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Sur Einführung. 


Wie könnt ich dein vergefjen! 

Ih weiß, was du mir bit. 

Hoffmann von Sallersleben. 
Es jind jet 36 Jahre vergangen, da kam ungefähr um dieje Seit 
mein Truppenteil nad) einem an Mühjalen und Gefahren reihen 
Winterfeldzuge nach Derfailles. Dort wurde es uns erjt jo redt Llar, 
welch ſchier unenölidher Segen unſerem Daterlande jegt erblüht war. 
Während wir an der Loire und fpäter im Norden bei Le Mans 
tämpften, war das neue Deutfhe Reid deutfher Nation 
geihaffen worden, reiher an innerer Kraft, als das alte heilige 
deutichrömifche jemals gewejen war! Am Morgen jenes Tages, an 
den ich denke, hatte „Unfer Fritz“ als deutihe Kaiferlide 
Hoheit eine Truppenjhau über uns abgehalten, und dann hatte das 
milde und doch jo gewaltige Auge des erjten deutſchen Kaifers auf 

uns niedergeblidt. Wer fönnte das je vergefjen ! 

Als wir dann am Abende jenes an Eindrüden jo reihen 
Tages in einer großen Brajjerie uns zujammenfanden und unjer 
neues herrlidhes Kaiferreich feierten, da gelobten wir uns in jener 


Sſchönen, ernjten Stunde, nunmehr all unfer Können, Denten und 


= 
> 


Gottschalk. 


Seks.7N26 


Wollen diefem Deutſchen Reiche zu weihen. 

„Wir” waren der Hauptjadye nad) deutihe Studenten, die ſich zu 
Beginn des großen Krieges, freiwillig zu den Sahnen gedrängt hatten 
und als Kriegsfreiwillige ihr Bejtes hatten einjegen dürfen für des 


HU5970 
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Daterlandes Wohl. Ernjt war die Stunde, denn wir gedadten mit 
Trauer mander Sreunde, die glei uns frohgemut hinausgezogen 
waren in den Kampf, und die nun im fühlen Grabe der franzöſiſche 
Rafen dedte. Dulce et decorum est, pro patria mori. 

Lebhaft wurde an jenem Abend erörtert, was denn nun vor 
allem andern notwendig fei, um unjer Reid) fräftig und ſtark für 
alle Seiten zu erhalten. Dielleiht jtand uns bald neuer Kampf bevor. 
Denn daß 36 lange Jahre gejegneten Sriedens dem neuen Reide 
bejchieden fein würden, fonnte damals niemand denten. 

Eines war uns allen klar — denn das hatte uns der Selözug am 
eigenen Leibe gezeigt — ein fräftiges Geſchlecht müßte jtets 
in Deutſchland heranwadjjen, wenn das glorreidh Errungene Ausſicht 
auf eine günjtige Weiterentwidlung haben follte. 

Wie freuten wir uns damals unferer durch Turnen und andere 
fräftigende Leibesübungen verſchönten Jugendzeit. Wie priefen wir 
die Wanderungen, das mutige Schwimmen in Strom und See, das 
Schlittihuhlaufen im Winter — Lebensgewohnheiten, die unfern jugend- 
lihen Körper ſtark gemadt und ihn befähigt hatten, die Strapazen 
des Selözuges zu ertragen. Wie fjegneten wir die Schule, die uns 
Seit gelajfen hatte, über der Ausbildung des Geiftes die des Körpers 
niht zu vernadläfjigen. Wehrtraft durdh Erziehung! 

Sür diefen Gedanken, der unfer Herz damals bewegte, haben wir 
als Männer mit aller Kraft gearbeitet, für ihn treten mit uns viele 
einjihtige Daterlandsfreunde ein, in erster Linie unfer Kaifer. Sein 
im Jahre 1890 auf der Berliner Schullonferenz gejprodyenes Wort: 
„Wir wollen eine fräftige Generation haben!" iſt 
uns allen zum ermunternden Leitwort geworden. | 

Fragen wir heute, ob diefer Wunſch unjeres Kaijers nad) 
einer „träftigen Generation” erfüllt fei oder nicht, fo müjjen alle 
vorurteilslofen Kenner der Derhältnijje zugeben, daß weder unjere 
männliche. nody die weiblicdye Jugend fo kräftig ift, wie es für die 
Wehrtraft der Nation wünjhenswert erjcheint. 

Im vorigen Jahrbud) hat der Generalarzt a. D. Dr. Meisner 
in Berlin in feinem Auffag „Wehrfähigteit und Schule“ 
die eben ausgefprodyene Stage für die höheren Knabenjdulen eingehend 
behandelt. Wenn dort mitgeteilt wird, daß nad) der vorliegenden 
Statiftit von den Abiturienten diefer Schulen bis zu 67% zum Heeres- 
dienjt untauglich find, fo ift das eine fehr traurige und zu ernjtejtem 
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Nachdenken zwingende Tatſache. Und wenn dann der Verfaſſer die 
Gründe unterſucht und zu dem Schluß kommt, daß es „in der haupt— 
ſache nicht die Großſtadt ſei, nicht die Degeneration der Eltern, ſondern 
der Einfluß der Stubenarbeit, der die Tauglichkeit 
herabſetze“, ſo liegt darin ganz gewiß eine volle Rechtfertigung 
der Beſtrebungen des Zentralausſchuſſes zur Förderung der Volks- und 
Jugendſpiele und verwandter Leibesübungen in freier Luft. 

Mindeſtens ein Nachmittag in der Woche muß in allen 
Schulen, höheren und niederen, Knaben- und Mädchenſchulen neben 
den zwei oder drei pfliditmäßigen Turnitunden den Leibesübungen 
in freier Luft gewidmet werden, wie fie vor nahezu 100 Jahren 
unfer Turnvater Jahn ſchon einführte, um das Dolf aus feiner vater: 
landslofen Sclaffheit aufzurütteln. 

In grundjäglidher Auffafjung ftehen ja gegenwärtig die jtaat- 
lihen und kommunalen Behörden unfern Beitrebungen durdyaus wohl- 
wollend gegenüber; dafür fei ihnen aud) unfererfeits herzlichſter Dant 
gejagt. Nur find manche von ihnen nad) unjerer Meinung nod nicht 
energijch genug in der Überwindung der Schwierigteiten, die dem 
Spielnadymittage und der Einbürgerung der Volks- und Jugend: 
jpiele als Dolfsfitte entgegenstehen. Auch mögen manche die Be- 
deutung der Leibesübungen in freier Luft für die Volksgeſund— 
heit und damit für das Glüd unferes Volkes noch unterjhäßen. 
Es handelt fih aber dabei in Wahrheit um eine der widjtigiten 
Sragen unjerer Seit, um die Erhaltung und Förderung 
unferer Wehrftraft und unjferer Doltsgefundheit. 

Wir dürfen die Hoffnung ausſprechen, daß wie jeine Dorgänger 
aud) das vorliegende Jahrbuch des Sentralausfchufjes für Volks- und 
FJugendfpiele dazu beitragen möge, die Erkenntnis von der Wichtig— 
feit unjerer Bejtrebungen zu fördern und die Stage der harmoniſchen 
Erziehung von Körper und Geift in unferem Daterlande allmählich 
einer glüdlihen Löfung entgegenzuführen. Erfüllt das Jahrbuch dieje 
jeine Aufgabe, jo wird das für die Derfaffer und Herausgeber der 
beſte Lohn ihrer Mühe fein. 


Leipzig, den 1. März 1907. 
hermann Rapydt. 
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I. Abhandlungen, Vorſchläge, Berichte. 


1. 
Sur Erziehung der weiblichen Jugend. 


Don Generalarzt a. D. Dr. Meisner, Berlin. 


Mehr als wie ehedem, als unfere Mädchen nod} angehalten wurden, 
ji) in elterlihen Anwejen, in Haus und Hof und Garten, in Törper- 
licher Arbeit aller Art zu betätigen und. bei der ſich damals noch in 
engeren Bahnen bewegenden geiftigen Stuben- und Sibarbeit Seit 
und Luft zu freier Bewegung in freier Luft hatten, erfcheint es in 
unferer jeßigen Seit notwendig, den Mangel an folder Bewegung 
durch eine pflihtmäßige Übung des Körpers im Srteien 
zu erjfegen. In der Tat verging vor dem halben Jahrhundert, auf 
das wir zurüdbliden können, felten ein Tag, an dem troß aller Haus- 
arbeit Sommer und Winter von unferer weiblihen Jugend nit 
gejpielt, gewandert, jchlittihuhgelaufen oder eine andere Törperlidhe 
Übung vorgenommen wurde, die, wenn fie ſich aud) nit in den heute 
geltenden ſtarren Sormen bewegte, mit ihren Erfolgen der heutigen 
Art körperlicher Übung ficherlid) nicht nachſtand. Blutarme und nerven- 
ſchwache Mädchen waren damals eine feltene Erjcheinung, und wenn 
es einmal vorfam, daß ein befonders zarter Körper verfagen wollte, 
da lautete der Rat und Trojt der alten Ärzte, wie wir ihn einmal 
gelegentlich aus dem Munde eines älteren berühmten Kliniters hörten: 
„Mein liebes Sräulein, Sie brauhen um Ihr junges Leben nidyt bange 
zu fein; helfen Sie nur fleißig im Haushalt und bewegen Sie ſich täg— 
lich zwei Stunden in freier Luft!” 


Wie die Art der Hausarbeit, jo hat ji aber auch die Art der 
| Dolks= und Jugendfpiele.. XVI. 1 
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förperlihen Übung jeit jener Seit recht wejentlid geändert. An die 
Stelle der freien Bewegung in freier Luft iſt aud) für unjere weibliche 
Jugend vielfad) eine turnerifhe Übung des Körpers im ge- 
ichloffenen Raume getreten, die, wie bereits in unferm Bude „Wehr: 
Traft durdy Erziehung” und in den früheren Jahrbüdern auseinander- 
geſetzt worden ijt, neben ihren vielen Dorteilen aud) viele Nachteile 
mit ſich bringt, wenn fie die natürliche Bewegung beſchränkt und 
in gewiſſe, für alle Individuen gleich geltende Fomen zu bringen 
beſtrebt iſt. Es erſcheint notwendig, derartigen Beſtrebungen gegen— 
über immer wieder feſtzuſtellen, daß auch wir geturnt haben, und, 
wenn wir die Überwindung der hinderniſſe, die uns die damals aller— 
dings noch unverſchloſſene Natur bot, das Erklettern der Bäume und 
das überſpringen der Gräben, dazu rechnen, vielleicht mehr geturnt 
haben, als es jetzt geſchieht; aber den heutigen Zwang, der darauf ge— 
richtet iſt, daß nur ja der eine die Übung genau fo ausführt wie 
der andere, an Gerüſt und Gerät, im Reigen wie auf der Stelle, 
haben wir nicht gefannt und find groß und ſtark geworden, ohne 
zu verwildern. Und wenn wir den Aufwand an Seit in Betradit 
ziehen, der zu der Erlernung folder Übungen erforderlich iſt, nicht 
jelten zu dem Swede, um auf kurze Stunden einer fchauluftigen 
* Menge ein jchönes, recht einheitlich gejtaltetes Bild vorzuführen, fo 
erſcheint dod die Stage gerechtfertigt, ob es nidyt bejjer ijt, wenn 
ein guter Teil diefer Seit der freien Bewegung in freier 
Luft gewidmet wird. Das gilt aber vorzugsweije für unfere weib- 
lihe Jugend, die nad) Lage unferer fozialen Derhältnifje durd) Unter- 
riht und gefellige Sreuden ſchon von früh an mehr und mehr an 
geihloffene Räume gefefjelt worden ift. 

Es ift klar, daß die vorgedahte Art turneriſcher Übung zunächſt 
gewiſſe Gefahren für die Entwidlung des weiblihen Körpers in jid) 
birgt, wenn fie von ihm diefelbe Leitung fordert, die dem ſtärkeren 
männlidyen. Organismus zugemutet wird und ohne Bedenken zugemutet 
werden fann. Denn es ijt eben eine unbeftreitbare Tatſache, daß der 
weiblihe Körper in der Regel viel feiner und viel zarter aufgebaut 
ift, als der männlidye. Sielen daher diefe Übungen vorzugsweije 
darauf hin, die Entwidlung der Muskeln zu fördern und die Mustel- 
fraft zu heben und mag es nodh jo wünjhenswert erjcheinen, eine 
musteljtarte männliche Jugend zu erziehen, jo empfiehlt es fi im 
allgemeinen nit, in der törperlihen Erziehung unferer weiblichen 
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Jugend damit gleichen Schritt zu halten. Denn, wenn hierbei be- 
jtimmte Grenzen überjdhritten werden, die allerdings immer nad) 
individuellen Rückſichten zu ziehen find, jo leidet, ganz abgejehen 
davon, daß der musteljtarte Menſch feineswegs immer der gejundejte 
ift, ohne Zweifel gerade das am meisten, was wir als Eigenart des 
weiblihen Geſchlechtes in körperlicher Beziehung am meiſten ſchätzen, 
die harmonijde ein, oder Anmut des Körpers; 
gibt es doch kaum etwas Unjchöneres, man fönnte fajt jagen, Ab- 
jtoßenderes, als ein robujtes, mustelftartes oder gar athletijches Weib. 
Es ijt eine recht gewöhnliche Erjcheinung, die wir beobachten, daß 
niht bloß durdh einen den Körper ſtark in Anſpruch nehmenden 
Beruf, jondern aud) durch Training im athletifhen Sport in den 
ungleich meijten Sällen diefe Anmut verloren geht, und es ijt das 
Derdienjt unfjerer neueren Anthropologen und Soziologen, darauf hin- 
gewiejen zu haben, daß die Erhaltung der Eigenart der Frau nidht 
bloß im Intereſſe der einzelnen liegt, um fie ihrer Bejtimmung als 
Gattin und Mutter zuzuführen, fondern audy im Intereffe der Rafje 
geboten erſcheint, um einen wohlgejtalteten Nachwuchs zu fichern. 
Aber auch abgejehen von dem öiele, eine musteljtarfe weibliche 
Jugend zu erziehen, werden ihrer turnerifhen Erziehung aud) des 
wegen engere Grenzen, als der der männlidyen, abzujteden fein, weil die 
Solgen der Überanjtrengung eines zarteren und feineren 
Körperbaues fchneller eintreten und verhängnisvoller find, als die 
des gröberen und jtärkeren und darum widerjtandsfähigeren Körper: 
baues des Mannes. Dieje Solgen betreffen ohne Ausnahme alle 
lebenswidhtigen Organe, vorzugsweije aber das Herz. Seigt es jid) 
Ihon, daß jeder überanjtrengte Muskel mehr und mehr an Leijtungs- 
fähigkeit einbüßt und erjt durch längere Ruhe fid; erholt, jo gilt 
das vom Herzen um fo mehr, als ihm eine eigentlihe Ruhe während 
des Lebens feinen Augenblid zujtatten ftommt. Es fommt dann zu 
Erihlaffung und Erweiterung des Herzmustels, die unter günjtigen 
Derhältnifjfen eine ſehr lange Seit zu ihrer Bejeitigung braudıt, 
unter ungünftigen aber fid) überhaupt nidht mehr bejjern oder 
heilen Täßt. Darum iſt es audh nidht von ungefähr, daß wir 
diejes Leiden verhältnismäßig häufig bei unferer weiblihen Jugend 
antreffen, hängt es doch in jehr vielen Fällen mit der ihr bejonders 
eigentümliden Krankheit der Bleihjudht zujammen, die ihrerjeits 
wieder mit dem zarteren Körperbau in Sufammenhang jteht, Ber ſich 
1* 


4 1. Abhandlungen, Dorjchläge, Berichte. 


gar nicht fo felten in einer angeborenen Enge der großen Schlagadern 
befundet. 

Dor allen Dingen erſcheint bei foldyen übungen die Dermeh- 
rung der Widerjtände dur künſtliche Überlajtung der oberen 
Gliedmaßen mit ſchweren Keulen, Stäben und hanteln, oder, was die— 
felbe Wirkung hat, mit hohen Klimmzügen und langem Hängen mit 
geftredten Armen nidt ohne Bedenfen. Denn dadurd) kommen mit- 
unter Überftredungen der oberen Gliedmaßen zujtande, die ſchließ— 
li, jtatt die Gelenke zu feitigen, ſie lodern. Das gleidhe gilt hin— 
fihtlih der Beine für mande Sreiübungen in einer jogenannten 
Normalſtellung mit ſtark durdhgedrüdten Knien und auswärts ge- 
jtellten Süßen, die zu der ebenfo unſchönen wie unzwedmäßigen 
Baltung der nach hinten durdhgebogenen Knie, der fogenannten Säbel- 
beine, und 3u der Senkung des inneren Fußknöchels und der An- 
näherung des inneren Sußrandes an den Boden, der fogenannten 
Plattfußftellung, wenigstens bei der oft genug vorhandenen Anlage 
führen. Selbft die durch diefe Übungen erzielte und ohne Sweifel 
an fih fehr gejunde Weitung des Bruftforbes hat ihre Grenzen. 
Denn wenn die künſtlich überlafteten Arme andauernd zu weit aus: 
Ihwingen, fo kann der Bruſtkorb die ihm zum Atmen notwendige Be- 
weglidyfeit einbüßen, die der Stau viel notwendiger ijt, als dem 
Manne, weil ihr Atmen vorzugsweije ein Brujtatmen ijt. Auf alle 
Sälle wird daher bei foldyen Übungen darauf Bedacht zu nehmen 
jein, daß die Belajtung des Körpers und der Gliedmaßen in ein 
richtiges Derhältnis zu der individuellen Koͤrperkraft und Konſtitution 
gebracht wird. 

Wenn wir von unſerm ärztlichen Standpunkte aus auf die Ge— 
fahren aufmerkſam gemacht haben, die eine in der vorerwähnten Art 
zu Gipfel- und Dauerleiftungen gejteigerte Übung des Körpers mit 
jih Bringen Tann, jo müfjen wir uns gegen den von unfern Turn- 
lehrern und =leitern oft gehörten Dorwurf aud hier verwahren, 
daß wir überhaupt alle diefe Übungen als geſundheitsſchädlich be- 
tradten und verdammen, und daß wir ein methodifches Turnen für 
die förperlihe Erziehung für wertlos halten. Eine foldhe Anſicht 
würde uns ebenjo töriht dünten, wie auf der gegnerifchen Seite etwa 
die Auffafjfung, daß ohne Methode feine förperlihe Übung von Nutzen 
fei. Im Gegenteil, wir halten das methodifche Turnen, bejonders 
aud) für die weibliche Jugend, zum allermindeiten in einer Beziehung 
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für unentbehrlich, injofern als es nichts Befjeres gibt, was eine gute 
gerade und in jeder Weije vorteilhafte Körperhaltung bewirten 
fann, als das Turnen. Aber es erjcheint ebenjo notwendig, aud 
dem freien Spiel der Körperfräfte in freier Luft Raum und Seit zu 
gönnen, um die Entwidlung eines gefunden und fräftigen Körper: 
baues 3u fördern. Und wenn uns darauf erwidert wird, daß dieje 
Mahnung überflüffig ſei, weil das bereits allerorts gejchähe, jo er- 
widern wir darauf, daß bei weitem nidyt überall das Maß von freier 
Bewegung in freier Luft für unjere weiblihe Jugend erfüllt wird, 
das wir für die Erhaltung und SKörderung ihrer Kraft und Gejund- 
heit für erforderlid eradyten und das wir auf nicht weniger als auf 
die Hälfte der Seit herabgedrüdt fehen dürfen, die überhaupt auf die 
Übung des Körpers verwendet wird. Als einen Beweis dafür möchten 
wir nur anführen, daß wir, als wir einmal auf Grund der Forderungen 
eines befannten Geſundheitslehrers täglih nur 3wei Stunden- dafür 
verlangten, von jeiten unferer Pädagogen erfuhren, daß dies wohl 
noch für lange Seit ein frommer Wunjd bleiben würde. „Luft und 
Bewegung” jagte einmal Sontane, „ſind die eigentlihen Geheimen 
Sanitätsräte, und an denen, die jih jo nennen, ijt es das beite, 
daß fie das mehr und mehr einzufehen beginnen.“ Was hier vor 
Jahrzehnten in ärztlihen Kreifen erfannt und in Angriff genommen 
ward, harrt in den Kreifen von Erziehern und Eltern an vielen 
Orten nod des Anfangs. 3wei Stunden Luft und Bewegung auf. 
acht Stunden Stubenarbeit und vierundzwanzig Tagesjtunden — ein 
frommer Wunſch! Es gibt faum ein bereöteres deugnis dafür, auf 
wie wenig Derftändnis für die einfachjten Forderungen der Gefund- 
heitspflege in diejen Kreijen zu rechnen iſt. Darum ift in der Tat 
Grund genug vorhanden, immer und immer wieder an jene Geheimen 
Sanitätsräte zu erinnern, die bejonders für die Erziehung der an 
und für ſich jhon mehr an Stube und Haus gebundenen weiblidhen 
Jugend auch allen ärztlihen und turnerifhen Spezialijten fi als 
die beiten Mithelfer und Heilbringer erwiejen haben. 

. Unter den Mitteln, unjerer weiblihen Jugend freie Bewegung 
in freier Luft zu verfhaffen, nimmt das Spiel die erjte Stelle ein. 
Es übt von jeher durch feine Mannigfaltigkeit feinen bejonderen Reiz 
auf die Jugend aus und gewährt auch dem Schwächeren einen Spiel= 
taum zur Entfaltung feiner Kräfte, wie feine andere körperliche 
Übung; beteiligt ſich doch felbjt das Kind, das vielleiht eine Bein- 
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ihiene tragen muß und fih nur ſchwer zu anderer Törperliher Be- 
wegung bejtimmen läßt, gern am Spiele feiner Altersgenojjen. Es 
iſt aber durchaus falſch, das Spiel, leider auch nad) dem Urteil felbjt 
berufener Erzieher, lediglih als ein Dergnügen einzuſchätzen, das 
dem Kinde womöglid gejchmälert wird, wenn es eine Strafe ver- 
wirft hat, oder es im Dergleidy mit dem eigentlihen Turnen, hin- 
ichtlicy feiner heilfamen Wirfungen auf den Körper, zu unterſchätzen. 
Denn das Jugendjpiel weitet die Bruft und ftärkt die Glieder, wie 
das Turnen, färbt die Wangen und leijtet in der Übung der Sinnes- 
organe und Belebung des Nervenfyitems, des Blutfreislaufs und der 
Atmung in der lebendigen Natur und in der freien Luft mindeitens 
ebenjoviel, wenn nicht mehr, als das Turnen in Halle und Schulhof. 
Dor allem iſt es der Lauf, der, abgejehen von feinen Wirkungen 
auf Lunge und Herz, nicht bloß, wie man wohl meinen fönnte, die 
Musteln der Beine in Anjprud; nimmt, fondern auch die der pendeln= 
den geftrafften Arme in Tätigkeit jet, befonders aber auch für alle 
in Haus und Schule dem Kinde auferlegte Swangshaltungen ein un— 
übertroffenes Ausgleichungsmittel darjtellt. 

Nicht ohne eine gewiſſe, ſozuſagen injtinftive Rüdjiht darauf 
waren denn aud unfere alten Spiele vorzugsweije Lauf: und Sang- 
jpiele, Spiele, die wir fajt überall, in allen Ländern und bei allen 
Dölfern, mit feinem anderen Unterjchied, als dem der eigenen Be- 
nennung, wiederfinden, wo fie ſich gewijjermaßen als ein natürliches 
Bedürfnis von felbjt entwidelt haben, ohne von einem Lande auf 
das andere übertragen worden zu fein. Aud) das hat fi geändert. 
An Stelle der Lauf» und Sangjpiele ift das Ball- und Spring- 
|piel getreten, das unter dem Namen des Tennis, obwohl urjprüng- 
lich franzöfiihher Herkunft und in feinem Geburtslande eine ganze Seit 
hindurd) in Dergefjenheit geraten, von dem in bezug auf förperlicdhes 
Training fo vielfah als Muſter angefehenen England her jeinen 
Einzug in die halbe Welt und vorzugsweife audh in unjer liebes 
Daterland gehalten und Herz und Hand unferer weiblihen Jugend 
id im Sturm erobert hat. Darum erſcheint es auch hierbei geboten, 
Dorteil und Nachteil, die durch die Anderung der Art des Spieles 
entitanden find, gegeneinander abzuwägen. 

Zunächſt bleibt dieſes Spiel, jo jehr es auch wegen feiner Eleganz 
gerühmt wird, wie jedes Balljpiel, eine jehr einjeitige Körper- 
übung, da es vorzugsweife die rechte obere Ertremität in An— 
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fprud nimmt. Es ijt daher eigentlicy jelbitverjtändlih, daß ſich 
diefe gewifjermaßen auf Koften des übrigen Körpers entwidelt und, 
wenn die Solgen davon bei erwadjenen Menſchen weniger in die 
Eriheinung treten, doch während der Seit des Wadstums gerade 
die gleihmäßige Entwidlung des Körpers dadurch beeinträhtigt wird, 
fofern eben nicht auch andere körperliche Übungen dazu benußt werden, 
das verloren gehende Gleihgewiht wieder herzujtellen. Wie aud) 
beim Ruderfjport der jugendlihe Schlagmann durdy die fehlerhafte 
Gewohnheit, nur auf einer bejtimmten Bootsfeite den Riemen zu 
führen, zu einer Derbiegung der Wirbeljäule kommen Tann, jo ijt 
die Gefahr einer ſolchen durd die Handhabung des Radets nur mit 
der einen rechten Hand um fo größer, bejonders wenn, wie oft, eine 
Anlage dazu vorhanden iſt. 

Dann aber ijt diejes Spiel mehr, wie die anderen Springjpiele, 
mit einem bejtändigen plößlihen und heftigen Hin» und Herjpringen, 
nidt jelten in recht unvorteilhafter Körperhaltung, verbunden und 
gereicht dadurdh unter gewiljen Bedingungen vorzugsweije dem weib- 
lihen Körper zum Schaden. Diejer betrifft bejonders die weib- 
lihen Geſchlechtsorgane, deren Erfranftungen und Sehler 
bei unjerer Jugend in auffallender Weije zugenommen haben. Die 
Urſache davon ift zu einem nicht geringen Teile in den anhaltenden 
ſtarken Erjhütterungen zu ſuchen, die durch die Übertreibung des 
modernen Spieles und Sportes auf die an ſich ſchon recht ſchwere Gebär— 
mutter wirten, deren Gewicht zudem noch in gewijjen Perioden durd) 
gefteigerte Blutfülle zunimmt. Unter ſolchen Umijtänden ijt die Ent- 
jtehung von Derlagerungen, von entzündlichen Reizzuftänden und 
von Derwadhjungen diejes Organes erklärli, deren Solgen ji in 
dem Geſchlechtsleben der Jungfrau und befonders auch jpäter der 
Mutter in fehr empfindlider und jtörender Weije geltend maden. 
Eine befondere Bedeutung aber wird diefen Einwirkungen in dem 
Alter zuzufprehen fein, in dem das Geſchlechtsleben des Mädchens 
beginnt, defjen Störungen fih dann nur gar zu oft in heftigen , 
Schmerzen und jtarfen Blutungen oder auch Blutverhaltungen fund- 
geben. In diejer Seit der Törperlihden Entwidlung ijt daher eine 
ganz bejondere Dorjiht notwendig und die Teilnahme an joldyen 
Spielen, die heftigere Erfchütterungen des Körpers mit ſich bringen, 
während der Periode gefteigerter Blutfülle der Gebärmutter am 
beiten ganz zu unterlajfen, wie das von verftändigen Erziehern ſchon 
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bei jedem anderen ähnlichen Spiel und Sport, beim Tanzen, Rad: 
fahren, Reiten, erwirtt wird. 

In jüngfter Seit ift ferner die Aufmerkſamkeit der Ärzte auf eine 
Urſache der auch bei unferer weiblihen Jugend häufiger werdenden 
Entzündungen des Wurmfortjages des Blinddarmes ge- 
lenkt und ebenfalls in Beziehung mit Erjhütterungen des Körpers 
gebradyt worden. Diejer Wurmfortjaß jtellt einen engen, nur etwa 
1/, Sentimeter im Durchmeffer haltenden Blindjad des Blinddarmes dar, 
der fich, abgejehen von feinem unregelmäßigen Urjprung von diejem 
Darmteile und von feiner unbejtändigen Lage in der Bauchhöhle, durd) 
einen ungewöhnlichen Reihtum an Drüjen und Inmphatifhen Geweben 
auszeihnet. Dieſe Eigenfchaften begünftigen an ſich ſchon die Ent- 
jtehung einer Entzündung und, wenn aud) die nächſten Urſachen der- 
jelben entweder in einer Infettion, befonders durch Influenza, oder 
in einer von dem Blinddarme übergreifenden Entzündung oder end= 
lih in einer Reizung durd einen mit der Nahrung in ihn gelangten 
Fremdkörper geſucht und gefunden worden find, jo jteht es doch außer 
Stage, daß eine an und für ſich unbedeutende Einwirkung, wie fie 
durch Erjchütterungen des Körpers bei dem Springen gegeben ijt, eine - 
akute Derjhlimmerung der bis dahin meift verhältnismäßig harmlos 
verlaufenden Krankheit wahrjcheinlich auf dem Wege einer entjtehen- 
den Blutung verurfahen kann. Es erſcheint daher geboten, foldhe 
Erjhütterungen zu vermeiden, wenn irgendweldhe Erfcheinungen des 
Reizzuftandes des Blinddarmes und des Wurmfortjages vorhanden 
ind, die fi, außer durch Beſchwerden bei der Leibesöffnung, durch 
einen oft nur jehr geringen Schmerz oder eine Drudempfindlicheit 
in der redyten Unterbauchgegend Tundgeben. 

Weniger häufig, aber doch ebenfalls in auffallender Weife zu- 
nehmend, kommen endlidy bei dem weiblihen Geſchlechte auch jchon 
in frühen Jahren jeßt Leberleiden vor, die in den meijten Sällen als 
auf Gallenjteinen oder wenigjtens Gallenftauungen beruhend 
angeſprochen werden. Sie jtehen zwar zu den Übungen des Körpers 
in feiner unmittelbaren urſächlichen Beziehung, find aber doch in 
vielen Sällen auf eine unzwedmäßige Kleidung überhaupt und be= 
jonders bei diefen Übungen zurüdzuführen. Denn bei weitem nicht 
immer wird die Regel befolgt, bei allen körperlichen Übungen feine 
Leib und Bruft beengende Kleidungsjtüde zu tragen. Wo fie aber 
getragen werden, da hat die unglüdjelige Mode, ‚gerade den Unterleib 
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einzufhnüren und dadurch den lebhaften Blutwedjjel in dem lebens- 
wichtigen Organe der Leber zu beengen, die Oberhand gewonnen. 
Man wird daher nicht fehlgehen, wenn man wenigitens einen guten 
Teil diejfer Leiden mit dieſer unzwedmäßigen Kleidung in urjäd)- 
lihen Sufammenhang bringt, die nad der herrſchenden Modeparole: 
„Nur feine breiten Hüften und — sit venia verbo! — feinen Baud !” 
den Unterleib mit einem breiten Gürtel, gleid) einem Panzer, um- 
ihließt.. Der Mode diefes Marterwerkzeuges, das jede natürliche 
Bewegung in empfindlicher Weiſe beeinträdtigt, huldigt aber in 
unjeren Tagen nicht bloß das erwachſene Geſchlecht, auch die heran- 
wachſende Jugend, der Backfiſch, hat jidh ihr untertänig gemacht und 
judt, wenn aud nicht gerade beim Spiel, wo wir anderjeits wieder 
die leihtgefhürzte Diana bewundern fönnen, wenigjtens bei anderen 
audy mit förperliher Übung verbundenen gejelligen Sreuden junonijche 
Reize vorzutäufhen. Bejonders gefährlidy aber muß uns diefe Mode 
eriheinen, wenn jie aus dem Konzert und Theater oder aus dem 
Tanzjaal mit auf dem Spielplag genommen wird, wo durd) die ge- 
jteigerte förperlide Bewegung der Blutfreislauf und der Stoffwechjel 
in allen Organen zunehmen und vorzugsweife in der Leber durch ein 
joldes tiefjhnürendes Korſett behindert werden. 

Es ift nit der Zweck diefer Ausführungen, die Dorteile, be- 
jonders der freien Bewegung in freier Luft, die dieſe Spiele bieten, 
herabzujegen. Wohl aber ift es angefihts der Schädigungen, die 
dem weiblihen Körper aus einer übertriebenen Band- 
habung eines ſolchen Spieles erwachſen fönnen, geboten, um jo 
eindringlicdyer auf fie hinzuweifen, als es nun einmal die nicht gerade 
lobenswerte Eigenjhaft des Deutſchen und bejonders aud der deut- 
hen weiblichen Jugend ift, das Neue und Fremde mit einem wahren 
Seuereifer zu ergreifen und, fozufagen, bis zur Erfchlaffung zu treiben. 
Als das Radfahren noch in feiner höchſten Blüte ftand, da genügten 
nicht die kurzen Ausflüge, um durch die an und für ſich ganz nüß- 
lihe Bewegung in friiher Luft und im Anſchauen der Hatur Körper 
und Geijt zu erfriihen, nein, es mußten meilenweite Streden durd)- 
jagt werden, um eine Gipfel- oder Dauerleiftung zu erzielen. Als der 
befannte Müller mit feinem Syftem die Rundreife durdy alle Lande 
unternahm, fand er bejonders auch unter dem weiblihen Geſchlechte in 
Deutfchland eine jo begeifterte Aufnahme und eine fo ftarfe Abnahme 
jeines Wertes, wie nirgendwo und felbjt nicht in feinem engeren Dater- 
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lande, trogdem daß es keineswegs für alle Menſchen nützlich, für 
manche fogar nicht ohne ſchwere Bedenken ift. Und ähnlich ging es 
und geht es mit dem Tennisjpiel. Nicht eine oder zwei Stunden an 
einzelnen Tagen, nein, täglid), womöglich Dor- und Nachmittag, wenn 
es nur Seit und Umſtände gejtatten, wird es getrieben, jelbjt in 
unjern Kleinjtädten, und darum jede andere Art zweddienliderer 
förperlicyer Übung vernachläſſigt und vergejfen. 

Gleihen Übertreibungen begegnet man nicht ſelten auch außer: 
halb des Rahmens des eigentlihen Spieles, jo auch bejonders beim 
Baden und Shwimmen. Aud hierbei ift für unjere weibliche 
Jugend ein Maßhalten geboten. Denn die lange Einwirkung der 
Kälte fönnen bejonders blutarme Mädchen — und deren gibt es 
bei uns leider genug — nur ſchlecht vertragen, und darum ijt es 
grundfalſch, etwa den Verſuch zu machen, durdh den Gebraudh von 
falten Baſſin-, Fluß- oder Seebädern den Kräftezuftand zu heben, 
ehe das Grundübel befeitigt ift. Man muß nur einmal dieſe fröjteln- 
den Geſtalten mit den blaßbläulihen Lippen und der marmorweißen 
Haut gejehen haben, und man wird jid dann nidt wundern, wenn 
unleidliher Kopfihmerz, Abgejchlagenheit, Herztlopfen oder gar tiefer: 
gehende Organleiden die Solge find. Nicht unerwähnt darf dabei 
bleiben, daß die lange Einwirkung des Talten Wajjers auch auf 
die weiblichen Gejchlehtsorgane einen ähnlihen Einfluß auszuüben 
vermag, wie die Erjchütterung, und zu empfindlichen Störungen durch 
Blutverhaltung führen fann. Was insbejondere das Schwimmen 
betrifft, jo wird bei Erlernung desjelben aus den angeführten Gründen 
wenigjtens bei allen Reizzuftänden der Organe des Unterleibes doch 
nur ein jehr vorjihtiger Gebraud) von den fogenannten Shwimmböden 
zu machen fein, um den durd) die in der Luft ausgeführten Schwimm: 
jtöße rudweije geiteigerten Drud auf den Unterleib zu vermeiden. 
Schließlich genügt wohl, in bezug auf das einmal in Anregung gebradte 
Ballen-Nadtbad, der Hinweis, daß der Badeanzug weder die 
Einwirkung des Wafjers auf die Oberfläche des Körpers nod) die 
Bewegungen beim Schwimmen hindert und daß es, abgejehen von 
allen ethifhen Bedenken, ſchon aus rein förperlihen Rüdfihten von 
den einzelnen verfhmäht und von der Allgemeinheit verworfen werden 
wird, wie es bereits einmal mit den an und für fi ſehr nüglidhen 
Badejtuben des Mittelalters gefchehen iſt. Das gleiche gilt auch von 
den mehr und mehr in Gebrauch fommenden Luft: und Sonnen: 
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bädern, deren Nuten ohne Sweifel unter gewijjen Dorausfegungen 
ebenjo groß ijt, wie der des Tladtbades. Wo er aber notwendig wird, 
da gehört er, wie überhaupt auch alle Nadtgymnaftit, in das jtille 
Kämmerlein oder in das Sanatorium und niht auf die Dächer von 
Berlin W., wo jet jhon Pläße an Mieter koſtenfrei und an Tlidtt- 
mieter gegen einen geringen Entgelt vergeben werden. 

Eine Hauptbedingung für den Erfolg förperliher Übung, auf 
die man in unjeren Tagen verhältnismäßig geringes Gewicht zu legen 
pflegt, ijt aber, daß diefe Übung des Körpers aud) mit einer ver: 
nünftigen übung des Geiſtes Hand in Hand geht. Wenn der 
Saß: mens sana in corpore sano feine Ridytigfeit hat, fo gilt auch 
umgefehrt, daß fi ein gejunder Körper nur bei gejundem Geifte 
entwideln fann. Und aud dazu dient das Spiel. Es ijt nicht der 
Zweck diefer Arbeit, feinen günftigen Einfluß auf die Heiterkeit des 
Gemütes, auf die Bildung des Charakters, auf die Erziehung zu Selb- 
jtändigkeit und Selbſtbeherrſchung, zu Befehlen und Gehordhen zu 
j&hildern, wie es bereits von berufenerer Seite in dem Raydtſchen Bude: 
„Spielnachmittage“ gejchehen ijt, als vielmehr auf die Sehler und 
Derirrungen in der Schulung des Geijtes hinzuweijen, die durch deſſen 
einfeitige und verkehrte Ausbildung ihren Rückſchlag auf die Ent- 
widlung des Körpers auszuüben vermögen. Daß aber audy jene 
gerade dur das Spiel und die Freude am Spiel und den dadurd) ge- 
gebenen natürlihen Dertehr mit den Gefährtinnen bei unjerer weib- 
lihen Jugend in rihtige Bahnen gelenkt werden Tann, dürfte wohl 
außer Stage fein. | 

Dor allem iſt es die geiftige Überanftrengung, die 
auf die Entwidlung des Körpers ihre Schatten wirft. Wirken ſchon 
Stimmungen auf unjer körperliches Befinden ein, um wie viel mehr 
und länger muß der Körper leiden, wenn der Geijt andauernd 
überanftrengt wird. Wenn heutzutage die Bejtrebungen des herr- 
jhenden Seminismus darauf geridhtet find, es auch in geiltiger 
Beziehung dem Manne gleichzutun, jo ift damit die Gefahr einer 
folhen geiftigen Überanftrengung verbunden, die auch in dem förper- 
lihen Befinden zum Ausdrud fommt. Denn, wenn in Törperlidher 
Beziehung der ſchwächere Ausbau des Knocdyengerüjtes und des Mustel- 
ſyſtems die Srau im allgemeinen von jeher nit zu den Leijtungen 
des Mannes befähigt hat, fo ijt anzunehmen, daß aud das in der 
Regel Tleinere und feinere Gehirn der Stau fie feiner Anlage nad 
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zu denfelber Leiftungen auf geijtigem Gebiete, wie jie der Mann un 
beſchadet feiner förperlihen Gejundheit ertragen Tann, nit berufen 
erfcheinen läßt. Und wenn es aud bis jet nidht gelungen ijt, nad)- 
zuweifen, daß der Umfang der geiftigen Leiftung mit der Größe des 
Gehirns in Beziehung fteht, fo läßt ſich doch gerade bei dem weib- 
lihen Geſchlechte, vielleiht als Folge des feineren Aufbaues des Ge- 
hirns, der die körperliche Entwidlung beeintächtigende Einfluß eines 
überanjtrengten Gehirns als Sit der Auslöfung der geijtigen Kräfte 
im allgemeinen nicht verfennen. Wie ſchwere Muskelarbeit die an— 
mutige Geſtaltung des weiblihen Körpers hindert und ihn früh 
altern läßt, jo zeigt ſchwere Geijtesarbeit ähnlidhe Solgen. Gewiß, 
das Siel eines Künjtler- oder Gelehrtenberufes kann auch von unjerer 
weiblichen Jugend erreiht werden, aber der Preis iſt in den ungleid 
meiften Sällen ein fehr hoher und foftbarer, und die Koften trägt 
aud) hierbei die Eigenart der Srau in ihrer körperlichen Erjcheinung. 
Karl Scheffler fündete nody vor furzem: daß die Natur der Srau mit 
fünftleriiher Produktion unvereinbar fei und, wo eine Stau ſich an 
fünftlerifhes Schaffen verlöre, fie männifh werde. Schopenhauer 
ſpricht ſich ähnli aus, und Paul Duffloth ruft: la beaute s’en va, 
gleicyviel ob fi die Berufsarbeit der weibliden Jugend im Schalter 
und Laden. oder am Klavier, im Atelier, auf dem Gymnaſium und der 
Univerjität vollzieht. Allerdings- fehlt es ja unfern Seminijtinnen 
nicht an Selbjterfenntnis; aber es ift ein Irrtum, in den auch noch 
manche Jugenderzieherinnen befangen find, 3u glauben, daß eine an- 
geftrengte geiftige Anftrengung durdy eine angeftrengte körperliche 
Übung, eine ftundenlange Kopf- und Stubenarbeit durch eine ebenjo- 
lange Turn= und Spielübung ausgegliden werden fönne. Denn jede 
diefer Leiftungen bedarf für ji, zum Erjaß der verbraudten Kraft, 
einzig und allein der Ruhe und beide zufammen erst redht und ebenjo- 
wenig wie eine geiftige Anjtrengung, etwa der Genuß eines ernjten 
Schaujpieles oder Konzertes eine Erholung für den ermüdeten Körper 
it, ebenjowenig jtellt eine Stunde ernften angejtrengten Turnens 
oder Spieles eine Erholung für den ermüdeten Geift dar. Eine richtige 
Derteilung von geijtiger und förperliher Arbeit und Ruhe und ein 
richtiges Maßhalten in allem ift hier das einzige Geheimmittel, ſich 
jugendliche Kraft, Schönheit und Weisheit zu erhalten, von denen die 
legte ſonſt auch leicht einmal verjagen kann, wenn es fid darum 
handelt, von ihr Gebrauch zu maden. 
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Aber es iſt nicht allein die Überanjtrengung des Geijtes, die einer 
harmoniſchen Entwidlung des Körpers hindernd entgegentritt. Der 
Wifjensdrang hat heute mitunter unjere weibliche Jugend audh auf 
Bahnen geführt, die für ihre geijtige und körperliche Entwidlung 
verhängnisvoll werden fönnen, infofern, als fie eine Gedanfenwelt 
ihaffen, die jih im Kunjtgenufje, in wiſſenſchaftlicher Forſchung, 
befonders in der Wahl des Lejejtoffes von einer lauteren und erniten 


jittliden und fozialen Auffajfung des Lebens mehr und mehr entfernt | 


und darum aud, ebenjo wie eine Überanjtrengung des Geiftes, auf 
eine gejunde körperliche Entwidlung ihren Schatten wirft, indem 
lie die weiblihe Jugend durch das intenfive und ertenfive Erhafchen 
des Senjationellen und Perverfen der Dorbereitung zur Erfüllung 


| 
| 
| 
| 


ihrer Pflichten als Gattin und Mutter entfremdet und ihr die Seit | 


raubt, den Körper diefen Pflichten gemäß zu üben. Wenn Thoma 
in eindringliher und überzeugender Weije mahnt, auf künſtleriſchem 
und wijjenfhaftlidem Gebiete das tief im deutjchen Volke Tebende 
jittlihe Gefühl zu erhalten, jo drängt ſich auch uns die Sorderung 
auf, durch den ethiſchen Einfluß des Spiels auf die weiblihe Jugend 
einzuwirten und fie vor Abwegen zu bewahren. 

Und damit fommen wir zur der Mahnung, die deutjche weibliche 
Jugend zur Erhaltung ihrer völkiſchen Eigenart zu er- 
ziehen. Wenn von fahfundiger Seite darauf hingewiejen wird, daß 
nit bloß die Berufstätigfeit, fondern aud die Raſſenvermiſchung 
in bezug auf die förperliche Entwidlung der Frau nadteilig einwirkt, 
jo führt auch das Aufgeben des Tationalbewußtjeins ſchließlich zu 
einem gemwifjen geijtigen Tiefjtand, der dur die Nachahmung und 
übertreibung uns fremder und neuer Lebensgewohnheiten auch auf 
die förperlihe Entwidlung feinen Einfluß ausübt, Mit Recht warnt 
darum eine deutfche Srau vor der Neigung gerade der befjeren Ge— 
jellihaftsihichten, die Töchter in die vielen internationalen Erziehungs: 
anjtalter zu geben, wo fie auf Kojten ihrer völkiſchen Eigenart zu 
jenen farblos internationalen Wefen „dreſſiert“ werden, die, wenn 
lie nur halbwegs fremde Sprachen erlernt haben, gerade in der Öffent- 
lichteit bei der Unterhaltung, und vorzugsweife gern beim Spiele, den 
Gebrauch der deutjihen Sprache verjchmähen, die deutſche Kultur neben 
der ausländischen geringfhäßen und in einem uns fremden leichten 
und jeihten Slirt ihr Tlationalbewußtjein verleugnen. Man muß es 
nur einmal erlebt haben, wenn im Auslande die leichtfertige Teil: 
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nahme an Aufführungen zur Derherrlihung der Derbrüderung und 
Derjcdhweiterung fremder Nationen der vornehmen Surüdhaltung vor- 
gezogen wird, und man wird die Mahnung verjtehen,; man wird nur 
eben die Abweifung der Dorjtellungen über eine jo unpatriotijche 
Baltung aud jeitens der Eltern erfahren haben müſſen und man wird 
einjehen, wie redht jene deutjhe Srau gehabt hat. Mögen das vielleicht 
auch fjeltene Ausnahmen jein, fo lehren jie uns doch, daß unſerm 
deutſchen Volke erjt dann ein Träftiges Nationalbewußtjein gejidhert 
fein wird, wenn alle Erzieher, vor allem aber die deutihen Frauen, 
dafür eintreten und die Hand dazu bieten, mit einer derartig farb- 
lofen Erziehung einmal gründlid aufzuräumen. Wenn wir den an- 
regenden Derfehr mit Ausländern keineswegs miſſen wollen, fo möge 
er erſt dann beginnen, wenn unjere weibliche Jugend die notwendige 
phyſiſche, moralifhe und nationale Kraft erlangt hat, um die Fähr— 
niſſe des internationalen Verkehrs zu überwinden; vor allem aber 
möge fie aus ihm lernen, daß die fremde Gefährtin, insbefondere die 
für Spiel und Sport jo oft als Mujter dienende Engländerin, mehr 
angehalten wird, mit ihren körperlichen und geiftigen Kräften haus- 
zuhalten, daß jie in bezug auf die förperliche und geijtige Gejund- 
heitspflege ohne alle Engherzigfeit, aber aud) ohne allen verfehrten 
Wiſſensdrang bejjer unterrichtet ift, und daß ihr ein viel lebendigeres 
und regeres Tationalgefühl anerzogen ijt, als bei uns. Und daß 
das bei unjerer weiblihen Jugend einmal erreiht wird, dazu bietet 
auh das Jugendfpiel in freier Luft, und zwar das deutſche Spiel, 
Eltern und Erziehern eine der beiten Handhaben. 


2. 
Ein Dorihlag zur Förderung der Leibesübungen 
in der deutichen Studentenihaft. 
Don Dr. phil. Kuhr, Leipzig. 

Die deutihe Jugend bedarf des Turnens, bejonders die jtudierende, 
der bei dem vielen geijtigen und gelehrten Treiben jedes körperliche 
Gleichgewicht fehlt und damit jede Tatkraft zugleid). Goethe. 

Es ijt eine der am wenigſten erfreuliden Aufgaben des Turn- 
Ichriftitellers, eine Gejdidhte des afademifhen Turnens an den 
deutſchen Hochſchulen zu jchreiben; ijt diefe doch, von wenigen Aus- 
nahmen abgejehen, eine fortgejeßte Kette von unerwartet notge= 
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drungenem Abbrechen des glüdlid Begonnenen, von deprimierenden 
Balbheiten, verkehrten Maßregeln, Derftändnislofigteit und Gleich— 
gültigkeit, anderfeits aber auch von edeliter Begeijterung, jelbjt- 
lofefter Opferwilligfeit, der es aber durd) die Ungunjt der äußeren 
Derhältnijje an durdhgreifendem Erfolg fehlte. Die Derförperung ge- 
wifjermaßen von Glüd und Unglüd in diefer Beziehung jtellt der 
Begründer der erjten deutfchen Univerfitätsturnanitalt Dr. Joh. Ad. 
Karl Rour in Erlangen dar,!) der es verdiente, daß ihm die 
deutihen Univerfitäten und Studenten ein Denfmal jegten. Iſt er 
doch, der „wadere“ Rour, wie ihn Guts-Muths nennt, länger als ein 
Menjchenalter hindurd in unermüdlichem Kampfe mit den vorgejegten 
Behörden, mit Regierung und Polizei auf das mannhaftejte eingetreten 
für feine Überzeugung, daß die hochſchule der klaſſiſche Boden wie 
für die Geiftes- jo auch für die Leibesbildung fei und geradezu die 
Dfliht habe, die Pflege der Gymnaſtik in ihren Lehrfreis mit auf: 
zunehmen. Anfangs verfannt von mandyem jungen Lehrer der Uni- 
verjität, von der Regierung als läjtiger Bittjteller empfunden, wußte 
er troß mangelnder Unterjtüßung feine Sade zu hoher Ehre und 
Anjehen zu bringen, bis die rauhe Hand des Schidjals fein herrlich) 
gelungenes Lebenswert rüdfichtslos zerſtörte. Die Geſchichte des 
jtudentifhen Turnens in Erlangen beweijt überhaupt in einer geradezu 
typiſchen Weije, daß es ſelbſt Männern von mujtergültigem JIdealis- 
mus, wie ihn Rour’ Schüler Quehl, Dr. Richter und die Profejjoren 
Döderlein, Herz und Lechner bejaßen, nit imjtande find, Großes 
und Nachhaltiges zu fchaffen, wenn man es an maßgebender Stelle 
an verjtändigem Intereſſe und tatkräftiger Unterftügung fehlen läßt. 
Auf die verhängnisvolle Derquidung von Dolitit und Turnen, von 
welcher die alte Burſchenſchaft nicht völlig freizufpredhen iſt, auf die 
troßdem übertrieben Itrengen Maßregeln der Regierungen näher ein- 
zugehen, ijt hier niht am Plage. Bedauerlich war es jedenfalls in hohem 
Grade, daß ſich jene von ihrer einjtigen Jugendliebe, der Turntunit, jo 
raſch abgewendet hat und ſich ſelbſt heutzutage nur ſchwer und un— 
gern daran erinnern läßt, daß jie als erjte und eifrigjte Dertreterin 
deutjcher Leibesübungsfunjt, die fie vor nahezu 100 Jahren ohne 


1) Dal. Geſchichte der I. deutſchen gymnaſtiſchen Lehranftalt. DonDr.H.Kuhr, 
Leipzig, Paul Eger 1906, und von demfelben die Aufjäge „bedanken und Erinne- 
rungen an die I. deutſche gymnaſtiſche Lehranjtalt”, Deutſche Turnzeitung, Leipzig 
1905, Nr. 16, 17, 19, 20, 22 und 24. 
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Zweifel war, ſich audy heute nody zu deren Pflege geihichtlid) und 
moralifh veranlaßt fühlen folltee Auf die verunglüdten Unter: 
nehmungen in den vierziger und fünfziger Jahren in Bonn, Königs 
berg, Jena, Leipzig, an welch le&ter Univerjität jchon der gegen- 
wärtige Dorjigende der Deutſchen Turnerſchaft, Dr. med. $. Goetz, ohne 
Erfolg einen Turnplaß beantragte, folgte endlih in den fünfziger 
Jahren mit der Begründung akademischer Turnvereine eine bedeut- 
jame Wendung zum Bejferen. Ohne anderen ſtudentiſchen Derbänden 
und Korporationen irgendwie nahetreten zu wollen, halte ich doch die 
Behauptung nidt für zu gewagt, daß in den afademijhen Turn- 
vereinen mehr als anderswo ein förperlid überaus tüchtiges, ſittlich 
hodhitehendes, militärisch fait durdyweg ausgezeichnetes und edit 
national fühlendes Geſchlecht heranwädjit, zu dejjen Erziehung eine 
Unfumme praftifh-pofitiver Arbeit geleistet wird, von welder Volk 
und Daterland den größten Nuten haben. Sie bleibt nicht Tleben an 
taufend äußerlihen und nidhtigen Dingen, die den Geiſt verfladen, 
die Perjönlichkeit unterdrüden, die Gewiljen belajten, die Körper 
Ihwäden und die Zukunft des jungen Studenten gefährden; wohl 
aber erhebt fie jih in ernjter Derurteilung von allem Rohen und 
Gemeinen hinauf in die edlen Sphären des romantifchen Turner— 
lebens, heiteren Naturgenujfes, friiher und froher Gejelligfeit, 
frommer und freier Lebensfreudigkeit. Als ich vor Jahresfrijt ge- 
zwungen war, mid) eingehender mit der Jugendzeit der deutjchen, 
ipeziell der Erlanger Burſchenſchaft zu befajjen, und vor furzem das 
trefflihe Bud) von Dr. Johannes Müller: „Was wir wollen“ Tas, wollte 
es mir mehr und mehr fcheinen, als wären die afademiihen Turn- 
vereine die am meilten berufenen Dertreter jener Ideen, die in 
früherer Zeit eine fittlihe Wiedergeburt der deutſchen Studenten- 
Ihaft herbeizuführen imfjtande waren. Daß wir einer jolhen aud) 
heute wieder bedürfen, welher Sreund der ftudierenden Jugend und 
des Daterlandes wollte dies in Abrede jtellen? Troß aller Aus: 
ſchreitungen und Roheiten, die auch jenjeits des Ozeans an der Tages: 
ordnung find, und von denen fid) junge Leute — ob gebildet oder 
ungebildet, tut nichts zur Sadye — niemals ganz freihalten werden, 
bliden wir doch mit Tleid und Bewunderung auf die körperliche Aus- 
bildung der amerikaniſchen, engliihen und ſchwediſchen Studenten. 

Sehen wir von den in der Geſamtſtudentenſchaft verſchwindenden 
Dereinen, die die Pflege von Spiel und Turnen zum Prinzip erhoben 
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haben, ab, jo ift die allgemeine Beteiligung an den Leibesübungen 
eine geradezu klägliche. 20 bis 25 Prozent fedhten, 5 bis 7 Prozent 
turnen; die übrigen ſuchen ihre Erholung dort, wo fie fie am wenigjten 
finden, wie die bejhämend große Sahl von Militärunbraudbaren 
und Geſchlechtskranken mit unableugbarer Deutlichkeit beweiſt. 
Fragen wir: Was ijt in den legten Jahrzehnten zur Bejjerung 
der Derhältnijje gejhehen? Welche Derjude hat man gemadıt, die 
Studierenden für die Leibesübungen zu gewinnen, jo iſt die Antwort 
eine wenig befriedigende. Wer ſich dafür interefjiert, der ſehe id) 
die verdienjtvolle Sujfammenjtellung von Dr. Rifjom im Jahrbud) 
des Sentralausfhufjes von 19012) über den Stand der Turn- und 
Spieleinrihtungen an den deuten hochſchulen näher an. Mit nidht 
geringem Erjtaunen wird er wahrnehmen, daß die größten derjelben, 
Berlin, Münden und Leipzig, nit einmal im Bejiß von eigenen, die 
beiden erjten auch nicht von gemieteten Turnhallen, Spielplaß, Tennis- 
plaß, Bootshaus, Ruderboot find, und weder Schwimm-, gejcdyweige 
denn Turnlehrer angeftellt haben. Don 29 Univerjitäten und tech— 
niſchen Hochſchulen — lettere find noch ftiefmütterlicher behandelt 
als erjtere — bejigen nad der Riſſomſchen Sujammenjtellung nur 
lieben eigene Turnhallen, von deren Anlage und Einrihtung hier 
nicht gejprohen werden fann, zu denen feitdem nur eine neue in 
Göttingen hinzulam. Kein Wunder, wenn fid vor furzem ein Ameri- 
faner das Urteil erlaubte, daß die äußere Austattung der deutjchen 
hochſchulen fait durchwegs mittelalterlid und rüdjtändig ijt; er mochte 
dabei an die Millionenbauten von „Gymnaſien“ (Turnhallen) denten, 
wie er fie von feinem Heimatsland her gewöhnt iſt und wie ich jie 
jelbjt an den Universitäten in Meuyort und Chicago näher tennen lernen 
durfte. Es wäre natürlid) törihte Anmaßung, derartige Einrichtungen 
bei uns verlangen zu wollen. Wohl aber halten wir uns für be- 
rechtigt und verpflichtet, für jede Hochſchule wenigitens einen zu ihr 
offiziell gehörigen bejcheidenen Turnraum, wie ihn jedes deutjche 
Gymnaſium, ja jede Volksſchule bejißt, zu fordern, in welchem der 
Gejamtheit der Studierenden ohne Unterjcied Gelegenheit zu Törper- 
licher Ausarbeitung gegeben und ſachverſtändiger Unterricht erteilt 
wird. Es ift ein bedauerlihes Zeichen von Unterſchätzung des förper- 
lich und fittlid bildenden Wertes der deutjhen Turnkunſt — von 


2) Derlag von B. 6. Teubner, Leipzig, 3 M. 
Dolks» und Jugendfpiele. XVI. 2 
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deren wijlenjchaftliher Seite gar nicht zu jprehen —, wenn zwar 
jede Univerfität ihren Secdtmeijter, aber nit einmal die Hälfte 
einen QTurnlehrer anzustellen für nötig befand. Mit vollem Redit 
ſagt Präfident Dr. von Orterer, dem ich feinerzeit die Ehre hatte, 
von der Petition der gejamten inforporierten Studentenjhaft Er: 
langens um Erridtung einer Univerfitätsturnhalle Mitteilung zu 
machen, und den ich auf das völlige Fehlen von Turngelegenheit für 
die Studenten hinwies, während ihnen Fecht-, Reitboden und Schwimm— 
anjtalt, Secdt:, Reit- und Schwimmlehrer zur Derfügung jtänden: 
„Das nennt man ja das Pferd am daume fatteln.” Troß jo ver: 
Ständnisvollen Wortes von hoher Seite, troßdem jene Petition ſeit 
1900 alljährlich eingereiht wurde, ift bis jet noch keinerlei Erfolg 
aufzuweijen, fo jehr man glauben follte, daß das einmütige Vor— 
gehen einer ſonſt jelten geſchloſſenen Studentenjhaft jeinen Eindrud 
an maßgebender Stelle nidyt verfehlen Tönnte. Ähnliche Beijpiele 
von Nichtbeachtung der gefunden und beredtigten Bedürfnijje der 
Studenten ließen fih von fo mandyer anderen Hodjdule anführen. 
In Leipzig, der ſonſt fo vorzüglih und reichlich ausgejtatteten Uni- 
verfität, ift fchon feit Jahrzehnten eine lange Reihe von Petitionen 
in gleidyer Richtung eingereiht worden; aber es gelang Dr. Goeß 
im Jahre 1847 nidyt, „weil fein Plaß disponibel ſei“, und es gelingt 
auch heute nicht, weil „für ſolche Swede fein Geld da ift“. In Berlin 
wurde im Jahre 1901 den Studierenden eine Seitlang Erfüllung ihrer 
Wünſche in Ausſicht geftellt; doch ſchon ein Jahr darauf wurde 
einem turnbegeilterten Freunde von mir bedeutet, er jolle jein Inter- 
efje von einer Sache abwenden, „von der es geradezu gefährlid) jei 
zu reden”. 

Der neue ſächſiſche Kultusminifter, Er3. von Schlieben, jprad) 
auf dem letten Kongreß des Deutſchen Dereins für Schulhngiene die 
beherzigenswerten Worte: ‚Der Gejundheit der Jugend, dem größten 
Kapital der Nation, muß von allen Seiten die größte Sorgfalt ent- 
gegengebraht werden.” Es dürfte doch außer Sweifel jtehen, daß 
die Erziehung einer gefunden Studentenfhaft, aus welcher tüchtige, 
den vielfahen Anforderungen von Beruf und Gefellihaft gewadjene, 
leijtungsfähige Beamte hervorgehen follen, von größtem Interefje 
und weittragender Bedeutung für Staats: und Volkswohl ijt, und 
daß man ſchon deshalb endli einmal mit den immer wieder ent- 
gegengehaltenen Bedenken finanzieller Natur breden follte. Aber 
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leider ift nod) lange nicht überall in den berufenen Kreijen jo hohes 
Derjtändnis für die Sache vorhanden, wie es aus den foeben ange: 
führten Worten hervorgeht; leider handelt es ſich nicht einmal immer 
um jtihhaltige finanzielle Gründe, weldhe zur Ablehnung von Peti- 
tionen zur Förderung von Spiel und Turnen führen; nur zwei Sälle, 
die man allerdings im 20. Jahrhundert nidyt für möglich halten 
jollte, mögen zur Genüge beweijen, daß oft lediglid eine unglaub- 
lihe Unfenntnis von Wefen und Wert der Leibesübungen ihre Hand 
im Spiele hat. Was foll man dazu jagen, wenn, wie es vor einigen 
Jahren im Landtag eines füddeutichen Bundesjtaates vorgefommen 
ift, ein Dolfsvertreter mit Erfolg für Streihung der von der Uni: 
verjität beantragten 1200 Mark — mit Worten: zwölfhundert Mart 
— für Turn» und Spielgeräte eintritt, natürlid) ‚nicht wegen der 
Summe an und für fi, fondern wegen der Konfequenzen“, d. h. aus 
Surdt vor den Studenten, die dann aud) verlangen könnten, daß der 
Landtag „die Schneider bezahlen müjfe, die die warmen Röde machen“ 
oder weil, wie ein anderer Redner ſich ausdrüdte, „manchem Studenten 
die Übernahme feiner Schneiderrehnung noch angenehmer wäre als 
die Übernahme der Koſten für den Spielplag“. Was foll man dazu 
jagen, daß der Rektor einer deutichen Univerjität, Profejjor der 
praktiſchen Theologie, es mit feinem Gewifjen und der „Rüdjiht auf 
die hriftliche Sitte” nicht vereinigen zu können glaubte, daß der Uni- 
verfitätsjpielplag den Studierenden auch für den Sonntagnadhmittag 
zur Derfügung gejtellt werde ? Nirgends auf dem Gebiete des deutjchen 
QTurnwejens zeigt ſich der Mangel an einheitliher Auffafjung und 
einer nad) gleihen Grundjäßen gerichteten Organifation deutlicher 
und empfindlidher, als an den deutſchen hochſchulen. Während ji 
an der einen Univerfität (Tübingen) ſchon jeit. 50 und 60 Jahren 
Turnhalle und Lehrer und infolgedejfen eine gut entwidelte Pflege 
der Leibesübungen findet, haben zahlreiche andere Hochſchulen noch 
gar nichts Derartiges, weil fie ſich offenbar noch nidyt darüber klar 
find, ob die Aufnahme des Turnens ihrer Würde und ihrem Pflidyten- 
freis entfpriht. Während man an einer Reihe von preußijchen Hod)- 
Ihulen den Studierenden bejte Gelegenheit zur Dorbereitung auf das 
Turnlehrereramen gewährt, ſahen ſich die ſächſiſchen Studierenden 
gezwungen, ſich ſechs, neuerdings fogar neun Monate außerhalb 
der Univerfitätsjtadt aufzuhalten. Es erjcheint mir wenigjtens rätjel- 
haft, wo unter letzteren Derhältnijjen die jo vielfach geforderten 
9* 
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und meines Eradtens allerdings audy unbedingt erforderlidhen afa- 
demiſch gebildeten Lehrer mit Turnbefähigung herfommen jollen, wenn 
man ſich hier und dort über die alten und immer wieder neu er- 
hobenen Sorderungen eines Spieß, Diejterweg, Küppers ujw. auf 
Errihtung von Univerfitätsturnlehrerjeminarien mit folder Beharr- 
lichkeit hinwegjeßt. 

Solange die Universitäten das Turnweſen nicht offiziell jelb- 
jtändig in die Hand nehmen, dürfte eine Einrichtung, wie fie in den 
legten Jahren in Leipzig getroffen worden ijt, mit Recht die Auf- 
merkſamkeit in akademiſchen Kreijfen verdienen, idy meine die Be- 
gründung allgemeiner akademiſcher Turnabende. 

Der Allgemeine Atademifhe Turnabend Leipzig hat ſich die Auf- 
gabe geitellt, allen Studierenden ohne Unterjhied, ohne Rüdjicht- 
nahme auf irgendwelde jtudentifhhen Prinzipien, auf Korporations- 
zugehörigkeit, Fakultät, Nationalität, aljo unter voller Wahrung der 
afademijhen Sreiheit im weitejten Sinne des Wortes Gelegenheit 
zur Pflege von Turnen, Spiel und verwandten Leibesübungen 3u ge- 
währen. Gejellichaftlidye oder turneriſche Verpflichtungen, Vorſchriften 
über 3eit des Kommens und Gehens, über Turntleidung ufw. be- 
ſtehen nit; lediglich die gewifjenhafte Aufrehterhaltung der Turn- 
orönung, peinlichſte Dermeidung von allem, was Anlaß zu Mißhellig- 
feiten geben, die Harmonie und den Srieden des Turnplaßes jtören 
fönnte, ijt jedem Teilnehmer zur Pfliht gemadyt und wird von ihm 
als Ehrenjadye betradytet. Bei der großen Teilnehmerzahl — ſchon 
im erjten Jahre waren es nahezu 100 — und den bejcdheidenen Aus: 
gaben iſt es möglich, audy in finanzieller Beziehung die denkbar 
geringiten Anjprüdhe zu maden (2 Mark Semejterbeitrag). Geturnt 
wird in einer von dem betreffenden Derein (Turngemeinde Leipzig, 
Dorotheenjtr. 6) auf zwei Abende gemieteten, im Zentrum der Stadt 
gelegenen und gut ausgejtatteten Halle, gejpielt auf einer demjelben 
Derein gehörigen Wieje an der Heiligen Brüde. Niemand fragt, 
bei weldher Korporation diefer, bei welder jener aktiv ift; nur in 
bejonderen Notfällen, obwohl in diejer Beziehung in feiner Weife 
gebunden, fommen die zahlreid vertretenen Couleurjtudenten mit 
Müße und Band auf den Turnplaß, deſſen Neutralität und Heiligkeit 
man in zartem Taftgefühl unter feinen Umjtänden durch ftudentifche 
Abzeichen gefährden möchte. Wer den engherzigen, partitularijtifchen 
Sinn der Studenten in diefer Beziehung kennt, wie er ſich im Kolleg, 
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auf den Straßen und bei jonjtiger Gelegenheit oft jo unangenehm 
fundtut, wer den meist durch nichts begründeten Hocdymut, die renom- 
mijtifhe Überhebung einer Korporation über die andere aus eigener 
Erfahrung fennen gelernt hat, der weiß den verföhnenden Einfluß 
des QTurnplaßes und des Allg. Akad. Turnabends nicht hod genug 
einzufhägen. Aud) hier, ja hier vielleiht mehr als im bürgerlichen 
Leben, wo die Unterfhiede und der Kaftengeift weniger groß ſind, 
kommt das Jahnſche Prinzip der Gleichheit, das erhebende und be- 
freiende Gefühl der Sufammengehörigfeit zum edeljten Ausdrud. Id 
wüßte keinen Ort und feine Gelegenheit, wo Wingolfiten, Arionen und 
Sreie Studenten, Mitglieder des Dereins deutfcher Studenten, Burſchen— 
Ichafter und Uttenreuther, wo Angehörige von mathematiſchen, theo- 
logijhen und pädagogischen Dereinen, in größerer gegenfeitiger Hod)- 
ahtung und zwangloferem Dertehr einander gegenüberjtänden als 
auf unſerm Turnplag. Die Liebe zu einer gemeinfamen hohen Sadıe 
im Dienjte einer vaterländihen JIdee, einer allgemein menſchlichen 
Angelegenheit, der Sinn für deutihe Manneszudt und Unterordnung 
unter QTurnwart und Dorturner, das Streben nad) förperlidher Der: 
volllommnung und das leuchtende Beispiel befonders begeifjterter und 
treuer Mitarbeiter haben es bisher zujtande gebradt, daß troß der 
jo verjhiedenartigen Sujfammenjtellung nody nidyt die leifefte Miß— 
jtimmung, nit der geringjte Swijchenfall zutage getreten ijt. Es ijt 
‚bis jet nody niemandem eingefallen, Geſellſchafts- oder Korporations: 
riegen zu bilden; jeder Neueintretende unterwirft ſich jtilljhweigend 
der kleinen Qurnfertigfeitsprüfung und wird je nad deren Ergeb- 
nis in einer der Riegen untergebradt. Daß gelegentlidy geäußerte 
bejondere Wünſche nad) Möglichkeit Beachtung finden, verjteht jid) 
von jelbjt; die Riegeneinteilung nad der körperlichen Leijtungs- 
fähigteit, die anderwärts jo große Schwierigkeiten gemacht hat, die 
aber die Hauptbedingung zu einem erfolgreihen Turnbetrieb ijt, hat 
audy deshalb im vornherein allgemeinen Beifall gefunden, weil in 
bezug auf Eintritt und Beteiligung volle Sreiheit herrſcht und infolge- 
dejjen nur Leute auf den Turnplag fommen, die etwas lernen wollen, 
die gebildet und vernünftig genug find, die Eingliederung in eine 
weniger vorgejdhrittene Riege nicht als Surüdjegung zu empfinden. 
Da andere als rein turnerifche Intereſſen nicht bejtehen, jind Turn- 
beſuch und der Turneifer überaus erfreulid, wie aus Statijtit und 
Leiftungen hervorgeht. Über beides wird genau Bud) geführt, wie 
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überhaupt der geſamte Betrieb ein ftreng geregelter und planmäßig 
geordneter ift. Die Gewandteiten, in diefem Semejter alle bereits 
geprüfte Turnlehrer, übernehmen mit Sreuden das bei Studenten be: 
jonders verantwortungspolle, aber audy bejonders dantbare Ehrenamt 
des Dorturners; ihre Stellvertreter find die Anmänner, die ſich zu— 
gleich zum Turnlehrereramen vorbereiten, in der erjten Riege praftijd) 
ausgebildet werden und in den mit dem Allg. Akad. Turnabend 
verbundenen wiſſenſchaftlichen Abenden aud) die notwendige theoretifche 
Schulung für ihre jpätere Tätigkeit erhalten. 

Sie bilden einen für das gefamte turneriſche Leben überaus wert- 
vollen Bejtand von bejonders eifrigen, pünftliden und zuverläfjigen 
Leuten, die überdies die Derpflihtung auf fid) nehmen, im Bedarfs: 
falle die Führung von Riegen zu übernehmen. Durd) Teilnahme an 
einem Samariterfurfus, an den turneriihen Deranjtaltungen des 
Schlahtfeldgaues, durch Bejud der praftiihen Übungen des Turn— 
lehrervereins, häufige Lehrproben mit der Krabenabteilung eines 
Scülerturnvereins und der Übungsabende größerer Dereine, durd) 
Bejihtigunge von Qurngerätefabrifen uſw. erhalten fie eine den 
jonftigen ftudentiijhen Turnlehrerkurſen mandyer Univerjitätsftädte 
ſicherlich gleichkommende Fülle von Erfahrungen und Anregungen auf 
allen Gebieten des Turnwejens. 

Der Turnbetrieb jelbjt it fajt genau derfelbe wie in den bürger- 
lien QTurnvereinen der Deutſchen Turnerſchaft. Jede Übungsjtunde 
beginnt mit Gejang eines vaterländiſchen- oder QTurnerliedes, einer 
Sitte, die leider noch nicht überall genug Beadytung findet, die ſich 
aber gerade bei den fangesfreudigen Studenten bejonders leiht ein- 
bürgert und das Gefühl der Sujammengehörigfeit in bejonders dantens- 
werter Weije zum Ausdrud bringt. Nach erfolgtem Aufmarid und 
Befanntmadhung widtigerer Angelegenheiten wird eine Gruppe ge- 
meinjamer Sreis, Ordnungs-, Keulen-, Bantel-, Stab-, militärifcher 
Marjhübungen geturnt oder ein Spiel veranjtaltet. Leßeres ijt in- 
jofern von außerordentlihem Wert, weil es wie fein anderes Mittel 
geeignet iſt, alles Steife und Sderemonielle in Haltung und Derfehr 
zu verjheuden, alle kleinlichen Rüdjihten verfhwinden zu laſſen, 
raſch die Geijter einander zu nähern und miteinander zu verjöhnen. 
Was eine Univerjitätsbehörde und fein Studentenausfhuß zujtande 
bringt, das gelingt mit Leichtigkeit einem flott gejpielten Barrlauf, 
einem ebenjo ſcherz- als bisweilen jchmerzhaften Drittenabichlagen, 
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einem wutentbrannten Tauziehfampf, einem lachmustelerregenden 
Derierballfpiel. Dem Geräteturnen mit einmaligem Wechſel, dem 
ein vom Leiter entworfener QTurnplan zugrunde liegt, folgt wie 
am Anfang noch ein 20 Minuten währendes Kürturnen, wovon eifriger 
Gebrauch gemacht wird. Im Sommer wird ein Abend ausjdließlicdh 
den verſchiedenſten Turnipielen und volkstümlichen Übungen gewidmet; 
noch mehr wie im Winter, wo man fih mit Baden und Schwimmen 
in gefchlojfener Halle begnügen muß, wird diejen trefflichen Leibes- 
übungen im Sommer Aufmerfjamteit geſchenkt. Die Teilnehmer am 
Allg. Akad. Turnabend find fleigige Beſucher der Luft, Liht- und 
Sportbäder; die Errichtung von Eislauf- und Ruderabteilungen iſt ge- 
plant; in diefer Weiſe bemüht man fidh, den in das Gebiet der Turn 
funjt in weiterem Sinne gehörigen Leibesübungen gerecht zu werden 
und jid) von aller Einjeitigfeit des Strebens fernzuhalten. 

Obwohl der Allg. Akad. Turnabend in erjter Linie eine für die 
Studierenden der Univerjität gejchaffene Einrichtung ijt, begrüßt er 
doch auch Angehörige der Kunfjtatademie, des Konfervatoriums und 
vor allem der handelshochſchule, an der fich ein bejonders eifriger 
Stamm gebildet hat, mit Sreuden in feinen Kreijen. Daß aud) Teil- 
nehmer, die nad) bejtandenem Eramen in Leipzig Anjtellung erhalten 
und akademiſch gebildete Männer, die bereits in Amt und Würden 
jid befinden, auf dem Turnplage herzlidy willlommen find, bedarf 
faum der Erwähnung; der vorwiegend jtudentiihe Charakter muß 
freilih unter allen Bedingungen gewahrt bleiben. Es ijt jogar mit 
vorläufig befriedigendem Erfolge gelungen, Angehörige des Rejerve- 
offizierforps, das jid) bisher in einer mir allerdings unverftändlidyen 
Weife von der deutſchen Turnfadhe ferngehalten hat, zu gewinnen, 
und es ift begründete Hoffnung vorhanden, daß dieje an und für id) 
ja jhwer zugänglidhen Kreije mit der Seit noch zu redt intenfiver 
Mitarbeit herangezogen werden. 

Es ijt mir zuweilen der Einwand entgegengehalten worden, daß 
eine Dereinigung, die in jo fegerhafter Weife den ſportlichen Übungen 
huldigt und an ihre Mitglieder die Anforderungen des Beſitzes aka— 
demifcher Bildung oder des Dffizierpatentes ftellt, gänzlich von dem 
alten Prinzip des Jahnſchen Ideals abgefommen ſei und ſich mit Unredt 
den Turnernamen beilege. Auf den erjten Einwand, die Dereinigung 
von Sport und Turnen, die fo vielen widerſpruchsvoll erjcheint, mödjte 
id nur erwidern, daß bekanntlich fast ſämtliche Begründer des deutjchen 
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Turnens, Guts-Muths, Dieth, Jahn ujw., von Anfang an die oben= 
genannten Übungen und nody mandyes andere zum QTurnen geredynet 
haben und als foldes gepflegt wijjen wollten. Braudht man des- 
halb, weil fportlihe Dereine diefelben Übungen betreiben und ſich 
dabei gewiß manche Auswüchſe zuſchulden kommen lafjen, aus Furcht 
vor dieſen auf deren Pflege überhaupt zu verzichten? Auch von den 
Sportvereinen können wir manches lernen, und wäre es auch nur die 
Gewandtheit, die höheren Kreiſe für ſich zu gewinnen, oder ein Feſt 
in prafttifcher, anziehender Weije zu arrangieren. Noch heute denke 
id} mit einigem Sorngefühl an die Angriffe eines mir unbefannten 
Turnfanatiters, weil id im vorigen Jahre einer Einladung von be— 
freundeter Seite zur Beteiligung an den Sranffurter Internationalen 
Olympiihen Spielen, zweifellos der beiten Deranjtaltung von turn— 
jportliher Seite in Deutſchland, Folge geleiftet und mid) jogar aktiv 
daran beteiligt habe. Daß ich die Einladung nidt ohne Grund ab- 
lehnen fonnte, mid) dem Verdachte der Konturrenzfurdt nidyt aus- 
jegen wollte, überdies als Gaft und unter ſelbſtverſtändlichem, frei- 
willigem Derziht auf irgend einen Wertpreis teilnahm, ſcheint jenem 
hitzkopfe entgangen zu fein. Denn Hoffentli wollte er mir nicht 
Ihon daraus einen ſchweren Dorwurf ſchmieden, daß id) durch die 
Tat bewies, daß auch turnerifche Dieljeitigfeit mit Erfolg in ernit- 
hafte Konkurrenz mit jportlider Einjeitigkeit treten fann, und daß 
ih troßg der eben überjtandenen Strapazen eines 31/, wöhigen 
Serienturnfurjus bei Hofrat Maul-Karlsruhe und ohne jeglidhes 
„Training“ den befanntejten Steinjtoßern und Hodyjpringern des In- 
und Auslandes die Spiße bieten konnte. 

Aber aud) den andern Einwand, der mir gelegentli gemadt wurde, 
glaube id) mit Sug und Recht widerlegen zu können. Wohl waren auf 
dem Jahnſchen Turnplag Gymnafiaften, Studenten, Kaufleute und 
Angehörige aller Berufsarten in idealer Einmütigfeit vermiſcht; es 
waren aber, wie man nit überjehen follte, Seitgeift und politijche 
Derhältnijje völlig andere als heutzutage. Iſt es ja ſchon nad) zwanzig 
Jahren ein jchwerer Sehler und der eigentlihe Grund zum Siasto 
Maßmanns gewejen, daß er jene Seiten glaubte zurüdrufen zu fönnen. 
Wer vollends in unferen Tagen der Klajjenabfonderungsbeftrebungen 
und mangelnden Tationalgefühls den unaufhaltfamen Wedjjel der 
Seiten nit anerkennen und mit orthodorer Starrheit an jenem alten 
und ſchönen Ideale engherzig feithalten will, der vergißt die erſte 
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Sorderung Jahnſchen Vermächtniſſes und die heiligjte Pflicht des 
deutihen Turners, weldye lautet: Bringe deinen nidyt turnenden und 
nicht jpielenden Bruder und Doltsgenofjen auf den Turn- und Spiel: 
plaß, damit er gejund, Träftig und gewandt werde. Die deutjche 
Turnerſchaft hat meines Erachtens in erjter Linie die Aufgabe, mög: 
Tichit alle Kreife des Volkes zu geregelter Pflege der Leibesübungen 
zu gewinnen; dann erſt fommen die übrigen edlen Bejtrebungen, wie 
Betämpfung des Kajtengeiftes, jozialer Ausgleih ujw. Das konſe— 
quente bisherige Sernbleiben gerade der höheren Geſellſchaftsklaſſen, 
die Abjonderung der unteren arbeitenden Bevölkerungsſchichten von dem 
Baume der großen Turnerſchaft jollte ihr endlich die Augen darüber 
öffnen, daß jene Seiten, wie fie Jahn erleben durfte, vorläufig wenig- 
ftens nicht fo jchnell wiederfehren dürften, und daß fie zu anderen, 
moderneren Mitteln greifen muß, wenn fie ihre eigentlihe Aufgabe 
voll erfaſſen, ihren bisherigen Befigjtand wahren und die ihr nod) 
Sernjtehenden gewinnen will. Da durd) die Einzwängung in ein 
veraltetes Syſtem zugejtandenermaßen die fogenannten gebildeten 
Stände, die ftudentifchen, Beamten- und Offizierskreije nicht zu über: 
reden waren, auf den Turnplaß zu fommen, follte man jedem, und. 
wenn auch noch jo befcheidenem Erfolge in diejer Beziehung Sreude, 
nit aber Entrüftung entgegenbringen. Daß dabei die große Sadıe 
und das Prinzip als Ganzes nidht verleugnet zu werden braudt, möge 
zum Schlufje nody furz der Allg. Alad. Turnabend durdy fein Derhält- 
nis zur Deutſchen Turnerſchaft beweijen. 

Wie diejer innerhalb der Studentenſchaft vermittelnd und aus: 
gleihend wirft, haben wir oben gejehen; ebenjo wurde bereits er= 
wähnt, daß er durch einen das ganze Semejter hindurd andauernden 
QTurnlehrerfurjus eine beträdtlihe Anzahl von Teilnehmern anregt 
und befähigt, ſich die Fakultas für Erteilung von QTurnunterridt zu 
erwerben, ein Punkt, den die allermeijten Studenten im Getriebe des 
akademiſchen Lebens troß feiner Widhtigfeit für das fpätere Leben in 
der Regel völlig außer acht lafjen. Wie diefen bejonders Strebjamen, 
jo gewinnt aber auch die Gejamtheit der Teilnehmer auf theoretijche 
und praftiihe Weije eine Sülle von Anregungen. So wurden im 
Dorjahre Dorträge gehalten über „Die Zulturhijtoriihe Seite der 
Leibesübungen“, über „Die Amerifafahrt der Mufterriege der Deut: 
hen Turnerſchaft“ über „Die Geſchichte der erjten deutſchen gym- 
naſtiſchen Lehranjtalt”; auf dem Turnplag wurde „Mein Syjtem“ 
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von 3. P. Müller, Frei- und Stabübungen der japanishen Gymnaſtik, 
Schwedifhes Turnen ujw. ſyſtematiſch und wiſſenſchaftlich behandelt, 
ein Derfahren, das gerade von Studenten mit bejonderem Interejje 
und Danf anerkannt wird. 

Das wirkjamjte Mittel freilid, die turnende Studentenfhaft auf 
die Wichtigkeit des Turnens als Dolfsangelegenheit, auf die Tätigkeit, 
Größe und Organifation der Deutſchen Turnerſchaft aufmerfjam zu 
maden, ift die Sugehörigfeit zu diefer. Wenige Monate ſchon nad) 
jeiner Begründung ſuchte der Allg. Akad. Turnabend um Aufnahme 
in den Schladhtfeldöturngau und Kreis XIV nad, wo er troß einer 
gewiffen Sonderjtellung, die er wie alle rein ftudentifchen Turnvereine 
einnehmen, allerjeits auf warmes Derftändnis feiner befonderen Be- 
jtrebungen und Aufgaben jtieß und ohne alle Schwierigkeiten herz- 
lie Aufnahme fand. Es verging bis jet faum eine Bezirksvorturner— 
jtunde, Dorfigenden- und Dorturnerverjammlung, fein turnerifcher 
Wettfampf innerhalb des großen, 74 Dereine umfajjenden Gaues, an 
der nicht eine Reihe Studenten mit Eifer und Erfolg teilgenommen, 
wo jie nidt gelernt und mannigfahe Erfahrungen gejammelt 
hätten. Id} glaube mid) feiner eitlen Hoffnung hinzugeben und habe 
überdies ſchon eine Reihe überaus erfreulicher Beweife dafür in 
Händen, daß diejenigen, die als Studenten in diefer Weife Sühlung 
mit ihren Turn= und Doltsgenofjen genommen haben, aud) fpäterhin 
als Männer in Amt und Würden jederzeit zu Nut und Förderung ber 
deutſchen Turnjade eintreten werden. Der Dorwurf einfeitiger Ab- 
jhließung, der ja der Studentenjchaft im allgemeinen nit gut er: 
jpart werden Tann, dürfte alfo fiherlih in diefem Salle nicht an- 
gebradt fein und wird, wie id hoffen darf, auch in Sufunft feine 
Beredtigung haben. Diefer muß es natürlid überlaffen bleiben, 
zu entjcheiden, ob die in Leipzig getroffene Einrihtung von andauern: 
dem Bejtand und durchſchlagendem Erfolge jein wird und deshalb 
auch andern Univerjitäten zur Nachahmung empfohlen werden kann. 
Aber die bisherigen, in jeder Beziehung erfreulihen Refultate — 
im erjten Jahre betrug die Sahl der Teilnehmer 95, mit einem Ge— 
jamtturnbefud von 1402 Mann, zu Anfang diejes Jahres bereits 
90 Teilnehmer mit 1051 und einen Durdjchnittsbefud von 46 Mann 
pro Abend — bereditigen uns, mit bejter Hoffnung in die Zukunft zu 
bliden. Der Einfluß widerjtrebender, einer neuen, an und für fid 
noch jo guten Sache ftets mißtrauijcher und feindfelig gefinnter Kräfte 
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ijt faum zu befürdten und würde gegebenenfalls aufs energijchite be— 
kämpft werden. Dielmehr weiß ji der Allg. Atad. Turnabend des 
Dertrauens der ihm zu gewijjem Dant verpflichteten Studentenſchaft 
wie des Wohlwollens der Univerjitätsbehörden und Profeſſorenſchaft 
jiher. Deren freundlider Aufnahme eines Geſuches um jtaatlidhe 
Unterſtützung, injonderheit der tatkräftigen Befürwortung feitens 
der Reftoren Prof. Dr. Seliger und Curſchmann war es zu verdanten, 
daß die Regierung eine ſolche von 150 Mark bewilligte; aus einem 
Schreiben vom 11. September an den Leiter des Allg. Akad. Turn- 
abends geht hervor, daß ‚das Ministerium des Kultus und öffent- 
lihen Unterridts an der Törperlidhen Ausbildung der jtudierenden 
Jugend lebhaftes Intereffje nimmt. und nicht abgeneigt iſt, joweit 
angängig, aud) mit ftaatlidden Mitteln zu unterjtügen”. Möchten 
die Regierungen aller deutſchen Bundesjtaaten dem Beijpiel der 
ſächſiſchen nachfolgen und, foweit jie es bisher ſchon getan haben, 
auch fernerhin der akademischen Turnſache ihr unverrüdtes Augen- 
mert zuwenden ! Mit diefer Bitte möchte ich midy zum Schluſſe auch 
nod an den Sentralausfhuß für Volks- und Jugendfpiele wenden, 
deffen begeijterter Aufruf an die deutſche Studentenfhaft noch in 
guter Erinnerung ijt, und der an mander Univerjität bereits die 
beiten Erfolge gegeitigt hat.?) In feinem Ausſchuß befinden ſich ja 
Männer genug — id) braudye nur die Namen von Schendendorff, Koch, 
Raydt, Schmidt zu nennen —, die von jeher ein warmes herz für die 
itudierende Jugend gehabt haben. Möchte es ihrer gemeinjamen, 
gejegneten Tätigkeit gelingen, ihre edlen Siele auch an den deutſchen 
hochſchulen zu verwirktliden! Möchten fie durd; ihre vielfadhen Be- 
zjiehungen zu den maßgebenden Kreifen dazu beitragen, daß ſich mit 
der Seit an jeder Univerjität eine Stätte finde, von der man mit dem 
Sreiheitsfänger jagen kann: 

Ein Haus der Sreiheit und des Ruhms, 

Der Weisheit, Schönheit, Stärte; 

Ein Burg des alten Rittertums, 

Ein Rüftzeug jedem Werte, 

Das nad) dem rechten 3iele ftrebt, 

Ein Baus, in dem der Glaube bebt, 

Die Liebe, Sudt und Ehre. Mar von Schenckendorff. 


) Dal Don Schenckendorff, Ratgeber zur Pflege der körperlichen Spiele 
an den deutichen Hochſchulen, 2. Auflage, B. 6. Teubner, Leipzig, 60 Pf. 
= 
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3. 
Die Berückſichtigung von Kinderſpielplätzen in den 
Bauorönungen und Bebauungsplänen. 
Don Bauinjpektor Redlich, Königsberg i. Pr. 


Sehen wir uns einen alten Plan einer Großjtadt an, jo jind wir 
erstaunt, wie gering ihr Umfang nody vor wenigen Jahrzehnten war. 
Abgefehen von der dihtbebauten Mitte, ijt wenig von dem häuſermeer 
zu ertennen, das jett fi) bis an ihre äußerften, wiederholt erweiterten 
Grenzen erjtredt. Verſchwunden find all die großen Gärten, Wiejen 
und Pläße, auf denen früher die Jugend ſich tummeln fonnte, ohne 
jih allzuweit von dem Elternhaufe entfernen zu müfjen. Alles ift der 
Spefulation des Grundftüdmarktes zum Opfer gefallen. Große Ge— 
biete find durch Straßenzüge zerjtüdelt, und die entitandenen Bau- 
viertel find meist in gefchloffener Sludht mit hohen Gebäuden an der 
Straße bejeßt worden. 

Su den Gebäuden gehören meijt nur kleine Höfe, die gerade noch 
jo groß find, daß fie den Anforderungen der Bauorönungen genügen. 
Dort, wo die Stadtgemeinde zum Dorteil der öffentlidyen Gejundheit 
die Entfernungen von Straße zu Straße nicht zu knapp bemejjen hat, 
iſt eine große Sahl von BHintergebäuden inmitten kleiner Hofflähen 
entjtanden, oder es find in das Innere Privatitraßen hinein- 
geführt worden, an denen ſich gleichfalls eine dichte Bebauung breit- 
gemacht hat. Bei fo gejteigerter Ausnüßung der Grundjtüde bleibt 
jelbitverjtändlid fein Spielpläghen für unfere Kinder übrig. In— 
folge mangelhafter, veralteter Bauordönungen wiederholt fi jo der 
Entwidlungsgang, den die Stadtmitte vor alten Zeiten durchmachte, 
aud in den äußeren Gebieten. Die ohnehin kleinen Höfe werden zu 
Geſchäfts- und Wirtihaftszweden gebraudt, und die Kinder werden mit 
ihren Spielen auf die Straßen gewiejen, die ſelbſt aber wieder ſchon zu 
eng geworden find, um nur den Bedürfnijfen des gefteigerten Der- 
fehrs genügen zu Tonnen. 

Wenn aud) in den neueren Bauorönungen die Anforderungen be- 
züglidy der Größe der von der Bebauung freizulafjenden Slähen nad) 
außen hin zonenweife gejteigert worden find, jo haben auch fie feine 
Gelegenheit geboten, für Spielpläße genügenden Raum zu jchaffen. 
Wird die Sreifläche nicht gewerblid) genußt, fo wird fie im günjtigften 
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Salle gärtnerijch bejtellt und für die einzelnen Mieter eingeteilt, oder 
der Wirt behält ſich das alleinige Nutzungsrecht vor. 

Sumweilen hat die Stadtverwaltung in ridhtiger Erkenntnis des Be— 
dürfnifies hier und dort eine Lleinere und, wenn der Boden billig war, 
eine größere Anlage zur Erholung für alt und jung geſchaffen, von 
einem Blumenbeet oder Rajenfled geziert und mit einigen Ruhebänfen 
ausgestattet — mitten im Straßengewirr. Für das Publitum, weldes 
die Anlage häufig in Anſpruch nimmt, iſt fie nicht geſchaffen worden. 
Die Bilder, die dort dem Kindesauge zuweilen begegnen, bleiben ihm 
bejfer verborgen. Ein eigentliher Spielplaß ijt es nit. Der Der: 
fehr flutet darüber hinweg. Die Abmejjungen find viel zu Elein, als 
daß die Kinder ſich ungestört dem Spiele widmen fönnten. Werden im 
Eifer die Grenzen überjchritten, jo laufen die Kinder bei dem ringsum 
herrihenden Wagenverfehr Gefahr, zu verunglüden. 

Neuerdings hat man ſich uud) genötigt gejehen, den Kindern die 
Schul- und Turnhöfe nadhmittags als Spielplag freizugeben. Iſt aber 
der Weg vom Elternhauje zum pflihtmäßigen Schulbeſuch ſchon zu 
weit, jo ijt die Wiederholung zum Spiel doppelt anjtrengend. Ahnlid 
verhält es ji mit den weit vor den Grenzen dichterer Bebauung ange» 
legten größeren jtädtifhen Sptel- und Sportpläßgen, die oft nur unter 
Benützung von Straßenbahnen und dergleihen erreicht oder wegen dei 
damit verbundenen Ausgaben von einzelnen Kindern gar nidyt benußt 
werden fünnen. | 

Aus all diefen Derhältnifjen erfennen wir nur, wie wenig Ge— 
legenheit zu fräftigendem Spiel und zu gefunder Erholung der heutigen 
Jugend geboten werden konnte, troß eifrigen und oft koſtſpieligen Be— 
mühens der Behörden, den beitehenden Bedürfnijfen abzuhelfen. 

Aber noch bleibt ein Ausweg übrig, an den man früher nicht wohl 
denfen fonnte, da die Anſchauungen über das zuläffige Maß an Forde— 
tungen, welche die Polizeibehörden zum Dorteile der öffentlichen Ger 
jundheit im Rahmen der bejtehenden Gejeggebung an die einzelnen 
Örundftüde ftellen könnten, bisher fi in engherzigeren Grenzen be» 
wegten als heute. Die Grenzen, innerhalb deren ſolche Sorderungen 
geſtellt werden fönnen, find zwar in den Gejegen angegeben, aber 
doch nicht fo bejtimmt feitgeftellt, daß ſich die Anſchauungen über das 
Maß, innerhalb deren die Sorderungen fid) zu bewegen haben, ſich 
nit im Laufe der 3eiten ändern könnten. Unſere oberjten, zur Aus: 
legung der Gejege berufenen Behörden bewegen fidy in ihren Urteilen 
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jet innerhalb der gejtedten Grenzen meijt freier als bisher, indem 
fie dabei nah wie vor den Abjichten des Gejegebers nachgehen, ander: 
jeits aber der neueren wirtſchaftlichen Entwidlung Rechnung zu tragen 
jih bemühen. Es herrihen auch bei dem regen geijtigen Sujammen- 
hang innerhalb der deutſchen Staaten feine großen Unterjdjiede mehr 
auf dem Gebiete einzelner Landesgejeße. Dies befundet aud) die große 
Ähnlichkeit der neueren Bauordönungen von Nord- und Süd», Dit: und 
Weſtdeutſchland in vielen Dingen. Nady den heutigen Anſchauungen 
iſt es zum Beifpiel in Preußen zum Dorteil der öffentlihen Gejund- 
heitspflege jehr wohl zuläfjig, daß die Polizeibehörden in überein- 
ftimmung mit den Gemeindevertretungen auf Grund des $ 6 des 
Dolizeiverwaltungsgejeges vom 11. März 1850 den Bauunternehmern 
vorfchreiben, auf jedem Grundjtüd einen beſtimmten Teil als Spiel- 
plaß für die Jugend freizulaffen und von jeder anderen Benutzung 
auszujcließen. In anderen Staaten "bejtehen ähnlidye Gejege, bei 
denen gleichfalls eine nit zu eng begrenzte Auslegung am Plaße 
wäre und auf Grund deren ähnliche Polizeivorjchriften erlajfen werden 
fönnten, wenn nicht die Baugejeße jelbjt dies ſchon zulaſſen. 

Was wäre gewonnen ? Diel, aber noch zu wenig. Die Kinder jind 
zwar nidyt mehr auf die Straßen und Marftpläge angewiejen; fie find 
niht den Gefahren des Wagenverfehrs und dem Straßengeräujd aus- 
gefegt. Sie können nit von jedermann im Spiel gejtört werden, 
und fie tönnen ſich ihm unter den Augen der Eltern hingeben. Müßten 
aber nicht ſolche Wohnungen, bei denen Wirtjchaftshof, Garten und 
Spielplat vorhanden fein fjoll, jehr teuer werden? Die Bauftellen 
müßten um vieles mehr als bisher größer fein. Schließlich könnten 
aber die Spielpläge bei verhältnismäßig nicht mehr billigen Boden- 
preifen nur geringe Abmejjungen erhalten. Sür Tleine Kinder wäre 
vielleicht gejorgt, aber größere würden fi nit fehr wohl fühlen; 
fie fönnten jidy nur in bejchränftter Weije zum Spiel vereinen. Sie 
würden es jchliegli machen, wie jene Kinder, denen zwar die wohl- 
habenden Eltern auf dem eigenen Dillengrundjtüd einen jhönen Spiel- 
plaß eingeridhtet haben, die aber doch lieber auf den, das Grundjtüd 
umgebenden Alleen fid) tummeln, da dieje bejjere Bewegungsfreiheit 
und Gelegenheit zu größerer Dereinigung mit anderen Spielgenofjen 
bieten. | — | 

Gemeinnüßige Baugeſellſchaften haben. neuerdings vielfadh in- 
mitten ihrer Häuferviertel, namentlid” wenn der Boden billig war, 
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für die Kinder ihrer Mitglieder einheitliche Spielpläge gejhaffen, 
die allen Anforderungen, die man billigerweije an dieje jtellen Tann, 
genügen. Solche Spielpläge auch ſonſt zu jhaffen, muß angejtrebt 
werden. Bei den bisher geübten Maßnahmen aber dürfte in der Regel 
diefe Forderung an der Kojtenfrage jdeitern. 

Diefer gilt es zu begegnen, und es läßt ſich ihr begegnen, ohne 
daß ein Zwang, der immer läjtig empfunden wird, ausgeübt zu 
werden braudt. Wenn ji) nicht die Gelegenheit dazu bei Aufjtellung 
einer neuen Bauordnung ohnehin bietet, jo treffe man in Sorm einer 
bejonderen Polizeiverordönung etwa folgende Bejtimmungen: 

„Wird von einem Baublod ein bejtimmter Teil und Zwar minde- 
itens 12,20 jeiner Fläche zu einem innerhalb gelegenen gemeinjdaft- 
lihen Spielplaß freigegeben, jo darf jedes Grundftüd dieſes Baublods 
um 1/:, der anrehnungsfähigen Fläche mehr bebaut werden, als dies 
nad) $... (den jonjt in Betracht kommenden Bejtimmungen) der Bau- 
orönung vom ... zuläſſig wäre, jolange als dem Eigentümer des 
Grundjtüds für jih und die Bewohner das Redt auf Mitbenugung 
des Spielplages durch grundbuchamtliche Eintragung geſichert ift. 

Auf dem Spielplage dürfen nur die feinem äwede dienenden ge— 
meinſchaftlichen baulichen Anlagen hergejtellt werden.” 

Zunächſt beachte man, daß durdy derartige Bejtimmungen, wie die 
vorstehenden, fein Grundftüdsbejiger zur Sreigabe eines Teiles jeines 
Eigentums behufs Herjtellung eines gemeinjdaftlihen Spielplages ge- 
zwungen wird. Es iſt lediglidy in jein Belieben geitellt. Aber er würde 
wohl nicht flug genug handeln, wenn er ſich ablehnend verhalten 
wollte, da diejenigen Wohnungen gejudt fein werden, mit denen das 
Recht der Mitbenugung eines gejhügt gelegenen Spielplaßes ver- 
bunden ijt, beziehungsweife die den Ausblid nach einer einwandfreien 
Innenanlage gewähren. 

Serner beadhte man, daß, falls !/., der Gejamtflädhe eines Bau- 
blodes als Spielplag eingerichtet wird, diefer in der Regel eine folde 
Größe erhalten wird, daß er allen billigerweije zu jtellenden An- 
forderungen genügen dürfte. Iſt das Gelände nicht zu teuer, fo kann 
anjtatt 1/,, auch ein größerer Brudtteil fejtgejeßt, beziehungsweije kann 
derjelbe je nad) der Stadtgegend und der dafür in der Bauordnung 
zugelaſſenen Baudichtigkeit weiter gefteigert werden. Anjtatt ſich mit 
theoretifchen Beijpielen zu bejhäftigen, rehne man ſich einmal für 
die Grundjtüdspiertel, deren Abmefjungen geſchätzt werden können, 


32 1. Abhandlungen, Dorjcyläge, Berichte. 


die Größe der Spielpläße aus, die etwa !/,, der Gejamtfläde der 
Baublöde betragen follen, und man dürfte im allgemeinen zu einem 
befriedigenden Ergebnis gelangen. 

Umgefehrt wird man nicht behaupten fönnen, daß, wenn die um 
den Spielplaß herumliegenden Grundftüde um !/,, mehr bebaut werden 
dürften, als es ſonſt der Fall fein kann, eine ungejunde Baudidhtig- 
feit eintreten würde, es fei denn, daß die bisher zuläfjige Baudichtig- 
keit ohnehin ſchon eine bedenkliche iſt. Letzteres wird aber überall 
dort nicht der Sall fein, wo man noch an die herſtellung der in 
Rede jtehenden Spielpläge denten fann. Don den Bauunternehmern 
und Baufpetulanten wird aber in der Regel auf jeden Quadratmeter 
Wert gelegt, der mehr bebaut werden fann, als es fonjt zuläfjig it. 
Diejen wird durdy die vorgenannten Bejtimmungen das wieder ver- 
gütet, was fie zu gemeinjhaftlihem Vorteil geopfert haben. Das 
Opfer, wenn überhaupt von einem folden die Rede fein kann, iſt 
aud) nicht bedeutend in den Gebieten, in denen die Heritellung der 
Spielpläge in Stage fommen Tann, da in diefem die Grundftüde 
ohnehin zu 1/, oder 2/, ihrer Größe nad) den ſonſt beitehenden Dor- 
Ihriften werden unbebaut bleiben müfjfen, der Bodenwert aljo ein 
verhältnismäßig geringer fein wird. 

Da die neuen Baublöde häufig von Terraingeſellſchaften zuge⸗ 
ſchnitten und nach erfolgter Genehmigung der dazu berufenen Be— 
hörden zur Bebauung bereitgeſtellt werden, ſo iſt es für dieſe meiſt 
noch ein leichtes, die Abmeſſungen des Bauviertels, des Spielplatzes 
und der einzelnen Bauſtellen ſo einrichten zu laſſen, wie es ſich wirt— 
ſchaftlich am vorteilhafteſten erweiſt. Sie werden in der Regel auch 
die Grundſtücke gleich mit dem im Grundbuch eingetragenen Rechte 
veräußern. Bei ſchiefwinkligen Baublöcken laſſen ſich, wenn die Ge— 
ſamtfläche in einer hand vereinigt iſt, die mittleren Bauſtellen mit 
größerer Bequemlichkeit für eine günſtige Ausnützung möglichſt recht— 
winklig zuſchneiden, während bei dem Spielplatz die ſchiefen Winkel 
deſſen Wert und Benutzung meiſt nicht beeinträchtigen werden. Es 
iſt eben Sache des Städtebaukünſtlers, alles aufs beſte einzurichten 
und das zur Verfügung ſtehende Gelände nach Größe, Abmeſſungen, 
Lage, Gefälle, Beflanzung und nach feiner ſonſtigen Beſchaffenheit 
nach Möglichkeit auszunützen, freilich nicht immer eine einfache und 
leichte Sache. 

Bei der mittleren Cage des Spielpfahes iit er bequem von den 
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Kindern der Anwohner zu erreihen. Sie brauden den Sahrdamm 
niht zu überſchreiten. Außer einem oder mehreren gemeinſchaftlichen 
Sugängen, die über anliegende Grundſtücke oder durd die an der 
Straße belegenen Gebäude hindurdführen, können auf Grund freien 
übereintommens audy in den Einfriedigungen der Höfe oder Gärten 
der umliegenden Grundjtüde Pforten angelegt werden, die eine un— 
mittelbare Derbindung mit dem Spielplage ermöglichen. Bei diejen 
Bequemlidhleiten werden die Kinder den Pla gern aufjudhen. Die 
Eltern können fie in den Fällen, in denen nur die Erridtung von 
Dordergebäuden auf den Grundjtüden gestattet ijt, bequem von den 
Senjtern der Wohnung aus beobadıten. Es wird ſich bald ein folonie- 
artiges Treiben entwideln, denn die Kinder eines Grundjtüdviertels 
werden ſich bald enger und in größerem Kreife aneinander anſchließen 
und ſich Schneller zu gemeinſchaftlichem Spiel vereinigen als bisher. 
Der Spielplaß Hat ja nicht den öffentlichen Charakter wie die eingangs 
erwähnten an den Straßen gelegenen, der Stadtverwaltung und der 
Polizei unterftellten Anlagen. Den Eigentümern der einzelnen Grund: 
itüde wird es überlajjfen bleiben, die Derwaltung des Spielplaßes 
jelbjt in die Hand zu nehmen und einen Wärter oder eine Wärterin 
mit der Aufſicht zu betrauen, wenn dies nötig werden follte Die 
Eltern der den Spielplag benußgenden Kinder werden gern zu ges 
meinshaftlihen Ausgaben für ihn beitragen, da ja alles wieder ihren 
Kleinen zugute fommt. In jedem Salle werden jih Gönner genug 
finden. Bald werden Schatten jpendende Bäume gepflanzt und Rajen- 
bänfe hergejtellt, eine Wärter- und Gerätebude mit Shutdadh und 
Abort aufgestellt, Turn- und Spielgeräte jowie Spielfand angejchafft 
werden. Wird ein Brunnen oder eine Wafjerleitung angelegt, jo 
wird im Winter die Herjtellung einer tleinen Eisbahn feine Schwierig: 
feit madhen. Je wohlhabender die Gegend iſt, in der fi ein 
Spielplaß befindet, defto reiher wird er ausgeftattet werden können. 
Aber au für die Spielpläge der ärmeren Bevölkerung werden ſich 
gemeinnüßige Gejellihaften oder einzelne Wohltäter finden. Sommer: 
und Winterjpielfejte werden nicht ausbleiben. Man made nur erit 
einmal den Anfang, man wirfe nur jo gut es jeder Tann, auf die 
Terraingejellihaften und die Gemeindebehörden in der gegebenen 
Richtung ein, der Anklang, den die Sache finden dürfte, wird bald zu 
weiterer Nachahmung anregen. Bei jeder zur Genehmigung und Mit» 
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im privaten Sreundestreife muß vorgearbeitet werden. Ein Minijterial- 
erlaß, der den unterjtellten Behörden Anweijung gibt, im Sinne der 
vor- und nadjjtehenden Ausführungen zu wirken und in regelmäßigen 
Abftänden über den Erfolg, namentlid) bei der Genehmigung von 
neuen Bauordönungen und Bebauungsplänen, zu berichten, würde am 
ichnelljten zu den ſchönſten Erfolgen führen. 

Die Derwaltungen der einzelnen Spielpläge werden bald mit» 
einander in Wettbewerb treten, jo daß es ſchließlich nit mehr bei 
einfahen Anlagen fein Bewenden haben wird. Da auf dem Spiel- 
plaße die Herftellung aller für den gemeinjchaftlihen Swed dienenden 
baulichen Anlagen gejtattet ist, fo fteht nidyts im Wege, eine Turnhalle, 
ein Badehaus, eine Kegelbahn und dergleihen mehr zu errichten. Es iſt 
aber auch denkbar, daß dort, wo ein Spielplaß zu flein ausfallen 
und fein Entftehen überhaupt in Srage gejtellt jein würde, die Stadt: 
gemeinde ein einzelnes Grundftüd erwerben, in die Maſſe werfen und 
eine Neueinteilung der Bauftellen herbeiführen fönnte. 

Es iſt auch nit ausgeſchloſſen, daß, wenn die Spielpläße ſich erit 
etwas eingebürgert haben, die umliegenden Gärten und Höfe zum Teil 
dem Spielplage zu gemeinſchaftlicher Benugung freiwillig angegliedert 
werden, da jeder einzelne Hof, beziehungsweije Garten, der zu Miets- 
häufern gehört, meiſt ohnedies zu klein ift, um fämtlihen Mietern 
ein Stüd zu befonderer Benußung bieten zu können. Es würde dann 
nur noch der zu wirtjcdaftlihen oder gewerblihen Sweden unbedingt 
nötige Hof bei dem Haufe verbleiben. Auf ſolche Weife würden jid) 
die Spielpläße bald von ſelbſt vergrößern. 

Man darf aber nit vergejjen, daß dieſe Spielpläße, deren Ge: 
biet gewijjermaßen umjonjt beſchafft ijt, nit in Wettbewerb treten 
jollen mit den großen öffentlihen Spielplägen, weldye die Stadt: 
gemeinden neuerdings für jede Art Spiel und Sport, für jung und 
alt anlegen. Sie follen weder diefe noch jene oben bejchriebenen 
tleinen, an den Straßen und Pläßen belegenen öffentlidhen Anlagen 
überflüffig machen. Wir wollen das eine tun und das andere nid 
lajjen. Sämtlihe Arten von Anlagen jollen nebeneinander bejtehen 
und dazu beitragen, Gelegenheit zum Spiel und zur Erholung zu 
bieten. 

Don der Herjtellung größerer Innenanlagen nad) engliihem Bei: 
jpiel find wir noch weit entfernt, zumal die Grundjtüdsverhältnijfe 
ſich hier anders geftaltet haben. Nehmen wir zunächſt mit den be- 
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jchriebenen Lleineren Anlagen vorlieb und bejtreben wir uns, den ge— 
gebenen Gedanken weiter zu verfolgen und zu unterjtügen oder ihn 
einer anderen bejferen Löfung entgegenzuführen. Eine weitere Förde— 
rung auf dem Gebiete des Bauordönungswejens läßt ſich dadurch an: 
bahnen, daß man mehr, als vielfad bisher geſchehen iſt, die bau- 
lihe Ausnügung des der Bebauung entgegenzuführenden nody jung: 
fräulien Bodens zonenweife herabmindert. Insbejondere jteigere 
man die Anforderungen an die Größe der von der Bebauung frei- 
zulajfenden Slähen und beſchränke an der richtigen Stelle die Be- 
bauung der Grundftüde in größerer Tiefe fowie die Anlegung von 
Privatitraßen. Man vergrößere den Abjtand der Hintergebäude von 
den Dordergebäuden oder verbiete dort, wo es angezeigt erjdheint, eine 
größere Höhe erjterer, ja man verjude ſchließlich deren Erridhtung 
in einzelnen Bezirten gänzlidy) zu verbieten. Derartige Beitimmungen 
find in neueren Bauorönungen vielfad) vorhanden. Man adıte aber 
gleichzeitig darauf, daß in den Bebauungsplänen, die in übereinjtim- 
mung mit den in den Bauordnungen enthaltenen abgeituften Dor- 
Ihriften aufgestellt werden, die einzelnen Baublöde nidht zu klein 
und dadurd die Anlage von Spielpläßen nicht verfümmert oder gar 
unmöglid gemadt werde. Wir fehen, es gibt viele Wege, um zum 
Siele zu gelangen und es laffen ji) immer neue auffinden. Die Haupt: 
jade ijt jeßt, daß wir es niht mehr aus dem Auge verlieren, zum 
Beiten unferer Kinder und Enkel, zum Bejten unferes Daterlandes. 


4. 
Öffentliche Spielpläße 
(Sortihritt und Rücftändigkeit). 
Don Prof. Dr. Konrad Kod, Braunjcdweig. 


Shafft Spielpläße! Diefe Mahnung hat der äentral- 
ausihuß für Volks- und Jugendfpiele von Anfang feiner Tätigkeit an 
den ſtaatlichen und jtädtiihen Behörden bejonders dringend zuge- 
rufen, und er Tann jet mit Genugtuung als auf einen erfreulichen 
Beweis für feine Erfolge auf die Tatjadye hinbliden, daß im letzten 
Jahre in vielen deutihen Städten öffentlidhe Spielpläße entweder 
ſchon angelegt jind oder doch geplant werden. Unſere Großjtädte 
haben für folde Anlagen ſchon viele Taufende, ja Hunderttaufende 
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aufgebradt, aber wenn fie aus Rüdjiht auf die Koftipieligfeit der 
Anlage die Sache noch verſchieben, jo müſſen fie ſich jagen, daß bei 
dem immer mehr fteigenden Werte des Grund und Bodens fie jpäter 
vielleicht ebenfoviel Millionen dafür werden aufwenden müſſen. Darum 
jheuen einjihtige Stadtverwaltungen vor diefen großen Ausgaben 
feineswegs zurück, zumal fie die wohlbegründete Hoffnung haben, 
daß ein großer Teil diefer Gelder ſpäter aud an den nicht minder 
großen Koften der Krantenhäujer, Lungenheiljtätten, Siedyenhäufer ujw. 
wieder gejpart werden Tann. Auf der 5. Jahresverfammlung des 
Deutihen Dereins für Dolfsgefundung in Meß ijt von Hofrat 
Randt die Notwendigkeit von Spielpläßen und Spielnadymittagen 
ausführli nadhgewiefen und der große Tlußen der Spiele für die 
Geſundheit der ganzen ftädtifhen Bevölkerung im einzelnen dargetan. 

Unfere Stammesvettern in England und Amerita pflegen be- 
fanntlidy bei ihren Geldausgaben vorher fehr forgfältig zu überlegen, 
ob ſich davon ein entjpredhender Ertrag mit einiger Sicherheit er- 
warten läßt. Der Engländer hat früher als wir in Deutſchland die 
Schädigungen des modernen Großjtadtlebens am eigenen Leibe emp- 
finden müffen; darum ift er auch uns darin zuporgefommen, durd 
großartige Park- und Spielplaganlagen gegen ſolche Gefahren ji 
und feine Kinder möglihjt zu fchügen, ohne dabei vor bedeutenden 
Geldopfern zurüdzufhreden. In den Dereinigten Staaten fängt man 
jest erjt an, die großen Handelspläge und Indujtrieftätten mit weiten 
grünen Raſen- und Waldflähen auszuftatten. Dort hat ſich im vorigen 
Jahre zu diefem 3wecke ein Ausihuß für öffentlihe Spielpläße ge- 
bildet, „the Playground Association of America“, 3u dem haupt- 
jählich die Dertreter der Wohltätigkeitsanftalten drüben zufammen- 
getreten jind, um in allen großen Städten der Union nad) gemein- 
jamem Plane für die herrichtung ausreidhender Spielpläße zu wirken. 
Die Stadt Neuyork hat dementipredyend in ihrem legten Haushaltungs- 
plane eine Summe von 5 Millionen Marf zur Anlage von Spiel- und 
Turnplägen ausgeworfen. (Dgl. den folgenden Aufjaß.) 

Unjer deutſcher Sentralausfhuß hatte ſich von vornherein eine 
umfafjendere Aufgabe ftellen müffen. Um fo erwünſchter fommt ihm 
für diefe befondere Aufgabe die Unterftügung zu ftatten von den 
beiden Dereinigungen, die im vorigen Jahre in Leipzig und Stettin 
jih dazu gebildet haben. In Leipzig haben zwölf Dereine, die ge— 
jundheitlihen, turnerifhen und allgemeinen Wohlfahrtszweden dienen, 
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ji} zu einer gemeinfamen Eingabe an die betreffenden ſtädtiſchen und 
jtaatlihen Behörden zufammengetan, um dieje zu beitimmen, für 
die Herftellung und Erhaltung dauernder öffentlicher Spielpläße Sorge 
zu tragen. In diefer Eingabe wird mit eindringlidden Worten darauf 
hingewiejen, daß vom wirtſchaftlichen Standpuntt aus die notwendigen 
großen Geldmittel für ſolche Swede auf die Dauer einen fehr reichen 
Sinsertrag aufbringen werden, und daß die Sorge für Spielpläße 
in dem großen Sufammenhang der allgemeinen Doltserziehung feinen- 
falls fehlen darf, da die öffentlihen Spielpläße unberedhenbaren Nuten 
für die leibliche wie geiftige Gefundheit und Kraft ebenjo des einzelnen 
Menſchen wie des ganzen Dolfes fpenden werden. Su einem ähnlichen 
gemeinfamen Dorgehen haben ſich im Berbite des Jahres die Der- 
eine für Leibespflege, die Lehrer: und Ärztevereine in Stettin!) 
entichloffen. Sie haben, ihren örtliden Derhältniffen entjpredend, 
gleichzeitig die Herrihtung von Spielpläßen für die erwachſene Jugend, 
wie die von Shwimmanjtalten und von Eisbahnen ins Auge gefaßt. 
Ein gemeinfames Dorgehen folder Dereine, wie in Stettin und 
Leipzig, das hoffentlih bald an vielen Stellen Nadhahmung findet, 
wird am meilten dazu beitragen können, die ſtädtiſchen Behörden zu 
träftigen Entſchlüſſen in der Spielplagfrage zu veranlafjen. Wie 
lau das Wohlwollen bisher unjeren Forderungen gegenüber zu fein 
pflegte, beweift u. a. die Antwort des Senatstommifjars in den Der: 
handlungen der Hamburger Bürgerjdhaft, als an den Senat eine 
Anfrage, betreffend die Hergabe von Jugendfpielpläßen gejtellt war: 
„zeider fei es in den dichtbebauten Stadtteilen nit mehr möglid, 
große Grundſtücke für foldde äwede herzugeben; wo es aber nod 
mögli wäre, da würde die Behörde das größte Entgegenfommen 
zeigen.“ Der Senat nahm alfo weder die geringjte Rückſicht darauf, 
daß die doch einmal früher oder fpäter nötigen Pläße auf die Dauer 
immer noch teurer werden, noch jtellte er feinerjeits audh nur die 
geringjte Initiative auf diefem Gebiete in Ausfiht. Ein Aufhören 
mit diefer vornehmen Gleichgültigkeit der Behörden unferer Sadıe 
gegenüber wird ſich ohne weiteres vallziehen, jowie der Sentral— 
ausihuß fein jegt mit allem Nadydrude verfolgtes Siel erreicht, daß 
an allen Lehranjtalten allgemein verbindlide Spiele ein- 
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geführt werden. Überall wo die Spiele als fejte Schuleinrihtung an: 
ertannt find, erledigt ſich die Spielplagfrage weit ſchneller und 
günftiger. Dieſe Erfahrung haben wir im Braunſchweigiſchen jchon 
lange gemadt, und im Königreid) Württemberg madt ſich, feitdem 
dort die gleihe Einrichtung bejteht, auch diefer wejentlihe Dorteil 
derfelben recht deutlich bemerkbar. Es ift ja an ſich ſchon die Tat: 
ſache erfreulich, daß vor kurzem die Berliner Ortsgemeinde durd 
das Königl. Provinzial-Schultollegium für die Anlage von Spielpläßen 
fi zu intereffieren aufgefordert ift, zumal gerade die Stadt Berlin 
uns immer noch recht ablehnend gegenüberfteht. Aber eine gründ- 
lihe Umtehr wird fofort erfolgen, jobald erjt geradezu die Einführung 
verbindlicher Schulfpiele angeordnet wird. 

Am Schönsten gelegen find die Spielpläße inmitten von größeren 
Parts oder Wäldern. Gerade auf den Großftädter wirkt es in hohem 
Grade erquidend, wenn er in feinen Mußejtunden feine Fabrikſchorn— 
jteine rauchen fieht, von allen nervenreizenden Geräuſchen nicht das 
geringfte hört und feine Iuftverpeftende Gerühe auszuhalten hat. 
Darauf beruht eben jene große Anziehungskraft der ausgedehnten 
englifhen Parts, die faſt genau in der Mitte eines unermeßliden 
Bäujermeeres dem Londoner köſtlichſte Erholung und Anregung bieten. 
Dorläufig ſcheint Groß-Berlin nody nicht recht ernitlid) daran gehen zu 
wollen, aus dem Grunewald oder aus den Tannenwäldern im Norden 
um Schönholz ähnliche Kraft- und Gefundheitsquellen für feine Jugend 
und feine Bürger zu erjhliegen. Daß dieſe jelbit für fih und ihre 
Kinder den Wert des Aufenthalts im Grünen wohl zu würdigen wiſſen, 
geht aus der Tatjadhe hervor, daß in raſcher Folge ein privater Sport: 
part nad) dem andern in Berlin eröffnet wird. Dieſe nicht wenig 
fojtjpieligen Anlagen, mit Tennispläßen, Radrennbahnen, Sußball- 
fampffeldern ujw. würden jid) jelbjtverjtändlih nicht halten können, 
wenn nicht die bemittelten Stände und deren Jugend an dem kräftigen 
Austummeln im Freien jo viel Gefallen fänden, daß fie audy höhere 
Eintrittspreije gern dafür erlegen. — In Srantfurt a. M. ift die 
heritellung eines großartigen Parks im Oſten der Stadt geplant und 
ihon jo weit vorbereitet, daß die umfangreichen öffentlihen Spiel- 
pläße in ihm nach Derlauf von zwei Jahren in Benußung genommen 
werden fönnen. Mit diefem Park, deffen Grund und Boden einen 
Wert von 2 Millionen Mark hat, und deſſen Herjtellung eine weitere 
halbe Million in Anfprud nehmen wird, ftellt Frankfurt voraus» 
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fichtlidd eine für ganz Deutſchland muftergültige Anlage her, die 
ſich wohl mit den entjpredenden engliihen Parts mejjen kann. — 
Als in anderer Art vorbildölidd wird der umfangreidhe Stadtwald in 
Eſſen mit feinen öffentliden Spielplägen angejehen werden können; 
er liegt in nädjfter Nähe der Stadt und umfaßt 420 Morgen. 
— Sehr anfehnlid wird aud der öffentlihe Sport: und Spielplaß 
in Kiel ausfallen, für deſſen Herridtung aus ſtädtiſchen Mitteln 
210000 Mark bewilligt find und der eine Größe von rund 24 Hektar 
haben wird; es iſt aber noch nicht ganz erjidhtlih, ein wie großer 
Teil des Plaßes zu öffentlihen Spielen freigegeben werden wird. In 
Dortmund foll endlih das Wefterhol3 in einen Volkspark mit 
Reftaurationsgebäuden, einer Teihhanlage und mit einem Volksſpiel— 
plate von 2 Hektar umgewandelt werden. 

Eine Aufzählung der einzelnen Spielpläße, die nad; den Seitungs» 
berihten im vorigen Jahre neuhergeftellt oder erjt geplant find, 
wird freilid nur lTüdenhaft ausfallen fönnen; fie gibt aber immerhin 
einen Beweis dafür, daß unfere Sache an vielen Orten wejentlidhe 
Fortſchritte gemadt hat. Befonders Ffräftig und glüdlih ijt in 
Mannheim Stadtjhulrat Dr. Sidinger dafür eingetreten; in 
Straßburg i. €. foll bei der evangelifhen Kirche in Kronenburg 
ein Spielplaß eröffnet werden; in Shlettftadt ift auf dem alten 
Ererzierplag am Gießen eine ſehr günjtige Stelle für die Jugend- 
fpiele hergeridtet.e. In Münden bejteht befanntlid jeit 1890 
zwiſchen der ſtädtiſchen Derwaltung und den dortigen Turnerichaften 
ein edler Wettjtreit, wer ſich die bejten und meisten Spielpläße ſchafft; 
im vorigen Jahre hat der Derein Turnerihaft Münden wieder ein 
Areal von 15 Tagewerfen zur Anlage eines Spielplages käuflich er- 
worben, zu defjen großen Koften der Graf Törring-Tettenbad und 
eine befannte Großfirma einen namhaften Beitrag zugejteuert hatten. 
An Städten aus Weftdeutichland, die neue Spielpläße hergeitellt haben, 
ind ferner zu nennen: Bielefeld, Dorjtfeld, Dortmund, 
Duisburg, Eſſen, Krefeld, Mühlheim a. d. R, Osna- 
brüd, Schlettjtadt, Solingen, Wiesbaden. Don den 
nad) Norden zu gelegenen Städten fommen hier in Betradt: Braun- 
Ihweig, Eilbed, Slensburg, Lübed, Magdeburg, 
Shwargendorf, Wilmersdorf. Aud im Oſten hat fid 
neuerdings ein ſehr reges Spielleben entwidelt, und es find dafür 
eine große Anzahl Pläße neu gejdaffen, fo in Beuthen, Bres- 
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lau, ETharlottenburg, E€lbing, Königsberg, Liffa, 
Matejhau (im Kreis dabrze), Rajftenburg, Wilmersdorf. 

An Spielplagjtiftungen bleiben wir Deutſchen hinter den 
Engländern noch weit zurüd.?) Immerhin find aus den legten Jahren 
anzuführen die großherzige Stiftung von Dr. med. Leonhard und 
Stau in Mühlheim a. d. R., die eine etwa 8 Morgen große Slädhe 
geſchenkt haben, nebjt einer Summe von rund 130000 Mark zur 
Anlage und Unterhaltung eines öffentlihen Spielplages. In Kre- 
feld hat Arthur von Bederath dem Derein für Volks- und Jugend: 
jpiele dort 20000 Mark vermadtt. In Raftenburg ijt eine vom 
Kommerzienrat Palfrer der Stadt vermachte Stiftung zum Antaufe 
eines Jugend» und Spielplages bejtimmt; ebenda haben die ehe- 
maligen Schüler des Gymnaſiums eine Geldfammlung eröffnet, um 
diefer Anſtalt zu einem geeigneten Spielplag 3u verhelfen. 

Ein erfreuliher Umſchwung der Anfichten hat ſich in der Frage, 
ob Spielpläße mit Rafenboden zu verfehen find oder 
niht, auf Grund der Erfahrung der legten Jahre zu vollziehen an- 
gefangen. Su Anfang der Spielbewegung hatte man vielerorts eine 
Wieje mit weichem Boden und üppigem Graswuchs als treffliches Spiel: 
feld betradtet, oder es wurden eben friſch hergerichtete, mit ganz 
neuem Graſe bejtandene Flächen dazu hergegeben. Da auf folden 
Pläßen bei jtarfer Benugung das Gras ſehr bald gründlich vertreten 
und der Plat überhaupt übel zugeridhtet ward, bildete fi vielfad 
ein fchlimmes Mißtrauen gegen Graspläße überhaupt. In Berlin 
hat fürzlic) dem gegenüber Bürgermeijter Dr. Reide mit Redt auf 
die engliihen Verhältniſſe verwiefen. Wie ſchlimm iſt für Auge 
und Lunge der Jugend die Staubplage auf jo mandem deutſchen 
Spielplage, wie wohltuend wirft das fatte Grün der Rafenfläden 
auf Nerven und Sinne der Großjtadtkinder! Eine feite Begrandung 
der ganzen Spielfläcde, wie fie hier und da verſucht ift, fihert viel- 
leiht etwas gegen Staubbildung, bietet aber doch jtets einen troft- 
lojen Anblid. Da iſt es alfo ſehr erfreulid) aus Münden zu hören, wie 
früher aud) aus Prag, daß bei ſachverſtändiger Anlage der Pläße, jowie 
bei einiger Dorfiht in der Benußung ſich aud auf vielbetretenen 
Slähen der Rafen wohl erhalten läßt. Es fteht zu hoffen, daß die 
neuerdings in Berlin unternommenen Derjude mit grasbejtandenen 


2) Dal. Ston, Dolks- und Jugendfpiele in England, S. 67. 











Prof. Dr. med. $. A. Schmidt: Die amerikaniſche Spielplag-Dereinigung. 41 


Spielpläßen ein ebenjo befriedigendes Ergebnis haben werden. Frei— 
ih ift unfer Klima dafür nit fo günftig wie das englijhe. Trotz— 
dem aber wollen und müfjen wir mit aller Kraft darauf hinarbeiten, 
daß unjere großftädtiiche Bevölkerung, Kinder wie Erwadyjene, überall 
genügend Gelegenheit findet, ſich auf weiten Rajenflähen zu ergehen 
und am fräftigen Spiele zu erfreuen. 


5. 
Die amerikanilhe Spielplaß-Dereinigung 


(Playground Association of America). 
Don Sanitätsrat Prof. Dr. med. $. A. Shmidt, Bonn a. Rh. 


In April 1906 trat in Wafhington eine Anzahl von Männern 
und Frauen, Erzieher und Sreunde der Jugend zufammen, um eine 
nationale Organijation zu bilden mit dem Enödzwede, allenthalben 
in den Dereinigten Staaten die Anlage von Spiel- und Erholungs: 
plägen für das heranwachſende Gejhleht zu fördern. Mehrtägige 
Dorberatung ging der am Morgen des 12. April erfolgten Bildung 
der Gejellichaft voraus. Am Nadymittag desjelben Tages wurde ſchon 
eine Aborönung des neuen Dereins im Weißen hauſe von dem Prä- 
fidenten Theodor Roojevelt empfangen. Als Spredyer der Aborönung 
feßte hier Herr Dr. med. Luther Gulid, dejjen Oberleitung die körper— 
lihe Erziehung in den Schulen der Stadt Neuyork unterjteht, die Siele 
auseinander, welde die neugegründete Dereinigung verfolgen will. 
Roojevelt erwiderte in treffenden Worten, wie hoch er die Bejtrebungen 
ihäße, die der Landesjugend noch mehr Gelegenheit zur Anregung 
und zum Spiel in freier Luft fhaffen wolle. Er bewies fein Interejje 
auch dadurd), daß er den Ehrenvorfiß der Gefellihaft übernahm. In 
dem tags darauf gewählten Dorjtand erhielt das Amt als Dorfigender 
‚der als Sörderer des Leibesübungen in den Dereinigten Staaten viel- 
verdiente Dr. Gulid-Meunort. Das Amt als Sekretär übernahm 
Dr. henry $. Curtis, Spielplaginipettor in Wafhington. Dem Dor: 
jtand wurde hinzugefügt ein gefhäftsführender Ausſchuß (Erefutiv- 
Committee) von 31 Mitgliedern, worunter 13 Damen. Die weitere 
Organifation ift jo gedadht, daß überall in den Dereinigten Staaten 
Spielplagvereine als Ortsgruppen gebildet werden und daß deren 
gewählte Dertreter in einer größeren beiliegenden Körperſchaft, die 
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zuerjt im Spätjommer 1907 zujammentreten wird, Sig und Stimme 
haben ſollen. Die Mitglieöfhaft ijt folgendermaßen geregelt. Es 
jollen der Geſellſchaft angehören: 

1. Athletiihe oder ausübende Mitglieder, d. 5. junge Leute, 
Knaben und Mädchen, die einen bejtimmten Grad körperlicher Leiftungs- 
fähigfeit dartun. Dieje zahlen feinen Beitrag. | 

2. Journalmitglieder. Sie erhalten die Seitfehrift oder das Jahr: 
buch der Gejellihaft, haben aber weder aktives noch paſſives Wahl- 
recht. — Beitrag: 1 Dollar jährlid. 

3. Ordentliche Mitglieder. — Erhalten die Deröffentlidungen 
der Gefellihaft und bejigen Wahlredht. — Jahresbeitrag: 5 Dollar 
oder mehr. 

4. Unterftügende Mitglieder. — Aud) fie erhalten alle Deröffent- 
lihungen der Gejellihaft. — Jahresbeitrag: 10 Dollar oder mehr. 

5. Beratende Mitglieder. Dazu gehören: die Mitglieder des 
Doritandes, des Ausjchujfes, die Leiter der Spielplatzſyſteme, Neu- 
gründer von Spielpläßen, ſowie die von den lofalen Dereinigungen 
gemäß Grundgeſetz gewählten Dertreter. — Jahresbeitrag: 2 Dollar. 

6. Ehrenmitglieder, die von der Hauptverfammlung gewählt 
werden. 

Was nun die Tätigkeit der Geſellſchaft betrifft, jo iſt in erjter Linie 
eine umfaſſende Einwirkung auf die öffentlihe Meinung beabjidhtigt. 
Es ſoll den Bürgern der Republif Elargelegt werden, daß es ſich hier 
nit etwa um eine Sadye bloßer Menſchenliebe und Menjchenfreund- 
lichfeit handelt, nit um eine Art „ornamentaler Philanthropie”. Diel- 


mehr habe man es hier mit einer Seite der ftaatsbürgerlichen Erziehun 
zu tun, die nicht vernadläfjigt werden dürfe, joll anders die jeßt 


heranwadyjende Jugend dereinjt ſich zu tüchtigen Bürgern entwideln, 
gefund an Körper und Seele, arbeitstühtig, arbeitsfreudig und be- 
jeelt von friſchem Unternehmungsgeift. Dieſe Auffafjung der Sadıe 
joll durch rührige Agitation in der Preſſe, durch bejondere Flug— 
ſchriften, durch eine regelmäßig erjcheinende Seitſchrift, jowie durch 
Ausjtellungen den Bürgern geläufig gemacht werden. 

Des weiteren wird die Geſellſchaft Sorge tragen für die Aus= 
bildung von Lehrern und Lehrerinnen, weldhe die für die verfchiedenen 
Lebensalter der beiden Gefchledhter meist geeigneten Spiele und Übungen 
gründlich kennen und anwenden fönnen. Man will audy Studenten aus 
den Oberklaſſen der Kolleges, ſowie Graduierte der Univerfitäten als 
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Kindergärtner (das Wort „Kindergärtner” ijt ebenjo wie das Wort 
„Kindergarten“ einfady in die anglo-amerifanifdhe Sprade herüber- 
genommen worden) und Spielleiter ausbilden, damit fie den ange» 
ftellten Lehrern bei der Leitung der Spiel- und Erholungspläße wäh- 
rend der fchulfreien Seit behilflich jeien. 

Eine zentrale Austunftsjtelle mit reihhaltiger Bibliothef der 
Schriften über Leibesübungen, Spiele und Schulgejundheitspflege, mit 
Modellen und Plänen von Spielpläßen, jowie athletijhen übungs- 
und Wettfampfpläßen, von befonderen Spielplageinrihtungen, Ge— 
räten ufw. foll alles einjchlägige Material aus dem In- und Auslande 
fammeln. Insbejondere foll auch von diefer Sentraljtelle das wiljen- 
Ihaftlihe Studium der Einwirkungen der Spiele, Leibesübungen und 
athletiihen Sports angeregt und möglichſt gefördert werden. 

Weiterhin ift beabfidhtigt, als Dorbild für das ganze Land die 
Mujteranlage eines Spiel- und Erholungsplaßes in Wafhington (oder 
in Neugorf) zu ſchaffen. Auf den Plan eines vorbildlichen Spielplaß- 
inftems in Wafhington fomme id nody unten zurüd. — 

Dies ift im wejentliden der zunächſt in Ausjidt genommene 
Arbeitsplan der Gefellichaft, den man in der Tat als einen groß 
zügigen bezeichnen fann. Bei der Energie der Amerikaner in ſolchen 
Dingen und bei den reichen Mitteln, die drüben unſchwer flüſſig 
zu maden find, dürfen wir von der Tätigkeit der Gejellfhaft in den 
nädhjten Jahren Großes erwarten. — 

Stagen wir uns nun, welde Grundgedanken für diejfe neu auf: 
genommene große Arbeit maßgebend jind und wie man ji die an- 
zuftrebenden Einrichtungen dentt. 

Indem der Staat die allgemeine Schulpflicht einführte, das heißt 
die elementare Unterweifung in denjenigen Kenntnijjen und Sertig- 
teiten, die jedem Bürger zu eigen fein follen, nahm er gewijje Be- 
fugniffe über das heranwadjfende Kind den Eltern ab. Das legte 
ihm aber aud die Derpflidhtung auf, diefen Teil der Erziehung, den 
er zu feinem Monopol madıte, jtets in der denkbar beiten Weije aus- 
zugestalten. Nicht minder bedeutungspvoll aber als dieje intellektuelle 
Ausbildung ijt die Erziehung des künftigen Bürgers zur Selbjtändig- 
teit, zur charaktervollen Perjönlidteit; eine Erziehung, die alle 
individuellen Anlagen des Kindes zur Entwidlung zu bringen ge= 
jtattet. Diefe Erziehung findet das Kind in feiner eigenen Tätigfeit 
beim Spiel, wozu ihm ein ftarfer Trieb von Natur eingepflanzt ijt. 
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Die Spieljtätte ift die eigentliche Welt des Kindes und diejfe Welt 
gilt es ihm möglichſt zu wahren, wenn anders wir wollen, daß nicht 
nur ein gut geſchultes, fondern aud ein charaktervolles Geſchlecht 
weiterbauen und weiterfchaffen foll an dem, was die Däter und Dor- 
väter gefhaffen haben. Die Entwidlung aber unjerer Städte und 
Großftädte — in Nordamerita wohnt in le&teren allein ein Drittel 
etwa der Gejamtbevölterung — hat es mit ſich gebradıt, daß dem Kinde 
die Befriedigung feines Bewegungs- und Tätigfeitstriebes immer mehr 
verfümmert und daß ihm insbefondere die ungebundene Freude an 
der freien Natur immer mehr abgeſchnitten wird. Enggebaute Häufer- 
viertel, in deren licht- und Iuftarme Binnenhöfe faum ein Sonnen: 
ſtrahl zu dringen vermag, dumpfe Wohnungen und dunfle Haus: 
flure bieten dem fpielenden Kinde nur eine traurige und freudlofe 
Umwelt und erftiden das Glüdsgefühl, das doch nötig ijt wie das 
tiht der Pflanze, um des Kindes Seele zu öffnen und erblühen 
zu laſſen zu reihem Empfinden. Erbarmungslos wirft dann weiter 
die Großjtadt das ſchon mehr herangewadjjene Kind, wirft den Er— 
holung ſuchenden Jüngling auf das Pflajter der Straßen mit ihrem 
hajtenden Treiben und Jagen, und allzu früh wird die Jugend hier 
befannt mit Abwegen, die für das Individuum verderblid find, 
indem hier jchlimmen, der Gejellichaftsorönung feindlichen Regungen 
und Trieben Nahrung zugeführt wird. Diefen, in unferen heutigen 
jozialen Einrichtungen begründeten Mißftänden müffen wir entgegen: 
arbeiten, wir müſſen die geeignete Abhilfe jchaffen, wenn anders 
wir niht durch Derfümmerung eines gefunden Kinderlebens einer 
zunehmenden Entartung unferes Nachwuchſes in den Städten ent- 
gegengehen wollen. Bier gilt es nit nur die förperliche, fondern 
auch die geijtige und moralifche Gejundheit der Jugend zu wahren. 

Es ijt Llar, daß von diefen großen Gejidhtspunften aus die Er- 
ziehungsbeihilfe, die den Eltern geboten werden foll, der ganzen 
Kindheit und nit nur dem Schulalter zugute Tommen muß. Selbjt- 
verjtändlih jollen die zu fchaffenden Einrichtungen darüber hinaus 
auch der ſchon mehr herangewadjjenen Jugend dienlich gemacht werden. 

Demgemäß will die Spielplaßgefellihaft Sürforge treffen für 
folgende Gruppen: 

1. kleine Kinder beider Geſchlechter zufammen. 

2. Buben und | 


3. mädchen 4— im Alter von 8 bis 13 Jahren. 
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4. Knaben und Jünglinge N in der Reifungszeit 

5. Mädchen von 13 bis 17 Jahren. 

Auf öffentlidien Spiel- und Erholungsplägen, wo dieſe fämt- 
lichen Altersitufen vertreten find, muß eine dementjpredyende Scheidung 
durch die Spielplagleiter ftattfinden. Auf ſolchen Plätzen follen daher 
mindeſtens drei Lehrer (oder Lehrerinnen) der Spiele anwefend fein, 
von denen einer in der Kindergärtnerei ausgebildet und erfahren 
ift, alle aber das Gebiet der Spiele und Leibesübungen im Sreien 
vollflommen beherrihen. Es iſt von ihnen zu verlangen, daß fie zu 
ſolchem Amte nicht nur Luft und Liebe mitbringen, fondern aud) die 
Gabe bejigen, mit den Kindern in der redyten Art umzugehen. Die 
Aufmunterung und Anleitung der Kinder zu ihren Bejdäftigungen 
und Spielen ſoll nur fo weit gehen, daß ſich die Jugend in voller Srei- 
heit dem ÖGlüdsgefühl des Spiels hingeben Tann. Das Kind darf 
nidt die Empfindung haben, fortwährend beauffihtigt zu fein. Es 
hat ſich herausgejftellt, daß die Kinder von Armen weit jchwieriger 
zum Spielbetrieb heranzuziehen find, als die Kinder mehr wohl- 
habender Eltern. Die Erfahrung hat ferner gezeigt, daß die eben er- 
wachſenen Mädchen ſich am allerfchwerjten zum harmlofen Bewegungs: 
Jpiel beſtimmen laſſen. Und doch muß gerade dieſen friſche Bewegung 
im Freien am meiſten zugänglich gemacht werden ihrer geſunden | 
Sortentwidlung willen. 

Welches find nun die Einrichtungen, welche die amerikaniſche Spiel- 
plaßgejellihaft anjtrebt? Eine Art Mujterplan dazu hat Dr. Curtis 
für die Bundeshauptitadt Wafhington entworfen, als einer mittel: 
großen Stadt. (Curtis jtellt an die Spite feiner Vorſchläge den Satz, 
daß das Spiel wejentlih ijt für das phyſiſche, moraliſche und foziale 
Wohlbefinden des Kindes, ja daß es genau fo notwendig ijt als der 
eigentlihe Schulunterridt. Demgemäß müſſen aud in jeder Stadt 
hinreichend viele Spielpläße fein, jo verteilt über das Stadtgebiet, 
daß fie bequem von jedem, auch dem kleinen Kinde, aufgefudht und 
benugt werden fönnen. 

Don Wichtigkeit find Schon die Spielpläße oder Schulhöfe bei den 
Kindergärten und den Schulhäufern, für welde das Maß von 30 bis 
50 Quadratfuß gleich 2,8 bis 4,6 Quadratmeter für jedes Kind zu 
empfehlen ift (21/, bis 3 Quadratmeter gelten audy in Deutſchland 
als Mittelmaß — es iſt aber leider bei fehr vielen Schulen nicht er- 
reiht). Indes dienen diefe Pläge oder Schulhöfe nur zu erholenden 
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Bewegung in den Sculpaufen, jowie zur Dornahme jchulmäßiger 
gymnaftifher Übungen. 

Ganz anders jind die für die Jugend der verſchiedenen Schul— 
bezirfe, Straßenblods oder Stadtviertel bejtimmten fogenannten 
Nachbarſchaftsſpielplätze (neighborhood-playgrounds) auszugeftalten. 
Deren Größe bemißt der Spielausshuß auf mindejtens 200 :217 
Suß gleid} 4000 Quadratmeter, falls die Zahl der Kinder des Dijtrikts 
1000 bis 1500 beträgt, während Curtis für jeden Schulbezirt mit 
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4000 Kindern 2 acres glei 8090 Quadratmeter als Mindeftmaß 
fordert. 

Entjpredend größer jollen die Einrichtungen für ein größeres Stadt- 
gebiet fein. Dieje find dann aud anders auszustatten. Als zentrale 
„Erholungsjtätte" (Recreation Center) follen foldye Pläße jung und 
alt dienlidh fein. Für die Kleinjten find unter Seltdad oder im Spiel- 
plaggebäude (wovon gleich noch zu jpreden fein wird) alle jene 
Dorrihtungen für die Beihäftigungsjpiele nad Sröbel zu beſchaffen, 
wie jie in Kindergärten üblid) find. Sür die Jugend im ſchulpflichtigen 
Alter foll alles vorhanden fein, was die Spielftätte zu einer wahren 
Spiel- oder Sreizeitfchule (play-school oder vacation-school) macht. 
Das heißt: Die Schüler und Schülerinnen follen hier Gelegenheit 
haben, um in redter, zujagender Weife ihre fchulfreie Seit: die 
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Nachmittage, die Abende, den Samstag (der in Amerika bekanntlich 
ſchulfrei ift), die Seiertage außer Sonntag, und befonders aud die 
ganzen Serientage auszunugen. Deshalb foll an der Erholungsftätte 
nicht nur ein freier Spielplag für die verfchiedenen Bewegungsipiele 
vorhanden fein, fondern auch Turngeräte im Sreien (open air gym- 
nasium), mit Leitern, Ringen, Schaufelred, Rundlauf u. dgl. Die 
außerordentlidy ſtarke Hiße in den Sonmmermonaten, die in den 
Dereinigten Staaten vorwaltet, hat ferner dazu geführt, große flache 
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Baſſins, mit Sandſtreifen umgeben, herzuſtellen, in denen die Jugend 
nach herzensluſt herumwaten (wading pool) oder auch baden und 
ſchwimmen kann (swimming pool). Im Winter geben dieſe kleinen 
Teihe prädtige Eisbahnen. 

In dem Spielplaghaus ftehen ferner der Jugend luftige Räume 
mit Einrichtung zur Pflege der Handfertigfeit im Modellieren, Arbeiten 
an der Hobelbant ujw. zur Derfügung. Serner find dort (zur 
Benußung bei ſchlechter Witterung), eine oder mehrere Turn- und 
Spielhallen eingerihtet. Namentlich das Korbballipiel hat ſich in 
Amerila für den geſchloſſenen Raum allenthalben jchnell eingeführt. 

Um die Erwachfenen an diefe Erholungsitätten gleichfalls (in den 
Ipäteren Abendftunden) zu feljeln, find die Spielplaggebäude außer 
mit Turnhallen aud ſchon mit öffentlihen Derfammlungsräumen, 
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Lejezimmern u. dgl. ausgeftattet worden. In Tleuyorf hat man abend: 
lih auf der Spielftätte Konzerte veranjtaltet und die erwachſene 
Jugend zu Reigentänzen und Spielen angeleitet, dies in der Abſicht, 
durch eine edlere Art von Doltsvergnügungen dem Wirtshausleben 
Abbrudy zu tun und den übermäßigen Altoholgenuß im Volke zu 
befämpfen. 

Nach dem Plane von Eurtis in Wafhington ift das im Zuſammen⸗ 
hang mit den Spielpläßen zu erridhtende Gebäude am zwedmäßigiten 
folgendermaßen eingerichtet: Im Erdgeſchoß ein großer Spielraum 
für lleinere Kinder, ferner Kübel- oder Braujebäder, jowie eine 
öffentlihe Bedürfnisanjtalt.e. Im zweiten Stod eine kleine öffent- 
lihe Bücherhalle mit Leferaum, ein Hörjaal, der für Diſtriktsverſamm— 
lungen oder zu Derfammlungen zu fozialen Bilfszweden benugt werden 
fann, jowie drei oder vier Klubräume. Der Oberſtock endlich iſt 
als großes Gymnafium oder Turnhalle einzurichten. 

Den Bedürfniffen der mehr herangewadjjenen fräftigen Jugend 
ijt aber mit diefen Einrihtungen nidht genügt. Für diefe find in 
den größeren Stadtgebieten nody weite Übungspläße (athletic fields) 
zur Dornahme der größeren Kampfijpiele, jowie der athletijchen 
übungen im Laufen, Gehen, Springen, Werfen ufw. herzujtellen. 
Am bejten bilden dieje athletiichen Spiele und Kampfpläße einen 
Teil der großen öffentlihen Parftanlagen. Dieje Pläße jollen denn 
audy für öffentlihe Sefte und Aufzüge (parade grounds) dienlid) 
jein können. — 

$Sür unfere Begriffe mag es etwas phantaſtiſch Tlingen, in jold) 
Inftematifher Weije die Städte mit Nachbarſchafts-, Diſtrikts- und 
Stadtjpielftätten zu verjehen, und diejfe Jugend- und Doltserholungs- 
jtätten in der Weife mit Badegelegenheit, Turnplaßeinrichtungen, 
Selten, und vor allem mit großen Spielplaghäufern auszustatten, wie 
dies oben ausgeführt iſt. . 

Tatſächlich liegt aber die Sache fo, daß bereits heute, vor Bildung 
der amerifanifhen Spielplaßgefellfehaft, in einer Anzahl von Städten 
der. Union derart ausgejtattete Jugend- und Doltspläße angelegt 
jind. Da ift zuerjt EThicago zu nennen. Dieje Stadt hat für die An- 
lage von Dijtriktsjpielplägen (fogenannten neighborhood centers) im 
Südteile der Stadt eine Summe von nicht weniger als 4 Millionen 
Dollar, nahezu 17 Millionen Mark, ausgeworfen! Jede diejer Spiel- 
jtätten ijt mit öffentlihen Spielgebäuden (neighborhood houses) 
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ausgeftattet, die Turn— 
und Spielhallen ujw. ent= 
halten. Ein jedes joldes | 
Gebäude (vor dem hier 
abgebildeten, befindet jih 
ein Wading-pool, der im | 
Winter eine ſchöne Eis- 
bahn gibt) bedingt einen | 
Koftenaufwand von etwa 
300000 Mark! Das find 
Summen, neben denen das, 
was unjere Städte für 
folhe zweche aufwenden, 
recht kümmerlih erde 
nen muß. f 
Großartiges in diefer 
hinſicht Teiftet aud die 
Stadt Neuvork. Es gibt 
hier 3wei Sormen von 
Sreizeit » Shulen: die 
Abend - Erholungsftätten | 
und die Nahmittag- und?) 
Abend » Spielpläfe. Im | 
Jahre 1904 und 1905 | 
wurden in den dicht: IB 
bewohnteiten Teilen der 
Stadt 21 Erholungsitätten 
für den Abend, mit reihe 
lihen Einrihtungen für 
Spiele, für Tanz, für | 
Onmnaftik, jowie für 
mehr ruhige Sormen der 
Erholung eröffnet. Durdy | 
Ichynittlih waren hier all« 
abendlihh 7276 Bejudher. 
Einige dieſer Anftalten 
waren auch mit Brauje- 
bädern ausgejtattet. — Im 
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Sommer 1905 eröffnete die Erziehungsbehörde eine große Sahl von 
übungs- und Spielpläßen. 1906 betrug deren Sahl 67. Der Durd)- 
fchnittsbefuh war 38 566 Kinder täglidy (Angabe von Dr. £.H. Gulick 
in Neuyork). So hat Neuyort ſchon ein richtiges Syſtem von Spiel- 
pläßen, Kindergärten und Sreizeit:Schulen (Kinderhorte), die immer 
mehr planmäßig über das ganze Stadtgebiet verteilt werden. Für 
die Leiter und Leiterinnen diejer Spiel-, Erholungs- und Beſchäftigungs— 
jtätten belaufen fi die von der Stadt gezahlten Gehälter auf die 
Gejamtfumme von 228000 Dollar, etwa 960000 Mark im Jahre!!) 

Swanzig Slußbadeanftalten jtehen in Neuyork zur unentgeltlidyen 
Benußung.der Jugend offen. Wer ferner die hafenſeite von Neuyork 
fennt, mit ihrem wimmelnden Leben, wo didhtgedrängt eine Schiff— 
fahrtsgefellfihaft neben der andern für ganz riefige Padtjummen 
ihre Anlegepläße bejißt, der ijt erjtaunt, mitten dazwiſchen in die 
See oder den Fluß — wenn man hudſon und Eajt River hier nod) 
jo nennen fann — hinausgebaute riejige Piers zu jehen, die der 
ärmeren Bevölkerung jihere Erholungspläße zum unmittelbaren Genuß 
der Träftigen Seeluft bieten. Dieſe Piers, von der Stadt angelegt, 
jind denn aud ftets überfüllt von Srauen und Kindern der benad)- 
barten Straßenviertel. — Die fajt alle mit großen Spielpläßen aus- 
geitatteten Parts des Stadtgebiets Manhattan haben allein einen 
Kojtenaufwand von nicht weniger als 14257419 Dollar, aljo nahezu 
60 Millionen Mark verurfadt. So fojtet 3. B. der in dem didht- 
bewohnten Judenpiertel (Öhetto) Neuyorks eingerichtete Seward-Parf, 
deſſen Spiel- und Turnplaß (leßterer mit feinen Gerüjten an den 
Turnplaß des alten Jahn auf der haſenheide erinnernd) unjere Ab- 
bildung zeigt, allein 1800000 Dollar, das find über 7560000 Mark! 
Ganze Häujerblods mußten dazu erworben und niedergelegt werden, 
wie id) jelbjt midy 1904 hier überzeugen fonnte. — 








1) Nach dem Etatsentwurf des Berliner Magiftrats find für 1907 ange: 
jegt: 8000 M. für Schwimmunterriht der Schüler und Schülerinnen an den 
Gemeindejchulen, für die Leitung von Bewegungsipielen ber Gemeindeicüler 
rund 5300 M., der Gemeindeichülerinnen 1500 M. (wieviel kommt da nod) auf 
die einzelne Schule?), für die Spiele an den höheren Schulen 9100 M. Honorar 
und 2500 M. für Spielgeräte, außerdem 27000 M. für Beaufſichtigung der 
Höfe von Gemeindeihulen und von höheren Mädchenfchulen, für Serienjpiele, 
für Beihilfe für unbemittelte Kinder bei Ausflügen ufw. Insgejamt für die 
Zwecke des Spielens der Jugend find das 45350 M. Diel ift das niht — und 
insbejondere jind die Dolksichulen kümmerlich bedadıt. 
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So ſcheint aljo die Hoffnung gar nicht verwegen, daß es der neu 
gegründeten „Playground Association of America‘ gelingen wird, 
in den mädtigen und reichen Städten der Union durdweg die jnite- 
matiſch verteilte Anlage von Spielpläßen für die Jugend und Er- 
holungsjtätten für das Volk zu erreichen. 

Unjere deutſchen Städte mögen dann erst redt inne werden, 
wie weit wir noch auf diefem Gebiete zurüd find. Sind unſere Mittel 
auch weit bejdeidener, jo müſſen wir dod) diefem Sweige der öffent- 
lihen Sürjorge eine ganz andere und größere Bedeutung beilegen 
und dementiprehend aud) größere Opfer dafür bringen, als wie dies 
bisher geſchieht. 


6. 


Schreiben der amerikaniihen Spielplabvereinigung 
(Playground Association of America, Ehrenpräfident Präjident 
Roojevelt) 


an den Dorjigenden des 3entralausihuffes für Volks- und Jugendfpiele in 
Deutſchland, Abgeordneten vonSchenKkendorff, Görlig, und deſſen Antwort. 


Wajhington, 15. Tlovember 1906. 


hochgeehrter Herr! 

Es dürfte Ihnen vielleiht bekannt geworden fein, daß ſich im 
April diefes Jahres in Wafhington eine Dereinigung zur Förderung 
der Jugendjpiele in Amerifa unter dem Tlamen „Playground Associa- 
tion of America“ gebildet hat, die nady dem Muſter des deutjchen 
Zentralausſchuſſes geplant iſt, und von der man fid einen ähnlichen 
Dorteil in bezug auf die Errichtung von Spielplägen in diefem Lande 
verjpridt. Die erite Jahresperfammlung dieſer Gejellihaft findet 
am 20., 21. und 22. Juni n. 7. in Chicago jtatt. 

Sür die Wahl von Chicago zur Abhaltung diejer Dani 
war der "Grund maßgebend, daß die „South Parks Section“ diefer 
Stadt für ihr Syftem von Parkanlagen und Spielpläfen vor etwas 
mehr als zwei Jahren die Summe von ungefähr vier Millionen 
Dollar zugewieſen erhielt, und daß ſich hieraus eine Organifation 
entwidelt hat, die alles, was es ſonſt auf diefem Gebiete in Amerifa 
oder wie wir glauben, in der ganzen Welt gibt, bei weitem in den 
Schatten ftellt. | . 

4* 
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In Derbindung mit diefer Derfammlung wird, wie man hofft, 
eine Austellung diefes Parkſyſtems ſowie des Syſtems der Stadt- 
verwaltung von Chicago, die beide: mit ihrer größten Leiftungsfähig- 
feit funftionieren, veranftaltet werden. 

Die bei der Derfammlung zur Derlefung fommenden Abhand- 
lungen werden in einer oder mehreren hervorragenden Seitjhriften 
veröffentliht und fpäter im Jahrbud der Geſellſchaft wieder ab- 
gedrudt werden. 

Wir betradten Sie, hochverehrter Herr, als denjenigen, der in 
der ganzen Welt diefe Bewegung zur Sörberung des Spiels haupt- 
ſächlich angeregt hat,!) und wir fehen darum in Ihnen den eigentlichen 
Gründer nit nur der deutſchen, fondern aud) der amerikanischen 
Gejellihaft, die diefe Swede verfolgt. Aus diefem Grunde würden 
wir es für ganz befonders erfreulid” und erfolgverheißend anjehen, 
wenn Sie unjerer erjten Jahresperjammlung in Chicago - beiwohnen 
fönnten. Es wäre uns doppelt angenehm, wenn Sie der Derfjammlung 
über das Thema: „Die Sörderung des Spiels in Deutjchland” einen 
Dortrag halten oder einen Beriht vorlegen wollten. | 

Sür den Sall, daß Sie uns nit mit Ihrer Anwejenheit beehren 
fönnen, möchten wir uns die Anfrage erlauben, ob wir darauf redhnen 
fönnen, einen Bericht von Ihnen über das angegebene Thema 3u er: 
halten. | 

Wir wünſchen ferner, Sie zum Ehrenmitglied unferer Gejellihaft 
zu erwählen, wozu wir hiermit Ihre Suftimmung erbitten. 


Mit ausgezeihneter hochachtung 


henry S. Curtis, 
Dorligender. 


1) Unfer Dorfigender war eigentlid) wegen diejes Sages gegen die Der: 
öffentlihung des Briefes. Ich habe die Erlaubnis von ihm in Rückſicht darauf 
erhalten, daß diefe Bekanntgabe unferer guten Sache förderlid) jein kann. Außer: 
dem erkennen alle feine Mitarbeiter im Sentralausfhuß für Dolks- und Jugend- 
\piele einmütig und freudig an, daß Herr von Schenckendorff bei der Bildung 
unjeres Ausjchuffes im Jahre 1891 die treibende Hauptkraft war und daß er 
jeit jener 3eit mit bewundernswerter Energie und größtem Geſchick die ganze, 
jo außerordentlid; erfolgreiche Bewegung geleitet hat. Sein am 21. Mai d. 7. 
bevorftehender jiebenzigjter Geburtstag wird feinem lieben Kinde, dem öentral« 
ausihuß zur Sörderung der Volks» und Jugendjpiele in Deutſchland, OGelegen- 
heit bieten, feiner herzlichen Derehrung und innigen Dankbarkeit geziemenden 
Ausdruck zu geben. (D. Herausgeber.) 
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Antwort des Abgeordneten von Schendkendorff. 
Görlitz, den 12. Januar 1907. 


An die „Playground Association of America“ 
3. 5. des Dorfigenden Henry S. Curtis, Esqu. 
| Wajfhington. 
Hodygeehrte Herren! 

Ihr werter Brief vom 15. November v. 7. hat mir große Sreude 
bereitet. Id bitte zunächſt um Entjduldigung, daß idy ihn nicht 
ſchon früher beantwortet habe. Es haben mid) jedody politiiche Ge— 
ſchäfte manderlei Art, insbejondere in leßter Seit die Dorbereitungen 
für die Reidhstagswahlen, jtarf in Anſpruch genommen, jo daß id 
bisher nicht die Ruhe finden fonnte, in geziemender Weife Ihren 
Brief zu erledigen. 

Es iſt mir eine große Genugtuung gewejen, daß man auch in der 
neuen Welt das Bedürfnis empfindet, eine Dereinigung zu bilden, 
die ähnlihe Swede verfolgt, wie der von mir vor 15 Jahren ins 
Leben gerufene Zentralausſchuß zur Sörderung der Volks- und Jugend: 
jpiele in Deutihland. In der Tat, je mehr die neugeitlihen Staaten 
das Gepräge einer intenjiven geijtigen Kultur erhalten und je mehr 
das haftende Jagen und Treiben der modernen Industrie und des 
heutigen Handels die Tlerven des Menſchengeſchlechtes angreift, deito 
mehr müjjen wir nad einem jtarten Gegengewicht ſuchen, das eine 
harmoniſche Entwidlung von Körper und Geift zu ſchaffen und zu 
erhalten vermag. Denn das alte lateiniſche Grundwort „mens sana 
in corpore sano“ bedeutet doch immer noch für den einzelnen wie für 
ganze Völker die unentbehrlihe Dorausjegung jedes glücklichen Zu— 
ſtandes wie alles wahrhaft menjhliden Gedeihens. Su diejem er- 
jtrebenswerten Ideale fönnen nun neben dem alten bewährten deutſchen 
Turnen ſicherlich die Volks- und Jugendfpiele, denen unfere beider- 
jeitigen Dereinigungen gewidmet find, ein gutes Teil beitragen. Die 
Jugendjspiele find am beiten dazu geeignet, Sreude und Stroh: 
jinn in die jugendliche Seele zu pflanzen und die Erziehung zu einer 
harmonischen zu geftalten; die Dolfsjpiele mit den verwandten 
Leibesübungen in freier Luft aber veredeln mit ihrem frohen, frifchen 
und freudenreihen Leben die Dolfsjitten und erhalten bis in das 
Greijenalter hinein die Menſchen gejund und jugendfriid. 

Su meinem außerordentlih großen Bedauern ijt es mir nidt 
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möglich, Ihrer freundlihen Einladung zu folgen und in Chicago an 
Ihrer eriten Jahresverfammlung teilzunehmen. Am 6. und 7. Juli 
wird der diesjährige Kongreß unferes Sdentralausjhufjes in Straß: 
burg i. €. jtattfinden, und die Dorbereitungen nehmen gerade in 
den leßten Wodyen vorher meine deit voll in Anſpruch. 

Jedoh werde ich Ihnen gern einen Beridht über die Förderung 
der Volks- und Jugendfpiele in Deutihland nad den Grundjäßen 
unſeres Zentralausſchuſſes rechtzeitig zukommen laſſen. 

Ihre mir freundlicherweiſe angetragene Ehrenmitgliedſchaft nehme 
ich mit verbindlichſtem Danke an. Es wird mir in Gemeinſchaft mit 
meinen deutihen Steunden eine Ehre und Sreude fein, mit Ihnen 
gemeinſam an dem Wohle unferer beiden Nationen arbeiten zu fönnen. 

Sodann gejtatte id mir nody ganz ergebenjt, Sie einzuladen, 
zu unjerm oben erwähnten diesjährigen Kongrefje in Straßburg i. €. 
am 6. und 7. Juli einen Dertreter zu entjenden. Ein folder wird uns 
hodhwillfommen fein. Nähere Auskunft über diefen Kongreß wird 
Ihnen unfer Geſchäftsführer, Herr Hofrat Profeſſor 5. Raydt, Leipzig, 
töhrjtraße 3/5, gern erteilen. 

Indem ich Ihnen nodymals für die unjeren deutfchen Bejtrebungen 
gezeigte Anerkennung verbindlidyjt danke und den dortigen den reichjten 
Erfolg wünſche, ſchließe idy mit ausgezeichneter hochachtung und mit 
brüderlidem Gruß 

als Ihr treu verbundener 
von Shendendorff, 


Dorfigender des Sentralausjchuffes, 
Mitgl. d. pr. Abgeordnetenhaujes. 


1: 
Der Turnlehrerverein der Mark Brandenburg 
und jeine Mitarbeit bei der Förderung der Dolks- 
und Jugendipiele. 


Dom jtädtiihen ®berturnwart Dr. med. Cuckow, Berlin. 
(Im Auftrage des Dorjtandes.) 


Wenn der Turnlehrerverein der Marf Brandenburg einmal ver: 
juht, von feiner Mitwirtung im Dienjte der Spielfahe an diefer 
Stelle Rechenſchaft abzulegen, jo gejchieht es in dem ruhigen Bewußt- 
jein, daß er feine Schuldigfeit redlich getan hat, in der Hoffnung, daß 
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er durd) feine Mitteilungen der Spielbewegung im allgemeinen und 
Brudervereinen bei Neueinrihtung von Spielfurfen im bejonderen 
nüße, und mit dem Wunſche, daß der Sentralausſchuß ihn bei jeinen 
Beitrebungen als treuen Bundesgenofjen näher kennen und jchäßen 
lernen möge. Ebenjo werden wir für jede Ermunterung und Ans 
regung jehr dankbar fein. 

Der Qurnlehrer-Derein der Markt Brandenburg hat jeit dem 
Jahre 1904 insgefamt neun Kurje abgehalten, fieben Spiel- und zwei 
Turnkurſe, leßtere für Lehrer zur Wiederholung des Lehrjtoffes im 
Umfange der Schulaufgaben. Bejondere Aufmerkjamteit wurde dabei 
den volfstümlihen Übungen zugewandt. Don den jieben Lehrgängen 
zur Aus» und Weiterbildung im Bewegungsjpiel famen vier dem 
weiblichen und drei dem männlidyen Geſchlecht zugute. Die höchſten 
Bejudhsziffern erzielten wir mit 101 Damen und 96 Herren im 
Jahre 1904, ein Beweis dafür, daß wir mit der Einridytung unjerer 
Kurfe einem zeitgemäßen Erforderniffe entjpradyen. Weitere Spiel: 
turje führten uns Teilnehmerzahlen von 89 (Damen) und 78 (Herren) - 
zu, ein weiterer Beweis dafür, daß das Erfordernis zeitgemäß bleibt. 

Sür ſämtliche Spielturfe jtellten die jtädtifchen Behörden in Berlin 
den Spielplag Am Urban unentgeltlih zur Derfügung. 

Der le&te in den Herbjtferien vom 2. bis 6. Oktober 1906 mit 
Damen abgehaltene Spielfurfus war mit feinen 82 Teilnehmerinnen 
zwar nidt der am ſtärkſten beſuchte; was ihm aber den Dorzug vor 
all jeinen Dorgängern verlieh, das läßt ſich vielleicht in folgenden 
Punften am tlarjten zum Ausdrud bringen: 

1. Die auf die reihe Erfahrung früherer Kurje gejtüßte Dorbe- 
reitung war eine bejonders jorgfältige. 

2. Die Teilnehmerinnen jtanden mit jehr vereinzelten Ausnahmen 
in jugendlidhem Alter. 

3. Sie famen zum großen Teil von außerhalb nad) Berlin. 

4. Die meiſten Damen waren durd) ihre Behörden zum Bejude 
unjeres Kurjus angeregt, vielen waren Beihilfen gewährt oder in 
Ausſicht gestellt worden. | 

5. Der Kurfus ließ erfennen, daß auch das Interefje der Schul: 
leiter am Bewegungsfpiel zuſehends wädjit. 

6. Die einträdtige Sufammenarbeit erfuhr feinerlei Störung. 

7. Der Kurfus bot audy den leitenden Kräften mandyerlei neue 
Ertenntnifje und Anregungen. 
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Su Punttı. 

In feinen während des Sommerhalbjahres alle drei bis vier 
Wochen wiederholten Sigungen legte der aus neun Mitgliedern be- 
ftehende, faft jtets vollzählig anwesende Dereinsvoritand das hauptge— 
wicht auf die Dorberatungen für den Spielkurſus. Die Richtlinien für die 
praftiihe Durdführung wurden fejtgelegt und einem bejonderen aus 
früheren und den zukünftigen Leitern gebildeten KAusſchuſſe unter- 
breitet. Die ſechzehn im Spiel praktiſch wie theoretiſch wohlvor- 
geſchulten Mitglieder dieſes Ausſchuſſes berieten die ihnen vom Vor— 
ftande gemadıte Dorlage in bejonderen Zuſammenkünften eingehend 
durh und bauten unter dem Aufgebote ihrer Sachkenntniſſe und Er- 
fahrungen einen alle Einzelheiten umfajjfenden Plan aus. Diejer Plan 
wurde dann wieder in Sißungen, an denen ſich Dorjtand und Aus: 
ſchuß gemeinſam beteiligten, gründlich bejprodyen und das Endergebnis 
unferer Erwägungen ftreng zur Örundlage für den praktiſchen Be- 
trieb gemadtt. 

Troß dieſer umſichtigen Dorbereitung lernten wir aus dem prak— 
tiihen Betriebe gerade mit diefer in jeder Beziehung mujterhaften 
Spielgejellihaft doch mancherlei beherzigenswerte Winke für Vervoll— 
kommnung unſerer zukünftigen Spielveranſtaltungen beachten, deren 
weiter unten Erwähnung geſchehen ſoll. 

Su Puntt 2. 

Iſt es auch ein ungemein anziehender Anblid, das ſchneehaarige 
Alter nody mit jugendgrünem Herzen aus dem Bewegungsjpiel Lujt 
und Friſche jaugen, das jorgenrungelige, fahle Gejicht ſich in freudiger 
Spannung glätten und töten, das matte Öreijenauge erglänzen zu 
jehen, für den praftiihen Erfolg eines auf wenige Tage und Stunden 
berechneten Spielkurſus ift es von Bedeutung, daß jugendliche Schnell: 
fraft die eingreifenden Wirkungen angejtrengtejter Bewegung leidit 
überwindet, daß hurtige Schlagfertigfeit dem Augenblid Leben leiht. 
Es beiteht ein großer Unterſchied zwiſchen Spielern, die jchnell er: 
müden und ſich langjam erholen, und folden, die langſam ermüden 
und Sid) jchnell erholen. Und was für Teilnehmerinnen waren es, 
die ſich uns in die Lehre gaben! Die erjte angenehme überraſchung 
bereiteten jie dem vollzählig erjchjienenen Dorjtande am Eröffnungs- 
morgen dadurch, daß fie anſtatt zu 62, die angemeldet waren, zu 82 
antraten, die zweite angenehmere aber dadurd, daß fie ſich in lauter 
jugendfriihen, bewegungsfrohen Erjcheinungen vorjtellten, zu deren 
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unverfennbar elaſtiſcher, widerjtandsfähiger Körperverfafjfung wir uns 
beiten Gelingens verjahen. Und bang und Sortgang unjerer an- 
jpannenden Arbeit bewiejen, daß wir uns nit verrechnet hatten; 
denn obſchon täglich zwiſchen 81/, und 12 Uhr vormittags und zwischen 
3 und 51/,; Uhr nadymittags gejpielt wurde, und obſchon einem jtrengen 
Beſchluſſe gemäß eine Bejcheinigung über regelmäßige Beteiligung 
am Spiel nur ausgejtellt werden jollte, wenn die Teilnehmerinnen 
nicht mehr als höchſtens einen halben Tag dem aktiven Spiel fern- 
blieben, hatten wir dennod) die angenehme Pflicht, allen Damen in 
den am Schluſſe des Kurſus ausgehändigten Bejdyeinigungen das Prä- 
dilat „regelmäßiger Teilnahme” zuzuerfennen. 

Anmerfung 3u Dunft 2. Die 82 Damen wurden in vier Riegen 
georönet und jede Riege unter die Leitung von Zwei Führerinnen ge— 
ſtellt. Serner ward bejtimmt, daß ſich acht jpieltüchtige Kollegen für 
die Anleitung der Riegen bereithielten für den Sall, daß diejen der 
Gejamtplan den Betrieb von Spielen energiihen Charakters vorſchrieb. 

Su Puntt3. 

Wir wollen unjeren Berliner Kolleginnen durdaus nidyt zu nahe 
treten, indem wir als einen bejfonderen Dorzug des leßten Kurfus die 
Tatſache hervorhoben, daß fid) die Schwer überwiegende Zahl der Teil- 
nehmerinnen von außerhalb eingefunden hatte. Unfere Berufsge- 
nofjinnen hier haben durch die zahlreidhe Beteiligung an früheren 
Kurjen, durdy ihre aktive Sugehörigfeit an Spielvereinigungen und 
durch ihre ftete Hilfsbereitfchaft bei neu einzurichtenden Lehrgängen 
ihre Begeijterung für die Spielfadhe ehrlih dargetan, oder fie be- 
weijen fie täglid in der Gejtaltung ihres Qurnunterridhts. Jene 
Tatſache war uns nur injofern erfreulidy, als fie uns erfennen läßt, 
daß der Spielgedante aud in kleinen Städten und bis auf das Land 
hinaus an Boden gewinnt. 

Su Punkt a. 

Dorzüglid) bewährt haben id) Statiftifhe Sragebogen, die, von 
unſerm raſtlos forgenden Kafjenführer umjidytig entworfen, den Be: 
judern unferer Kurje zu Beginn in die Hand gegeben und unter be- 
fonderer Anleitung Puntt für Puntt gewifjenhaft ausgefüllt werden.t) 

Auf diefem Wege erfahren wir interejjante Einzelheiten. Solgende 
Eingaben aus dem legten Kurjus erjcheinen uns wertvoll: 


1) Betr. Sormulare ftehen auf Wunjd gern bei dem Derfafjer zur Der- 
fügung (Berlin S., Prinzenjtr. 70, III). 
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Die Teilnehmerinnen find mit einer Ausnahme Lehrerinnen, unter 
denen die für die techniſchen Fächer geprüften Damen bei weitem 
überwiegen. Das Derhältnis jtellt fid) etwa auf 5:2. Aus Berlin 
nahmen 16, aus dem Bereidhe des Dorortverfehrs 40 Kurjijtinnen, 
aus ferneren Kreijen der MarfBrandenburg 21, aus Gera (Keuß j. L.) 1, 
aus den Provinzen Sclejien 2, Hannover 1 und Scleswig-boljtein 1 
teil. Don ihnen gehörte nur eine dem QTurnlehrer-Derein der Mart 
Brandenburg an. Aufmerfjam gemadyt auf den Kurjus waren 11 
durdy Tageszeitungen, 6 durdy Standes- und Sadblätter, 56 durd) 
Behörden und Dorgejeßte, 3 durch frühere Beſucher und 6 durch Der- 
einsmitglieder. Als Gründe für die Meldung find angegeben, zehn— 
mal: in Ausfiht genommene Einridytung von Spielſtunden oder Spiel- 
furfen, zweiundfünfzigmal: Derwertung der Anregungen im Turnunter- 
richte und in bereits eingeführten Spielftunden und zwanzigmal: per- 
jönlihes Interefje an der Sache. — Beihilfen find beantragt in 
40 Sällen, teils durch die Teilnehmerinnen jelber, teils durdy die ört— 
lihe Schulbehörde, teils durch die Schulleiter, find gewährt oder in 
Ausſicht geftellt worden in etwa 30 weiteren Sällen. Die Höhe der 
bewilligten Beihilfen ſchwankt zwifhen 50 und 3 Mart (3 Mark = 
Einjchreibegebühr für Nichtmitglieder des Dereins). 

Su Punft5. 

Befundeten die Behörden ihr Interefje an unjerer Deranjtaltung 
dadurd, daß fie auf fie aufmerkſam madten und Beihilfen gewährten, 
jo gejellten die Schulleiter das ihrige vielfach hinzu, fei es, daß jie, _ 
dem Suge der Seit folgend, darauf bedaht waren, die Pflege des Spiels 
an ihren Schulen mehr zu betonen, fei es, daß fie in beredhneten Zu— 
funftsplänen mit der Abſicht umgingen, im Zuge der Jeit voran= 
zuſchreiten und an der Stätte ihrer Wirkſamkeit jelber Kurje ein- 
zurihten; aber fie beſuchten uns bei unferer Arbeit auf dem Spiel- 
plaße, die Herren der Schule, auch aus den Städten der Mark. Sreute 
ſich der eine des frifchen Gejamtbetriebes, jo hatte der andere feine 
Luſt an der fiheren Entwidlung der jchneidigen Kollegin, die feiner 
Schule Trägerin des Schulglüdes und Spenderin des Kindesjonnen- 
iheins werden ſoll. Einzelne verrieten offenherzig, daß fie ihr Heimat- 
jtädthen zum Mittelpunfte eines engeren Spielbezirts zu machen ge- 
dächten. Recht jo, ihr Fleinen Ehrgeizer ! Dies iſt ein Seld, auf dem 
ausnahmsweije einmal jeder ehrlidhe und erfolgreiche Wettbewerb 
Steude madıt. 
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Su Puntt eo. 

Wir wollen hier nichts berichten über die Derdienjte der Leite- 
rinnen und Leiter. Wir wijjen, fie müſſen von perfönlihem Gewinn 
am weitejten abjeits ftehen. Aber dankbar feinen Namen nennen 
hören oder in ein dankerfülltes Auge jehen, das ijt Lohn für viele 
Opfer und Mühen, und niemand unter den Anführenden war, der 
fid) diefes Lohnes nicht freuen durfte. Selbjt mehrere Kolleginnen 
und Kollegen, die uns bei der Leitung früherer Kurje hilfreid) zur 
Seite gejtanden, ſich diesmal aber zur Übernahme regelmäßiger und 
ſcharf zugejchnittener Derpflihtungen nicht hatten entſchließen fönnen, 
waren Tag für Tag wie die orönungsmäßig verpflichteten Ausbildner 
pünktlich zur Stelle und ftanden diefen an Eifer, Ausdauer und jelbjt- 
loſer Gefälligteit im feinen Zuſpiel nicht nad). 

Und die geleitete Jugend ? Nicht das Bewußtjein gewijfenhafter, 
auf die Minute beredhneter Jeitausnugung und redlid) getaner Schuldig- 
teit allein, fondern die ungetrübte Überzeugung volljtändiger Gleid)- 
wertigfeit und Gleihberedhtigung in der froh jtrebenden und ſicher 
geleiteter: Gemeinjchaft, die Gewißheit, daß man im Begriff jtehe, 
der Würde des Lebensberufes ein paar wärmende und belebende 
Strahlen natürlider Heiterkeit und angeregter Lebensfülle zuzufügen, 
machten die Teilnahme jo wertvoll. Jeder Spieltag bradıte die Stunde 
fröhlidhen Wiederjehens und die halb bedrüdende und halb beglüdende 
des Auseinandergehens; aber zwiſchen beiden Seitpunften regte ji 
alles in fhwunghaftem Wetteifer, und nur ein Geift, der Geift frohen 
Wirkens und Schaffens, bejeelte die rührige Schar. Alle ſchauten in 
„das gelobte Land der Kindheit” nicht bloß, jfondern fie fpielten. und 
lebten jich hinein. Und unfere beiden greifenden, aber nimmer ruhen- 
den und immer rüftigen Hauptleiterinnen, die das Ideal äußerer und 
innerer Selbſtzucht in ſich verförpern, fie hielten das Band liebevoller 
Eintracht im perjönliden Derftehr und der Begeijterung für die Ab- 
jihten und Swede des Kurfus in ſicherſorglichen Händen. 

Als befondere Dorfehrungen, durch die nähere Befannticdhaft der 
Damen untereinander herbeigeführt, deutſche Gemütlichkeit gepflegt 
und tiefere Anregung geboten und dankbar entgegengenommen wurde, 
waren vorgejorgt: | 

1. eir gejelliger Abend, an dem der jtellvertretende Dorfjigende 
Kollege 3innow einen zielweifenden Dortrag hielt über das Thema: 
„Weſen, Wert und Wirkung der Wettjpiele für die weiblihe Jugend.” 
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2. ein Nadymittagsausflug (übrigens bei herrliddem Herbitwetter) 
nad) dem der Stadt Berlin gehörigen Plänterwälöden, in dem ſich 
eine Anzahl von öffentlidyen Spielplägen befinden. Auf diefen Spiel 
pläßen wurden abteilungsweife, aud) Abteilung gegen Abteilung, die 
belangreiheren Spiele, wie Barr- und Eilbotenlauf, Scylagball 
ohne Einſchenker, Sauft- und Tamburinball gejpielt. Es madıte der 
Unermüdlidhfeit der Abteilungen und ihrer harmlofen Spielfreude 
alle Ehre, daß fie in den Pauſen befannte Kindergartenfpiele unter 
Abfingen dazugehöriger Liedhen mit Andacht und Inbrunjt betrieben. 

3. die Dorführung einer Charlottenburger Schüler-Spielabteilung 
durch Kollegen Wegener im Schlagball ohne Einſchenker und Barrlauf. 
Die unaufhörlide flotte Bewegung und das feine Sufammenfpiel, 
namentlidy im Schlagball, machten Eindrud und brachten mehr als alle 
noch jo trefflichen Belehrungen und Anleitungen die Ordnung und den 
Sinn der genannten Spiele zur Anfchauung. 

Der Schluß des Kurfus wurde durch Wettfpiele, zu — die 
Ideen des Zinnowſchen Vortrages gewiſſermaßen praktiſch erprobt 
werden ſollten, herbeigeführt. Es ſpielten je nach dem Charakter des 
Wettſpiels die Abteilungen in voller Zahl oder in kleineren Gruppen 
gegeneinander, und niemand hätte geahnt, daß die jungen Damen, 
die einander ſonſt immer ſo rückſichtsvoll und gefällig auch im Spiele 
behandelt hatten, ſich angeſichts des wertenden Stiftes, nur auf eigenen 
Vorteil und den ihrer Partei bedacht, mit ſo viel Leidenſchaftlichkeit 
und Berechnung an ihre Aufgaben ſetzen könnten, ſo ſehr, daß ſie 
ſelbſt dem ihr Baar und ihre leichte Kleidung durchfeuchtenden Rieſel— 
regen nicht weichen mochten. Sie achteten deſſen nicht, waren vielmehr 
nur beſorgt, daß der ſchrille Pfiff, der das Zeichen zum Wechſeln 
der Spiele gab, einmal den vorzeitigen Schluß der Spiele bedeuten 
könnte. Wir glauben daraus die Lehre ziehen zu müſſen, daß die 
Leitung bei den Wettipielen der Mädchen befonders fharf auf der 
But fein muß, um hier den durch Übertreibung drohenden Schäden 
vorzubeugen. 

Wie ſehr ſich die Herzen zueinander gefunden hatten und wie 
ſchwer das Auseinandergehen wurde, erhellt am beiten daraus, daß ſich 
an der für Sonnabend nadymittag nady Beendigung des Kurfus an- 
gejagten Partie über Grünau und die Müggelberge nad Sriedrichs- 
hagen troß ungünftigen Wetters 48 Damen und 6 Herren beteiligten. 
Dieje Partie, eine in jeder Weife gelungene, war im eigentliden Sinne 
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des Wortes der langausgezogene Seufzer aus gepreßter Bruft darüber, 
daß die genuß- und gewinnreidyen Spieltage dahin waren. 

Die Erfolge mit den bisherigen Spielturjen und die durch eine 
reihe Praris vertieften Erfahrungen ermutigen uns zu um jo 
freudigerer und zuperjidhtliderer Tätigkeit auf dem eingejchlagenen 
Wege. Und jo haben wir uns denn entichlofjen, vielfady an uns ge= 
richteten Wünfchen folgend, in der Karwoche 1907 fowohl einen Wieder- 
holungskurſus im Schulturnen als audy neben diefem herlaufend einen 
neuen Spielfurjus für Lehrerinnen und einen Spielkurſus für Lehrer 
einzurichten, dem im herbſt wahrjcheinli ein Turnkurſus oder ein 
zweiter Spielkurſus folgen wird. 

Einen erfreulihen Nebenzwed erreihen wir mit diefen Kurjen, 
indem jeder uns einen beträdtlihen Zuwachs an Mitgliedern ge- 
bradt hat, und jo hoffen wir, daß, wie das Jahr 1906 uns über 
das 3. Hundert hinwegidhreiten ließ, 1907 eine Erhöhung über das 
4. Bundert hinaus herbeiführen wird. 

Su Puntt 7. 

Wir bemerkten jchon, daß wir nad all den ausgetaufdten Er— 
fahrungen früherer Kurfe und bei der forgjamen Derbreitung des 
le&teren, faum nody neue Anregungen und Belehrungen erwarteten. 
Aber als wir gleid) in den erjten Tagen nad) beendeter Spielwoche 
zu einer Dorjtandsjigung zufammentraten, um unjere Eindrüde und 
Beobachtungen fejtzulegen, da waren wir einig in dem Öejtändnis, 
daß unfere Anjchauungen mande Erweiterung und Läuterung ers 
fahren hätten. Dor allem war uns Tlar, daß wir in Sufunft bei der 
Auswahl noch weniger Gewicht auf die kleinen und mehr Gewicht auf 
die großen Spiele, die Kampfjpiele, legen müßten, daß in der regel- 
mäßigen Ein- oder Anfügung von Wettjpielen ein wirkſames Mittel 
dargeboten wäre, den Eifer und die Anjpannung 3u jpornen und den 
Leitern einen klaren Begriff von dem Gewinn zu ſichern, den die 
Teilnehmerinnen aus den Kurjen davontragen. Audy waren wir eins 
in der Überzeugung, daß in der äußeren Geſtaltung der Sadıe, 
3. B. in der öuteilung zu den einzelnen Riegen, in der Bejdaffung 
einer bequemen, ungejtörten Mittagsrajt für Entferntwohnende, im 
Drängen auf einheitlihe, zwedmäßige Kleidung ufw., nody mandıes 
gebeſſert werden fönnte. 

Wenn der zufünftigen Entwidlung der Sache demnad) aud) einzelne 
neue Ideen zugute fommen, jo fteht doch ſoviel feit, daß wir in der 
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Derwertung alter Erfahrungen und im klaren Erfafjen und in der 
jtrengen Durdhführung erhöhter Aufgaben den Schwerpunft unjerer 
Arbeit erfennen müfjen. Im jtillen nad) Kräften weiterwirfend und 
werbend, jo werden wir mit Sreuden und nidt ohne Erfolg den Ab- 
fihten des Zentralausſchuſſes dienen. 

Nie ift uns, dem Dorftande unjeres Dereins und den bei der 
Leitung mitwirfenden Kräften die Bedeutung des Jugendjpiels für die 
Jugenderziehung fo tief zum Bewußtjein gefommen, als bei diefem aus— 
gezeihnet gelungenen Spielfurfus. Nie haben wir die Wahrheit, 
daß „tiefer Sinn oft im tind’ichen Spiel liege” jo klar erfahren, und 
nad) unjerem Mitempfinden würden wir den Sinn in folgenden Süßen 
deuten: 

1. Spielwerftage find Lebensjonntage. 

2. Die Sreude am harmlojen Spiel ijt dem Kinde die Würze des 
Tageslebens und der bedeutende Antrieb für fein Pfichtenleben. 

3. Die Srauenjeele fann fih tiefer in den Reiz des harmlofen 
Kinderjpiels hineinverfenten als die Mannesjeele; das iſt einer der 
Gründe dafür, daß die Deredelung des Dolfstums zumeijt in der 
Srauenjeele wurzelt. 

4. Die Deredelung des Dolfslebens muß in dem gefunden Be- 
rufsernjte des Mannes Rüdhalt finden. 

5. Auch mit den Mädchen find Wettjpiele zu betreiben. 

6. Bei bewegungsreiden, anjtrengenden Kampfjpielen der Mäd- 
hen ijt mit peinlidjter Gewijjenhaftigkeit darauf zu achten, daß über— 
treibungen und deren ſchädliche Solgen verhütet werden. 


8. 
Die ‚körperliche Ausbildung der Pflicht: 
fortbildungsſchüler.) 


Don Karl von Siegler, Hauptmann a. D., Rummelsburg bei Berlin. 


Auf dem im Juni 1906 in Dresden ftattgehabten Kongreß des 
Dereins für Schulgejundheitspflege wurde der Dorjtand mehrfadh aus 
der Mitte der Derfammlung erfudt, der Pflihtfortbildungs- 
ſchule mehr Aufmerffamleit zu ſchenken, als es feither gejchehen jei. 


1) Sofern nicht bejondere Spiels und Turnfiunden fejtgejegt find. 
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Die Redner hoben hervor, daß die Behörden in Anbetracht des Schul— 
zwanges die Derpflihtung hätten, aud für die förperlide Ent- 
widlung Sorge zu tragen. Die fatultative Beteiligung verfehle 
ihren Swed, da erfahrungsgemäß gerade diejenigen fehlen, aud) frei: 
willig Turnvereinen nidyt beitreten, die der förperlidhen Übungen am 
meiſten bedürften. 

Siderem Dernehmen nad) joll auf der nächſten Jahresverſamm— 
lung des genannten Dereins die Hngiene der Pflichtfortbildung>: 
Ihulen eingehend erörtert werden. 

Dieje Bejtrebungen find im Interefje der Gejundung des Volkes 
freudig zu begrüßen. Schon 1902 wies Herr Sanitätsrat 
Dr. med. Obertüſchen in einem Dortrag: „Schulhngiene und 
Shwindjuchtsbefämpfung“ auf die Notwendigkeit der Leibesübungen 
der aus der Schule entlafjenen Jugend wie folgt hin: „Aud) in den 
Sortbildungsjhulen müfjen Leibesübungen als Unterridtsgegenitand 
eingeführt werden, denn im Alter vom 14.—18. Lebensjahr, das die: 
Schüler der Sortbildungsfchulen haben, wadhjen Herz und Lungen 
ſtark und bedürfen daher fräftiger Übungen.” 

Auf die förperlihe Ausbildung der reiferen Jugend wird aud) in 
der Unterhaltungsbeilage der ‚„Täglihen Rundſchau“ (Nr. 249, Jahr: 
gang 1905) aufmerkſam gemadht: „Während der Refrutenausbildung 
wird fi mander junge Soldat Dorwürfe über Unterlafjungsjfünden 
machen. Der eine bereut, von feinem wöchentlichen Lohn für diefe 
anjtrengende Zeit nichts zurüdgelegt zu haben, der andere empfindet 
bitter die Verweichlichung feines Körpers durch feine frühere Kleidung, 
da er Schnupfen und Hujten nit los wird. Die meijten aber be- 
dauern, ihre förperlihe Ausbildung vernadläfjigt zu haben, weshalb 
lie häufig nahüben müffen.“ 

Don einem anderen Geſichtspunkte aus äußerte ji Sanitäts- 
tat Profefjor Dr. Shmidt-Bonn auf dem 3. Kunſt— 
erziehungstag in Hamburg über die Ausbildung der Jugend folgender: 
maßen: „Ein jdlaffer Körper wirkt häßlid), gymnaſtiſche Körper: 
übungen find daher ein Gebot der Körperfchönheit, die Mustelaus- 
bildung darf aber nicht einfeitig gejhehen; bei Kraftübungen formen 
ih) die Muskeln did und kurz, was fogar gefundheitlihe Schäden zur 
Solge haben fann. Dies madıt fid) befonders ‚bei Handwerkern fehr 
bemerfbar, deren Körperentwidelung ohnehin ſchon durch die Berufs- 
tätigfeit einjeitig beeinflußt ift. Hieraus folgt mit Notwendigkeit, 
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daß der Schwerpunkt auf die Bewegung im Sreien gelegt werden muß, 
wozu Spiele und Wanderungen reidjlid) Gelegenheit bieten.“ 

Sür die Jugendjpiele ſprach audy Feldmarſchall Graf v. Haefeler, 
als er im Srühjahr 1906 im preußiichen Herrenhaufe die Einführung 
der Pflihtfortbildungsihulen auf dem Lande empfahl. 

Beitrebungen diefer Art werden aud) 3ur Derminderung der 
Soldatenmißhandlungen beitragen, denn ohne Sweifel wird ein Unter: 
offizier, der für die Ausbildung feiner Leute verantwortlid, ijt, leicht 
durch auffallende Ungejchidlichkeit einzelner Leute zu Ausſchreitungen 
verleitet. Serner wird hierdurch der Prozentjag der Militärdienjt- 
tauglidien erhöht. Im Sommer 1905 wurde in der Prejje darauf 
hingewiejen, daß das Refultat der Aushebungskommiſſionen durd) 
die Einführung der Pflidtfortbildungsihulen ohne Gymnaſtik. 
beeinträchtigt werden fönnte. Dieje Befürdtung war um jo geredjt- 
fertigter, als damals vielfad) der Unterridht in der Seit von 7 bis 
9 Uhr abends abgehalten wurde. Inzwiſchen joll in vielen Kommunen 
eine Änderung in diefer Beziehung eingetreten fein. — 

Ein materielles Intereffe an der Einführung der Leibesübungen 
in den Pflidtfortbildungsfhulen dürften vor allem die jtaatlihen 
Invaliditätsperfiherungsanftalten und Berufsgenofjenjhaften haben, 
da ohne Sweifel die Rentenbeträge jowie die Sahl der Unfälle mit 
der Kräftigung des Nachwuchſes und mit der Sunahme der förper- 
lihen Gewandtheit abnehmen. Schließlich trägt diefe Neuerung dazu 
bei, daß ji die Ausgaben der Kommunen für fanitäre Swede — 
Erbauen von Kranfenhäujern — vermindern. Dieſem Gejichtspunft 
tragen die. praktiihen Engländer mehr Redynung als wir Deutjde. 
jene zögern nit, für geräumige Spielpläße größere Summen aus» 
zugeben, während in Deutſchland in diefer Beziehung nicht felten 
gegeizt wird. | 

Den größten Dorteil haben aber die Meifter felbjt, da die körper— 
lihe Tüchtigkeit und Gefundheit ihrer Lehrlinge ihrem Geſchäfte oder 
Gewerbe zugute kommt. 

Dor Bejprehung der körperlichen Übungen dürfte ein Blid auf 
die Organijation der Pflidtfortbildungsjchulen gerechtfertigt erjcheinen. 

In nadjjtehendem beziehe ich mid) auf einen Dortrag, den Herr 
Direltor Haumann am 4. Dezember 1906 in einer Sigung der Deut- 
jhen Gejellihaft für öffentliche Gejundheitspflege zu Berlin hielt. 

Die Pflidtfortbildungsihule umfaßt drei Jahrgänge. Der Unter: 
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riht beginnt mit dem 15. Lebensjahr und endet mit dem voll: 
endeten 17. Dieje Lehranjtalt jchließt ſich zeitlich der Volksſchule an, 
ift aber keineswegs eine Sortjegung, da fie zu der Klaſſe der Sad) 
ſchulen gehört. Ihre Aufgabe bejteht darin, die berufliche Tüchtigkeit 
der Lehrlinge in geijtiger und technifher Beziehung zu erweitern. 
Dadurdh, daß der Beruf in den Mittelpuntt des Unterrichts gejtellt 
wird, ſchließt er fich leiht an vorhandene Anjdauungen an, wodurd) 
das Interefje ungemein gewedt wird. 

Die Erfahrung zeigt auch, daß diejer Unterricht infolgedefjen die 
Knaben weniger ermüdet, als der der Volksſchule. 

Der Beſuch ijt nicht freiwillig, fondern geſetzlich vorgejchrieben. 
Verſäumniſſe werden polizeilich bejtraft. Die früher bejtehenden Sort- 
bildungsfhulen mit freiwilligem Schulbeſuch fonnten nicht genügen, fie 
dienten im wefentlihen nur denen, die ſich aus eigener Kraft oder 
infolge des äwanges der Eltern oder der Meijter eine höhere Aus= 
bildung aneigneten. Die Notwendigkeit, den gefamten gewerblichen 
und kaufmänniſchen Nachwuchs und damit das ganze werktätige Volk 
leiftungsfähiger zu maden, mußte zur Einführung des Schulzwanges 
führen. 

Was die körperlihe Ausbildung der gewerblichen Sortbildungs- 
ſchüler betrifft, jo ift die Ausnugung der Zeit mit Rüdjiht auf die 
geringe Zahl der Stunden, die diefen Schulen zur Derfügung fteht, von 
der größten Bedeutung. In diefer Beziehung bietet das Syſtem 
J. P. Müller wertvolle Anhaltspuntte, da es nur wenige Minuten 
täglih in Anfprud nimmt. Durch diefe Art der Gymnaſtik foll dem 
deutihen Turnen in feiner Weije Abbruch gejchehen. Beide verfolgen 
verijhiedene 3iele: Müller hat vor allem die gefundheitlide 
Seite im Auge, während das deutfhe Turnen neben der Kräftigung 
des Körpers den Knaben Mut, Ausdauer und Entſchloſſenheit an- 
juerziehen bejtrebt ijt. 

Das Hauptverdienjt des Müllerfhen Syjtems beiteht wohl darin, 
daß es eine Rüdtehr zur alten griehifhen Gymnaſtik anbahnt, foweit 
es unfere klimatiſchen Derhältnifje gejtatten. „Gymnos“ heißt be- 
kanntlich „nadt“. Die Übungen wurden mit entblößtem Körper aus: 
geführt. Den Namen „Gymnaſtik“ haben wir beibehalten, einen weſent- 
lihen Beftandteil des alten Syftems aber aufgegeben. — Die heilkraft 
der Luft iſt befannt, weshalb jet vielfach Luftbäder ärztlich ange- 
orönet werden. 

Dolks= und Jugendfpiele.. XVI. 5 
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Ein weiterer Dorteil bejteht darin, daß Geräte nicht nötig find, 
die Knaben mithin die Gymnaſtik auch ſpäter fortjegen tönnen, wie 
jie diefelbe in der Pflichtfortbildungsfchule betrieben haben. 

Um 3eit 3u jparen, müfjen ſich die Lehrer darauf beſchränken, 
Rod und Hemdfragen ablegen und nur den Oberkörper entblößen zu 
lafjen; auch von der Anwendung des Waſſers müßte wohl Abjtand ge— 
nommen werden. Gleihwohl ijt der gejundheitlidhe Nußen 
offenkundig, infonderheit mit Rüdjiht auf die Befämpfung der Shwind- 
judht, denn daß ſolche Übungen zur Kräftigung der Lunge wejentlid) 
beitragen, dürfte feinem Sweifel unterliegen. Diefe Simmergnmnafjtit 
bildet am beiten den Schluß des Unterrichts. Sollte die obligatorijche 
Einführung. zurzeit nody auf Schwierigkeiten ftoßen, dürften Verſuche 
mit dem fafultativen Betriebe geredhtfertigt erjcheinen. 

Die alten Griehen nahmen befanntlid) nad) den törperlihen 
Übungen ein Bad. Dielleiht fommen wir auch mit der Seit jo weit, 
daß bei der Tleuanlage einer Turnhalle dieje hygieniſche Stage Berüd- 
jihtigung findet. — 

Wenn es die räumlichen Derhältnifje gejtatten, ijt die Anbringung 
eines Reds in den Gängen anzuftreben, damit in der Pauſe zwiſchen 
den Unterricdhtsitunden einfahe Übungen ausgeführt werden Tönnten. 

Auf der Militärturnanstalt wurden feiner Seit Zwei Byungen am 
— (Reck) beſonders bevorzugt: 

. Canghang mit Klimmzug, 

Doppel Beineheben. 

Dieſe beiden Übungen bilden die Grundlage des Turnunterrichts 
an diefem Gerät. Wer dieje ausführen fann, lernt die andern jpielend. 
Außerdem verdient hervorgehoben zu werden, daß der Langhang der 
Rüdgratsverfrümmung vorbeugt, die nicht jelten eine Solge der fißen- 
den Lebensweife oder einer einfeitigen Beihäftigung ijt. — 

Wie im wiſſenſchaftlichen Unterricht der Pflichtfortbildungsſchulen 
das Interejfe für den Beruf gejteigert wird, ebenjo könnte die Dorliebe 
für die förperliche Ausbildung durd fie vermehrt werden. Die Auf- 
merfjamteit muß womöglid auf folhe Übungen gelentt werden, die 
der Mehrzahl der Handwerker. bei Ausübung ihres Berufes oder jämt- 
lichen Refruten bei der erjten militärifhen Ausbildung zugute fommen. 

Erfahrungsgemäß fällt 3. B. jedem Refruten die Einübung des 
freihändigen Anſchlags ſchwer; die Tinte Hand, die das Gewehr zu 
tragen hat, fängt an zu zittern. Dies.rührt weniger von der Schwere 
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des Gewehres her, als von der ungewohnten Armbhaltung; die be- 
treffenden Musteln werden im gewöhnlichen Leben zu wenig ange: 
ſtrengt. 

Aus dieſem Grunde empfiehlt ſich nachſtehende Freiübung: 

1. Rechten, bzw. linken Arm vorwärts ſtreckt, 

2. hand rechts, bzw. links dreht, 

3. Arm in dieſer Lage beugt. 

Im Sommerhalbjahr fönnen außerdem Turn- und Spielübungen 
im Sreien abgehalten werden, die man möglidherweije mit den Unter: 
richtsſtunden verfnüpfen fönnte. Im bejonderen würden ſolche förper- 
lihe übungen zu bevorzugen fein, wie fie Schreiber diefes in feiner 
Brojdüre „Die Betfämpfung der Kurzfidhtigfeit” zur 
Stärfung des Augenmaßes und der Sehjhärfe angegeben hat (Derlag 
von D. Dreyer & Co., Berlin, Friedrichſtr. 16, 50 Pf.). 

Daß es nicht ganz leicht ijt, die obigen Forderungen zu erfüllen, 
liegt auf der Band. Aber anderjeits ijt es im Interejfe der Ge- 
jundung und der Wehrkraft unjeres Doltes, vor allem aber auch zur 
Hebung des Handwerks felbjt dringend wünſchenswert, daß die Be- 
hörden nicht nur auf Erweiterung der geijtigen Sähigfeiten der Pflicht— 
fortbildungsfhüler bedacht wären, fondern daß jie auf die Entwid- 
lung des Körpers ein Auge hätten, eingedent des Sates: „Nurin 
einem gefunden Körper eine gejunde Seele“ 


9. 
Dolks- und Jugendſpiele in England. 


Don 7. $. Stoy, Jena=London. 


England ift das Land des Sportes im bejten und wahrjten Sinne 
des Wortes. j 

Sport bedeutet individuelle Leiftung vereint mit 
förperliher Betätigung in freier Luft, wodurd 
Selbftbeherrfhung, Ausdauer, Gejhmeidiglfeit, Ge— 
wandheit und feines anftändiges Weſen gefördert werden. 
Diefe Anforderungen fudht der Engländer in feinen Spielen zu 
erfüllen. Deshalb nimmt er feine Spiele ernft, er fpielt nicht, 
wie wir „jpielen” in Deutſchland verjtehen, er jpielt vielmehr 


mit lobenswertem Eifer, „he takes his games and pleasures 
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seriously“ (er nimmt fein Spiel und Dergnügen ernithaft). Es gilt 
ihm, den höchſten Grad von Ausdauer und Geſchicklichkeit Zu erreichen 
um feinen Dordermann zu überflügeln. 

. In diefem Wettjtreit findet er fein größtes Dergnügen: Geſund— 
heitsregeln werden eingehend jtudiert und befolgt, alles geſchieht, 
die Liebe zum Spiel zu erhöhen, denn diejes bietet ja das 
jo notwendige Gegengewicht gegenüber der geiftigen Arbeit, 
befonders in London. | 

Die Sehnfudt, ſich aus dem Treiben und Drängen der Millionen- 
ftadt zu flüchten, die Sreude und Erholung, die das Spiel auf den 
Ihönen engliihen Wiefen bietet, all das trägt dazu bei, daß alt 
und jung — und zwar beide Geſchlechter — ihre Erholung im Spiel 
ſuchen. | b 

Wenn dieje Spiele mit. „Sport“ bezeihnet werden, und diejer 
nad) den oben angeführten Idealen ftrebt, jo wird man die wahre 
Bedeutung des Wortes Sport verjtehen. Die Anwendung des Wortes 
finden wir jedod) nidht beim Geräteturnen, wenngleih auch dieſes 
fehr viel in freier Luft geübt wird. | 

Unter „University and School-Sports“ verjteht man in Eng- 
land nur Tätigkeiten, wie Wettlaufen, Hod- und Weitjprung, Stein» 
ichleudern, Distuswerfen u. dgl., während Tennis, Kridet, Sootball, 
Boating nicht in die allgemeine Klaſſe von Schulſport einbegriffen 
jind, obgleich jie individuell zu ihnen gehören und mit Spezialjport 
bezeihnet werden können. Alle mit Ernjt gefpielten 
Spiele, die auf höchſte förperlihde Entwidlung im 
Wettftampf mit feinesgleihen zielen, und das Gegen- 
gewicht 3u geiftiger Überanjtrengung bilden, jind unter 
dem Worte Sport 3u verftehen. 

Wie es fommt, daß gerade England die Heimat diejer menjd)- 
lihen und männlihen Auffajjung des Lebens geworden ijt, Tann 
hier nicht erörtert werden. Es mag fein, daß es das Erbe bes 
„Merrn England“ des Mittelalters ift, wo wir fhon im 14. Jahr- 
hundert von Sußball fpielen hören, und wo 1424 ein Derbot von 
James I. von Schottland erlaſſen wird, das Fußball und andere „rohe“ 
Spiele unterfagt. 

In: 15. Jahrhundert fcheint ein folches königliches Derbot noch 
anerfannt worden zu fein, doch dauernd find die Spiele niemals mit 
Erfolg unterdrüdt worden. Nach dem Tode der Königin Elifabeth 
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erließ ihr Nachfolger Jatob I. (1617) eine Proflamation, um die Spiele, 
befonders an Sonntagen, zu unterfagen; er beauftragte die Geiſtlich— 
feit, diefe Droflamation dem Dolfe von der Kanzel aus zu verfünden. 
Der Aufruhr war jedoch jo groß, daß die Geijtlichleit es nicht wagte, 
das Derbot zu verlefen, fo daß es ein toter Buchſtabe blieb. Es jei 
dies nur erwähnt, um zu beweifen, wie jhon damals die Begeijte- 
rung für die Spiele in freier Natur im engliſchen Dolfe Wurzel ge- 
ſchlagen hatte. 

Aud mag es fein, daß zu der Seit, als die Renaiffance ſich in 
England Bahn brach und die Olympifchen Spiele in den Univerfi- 
täten Orford und Tambridge den größten Enthujiasmus hervorriefen, 
die Sports populär wurden; jedenfalls haben die großen Tlajfi- 
hen Mufter der Jugend» und Manneserziehung viel 
Derwandtes mit den englijhen Spielen der Gegenwart. 

Das fröhlihe England der Seit der großen Elifabeth hat in den 
folgenden Jahrhunderten vielfahe Stürme erleiden müſſen. 

Die puritanifche Richtung, die fih im Anfange des 17. Jahrhunderts 
gleich einem Londoner Tlovembernebel über die heiteren Seiten des 
englifhen Charakters legte und viele der ungünjtigen Charakterzüge 
des heutigen Engländers dem fröhlihen Naturdarakter einfügte, 
hat troß alledem die Luft am Sport und der Zörperlihen Übung in 
freier Natur nit unterdrüden können. 

Im Anfang des 19. Jahrhunderts finden wir, daß ein freier 
Tag (holiday) für Spiele, befonders football, eingeführt wird; diejer 
Tag erhält den Namen „football-day“. Gegen Mitte des Jahr: 
hunderts aber werden die Spiele, wie football und cricket, von den 
Erwachſenen vernachläſſigt; in den fünfziger und fechziger Jahren 
ſcheint ſich kaum ein Erwadfener für Fußball zu interejjieren; dieje 
Nationaljpiele wurden nur von der Schule und der jüngeren 
Generation gepflegt. 

Der Sinn aber und das Derlangen nad) Törperliher Betätigung 
in der freien Natur und nad, Erholung nad) den Mühen des Tages 
bredien jih in den jiebziger Jahren wieder mädtig Bahn; zunächſt 
it es das Lawn-Tennis-Spiel, das das meifte Intereſſe erwedt. 
Wenige Jahre jpäter führt das Golfjpiel, weldyes das königliche Spiel 
unter den Spielen genannt wird, die oberen Klaſſen zuſammen. 

Der Wert des Spieles, d. h. der Tlationaljpiele, ift heute jo all- 
gemein anerkannt, daß jedes Regiment, und felbft jedes Kriegsſchiff 
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ein vollftändiges Fußball» und 
Kricketſpiel mit ſich führt, aud) 
Tennis- und Golfſchläger, da- 
mit bei jeder Gelegenheit die 
Spiele die Mannjdaft zu: 
fammenketten. In der Tat, 
die ganze englijche Rafle iſt 
durdy das Spiel vereint, denn 
wo aud) immer fid) Engländer 
in der Welt begegnen, ver: 
einigt die ſich bisher fremd- 
gewefenen das Nationaljpiel. 

Die Sports find National» 
eigentum; fie werden von 
jedermann alltäglich verfolgt 
und in den Tageszeitungen 
eingehend beſprochen. Die 
Namen der hervorragenden 
Spieler, jei es im: Kridet, 
im Sußball, im Tennis, im 
Golf oder im Wettlaufen, 
find in aller Leute Mund 
(household words). Jeden 
Abend gegen 6 Uhr, wenn 
die Abendzeitungen erjcheinen, 
kauft fich jeder gute Brite 
ein Eremplar, um zu jehen, 
welcher Känipe und welde 
Riege gewonnen hat. Beim 
Zeitungsagenten findet man 
Gruppen von alten undjungen 
Leuten, welche die Gründe 
des Sieges und die Schwächen 
des Befiegten eifrig debat- 
tieren. Eine eigentümliche 
Art der Seitungsbekannt- 
madung der jeweiligen Er- 
folge berühmter Sußballklubs 
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Abb. 2. Sußballklubleiter. 
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gibt die abgebildete „Sußballleiter” des „Daily Chronicle”. Die 
einzelnen Siguren, weldye die verjchiedenen Klubs darjtellen, jind 
mit Stednadeln auf dem großen aushängenden Bogen befeftigt 
und werden nad) den Erfolgen immer in die entjprehende Höhe . 
geſchoben. 

| Als Beifpiel der Art und des Ernftes der Kritik fei auf die 
„Eingefandts” während der Sußballjaifon verwiejen. Unter der breit 
und fett geörudten Überfhrift „A Lesson in the Game of 
Life“ (eine Lehre im Kampfe des Lebens) erjcheinen eine Reihe 
von Artikeln, deren einige hervorgehoben zu werden verdienen. 

Einer der Korrefpondenten jchreibt folgendes: Eine wichtigere 
Stage als die der Überlegenheit der Sieger im Spiel wird durd) den 
Erfolg der Meufeeländer auf der Sußballwiefe wadgerufen. 
Unter allen in England gebräuchlichen Spielen gibt es feines, welches 
jo nahdrüdlid die Eigenſchaften eines idealen Briten herausfordert, 
als gerade das Rugby-$ußballjpiel. (Fußball mit Aufnehmen des Balles.) 

Der erfolgreihe Rugbyfpieler muß ſchnell, ſtark un— 
eigennüßig, entfhloffen, gewißig, tapfer und von 
einem feinen Temperament fein, weldes ihn in den Stand 
jegt, „ein körperliches Ungemady wie ein Mann zu ertragen“ („to take 
his punishment like a man“). Es gibt wohl andere Spiele, die größere 
phyſiſche Anſtrengungen bedingen und die vielleiht eine größere 
geijtige Spannung erfordern, aber troß allem foll und muß Rugby- 
Sußball das Nationaljpiel Englands fein, denn es bedingt einen 
höheren Grad von Mannheit als irgend ein anderes Spiel. 

Wenn man diefe Auffafjung als die richtige erkennt, jo folgt 
daraus, daß wir den Wettfampf zwijchen den auserwählten Söhnen 
Englands und den Kolonijten von Neufeeland mit größerem Ernit 
verfolgen müffen als wenn es nur eine Stage der Überlegenheit 
im Spiel wäre. 

Ein anderer Korrefpondent fchreibt unter der überſchrift 
„Stamm und Sprößling” (Parent Stock and Sapling): Die 
eigentlihe Bedeutung diejer Wettlämpfe Englands gegen Neujeeland 
liegt in dem Saftum, weldes nur von wenigen in feiner ganzen 
Tragweite erfaßt wird, daß die Mannheit der Engländer jet im 
Shwinden begriffen ift, und es bleibt nur noch zu beweijen, ob der 
Urſtock nody jo gut und geſund ift als der Eraftvolle, gefunde Spröß— 
ling. Dergleiche diejer Art find, allgemein geſprochen, immer jehr 
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anzüglih, und niemand, dejjen bin id jicher, wird fie mehr miß— 
billigen, als unfere Kolonijten. Aber idy jchreibe nicht, um den einen 
zu erhöhen und den andern herabzujegen, id) jchreibe in völliger 
Gleichgültigkeit gegen kleinliche Rückſichten. 

Keiner, der die Menſchennatur ſtudiert hat, kann vermeiden, 
durch einen Vergleich zwiſchen den Riegen der Neuſeeländer und der 
Middlesermen unangenehm berührt zu werden. Obgleich die Anti- 
poden alle in ſchwarz gekleidet waren, fchienen fie doch viel größer 
und ſtärker zu fein. Sie trugen fi mit einem Selbjtbewußtjein und 
waren voll Lebensfraft und Beweglichkeit, die ihren Gegnern auf: 
fälligerweife abging. Ihr Gang war der von Athleten, die Schultern 
fentredt über den Hüften, in freier, vertrauensvoller, in ſich ſelbſt 
bewußter Haltung, die nur ein Leben, rei an Wechſel, athletifche 
Übungen und die Sreiheit der Tlatur geben. Es war jelbit einem 
oberflädjlihen Beobadıter Llar, daß, wenn Muskeln und Knoden 
irgendwelden Wert bejigen, die Tleufeeländer Sieger fein müßten. 
Diefer Eindrud wurde noch verjtärkt, als das Spiel begann. Es war 
nur zu fchnell erjihtlih, daß die Männer des Silberfarns an Kraft, 
Schnelligkeit, Schlagfertigfeit, Originalität und individueller Leiftung 
im Söujfammenwirten der ganzen Riegen ihren Gegnern weit über: 
legen waren. 

Die Stage, weldye ſich uns nun aufdrängt, ijt die: Wie kommt 
es, daß die Koloniften imſtande waren, unjere beiten Spieler jo zu 
übertrumpfen. €s gibt genug Gründe dafür und ich will verſuchen, 
einige derjelben hier anzuführen: 

1. Der Neufeeländer lebt mehr naturgemäß als der Engländer 
und verbringt mehr von feinem Leben in der freien Luft. Darum 
iſt er ſtärker. 

2. Sie haben mit viel mehr phyſiſchen Anſtrengungen in der 
freien Natur zu kämpfen als jene, die fie in unſerm Lande zu be— 
kämpfen berufen waren. 

3. Sie befigen mehr Originalität, fie t tun das Richtige ſchnell 
unter dem Drud des Augenblids, fo daß es ſchwer iſt, ihre nächſten 
Bewegungen vorauszujehen. Sie find darum weit gewißiger als ihre 
Gegner. Das zeigt ſich bejonders in der Arbeit des „Gedränges“ 
(Scrummage) und in andern wichtigen Momenten. 

Sie find voll ftrogender Kraft und Elaftizität und beiten eine 
geiftige und phyſiſche Beweglidyleit, die der ganzen Riege eine Zucht 
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gibt, die zu beobadten ein Dergnügen ijt, bejfonders da in unjeren 
Tagen Elaftizität und Lebensfeuer vernadhläffigte Qualitäten find. 

Alle diefe Dinge geben der Dereinigung der Tleufeeländer einen 
ungeheuren Dorteil. Sie fpielten Sußball wie die japaniſchen Sol— 
daten ihren Krieg führten — for all they were worth — (indem fie 
ihre ganze Kraft aufs Spiel fegten). Und die völlige Hingabe feines 
„Selbſt“ müfjfen wir, um ganz offen zu fpredhen, in den englifchen 
Sport hineinerziehen, wenn wir unſern Dorrang behaupten wollen. 

Der Neufeeländer hat feinen Gedanken für Sorm oder Präzedenz- 
fall oder Überlieferung, wenn er feinen Gegner vor ſich fieht. Er 
tut im Augenblid und in einer auf ſich felbft vertrauenden Art und 
Weije alles, um ſeinen Gegner zu befiegen, wohl wijjend, daß fein 
Hintermann fofort feinen Plag einnimmt, fobald er feinen Teil 
getan hat. | 

Man fonnte nicht umhin, den „Elan“ der Attade zu bewundern, 
und jo jtürmten die Kolonisten vorwärts, bis die Reihen ihrer Gegner 
verwirrt waren und fie den Mut finfen ließen. Einer der Zuſchauer 
tief aus: „Wie viele der Shwarzen Teufel find denn auf dem Selde, 
fie jcheinen ja überall zu fein,“ und doch waren es nur fünfzehn. 

Dor Woden, ehe die Neufeeländer ihren Siegeslauf durch Eng- 
land antraten, ſprach ih in dem „Spectator* über den auffälligen 
Mangel an Männlichkeit in unferer Jugend. Ich meinte ſowohl den 
geijtigen als auch den förperlihen Sujtand. Wenn jemand noch eine 
weitere Bejtätigung meiner Prognofe bedarf, als durch das Fußball: 
jpiel gezeigt worden ift, dann, in der Tat, muß feine geiltige Der- 
dunkelung volltommen fein. 

IA habe jtets den größten Reiz des Dafeins darin gejudt, das 
Bud} des ebens zu Tefen. Es iſt das "bezauberndite, frifchefte, all- 
jährlich ftets wiedertehrende Bud, das ich tenne. Es ijt das ältejte 
Bud, das veröffentliht worden ift, und dennoch ift es immer neu, 
denn der Glanz des neueiten aller Bücher erbleiht, während der 
Glanz diefes Buches niemals erlöfht. Niemals kann id} es wie andere 
Dinge leſen, denn es enthält feine harten, falten Aburteilungen. 
Ih bin ein Teil diefes großen Buches, und ich fhreibe alltäglich 
meinen Anteil in dasjelbe, und deshalb Tiebe ich es. Ic leſe aber 
darin, daß es nicht wohlgetan für ein Land ift, ſich feines beten 
Marktes zu entäußern. Es muß im Lande bleiben, und die Höhe des 
Geijtes und Körpers in einer Nation muß fo hoch als nur irgend 
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möglid) erhalten werden. So fommt es, daß ich das teure liebe Eng- 
land warne, ſich nicht feines beiten, unternehmendften und tatfräftig- 
jten Elementes zu entäußern, und ſich ſelbſt dadurch um fo ärmer zu 
maden. Und fo könnte es am Ende dahin fommen, daß die Männer 
des alten Englands nicht mehr das fein werden, was fie waren, wenn 
fie nit ihre Augen öffnen, ehe es zu ſpät iſt. Jeßt iſt es Seit 
für England, den Mahnruf zu beachten, den der Prinz von Wales, 
nadhdem er von feinem Beſuch der Kolonien zurüdgefehrt war, bei 
einem offiziellen Banfett dem Lordömanor von London und dem ganzen 
alten England entgegenrief: „England, wache auf!” 

Die ernfte Art und Weife der Rezenfion der Spiele, die aus 
vorjtehenden Eingejandts hervortritt, mag den Beweis für die hohe . 
nationale Bedeutung, die dem Sport in der freien Tlatur beigemefjen 
werden muß, liefern. Goethes Wort: „Die frifhe Luft des freien 
Seldes iſt der eigentlihe Ort, wo wir hingehören, es ift, als ob 
dort der Geiſt Gottes den Menfchen unmittelbar umwehe und eine 
göttlihe Kraft ihren Einfluß übe,“ Llingt, als hätte er es für 
die Angeljahfen, die ſich feine Weisheit zu Herzen genommen, 
gejchrieben. 

Diefe Liebe zur Natur tritt im übrigen auch in der herrlichen, 
engliſchen Literatur immer wieder in den Dordergrund; Hettners, 
Engels, Wülkers, Literaturgefhihte Englands betonen dieſe Tatjadhe 
in ihren Werten. Und in der Literatur fpiegelt ſich des Doltes Seele. 

Daß England verjudht, ernſtlich verjudt, ſich die Lektion der 
Spiele zu Herzen zu nehmen, ergibt fi aus dem Gejeg von 
vorigem Jahre: The shops Hours Act. hiernach ift jedesoffene 
Gefhäft verpfidtet, Teinen Angeftellten einen 
freien Nadhmittag in der Wode 3u gewähren!) Be- 
jonders in Birmingham, das ja feit Jahren in diefer fozialen Ridh- 
tung eine führende Stellung einnimmt, hat es praktiſche Derwertung 
gefunden. Es bildeten fi dort und es bilden ſich nody fortwährend 
überall football-clubs unter den Mitgliedern der einzelnen Geſchäfte 
und Gilden, die dann an den gejeglih freien Nacdmittagen ihre 
Wettlämpfe zum friedlichen Austrag bringen. Der Wert ſolchen Wett: 
eifers wird jedem einleuditen. 


1) Eine ähnliche Beftimmung wäre auch in Deutichland ſehr wünfchenswert, 
da der deutiche Kaufmannsitand zurzeit auf der tiefiten Stufe der militäriichen 
Prozenttauglihkeit angelangt it. (D. Herausgeber.) 
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In London haben eine ganze Anzahl der Leiter der großen Lager- 
häufer beftätigt, daß athletifh veranlagte Jünglinge weit bejfere 
Kontorarbeiter find als jogenannte „Büdherwürmer”“. Und aus diefem 
Grunde maden fie es jet zur Regel, denjenigen neuen Kräften bei 
einem Engagement den Dorzug zu geben, die tätige Mitglieder 
eines Sußballtlubs find. 

Alle Schichten des Volkes, von dem einfachſten Dorfbewohner 
mit feinen regelmäßigen Spielen auf der Gemeindewieje bis in die 
höchſten Kreife der oberen Sehntaufend mit ihren Hegjagden zu Pferde 
und dem Golffpiel, durchweht derjelbe Atem, die Luft und 
Streude an törperliden Anjtrengungen in Gottes 
- freier Natur. 

Es ſei hier’auf einen Wettjtreit im Golfjpiel hingewiejen, der 
am 23. November v. 7. auf der „Royal North Devon Golf Club“: 
Wieje zu Weitward Ho jtattfand. 

Den „Sourfome”, d. h. zwei gegen zwei, bildeten vier Spieler, 
ein jeder über 80 Jahre alt. Sür Schottland hatten ſich 
eingefunden: Dr. M. L. Reid, der in feinem 87. Jahre, und Kapitän 
F. €. Gordon, der im 81. Jahre jtand, für England erjdienen 
R. B. James, 85 Jahre alt und Kapitän €. M. Wolesworth, 
82 Jahre alt. 

Das Spiel jtand bis zum Ende faſt glei), doch nad) dreijtündigem 
Kampfe jiegten die Schotten mit 3 gegen 1. 

Man horde und jtaune: vierundadtzigjährige Greije! drei- 
jtündiger Wettfampf in athletiihem Spiele in freier Hatur bei Wind 
und Regen. 

Golf wird bejonders von den Klaffen der Geſellſchaft gepflegt, 
die überwiegend geiſtige Arbeit vollbringen müſſen, wie Richter, Staats: 
artwälte, Rechtsgelehrte, Großkaufleute u. dgl. | 

Es gibt eine gewijjfe Klaſſe von Engländern, die ſich ſehr gegen 
die Zeitverſchwendung (!), die die Spiele beanjpruchen, ereifern, wie 
3..B. der Redatteur der „Review of Reviews“, W. T. Stead, und 
einige andere Puritaner. Dieje Herren werden aber mit Redt als 
„Little Englanders“ (Klein-Engländer) bezeichnet und gehören zur 
„Peace at any price“-(Stiede um jeden Preis-)Partei der Politif. 
Sie haben deshalb wenig Gewidt. 

- Der Mahnruf des Prinzen von Wales: „Wake up! England!“ 
hat aber feine Wirfung nicht verfehlt. England ift am Erwachen, 
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auf alle Sälle, was die Schulen anbetrifft. Dieje verfehlen nicht, 
dem Spiel, alſo der Gejunöheit, gebührende Rechnung zu tragen. 
Wie es ſich jet in den Schulen regt, ift höchſt erfreulid. Das Curri- 
culum wird erweitert, der Standard (maßſtab) erhöht. Abend- und 
Sortbildungsklafjen, polytehniihe Anjtalten und höhere handels— 
ihulen werden allüberall eingeführt und erweitert. Die „University 
Extension“ madt große Sortichritte. 

Wäre es möglich, die Mängel der nicht einheitlichen Organifa- 
tion aus dem engliſchen Erziehungsiyftem auszumerzen, und fönnte 
man alle Schulen, bis hinauf in die Univerfitäten, unter eine Leitung 
bringen, fo würde das englifhe Schulwesen bald eine führende Stellung 
unter den Nationen einnehmen. Die leitenden Schulmänner geben 
freilich nicht zu, daß ihre Schulen denen des Kontinents nadjitehen. 
Sie verweilen auf die großen Kraftmänner früherer Seiten. Gewiß, 
Sadleute und Gelehrte bringt England in den Dordergrund der 
Menſchheit, aber daran hat der Schullehrer wenig oder feinen Der- 
dienjt. Es iſt die individuelle und öffentlidhe Erziehung nad) der 
Schulzeit, die hier in die Schranken tritt. Dieje hat einesteils in 
den Spielen feine Wiege und andernteils in dem unjihtbaren Däda= 
gogen, der über den einzelnen beim Spiele wadt. Die Selb- 
itändigfeit und das Bewußtsein der Wichtigkeit feiner 
Stellung in der Welt maden den Briten 3u dem, was er war, 
was er ijt und was er fein wird. 

Sür London mit feinen 7 Millionen Einwohnern ijt die wahre 
Würdigung der Gejundheitspflege, förperlidy wie geiftig, von aller» 
größter Bedeutung geworden. (Der Kampf ums Dajein wird hier 
mit einer Bitterfeit geführt, wofür der Kontinent feine Parallele 
aufweift. Wie es in Deutjhland mit feiner jo rajhen Dermehrung 
und Entwidlung werden wird, fann nur die Seit lehren.) Um jo 
mehr ift der Common-sense der englifhen Nation, die Jugend auf 
die freien Selder zu führen, anzuerfennen. 

Die Schulbehörde der Londoner Elementarfculen hat mit dem 
Komitee der Derwaltung der Parts und öffentlihen Erholungspläße - 
enge Beziehungen, und infolge davon ſtehen der Schule die herrlichen 
Parts, die fi über ganz London verteilen, zur freien Derfügung. 
Das Parffomitee ift Herr und Meifter über 4960 !/, Morgen Part: 
land mit feinen herrlichen alten Bäumen und feinen teppidhartigen 
Wiefen. 
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Su diefen Slähen gehören die königlichen Parts, Hnde Part, 
St. James’, Kenjington Garden und Regent’s Parf nit, aud) die 
alten Waldungen der City of London, Epping Sorejt und Burnham 
Beedhes jind nicht einbegriffen. 

Dieje mädtigen Parts mit ihren prädtigen Spielpläßen werden 
nun aud von der Schuljugend tüchtig ausgenußt. 

Dem freundlichen Entgegenfommen des „Educational Adviſers“ des 
Grafichaftsrats ift es zu verdanken, daß es dem Derfafjer gelang, eine 
detaillierte Aufftellung der einzelnen Parts und recreation grounds 
mit Angabe der Größe, Lage und Derwertung, d. h. Benußungs- und 
Unterhaltungstojten, zu erhalten. Es würde aber zu weit führen, 
diefe Tabelle hier wiederzugeben. Es genüge, die Summe anzugeben, 
die erforderlich ift, um dieje 4960 Morgen (ungefähr 1984 hektar) 
Gemeindejpielwiefen in gutem und z3wedentipredyendem Su: 
ſtand für Erholung und Spiele zu erhalten. Es find nit weniger 
als 130,000 Pfund Sterling = 2,626,000 Marf, die alljährlich für 
diefen Zweck verausgabt werden. Diefe freien Pläße werden, zum 
Wohle der Großftädter, für alle Zeiten zur freien und ungebundenen 
Benugung zur Derfügung geftellt, troßden der Quadratfuß Erde 
40 Pfund Sterling — 808 Markt wert iſt. Der Wert der freien 
Plätze in hyde Park, St. James Part und Regents Part wird auf 
102 Millionen Pfund Sterling, weit über 2 Milliarden Marf ge: 
ihäßt. In London wird es im ganzen jebt etwa 2446 größere 
Rajenjpielpläge geben (1346 Gemeindefpielpläge, etwa 500 fonjtige 
Sculfpielpläge und ungefähr 600 Dereinsipielpläge). Die aſphal— 
tierten Spielpläße, die zu den Schulgebäuden gehören, find hierin nicht 
mitgeredhnet. 

Ein ähnliches Derhältnis wie zwiſchen Schule und Parkkomitee 
beiteht auch zwiſchen Schule und Wafjerverwaltung (Water Board). 
Der jährlide Derbrauh von Wajjer in London beläuft fih auf 
80,000 Millionen Gallonen = 360,000 Millionen Liter oder 
ca. 331/, Gallonen = 150 Liter pro Kopf und Tag. Für öffentliche 
Anjtalten, wie Schwimmbäder u. dgl., liefert der Water Board 
72,000 Millionen Liter, wovon die 30 großen öÖffentlidhen 
Schwimmanitalten einen großen Teil verbrauden. In ſechs der Parts 
find große Seen, die von der Schuljugend unentgeltlich benußt werden 
dürfen. 

In London gibt es ungefähr 750,000 ſchulpflichtige Kinder, die 
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von 20,000 Lehrern und Lehrerinnen in 960 Elementarfchulen unter- 
richtet werden. Außerdem werden noch 12 Secondary (Grammar 
Schools) vom ‚County Council Education Department“ geleitet, 
und 51 ähnlihe Schulen erhalten Geldunterjtügungen. 

Die Anzahl der Lehrjtunden in der Wode find: in Elementar- 
jhulen 271/. Stunden, in den höheren Elementarſchulen 30 Stunden 
und in den Setundärjchulen —J höheren Schulen ungefähr ent— 
ſprechend) 24 Stunden. 

Ein Vergleich der Stundenzahl mit denen unſerer erſten und 
zweiten Bürgerſchulen nud Gymnaſien iſt höchſt intereſſant. 

Die für die Elementarſchulen feſtgeſetzten Spielſtunden ſind 
1 Stunde 40 Minuten und für die Sekundärſchulen 33/3 Stunden. Die 
Mittagsfreiftunden von 12 bis 2 Uhr, in denen die Kinder ihr Ejjen 
erhalten, find in diefe Zeit natürlih nicht eingerehnet. Daß die 
Elementarjchulen mit mehr Lehrjtunden nur 1 Stunde 40 Minuten 
Spielftunde haben, während die Selundärjchulen mit weniger Lehr 
jtunden die doppelte Anzahl Spielzeit haben, weiſt ohne Öweifel 
darauf hin, daß die gebildeten Klaffen der Bevölterung nody mehr 
Wert aufs Spiel legen als die unteren Schichten. Dielleiht liegt 
audy der Grund diefes Unterjchiedes im Geldpunft, da die Spiel: 
gerätihaften nur in geringem Maße von den Sculbehörden ge- 
liefert werden. Die Kinder müfjen ſich alſo ihre eigenen Kridet- 
und Tennisſchläger anjdhaffen.?) 

Außer diejen offiziellen Spielftunden find nod) die der freien 
Mittwodh- und Sonnabendnadmittage in Berüdjidhtigung zu ziehen. 
Alle Elementary und Higher Elementary Schools haben ihre eigenen 
Spielpläße diht am Schulhaus. Wenn es aber an Plaß fehlt, 3.B. in 
dicht bevölferten Stadtteilen, ift ein Spieplag auf dem fladen 
Dad der Schule eingerihtet. In der City hat man fogar einen 
Sußballfpielplat auf dem Dad der St. Pauls Kathe- 
drale eingerichtet, der den Chorjchülern zunuge kommt. Die 
orthodore englifche Geiftlichkeit fieht in diefer Einrichtung feine Ent- 
heiligung des Gottestempels. Würde dergleihen unfere Geijtlichkeit 
auch billigen? Ohne Sweifel, wenn fie verjtünde, daß ein gefunder 





2) Nah dem neueiten Beſchluß des „Education Department“ vom De- 
zember v. J. jollen in Sukunft fämtliche Spielgeräte von den Behörden geliefert 
werden. 
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Körper der ſchönſte Tempel Gottes ift, und wenn diejer in den engen 
Straßen der Großjtadt Gefahr läuft, zugrunde 3u gehen. | | 

Die Spiele find jo beliebt, daß fie nur in jeltenen Sällen obli- 
gatorijd; gemacht werden müſſen. An den freien Spielnadmittagen 
jieht man die jungen Kerlchen mit den Spielgerätjhaften nad dem 
Dart hinausziehen, wenn fie nit zu Haufe der Mutter oder im 
Gefchäft helfen müffen. Beim Spiel ift die Strenge des Lehrers 
niht zu fürdten. Die Knaben bilden unter fid ihre 
eigenen Spieltlubs, fie wählen ihren eigenen 
Sefretär und Hauptmann, dem Treue und abfoluter 
 Gehorfam gefhworen wird. Dann wird feit geübt auf dem 
Plat, der bei dem Parkwächter im voraus belegt worden iſt. Nach 
kurzem ergeht eine Sorderung an den Nachbarklub, und fo ringen 
die Kleinen und Großen in Freude und Luft um den Preis der Meifter- 
ſchaft der Schule. Die Ehrenpreife werden teilweife von den Lehrern 
geftiftet, teilweife durh freiwillige Gaben der Spieler 
aufgebradt. Silberne Beer, Ehrenfdilder, Spielgeräte, Bücher u. dgl. 
bilden die Preife. Geldpreiſe gibt es nit. In den Elementarjchulen 
jind die Preife natürlidy viel befcheidener als in den Sekundärſchulen. 

Man darf aber nicht annehmen, daß nur für Sußball, Kridet und 
Tennis „pitches“, d. h. befondere Rajenflähen, gepflegt werden. Die 
folgende Tabelle gibt nähere Auskunft. 





Spiele in den Parks in 1906, zuſammengeſtellt am 30. September. | 
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CLacroſſe.. 5.. 120 
Cawn Tennis. 102649 
Quoits . ....... 2063 


Die Pflege gejhieht durch tägliches Rollen, damit der Rajen fejt 
wird, um ſich jo des regelrechten Auftreffens und Abprallens der Bälle 
zu vergewijjern, denn die Spiele werden mit einer förmlich wijjen- 
ihaftlihen Genauigkeit betrieben. Swei- bis viermaliges wöchentliches 
Grasfchneiden und tägliches Bewäffern uſw. bewirten, daß die „pitches“ 
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einem weichen, elajtiihen Teppid) gleichen. Die Schule und der Ge— 
meinderat forgen für Spielpläße aller Art, um der Neigung des 
einzelnen in jeder Richtung entgegenzulommen. So gibt es pitches, 





Abb. 3 und 4. Damen beim Bodenipiel. 


alfo teppichartige Rajenpläge für Basketball (Korbball), Bowls 
(Kegel), Krodet, Golf, Hoden (j. Abb.3 u. 4), hurling (Gewidt- 
werfen), La Crofje (kanadiſches Ballfpiel), Quoits (Distuswerfen), Roller- 
Stating (Rollſchlittſchuhe), Spiro-Polo und „athletic training 


grounds“. Außerdem forgen Turnpläße und Badeanftalten für 
Dolkss und Jugendfpiele. XVI. 6 
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die förperlihe Erholung. Im Sommer werden niedlidhe kleine Käufer 
aufgejtellt, in denen die Spielgerätſchaften aufbewahrt werden und 
die Jungens ſich umtfleiden können, denn der Engländer fpielt fajt 
nur in leihten Slanellkleidern. Bisweilen werden aud die Woh- 
nungen der Parfaufjeher zu diefen Sweden und zum Ausſchank von 
„light refreshments“, wie Kaffee, Tee, Limonade und Mineralwafjer, 
verwendet. | 


Die auf $.80 jtehende Lifte der Spiele in den öffentliden Parts iſt 
vielleicht aud) deshalb von Interefje, da fie ein eindringlihes Bild von 
der Wertihäßung körperlicher Betätigung in freier Natur in London gibt. 


Aus der Sujammenjtellung geht hervor, daß Kridet und Fuß— 
ball ihre Stellung als Nationalfpiele behaupten, und daß Tennis 
jest mit großem Eifer auch von den unteren Schichten der Bevölte- 
rung betrieben wird. Noch bis vor wenigen Jahren war dies Spiel 
ausihließlih im Befig der Mittel- und OÖbermittel- 
tlajfen, die aud jet noh ihre eigenen Klubs und 
Spielwiejfen für Kridet, Sußball, Tennis ufw. 
haben, und die nad hunderten zählen. 

Daß Bowls fo ungemein an Popularität gewonnen hat, ift 
auffällig. Es ift ein Spiel, das unferm Kegeljpiel verwandt iſt. 
Es wird auf der Wiefe mit. bleigeladenen, Tleinen Kegelfugeln ge- 
jpielt, wobei es gilt, ein über 20 Meter weit gejtedtes Ziel in einem 
Shub zu erlangen. Die Kugel muß fo nah als möglid am öiel 
liegen bleiben. Sir Srancis Drake war ein jo leidenjdhaftliher Bowl— 
jpieler, daf er ausrief, als ihm berichtet wurde, die fpanijche Armada 
nähere ſich Englands Küfte: „Erſt muß idy meinen Gegner im Bowl- 
jpiel jchlagen, dann fchlage id den Spanier um fo fidherer.“ 

Die Lehre aus obigen Sahlen ijt die, daß das Stadtproletariat 
jeine Kinder immer mehr an dem nationalen Dorteil der Speile teil- 
nehmen läßt. Wie herrlid; wäre es, wenn wir auch in Deutidland 
etwas Ähnliches erreihen könnten und unfere Dolfsfejte ſich allmählich 
zu Wettfämpfen im Freien umgeftalteten. 

Nun nod ein furzer Blid auf die Spielwiefen der Secondary 
Schools (Öymnajien u. dgl.). 

Don einer Londoner Public School (dem deutſchen Gymnaſium 
entjpredhend), der Mill Hill School, erhielt ich EERUDUEEDEIE folgen- 
den Beridit: | 
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Die Stundenzeiten in unjerer Schule find: Montag, Dienstag, 
Donnerstag, Sreitag von 9,15—10,5, 10,10—11, 11,15—12, 12,5 bis 
12,50 vormittags und von 3,40—4,25 und 4,30—5,15 nachmittags. 
Mittwod) früh ebenfo, nadmittags frei. Sonnabend früh von 9,15 bis 
10,10, 10,15—11,10, 11,15—12 und nadmittags frei. Mittageſſen 
um 1 Uhr und Tee um 6 Uhr. Die 3eit zwiſchen 5,15—6 wird an 
vier Tagen für Nadyjiger verwendet, aber „all the good boys play“ 
(alle guter Schüler fpielen). 

Die fämtliden Schüler find in Spielriegen organifiert und ftehen 
unter Leitung eines Lehrers. In diefem Term?) iſt Rugbn Soot- 
ball obligatorifcdh, im näditen Term tritt Hoden an feine 
Stelle. Im Sommer wird Kridet gespielt, von den unteren 
Klaffen wird Sußball weiter geübt. Wir befigen einen fchönen Spiel- 
plaß in. Dordergarten, der für die erjte Sußballriege (team) und für 
die zweite Kridet XI (team) rejerviert ift. Ein 10 Morgen großer 
angrenzender Spielplaß ift für die jüngeren Fußballſpieler (die obere 
hälfte) und für die erſte Kridet XI und Seniorenriege (die untere 
hälfte) beſtimmt. Serner bejigen wir nod einen dritten und vierten 
Spielplag. Im ganzen gehören 30 MorgenSpielwiefen 
zuunferem College. Über die Unterhaltungstojten jtehen mir 
feine Sahlen zur Derfügung. Die Athletic School Sports 
werden am Ende des Spring-Terms, aljo gegen Oſtern, ge- 
wöhnlih Anfang April, die School Swimming Sports gegen 
Ende Juli abgehalten. Die Preije für die Sports find filberne 
Becher, nützliche Gefchente wie Bücher u. dgl. Die ganze Schule mit den 
Eltern und Geſchwiſtern der Schüler wird zu diefen Seften, welche die 
Knaben jelber organijfieren und leiten, eingeladen. 

Aus einem weiteren Beriht über die . Spielorganijation der 
Merchant Taylors’ School, die 1561 von der City-Dereinigung der 
Tuhhändler in Charterhoufe Square gegründet wurde, möge noch 
folgendes erwähnt werden: 


In diefer Schule find die Spiele nicht obligatoriſch, allein die 





°) Das englijhe Schulleben gliedert ſich in drei Abjchnitte (Terms), dem 
Sommerterm, der von Anfang Mai bis Ende Juli währt (Hauptipiel Kridet), 
dem Herbitterm (Ende September bis Weihnadhten, Hauptipiel Sußball) und 
dem Winterterm (Anfang Januar bis Oftern, Athletic Sports, wie Turnen, 
Boren, Sechten, Laufen ufw.). 
6* 
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Anteilnahme ift fajt allgemein. Sußball, Kridet und „Sives”*) find 
die hauptſpiele. Eine fehr intereffante Tatſache muß hier noch er- 
wähnt werden. Die „old boys“ (früheren. Schüler) fommen regel: 
mäßig zu den Spielen, um die neuen Generationen im Sußball zu 
unterridten. Auch das Lehrerfollegium, d. h. mehrere Lehrer 
nehmen lebhaften Anteil an den Spielen und Wett- 
tämpfen. So etwas wird dem Lehrer immer fehr hoch angerechnet. 
Die Sußball fpielenden Lehrer find gewöhnlich am beliebtejten und 
werden von den headmasters (Direktoren) fehr gejuht. Häufig lieft 
man in den Stellenausfhreibungen: „good Footballer and Cricketer 
preferred.“ 

Sür Kridet ift ein „Profefjional” (Berufjpieler) engagiert. Er 
lehrt das Spiel in gründlicher, wiſſenſchaftlicher Weife und fungiert 
als Schiedsrichter bei den Wettlämpfen. Die Lehrer nehmen regen 
Anteil am Spiel und bejonders an den Wettfämpfen. Man ijt auf 
diefe Weife beftrebt, den vertraulichen Verkehr zwiſchen Lehrer und 
Schüler aufs möglichſte zu fördern. Alle Tage fpielt die ganze 
Schule zwiſchen 4,30 und 6 Uhr, fowie während der Mittagspauje. 
Da die Schulwiefe jedod) nur 1!/, Morgen groß ijt und der Plaß 
bei feuchtem Wetter nicht benugt wird, um den Rafen zu ſchonen, hat 
man das Ballfpiel „Fives“ eingeführt. Es wird auf Afphaltpflajte- 
rung und gegen große, jteinerne Mauern gejpielt. Für die Knaben, 
die an dem Spiel nicht aktiven Anteil nehmen, ift ein Kadetten- 
torps eingerichtet, das von einem Lehrer und einem drill-sergeant 
der Armee einererziert wird. 

Ein großer und prädtiger Spielplaß, 71/; Meilen von der Schule, 
wird nur Mittwochs und Sonnabends und natürlich zu den School- 
Sports benußt. Die Unterhaltung der zwei Spielpläße beläuft ſich 
auf über 250 Pfund Sterling = 5050 Marf. | 

Was für einen bejjeren Beweis für das Streben nad) den idealen 
Sielen von Spiel und Sport, wie fie im Anfang diejes Artikels gefenn- 
zeichnet wurden, könnte es noch geben! 

bier ijt eine altehrwürdige Schule, die für körperliche und geiftige 
Friſche ihrer Söglinge in jeder Weiſe ſorgt und die feine Untojten 
ſcheut, um die Charafterentwidlung der Jugend auf edht engliſche 
Weife zu fördern. 

4) Sives ift ein Wandballipiel, das mit kleinen fejten Gummibällen ge= 
jpielt wird. 
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Iſt es nit eine herrliche Erſcheinung, daß alte Schüler ſich der 

jungen annehmen, jo die Derbindung der Generationen ſichern 
und im Gedeihen der liebgewonnenen Schule Liebesdienjte leijten ? 
Die alljährlih jtattfindenden Sejte und aud) die „Dinners of the old 
boys‘ zeigen uns altbemoofte Herren in hohen Würden als Dor: 
jigende, die Jungen ermahnend, anfeuernd und alter ſchöner Schul— 
tage gedentend oder der Siege auf der Schulwiefe oder im Ruder: 
boot! Was für ein prädjtiges Beifpiel! Weld; wunderbare Wurzel 
des Gefühls der Sufammengehörigkeit und des Nationalgefühls, das 
in den Scyulfports feine Keime treibt ! 
Weie kommt es, daß in Deutſchland die Schüler ihre Schule häufig 
förmlich haffen? Daß die Gymnaſiaſten fid} nach dem Tage jehnen, 
an dem fie die Türen der „Solterfammer” nicht mehr zu betreten 
haben ? Anhänglidfeit an den Direktor oder an einen Lehrer finden 
wir wohl hie und da, aber von den „happy days of school‘ oder 
„my happy schooldays“, oder „dear old Charterhouse“ oder 
„beloved old Eton“, und vielen ähnlichen typiſch engliſchen Ausrufen 
hören wir nur gar zu felten. 

Der Herzog von Wellington hat gejagt: „Die Schlaht von 
Waterloo wurde auf den Spielwiefen von Eton gewonnen.” Ja man 
fann ruhig behaupten: England’s playing fields have conquered half 
the world: Englands Spielwiefen haben die halbe Welt erobert. 

Wer fann jagen, wie tief wir gejunfen wären, und 3u welder 
niedrigen Stelle in der Welt unjer Dolt geflommen wäre, wenn 
nit der allgemeine Militärzwang einigermaßen unferer mangelhaften 
törperlihen Entwidlung in freier Natur geholfen hätte ! 

Bliden wir nun nodmals auf die engliſchen Spielwiejen zurüd ! 
Die ESEL DEN Lehre, die der Sport predigt, lautet: 


Mens sana in corpore sano! 


Steie Charafterentwidlung iſt das Ziel der 
Volks- und Jugendfpiele und eines vernunftgemäßen Sportes. 


Der Spielplat von Alt-England ift des Sportes 
heimat, die Schule feine Wiege. 


Ungeachtet politifher und religiöfer Gewitterftürme, die über 
das Land dahinbrauften und all dem fröhlichen Spiel in Gottes freier 
Natur ein Ende zu machen drohten, hat die Schule die nationale und 
joziale Bedeutung des Sports nie aus dem Auge verloren. 
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Und worin liegt diefe Widhtigfeit der Dolfs- und 
Jugendfpiele, der Sports und befonders der School- 
Sports? 

Nur vier Punfte mögen als Antwort auf dieje Frage hervor: 
gehoben werden, obgleich Dußende von interefjanten pſychologiſch⸗ 
pädagogifhen Betradhtungen jid an unfer Thema antnüpfen. 

Der Wert der Sports liegt: 


1. In der Erholung in freier, frifcher Luft, die das Gegengewicht 
geiftig anjtrengender Lehrjtunden in geſchloſſenen Räumen bietet. 
Bloßes Ausruhen, im Garten figen, im Hofe auf und ab gehen, er: 
füllt diefen Swed nidt. Es muß eine geregelte förper- 
lie Bewegungin freier Luft der figenden Bejdhäf- 
tigungfolgen. Alltäglid) muß ein Spiel geübt werden, deſſen Er- 
lernung den Geift wie den Körper voll in Anjprud nimmt, damit der 
Reiz, Herr und Meifter des Spiels zu werden, ein immer lebendigerer 
und wachſender werde, damit er bis ins Mannesalter ein treuer Ge— 
fährte geijtiger Arbeit bleibe. 


2. In der Art und Weife der Spiele, d. h. in ihrer Organifation. 
Die junge Welt lernt fid ſelbſt regieren. Wer herr- 
jhen will, muß ſich erſt ſelbſt beherrjchen lernen. Die Riegen wählen 
jid) ihre eigenen Sührer, denen freiwillig unbedingter Gehorſam ge- 
zollt wird, wodurd) Schulunarten, wie Eitelkeit, Unwahrheit, Selbjt- 
überfhäßung, Unverträglichkeit ujw., von feinesgleiden in die richtigen 
Schranken zurüdgedrängt und zur Befcheidenheit gezwungen werden. 
Manch verwöhntes Mutterföhnden wird da von feinem fchmollenden 
Weſen und Dünkel geheilt nach Haufe wandern. 


Die auf dem Spielplafe gelernte, zielbewußte, freie Unterord- 
nung unter gewählte Sührer, der Orönungsfinn, der feine Mit- 
wirfung beim Spiel bedingt, erzeugt Achtung, nidt Surdt vor 
dem Gejet. Dies ijt ein Charakterzug des Engländers, der jedem 
unbefangenen Beobadıter fofort in die Augen fällt, fobald er Eng: 
lands Boden betritt. 


3. In der Liebe zur Schule, die durd hen Verkehr mit 
den „old boys“, die der heranwadjenden Jugend ein Sporn 
zur Arbeit und Streben nad Erfolg find, den Knaben 
eingeimpft wird. Dem „English Boy“ ijt feine Welt der Spiel- 
plaß, und in diefem fteht die Schule. Deshalb liebt er 
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fie bis an fein Lebensende. Die großartigen und unendlid vielen 
Heinen Schulftiftungen geben davon beredtes deugnis. 


4. In der Abhärtung des Körpers gegen Wind und 
Wetter, die Sähigkeit, Ausdauer und Entſchloſſenheit im Handeln er- 
möglichen und erleihtern. Auf dieje Weiſe trägt das organijierte 
Schulſpiel mit feinen Wettfämpfen und feinem wedjjelnden Treiben 
am meijten von allen der Schule zur Derfügung ftehenden Erziehungs 
mitteln zur Bildung des Charafters bei, gemäß dem Worte aus 
Goethes Tajjo: 


„Es bildet ein Talent ſich in der Stille, 
Si ein Charakter in dem Strom der Welt.” 


Mögen dieje Seilen allen, denen das Wohl der deutſchen Jugend am 
herzen liegt, ein neuer Sporn fein auf Mittel und Wege zu jinnen, um 
den Bejtrebungen des „Ssentralausihufjes zur Förderung der Dolls: 
und Jugendſpiele in Deutſchland“ wohlwollend und tatkräftig zur 
Seite zu jtehen. f 





Abb. 5. Seldwettlauf. 
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10. 


Ernite und heitere Erinnerungen zum Thema 
Schulhngiene. 


Don Baurat R. Blankenbür g, Schlachtenſee bei Berlin. 


„Allein ſchon deshalb wünſche ich mir, noch einmal jung 3u werden, 
um die Sreuden und Segnungen, die ein folder moderner Schulbau 
der Jugend bietet, mit genießen zu können,“ fagte zu mir neulich ein 
Altersgenoffe bei der Einweihung einer neuen, mit neugeitlihen Ein- 
richtungen reich verfehenen Schule. Und doc, wie wenige der Schüler 
und Lehrer find fich deffen bewußt, was jie in diejer Beziehung vor 
ihren Eltern und Großeltern voraushaben, und wie wunderbar müßte 
.. es uns Alte berühren, daß es den Dorwärtsdrängern auf dem Gebiete 
hygienifcher und äfthetifcher Sorderungen immer nod viel zu langſam 
geht mit deren Erfüllung, wüßten wir nicht, daß das alte Gejeß gilt, 
das „Beſſere der Feind des Guten”. 

Lächeln möchte id; manches Mal, wenn id; immer wieder neue 
„neuzeitliche Sorderungen” auf dem Gebiete des Schulbaues kennen 
lerne und diefe auch mit vollem Einverftändnis und innerfter über- 
zeugung unterjtüße und vertrete, und wenn mir dann einfällt, wie 
es mit manden Einzelheiten auf diefem Gebiete ausfah, mit wie 
wenigem man jid} begnügte und glüdlid) und froh war vor jenen 
fünfzig Jahren, zu jener Seit, als id} noch die Schulbank drüdte oder, 
um geredit zu fein, von ihr gedrüdt wurde — denn fo war es! 

Wenn wir heute die ſchönen, zweiſitzigen Rettig- oder Sahnbänte 
betraditen, die fidh in liebenswürdigen Rundungen und Abjtufungen 
dem kindlichen und jugendlichen Körper anfchmiegen, und an welden 
nod fortwährend herumgebeffert wird, fo ift es faſt fpaßhaft, auf 
was für Subjellien wir — id} rede hier von dem kleinen Kreije meiner 
Jugendgenofjen und Mitjchüler — unfere Schuljtunden abfigen mußten. 

Als jehsjähriger Bub kam id in eine kleine Privatfchule, zu 
einem freundlichen alten Herrn, der in feinem Wohn- und Arbeits- 
‚zimmer die „Klaſſe“ jeden Morgen neu einrichtete, indem die Klappen: 
des Speifetifches herausgezogen und die Bänfe hinter dem Ofen her: 
vorgeholt und an den Tiſch geitellt wurden, während er felbjt an 
jeinem „Schreibjefretär“ Pla nahm. Dieſe Bänke! Sie hatten für 
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uns fleine Burſchen die Höhe gewöhnlicher Stühle, jo daß wir alſo 
während der ganzen Unterricdhtszeit mit den Beinen „baumeln“ mußten 
oder konnten, und die Sitflächen bejtanden aus vier etwa zwei Soll 
breiten Latten mit fajt ebenfo breiten Swifchenräumen, fo daß unfere 
Sigteile natürlih immer wie Notenpapier ausjahen; Rüdenlehnen 
hatten diefe Bänke nicht, wir ſaßen alſo jo gerade oder fo krumm, wie 
es möglid und nötig war, um noch eben in das auf dem Tiſch oder 
aud auf den Knien liegende Bud; fehen und unfere Budjftaben darin 
entziffern oder jchreiben zu können. 

Aber es ging doch, und wir waren fleißig und vergnügt dabei, 
wenn wir auch fehr oft die Gelegenheit wahrnahmen, um die Er- 
laubnis zu bitten, „einmal hinauszugehen”, wozu wohl auch das 
Streben der Süße, ſich auszutreten, wie des Rüdens, fidy gerade zu 
Itreden, uns trieb. Dies Binausgehen und was damit zufammenhing, 
in der Küche, wo ein gewöhnlicher Eimer am Kodherde für uns bereit 
itand, und wo Tante B., die Srau unferes Lehrers, uns liebevoll be- 
mutterte, war ja einfach reizend! im Dergleidh zu den heutigen der- 
artigen Anjtalten mit Schiefer- und Glasplatten und felbjttätiger, ab- 
gemefjener Wafjerfpülung in den neuen Schulen. . 

Wir find alle fünf, die wir damals zufammen diejen naiven eriten 
Schulunterricht, der uns zur Aufnahme in die Serta des Gymnaſiums 
vorbereitete, troß aller heutzutage unerhörten „Mißſtände“ geſund 
geblieben, groß geworden und haben audy alle fünf dem Daterlande 
als Soldaten unfere Dienjte in großer Seit leijten fönnen. 

Wahrſcheinlich hat die zwedmäßigere häusliche Lebensweije im 
Elternhaufe das wieder gut gemadt, was die Mängel der Scdyulein- 
rihtungen etwa ſchaden fonnten. 

Mit aht Jahren famen wir nun aljo auf die große Schule, die 
heute Realgymnafium heißt. Damals, in der alten Handelsftadt, war 
ja diefes Schulhaus ein ftattlihes Gebäude mit riejigen halbfreis- 
förmig abgeſchloſſenen Senftern in tiefen Niſchen, zwiſchen breiten 
mädtigen Mauerpfeilern; je zwei Fenſter beleuchteten die Klaſſen— 
zimmer, die viel mehr tief als lang und jedenfalls alle für die große 
Schülerzahl viel zu eng waren. Aber eine ſchöne runde Wendeltreppe 
mit lauter fpißen Stufen und manche dunfle geheimnisvolle Wintel 
im Haufe madıten uns viel Dergnügen. Aber hier iſt es auch wieder 
eine Einrichtung, die mir gerade bejonders deutlich vor die Erinne- 
tung getreten ift, als idy neuerdings mit den jeßt als notwendig er- 
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ahteten „hygieniſchen Trintwafjerabgabejtellen“, Schulbrunnen mid 
beichäftigte. 

Wenn wir in den Paujen, namentlid im heißen Sommer, nad)= 
- mittags unfern Durst löjchen wollten, jo jtürzte die ganze Schulmann- 
Ihaft die gewundene Treppe hinab in den halböunflen Kellerraum. 
Bier. jtand auf einer morſchen Bank ein innen weiß, außen ſchön grün 
geitrichenes altes Weinfaß und daneben auf der Bank und unter diejer 
auf dem Steinpflajter jtanden und lagen eine Mandel ebenjo jhön 
geitrihener Blechbecher, mit denen nun jeder, der in den Befit eines 
jolhen gelangte, in das Faß hineinfuhr, um von der Slüffigfeit, die 
man ja nidt fehen fonnte, zu jhöpfen. Es war immer ein wültes . 
Gedränge, und die ſchwächeren oder bejcheideneren Schüler mußten 
froh fein, wenn fie am Schluſſe des Kampfes auf dem Boden des 
Faſſes noch etwas zufammenfragen tonnten, das wenigjtens naß war, 
um ihren Durft zu befriedigen, denn das meiste Waſſer, das übrigens 
— dies muß id} zugeben — zu den Paufen vom Scyuldiener in Eimern 
frijdy herangetragen wurde, war natürlid ſchon verjprigt, weil jeder 
den nicht ausgetruntenen Reit in feinem Beder, den Nadhdrängenden 
an die Köpfe goß, wenn er nicht unter den Kleineren einen Günftling 
hatte, dem er diefen Reft großmütig fpendete. Es war eben eine 
Schladt, und wir nannten diefe Art der Erquidung auch nit anders 
als die „Waſſerſchlacht“. 

Diejer Keller war übrigens fo dunkel und feudt, daß von den 
Kleineren ih einer allein nur ungern hineinwagte — der Binter- 
grund verſchwand in Dämmerung, und es ging das Gerücht unter uns 
Schülern, daß von hier ein unterirdifher Gang nady der Oder oder 
nah dem Schloß, der alten Herzogsburg, führe, was natürlidy den 
Neuen immer ein gelindes Gruſeln verurfadhte. — Und nun denten 
wir uns einen „hngienifhen Schulbrunnen”, deſſen felbjttätig und 
genau abgemeſſen aufjteigende Wafjerjtrahlen jeder Becher überflüffig 
und es unmöglich maden, das Trinkwafjer irgendwie zu verunreinigen, 
und doch ift auch auf diefem Gebiet das Ideal der Neuzeit noch nicht 
erreicht ! | 

Die Subfellien waren natürlidy hier ganz unähnlid den vorher 
gejhilderten in der Privatſchule. Feſt und ſchwer und majfig, für je 
zehn Schüler in der Länge bejtimmt, füllten fie in ftarrer Unbeweglid;- 
feit die Klaſſenräume; wenigjtens aber waren Tifhe und Bänke in 
der Höhe den Durchſchnittsgrößen der Schüler einigermaßen angepaßt, 
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obgleid) ih mich aud) erinnere, daß in Serta mancher von den Kleinen 
oft weger „Beinbaumelns” an die Tür geftellt wurde. Leider aber 
waren die Bänfe von jehr ſchlechtem Kiefernholz und felbft die feſteſten 
Hofenböden waren bei dem beitändigen Kriege mit dem Splitterwert 
der Sigbretter zur Derzweiflung der Mütter jchon nad) kurzer Seit 
in trojtlofer Derfafjung. Ich weiß noch, daß id) einmal acht Tage lang 
nit zur Schule gehen konnte, weil id} mir während des Unterrichts 
einen Splitter ins Sißfleifch gerijfen hatte — „als geredhte Strafe für 
Nihtftillfigen,” meinte der Kerr Ordinarius liebevoll — und deshalb 
von unferm Hausarzt in regelrehte Behandlung genommen werden 
mußte. . Ä 

Leider — aber gerade, weil es jo fraß den Gegenjat zu heutigen 
Derhältnijjen illuftriert, muß ich aud hier noch einmal die Abort- 
frage berühren. | 

Der Abort unjerer „Kealſchule erfter Ordnung“ bejtand nämlid) 
aus einer einzigen langen Bant, weldye über der darunter befindlichen 
offenen Grube befejtigt war — ein langer dunkler Gang 309 fid vor 
diejfer Siggelegenheit hin, und das einzige Licht drang durd) die Türen 
an den Schmaljeiten diejes Bauwerfs ein, welche auch allein die Lüf- 
tung bewirfen mußten. Ich habe mich nie überwinden Tönnen, dieje 
Hölle zu betreten. Die Grube dehnte jich, da fie für lange Zeit, wohl 
für ein Jahr, vorhalten mußte, weit in den Hof hinein aus, und es 
wurde uns Schülern immer von neuem eingejhärft, beim Spielen ja 
zu vermeiden, über den Bohlenbelag dieſer Grube hinüberzulaufen, da 
leiht einmal einer durchbrechen fönnte. Wahrjcheinlidy war dergleichen 
ihon mal vorgetommen. | 

Und nun denke man ſich diefes Staatsgebäude unmittelbar am 
Hofausgange des Schulhaufes jtehen und feine Dünjte dort hinein- 
jenden ! | 

Aber auch alle diefe Übeljtände wurden nicht — wenigjtens von 
uns Schülern nit — empfunden, oder galten als jelbjtverjtändlid und 
unvermeidlid). 

Die traurigen baulichen Einrichtungen der Schule, vor allem wohl 
aud der Raummangel, führten fchließlich in den fünfziger Jahren zum 
Neubau eines Schulhauſes, weldyes mit feinen Säulenjtellungen im 
Deftibül der breiten bequemen Haupttreppe und den langen, leider 
halbdunfeln Korridoren für damalige Derhältnijfe als großartig und 
opulent galt. Ich habe es gelegentlich einer Jubelfeier vor einigen 
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Jahren wiedergefehen und mit Rührung in mande Klaffenräume 
hineingefhaut. Die Größe und Höhe der Räume war wohl befriedigend, 
leider aber befanden ſich in jedem Stockwerk zwei Klajjen an den Eden 
des Gebäudes — ich erinnere mid fpeziell der Unterquarta, in die 
das Liht fo von zwei Seiten einfiel, daß das Lehrerpult und die 
Wandtafel an dem breiten Pfeiler zwiſchen zwei Senftern jtand, 
welde, wie es natürlid war, „entieglid) blendeten“ ; wurden an diejen 
Senftern die Dorhänge herabgelafjen, jo war wieder das Zimmer nicht 
hell genug. 

Die Wandfarbe war in allen Klaſſen ein hübſches Ockergelb mit 
einen breiten blauen Abſchlußſtrich unter der weißgejtrichenen Dede. 
Die Bänfe und Tifche, alte wie neue, waren ohne sel Anjtrid. Das 
war damals die „Kunſt in der Schule”. 

Die Subfellien waren zum größten Teil aus der alten Schule mit 
übernommen, und mit Bezug hierauf ijt es eine traurige Erinne- 
rung, die mid; mit meinem legten Schuljahr verbindet: In der Prima, 
die damals nur von einer geringen Schülerzahl, etwa fünfzehn, 
befuht wurde, ftanden drei Bänke; die hinterfte Bant hatte einen 
Abjtand von etwa zwei Metern von der Wand und hatte — feine 
Rüdlehne! Wir fünf älteften mußten aljo täglich fünf oder ſechs 
Stunden ohne jeden Ruhepunft für den Oberkörper aushalten, denn 
auch dem Erjten und Leßten auf der Bant, die die Möglichkeit hatten, 
ſich wenigjtens mit einer Schulter einerjeits an den Ofen, anderjeits 
an den an der Senjterwand ftehenden Klaſſenſchrank anzulehnen, 
wurde dies durd; Zwei wenig einjichtige Lehrer nicht gegönnt: „Sie 
haben wohl heute nacht nicht ausgeſchlafen?“ oder: „Sie halten 
wohl die Schulbank für ein Schlaffofa?" hieß es oft, wenn fie 
auf dieſe einjeitige Weife es ji etwas „bequem zu machen“ ſuchten. 
In Wahrheit aljo eine Solterbant ! 

Als ich die Klafje damals wiederjah, hatte diefe Bant, nun wohl 
unter dem Drud „neuzeitliher hngienifcher Beftrebungen“ doch ſchon 
eine gerade Holzlehne erhalten. Glüdlihe Primaner ! 

Wie jtand es nun mit Heizung und Lüftung? Wir-hatten riefige 
Kadelöfen in den Klaffen mit „hermetiſchen Verſchlußtüren“ damit 
nur ja nit die Stubenluft entweichen könne; befondere Abluftfanäle 
aber gab es in dem Haufe nidt. Die Öfen waren übrigens wohl im- 
jtande, ‚die Räume gut zu erwärmen; mandmal freili hatte es der 
Schuldiener zu gut gemeint und einzelne Ofenteile waren fait glühend, 
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wenn wir morgens famen. Ein Schulfamerad, der Sohn eines Sörjters, 
der morgens einen Schulweg von anderthalb Meilen zu machen hatte, 
verbrannte ſich in einem ſolchen Salle, als er bei bitterer Kälte durd- 
froren in die Klajfe kam und ſich an dem heißen Ofen aufwärmen 
wollte, feiner neuen Weihnadhtsüberzieher, der nach wenigen Minuten 
eine riefige Brandwunde aufwies. Weinend und jhimpfend verließ der 
Armite das Lofel und mußte nun mit einem in der Farbe nidht ganz 
paffenden Sliden auf dem Rüden den Überzieher noch jahrelang tragen. 

Mandmal aber, namentlih wenn „die Sonne auf den Schorn= 
jtein drüdte" oder wenn „der Wind verkehrt jtand”, fanden wir 
morgens die Klafje voll Raud und den Ofen und das Simmer noch 
kalt. Dann wurde eben mit Körperwärme geheizt, und nachdem der 
Raudy zum Senfter hinausgejagt war, auf jede weitere Dentilation 
verzichtet; denn die einzige Dentilation war die „natürliche“ durd) die 
Seniter, in weldhen, wenn „die Luft zu did" wurde, eine kleine Klappe 
von etwa 400 Kubitzentimeter zum Öffnen eingerihtet war und „Luft: 
fenster” hieß. — „Hißeferien” kannten wir damals aud) nody nidt. 

Und nun heute! 

Die Temperatur der Klajjen wird in modernen Schulen, für die 
ja nur nod Sammelheizung in Stage kommt, bejtändig mit Thermo: 
‚metern, fogar vielfadh mit felbjtfchreibenden, kontrolliert; die Luft 
in den Klaffenräumen muß ſtündlich drei- bis viermal — mandıe ver: 
langen jogar acht mal — gewechſelt werden; die einftrömende frijche 
Luft wird auf ihren Seudtigfeitsgehalt gemefjen, nad Staubbeis 
mengungen peinlihjt unterfuht und filtriert, und immer noch be: 
Ihäftigt die Frage nady weiterer Dervolllommnung der Einrihtungen 
für Schulheizung und Lüftung ungezählte, durch Spezialjtudien vor- 
gebildete Heizingenieure, Ärzte und Schulmänner, und die Sahl der in 
die Redaktionen der Schulzeitichriften ftrömenden Abhandlungen über 
diefes unerſchöpfliche Gebiet ift Legion. 

Und redt ift es und erfreulich, daß die maßgebenden Perjönlid- 
feiten und Behörden ſich nicht genug tun können in ihrer Sürforge 
und in ihrem Streben nad immer weiteren Derbefferungen auf dem 
Gebiete der Gefundheitspflege der Schüler und damit der Dolfsgefund- 
heitspflege. „Mens sana in corpore sano!“ 

Und darum möchte aud) ich noch einmal jung fein, um aller diefer 
Segnungen und Sörderungen, wie fie die heutigen Schulen bieten, bei 
einem erneuten Schullaufe teilhaftig zu werden. 
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Die Literatur des Spiels und verwandter Leibes- 
übungen im Jahre 1906. 


Don O©berlehrer Dr. Burgaß, Elberfeld. 


Eine Rundfhau über die aud in diefem Jahre durdaus nicht 
arme Literatur der Leibesübungen belehrt uns, daß die Bewegung 
zugunjten einer plan=, vernunft- und naturgemäßen Körperpflege 
und Körperentwidlung des modernen Kulturmenjhen Teineswegs an 
Umfang und Stärfe eingebüßt hat. Ja, man mödte fogar verſucht 
fein, das Gegenteil zu behaupten. Namentlich die Notwendigkeit geregel- 
ter Eörperliher Pflege des weiblichen Geihlehts wird immer 
jtärfer betont, und die Einfiht hiervon ergreift immer weitere Kreife. 
Befonders find es die wertvollen, vor allem die Rumpfmustulatur 
entwidelnden und fräftigenden Übungen des ſchwediſchen Turnens, 
denen man jegt auch in unjerem deutſchen Srauenturnen erhöhte Auf- 
mertjamfeit und Pflege angedeihen läßt. 

Aud) die Spielbewegung jchreitet allerorten rüſtig weiter, be- 
fonders aber in Sclefien. An Spielfammlungen beſchert uns das neue 
Jahr ebenfalls wieder eine ganze Sahl und ebenfo einige 3eitjhriften 
für Körperpflege, troßdem wir dod) eigentlid; faum über einen Mangel 
daran zu Tlagen hatten. 

Auch der Sport, namentlid) die Leichtathletik, ift weiter im Auf: 
ſchwung begriffen, und das Derhältnis zwiſchen Turnen und Sport, 
abgejehen von gelegentlihen, auf die Einfeitigfeiten und Außerlidh- 
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feiten des Sportbetriebes zielenden Ausfällen und Abwehren hüben 
und drüben, im großen und ganzen erfreulidd und der Sache der 
Leibesübungen im allgemeinen nur förderlid. 

Nicht unermähnt mödte ich ferner laſſen, daß ſich die Seichen 
dafür mehren, daß von unjerem Herridherhaufe außer dem bisher 
ausſchließlich begünſtigten Sport auch dem deutſchen Turnen allmählich, 
größere Beachtung und Wertſchätzung entgegengebradt wird: Die 
Prinzeß heinrich hat einem von der Srauenabteilung des Kieler Turn- 
vereins veranjtalteten Schauturnen beigewohnt, der Kronprinz hat 
den Teilnehmern an dem Kreisfejt des Kreifes III b huldvollen, ganz 
turnericy gehaltenen Gruß übermitteln lafjen, und der Kaifer hat 
den unerfchrodenen und unermüdlihen greifen Sührer der Deutfchen 
Turnerfchaft, Dr. Goet, an feinem 80. Geburtstage dur Derleihung 
des Kronenordens III. Klajje geehrt. 

So gibt uns der Rüdblid auf die im Jahre 1906 erſchienene 
Literatur der Leibesübungen in Derbindung mit manden fonjtigen 
erfreulihen Erjheinungen die Gewißheit, daß wir auf dem richtigen 
Wege find, an der förperlihen Erziehung und Ertühtigung unferer 
Dolfsgenojjen nad) beiten Kräften und mit gutem Erfolge zu arbeiten. 


Geichichte des Spiels, der Spiele und verwandter Übungen. 


1. Freiherr R. v. Sihard, Illuftriertes LCawn:Tennis- 
Jahrbud 1906. XII. Jahrgang der deutjhen Lawn-Tennis- 
Jahrbücher. Baden-Baden, Derlag von Emil Sommermeyer. XVI.u. 
111 S. 8°. Preis 1,50 M. | 

Aud) diefer Band ift wieder etwas weniger umfangreidy als fein 

Dorgänger. Der Inhalt ift folgender: Nad der „amtliche Mit: 

teilungen“ des deutſchen Lawn-Tennis-Bundes und des öſterreichiſchen 

Lawn-Tennis-Derbandes enthaltenden Einleitung folgt ein Aufjaß des 

\hon aus den früheren Jahrgängen befannten Dr. Robert heſſen, der 

in der Plauderei „Lawn-Tennis und die Mode“ in der ihm eigenen 

Ungefchminttheit einige Modeunarten und »Torheiten beim Tennis 

mit treffenden Worten geißelt. Daran ſchließen jih „Ergebnijje der 

Meifterfhaften und Potaljpiele des Jahres 1905" von C. Hermann 

und wie gewöhnlich eine überfiht über die Derbreitung von Lawn- 

Tennis in Ländern deutfher Zunge. Unter dem „Dermijchten“ find 

eine Anzahl Stellen, die über das Tennisjpiel handeln, aus der 
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neuesten Literatur zufammengetragen. Die Anpreijungen am Schluß 
nehmen wieder einen großen Raum ein. Geſchmückt ijt auch diejer Jahr: 
gang mit einer Anzahl Bilder nah photographijhen Aufnahmen. 

Don jelbftändigen Werten über die Geſchichte der Leibesübungen 
iſt erjchienen: 


2. Prof. Dr. Carl Cotta, Leitfaden für den Unter- 
riht in der Turngeſchichte. äweite verbejjerte und er— 
weiterte Auflage. Leipzig 1906. R. Doigtländers Derlag. 128 S. 
8%. Dreis fart. 1,40 M. 


Im Dergleich mit der erjten Auflage ijt die Anlage diejer Zweiten 
diefelbe geblieben, nur find einzelne Kapitel nit unerheblich ver- 
mehrt worden, was ſich ſchon äußerlich dadurd zu ertennen gibt, daß 
der Umfang um 20 Seiten gewadjen ijt. Die Dermehrung ijt mit 
Recht veranlagt worden durch eingehendere Behandlung der Sragen, 
die augenblidlih, bejonders auf dem Gebiete des Schulturnens, im 
Dordergrunde des Intereffes ftehen: Stand des preußifhen Mädchen— 
ſchulturnens ($ 52), Würdigung des Maulſchen Turnens ($ 55) und 
der ſchwediſchen Gymnaſtik (F 63). Außere Ausjtattung und Drud 
jtehen der Erjtauflage in nichts nad). Das Büdlein ijt ein vorzügliches 
Dilfsmittel für die Dorbereitung auf den Turnlehrerberuf. 


3. Dr. phil. Hermann Kuhr, Geſchichte der I. deutſchen 
gymnaftifhen Lehranftalt, eröffnet an der Univerfitäl 
Erlangen im $Srühjahr 1806 durdy Dr. Joh. Adolf Karl Rour. Leipzig 
1906. Derlag von Paul Eger. VI u. 82 5. 8°. Preis ungbd. 
1,50 M. | | 


Dr. Kuhr, einer der Ameritafahrer der Deutihen Turnerſchaft, 
zeigt uns in diefer Schrift, daß feine Gewandtheit in der Beherrihung 
der Seder nicht minder groß ift als in der feines Körpers. Nachdem 
er bereits in der Deutjhen Turnzeitung von 1905 eine auch im vorigen 
Literaturberiht erwähnte Abhandlung über „die gymnaſtiſch-päda— 
gogiſchen Anſchauungen Rours und deren Kritik im Lichte der Gegen: 
wart” veröffentlidt hatte, bejhäftigt er ji in diefer Schrift noch ein- 
gehender mit Rour und feinem Lebenswerte. Er jtellt Rour neben 
Jahn, der die Turnkunft ins National-Wehrmännifche, und GutsMuths, 
der jie ins Pädagogiſche wandte, als den Begründer des akademiſchen 
Turnens. höchſt anziehend find feine Mitteilungen über Rours 
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Perjönlichteit und äußeren Lebensgang. Wir erfahren, daß feine 
Urahnen aus einem altfranzöſiſchen Adelsgefchleht jtammten, daß er 
Theologie in Jena jtudierte und von hier, wo er ſchon an Studenten 
Sedytunterridt erteilte, als Univerfitätsfechtmeifter nah Erlangen 
berufen wurde. Bier ijt er 1838 geftorben. Durch GutsMuths 
angeregt, bei dem er ſich einige Seit aufgehalten hatte, faßte er den 
Plan, neben dem Fechten auch die anderen Leibesübungen bei den 
Studenten einzuführen. Er fand die Unterjtügung der Behörden 
und begründete nun, nadhdem bereits 1800 mit dem Turnen der 
Studenten begonnen war, in Erlangen eine gymnaſtiſche Anitalt, 
die erjte in Deutſchland, an der auh Gymnaſiaſten Unterridt er- 
hielten, und daneben aud) die erſte Shwimmanjtalt. Der Aufihwung, 
den diefe Einrihtung nahm, ihre Blüte, ihr Niedergang, die dort 
betriebenen Arten der Leibesübungen, der Anteil der Burſchenſchaften 
an dem Aufihwung und vieles andere wird uns in gefälliger Sorm 
vorgetragen. Ein Schlußteil behandelt das Turnen in Erlangen nad) 
Aufhebung der gymnaftifhen Lehranstalt und führt den Nachweis, 
daß in Erlangen bis auf den heutigen Tag der Geiſt Rours lebendig 
ift, daß nod} oft von dort Kundgebungen zuguniten des akademiſchen 
Turnens erfolgt find, jo noch zulegt am Ende des- vorigen Jahr- 
hunderts, als Herr von Schenckendorff fi in einem begeilterten Auf- 
ruf zur Pflege des Spiels an die Jugend unferer deutſchen hochſchulen 
wandte. Wir empfehlen die fleißige, auf Grund eines mit großer 
Mühe gefammelten und geſichteten Materials gejchriebene Arbeit, die 
die Geſchichte der Leibesübungen wejentlidy bereichert, angelegentlid 
der Beadytung. Namentlih der Turnſchriftſteller wird ſich durch 
feinen Inhalt ſehr gefefjelt fühlen. 

Auch ſonſt find in den weiter unten zu bejprehenden Werten 
hie und da die Einleitungen in ein geſchichtliches Gewand gekleidet. 
Außerdem ftößt man auf eine ganze Anzahl zerjtreuter Mitteilungen 
über die Geſchichte der Leibesübungen, von denen einige hier Pla 
finden mögen: 

Während Asmuſſen in Kiel eingehend über „Leibesübungen 
in Schweden und Dänemarf“ berichtet (Tztg. 1906, S. 69 u. 85 ff.), 
madht uns Alfred Jäger in Leipzig mit dem engliihen Turn= 


1) Abkürzungen: K. u. 6. — Körper und Geilt, Tztg. = Deutihe Turn: 
zeitung, Mitsih. — Monatsſchrift für das Turnwefen, K. u. Sch. = Kraft und 
Schönheit, D. f. k. €. — Dierteljahrjhrift für körperliche Erziehung. 

Dolkss und Jugendipiele.. XVI. 7 
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betrieb in zwei Auffägen vertraut: „Uurnbetrieb an englifhen Schulen“ 
(Tztg. 1906, S. 53ff.) und „Über engliihes Schulturnen” (Misjd. 
1906, S. 161). Er stellt darin unter anderem feit, daß die von einem 
Ausfhuß zur Umgeftaltung der Leibesübungen in England vor: 
gefhlagenen Frei- und Orönungsübungen in der Hauptjahe dem 
Schatze des deutihen Turnens entlehnt find. 

„Aus der Geſchichte des Balljpiels in Frankreich“ nennt ſich ein 
Auffag von h. Hübner in Breslau (K. u. 6. 1906, S. 214 ff.), der 
aus einem vor 150 Jahren erſchienenen franzöfifchen, 1768 ins Deutjche 
überfegten Buche „Die Kunft der Ball: und Raquettenmader und 
vom Ballfpiel“ von herrn von Garhault uns interefjanten Aufſchluß 
über den Betrieb des Spiels in damaliger Seit gewährt. 

Eine Mitteilung der Ttzg. 1906, S. 175, bejagt: Aus einem 
alten Werte Johann Ridard Dalvafors ist erſichtlich, daß die Bauern in 
Krain bereits vor 1689 Schneefhuhe im Gebirge benußten und es 
ihon zu damaliger Seit zu großer Sertigfeit gebracht haben. 

Ein ſehr feijelnder Aufjag von Prof. Dr. Grüner (Tztg. 
1906, S. 2 u. 17ff.) bringt „Phyfiologifh-turneriihe Betradhtungen 
über den Sünflampf der Griechen“. Er ijt der Überzeugung, wie 
auch Dr. S. A. Schmidt, daß die Griechen, wie aus verjchiedenen antiken 
Darjtellungen hervorgeht, den jogenannten Paßlauf geübt haben. 


Turnen, Spiel und Sport. 


An die Spitze dieſes Abjchnittes ftellen wir die hochbedeutſame 
Tatſache, daß bereits in zwei Staaten Europas, in Dänemarf und 
Öfterreidh, die Überzeugung, daß auch die Lehrer, jowohl an Dolfts- 
wie an höheren Schulen mit fehulgejundheitlihen Sragen vertraut 
jein müßten, dazu geführt hat, zwei Lehrjtühle für pädagogiſche 
Geſundheitslehre einzurichten. Nach einer Mitteilung der Tztg. 1906, 
5. 43, ijt eine Dozentur für Schulhngiene für Lehrer höherer Schulen 
in Kopenhagen eingeridhtet worden, und nad einer Mitteilung der 
„Dierteljahrsihrift für körperliche Erziehung“ wurde das Sad der 
hygieniſchen Pädagogik als Privatdogentur mit dem Winterjemejter 
1906/07 ar der Wiener philofophiihen Fakultät gejhaffen und dem 
Mitherausgeber der erwähnten Seitjchrift, dem aud im Jahrbud 
wohlbekannten Prof. Dr. Leo Burgerftein, übertragen. 

Aud diesmal ijt. wieder die erfreuliche Tatjache feitzujtellen, daß 


Dr. Burgaß: Die Literatur d. Spiels u. verw. Übungen im Jahre 1906. 99 


wir bei unfjerer Arbeit nad) wie vor die Ärzte als treue Bundes» 
genofjen zur Seite haben, wie folgende Proben beweijen: 

- Auf Grund des ſtatiſtiſchen Jahrbudhs für das Deutjhe Reich 
von 1906 bringt Generalarzt Dr. Meisner in Berlin einen Be- 
riht über „Entwidlung und Stand der förperlihen Übungen in 
Deutſchland“ (K. u. 6. 1906, S. 248 ff.). „Über Schönheit und Gym— 
naſtik“ handelt ein fejjelnder Aufjaß von Dr. $. A. Schmidt 
(K. u. 6. 1906, S. 325 ff.). Über denjelben Stoff ſpricht er dann 
nod einmal in der neu begründeten Seitſchrift „Hörperfultur“ 1906, 
Heft 1, S. 4ff., unter der Üüberſchrift „Menſchen-Schönheit“. Beide 
Auffäge find durch ſchöne Abbildungen geziert. 

In einer „Über Körperfultur und neue Syſteme des Simmer- 
turnens” überjchriebenen Abhandlung unterzieht Prof. Dr. Hueppe 
in Prag die in den legten Jahren in Sülle aufgetauchten fo- 
genannten „Syſteme“ einer eingehenden Bejprehung (K. u. G. 1906, 
S. 17, 38 u. 56 ff.). 


4. Dr. med. Paul Jaerſchky, Körperpflege durh Gym— 
naftit, Liht und Luft. Mit 42 Abbildungen. Zweite ver: 
bejferte Auflage. Stuttgart 1906. Ernſt heinrich Morig. 174 S. 
8%. Dreis gbd. 2 M. (Band 17 der Gejundheitspflege). 


Das im Literaturberiht von 1904 beſprochene Wert erlebt 
bereits die zweite Auflage, die, von geringfügigen Abänderungen 
und Ergänzungen abgejehen, ein Abdrud der erjten ijt. Die der 
Erjtauflage loje beigegebene Überjidhtstafel und die Übungstabellen 
für die verſchiedenen Lebensalter und Geſchlechter, bezüglich deren 
Derwendung — id habe namentlid) die Übungen 3 (Aufrollen des 
Körpers), 15 (Handitand), 22 (Beugen und Streden der Arme im 
Liegejtüß) im Auge — allerdings Dorjiht und forgfältige Auswahl 
geboten erjcheint, find nunmehr zwedmäßigerweije in das Bud) ein- 
geheftet. Die Abbildungen, für die in der erjten Auflage zum größten 
Teil Kunftpapier verwandt worden war, jind hier auf gewöhnlidhes 
Dapier gedrudt und nit fo klar und ſchön wie in der erjten Auflage. 
Aber dennod ijt das Büdlein für jeden, der Freilicht- und Sreiluft- 
gymnajtif treiben und überhaupt über den Wert der Leibesübungen 
gejunde Anſichten fennen lernen will, durdaus zu empfehlen. 

Als Band 15a der „Bibliothet der Gejundheitspflege" hat dann 
der rührige Derlag von Ernjt Heinri Mori in Stuttgart den 

; 7* 
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2. Teil des im vorigen Bericht befprodhenen Wertes „Befunde Jugend” 
erſcheinen lajjen, nämlid): 


5. Dr. med. Jofeph Trumpp, NE im 
Kindesalter. II. Teil. Körper: und Geiftespflege im ſchul— 
pflidtigen Alter. Zweite vermehrte und verbejjerte Auflage. 
Stuttgart 1906. Ernſt Heinridd Mori. 156 $S. 8°. Preis gbd. 
ı mM. | 


Das Büdlein bewahrt im großen und ganzen Sorm und Inhalt 
der erjterwähnten Schrift und bringt nur die in den legten Jahren durch 
die Sortihritte der Wiljenihaft nötig gewordenen Deränderungen. 
So erweijt jih der Derfafjer in dem von der Ernährung handelnden 
Abjchnitt nunmehr als ein überzeugter Bevorzuger der Pflanzentoit. 
Neu hinzugelommen ijt ein Schlußfapitel über die Berufswahl, das 
gute Singerzeige darüber gibt, wie weit bei der Wahl des Berufes 
die Törperlihe Deranlagung zu berüdjihtigen ift. Wir können nur 
unjere vorjährige Empfehlung des trefflihen Budes an diefer Stelle 
nohmals allen Eltern ins Gedädhtnis rufen. 

j Aus: der Seder des ſchon oben erwähnten befannten Scdul- 
hygienikers £. Burgerjtein jtammt ein kleines, recht ——— Büch⸗ 
lein über Schulgeſundheitspflege, nämlich: 


6. Leo Burgerſtein, Schulhygiene. Mit einem Bildniſſe 
und 33 Figuren im Text. Leipzig 1906. Druck und Verlag von 
B. G. Teubner. VIII u. 138 S. Preis gbd. ı M. (Aus Natur 
und Geijteswelt. Sammlung wifjenjhaftlid) - gemeinverjtändlidher 
Darjtellungen. 96. Bändchen). 

Der Inhalt gliedert fi) in die vier Hauptabſchnitte: I. Das 
Schulhaus, feine Einridtungen und Mebenanlagen; II. Hngiene des 
Unterrichts, Internate; III. Unterridt in hygiene; IV. Schulfrant- 
heiten und hygiene des Lehrerberufes, Schularzt. Ein Namen- und 
Sadregijter vervolljtändigt das Ganze. Für uns fommen natürlid; 
in der Hauptjahe die auf die Körperpflege ſich beziehenden Aus- 
führungen in Betradt, aus denen hervorgeht, daß der Derfajjer ein 
warmer Freund der Leibesübungen ijt und unjerer Schuljugend neben 
dem Qurnen, Wandern und Spielen aud) bejonders den Nuten und 
die Wohltat des Schwimmens und Badens fihern möchte Nur auf 
einen Irrtum des Derfafjers (S. 48 ff.) mödten wir an diefer Stelle 
hinweijen, nämlid, daß in Elberfeld der Schwimmunterridht pflidt- 
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mäßig ift. Das ijt bis heute nody nicht der Sall, ebenjowenig wie 
der dort benugte Shwimmbod und die Blehbüdjen, wie ih ſchon 
im vorigen Literaturberiht ausführte, auf Elberfelder Boden ge— 
wachſen find. Auch die dort angewandte Form des Trodenihwimm- 
unterrihts war ſchon längjt vorher mit geringen Abweichungen in 
hamburg, Dresden, Hannover und Frankfurt a. M. in Gebrauch. 

Da heute das Interefje für Schulgejundheitspflege nicht bloß in 
Pädagogenfreijfen lebendig ift, wird dies Büchlein als ein vorzüglicher 
Abriß der. Schulhygiene in Zlarer, durdh gute Abbildungen unter: 
jtüßter Darftellung auch weiteren Kreijen willlommen fein. Vgl. aud) 
die Beiprehung von F. A. Schmidt in K. u. 6. 1906, S. 46 ff. 


7. Dr. Anton von Dogl, Öeneraljtabsarzt 3. D., Die wehr— 
pflihtige Jugend Bayerns. Münden 1905. J. $. Leh- 
manns Derlag. 96 S. gr. 8%. Preis 2,40 M. 


Der Verfaſſer bejhäftigt ji eingehend mit der Srage der Be- 
teiligung der bayriſchen Bevölkerung an der Wehrpflidt, und zwar 
nah Wehrfraft und Wehrfähigfeit unter Sugrundelegung ſtatiſtiſcher 
Aushebungsergebnifje einiger Erfaßjahre.. Er Tommt zu dem Er— 
gebnis, daß Bayern allerdings feinen Rüdjtand in der Wehrfähigfeit, 
wohl aber eine geringe Bevölferungsdichte, einen geringen Geburten: 
überfhuß, eine hohe Kinderſterblichkeit und fonjtige hohe Sterblichkeit, 
bejonders durch die Tuberfuloje, aufweijt. Alles dies ſchmälert die 
Wehrkraft und damit auch die Wehrfähigkeit in den Städten nicht minder 
als auf dem Lande, und es erwächſt daraus die Pflidt, Wehrkraft 
und Wehrfähigfeit dadurdy zu erhöhen, daß ein reihliher Nachwuchs 
gefund und tauglid in das wehrpflidtige Alter eintrete; das gejchieht 
durch Befämpfung der Kinderjterblichfeit und der Tuberkuloſe. Sur 
Erhöhung der Tüchtigkeit befürwortet der Verfaſſer dringend die 
Umgeftaltuna unferer förperlihen Jugenderziehung, denn den höheren 
Anforderungen der zweijährigen Dienjtzeit an die Törperlie Aus: 
bildung ijt bisher noch fein genügender Ausgleich gegenübergejftellt 
worden. Das deutſche Turnen erjcheint ihm als das vorzüglichſte Mittel, 
den Körper zur höchſten Leijtungsfähigteit zu bringen, ihm die ſo— 
genannte harmoniſche Ausbildung zu geben und vor allem den Mut 
su weden. Die Spiele ergänzen das Turnen bejonders in ihrer 
Wirkung auf die inneren Organe. Kein Turnen ohne Spiele und 
feine Spiele ohne Turnen. Er jtellt wiederum die ſchon oft erhobene 
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Sorderung: „Jeden TagderShulwodheeine Stundeför- 
perlihderübung.” Daneben will er aud) Marſchübungen, Schwim- 
men und Rudern nidht mijjen. Dom Radfahren will er dagegen nicht 
viel wijjen, einmal wegen der Gefahr, durch übermäßiges Sahren 
jih ein Herzleiden zuzuziehen, und zweitens, weil es unjerer 
Jugend die Dorteile der Marfhübung entzieht. Er ſchließt mit dem 
Hinweis auf die vor uns liegende Aufgabe, die Zögernde Entwidlung 
unjeres Nachwuchſes zu fördern durch Ausgeftaltung einer zielbewußten 
förperlichen Erziehung auf turneriiher Grundlage. Es ijt eine äußerſt 
lefenswerte Schrift, die namentli mit: Rüdjiht auf den zwiſchen 
dem Dresdener Turnlehrer S. Edardt und dem Direktor der Militär- 
turnanftalt in Berlin, Major von Ditfurth, in der Tztg. über die 
Stage der Bedeutung des Dereinsturnens für den Wehrdienjt ge- 
pflogenen Meinungsaustaufch bejfondere Beachtung verdient. Vgl. aud) 
die eingehende Bejprehung von Prof. Dr. Sander (K. u. 6. 1906, 
S. 44ff.). Ä 


8. Dr. med. Johannes Müller, Was wir wollen. Suds- 
jtunden aus einem akademiſchen Turnverein. Berlin, ohne Jahres: 
zahl. Derlaa von Albert Lüdtle. 172 S. 8°. Preis 2,50 M. 


Die vorliegende Schrift hat den Zweck, neu eintretende Füchſe in 
den Geijt des atademijhen Turnbundes (A. T. B.) einzuführen. Der 
Derfaffer, der felbjt als Fuchsmajor fi der Erziehung der Füchſe 
gewidmet hat, ergreift hier das Wort, um feine in langjähriger Er- 
fahrung gejammelten und in der beſchaulichen Ruhe des Philifteriums 
geläuterten Anſchauungen und Gedanten über das Wefen und die 
Bedeutung des A. T. B. in der Sorm von Dorträgen niederzulegen. 
Aus dem reihen Inhalt interefjieren uns hier bejonders die auf 
die Leibesübungen bezüglihen Kapitel III: Der Wert der Leibes- 
übungen und V: Streifliter aus der Geſchichte der Leibesübungen 
und deren Bedeutung für die Gegenwart, und in gewiſſem Maße 
aud die über das Trinken und die Sittlichteit handelnden Ab- 
ſchnitte VIII u. IX. Um alle feine Mitglieder zu körperlich, geijtig 
und ſittlich ſtarken Perſönlichkeiten zu entwideln, betreibt der A.T.B. 
außer der Pflege des Studiums auch das Turnen, und Zwar in feinem 
weitejten Sinne gefaßt, jo daß aljo audh das Spiel, das Rudern, 
Wandern, Schwimmen, Radfahren, Sehten und alle winterlihen 
Übungen in freier Luft darunter einbegriffen jind. Der Wert aller 
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diefer Übungen, befonders des Turnens im engeren Sinne, für Ge— 
jundheit, Körperkultur, Charakterbildung, als Vorſchule zur Pflege 
bürgerlider Tugenden, als Quelle hoher Ideale wird eingehend und 
mit großer Liebe zur Sache gejchildert. Bejonders aber wird die 
Bedeutung des Turnens und der Leibesübungen im ftudentifchen Leben 
gewürdigt und mit Recht der Betrieb körperlicher Übungen in manden 
Derbindungen, fo bejonders auh im A. T. B., als ein Dorzug vor 
anderen Korporationen hingejtellt.e Der oben erwähnte Abjchnitt V: 
Streiflihter aus der Gejhichte der Leibesübungen, der audy die Stage 
des Austrittes des 15. Kreifes Deutſch-Oſterreich aus der Deutſchen 
Turnerfhaft und den Arbeiter-Turnerbund erörtert, ift ein recht ge= 
Iungener furzer Abriß der Geſchichte der Leibesübungen. Die Der- 
werfung des unbedingten Trintzwanges, die Beobadytung eines jtreng 
jittliden Derhaltens, die auch beſprochen werden, gereihen einer 
Korporation, falls fie ſtreng durdgeführt werden, jedenfalls zur 
hoben Ehre. 

Es ijt eine mit warmem Empfinden gejchriebene und von dem 
Bewußtjein der hohen voltserziehlihen Bedeutung der Leibesübungen 
erfüllte Schrift, der ih nichts Bejjeres als den Wunſch mit auf den 
Weg geben fann, daß fie recht weite Derbreitung in den Kreifen 
unjerer alademifhen Jugend finden und die Abjidht des Derfajlers 
verwirklihen helfen möge, unjerem Daterlande ganze, an Körper 
und Geiſt gefunde Männer heranzuziehen. 


9. Karl von diegler, Hauptmann a. D., Die Befämpfung 
der Kurzfidtigteit. Mit einer Anleitung für Übungen auf 
dem Spielplage. Berlin, ohne Jahreszahl. D. Dreyer & Co., Der: 
lagsbudhandlung. 86 S. 8°. Preis 0,50 M. 


Der Derfafjer ſucht ausführbare Dorjchläge darüber zu maden, 
wie fid; einer der vom „Ausfhuß Zur Sörderung der Wehrfraft durd) 
Erziehung” aufgestellten vier Hauptpunltte, die Ausbildung des Auges 
der Schüler, verwirklichen lajje. Er ift der Anſicht, daß dadurd, daß 
der Turnunterricht durd die heutigen Kulturverhältnifje immer mehr 
in die Halle gedrängt würde, die Ausbildung der Sinnesorgane, be- 
jonders des Auges, leide. Die fo oft auftretende Kurzſichtigkeit ift 
wohl in der hauptſache durch anhaltendes Sehen in der Nähe und 
durch übermäßige Anftrengung der Augenmusteln hervorgerufen, 
häufig ijt jie aber auch weiter nichts als die mangelnde Erziehung der 
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Augen zum Sernjehen. Er jtellt die Sorderung, daß die Schule die 
Augenübungen im Anſchluß an den Turnunterridt treiben muß, und 
zwar auf dem Turnplaß und in nächſter Tlähe des Ortes, und gibt 
volle Anleitung, wie er fich beifpielsweije den Schulbetrieb des Ent- 
fernungsſchätzens, der Ridt- und Dedübungen auf weite Entfernungen, 
des Geradeausgehens auf größere Streden, des Söuredtfindens im 
Gelände denkt. Das Geräteturnen will er eingejhräntt und dafür 
Jugendfpiel und Turnmarſch ſtärker betont wijjen, da dieje die beſte 
Oelegenheit bieten, die fchädlihen Wirkungen des dur den Schul— 
unterricht herbeigeführten Naheſehens aufzuheben. Außerdem ver: 
langt er Beſchränkung der Schreib» und Lejearbeit und Einführung 
des vom Sentralausſchuß angestrebten pflihtmäßigen Spiel» 
nahmittages. Ein Anhang bringt unter anderem dann aud) 
die Beſchreibung des Barrlauf- und Sußballipiels. 

Es iſt eine höchſt lefenswerte Schrift, die nicht verfehlen wird, 
die Aufmerkjamfeit der Pädagogen und Schulbehörden zu erregen. 

Ein nob am Schluß des Jahres erjchienenes großzügiges Wert, 
das hier genannt werden muß, ift: 


10. AdeleSchreiber, DasBudh vom Kinde. Ein Sammel: 
wert für die wichtigsten Sragen der Kindheit unter Mitarbeit zahl: 
reiher Sachleute herausgegeben. Mit Buchſchmuck von 5. Höppener- 
Sidus und €. Rehm-Dietor, fowie zahlreihen Abbildungen und 
17 Tafeln. Leipzig und Berlin 1907. Drud und Derlag von 
B. 6. Teubner. 1. Band 400 S., 2. Band 450 S. Ler. 8%. Preis 
gbd. 16 M. 


Es ijt ein gar ftattlihes Wert, nidt minder umfangreid) in 
jeinem Stoff und wertvoll durch die große Sahl hervorragender Mit: 
arbeiter aus allen Berufen, die die Herausgeberin Adele Schreiber 
für ihren Plan gewonnen hat, als vornehm und gediegen in der 
äußeren Sorm und ganzen Ausftattung, bei der der rührige Derlag 
von B. 6. Teubner in feiner Weiſe gefargt hat. Der 1. Band be- 
Ihäftigt jih nad) einer Einleitung über „Ehe, Sortpflanzung und 
Dererbung” und über „Mutterpflidten” in einem I. Teil mit dem 
„Körper und dem Seelenleben des Kindes” und in einem II. Teil 
mit „der häuslihen und allgemeinen Erziehung”. Der 2. Band führt 
im erjten Abjchnitt das Thema „Erziehung“ als „öffentlihes Er» 
jiehungs- und Sürjorgewejen” und im zweiten Abjchnitt als „Er- 
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ziehung und Ausbildung abnormer Kinder“ weiter fort und bringt 
dann in einem III. Teil „Das Kind in Gejellihaft und Recht“, in 
einem- IV. Teil „Berufe und Berufsbildung”. Es find im ganzen 
95 Einzelabhandlungen, die den Inhalt diefes weit angelegten Sammel: 
werfes ausmahen und für deren aud nur jfizzenhafte Bejpredung 
der Rahmen diejes Literaturberichtes viel zu eng fein würde. Wir 
heben nur hervor, daß wohl Leine der Sragen und Aufgaben, die 
unfer heutiges Erziehungsleben bewegen oder der Löfung harten, 
unberüdjichtigt gelaffen, fein Gebiet unbeadert geblieben ijt, auf 
das die Erziehungspfliht Eltern und Erzieher ruft. Uns interejjieren 
jelbjtverftändli am meiften die Abſchnitte, die ſich mit der leib- 
lihen Entwidlung und Kräftigung des Kindes befajjen, auf die 
übrigens au fonft in vielen der Aufjäße Bezug genommen wird. 
Don den ausfchließlih oder dod in der Hauptjadhe der Körper: 
pflege gewidmeten Abhandlungen erwähnen wir „Der Körper des 
Kindes une feine Entwidelung” von Prof. Dr. $. A. Schmidt, „Ge⸗ 
fundheitspflege des Kindes im Schulalter” von Prof. Dr. Leo Burger: 
ftein, das „Knabenturnen” von Dr. Gerber, das „Mädchenturnen“ 
von Qurninfpeftor K. Möller, die „Bewegungsipiele im Sreien” von 
Hofrat Prof. Raydt, den „Sport“ (Wandern; Bergfteigen; Schwimmen; 
Rudern; Radfahren; Winterfport) von Prof. Dr. $. A. Schmidt, 
den „Gejellihaftstanzg und Tanzſpiele“ von Minna Radziwill, den 
„tünftlerifhen Tanz” von Elifabeth Duncan. Alle dieje Derfajjer 
bringen mehr oder weniger nahdrüdlicd; den Gedanken zum Ausdrud, 
daß Elternhaus und Schule nur dann ihre Erzieherpflicht in richtiger 
Weife und vollem Maße ausüben, wenn fie neben der geijtigen 
Bildung aud die körperliche ihrer Pflegebefohlenen nicht vernad)- 
läffigen. Bejonders wertvoll ift audy die Anführung der einſchlägigen 
fiteratur, die fih am Ende fait aller Aufjäge vorfindet, und nicht 
weniger rühmend follen der reihe fünjtleriihe Buchſchmuck, die vielen 
Tafeln und zahlreihen Abbildungen hervorgehoben werden, von denen 
mande allerdings nicht ſcharf genug ausgefallen find. 

Das Bud vom Kinde ift.ein Wert, das in bezug auf Reichhaltig- 
teit und Reihtum feines Inhalts und Gediegenheit feiner Aus: 
jtattung eine nicht gewöhnliche Erjcheinung unferer Literatur dar- 
ſtellt. Es ift ein vortreffliher Ratgeber für das deutſche Eltern- 
haus, ein Bud), das die wichtigen Aufgaben der Menjchenbildung von 
großen, weitherzigen Geſichtspunkten auffaßt, das hoffentlih dazu 
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beitragen wird, wie die Herausgeberin am Ende ihres Dorwortes 
wünſcht, daß das junge Geſchlecht gejunder und freier zu mutiger, 
großzügiger Lebensauffajjung heranwädjit. Vgl. die Bejprehung von 
Raydt (Tatg. 1906, S. 1002), von Burgerjtein (D. f. k. €. 1906, 
S. 221). 

Ein dann zu beſprechendes Wert eines durch feine früheren auf- 
fehenerregenden Schriften weit über Pädagogenfreije hinaus be— 
fannten Derfafjers berührt ſich mit den im Jahrbudy und mit diejem 
Literaturberidt beabjidhtigten und gejtedten Sielen auf das innigite, 
auch wenn die -Abjchnitte, die der rein Törperlihen Erziehung der 
Jugend gewidmet find, darin nur wenige Seiten einnehmen. €s ijt: 


11. Prof. Dr. Ludwig Gurlitt, Erziehung 3ur Mann— 
haftigfeit. Berlin. Concordia, Deutihe Derlagsanitalt, Ber- 
mann Ehbod. S. 8°. Preis geh. 2,80 M., gbd. 3,60 M. 


Öurlitt fordert nichts Geringeress — was audh ſchon in feinen 
anderen Schriften zum Ausdrud kam —, als eine völlige Umgejtaltung 
unjeres heutigen Schul und Erziehungswejens, das wohl gehorfame 
Untertanen, pflidhttreue forrefte Beamte, tüchtige Gelehrte, fleißige 
Kirhenbejuher heranbilde, aber niht, woran es uns nottue, frei 
dentende, jelbjtändig handelnde und mutvoll ihre Überzeugung wagende 
Männer, Bismardnaturen. Es ftüßt feine zum Teil recht jchweren 
und aud in mander Binfiht gewiß nicht unberedhtigten Dorwürfe auf 
die Urteilsjprüde vieler bedeutender Männer und trägt feine Anklagen 
mit einer Wärme der Überzeugung und einer Offenheit des Aus- 
druds vor, die man ehren muß und die hoffentlih auh an den 
Stellen, wo jie Eindrud maden wollen und follen, nit ungehört 
verhallen werden. Eine feiner wichtigſten Sorderungen ift die, daß 
mit 12 Uhr mittags der Unterriht an den höheren Schulen geſchloſſen 
wird und der Nachmittag teils für den praftiihen Unterricht, teils 
zur körperlichen Ertühtigung und Erholung frei bleibt. Wie er die 
den Schüler an feiner Gejundheit und fittlihen Kraft ſchädigenden 
Jugendverirrungen befämpfen will, geben am beiten feine eigenen 
Worte auf S. 216 wieder: „Wer Männer mit hellem Blid, feitem 
Tritt und frohem Mute erblühen jehen will, der verichliege die Ge— 
lehrtenfajerne, in der die Kinder gebüdt über den Büdern fißen 
und bei erhißter ſchlechter Luft fih abängjtigen müffen, und laſſe 
die Jugend nit für länger als höchſtens drei Stunden täglich ein. 
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(Dorjchläge, auf welde Weiſe diejfer Ausfall an Unterrichtsjtunden 
zur Erreihung der gejtedten Siele wieder eingeholt werden kann, 
vermißt man allerdings.) Auf dem Spielplate, beim Ball- und Barr- 
laufjpiele, beim Wandern, Rudern und Sclittihuhlaufen wird fie 
Unfittliches vergeſſen und ihren Willen gegen jede Verſuchung jtählen.“ 
Daß aud das Turnen feinen Beifall findet, geht aus einem äöwie- 
gejpräd hervor (S. 24), in dem er fi mit dem alten Arndt in 
einer Unterredung begriffen einführt. Einen Hauptanteil an dem 
Derfall unjerer Sitten fchreibt er den unjinnigen akademiſchen 
Trintjitten zu. Als Abwehr gegen diejen Derfall jchlägt er vor: 
„Waldſchulen, Landerziehungsihulen, große öffentlihe Spielpläße, Der- 
legung der Schulen ins Sreie, eingeſchränkte Stundenzahl; dafür körper: 
lihe Bewegung im Sreien, allerhand maßvoll betriebenen Sport, 
zumal falte Bäder, Schwimmen, Rudern, regelmäßig wiederkehrende 
Kinderfeite mit Wettjpielen, Wetturnen, Mafjengejang ujw. — mit 
einen Worte: Steigerung des Schaffenstriebes und damit Steigerung 
der Lebensfreude und des Selbjtbewußtfeins.“ Der Sentralausfhuß 
begrüßt in dem Derfafjer mit herzliher Sreude einen Mitlämpfer 
für feine der Menfchenfraft und dem Menſchenglück gewidmeten Be- 
jtrebungen, wenn wir auch felbjtverjtändlih nicht alle feine mit auf- 
richtigem, ehrlihem Sreimut vorgetragenen Gedantengänge uns zu 
eigen machen fönnen. 

12. R. Say, Menſch, bewege dih! Mit zahlreihen Ab- 
-bildungen. Leipzig, ohne Jahreszahl. Grethlein & Co. 66 5. 
8°. Preis 0,70 M. 

Der Derfaffer geht davon aus, daß unfere Seit bejonders an dem 
Mangel an Bewegung in gejunder, freier Luft Trantt. Darum find 
Sport, Spiel und Turnen, für das er die vor Jahnſche Bezeichnung 
„Gymnaſtik“ anwendet, infolge ihrer ausgiebigen Bewegung die eigent= 
lihen Quellen unferer Gejundheit, und nun zeigt er, wie wertvoll 
diefe drei für das körperliche Wohlbefinden der Menſchen find. Seine 
Betradytungen find aber wenig tiefgehend und verraten oft geringe 
Dertrautheit mit dem Stoff, jo befonders die Bemertungen über den 
Betrieb des Schulturnens und des Turnens überhaupt. Warum joll 
der Sport in höherem Maße als das Spiel und gymnaſtiſche Übungen 
ihnellfchlüffiges Handeln entwideln? Eine öffentlihe Dolfsturn- 
halle in einer Großſtadt dürfte doch wohl ein bißchen wenig jein. 
Und wie follte ſich der Turnbetrieb regeln, wenn dort jeder Sutritt 
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hat und nad feinem Belieben turnt? Wenn der Derfajjer meint, 
daß die Auswahl der Spiele für Mädchen nicht reich fei, jo ſcheint 
ihm Hermanns „Spielbudy für Mädchen“ nicht befannt zu fein. Die 
zahlreihen Abbildungen waren für mid) meijt alte liebe Bekannte 
aus den Literaturerfheinungen der legten Jahre, ftehen aber mit 
dem Inhalt nur in lofem oder gar feinem Sujammenhang. Sehr 
gefreut hat mich des Derfaffers Eintreten für natur= und vernunft- 
gemäße Kleidung unferer Srauen, wie überhaupt fein Bejftreben, 
die Notwendigkeit irgendweldher planmäßig betriebenen Leibes- 
bewegung als eine unumgänglihe Bedingung für förperlide und 
geistige Srifche des modernen Kulturmenfhen hinzuftellen. 

Als neue Seitſchrift für Körperkultur ift erſchienen: 


13. Körperfultur, Lehrmeifter für Körper: und Gejundheits: 
pflege mit Beiblatt „Für dentende Srauen“. Preis halbjährlid) 
1,50 M. 

Gegen die einfeitige Gehirnfultur, als deren Rückſchlag die jetzt 
ſtark ausgeprägte Körperfultur anzujehen ift, wie fie in dem Auf: 
Ihwung des Sports und fonjtiger Leibesübungen, dem Umfidhgreifen 
der Naturheilbewegung, der Derbefjerung der Srauentraht und 
anderen Erjcheinungen fih bemerkbar madıt, will dieje Seitſchrift 
den Kampf eröffnen und gleichzeitig in der Sülle von Vorſchlägen 
und Verſuchen, der Flut von Körperkulturſyſtemen dem Lefer ein 
Pfadfinder fein, der ihm den allein richtigen Weg zu einer plan- 
und vernunftmäßigen Pflege feines Körpers angibt. Bejonders joll 
auch die Pflege des weiblichen Körpers gebührend berüdjichtigt werden. 
Aus der dahl der im erjten Hefte vertretenen Mitarbeiter nennen 
wir: Prof. Dr. $. A. Schmidt, der mit einem Aufjage „Über Menſchen— 
ihönheit” den Reigen eröffnet, Dr. Janjen, Dr. med. Scherbel, 
Prof. Dr. Wißel, Dr. phil. Käte Shirrmader, Dr. jur. Anita Augs- 
purg u. a. Eine Anzahl treffliher Abbildungen trägt dazu bei, den 
guten Eindrud der neuen Seitjchrift wejentlih zu verjtärken. 

Unter den über das Turnen im verflojjenen Jahre erjchienenen 
Büchern ift zuerft zu nennen: 


14. Dr. Rudolf Gaſch, Jahrbud der Turnktunft. Jahr 
buch der Deutſchen Turnerſchaft. Mit 139 Bildern. Leipzig 1906. 
Derlag von Emil Stod. VIII u. 286 S. 8%. Preis 1ı M. Bei 
Bezug von 10 Stüd, 0,80 M. 
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In diefem Jahrbudhe nimmt der überaus fleißige Derfajjer nad) 
90 Jahren einen nit zur Derwirklihung gelommenen Plan des 
QTurnvaters Jahn wieder auf, den diefer in feinem Dorberidt zur 
„Deutihen QTurntunft“ mit folgenden Worten gekennzeichnet hatte: 
„Das Jahrbud der Turnkunſt foll unausgejegt alljährlid) erjcheinen, 
damit fih die Turnkunſt immer volllommener geftalte und neu im 
Leben verjünge.“ Getreu nad) diefen gegebenen Grundlinien ijt das 
Wert entworfen: es gewährt ein Bild der gejamten turnerijchen 
Arbeit im vergangenen Jahre, bringt die Bilder der Sührer und 
Lehrer des Turnens, nennt und ehrt wadere Kämpfer für die Turn 
ſache, berichtet über das Wahstum der Gaue und Dereine, verfolgt 
die Ausbreitung des QTurnens im Auslande, verzeichnet die höchſt— 
leiftungen bei Wetturnen, behandelt das Schul» und Soldatenturnen, 
befpriht neue Syſteme, Büder, Geräte u. dgl. m. Chronologiſche, 
aftronomifche, geographifhe und ftatiftifche, ſozial-ſtatiſtiſche und 
andere Belehrungen find außerdem hinten angefügt. Es ijt in der 
Tat ein rechtes Kalender, Merk- und Nachſchlagebuch, das in der 
Hand feines Turners fehlen follte. Der geringe Preis ermöglicht 
jedem feine Anjdaffung. 

Dgl. die Befprehung von Burgerftein (D. f. k. €. 1906, $. 221). 


15. Paul Eberhardt, Im Dienſte des Daterlandes 
und der deutfhen Dolktstraft. Treudeutihe Worte und 
Gedanken von Dr. Ferd. Goetz, Dorjigenden der Deutſchen Turner 
ſchaft, herausgegeben zur Seier feines 80. Geburtstages. Mit dem 
Bildnis des Derfafjers. Leipzig, ohne Jahreszahl. Derlag von 
Daul Eberhardt. VI u. 232 S. gr. 8%. Preis 2 M. 


Es ehrt den Herausgeber und Derleger nicht minder als den 
waderen Mann, dem zu feinem 80. Geburtstage diefe jinnige Gabe 
dargebraht wurde: eine Sammlung alles dejjen, was er in Wort 
und Schrift feit bald einem halben Jahrhundert zur Sörderung 
der edlen Leibestunft geäußert und im bejten Sinne gewettert 
hat. Ja, wem ein Derjtändnis von der Perjönlicteit diejes 
jugendlihen Greifes aufgehen foll, wer feine derbfnorrige, geijt- 
fprühende, witgewürzte Art, feinen gewandten, oft dichterijchen Stil, 
jeine glühende Begeijterung für die Turnerei, feine tiefempfundene 
Daterlandsliebe, feinen ehrlichen Haß gegen alle Derädhter des Turnens 
und Seinde des Daterlandes kennen lernen will, der nehme dies 
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vornehm ausgejtattete Bud zur Hand. Er wird es mit Genuß und 
Spannung lefen und gleichzeitig aud einen tiefen Blid tun in das 
Werden und Wadjen, das Kämpfen und Ringen der Deutſchen Turner: 
ſchaft. Vgl. audy die Beſprechungen von Edler (mtsſch. 1906, S. 274) 
und in der Tztg. 1906, S. 388. 


16. Paul hentzſchel, Deutfdhes Turnen im Haufe. 
Leibesübungen für unfere Jugend. In 230 Bildern nad dem 
Leben. Mit Anleitung zum Selbjtunterriht. Leipzig 1906. Der- 
lag von Paul Eberhardt. 144 S. 8%. Preis gbd. 2,50 M. 


Nach einigen einleitenden Bemerkungen über das Alter der mit 
dem Turnen Beginnenden, Turnfleidung, Wahl der Übungen u. a. m. 
werden die befanntejten und beliebtejten Übungen unjeres deutſchen 
Turnens und Spielens bildlich dargestellt und in anſchaulicher, volks— 
tümlicher Weife erläutert. Selbjt die Übungen des Trockenſchwimmens, 
des Atmens, des ſchwediſchen Turnens, ferner Geſellſchaftsübungen, 
das Ringen, find nicht unberüdjichtigt geblieben. Zum Schluß werden 
noh kurze Ratjchläge für die Beichaffenheit der widhtigeren Turn- 
geräte in Haus und Garten erteilt. Das gejhmadvoll gebundene 
Büdlein mit feinen gelungenen Abbildungen, das gleichfalls dem 
Dorfigenden der Deutihen Turnerſchaft zu feinem 80. Geburtstage 
gewidmet ijt, wird für jeden deutjhen Knaben und jedes deutſche 
Mädchen eine hodwilllommene Gabe fein. Möchte es feinen Weg 
in recht viele Samilien finden und unjerer ſchönen deutſchen Turn- 
ſache im deutihen Haufe die wohlverdiente Heimjtätte bereiten. Dal. 
auch die Beijprehungen von O. Rein (Tztg. 1906, S. 657). 


17. R. KReiſchke, berbartianismus und Turnunter- 
richt. Langenjalzga 1905. Hermann Berger & Söhne. 24 S. 8°. 
Preis 0,350 M. (Heft Fir. 270 der Pädagogiihen Magazins.) 

Der Derfafjer führt aus, daß Herbart zwar von der Ridhtigfeit 
des Sabes: mens sana in Corpore sano durchdrungen, daß er aber von 
georöneten Leibesübungen im Sinne des heutigen Turnunterrichts 
noch weit entfernt ift. Weder GutsMuths, der das pädagogiſche, 
noch Jahn, der das nationale Zeitalter des Turnens verkörperte, 
fonnten ihn dafür begeijtern. Tuiskon öiller, der weitere Ausbauer 
der herbartiſchen Pädagogik, geht etwas weiter, indem er einen 
methodijch betriebenen, geregelten Turnunterricht fordert. Dadurd, 
da er die Wiederholung des Geübten ohne Kommando verlangt, 
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jedody ein bejtimmtes Tempo eingehalten wiſſen will, nähert er ſich 
dem Maulſchen Taktturnen. Er ijt ein Freund des Sreiluftturnens 
und erkennt den erzieheriihen Wert des Spieles an. Auf demjelben 
Standpunkte etwa jteht ein anderer Schüler Herbarts, Stoy, und 
hermann Kern, der Derfafjer des „Grundriſſes der Pädagogik” er- 
weiſt ſich gleidfalls als begeijterter Herbartianer und Sörderer des 
Turnens. Ihm iſt das Turnen ein vorzügliches Mittel der Charalter- 
bildung. Ebenjo wird gezeigt, daß Dörpfeld und der noch lebende 
herbartianer Prof. Rein in Jena audy dem Turnen in der Dolfs- 
ſchule einen hervorragenden Pla einräumen wollen. Die Aus: 
wahl und Anordnung der Übungsitoffes habe nad phyſiologiſchen 
und pſychologiſchen Gejegen zu geſchehen. So führt uns der Verfaſſer 
vor Augen, daß die Theorien Herbarts in ihrer Fortbildung aud) auf 
dem Öebiete des Turnens ſich nicht als rückſchrittlich erwieſen haben. 
18. Dr. Eduard Weede, Turnen. Sonderabörud aus dem 
handbuch für Lehrer höherer Schulen. Leipzig. Drud und Derlag 
von B. 6. Teubner. 24 S. gr. 8°. 

In dem „Handbud für Lehrer höherer Schulen“ hat es der Der- 
fajfer übernommen, in alles Wifjenswerte und -nötige über das 
Turnen ar den höheren Schulen einzuführen. Nach einem Turzen 
Abriß der Geſchichte des deutſchen Schulturnens, in dem bejonders 
der durch die hartwichſche Schrift, den folgenden Goßlerſchen Er: 
laß und die Tätigkeit des Zentralausſchuſſes hervorgerufene gejunde 
Umfdlag im Betriebe der Leibesübungen gewürdigt wird, belehrt 
er uns über die vom Turnen zu löfenden Aufgaben, den in Betracht 
tommenden Übungsjtoff, wobei er audy den Dorzügen der ſchwediſchen 
Gymnaftit durhaus geredt wird und näher auf Dr. S. A. Schmidts 
„Unfer Körper“ und feine „Phyfiologie der Leibesübungen” ein- 
geht. Auch die neben dem Turnen zu betreibenden Leibesübungen, 
wie Sreiluft: und Wafjerturnen, Turnſpiele, Märſche, Schwimmen, 
Eislaufen, Rudern werden nicht vergefjfen. Kerner werden ſonſt noch 
alle für den Betrieb des Turnens widhtigen Fragen angejdnitten: 
Turnhallen, Spielpläße, Klafjenturnen, 3ahl der wöchentlihen Turn- 
ſtunden, Turnbefreiungen, Turnzeugnijfe, Ausbildung der Turnlehrer, 
Turnbetrieb und Lehrplan, Kürturnen, Schülerturnvereine, auch die 
für den Betrieb des Turnens zugrunde zu legenden literariſchen Hilfs- 
mittel, feine wichtigſten Zeitſchriften. Die Darjtellung gibt uns in 
fnapper, aber anjprehender Form ein durdaus treffendes Bild von 
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dem Betriebe des Turnens im Organismus der höheren Schulen, von 
dem, was das Turnen im Erziehungsplan bezwedt und wie dieje 
Swede erreiht werden. 

Über „Lungen: und herzgymnaſtik“ jchreibt Prof. Gutt mann 
in K. u. Sch. 1906, S. 353 ff., einen hauptſächlich für Turnlehrer be- 
rechneten Aufſatz, der auch in der „Dierteljahrjchrift für körperliche 
Erziehung”, allerdings ohne die aht Originalbilder, die K. u. Sch. 
hinzufügt, abgedrudt ijt. 

In einem „Turnen, Spiel und Sport“ überfchriebenen Aufſatz 
(T3tg. 1906, S. 595 ff.) ſucht P. Münde in Berlin den Nachweis zu 
erbringen, daß in den Kreifen der dem Sport huldigenden fogenannten 
beijeren Leute ganz unklare Begriffe über das Turnen vorhanden 
jeien, daß die meijten gar nicht wüßten, wie nahe jih Turnen und 
Sport berührten, ja daß fie viele Übungen als ſportlich anſprächen, die 
ihon über 100 Jahre in der Deutihen Turnerſchaft gepflegt werden. 

Die Stage, wie weit einem Turner feine förperlidhe Ausbildung 
für den Militärdienit zugute komme, wird eingehend, aber ohne zu 
einem greifbaren Ergebnis zu führen, in einer Schriftfehde zwiſchen 
F. Edardt in Dresden und dem Major von Ditfurth, dem Direktor 
der Militärturnanitalt in Berlin, behandelt. Solgende Aufjäße find 
darüber erjhienen: „Turner und Soldat” von Sri Edardt 
(T3tg. 1906, S. 404 ff.), „Turner und Soldat.“ Entgegnung auf den 
vorigen Auffag von Major von Ditfurth, Berlin (Tztg. 1906, 
5. 700 ff.), „Turner und Soldat“ von F. Edardt (Tztg. 1906, 
5. 795 ff.), „dur Klärung” von Major von Ditfurth (Tztg. 1906, 
5. 875 ff.), „Turner und Soldat." Ergebnis von $. Edardt (Tztg. 
1906, S. 948 ff.). 

Eine Angelegenheit, die in Turnfreifen im verflojjenen Jahre 
noh immer im Mittelpunfte des Interejjes jtand und viele Federn 
in Bewegung gejeßt hat, ijt das ſchwediſche Turnen. Über fein Weſen, 
jeine Betriebsweije, den Grad feiner Derwertbarteit für unfere Der- 
hältnifje, namentlih für unfer Srauenturnen, wird in einer ganzen 
Reihe von Auffäßen verhandelt. Zunächſt ift der im vorjährigen 
Literaturberiht erwähnte Dortrag von R. Heeger über ſchwediſches 
und deutjches Turnen als bejondere Schrift erfchienen: 

19. Robert Heeger, Ob ſchwediſch oder deutſch? Auf 
ein Wort zum deutjhen Mädchen: und Srauenturnen. Leipzig. 
Derlag von Paul Eberhardt. 28 S. 8°. 
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Serner jchreiben darüber: Dr. Weede: „Schwediſches Turnen“ 

(Tztg. 1906, S. 862 ff.), Prof. Widenhagen: „Schwedifches Turnen 
in Deutſchland“ (Tztg. 1906, S. 324$.), Strohmeyer: „Schwe- 
diſches und deutſches Turnen” (Tztg. 1906, S. 128 ff.), Dr. Goetz: 
„Schwediſche Turnübungen im Mädchenturnen” (Tztg. 1906, S. 72 ff.), 
Dr. Gaſch: „Die Schweden in Dresden“ (Tztg. 1906, S. 365, 607, 
6A1ff.), Prof. Kepler: „Turnerifche Studienreife nad) Schweden“ 
(Tztg. 1906, S. 549, 569 ff.), Prof. Partjch: „Turnerifche Studien- 
teile nach Schweden“ (Tztg. 1906, S. 615, 742ff.), Reimer: „Ein 
Vergleich der ſchwediſchen Gymnaſtik mit dem deutichen Schulturnen“ 
(Misid. 1906, S. 193 ff.), Möller: „Bemerkungen zum Schwedischen 
Turnen” (K. u. 6. 1906, $. 412 ff.). 
Die mit der Einführung ſchwediſcher Turnübungen eng zufammen- 
hängende Srage unjeres Mädchen und Srauenturnens wird gleid- 
falls in manderlei Abhandlungen erörtert, jo von A. Dolze in 
Sranffurt a. M.: „Die Notwendigkeit des Srauenturnens und fein 
Betrieb“ (Tztg. 1906, S. 985 ff.), von Dr. Goetz: „Die Srau und 
der Ausfhuß der Deutſchen Turnerſchaft“ (Tztg. 1906, S. 820 ff.), 
von Dr. Neuendorff: „Nadtturnen und Stauenturnen“ (Tztg. 
1906, S. 876 ff.), ferner von Kappel (Tztg. 1906, S. 264 ff.) und 
nodmals von Dr. Neuendorff (Tztg. 1906, S. 317, 353 ff.). 

Einen eingehenden Dortrag über „Die körperliche Erziehung 
unjerer Mädchen” hielt Dr. $. A. Schmidt auf der Kauptverjamm- 
lung des Sentralausidufjes in Pojen am 1. Juli 1906 (abgedrudt 
in K. u. G. 1906, S. 145 ff.). 

Öberlehrer Baumann in Breslau will den Übungsitoff des 
Stauenturnens dadurd erweitern, daß er Übungen, die mit Spreizen, 
Grätſchen und dem Reitfi verbunden find, auf Grund feiner Er- 
fahrungen für zuläjfig erklärt (Tztg. 1906, S. 360 ff.). 

Don der Deutſchen Turnerſchaft ijt zwar die Angliederung jelb- 
jtändiger Srauenabteilungen an die Gaue und Kreije abgelehnt worden, 
aber als bedeutjames Entgegenfommen in der Stage des Frauen— 
turnens iſt die Hinzuziehung einer Turnerin zu den Beratungen des 
Turnausjhujjes anzufehen. Martha Thurm in Krefeld, die 
Herausgeberin der „Deutihen Turnzeitung für Frauen“ und die fürz- 
lih zur Turninjpeftorin über die Mädchenvolksſchulen in Krefeld 
Ernannte, ift diefer Ehre gewürdigt worden. Daß übrigens inner- 


halb der Deutihen Turnerſchaft die Sadye des Srauenturnens in 
Dolkss und Jugendjpiele. Xxvi. 8 
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wachſendem Aufjtieg fich befindet, beweifen die zahlreichen Berichte 
über Zuſammenkünfte von Leitern und ZLeiterinnen von Srauen- 
abteilungen und das Sujammenturnen von Damenabteilungen, wie 
fie beifpielsweife aus Glogau (T3tg. 1906, S. 601 ff.), aus Frank— 
furt a. M. (Tztg. 1906, S. 891), aus Pößneck (Tztg. 1906, S. 891 ff.), 
aus Köln (Tztg. 1906, S. 917), aus Camberg a. S. (Tztg. 1906, 
S. 75 ff.) gemeldet werden. 

Auch die Förderung einer vernunft- und naturgemäßen Bekleidung 
des weiblihen Körpers, die ja von der Stage der weiblidhen Körper: 
kultur ganz untrennbar ift, wird weiter vertreten, jo dur Marie 
Goslid in einer anmutigen Plauderei „Der weibliche Körper und 
die ſchöne Figur“ (K. u. Sch. 1906, S. 65 ff.), die durch mehrere 
treffende Bilder erläutert wird. Sie juht den Srauen vor Augen zu 
führen, wie das Korjett, abgejehen von den gejundheitlihen Schädi- 
gungen, die Bewegungen des Srauenförpers unſchön und edig mad. 
Unter der überſchrift „Arbeit, Anmut und Kleidung“ (K. u. Sc. 
1906, S. 264) bringt fie dann eine ergänzende Sortjegung, die zeigt, 
daß, wenn die Kleidung der Frau ihrer Arbeit angepaßt ijt, eine 
Wechſelwirkung entjteht: der Körper rüftiger zur Arbeit wird und 
die Bewegungen wiederum den Körper gejund, Traftvoll und ſchön 
maden. | Ä 


Als jelbjtändiges Werk ift zu erwähnen: 


20. Rudolf M. Arringer, Der weiblide Körper und 
jeine Derunftaltungen durd die Mode. Mit vielen Illu— 
Itrationen nad) lebenden Modellen. Berlin 1906. Hugo Bermühler. 
VIII u. 215 S. gr. 8%. Dreis 5 M. 

Der Inhalt gliedert fid) in ſechs hauptabſchnitte, die nacheinander 
folgende Punfte behandeln: Die Schönheit des menſchlichen Körpers 
im allgemeinen, die einzelnen Körperteile, ihre Schönheit und ihre 
künſtlichen Derunftaltungen, der Einfluß der Ernährungs und Lebens- 
weile auf die Hautfarbe und die Hörperformen, die zweckmäßige 
Kleidung und die Mode, das Nadte in der Kunjt und Natur und 
ihließlid) eine erläuternde Bejprehung der außerordentlicd) zahlreichen 
und belehrenden photographifhen Aufnahmen. Der Derfafjer will, 
unterjtüßt durch diefe Bilder, unferer Srauenwelt vom fünftlerifchen 
Standpunkt vor Augen führen, wie jie jih, dem Swange einer ſinn— 
lofen Mode folgend, hauptfähli am eigenen Körper verjündigt, 
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aber aud an unferer Nachkommenſchaft. Welchen Wert er der Leibes- 
übung, wie überhaupt der Bewegung in freier Luft beimißt, erhellt 
aus jeinen Worten, S. 154: „Würden ſich die Damen mehr Bewegung 
machen, hauptſächlich aber ſolche Bewegung, die alle Muskeln in 
Tätigkeit jet, 3. B. Schwimmen, Bergiteigen ufw., außerdem aber 
nody etwas Zimmergymnaſtik betreiben, jie würden nit bloß ge— 
junder fein und einen gefunden Nachwuchs haben, fondern audy alle 
Entfettungsturen, Beradehalter, Buſenſchützer, Küraſſe ujw. entbehren 
fönnen und außerdem ihren Körper nicht allein verjchönern, jondern 
auch bis in die älteren Jahre fonfervieren. Bewegungslofigfeit und 
Üüberanftrengung find die ärgjten Feinde der körperlichen Schönheit.“ 

Wir empfehlen allen Srauen, denen es ernjt damit ift, etwas 
für ihre Körperjhönheit zu tun, das anziehende Bud) zu leſen. 


21. Marg. N. Sepler, Erziehung 3ur Körperſchön— 
heit. Qurnen und Tanzen. Ein Beitrag zur Mädchenerziehung. 
mit 32 Abbildungen. Berlin. Bard, Marquardt & Co. 70 S. 
fl. 8%. Preis 1,25 M. (7. Band der „Kultur“, Sammlung illu- 
jtrierter Einzeldarftellungen, herausgegeben von Cornelius Gurlitt). 


Nach einem furzen Gange durd die Geſchichte der Leibesübungen 
bis in die Neuzeit ſpricht die Derfafjerin von dem Recht des weib- 
lihen Gejclehtes auf törperlihe Ausbildung und gibt einen furzen 
überbli@ über die körperliche Erziehung der Mädchen in verſchiedenen 
Ländern, wobei ihr bejonders Schweden und England vorbildlid er- 
Iheinen. Sie ijt der Anſicht, daß die Einführung der engliſchen 
„Calisthenics“ in unjer deutſches Mädchenturnen ein unbeftreitbares 
Derdienft der Schulbehörden fein würde. Die Ausführungen über 
den Unterſchied zwifchen den kalifthenifchen und den deutfchen Turn- 
übungen zeugen von Unkenntnis der Wirkungen des deutfchen Turnens, 
und wenn fie den Ausdrud Siererei und Spielerei für die Calisthenics 
entfchieden ablehnt, jo braucht man ſich nur verſchiedene der im Bude 
enthaltenen Abbildungen anzufehen (jo S. 28, 32, 36, 44, 48), um 
zu der Überzeugung 3u fommen, daß mit diefen Ausdrüden nicht zu— 
viel gejagt ift. Das find theatralifhe Stellungen oder Ballettpofen, | 
bei denen das Spiel der Augen und fonjtige Kofetteriemittel eine 
nit unweſentliche Rolle jpielen, aber gefunöheitfördernde, dem weib- 
lihen Körper Kraft und Gewandtheit und mit diejen . Anmut ver- 
leihende Arbeit nicht geleiftet wird. Den auf S. 32 angeführten und, 

8* 
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wie die Derfafferin fagt, für ihre Swede pafjenden Derjen Sdillers 
fönnen wir den für unfere äwede pafjenden allbefannten Goethes 
entgegenjtellen: „Nur aus vollendeter Kraft blidet die Anmut her- 
vor.“ Don der dann bejprocdenen Deljarte-Kunjt fagt die Derfafjerin 
jelber, daß fie fi niemals verallgemeinern läßt und nie der Volks— 
erziehung dienen wird. Das nädjjitfolgende Kapitel bejhäftigt ſich 
mit dem ſchwediſchen Turninitem, defjen Grundlagen fie unter anderem 
in Anlehnung an Dr: $. A. Schmidts Schrift „Die Gymnaſtik an den 
ſchwediſchen Volksſchulen“ jchildert, allerdings zum Teil mit Unklar— 
heit und Unfenntnis. Während die Calisthenics und die Deljarte- 
Kunft den im Leben Höhergeitellten vorbehalten bleiben, iſt die 
ſchwediſche Gymnaſtik berufen, meint die Derfafjerin, ſich alle Dolfs- 
freife zu erobern. Das Solgerihtige wäre dann doch gewejen, die 
falifthenifhen Übungen überhaupt abzulehnen und allein die ſchwe— 
diſche Gymnaſtik zu empfehlen. In dem Ausblid am Schluß ſpricht 
die Derfafjerin erfreulicherweife gegen das Korjett, obwohl die von 
ihr im Bilde gebrachten Srauengejtalten zum Teil damit verjehen 
jheinen (S. 32, 36, 44, 48), zeigt aber immer wieder zuviel Un— 
fenntnis über den Segen eines gut geleiteten deutſchen Turnunter- 
rihts und ergeht ſich in Lobeserhebungen ausländiſcher, bejonders 
englijher Derhältnifje.. Im Nadwort judt die Derfafjerin aller- 
dings ihren Tadel abzuſchwächen, ohne damit jedody den Grundton 
anders zu jtimmen. Die Ausjtattung des Budes iſt geihmadvoll und 
vornehm. Vgl. aud die ablehnende Beurteilung durch Tleuendorff 
(Mtsſch. 1906, S. 335 ff.). 


Auh von dem Erſcheinen Zweier neuer, rein turnerifcher Seit- 
ihriften, die vom 1. Januar 1907 an regelmäßig herausgegeben 
werden, ijt zu beridten, nämlid): 

22. Deutfhe Dorturnerzeitung. Herausgegeben und ver- 
legt von Guſtav Hohns, Krefeld. Erjcheint wöcentlih. Preis 
vierteljährlid) 0,60 M. 

Die Dorturnerzeitung foll ausfchlieglih dem praftiihen Turnen 
dienen und in furzen, volkstümlich gehaltenen Aufjägen Sragen der 
Abteilungs- und Riegenleitung, Gerätefunde, die Erfahrungen auf 
dem Gebiete der Turnfahrten, des Spiels, des Lehrverfahrens im 
Turnen u. a. m. bearbeiten. Ein großer Kreis tüchtiger Turnlehrer 
und: Turnwarte hat fi für das Unternehmen gewinnen lajfen. 
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Die zweite 3eitjhrift faßt ihre Aufgaben viel weiter. Es iſt: 


23. Gymnaſtiſche Praris. Monatsſchrift für Turnen, Leicht: 
athletit und fonftige Leibesübung. Nur zu beziehen vom Heraus: 
geber Otto Karges, ftädt. Turnlehrer, Charlottenburg. Preis viertel« 
jährlich ı M. Erſcheint monatlid). 

Diefe neue 3eitfhrift will gewiffermaßen ein gemeinjames Band 
zwiſchen allen Körperfultur bezwedenden Leibesübungen und Sport- 
arten herftellen. Solgende Abſchnitte aus dem Gebiete körperlicher 
Pflege follen möglichſt gleihmäßig berüdfichtigt werden: Praftijche 
Anatomie, Phyfiologie der Leibesübungen, Turnerifhe Praris, Volks— 
tümliche Übungen, Leichtathletit und Spiele, Schwerathletif, Wajjer- 
iport, Fechten, hygieniſche Gnmnaftit, Gefundheitliche Lebensführung. 
Die erfte Nummer der Seitjchrift hat folgenden Inhalt: Leichtathletik 
von Runge, Kammerwerfen von Dörr, Sportliher Weitjprung von 
Weinftein, Der Weitfprung in der Schule von Karges, dur Lehrplan- 
frage, Bauhmustelübungen, Wafjerfport. Ob das in Ausficht Geitellte 
gehalten wird, bleibt abzuwarten. 

Die im vorigen Jahre wiederum vor ſich gegangenen „Olympiſchen 
Spiele” haben die Literatur auch ſehr bejhäftigt. Die Seitſchrift 
K. u. Sch. widmet ihnen eine eigene Nummer. Es iſt TIr 6 des 
Jahrg. 1906, die außer olympiſchen Reijeeindrüden die olympiſchen 
Spiele jelbft und ihre Ergebnifjje behandelt. Serner berichten darüber 
M. Auerbad in einem längeren, anziehenden Aufjage „Die Olym— 
pifhen Spiele in Athen“, und Dr. $. A. Shmidt (K.u. G. 1906, 
S. 97 ff.). 

Der Merktwürdigfeit halber erwähnen wir im Anſchluß hieran: 


24. Neue Olympiſche Spiele und deren Bedeutung 
für Europa. Linz a. d. D. 1906. Derlag der Hofbudhhandlung 
R. Pirngruber. 36 S. gr. 8°. Preis 0,80 M. - 


Der Derfajjer will die Balfanfrage durd regelmäßig ieh: 
tehrende internationale Deranjtaltungen großen Maßjtabes auf der 
Baltanhalbinfel löfen, wozu in den wiedererwedten olympijcdyen Spielen 
der Anfang gemadt ift. Er will ähnlihe Deranjtaltungen, wie jie 
in den deutfchen Nationalfejten geplant waren, alle drei Jahre auf 
einer Sejtjtätte bei Lariffa abgehalten wijfen. Su diefem äwede 
joll die Balfanhalbinfel durch bejjere Eifenbahnverbindungen mit ſämt— 
lihen Refidenzen Europas in Derbindung gebradht und ein Strom 
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von Millionen von Bejuchern dorthin gezogen werden. Zu diejem 
Swede foll ferner Albanien und Mazedonien zu einem jelbjtändigen 
Königreih erhoben, der Islam und die Türken nad Aſien hinüber: 
gedrängt werden. Konjtantinopel wird durch Durdjitehen der Land- 
zunge, auf der es liegt, auf eine Infel Kleinajiens verlegt. Um den 
Strom von Beſuchern zu den Seiten zu loden, ſchlägt er vor, Der: 
billigung der Eijenbahnfahrt in allen Staaten, Deritaatlihung ſämt— 
liher Eifenbahnen, anftatt der Grenzzölle europäiſche Sölle, einheit- 
liche Geldwährung. So fönnten die olympiſchen Spiele der Kitt Europas 
werden, deſſen Einigung auf materiellem und geiftigem Gebiet und 
deffen Abjchließung gegen die andern Weltteile den Frieden gewähr- 
leiltet. Die Lanödheere find dann nur nody dazu da, um neue Kultur- 
itaaten in den Gebieten untultivierter Völker, aber unter dem Zeichen 
des Krieges, zu gründen. So bahnen die olympijchen Spiele das lebte 
Kulturwerf auf europäiſchem Boden an, der ewige Gottesfriede ijt 
bejiegelt, und nad) diefem Abſchluß der Geſchichte Europas wird dann 
eine neue Seit beginnen. 

Wir haben, troßdem der Stoff etwas abjeits unjerer Bejtrebungen 
liegt, doch unjern Lejern diefe eigenartigen religiös-fosmopolitiid- 
utopiftiiher Schwärmereien über die Löjung der Baltanfrage und den 
ewigen Weltfrieden nicht vorenthalten wollen, da fie immerhin 
Interefje beanjprud)en. 


Der Verfaſſer des im vorigen Jahre bejprodhenen „Jiu-Jitſu“ 
liefert uns diesmal eine Bearbeitung diejes Werkes für die Jugend, 
nämlid: | 
25. h. Irving Bancod, Japaniide Gymnaſtik für 

Knaben und Mädchen nad dem Jiu-Jitſu-Syſtem. 
Stuttgart. Derlag von Julius Hoffmann. XIV u. 127 S. 8°. 
Dreis 2 M. 


Das Bud) foll zunädjt für den Gebrauch der Eltern und Lehrer 
bejtimmt fein, aber audy Kindern in die Hand gegeben werden fönnen. 
Wir find der Anſicht, daß es nit nur nidt den Kindern in die 
Hand gegeben werden Tann, fondern daß auch vor einem Betriebe 
diefer Gymnaſtik oder, wie fie vielleicht beſſer zu bezeichnen ijt, diejer 
Raufkunſt entjchieden zu warnen iſt. Eine Durdharbeitung und Stär- 
fung der gejamten Körpermusfulatur, wie fie unjer deutfches Turnen 
und Spielen oder etwa die Ringkunſt ermöglichen, ſcheint mir durd 
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diefe wenig plan» und zwedmäßig angelegte Anleitung in feiner 
Weiſe gewährleiftet. Und wenn dies aud der Fall wäre, jo iſt 
ein Gemeinbetrieb der Übungen, wie wir ihn im Interefje einer all: 
gemeinen Durchbildung aller Schüler bei unferen Übungen befolgen, 
hierbei völlig ausgeſchloſſen. Auch Unterftügung des Lehrers durd) 
3wei Dorturner bei einer Abteilung von fünfzig Schülern, wie der 
Derfafjer es wünjdt, wird hieran Taum etwas ändern. Daß er jelber 
feine Zweifel und Bedenfen über die Trefflichteit feines Syjtems hat, 
beweist die bejtändige Mahnung zur Vorſicht und zum Maßhalten. 
Das Gute, das das Bud bietet, ift die günftige Beurteilung, die der 
Derfafjfer den Spielen im Sreien, dem Rudern, Baden, Schwimmen 
und Wandern zuteil werden läßt. Das wollen wir gern anerfennen. 


Ein no umfangreicdheres Werk über das Wefen des „Jiu=TFitju”, 
das mir nit vorgelegen hat, ift: 
26. h. Irving HBancod, Das Kano Jiu-Jitfu Mit 
mehr als 500 Abbildungen nad) dem Leben und 4 anatomifchen 
Tafeln. Stuttgart. J. Hoffmann. Preis elegant gbd. 16 M. 


Eine Doltsausgabe des Jiu-Jitſu, die ih aud nur angezeigt 
gefunden habe, ijt: 

27. A. Cherpillod, handbuch des Dſchiu-Dſchitſu. Die 
gebräuchlichſten Kunjtgriffe, bearbeitet für die QTurnvereine, die 
Armee und für weitere Kreife. Oktavband mit 90 Tafeln nad) der 
Natur. Leipzig 5. 6. Wallmann. Preis gbd. 2 M. 


Einige felbjtändige Werke über einzelne Gebiete des Sportes jind 
aud) wieder zu nennen: 

28. Robert Holletjhef, Eisbahnen und Eislauf- 
vereine. Anleitung zur Anlegung und Unterhaltung von Eis- 
bahnen, Gründung und Derwaltung von Eislaufvereinen ujw. Ted)- 
nifche, adminiftrative, fportlide, organifatoriihe uſw. Winte. Im 
Auftrage des deutſchen Eislaufverbandes herausgegeben. Mit 90 Ab= 
bildungen. Wien und Leipzig 1907. A. Bartlebens Derlag. VIII u. 
174 S. gr. 8%. Dreis 4 M. 


Einen deratigen Ratgeber für das Gebiet des Schlittſchuhlaufens 
bejaßen wir bisher noch nidht, denn das Bud ift nicht für den Sdlitt- 
ihuhläufer bejtimmt, fondern für Stadtverwaltungen, Eislaufvereine, 
Eisbahnbefiger, kurz für alle die Kreife, die aus irgendweldyen Gründen, 


120 Il. Aus dem Geiftesleben. 


jeien es volfserziehlihe, gefundheitliche, gejellige oder gejchäftliche, 
ein Intereffe an der Anlage guter einwandfreier Eisbahnen, der 
Gründung von Eislaufvereinen, der Errihtung und Derwaltung von 
Dereinshäufern für Eislaufvereine haben. In 14 Abjdnitten, deren 
Derjtändnis dur 90 Abbildungen nicht unwefentlid erleichtert wird, 
erhält man über alle diefe Fragen eine Menge wertvoller Singer= 
zeige, die der vieljährigen gründlichen Kenntnis des in Eislauffreijfen 
hochgeſchätzten Derfafjers entiprungen find. Recht wertvoll erſcheint 
mir auch die am Schluß angefügte Sujammenitellung der gejamten 
Eislaufliteratur des In» und Auslandes. Das Wert ſelbſt bildet eine 
reht empfehlenswerte Bereiherung diejer Literatur. 


29. George Helfrih, Die Dame auf Sdlittfhuhen. 
Sweite Deröffentlichung des Berliner Schlittfhuh-Klub. Berlin 1906. 
F. Sontane & Co. 48 S. 8°. Preis ıM. 


Das Schriftchen bringt in Kürze eine gefhichtlihe Entwidlung des 
Damenjdlittihuhlaufens. Klopftod, Herder, Goethe haben das Sſchlitt— 
jhuhlaufen verherrliht, der lettere hat es in Weimar eingeführt. 

In Berlin knüpft ſich feine Einführung 1843/44 an den Namen der 
Gräfin Rofji, der ehemaligen Sängerin Henriette Sonntag. Dann 
werden an der Hand einiger Abbildungen eine Anzahl Ratſchläge und 
Winte über das Eislaufen der Damen gegeben. Sehr richtig ftellt 
es 5. als das Widtigjte in der Eislauffunjt hin, nidt was für 
eine jhwierige Übung man läuft, fondern wie man fie läuft. Beim 
Schlittihuhlaufen, als einer Gleichgewichtskunſt, kommt es weniger 
auf Kraft als auf Grazie an; ſonſt entjtehen häßlidhe Stellungen. 
Daher find die Haltung und Bewegung des Stand- und Spielbeines, des 
Kopfes und der Arme von Wichtigkeit, worüber Derhaltungsmaßregeln 
gegeben werden. Recht anſchaulich ift die dann folgende Beſchreibung 
der fünf Grundfiguren des Kunftlaufs in allen ihren Möglichkeiten. 
Mit dem Hinweis, daß der Kunftlauf der Damen erſt jehr jung ſei, 
der Namennennung der bedeutendsten Dertreterinnen des Damen- 
tunjtlaufs und einigen Winken beim Einfauf von Schlittſchuhen, ihrer 
Befestigung, der Art der Stiefel und der fonjtigen Kleidung fchließt das 
Schriften, dejjen Lektüre wir jeder jchlittihuhlaufenden Dame warm 
empfehlen mödten. Wir find eins mit dem Derfafjer in dem Wunjde, 
da das Schlittihuhaufen der Damen durch diefe Schrift immer 
größere Derbreitung in unferm Daterlande finden möge. 
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Der Deutſche Eislaufverband hat ſodann in dieſem Jahre ſeine 
Wettlaufordnung neu drucken laſſen, und zwar mit den vom aller— 
legten Derbandstage in Dresden beſchloſſenen Änderungen: 


30. Wettlauf-Örönung. Deutſcher Eislaufverband 
für deutfdhe Eislaufvereine. Berlin 1906. Eigentum 
des Derbandes. 36 S. EI. 8°. 


Der Inhalt gliedert ſich in allgemeine Bejtimmungen, in Kunft- 
laufen und Schnellaufen, und im Anhange wird ein Derzeichnis der 
vom Deutſchen Eislaufperband aufgestellten Pflihtübungen (Bogen 
und Schritte) gegeben. Wir empfehlen diejfen Yleudrud der Beachtung 
aller Kunft- und Schnelläufer. 


Serner veröffentlicht der Derband: 


31. Elemente des Sigurenlaufens mit furzen Winten für 
Anfänger im Sclittjhuhlaufen. 7. Auflage. Berlin 1906. Su 
beziehen durch die Gejchäftsitelle des Deutſchen Eislaufverbandes. 
Dreis 1 St. 0,10 M.; 25 St. 1,25 M.; 50 St. 2 M.; 100 St. 
3 M.; 200 St. 5 M.; 500 St. 12 M. 


Diejes Slugblatt des Deutſchen Eislaufverbandes gibt 37 Übungen 
für Anfänger an und erteilt dann einige Winke für Lernſchüler. Auch 
die wichtigſten Schriften über den Eislauf find hinten zuſammengeſtellt, 
und ihre Bezugsquelle ift angegeben. 


32. Dr. Asbjörn Nilffen, Shneejhuhe (Ski). Sonder: 
örud aus der Deutſchen Alpenzeitung, V. Jhrg., Heft 17 u. 18. 
Münden 1906. Derlag der Deutſchen Alpenzeitung, 6. Lammers. 
15 S. 8°. Dreis 0,30 M. 


Das heftchen enthält eine Reihe von weniger befannten Rat: 
Ihlägen für Schneejhuhläufer, bejonders über die Art des für den 
Schneeſchuh in Betradt kommenden Holzes, der dem Gelände und dem 
Körpergewicht des Läufers angepaßten Länge des Schuhes, der Stärfe 
feiner Schweifung, der Beſchaffenheit der Längsachſe. HAuch wird ein 
vorzüglihes Mittel angegeben, nad) deſſen Benugung die Schneeſchuhe 
aud im Schneematſch verblüffend gut gleiten follen. Dieje auf lang- 
jährigen Erfahrungen beruhenden Winke werden jicherlich jedem Läufer 
willfommen fein. 

Erwähnt muß werden, daß der Thüringer Winterfportverband 
zu Oberhof die planmäßige Einführung des Schneefhuhlaufens ſowohl 
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für die Schuljugend wie für die fchulentlafjene Jugend angeregt hat 
(mtsſch. 1906, S. 125f.). 

Einen Abriß der Geſchichte des deutſchen Eislaufens und Rad: 
fahrens gibt uns Dr. Kurth-Lijja in feinem Aufjage „Sur Geſchichte 
des Eislaufs und des Radfahrens in Deutſchland“ (Misjch. 1906, S. 74 
u. 137 ff.). 

Das Hohe Lied des Sweirades fingt H. hüfker in dem Auf: 
fate „Das Sweirad als Werkzeug für Körperkultur“ (K. u. Sch. 
1906, S. 129 ff.).,. Als Gegenjtüd verzeihnen wir einen inter- 
effanten Beitrag zu den jchädlihen Wirkungen des übermäßigen 
Betriebes des Radfahrens von €. 5. Nidel in feinem Aufjaße 
„Die Krankheiten franzöfifher Rennfahrer” (K. u. Sch. 1906, S. 9 ff.). 
Diefer ſchöpft aus den Mitteilungen eines franzöſiſchen Arztes, der 
hauptſächlich Nerven-, Magen: und Augenkrankheiten feitgeitellt hat. 


Schlieglicy ift nody ein größeres Wert über das Boren zu nennen: 


33. Artur £uerffen, Boren. Sauftfampf und Suß- 
fauftfampf zur Selbftwehr und Leibesübung. Mit 
76 Abbildungen, darunter 45 deichnungen nad dem Leben vom Der- 
faffer. Leipzig. Grethlein & Co. 228 S. 8%. Preis 2,20 M. 


Das Boren, jo erfahren wir aus der gefhichtlihen Einleitung, 
it eine Rauffunft, die, vom Pygme (Sauftlampf) und Panfration 
(Alltampf) der Griechen ausgehend, bei den Römern auch Derwendung 
fand, aber dann während des ganzen Mittelalters durch den Betrieb 
der ritterlihen Übungen in Dergefjenheit geriet. Erjt der Anfang 
des 18. Jahrhunderts führte in England zur Wiederaufnahme diefer 
Kunft, die ſich jeitdem in England und Amerika ganz außerordentlid) 
entwidelt hat und in Frankreich durch Hinzunahme der ſüdfranzöſiſchen 
„Savate marseillaise“, der Kunft, ſich mit $ußtritten zu wehren, Zum 
franzöjiihen Boren erweitert wurde. Als weitere Ausbildung diejer 
Rauftunft bezeichnet £. das Jiu-Jitſu. Er hat den Wunſch, eine 
Verſchmelzung diefer verjchiedenen Arten des Raufens herbeizuführen, 
denn das Boren iſt für ihn nidt nur die edle Kunſt der Selbjtwehr, 
worin mir fein hauptwert zu liegen jcheint, ſondern auch eine unter- 
haltende und fördernde Leibesübung. Zunächſt wird uns das eng- 
lifhe Boren mit allen dazugehörigen Dorbereitungen und Aus: 
rüftungsgegenftänden, Angriff und Derteidigung, ein Lehrplan für 
Anfänger, Übungen am Ball, Internationale Wettfampfregeln und 
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anderes vorgeführt, dann in derjelben Weife der Sußfauftfampf. Die 
Bedeutung des Borens für den Ernjtfall wird bejonders hervor= 
gehoben und ſchließlich ein Derzeihnis der für das Boren in Stage 
fommenden Sadyausdrüde und der darüber vorhandenen Schriftwertfe 
gegeben. Die Darjtellung ijt verjtändlidy, namentlih auch durch An 
wendung deutſcher Ausdrüde und die vielen guten Abbildungen, von 
denen die hervorragender Mufterborer jehr gut hätten fehlen können. 
Die Ausjtattung und der Drud find gut. Da wir außer zwei ſchüch— 
ternen Verſuchen, die Boxkunſt für deutſche Derhältnifje umzumodeln, 
nur D. Silberers nicht bejonders tiefgehende Schilderung des Borens 
in feinem Handbude der Athletit beiten, jo ift mit der Herausgabe 
diejes Werkes tatjählid einem Bedürfnijfe abgeholfen. Das Bud) 
gibt nicht nur befriedigende Aufklärung über das Wefen der Bor- 
funjt, jondern gewährt aud) eine gute Anleitung zur Erlernung und 
Ausübung der Kunft und die nötigen Grundlagen für eine weitere 
Dervolllommnung darin. 


Betrieb der Spiele. 

In Württemberg ijt die Einführung des allgemein verbindlichen 
Spielnadmittags an den höheren Schulen durch Erlaß des Minijters 
verfügt worden (Tztg. 1906, S. 117f.); allerdings müſſen wir dabei 
nicht unerwähnt laffen, daß Württemberg hinſichtlich der dritten Turn- 
jtunde noch im Rüdjtande ijt. 

In feiner Schrift: „Eine Lebensfrage für Jung-Mannheim” tritt 
Schulrat Dr. Sidinger warmherzig für Schaffung von Spielpläßen 
und Einführung eines allgemein verbindlichen Spielnad- 
mittages ein (Mlsjd. 1906, S. 251 f.). 

„Über die Bedeutung öffentlicher Spiels und Sportpläße für die 
Doltsgefundheit” lauten zwei Referate von Prof. Dr. $.A. Schmidt 
und Oberbaurat Klette in Dresden, die auf der 30. Derjamm- 
lung des Deutſchen Dereins für öffentliche Gejundheitspflege zu Mann- 
heim am 14. September 1906 gehalten wurden. Sie jind abgedrudt 
in K. u. 6. 1906, S. 1, 25, 393, 427 ff.). 

Eine nachahmenswerte Kundgebung haben in Leipzig eine große 
Sahl Turn- und fonftiger gemeinnüßiger Dereine dadurch veranlaßt, 
daß Sie ji mit einer Eingabe um Schaffung dauernder öffentlicher 
Spielpläße an den Rat der Stadt Leipzig gewandt haben (Tztg. 1906. 
225 ff. und K. u. 6. 1906, $. 9Yff.). | 
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„Uber Dorzüge und Gefahren der Wettjpiele” hat Ri. Sranten- 
berg in einem im Altonaer Turnlehrerverein gehaltenen —— 
fi) geäußert (K. u. G. 1906, S. 225 u. 244 ff.). 

Ein Auffaß von P. Daffel „Sum Wettbarrlauf der höheren 
Schulen Berlins“ (K. u. 6. 1906, S. 170 ff.) fucht darzutun, daß das 
Barrlauffpiel als Wettipiel fit gar nicht eigne, daß es vielmehr als 
folhes feine ganze Seinheit und Schönheit einbüße. Er iſt mehr 
für eine Deranftaltung voltstümliher Wettübungen. Oberlehrer 
Goepel fuht die von Dajfel gegen das Barrlaufjpiel vorgebradten 
Einwände zu entkräften. (K. u. 6. 1906, S.230ff.: „Barrlauf als 
Wettjpiel in Berlin.“). 

B. Neumann und K. Möller maden (K. u. 6. 1906, 
S. 266) „Bemerkungen zum Stafettenlauf”, die fit namentlih auf 
den richtigen. Ablauf beziehen. 

„Vorſchläge zur Reform des Sußballfpiels” nennt ſich ein längerer 
Auffaß von Dr. Piafedi, QTurnlehrer und Arzt in Lemberg, der 
dafür eintritt, das Fußballſpiel nad) folgenden Gejicdhtspunften um— 
zugestalten und feine Einführung in weitere Volkskreiſe, auch für 
das weibliche Geſchlecht, zu ermöglichen. Es joll vieljeitiger, natür- 
liher, weniger Tojtjpielig und aud für das weiblide Geſchlecht zu 
verwerten fein. Um diefe Sorderungen zu erfüllen, erfcheint ihm 
die auftralifhe Sorm des Sußballfpiels als die geeignete. Unter Zu— 
grundelegung diefer Art ftellt er neue Spielregeln auf, unter denen 
als bejonders bemerfenswert und einjchneidend die Bejeitigung des 
Händeverbots und der berühmten „Abjeitsregel” erwähnt werden müjjen, 
ferner Derengerung des Tores auf 5 Meter und Befeitigung feiner 
Querleifte.e Ob das Spiel in diefer zahmen Form Anklang finden 
wird, erſcheint mir zweifelhaft. Der Derfafjer hat damit bereits 
gute Erfolge gehabt. | 

Beadytung verdient ferner ein von M. Ring in Ejjen erjonnenes 
Derfahren, wie die Schiedsrichter beim Saujtballfpiel leiter ihres 
Amtes walten und die Bälle der Parteien genauer und einfacher an- 
Ihreiben fönnen als bisher. Die Sorm der Sanlung erſcheint recht 
einleuchtend (Tztg. 1906, S. 930 f.). 


Die Spielregelhefthen des Serntralausfhuffes 
jind ſämtlich in neuer Auflage erſchienen, nämlid): 


34. Heft 1. Saujtball, Raffball. 5. Auflage. 
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35. heft 2. Einfacher Sußball ohne Aufnehmen des Balles. 7. Auf: 
lage. 

36. Heft 3. Schlagball ohne Einjchenter. 6. Auflage. 

37. Heft 4. Schleuderball, Barlauf. 5. Auflage. 

38. Heft 5. Sclagball mit Einſchenker. 4. Auflage. 

39. Heft 6. Tamburinball. 4. Auflage. 

40. Heft 7. Scylagball mit Sreijtätten. 3. Auflage. 

41. Heft 8. Grenzball, Stoßball, Selöball. 3. Auflage. 

42. heft 9. Gemiſchter Fußball (mit Aufnahme des Balles). 3. Auf: 
lage. 


Don den mir zugegangenen Beridhten von Dereinen zur Pflege 
der Volks- und Jugendſpiele nenne id}: 


435. Die deutfhe Jugend- und essen 
in Oberſchleſien im Jahre 1905. Berausgegeben vom 
Dorjtande des Oberjchlefifhen Spielverbandes. Kattowig Ob.Schl. 
1906. 63 S. Cex. 


Die allgemeine überjiht über die oberſchleſiſche Spielbewegung 
fagt folgendes: Der Jugendfpielbetrieb erjtredte ſich über 16 Kreije. 
Es wurden in der fchulfreien Seit an 381 Volksſchulen Jugendjpiele 
planmäßig veranjtaltet. Die Sahl der Spieljtunden an Doltsjchulen 
betrug 22 333, die Sahl aller beteiligten Kinder 1125515. Geleitet 
wurden die Spiele von 609 Lehrern und Lehrerinnen, von denen 517 
in befonderen Spielfurfen ausgebildet waren. Mit der fhulentlafjenen 
Jugend wurde in 85 Orten, außerdem in 23 Jugend» und Mäddyen- 
heimen gejpielt; es beteiligten ji) daran zujammen 25445 jugend- 
lie Perjonen; geleitet wurden diefe Spiele von insgefamt 153 Lehrern 
und Lehrerinnen. Don dem 2258 Mitglieder zählenden Oberjchlefifchen 
Spielverbande, der 22 Turn» und 24 Spielvereine umfaßt, wurden 
ferner an 1332 Spieltagen 31000 Erwachſene mit Doltsipielen be- 
ſchäftigt. An den zur Ausbildung von Spielleitern abgehaltenen 
10 Kurjen nahmen 492 männlide und 120 weiblidye Perjonen teil. 
An Kojten für den Gefamtipielbetrieb wurden zufammen 76809,40 M. 
aufgebraudt, woran befonders die Kreisperwaltungen, Städte und 
Landgemeinden, die Broßinduftrie und der Staat jogar mit 41 860 M. 
beteiligt jind. Der angefügte Vergleich mit den beiden Dorjahren 
zeigt ein ganz außerordentlihes Wachſen der Bewegung in Ober: 
ichlefien troß der immer mehr um ſich greifenden polnifhen, von 
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jeiten der Prejfe und der Sotolvereine ausgehenden Agitation, die 

mit Ingrimm wahrnimmt, wie durdy den Betrieb der Spiele die 

polnifhen Kinder ganz ungefudht ihren deutſchen Sprachſchatz be- 
reihern und ihre Beherrſchung des Deutſchen zunimmt. Die übrigen 

Kapitel der Schrift behandeln einzelne der im Hauptberidt angeführten 

Puntte ausführliher. Es iſt wahrlidy erfreulich, welhen Umfang 

die Spielbewegung in Oberſchleſien genommen hat und wie fajt alle 

Kreife ihr ihre Unterftügung zuteil werden laffen. Aber die treibende . 

Kraft des Ganzen find doch allein zwei Männer, deren Name hier 

dankbar genannt werden foll:Oberregierungsrat Dr. Küfter 

und Spielinjpettor Münzer. 

44. Wilhelm Peters, Jahresberiht des Dereins 3ur 
Sörderung der Jugend- und Volksſpiele in der 
Stadt Kiel für das Jahr 1905—1906. Kiel 1906. 58 S. 
gr. 8°. 

Auch der diesmalige Beriht bringt wieder einen reidyen Inhalt, 
zunächſt die Beſchreibung des Betriebes einer ganzen Anzahl Kieler 
Spiele, zum Teil mit Abbildungen. Aus dem Jahresberiht geht 
hervor, daß die Jugend- und Doltsjpielbewegung wieder einen Schritt 
vorwärts getan hat. Die Zahl der Spielbefudher ift von 53 201 auf 
56 565 geftiegen. Die Stadt Kiel iſt mit der Anlage dreier neuer 
Spielpläge beihäftigt und hat den Jahresbeitrag, der urjprünglid 
auf 500 Mark angejeßt war, jegt auf 3000 Mark erhöht, jo daß die 
Jahresrehnung des Dereins einen überfhuß von 645,99 Mark auf- 
weilt. Für die zum erjten Male eingerichteten Serienfpiele jchentte 
die Stadt 400 Mark; durd) die Anzeigen im vorigen Beridt famen 
1364,50 Marf ein. Die dahl der Mitglieder iſt auf 802 angewadjjen. 


Serner fand ein vierter Jugendipielkurfus der Kaijerl. Schiffsjungen- 
divifion in Sriedriysort jtatt. Kecht ſegensreich wirkt der Ausſchuß 
zur Sorderung von Turnen, Sport und Spiel, befonders durch Unter: 
ftügung von Turn- und Spielvereinen. An den vom Jugendjpiel- 
verein veranstalteten Serienwanderungen nahmen 4316 Kinder teil. 
Aud die Stage der Spielnadhmittage ift in Kiel ernitlid) ins 
Auge gefaßt worden. Das Bedeutfamjte für die Förderung der Jugend- 
und Doltsjpiele iſt aber jedenfalls die Bewilligung von 210 000 Mart 
von feiten der Stadt für die Anlage eines großen Sport- und Spiel- 
plates. Zum Schluß wird nody eingehend über. verjchiedene Spiel- _ 
feite,. mann und Kriegsjpiele berichtet. 
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45. Derein für Körperpflege, Elberfeld Beridt 
über das 2. Dereinsjahr 1905. Im Auftrage des Dor: 
jtandes herausgegeben von Rektor h. Log. Elberfeld 1906. 125. 8°. 


Die Durdführung des allgemeinen Spielbetriebes an den Dolts- 
ſchulen leidet noch immer an dem Mangel geeigneter Spielpläße. 
Aber immerhin ift doc, mit Suhilfenahme von Schulhöfen, etwas ge- 
Tchehen. Die wöchentlichen Spielftunden — im ganzen 645 — waren 
von 26261 Kindern bejudt. Am 14. Dftober fand ein Spielfeit 
Statt; an den dabei vorgeführten Gejellfchaftsjpielen nahmen 1000, 
an den Wettjpielen 450 Kinder teil. Die Spiele der fchulentlaffenen 
Jugend litten gleichfalls unter der Platfrage. In den Serien ver: 
anftaltete der Derein eine ganze Anzahl halb- und ganztägiger Wande- 
rungen und überwies zur Sörderung des Badens und Schhwimmens 
11600 Badetarten an mittellofe Doltsjhüler. Auf Deranlaffung des 
Dereins wurden zwei öffentlidhe Dorträge gehalten. Die Einnahmen 
des Dereins beliefen jih auf 4416 Mark; unter den Ausgaben war 
die weitaus größte bedauerlicherweife die für Befoldung der Spielleiter. 


46. Sünfzehnter Jahresberiht des Dereins für 
Jugendfpiel, € D., in Bamburg. Erjtattet für die Seit 
vom 1. Januar 1905 bis 31. Dezember 1905. 24 S. gr. 8°. 


Auch hier ift die gleihe Klage wie in Kiel und Elberfeld. Die 
Ausbreitung des Dolts- und Jugendfpiels leidet unter dem Mangel 
an genügenden und geeigneten Pläßen. Die Tätigfeit des Dereins 
erjtredte fih auf Nadmittagsjpiele an den Wochentagen, Sonntags 
fpiele und Serienfpiele. 55 Volksſchulen beteiligten ſich wochentags 
an den regelmäßigen Spielen, bei denen 77 Spielleiter bejchäftigt 
waren. Im ganzen nahmen 83588 Kinder teil. Das Doltsjpiel 
wurde Samstags auf jehs Pläßen mit einer Gejamtbeteiligung von 
14971 Spielern betrieben. Die zum erjten Male verjuchsweije ver- 
anjtalteten Serienjpiele lodten 12138 Spieler herbei. Außerdem 
fpielten auf den Pläßen des Dereins eine ganze Reihe Turn- und 
Spielvereine und höhere Schulen. Don einem Spielfeft wurde ab- 
gejehen und ebenfo auf Bejchluß der Spielleiter von Deranjtaltung 
von Wettipielen um Preije. Swei Spielkurſe wurden abgehalten. 
Der Staat hat feinen 3ufhuß an den Derein auf 7500 Mark erhöht. 
Der Beridht gibt uns gleichfalls wieder den Beweis, daß die Sadıe 
des Jugendfpiels in Hamburg rüftig voranfchreitet, nit zum wenigjten 
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dank der Hingabe weniger uneigennügiger Männer, unter denen wir 
bejonders €. Fiſcher namhaft madyen möchten. 


47. Bericht des Dereins 3ur Sörderung der Dolts- 
und Jugendfpiele 3u Krefeld über das elfte 
Dereinsjahr 1905. Herausgegeben vom Dorjtand. 225. gr. 8°. 


Wir entnehmen daraus: Der frühere Oberbürgermeifter von 
Krefeld, jeßige Landeshauptmann der Provinz Wejtfalen, Herr 
Dr. hammerſchmidt, wurde zum Ehrenmitgliede ernannt und an feine 
Stelle als erfter Dorfigender der jegige Oberbürgermeijter Dr. Oehler 
gewählt. Die Einnahmen des Dereins betrugen 8137,60 Marf, die 
Gejamtausgaben 5997,62 Mart. Unter den Einnahmen jteht als Haupt- 
pojten die Summe von 4000 Mark von der Stadt Krefeld. Befonders 
hervorgehoben zu werden verdient die Einführung des Spielens 
als pflidtmäßigen Unterridhtsgegenftandes in die 
Doltsfhule. Bei den ſtändigen Mäddhenfpielen fpielten auf drei Pläßen 
8835 Kinder; bei den Serienfpielen der Mädchen betrug die Bejamtzahl 
aller auf 3wei Pläßen 12901. Die Spiele für Knaben wurden auf 
vier Pläßen abgehalten; es haben monatlid) etwa 1000 Knaben teil- 
genommen, in den Herbjtmonaten weniger. Die Spiele der jchul- 
entlaffenen Jugend hatten wie auch in den Dorjahren wejentlicd unter 
der Ungunft der Platverhältnifje zu leiden. Die vom Dereine unter: 
nommenen Serienwanderungen und -Spiele waren gleichfalls gut be- 
ſucht; etwa 600 Knaben nahmen an den Wanderungen teil. Aud) 
diefer Bericht gewährt wie immer das Bild fräftigen Aufwärtsjtrebens, 
woran der neu ernannten Turninjpettorin M. Thurm ein gewiß 
nicht kleines Derdienjt beizumejjen ijt. 


48. dSehnter Jahresberiht (1905) des Dereins für 
Jugend- und Volksſpiele zu Aadhen. Aachen 1906. 
65. gr. 8°. 

Die Befudhsziffern der Serienfpiele ſtellten ſich auf 27454 Knaben 
und 27892 Mädchen, insgefamt auf 55346 Kinder gegen 45050 
des Dorjahres. Für die Sonntagnahmittage waren zum erjten Male 
Spiele für die jchulentlaffene Jugend eingerichtet worden. Es wurde 
an 18 Sonntagen von 5 bis 7 Uhr mit einer durdjchnittlichen Be— 
teiligung von 50 Schülern gejpielt. Der Derein zählte 1905 357 Mit- 
glieder; die Kafjeneinnahmen beliefen ſich auf 2976,14 Mark. Aud 
in Aaden iſt ein Sortfchreiten der Spielbewegung fejtzuftellen. 
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Dolkstümlicye Übungen. 


Die bedeutjamjte Erſcheinung ift hier folgendes Wert: 

49. Rudolf Gaſch, Doltstümlide Wettübungen. Mit 
109 Zeichnungen von M. Burger und 45 Bildern nach Augenblids- 
aufnahmen befannter Wetturner. Leipzig 1906. Derlag von 
M. heſſe. 240 S. gr. 8%. Preis broſch. 3,75 M.; gbd. 4,50 M. 

In diefem Bude gibt uns 6. ein allumfafjendes Gebäude der 

voltstümlihen Übungen, unter die er jfämtlihe nah Maß, Zeit und 
Gewidht meßbaren übungen begreift, alfo 3. B. aud Übungen 
an Geräten. Eine eingehende Beſprechung des Werkes von Burgaß 
findet fi in der Mtsſch. 1906, S. 337ff. Es ift ein für Turner 
und Sportleute gleich wertvolles Hand- und Nachſchlagebuch, das in 
vornehmer, allgemein verjtändlicer Sprache über alle Gebiete der 
voltstümlihen Übungen Auffchluß gibt. 


Außerdem ift als Heft 37 bis 39 der Deutfhen Dolfs-Turn- 
bücher eine etwas gefürzte Wiedergabe des eben erwähnten Wertes 
erſchienen, nämlid: 

50. Dr. R. Gaſch, Die volkstümlichen Wettübungen. 
Mit 57 Bildern nach dem Leben gezeichnet von M. Burger. Leipzig. 
Mar Heijes Derlag. 134 S. El. 8%. Preis 0,75 M. 

In diefer Ausgabe fehlen nur die Abjchnitte über das Syſtem 
der voltstümlihen Wettübungen, das Schwimmen, das Scdyweben, 
Schwingen, Fechten, die Dorbereitung für das Wetturnen. Außerdem 
find, um den Preis fo billig als möglid) zu machen, die Bilder, welde 
die tüchtigſten volkstümlichen Turner Deutſchlands bei der Arbeit 
darjtellen, fortgelaffen worden, ohne daß der Wert des trefflichen 
Büchleins dadurd) irgendwie gemindert wird. Ein gleid) inhaltsvolles, 
zuverläffiges und dabei wohlfeiles Wert über volfstümlide Wett- 
übungen gibt es bisher niht. Seine Anjdhaffung follte kein deutſcher 
Turner verjäumen. 

Ein Abjchnitt aus Gaſchs Bud), betitelt „Der Betrieb der volks— 
tümlihyen Übungen im Dereins- und Scdulturnen“, ijt abgedrudt 
(Mtsſch. 1906, S. 271 ff.). 

An Stelle von Dr. Gafh hat es O. Rein in Hannover über 
nommen, in der Tztg. die Aufjäße unter der befannten überjchrift 
„Das Jahr .... im Leben der Deutſchen Turnerſchaft“ fortzufegen. 

Dolks» und Jugendipiele.. XVI. 9 
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Diesmal berichtet er über 1904 und 1905 und gibt uns audy wieder 
darin eine Sufammenftellung der Hödjitleiftungen in volkstümlichen 
Übungen (Tatg. 1906, S. 697 u. 740 ff.). 

über „Haltung und Gang”, vielfah in Anlehnung an Dr. S. 
a. Schmidts Werk „Unfer Körper“ ſchreibt Rrakau (K. u. Sc. 1906, 
S. 366 ff.). 

„Die Technik und Wirkung des Schnellgehens” behandelt Sommer 
(X. u. Sch. 1906, S. 232 ff.). | 

Einen anziehenden Bericht nebjt Bildern bringt K. u. Sch. (1906, 
S. 321 ff.) über einen von Sportleuten in Berlin veranjtalteten 
50=-Kilometer-Patrouillenmarfh in feldömarjhmäßiger Ausrüftung, 
an dem ſich aud zwei Unteroffiziere und ein Selöwebel des 4. Garde— 
Regiments beteiligten. Als erſter legte eine Patrouille des Sport- 
Hubs Marathon den 7 Meilen langen Weg in 7 Stunden 16 Minuten 
zurüd; von den aktiven Soldaten war ein Unteroffizier zurüdgeblieben ; 
der Selöwebel und der andere Unteroffizier legten den Weg in 
7 Stunden 25 Minuten zurüd. Das Kriegsminijterium hatte zu diejer 
Deranftaltung fogar einige Dertreter gejandt. 

Ein Eleiner Aufjag von Dr. Gerjtenberg beihäftigt ji mit 
der Stage, wie das Schülerreifen zu fördern fei (K. u. 6. 1906, 
S. 210ff.). Er wünſcht die Herausgabe bejonderer Tleiner Führer 
für Schülerreifen, ferner die Sammlung und Deröffentlidhung der von 
den Leitern der einzelnen Schülerfahrten gemachten Erfahrungen. 

Als Ergänzung dazu dient ein Auffag von F. Edardt, der 
in feinem Aufjag „Schülerherbergen“ (K. u. 6. 1906, S. 241 ff.) 
eine Sujammenjtellung derjenigen in den legten Jahren ins Leben 
gerufenen Einrichtungen gibt, die das Reifen und Wandern der au 
fördern follen. 


Als jelbjtändige Schrift über das Wandern ift zu verzeichnen: 


51. H. Raydt, Wanderfahrten. (Deutihe Monatsjchrift für 
das gejamte Leben der Gegenwart. Begründet von J. Lohmener. 
Heft 8 u. 9.) Berlin. Derlag A. Dunder. 19 $S. gr. 8°. 


Don feiner eigenen Jugendzeit ausgehend, in der er durd feinen 
Dater zum Wandern in Heide und Wald angeregt wurde, ſchildert 
Randt uns in poeſiedurchzogener Sprache die Freuden und Reize des 
Wanderns, wie der Körper geftählt und abgehärtet, Herz und Lungen 
geweitet, die Sinne gejhärft, die Nerven gefräftigt werden, wie die 
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Steude an dem Leben und den geheimen Wundern der Natur gejtärtt 
wird. Befonders preift er aber auch die frohe Gefelligkeit der Schüler: 
wanderfahrten, die Erinnerungen für das ganze Leben bleiben und 
wünjht, daß außer mindeftens vier Nacdmittagsipaziergängen im 
Jahre au ein- oder zweitägige Turnfahrten unternommen werden 
follen, für deren Ausführung er trefflihe Winke erteilt und dabei 
auch der Wohltat der jetzt bereits in vielen Gebirgen Tlorddeutjdh- 
lands eingerihteten Schüler- und Studentenherbergen gedentt. Wer 
jelber die Wonnen des Wanderns durchkoſtet hat, wird dieje lebens» 
volle Darftellung mit großem Genuſſe zur Hand nehmen. Auch ab- 
gedrudt (Tztg. 1906, S. 557 u. 575 ff.). 

532. Seftfhrift 3ur taufendften Wanderung des 
Wuppertaler Wanderbundes am 14. Ottober 1906. 
124 S. tl. 8%. Drud: Daterländifhe Lebensverjiherungs- Alttien- 
gejellihaft, Elberfeld. 

Der Wuppertaler Wanderbund veröffentliht alle paar Jahre 
Berihte über die ftattgefundenen Wanderungen. Aus Anlaß der 
1000. Wanderung ift nun diefe Schrift erfchienen. Wir erfahren 
daraus, daß der Wuppertaler Wanderbund 1885 durd; einen aus Düjjel- 
dorf nach Elberfeld verzogenen Amtsrihter begründet wurde, der 
wahrjcheinlic durch; den unvergeßlichen Hartwich angeregt war. Der 
Wuppertaler Wanderbund Steht im Kartenaustaufch mit all den Wander- 
bünden der größeren Städte Rheinlands, die zum Teil Tödjtervereine 
von ihm find, und veranjtaltet auch zuweilen mit ihnen gemeinjame 
Wanderungen. bewandert wird das ganze Jahr durd) Samstags nad)- 
mittags, und zwar in der hauptſache im bergifchen Lande, dem „Lande 
der roomriken Berge”, wie es genannt wird. Im $Srühjahr und Herbit 
werden auch mehrtägige Wanderungen weit nah Wejtfalen und in 
die Rheinprovinz hinein ausgedehnt. Auch Sonntagswanderungen mit 
Damen gibt es. Der Bund unterjheidet Doll» und Halbwanderer. 
Sür die Meiftwanderer am Ende eines Jahres find Ehrenpreije vor— 
geſehen; Strafe jteht auf dem Dergejfen des Wanderbudhes. So ge- 
währt uns die in der Seftjchrift verzeichnete Geſchichte des Bundes 
das Bild einer Dereinigung wanderfroher, naturliebender Männer, 
die auf fröhlider Wanderfahrt allwöchentlid Herz und Gemüt von 
dem laftenden Drud des Alltagslebens frei madhen und in den Wonnen 
des Wanderns neue körperliche und geiftige Anregung für ihren täg— 


lihen Beruf finden. Aus dem fonftigen Inhalte ift noch befonders 
9* 
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der Leitfaden durd die erjten 1000 Wanderungen des Bundes wertvoll, 
der über jede Wanderung nad Kilometerlänge, Ausgangspunft, Rid- 
tung des Bin- und Rüdweges, der Rajt, des Endpunktes Auskunft 
gibt. Allen, die eine ähnliche Wandervereinigung ins Leben rufen 
wollen, jei die Elberfelder als vorbildlih und diefe Schrift hiermit 
angelegentlih empfohlen. 

Turnphnfiologifhe Betrahtungen über das Springen ftellt 
Dr. med. W. Kühn in £eipzig in einem Aufjage an „Wijjenjchaft- 
lihes vom Springen” (Tatg. 1905, S. 127 ff.). 

Ein Heiner Aufſatz (Tztg. 1906, S. 653 ff.) des befannten Wett- 
turners A. Slatow in Berlin befürwortet die Übung des Weit- 
ſprunges und gibt über Ablauf, Anlauf, Abjprung, Sprung und Tlieder- 
iprung beadıtenswerte, von der Beobadhtung englijher und amerila- 
nifher Leichtathleten hergenommene Winte. 

MarWegener nimmt in einem Aufjage „Sur Turnlehre vom 
Sprunge” zu dem Streite zwiſchen Sidinger und $. A. Schmidt über 
die Wichtigkeit der Übung des reinen Sprunges Stellung und ſucht 
$. A. Schmidt zu widerlegen (mtsſch. 1906, S. 65 ff.). 

Auch in der Stage des Shwimmens fommen eine ganze An- 
zahl Männer zu Gehör: Zunächſt A. Witt (K.u.6.1906, S. 346 ff.) 
„Über Sport und Schönheit in der Entwidlung des Schwimmens“. 
Simmermann in fübed (Tjtg. 1906, S. 869 ff.), über die „Ein: 
führung des Schwimmens in dem Dereinsbetrieb“, O. Karges 
(K. u. Sch. 1906, S. 107 ff.), „Wann und wie. jollen unfere Kleinen 
Ihwimmen lernen?“. Er tritt dafür ein, daß man mit dem falten 
Baden der Kinder nit früh genug beginnen könne, vorausgejeßt, 
daß alle Dorbedingungen förperliher und geijtiger Gejundheit ge= 
geben find. Er ift jogar für die Anwendung einer gewijjen freund- 
lihen Gewalt, wo es unbedingt nötig ijt. 

Rektor Lob bejdäftigt jih mit der Stage (K. u. 6. 1906, 
S. 257), ob es beredtigt ift, Turnjtunden für den Schwimmunter⸗ 
tiht zu benugen, und ein Aufjaß von Prof. Dr. Zander (K. u. ©. 
1906, S. 357ff.) „Shwimmunterridt durdy Turnlehrer und Turn= 
lehrerinnen“ befürwortet die Erteilung des Shwimmunterridhts durch 
jtaatlid geprüfte Turnlehrer und Turnlehrerinnen und nidt etwa 
durch Badediener und Bademeijter. 


Im Preugifhen Haufe der Abgeordneten wurde der Antrag der 
Deutjden Scdhwimmerjhaft auf Einführung des pflichtmäßigen 
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Shwimmunterridts in den Schulen abgelehnt. Herr von Schenden- 
dorff hatte den vermittelnden Antrag gejtellt, der Staatsregierung 
zur Erwägung zu überweijen, in. den Orten, in welden ſich Ge— 
legenheit zum Schwimmen findet und die notwendigen Lehrfräfte 
vorhanden find, den Schulverwaltungen wiederholt zu empfehlen, an 
Shultinder vom zwölften Jahre ab Schwimmunterriht im Rahmen 
des Turnunterridhts erteilen zu laffen; aber aud diejer fiel (Tztg. 
1906, S. 434 f. und Mtsſch. 1906, S. 182 ff.). 
Als fjelbjtändige Schrift über das Schwimmen iſt dann nod) zu 
nennen: ' u 
535. Sidnen Ready, Der Shwimmjfport und die neuefte 
Methode des Shwimmunterridtes nebſt Wafjerjpielen, 
Wetttämpfen und Gymthana im Waſſer. Sum Gebraude für Lehrer, 
Sportvereinigungen und Schüler. Graz. Derlag Leykam. 48 S. 
80. Preis ıM. 

Dies neuefte Schwimmlernverfahren gründet fi auf die An- 
wendung eines neuen Schwimmgürtels „Leufothea”, der aus einem 
im trodenen Zuſtande poröfen, in feuchten Zuſtande undurdläfligen 
Gewebe hergejtellt ijt und in wenigen Sekunden durch Aufblafen 
tragfähig gemadht werden Tann. Was bejonders anziehend an der 
Schrift ift, ift der Derjud, eine große Anzahl der auf dem Lande aus- 
führbaren Bewegungsipiele und Übungen audh für die äwede des 
Shwimmens dienjtbar zu maden. Eine eingehende Beiprehung des 
neuen Derfahrens und diejer Schrift gibt Burgaß in der Misid. 
1906, S. 307 ff.). 


Audh über den Ringtampf erhalten wir diesmal eine gute 
Schrift: 

54. Dr. jur. 6..5adig, Der Ringftampf. Mit einem Dor- 
wort von Prof. Reinhold Begas und 149 Abbildungen nach photo- 
graphiihen Originalaufnahmen. Leipzig. Grethlein & Co. 230 S. 
8%. Preis 3,20 M. (Bibliothef für Sport und Spiel.) 

Dem Derfafjer joll, wie Prof. Begas in dem Dorworte jagt, das 
Derdienft zuzufchreiben fein, daß der Ringfampfiport in Deutſchland 
in leßter Seit erheblich ehrlicher geworden ift und tatjähliche, nicht 
vorgetäufhte Wettlämpfe ftattgefunden haben. Außerdem ijt der 
Derfafjer anerfannter Amateurringer und auf dem literarifhen Ge— 
biete des Ringfampfes feit Jahren tätig. Nadydem 3. in den beiden 
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erjten Kapiteln die Geſchichte des Ringtampfes behandelt hat, gibt 
er in zehn Kapiteln eine eingehende Darjtellung des Standtampfes, 
feiner Angriffe und Dedungen, feiner Shwünge und Gegenjhwünge. 
Der Bodentampf, der ja im ſportlichen Ringtampfe die ungleidy größere 
Rolle jpielt als der Standkampf, ift dann aud mit zehn, viel ausführ- 
liheren Abjchnitten bedadt. Der Ringtomment madt den Beidhluß. 
Was das in jeder Weife vornehm ausgeftattete und in leicht faßliher 
Sorm gejchriebene Bud) befonders empfehlenswert madt, jind die vielen 
vorzüglidhen, von berühmten einheimifchen und ausländiihen Ringern 
hergeftellten Abbildungen und in der Darjtellung die jedesmalige Er- 
wägung aller bei der Benußung diefes oder jenes Angriffs: oder 
Abwehrgriffes in Srage fommenden Möglichkeiten. Dies Ringbud 
iſt nächſt dem früher hier befprodhenen von A. Stolz und Chr. Endres 
das bejte, das wir bisher über die neuzeitige Ringtampffunjt be- 
figen. Dogl. die Befprehung von Wolfrum (Mtsjhr. 1906, 
S. 110 ff.) und die eingehende Würdigung von Dr. Gaſch in feinem 
Aufjage „Ringweifen und Ringbüdyer” (Tztg. 1906, S. 181, 197, 217, 
237 ff.). ©. kommt zu dem Schluß, daß die Beftimmungen der deutfchen 
Wetturnorönung für den Reidhtum an übungsmöglidhleiten beim 
Ringen gar nicht ausreiden. 

Aud) Dr. med. et phil. H. Toeppen in St. Louis befürwortet 
das freie Ringen mit möglidjt geringer Befhränfung der Griffe in 
einem Aufjag „Ringen“ (Tztg. 1906, S. 423 ff.). 

Eine Syſtematik des diehens, Sciebens, Ringens ftellt jchließlich 
noch $. Edardt auf (Tztg. 1906, S. 145 ff.). 


Heue Spiele. 


Es ijt mir fein neues Spiel befannt geworden. 


Spieljammlungen. 

Außer zwei Tleuerjheinungen jind es in der hauptſache Neuauf- 
lagen befannter Spielbüdher, die uns hier zu bejhäftigen haben. 
55. Hedwig Bujd, Die Spiele in der Mädchenſchule. 

Auswahl von Spielen zum Gebraud in Schule und Haus. Mit 
. 53 Siguren. Dritte Auflage. Gotha 1906. Derlag von €. F. Thiene- 
mann. VIII u. 151 S. gr. 8% Dreis 2,40 M. 

Das Bud) hat auch in diefer Auflage leider nichts von der großen 

Sahl feiner Singfpiele eingebüßt, denen für die Unterftufe allenfalls 
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noch eine gewijje Berechtigung einzuräumen ift, die aber für die 

Mittel- oder gar Oberſtufe wegen ihres geringen förperlihen Übungs« 

wertes entjchieden zu verwerfen find, und Ruhejpiele jollten in einem 

Werte über Bewegungsjpiele überhaupt nicht zu finden fein. Daß 

diejen Spielen ein jo großer Raum gewährt wird, hängt wohl mit 

der etwas ängjtlihen Auffafjung der Derfafferin von dem Betriebe 
der Mäöchenjpiele überhaupt zufammen. Wilde Lauf: und Wurf: 
fpiele mit heftigen Sprüngen hält fie für Mädchen für jhädlid und 
unſchicklich Wir find anderer Anfiht: Ein recht ausgiebiges Tummeln 
der Mädchen, ein Jagen, Springen, Büden, Drehen und Wenden halten 
wir gerade für Mädchen ſehr gejundheitfördernd und durchaus ſchick— 
lih. Don fonjtigen Deränderungen ift in der Neuauflage zu er- 
wähnen die Aufnahme von „Burgball“, „Korbball” und „Stafetten- 
laufen“, die Dervolljtändigung von „Wanderball” und „Reifen: 
werfen“, die Umarbeitung von ‚„Tamburinball” und „Schlagball”, 
die Weglafjung von „Balltrieg“, der „blinden Jagd“, dem „Seil« 
und Reifenfpringen”“. Warum hat aber die Derfafjerin fi bei den 
größeren Spielen nicht an die Regelheftchen des Sentralausjchufles 
gehalten? Mit der Derteilung der Spiele auf die einzelnen Stufen 
tönnen wir uns auch nidht immer einverstanden erklären. Warum 
foll nit „Schwarzer Mann“ ſchon auf der Unter- und „Diebjchlagen“, 

„Schlaglaufen“, Tamburin-" und „Schlagball" nit ſchon auf der 

Mitteljtufe gejpielt werden ? Hoffen wir, daß die Derfajjerin bei 

der nächſten Auflage ihres ſonſt braudbaren und empfehlenswerten 

Budes die oben angedeuteten Anregungen verwertet. 

56. W. Braungardt, Regeln für Bewegungsjpiele 
für Turner, Dereine und kleine Geſellſchaften. 
Oldenburg i. Gr. Derlag von Enno Bültmann. 245. Tl. 8°. Preis 
0,40 M. 

Das hHefthen enthält elf Balljpiele, wozu allerdings, jtreng 
genommen, das „Öefängnis” (in K. Schröters Spielbud) ‚Mauer: 
breden“ oder „Hede“ genannt), der. „Türkenkopf“ und das „Tau 
ziehen“ nicht zu rechnen find, und dreizehn Ballfpiele. Mit Ausnahme 
des „Barrlaufs“ und des „Grenz. und Schleuderballes” jind es Spiele, 
die mehr jcherzhaften Charakter haben oder ſich für Turnzöglinge 
eignen. Warum jind die Regeln für die drei erwähnten Spiele nicht 
aud denen der Regelhefthhen des Sentralausfchufjes, auf den ja ver— 
fchiedentlid Bezug genommen wird, angepaßt? Die Bejchreibung 
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der Spielregeln ijt klar und verſtändlich. Die Anjchaffung des heft— 

hens fei Turnern und Turnwarten beitens empfohlen. 

57. Dr. Hans Wörle, Turnfpiele Mit 32 zeichneriſchen 
Darjtellungen. Ein Beitrag zu den Spielnachmittagen der bayeriſchen 
Mittelfhulen. Neuburg a. D. 1906. Derlag der Grießmayerſchen 
Budhandlung. XII u. 91 S. 8°. Preis gbd. 1 M. 

Nach einleitenden Bemerkungen über Spielplat, Geräte und Spiel- 
betrieb bringt die Schrift zwölf Lauf-, dreizehn Balljpiele und zehn 
Turnwettfämpfe. Außer einer Anzahl befannter Turner» und Marſch— 
lieder wird dann noch Anweifung zur erjten Hilfe bei Unglüdsfällen 
gegeben. Art und Preis der Spielgerätichaften, allerdings leider ohne 
Angabe der Bezugsquellen, eine Sufammenjtellung der nötigen turne- 
riſchen Befehle und endlich ein Stundenplan bilden den Beſchluß. Die 
Beichreibung der Spiele, die durch eine Anzahl Abbildungen erläutert 
wird, ijt gut, aber bei einer Neuauflage dürften dod wohl beſſer 
die vom techniſchen Ausſchuß des Sentralausfhufjes aufgejtellten und 
erprobten Regeln, namentlid) bei den größeren Parteifpielen, zugrunde 
zu legen fein. Die Ausjtattung des Buches ijt gefällig und die An- 
ſchaffung für jeden, der gern den Spielbetrieb der Jugend leiten 
möchte, als erjtes Hilfsmittel zu empfehlen. 

Ein mir nicht zugegangenes Bud) ijt: 

58. Theodor Wohlrath, Spielbud für Turnvereine 
und Schulen. Stuttgart. Derlag von P. Mähler. Preis ge- 
heftet 2 M.; obd. 250 M. Dal. die vernichtende Kritif von 
K. Möller (K. u. 6. 1907, S. 305 f.). 

Es iſt von O. Pulwer bejproden (Tztg. 1906, S. 949). 

59. 6. Shröer, Turnjpiele für Turnvereine, Spiel- 
gejellijhaften, reifere Shüler und Shülerinnen. 
Mit neun in den Tert geörudten Abbildungen. weite, umge- 
arbeitete Auflage. Leipzig 1906. Derlag von I. Klinfhardt. 150. 
tl. 8%. Preis ı M. 

Der Gedante, eine bejchräntte Auswahl von Spielen zuſammen— 
zujtellen, wie es Sc. hier tut, hat gewiß jein Gutes, denn es ift 
viel richtiger und dem, was die Spielbewegung will, förderlicher, eine 
eine Anzahl Spiele gut und gründlich zu beherrichen, als eine große 
Sahl zu ftümpern. Ob aber mit diefer beſchränkten Auswahl, die 
doch immer nur fubjeltiv fein fann, jeder Geſchmack getroffen wird, 
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das iſt die andere Stage. Meiner Tleigung entſprechend würde es fein, 

wenn 3. B. an Stelle von „Stehball, Edball, Diebſchlagen“ u. a. etwa 

„Torball, Selöball, Korbball“ gejegt würden. Doch, das ijt ja ſchließ— 

li Nebenſache, denn die anerkannt wertoolliten Spiele finden ſich 

unter den fünfzehn von Sc. in diefer 2. Auflage zuſammengeſtellten. 

Die Darjtellung und Befchreibung der Spiele bringt regelmäßig den 

Spielgedanten und die Dorbereitung auf das Spiel, dann den Spiel- 

verlauf und allgemeine Spielvorjchriften, hierauf die Aufzählung der 

zu vermeidenden Sehler und [chlieglih in Settörud die Regeln des 

Spiels. Saft immer wird dann noch auf abweichende oder bejondere 

Regeln und die Abarten des Spiels hingewiejen. Die in den heftchen 

des Zentralausſchuſſes niedergelegten Regeln finden gebührende Be- 

rüdjihtigung. Die Sprache des Büdleins ijt allgemein verjtändlidh, 
bisweilen allerdings etwas zu fehr in die Breite gehend, feine Form 
handlich, die Ausstattung einfach und gut. Wir können die Anſchaffung 
des Büchleins ebenfalls nur bejtens empfehlen. Dal. die Bejprehungen 
von Srohberg (Tztg. 1906, S. 495.) und Prof. Dr. Reinhard 

(Mtsſch. 1906, S. 336 ff.). 

60. Dr. A. Netſch, Spielbud für Mädchen im Alter 
von 6 bis 16 Jahren. Eine Sammlung von Lauf-, Öerät-, 
Sing. und Ruhefpielen. Mit 47 Siguren. Dritte Auflage von 
A. Böttcher, Stadtturninjpeftor in Hannover. Hannover und Berlin 
1906. Derlag von Karl Meyer (Gujtan Prior). XVI u. 299 5. 
8°, Preis geh. 2,10 M.; gbd. 2,50 M. 

Dieſe von A. Böttcher beforgte 3. Auflage iſt unter Berüdjidtigung 
des Wunfches des leider verjtorbenen erſten Herausgebers, die Grund: 
züge des Buches möglichſt unangetajtet zu lafjen, zuftande getommen, 
fonjt hätten nad) unferer Anfiht — und wie aus dem Dorwort her- 
vorgeht, jteht aud) Böttcher auf demjelben Standpunfte — die ſo— 
genannten Ruhejpiele überhaupt bejeitigt und die Singfpiele auf ein 
Mindeftmaß beſchränkt werden müſſen. B. judyt diefen Mangel des 
Buches dadurch wenigstens etwas zu befeitigen, daß er alle Singjpiele, 
die bisher für alle Stufen vorgefehen waren, ausjdließlid in die 
Unterjtufe verweilt. Sür die Spiele, denen vom Sentralausſchuß 
bereits in den kleinen Hefthen Regeln gegeben wurden, ijt auch B. 
diefen mit Recht gefolgt, ein Beifpiel, dejfen Nahahmung man all- 
gemein von einfichtigen Herausgebern von Spielbühern erwarten jollte. 
Die Darftellung der einzelnen Spiele vollzieht fid in folgender Form: 
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Sahl der Teilnehmerinnen, Spielfeld, Grundgedante des Spiels, Aus» 
führung. Die vorgenommenen Streihungen in diefer Auflage find un- 
erheblih. Neu Hinzugefügt ift das „Wurfballipiel” in feinen ver- 
jhiedenen Sormen. Don allen bejtehenden Spielfammlungen für Mäd- 
hen iſt diefe jedenfalls die umfangreidhite und volljtändigjte. Wir 
Ihliegen uns dem Wunſche des neuen Herausgebers in jeinem Dor- 
worte gern an: „Möge die fleißige Arbeit des um die Mädchenipiel- 
bewegung jehr verdienten erjten Herausgebers aud in ihrem neuen 
Gewande dazu beitragen, die Luft und Liebe zu einem fröhlichen Spiel- 
betriebe unter der weiblihen Jugend zu fördern.” Vgl. die Be- 
jprehung von ©. Edler (Mtsjd. 1906, S. 364). 


Spielfeite. 

über die von den Dereinen der Deutſchen Turnerſchaft abge- 
haltenen volfstümlihen Turn» und Bergfefte berichtet O. Rein in 
dem oben erwähnten Aufjaß „Die Jahre 1904 und 1905 im Leben 
der Deutſchen Turnerſchaft“. 

In Charlottenburg wurde das vierte der ſeit dem 
Jahre 1902 alljährlich veranſtalteten Spielfeſte der Schulen und 
Turnvereine unter großer Beteiligung der Bürgerſchaft am 25. Juni 
1905 abgehalten. Es beteiligten ſich insgeſamt 1200 Schüler in 50 Ab: 
teilungen (Tatg. 1906, S. 74f.). 

Eine umfangreihe Schilderung der „Doltstümlihen Sedan- 
feier der Turnvereine Leipzigs" ah B. Striegler 
(Tztg. 1906, S. 760 ff.). 

In Barmen wurde das 5. Spielfeft dverBarmer Shulen 
abgehalten. An dem Einzelwetturnen in volkstümlichen Übungen be- 
teiligten ji über 400 Schüler der Dolfs- und höheren Schulen und 
an den Wettjpielen 22 Schulen mit 700 Knaben. und Mädchen. Acht 
Tage jpäter, am 29. Juli, fand das 4. Barmer Waldfeft der 
Barmer Turnerfhaft im Schönebeder Buſch ſtatt, an deſſen Srei- 
übungen ſich 200 Turner beteiligten. Das zum erſten Male ein- 
gerihtete Bergifhe Spielfeft der Schulen, an dem ſich Schulen 
aus 17 Ortſchaften des bergifchen Landes beteiligten, fand in Gräfrath 
itatt, Titt aber fehr unter einem heftigen Plaßregen, der die Durch— 
führung des Ganzen unmögli machte. Den Bericht über die drei 
Seite gibt A. Sen (Tztg. 1906, S. 800). 

Das IX. Spielfeft des Gaues Breslau war ein Seit 
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von gewaltigem Umfange Mehr als 1300 Spieler, wovon etwa 
800 auf die Schulen entfielen, waren zur Darftellung von 78 Spielen 
verjchiedener Art erjhienen. Über 4000 Z3uſchauer hatten ſich ein- 
gefunden, die aber nah 21/; Stunden einem einjfegenden hartnädigen 
Regen weidhen mußten (Tztg. 1906, S. 855 ff.). 

über die dritte Seier der Daterländifhen Sejtjpiele 
in M.-6ladbad beridtet A. Böttcher, der jüngere, der Leiter 
der turneriihen Deranjtaltungen bei diefem Feſte (Tztg. 1906, S. 992). 
Es war ein von pradytvollem Wetter begünftigtes und durch Teilnahme 
der ganzen Bevölferung ausgezeichnetes Seit. 

über das 2. Shülerfpielfeft in Liegniß liefert uns 
M. Gerſte in Liegnig einen Beriht (mtsſch. 1906, S. 26 ff.). 

Roſſow gibt uns einen Beridt über das 2. Shülerturn- 
feft von höheren Schulen des Weſtens in Berlin (Mtsid. 
1906, S. 28 ff.). 

In Dresden fanden am 8. Juli die „Daterländifhen 
Sejtjpiele” jtatt, die von 40000 Zuſchauern bejuht waren; die 
höheren Schulen hatten eine Beteiligung von etwa 1200, die Dolts- 
ſchulen von etwa 1500 Kindern. Das Sejt verlief großartig. Die 
Leitung laq in den Händen des ©berturnlehrers F. Edardt, der 
auch den Bericht darüber erjtattet hat (K. u. 6. 1906, S. 175ff.). 


2. 


Der preußiſche Miniſter des Innern, 
Dr. von Bethmann-Hollweg, und die Bedeutung 
Geſundheit fördernden Sports. 


Sißung des preußiichen Abgeordnetenhaufes vom 21. Sebruar 1907. 


Aus einer Rede des Herrn Minijters entnehmen wir folgende 
mit unferen Bejtrebungen zujammenhängende Stellen: 


Meine Herren! 


Dergnügen werden, je länger fie dauern, um jo ſchaler und um 
jo gefährliher für die Derlodungen, die an ſich in ihnen liegen. 
Ih habe deshalb gleih nad) Antritt meines Amtes den Polizei» 
präfidenten hier aufgefordert, allen Sorderungen nad) übermäßiger 
Derlängerung der Polizeiftunde mit Energie entgegenzutreten, was, 
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wie idy meine, in früheren Jahren nidt in der notwendigen Weije 
geſchehen ift. Aber die Polizei allein Tann auf diefem Gebiete nicht 
alles maden; der Ruf nad) ihr genügt nidht. Aud) in England und 
Amerifa, zwei Ländern, die uns gejtern und heute als Mujterländer 
vorgeführt find, hat die Polizei mit ihren früheren Polizeiftunden 
niht etwa die Sitten des Dolfes ihrerjeits gemodelt, fondern um— 
gekehrt, die Lebensgewohnheiten und Lebensanfhauungen des Dolfes 
haben ihren Ausdrud in den Bejtimmungen der Polizei gefunden 
und finden dann allerdings in diefen Beitimmungen wiederum einen 
Schuß dagegen, daß fie fi nicht in ihr Gegenteil verfehren. Und jo 
wird es, glaube id, auch bei uns fein müſſen. Die Gewohnheiten 
und Anjchauungen des Dolfes müſſen mid) und die mir untergebene 
Polizei darin unterftügen, wenn ih in dem von mir angegebenen 
Sinne verjuden will, jpeziell hier in Berlin die übermäßige Der- 

längerung des Nachtlebens energiſch zu befämpfen. (Bravo! links.) 
| Ih weiß, daß das durch viele Bejtrebungen bereits bejtehender 
Dereinigungen, Geſellſchaften uſw. gefchieht; ich fann nicht an alles 
erinnern. Die Mäßigfeitsbewegung, die ja nit in völlige. Ent- 
haltſamkeit auszuarten braudt, Tann nad) diejer Richtung viel tun. 
Es Tann, wenn id an ein Wort des Herrn Freiherrn von 3edlig von 
vorgejtern erinnere, aud) jehr viel dadurch gejhehen, daß man dem 
Bildungshunger, der in unſerem Dolte vorhanden ijt, mehr Nlahrung 
gibt. Es find bereits in Berlin durd) Dorträge, durch gejellige Der- 
einigungen, worin gute Sachen geboten werden, viele und fehr er- 
freulihe Anläufe gemadt, und id) möchte von diejer Stelle ausdrüd- 
lid erklären, daß alle dieje Bejtrebungen meinen wärmſten Beifall 
und, wo id es Tann, aud) meine nadhaltige Unterjtügung finden 
werden. (Bravo!) 

Auf einen jpeziellen Puntt möchte id) bei diefer Gelegenheit, weil 
er auch für andere Derhältniffe von Bedeutung ijt, noch kurz hin- 
weijen. Das ijt die Pflege und die Dermehrung des 
Sportes. Ih glaube, daß in diefer Beziehung gar 
niht genug gejhehen fann, um unfere Jugend ab- 
zuhalten von Dergnügungen, die nihtstaugen, und 
um dieüberfhüffige Kraft, diein der Jugend lebt, 
auf ein Gebiet zu lenfen, wo fie in der Stählung 
von Körper und Geiſt zum Ausdrud fommt. Eine be- 
deutungspvolle Aufgabe unjerer Kommunen ijt es, nad) diefer Richtung 
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hin die bereits vorhandenen Bejtrebungen im Dolte auf das nad) 
drücklichſte zu unterftüßen durh die Shaffung von Spiel- 
pläßen, von Turnpläßen (ſehr ridhtig!), eventuell auch durd 
die Begünjtigung von Sportvereinen, durch die Ans 
tegung zu Wettfämpfen, wie wir fie aus England und aus 
Amerifa tennen. Wenn in allen diefen Richtungen — ich habe hier 
nur einzelne Beijpiel anführen fönnen — mit wirflidher Energie ge- 
arbeitet wird, dann wird aud mittelbar auf demjenigen Gebiet, 
von dem id) ausgegangen bin, geholfen werden fönnen. 

Meine Herren, zum Schluß will ih noch auf die Projtitutions= 
frage eingehen. Allerdings nur kurz. Nicht um deswillen, weil 
diefes Gebiet an fih ein heikles ift. Eigentlih ift es ja heifel 
nidt jowohl wegen des Gegenjtandes, um den es ſich handelt, als 
wegen der perjönlihen Heucdhelei, mit der wir vielfad an dieſe Dinge 
herantreten. (Sehr richtig!) 

Im ganzen werden alle Bejtrebungen, weldhe den Kampf 
gegen die Projtitution unterjtügen jollen, meines Dafürhaltens von 
dem einen Gedanten getragen fein müffen, daß es ſich darum handelt, 
die körperliche und fittlide Selbftahtung bei beiden 
Geſchlechtern zu heben. (Sehr ridtig!) Wie dies im ein 
zelnen geſchehen foll, darüber kann id) mid hier nicht verbreiten. 
Aber es ſind ſehr praftiihe Dinge, durd die es gejchehen Tann, 
prattifhe Dinge, die auf dem Gebiete des Unterrichtswefens, die auf 
dem Gebiete des Sortbildungsihulwefens, aud auf dem von mir 
vorher behandelten Gebiete der Beförderung des Sport- 
lebens liegen. Allen aber wird der von mir angegebene allgemeine 
Gedante gemeinjam fein müfjen. Wenn es gelingt, die freie Tätig: 
feit der Gejellihaft in den Dienjt diefer Sache zu jtellen, die An— 
Ihauung des Dolfes in dem von mir bezeichneten Sinne mehr und 
mehr zu läutern, und wenn dann durch eine anderweite Gejeggebung 
diejenigen üblen Einrichtungen bejeitigt werden fönnen, unter denen 
wir gegenwärtig kranken, dann wird es, wie id hoffe — und mein 
Streben wird jedenfalls innerhalb meines Refjorts dahin gerichtet 
jein — mit der Seit, vielleiht mit immer wiederfehrenden Rüd- 
ihlägen, gelingen, die böfejten, Körper und Geijt des Doltes ver- 
giftenden Auswüchſe einer Naturmacht zu bejchränten, der wir am 
legten Ende doch alle Leben und Kraft, Luft und Leid, Arbeits- 
und Scaffensfreudigkeit verdanken.“ (Lebhafter Beifall.) 
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III. Spielnachmittage. 


k 
Sur Srage der körperlichen Ertüchtigung der 
deutihen „Jugend. 


Don dem Dorfigenden des Sentralausfchuffes, Abgeordneten 
€. von ShendKkendorff, Görlitz. 


Wer wollte, dant dem einmütigen Zuſammenwirken von Staat, 
Gemeinde und Lehrerfhaft, vertennen, daß in unferm heutigen Schul: 
und Erziehungswejen ein frifhes inneres Leben, und zwar mit dem 
Siele erwacht ift, den Gefegen der natürlihen Entwidlung des Kindes, 
wie den fih immer mehr fteigernden Anforderungen des Lebens 
Rechnung zu tragen. Dies rege Leben erftredt fih aud) auf das mehr 
und mehr zur Anerfennung und Würdigung gelangende Gebiet Träf- 
tiger törperlider Entwidlung. Was nüßten auch dem in 
das Leben tretenden jungen Menſchen alle hohe Bildung, alles Wiſſen 
und Können, alle geijtige Ausrüftung, wenn ihm nidt audy ein ge- 
junder, widerftandsfähigerr, womöglih gejhulter Körper 
ins Leben gegeben würde. Denn nur friſch pulfierendes förperliches 
Leben gibt in der Welt, in der wir find und wirken, aller geijtigen 
Betätigung Kraft, Widerjtand und Tlahdrud. So wird im Januar: 
heft einer einflußreiden Seitjchrift für das höhere Schulwefen unter 
Hinweis auf die vom Kaijer 1890 einberufene Schulkonferenz, die 
die dritte Turnſtunde gefhaffen hatte, gejhrieben: „Daß wir eine 
Turnjtunde mehr auf dem Wochenplane haben, iſt nit das Ausſchlag— 
gebende ..., viel wichtiger ift es, daß durdh den Ausbau des 
Saches die Körperpflegeimöffentliden Urteileine 
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erheblid höhere Wertung erfahren hat“ Gewiß! 
Denn rechnet man hinzu, daß neben der aktiven Körperpflege die‘ 
mannigfachſten jchulhygienifhen Einridytungen und viele Derbejje- 
rungen der Lehrmethoden zur Erleidhterung des Auffaffens und 
Lernens u. a. hinzugetreten find, jo wird man dieje Fortſchritte im 
Binblid auf die gedeihliche Entwidlung der deutihen Jugend durdhaus 
dankbar anerkennen müſſen. 

Eine andere Stage bleibt es, ob mit dem vorerwähnten Ausbau 
des Sahes der attiven Körperpflege jelbit das hin- 
reihende Maß des für die Törperlihe Entwidlung Notwendigen ſchon 
erreiht ijt. Das muß um fo mehr in Srage fommen, als neben den 
bier in den Dordergrund geftellten höheren Lehranitalten, die numeriſch 
nur das kleinſte Gebiet des geſamten Schulwejens ausmachen, die 
großen Gebiete des Mittel» und Volksſchulweſens bejtehen, bei denen 
die alte Stundenzahl von zwei Wodenjtunden nody beibehalten ift, 
ja, bei welhen für die jüngeren Alterstlaffen und für weite Kreije 
der Mädchenklaſſen eine Seit für Pflege der Leibesübungen in den 
Lehrplan überhaupt nod nicht aufgenommen ift. Diele 
Eltern, Lehrer, Ärzte, zahlreiche Gemeindebehörden und große Schichten 
der Bevölkerung verneinen jene Srage unbedingt. Schon die unver- 
meidlihen Schuljhäden des gezwungenen Sißens bei meilt gebüdter 
Baltung, wodurdy die inneren Organe zufammengepferht werden, 
nicht nur gelegentlid, fondern durd das ganze Schulleben hindurd), 
die vorwiegend einfeitige Kopfanftrengung und die dadurdh zurück— 
gedrängte Betätigung der Willenskraft, jowie das lange Subringen 
in geſchloſſenen, oft jhleht ventilierten Räumen — das find in den 
Jahren der ftärkjten Entwidlung gejundheitihädlide Eingriffe 
von ſolch erheblidem Umfange, daß die Schule die Auf- 
gabe nicht abweifen kann, durch hinreichende aktive Körperübungen 
dieje gefundheitlihen Schäden zum mindejten wieder auszugleichen. 
Dazu tommt nod, daß unfere fehnellebende Zeit mit ihrer kraft— 
aufreibenden Tätigkeit und die Erhaltung der vaterländijhen Wehr: 
traft die dringendjfte Mahnung an die Schule richten, jene Schul: 
ſchäden nit allein auszugleihen, jondern darüber hinaus mit ihren 
Maßnahmen aud dafür zu forgen, daB dem Leben eine ſtarke und 
förperlidy gejhulte Jugend zugeführt werde. Es dürften daher zwei 
oder drei wöcentlihe Turnjtunden für diefe Swede durchaus un- 
zureihend jein. 
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Aus diefen Erwägungen heraus hat der Sentralausihuß für 
Dolts- und Jugendfpiele in Deutichland, in Anlehnung an diefe weit 
im Dolte verbreiteten Anjchauungen, vor einigen Jahren das 3iel auf- 
geftellt, für das einzelne Schulkind aller Altersklajfen, ob Knabe, 
ob Mädchen, in jeder Woche, das ganze Jahr hindurd, ſchulſeitig 
neben dem QTurnunterridhte, und zwar als Erweiterung desjelben, 
einen Nahmittag für Leibesübungenin freier Luft 
einzuführen und ihn auch von häuslichen Schularbeiten frei zu halten. 
Sür diefe Forderung hat fih) der Name „Spielnadhmittage ein- 
geführt. (S. das trefflihe Wert „Spielnadhmittage” von Hofrat Prof. 
Raydt, Teubners Derlag, Leipzig 1905.) Auf den öffentlidyen Derfamm- 
Tungen des dentralausjchuffes, 1904 in Quedlinburg und 1905 in 
Sranffurt a. M., ift diefe Forderung eingehend erörtert und von den 
zahlreich erfchienen Kongreßbeſuchern fo gut wie einmütig angenommen 
worden. Den deutjchen Unterridhtsverwaltungen und Städten ift dann 
eine bezügliche, motivierte Eingabe mit der Bitte unterbreitet worden, 
diefen Bejtrebungen förderlich zu fein. Inzwiſchen iſt auf diejem 
Öebiete ein reges Leben erwadt; eine Reihe deutſcher Staaten und 
viele Gemeinden find diefer Stage praktiſch näher getreten. Der 
preußijhe Kultusminijter, Herr Dr. von Studt, erwiderte im Ab- 
georönetenhaufe auf meine Anregung, er erfenne es durdaus an, daß 
auch nad) anderer Richtung hin als dem Turnen eine Erweiterung 
der Leibesübungen eintreten müfje, und er gab der Hoffnung Aus= 
drud, hierfür aud) die erforderliche Seit im Stundenplan freimadhen 
zu fönnen. Das württembergijche Minifterium ift auf Grundlage eines 
umfafjenden Planes ſchon in die Arbeit ſelbſt eingetreten!) ; die Kultus- 
minijterien in Bayern, Sachſen und anderen Staaten bringen diejen 
Bejtrebungen warmes Interejje entgegen; die deutſche Turnlehrerſchaft 
begrüßte durch ihren 1. Dorfigenden, Turninſpektor Boettcher, diejen 
Dlan in der deutihen QTurnzeitung mit großer Sympathie; ja im 
Braunſchweigiſchen beitehen obligatorijhe Spielnadmittage an den 
zwölf höheren Lehranitalten ſchon feit mehr als dreißig Jahren. Bei 
der Durchführung diejer Ideen zeigen fi), je mehr man ihnen praktiſch 
näher treten will, hier und da noch Mißverſtändniſſe. Das ift ebenjo 
erflärlih wie im Hinblid darauf, daß damit friihes Leben in die 
Entwidlung dieſer Ideen getragen wird, auch hodyerfreulid. Es dürfte 

') Dal. Keßler, Über die Einrichtung des obligatorijhen Spielnadmittags 
an den höheren Schulen in Württemberg, S. 159. 
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daher willtommen fein, wenn ih, als ehemaliger Referent auf dem 
Srankfurter Kongrejfe, die für die Durchführung gedachten Grundjäße 
des Sentralausfhufjes in einigen Hauptpunften darlege. 

Der Sentralausfhuß war fi ſelbſtverſtändlich der fehr erheb- 
lichen, ja außerordentlihen Schwierigkeiten voll bewußt, die dem Plane, 
befonders in Anbetraht der heute noch unzureihend vorhandenen 
Spielpläße und Lehrfräfte, wie aud) in bezug auf die Sreimahung - 
der Spielnahmittage vom Schulunterridt, entgegenjtanden. Er jtellte 
daher an die Spite feiner Grundfäße den Sat, daß der verbindliche 
Spielnahmittag nur auf dem Wege einer vollfommen freien 
Entwidlung zur vollen Bedeutung und Geltung fommen Tönne. 
Wenn man jet an einzelnen höheren Lehranjtalten, bejonders in 
großen Orten, diefem neu zu fhaffenden freien Nachmittage in erjter 
Linie zum innigeren Sufammenleben der Eltern mit ihren Kindern, 
zur größeren Erholung und zur erweiterten Pflege individueller 
Neigungen das Wort redet, den Schülern aber fchuljeitig zugleich 
Gelegenheit zum freiwilligen Befuh der Jugendipiele und anderer 
Übungen in freier Luft geben will, fo ftehen diefe den örtlichen Der: 
hältniffen angepaßten Beftrebungen keineswegs in Widerjprud mit 
den vom 3entralausfhuß aufgeitellten Grundfägen, da der Sorde- 
rung, die Schule möchte die größtmöglihen Einrihtungen für die 
Leibesübungen treffen, Rechnung getragen ift, und der Zentralausſchuß, 
wie bereits angegeben wurde, die freie Sorm der Durdführung nit 
nur billigt, fondern fie zur allfeitigen Erreihung feiner Siele auch 
beftens begrüßt. Die audy weitverbreitete Anſicht, als fordere der 
Sentralausfhuß den obligatorifchen Spielnahmittag auf einmal für 
alle Schulen, ist alfo irrig; er hat in einer an den preußiſchen Kultus- 
minifter gerichteten Eingabe vom 18. Sebruar 1905 nur die Bitte 
ausgefproden, denjenigen Gemeinden, die freiwillig den obligatoriſchen 
Spielnahmittag für einzelne Klaffen oder für ganze Schulen ein- 
führen wollen, die Genehmigung hierzu zu geben. Nur als Endziel 
ftrebt der Sentralausfhuß die verbindlide Einführung an, dody, was 
man gewöhnlich überfieht, ohne irgend eine Dermehrung der heutigen 
pflichtſtundenzahl; denn die pflihtmäßige Einführung ijt die logiſche 
Sorderung der Grundauffaffung, daß der Spielnahmittag eine Er- 
weiterung des Turnunterrichts bildet, die, wie diefer, niht nur ein- 
zelnen Schülern, fondern der Gejamtheit der Schüler zugute fommen 
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alle 3eiten freiftellen, jo würde man die Entwidlung diefer hoch— 
wichtigen Stage in die Hand einer unmündigen Injtanz legen. 

Der Zentralausſchuß ift feit langen Jahren bemüht, im wejent- 
lihen das in die Tat umzufeßen, was der Chef der preußi- 
ihen Unterrihtsvperwaltung, der Kultusminijter von Goßler, in feinem 
dentwürdigen Erlaſſe vom 27. Oftober 1882 in jo begeijterter Weije 
. über die Bedeutung und Pflege der Jugendfpiele und anderer Leibes- 
übungen in freier Luft zum Ausdrud bradte. Der Minijter hat das 
jelbft im Jahre 1894 anläßlich des I. Deutſchen Kongrefjes für Dolfs- 
und Jugendjpiele in einem eingehend begründeten Schreiben bejtätigt. 
Diefer Erlaß des Minifters von Goßler, der von weitjidtigen Gejichts- 
punften und von dem tieferniten Bestreben getragen wird, ebenjo Jugend- 
als Gemeinwohl zu fördern, bildet für alle deiten ein hervorragendes 
Ruhmesblatt in der Geſchichte der preußiſchen Schulverwaltung. Er 
feiert in diefem Jahre fein 25jähriges Jubiläum, das der öentral- 
ausihuß auf feinem am 7. und 8. Juli jtattfindenden VIII. Kongreſſe 
zu Straßburgi. €. auch feierlich begehen wird. Möchten ſich daher in 
diefem Jubiläumsjahre alle Sreunde körperlicher Ertühtigung in 
Jugend und Volk um diefen einstigen edlen Streiter zu Träftigem 
einmütigen Handeln zujammenjdaren! Unfere Jugend und unfere 
Seit bedürfen wahrlid aud heute noch diefer vollen Hingabe an 
diefes erhabene, ſchöne öiel. Darum rufe id) allen Sreunden der 
Jugend und des Daterlandes ein „Dorwärts!" „Dorwärts!" auf 
diefem Gebiete zu. Gilt es doc, ſchon von der Schule her fraft- 
und lebensvolle Perfönlidfeiten dem Leben zuzu— 
führen, die förperlidd und geiftig gerüftet find, den Kampf des 
Lebens aufzunehmen und gleihmäßig germanifcher Sriedenskultur 
wie der Derteidigung des Daterlandes zu dienen. 


2: 
Die Einrichtung allgemein verbindlicher Schulipiele 
in Braunſchweig. 
Don Prof. Dr. Konrad Kod, Braunjchweig. 
„In Schöner Srühlingszeit des Jahres 1810 gingen an den jhul- 


freien Nadmittagen der Mittwoche und Sonnabende erjt einige Schüler 
mit mir in Seld und Wald, und dann immer mehr und mehr.” Mit 
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diejen Worten beginnt Friedrich Ludwig Jahn im Dorworte 
feiner „Deutſchen Turnkunſt“ die Schilderung der erjten Anfänge 
feiner Wirfjamteit auf der Hafenheide bei Berlin. Wenn er in drei 
Jahren bei der Hundertjahrfeier der Begründung des Turnens in 
dantbarer Derehrung als Schöpfer der Turnkunſt gepriefen wird, jo 
werden wir dann nidt verfäumen, aud) feines hohen Derdienjtes um 
unfere Jugendfpiele nad Gebühr zu gedenten. In jenen alten freien 
QTurngemeinden, die einjt nad) feinem Dorbilde begründet und eins 
gerichtet waren, bejtand nod) nit die heutige Trennung von Turnen 
und Spielen, jfondern, wie ſich auf dem erjten deutihen Turnplaße 
aus dem freien Spiel heraus die Turnkunſt nah und nad ent- 
widelt hatte, fo blieben nach Jahns eigener Vorſchrift jtets die Turn 
jpiele ein ſehr weſentlicher Bejtandteil des Lebens und Treibens 
jener Gemeinden. Wir wollen den Gegnern Jahns gern zugeben, 
daß turneriihe Leibesübungen und Jugendjpiele ſchon früher be— 
ſtanden haben, audy ſchon vor jeinem Auftreten von einjihtigen Er- 
ziehern wohl gefhäßt und eifrig betrieben find. Doch das größte 
Derdienjt bleibt ihm unbejftritten: er ift es gewefen, der durch Dor- 
bild und Lehre in jener Zeit der Not des Daterlandes durdhgejegt 
hat, daß beide in den Erziehungsplan der Jugend und des ganzen 
Dolfes aufgenommen und in den Dienjt des Daterlandes jelbjt ge- 
jtellt wurden. Seitdem iſt das Turnen längit Volksſache geworden, 
an allen Schulen eingeführt und wird jet aud) für die ſchulentlaſſene 
Jugend mit Nahdrud gefordert. Das Jugendjpiel war anfangs in 
feiner Entwidlung noch zurüdgeblieben, hat aber im Laufe des legten 
Jahrzehnts ſchon die größten Sortjchritte erzielt, und man jdidt ſich 
jegt allen Ernites an, nah und nad) die Teilnahme daran, wie die- 
jenige am Turnen, für alle Schüler verbindlih zu madyen, damit jo 
das Jahnſche Ideal endlich voll verwirklidt werde. 

Seit dem Jahre 1891 haben ji, dankt zumal dem eifrigen Wirten 
unjeres öentralausjdujjes, die meijten höheren deutſchen Schulen und 
nicht wenig mittlere und untere dazu entſchloſſen, den Betrieb ge- 
geregelter Jugendfpiele in ihren Unterridtsplan aufzunehmen. Diejem 
erjten Schritte muß nun — das entſpricht dem wohl allgemeinen Ge— 
fühle der bei Auffiht und Leitung’ der Spiele Beteiligten — binnen 
nicht zu langer 3eit der zweite folgen, wenn die Jugendfpiele wirklich 
eine jtetige Schuleinrihtung werden follen, daß die Teilnahme daran 
niht mehr dem bloßen Belieben der einzelnen Schüler überlajjen 
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bleibt, ſondern nad bejtimmten Grundjäßen geregelt wird. Wenn 
der Sentralausihuß deshalb die Einführung des obligatorifhen Spiel- 
nachmittags zu ermögliden und vorzubereiten unternommen hat, jo 
trägt er damit nur einer fih im Laufe der Dinge ergebenden Tlot- 
wendigfeit Rehnung. Allerdings madt vom Standpunkte der Schule 
aus die Durdhführung diefer Maßregel mande nicht geringe Schwierig: 
feit und wird aud vielfach Bedenten erregen. Namentlih handelt 
es jih nunmehr um eine neue jorgfältigere Erwägung, als fie bei 
der eriten Einführung freiwilliger Spiele nötig war, in weldhem Sinne 
und Geilte die Schuljpiele im allgemeinen einzurihten find, und - 
wie im einzelnen ihr Betrieb zweckentſprechend auszugeftalten und 
durchzuführen iſt. Als maßgebend dafür find in erſter Linie die- 
jenigen Erfahrungen anzufehen, welde die früheren Jahnſchen Turn- 
gemeinden mit allgemein verbindlicher Teilnahme bei ihrem Spiel: 
betriebe gemadt haben, fodann diejenigen, die an den Orten, wo 
die obligatorifhen Schulfpiele ſchon Tänger beitanden haben, im Laufe 
der Jahre gejammelt find, und endlich nicht zum mindeften diejenigen, 
die an jeder einzelnen Anjtalt felbjt bei den freiwilligen Spielen ſich 
ergeben haben. Auf dieje legteren gerade ift überall jorgfältige Rüd- 
fit zu nehmen, damit aus dem Spielleben vor allem alles Schablonen 
mäßige ferngehalten wird. Nur wenn ſich jede Eigenart frei ent- 
falten fann, wird auf dem Spielplage jenes rege Leben und Treiben 
herren, wie es der Sreund der Jugend wünſcht, und wie es zum 
rechten Erfolge nötig ift. 

Unjere Scduljpiele am Gymnaſium Martino-Katharineum in 
Braunfhweig haben ſchon eine mehr als dreißigjährige Geſchichte 
hinter ſich; ſie können auch den Dorzug für fi in Anfprud nehmen, 
daß fie möglichſt im Anſchluſſe an die Überlieferungen der alten 
Jahnſchen Turngemeinde ſich entwidelt haben, und endlich ift dieje ihre 
Entwicklung fonjt frei von äußeren Einflüffen und Beftimmungen er- 
folgt. Die anderen höheren Lehranftalten in Stadt und Land Braun- 
ſchweig haben nad) und nad) in ähnlicher Weife erjt freiwilligen, dann 
allgemeinverbindlihen Spielbetrieb eingeführt, fowie aud eine Anzahl 
von ‚Bürger und Volksſchulen. Es möchte ſich daher jeßt wohl ver- 
lohnen, auf die hier gemachten Erfahrungen näher einzugehen. Am 
bezeihnendjten erjheint das Dorgehen bei der erjten Einführung 
der Spiele an unjferem Gymnaſium Martino-Katharineum für den 
Geijt, aus dem. heraus foldye Schritte getan werden müffen, um zu 
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gelingen; gleichzeitig wird damit am beiten verjtändlid gemadit, in 
welhem Sinne der Spielbetrieb hier geordnet worden ift. 

Unfer Lehrertollegium von damals entſprach noch ganz dem alten 
Zuſchnitt, wobei der Direktor ſich den Lehrern gegenüber nidt als 
Dorgejegter fühlte und fie als Untergebene behandelte, fondern als 
primus inter pares auf ihren felbjtändigen Eifer rechnete. Welde 
Selbitändigfeit dem einzelnen Mitgliede vom Direktor gern gegönnt 
wurde, lehrt eben die Geſchichte der Schulfpiele am beften. Wir 
zwei jungen Lehrer, 5. Corvinus und ih, waren am Martino- 
Katharineum früher als Schüler eifrige Mitglieder der Jahnſchen Turn» 
gemeinde gewejen. Als wir dann an derjelben Anjtalt als Klajjen- 
lehrer angejtellt waren und mit unjeren Klafjen, wie es damals Sitte 
war, in die nähere und weitere Umgebung der Stadt Ausflüge madten, 
wobei am Rajftorte einige muntere Spiele veranftaltet werden jollten, 
fiel uns fehr unangenehm auf, daß alle die einjt bei uns fo beliebten 
Spiele, wie Bartrlauf, Kaiferball ujw., der Schuljugend volljtändig 
unbefannt geworden waren. Da fie in der furzen Seit auf foldyem 
Ausfluge audh nit gehörig eingeübt werden fonnten, fo blieb uns 
dort nichts weiter übrig, als das bei den Schülern freilich fehr be— 
liebte Spiel „Räuber und Soldaten” immer wieder in Bang zu bringen, 
wenn das aud freilich nicht jelten in eine Rauferei ausartete. Aber 
wir beide entſchloſſen uns dann, in Erinnerung an unjere Schulzeit, 
zunächſt die Schüler unferer Klaffen am Mittwoch nachmittag regel» 
mäßig auf den früheren Sommerturnplag des Gymnaſiums hinaus 
zuführen und ihnen dort einige früher befannte, damals aber ganz 
vergejfene Spiele einzuüben, ein Beijpiel, dem bald aud andere 
jüngere Lehrer folgten. Die älteren Herren unjeres Kollegiums, die 
jelbjt zu ihrer 3eit in der alten Jahnſchen Turngemeinde das Ehren- 
amt eines Dorturners oder Turnwarts bekleidet hatten, förderten uns 
durch ihren Beifall und ihre Fürſprache bei dem Direktor, wie bei den 
herzoglihen Behörden. Sie hatten nit anders als wir die Ein- 
führung des Klafjenturnens in der Turnhalle, das 1869 erfolgt war, 
injofern mit Bedauern erlebt, als dadurch dem Turnen, das früher an 
zwei Nachmittagen von 4 bis 6 Uhr im Sreien jtattgefunden hatte, 
viel Reiz und namentlich je die zweite Stunde genommen ward, in 
der ſonſt neben Ererzier- und Marfhübungen vorwiegend freie Spiele 
betrieben waren. So fand unjer Gedanke, durch den Betrieb der Schul- 
jpiele auf dem alten Turnplage dafür Erſatz zu ſchaffen, leiht und 
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ſchnell Anklang. Auch ſchien es uns ganz felbjtverjtändlid zu fein, 
daß ebenfo wie früher am Jahnjchen Turnen der Regel nad) alle Schüler 
hatten teilnehmen müſſen, fo aud die allgemeine Teilnahme an den 
Spielen von vornherein als wünjdenswert angejehen ward. Und 
Direftor wie Behörden bewilligten gern die betreffenden von uns 
Spielleitern eingereidten, vom Lehrerkollegium einjtimmig befür- 
worteten Geſuche. 

Unſere Braunſchweiger Schulfpiele haben an vielen Orten mit dem 
Dorurteile ſchlimm zu fämpfen, als feien fie wejentlih aus England 
eingeführt und hätten einen englifhen Charakter. Das entjpridt der 
Wirklichkeit durchaus nit. Hein, wir fönnen mit vollem Rechte be— 
haupten, daß fie von uns ſtreng im Jahnſchen Sinne und Geijte ins 
Leben gerufen und entiprehend veranjtaltet find. Wir haben die 
alte Jahnſche Überlieferung, wie wir fie aus unferer Schülerzeit Tieb 
gewonnen hatten, jpäter als Lehrer wieder erneuern und beleben 
wollen. So find aud) nad Ausweis unferes Spielalbums in den drei 
erjten Sommern nur die alten Jahnſchen Spiele, Schlagball, Barrlauf, 
Scleuderball und Kettenreißen, auf dem Spielplage geübt. Und jpäter, 
als wir uns zu einem Derjude mit engliihen Spielen entſchloſſen, 
haben wir nidytsdejtoweniger jtets treu an dem Geijte fejtgehalten, 
der früher in unferer alten Jahnjhen Turngemeinde lebendig gewejen 
war. Die Einführung des Sußballs zu Michaelis 1874 erfolgte auf 
Anraten von Dr. Red durh A. Hermann und mid, damit der 
Betrieb der Spiele möglichſt aud) im Winterhalbjahr aufredt erhalten 
werden könnte, jolange nicht die Schlittihuhbahn ihr Redt in An- 
jprud nimmt. Diejes Träftige Winterjpiel der Engländer fand bei 
unjeren Schülern von vornherein eine begeijterte Aufnahme; doch haben 
wir es bei ihnen nie jo überwudern laſſen wie anderwärts und troß 
aller der Sreiheit, deren fie ſich fonjt erfreuen, ihr Derlangen, auch 
im Sommerhalbjahr Sußball zu fpielen, jtets mit Entjchiedenheit ab- 
gewiefen. Im Winterhalbjahr ijt es freilich das bevorzugte und, man 
mödjte jagen, auch das gebotene Spiel, da an dejjen falten Tagen eine 
recht tüchtige Bewegung not tut; aber doch findet fih auf unſerem 
Platze jtets eine oder die andere Spielriege, die ihr geliebtes Schlag- 
ball (ohne Einſchenker!) bis tief in den Tlovember hinein fortjeßt, 
ja bei mildem Wetter bis in den Dezember. Sonjt wird daneben ge— 
legentlich aud) Raffball oder Hoden gejpielt. Daß der obligatorische 
Spielbetrieb an den Schulen fid im Winter einigermaßen durdführen 
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läßt, klingt gewiß manchem, der niht auf Sußballpläge kommt, faum 
glaublih, und zumal jet eben, wo lang anhaltender Srojt und 
Schnee eine jehr böfe Unterbredung verurſacht haben. Aber unjer 
Spielalbum weiſt im Gegenſatz dazu wieder mandye Winterhalbjahre 
auf, in denen nicht weniger als 20 Spielwodhen gezählt find, in dem= 
jenigen von 1877 auf 78 fogar 22 Spielwoden. 

Wenn die Schuljpiele im rechten Geijte betrieben werden, wird 
der Spielzwang der Jugend das Spiel ſicherlich nit „verekeln“, wie 
von den Gegnern diefes Swanges behauptet wird. Als der Turn» 
unterricht zuerst verbindlidh für alle Schüler gemadt werden follte, 
regten fih damals fajt genau diefelben Bedenken wie heute gegen den 
Spielzwang; fo wurde gleichfalls wie heute im Tone fittliher Ent- 
rüftung dagegen geltend gemadıt, das Turnen würde dadurch um feine 
Weihe und feinen eigentlihen Wert gebradt. Und doch ift damals 
die Teilnahme daran verbindlich geworden, und die alten Jahnſchen 
Turngemeinden haben troßdem überall da, wo Direktor und Lehrer 
ihnen nady guter, alter Sitte Selbjtändigfeit und Sreiheit gönnten, 
herrlich weiter geblüht. — Ein befonders lehrreiches Beifpiel dafür, 
wie der rechte Geiſt auf dem Spielplage gepflegt und lebendig er- 
halten werden kann, bieten die trefflihen Schilderungen des Spiel« 
lebens an der Herrnhuter Anftalt Niesty, die HBerm. Andres 
Krüger in feinem Bubenroman Gottfried Kämpfer gibt; idy mödte 
bejonders feine jo lebensfriihe und feffelnde Befhreibung des Spiels 
Sahnenbarrlauf jedem Spielleiter dringend empfehlen, wie denn über: 
haupt jeder Lehrer und Erzieher viel aus dem Bude für feinen Beruf 
lernen kann. Uns Braunfdweigern find ſchon vor fajt drei Jahr: 
zehnten dur die Freundlichkeit des damaligen Direktors der Anftalt 
in Niesty, an der, nebenbei bemerft, ſchon damals eifrig Sußball be— 
trieben ward, wertvolle Nachrichten über die dortigen Erfahrungen 
auf dent Spielplate gegeben. 

In weit höherem Grade nody iſt uns für die Einrihtung der 
Scdulfpiele endlid) vieles von dem zugute gefommen, was der württem- 
bergifche Spielvater F. W. Klumpp in feinen neuen Bearbeitungen 
der GutsMuthsſchen Bücher (Gymnaſtik 1847, Jugendipiele 1845) über 
das erſte Turn- und Spielleben gejchrieben hat. Es beruht jeden- 
falls nit auf einem Sufall, daß gerade in Württemberg neuerdings 
der erjte Derfuh hat unternommen werden können, an einer Anzahl 
höherer Lehranjtalten obligatoriihe Spielnadhmittage einzuführen. 
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Dort, wo der Griechengymnaſtiker ©. h. Jäger als Dorfämpfer editer 
Schönheit und der zu früh verjtorbene Rektor Karl Sint gewirkt 
und den Sinn für alljeitigen freien Betrieb der Leibesübungen lebendig 
und fräftig erhalten haben, war ſchon vorher durch Klumpps 
Tätigkeit auf dem Stuttgarter Turnplage und durdy den maßgebenden 
Einfluß, den er als Oberjtudienrat ausübte, der Boden vorzüglich vor- 
bereitet, und jo haben jene erjten Derjude, über deren Ergebnifje 
Oberlehrer Thumm in Tr. 46 und 47 der Deutſchen Qurnzeitung 
1906 berichtet, fo günjtig ausfallen können. Auf den betreffenden 
Erlaß der württembergifchen Oberfchulbehörde, der weſentlich im Sinne 
Klumpps abgefaßt ist, und auf die von Thumm mitgeteilten Erfahrungen 
werde id) im folgenden zurüdfommen. 

. Als vor 16 Jahren nad) dem Goßlerſchen Spielerlajje an manchen 
Orten Schuljpiele eingerichtet waren, mißglüdte vielfad) der Derjud 
jehr bald, weil man die ganze Sache zu ſchulmäßig anfaßte. Wenn 3. B. 
als erjte wichtigſte Einrihtung auf dem Spielplage eine lauttönende 
Schulglode angefhafft ward, um damit zu Anfang und zum Schluß, 
jowie jedesmal zum vorgeschriebenen Spielwechſel läuten zu können, 
jo mußten von vornherein ihre Klänge dem Schüler das peinliche Ge— 
fühl verurſachen, auch im Grünen unter dem leidigen Schulzwange 
zu ftehen. Weit befjer glüdte da die Einführung der Schuljpiele, wo 
man an die alten Überlieferungen einer Jahnſchen Turngemeinde mit 
bewährter Selbjtleitung anknüpfte. Entjprehend hat die württem- 
bergijche oberjte Schulbehörde in ihrem Erlaß 1905 über die obliga- 
toriſchen Spiele die Leiter derjelben ganz bejfonders darauf hingewiejen, 
daß in der Derwaltung der Spiele den Schülern die turnerifche Freiheit 
und Selbjtändigfeit zu gewähren ſei. So hatte man in Braunjdhweig 
verfahren. Don dem Spielplat dort wird alles, was ſchulmäßigen 
Anftrid hat, ferngehalten. Gleich den Befehl zum ‚Antreten geben 
die von den Schülern felbjt gewählten Spieltaifer, zählen die Reihen 
nah und maden die Sehlenden namhaft. Sie bejtimmen, natürlid 
im Eintlange mit ihren Untergebenen, welches Spiel zunächſt vor: 
genommen werden joll, lajjen das nötige Spielgerät ſich oder einem 
von ihnen beauftragten Spieler überweifen und führen ihre Schar 
zur befannten Stelle auf den Spielplat. Der Gegenjpielfaifer — jede 
Abteilung zerfällt in die beiden fi befämpfenden Parteien — hilft 
den Platz einrichten, jo daß möglichjt jchnell das Spiel ſelbſt beginnen 
fann. Diefer hat überhaupt den Spielfaifer zu unterftügen und wo 
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nötig zu vertreten. Nur in Notfällen foll fi der Kaifer um Bilfe 
an den Lehrer wenden, der die Aufjiht führt. Auf foldhe Weije ent- 
widelt jih ein gutes Stüd Selbjtregierung auf dem Spielplage, die 
fonjt in unferem öffentlichen Schulweſen bis jegt jo wenig Raum findet. 
Das Gefühl der Derantwortlidteit, eine Tugend, die wir gerade in 
den Maſſen unjeres Doltes fo fehr vermifjen, wird hier von früh auf 
entwidelt und gepflegt. Solange die Schule von einer geijtig ge- 
junden, fittlid) nicht verwahrloften Jugend befuht wird, läßt ſich 
ſolche gut überwadhte Selbjtregierung ganz gewiß durdhführen und 
ift von beſtem Einfluffe. Und ein guter Spielleiter vermag oft tat- 
ſächlich leichter als der Lehrer felbjt feine Leute bei gutem Willen 
und guter Laune zu erhalten und fie dahin zu bringen, ihr Bejtes 
beim Spiele zu leijten. Beim obligatorifhen Spiele wird ihm das 
wie leicht verjtändlich ſchwerer, als beim freiwilligen, und er wird 
aljo das „zielfihhere Kommandieren“, worauf man beim Militär mit 
bejtem Redt viel Gewicht gelegt wiſſen will, dabei um fo befjer er- 
lernen müſſen. 

Bei der erjten Bildung der Spielmannjdhaften muß der Lehrer 
zunädjt etwas jtärfer eingreifen, namentlich folange die Schüler felbjt 
darin von früher noch feine Übung gewonnen haben. Sugrunde legt 
man bei der Einteilung der Spielerfhar naturgemäß die nad) den 
Schulklaſſen, durch dte ja auch im ganzen die Altersunterfhiede zu 
ihrem Rechte Tommen. Daneben muß aber die körperliche Entwid- 
lung und Spielfertigfeit der Schüler jo gut wie möglich berüdjichtigt 
werden. Dem Qurneifer in der alten Jahnſchen Turngemeinde kam 
es nit wenig zugute, wenn die gejhidten und jtämmigen QTurner 
am Sclufje des erjten Dierteljahres in eine höhere Rotte oder Riege 
befördert werden fonnten, wenn dagegen die läfjigen und bequemen 
zu ihrer Beihämung im folgenden Sommer nidt wie die andern 
aufrüdten, fondern fi unter die Oſtern neu zukommenden Schüler 
einstellen lafjen mußten. Beim Spiele läßt fih zwar die Tüdhtig- 
feit des einzelnen aud einigermaßen abſchätzen, aber nidt ganz jo 
regelmäßig berüdjihtigen. Nach unjeren Erfahrungen empfehle id) 
doch niht mehr die jcharfe Sonderung nad! Klajjen, jondern rate 
zu einen gemiſchten Syjtem, wobei den Wünſchen der guten Spieler 
möglihjt Geredtigfeit widerfährt. Swar erſcheint mir die gelegent- 
lich von gegnerifher Seite geäußerte Anfiht von dem Widerwillen 
der Spieler gegen die Klaffengemeinde nicht berechtigt. Ich erlebe es 


154 III. Spielnadhmittage. 


doch wohl nicht felten, daß 3.B. einzelne gute Spieler aus der Unter: 
fefunda, die von den Spieltaifern der Prima für deren beite Mann- 
ſchaft herangeholt werden follen, ji} weigern und in der „Swangs= 
gruppe” ihrer Klaſſe zu bleiben vorziehen — aus Klafjengeift. Kommt 
die Sache vor mid} als Spielleiter, jo pflege ih in den meijten Sällen 
den Sefundanern beizupflidten, auch ſchon weil ich jede beredtigte 
Regung der Selbjtändigfeit auf dem Spielplate lieber jhone. In der 
Regel freilid fühlen ſich die jüngeren Schüler doch geehrt, wenn jie 
in eine der beiden beiten Spielparteien auf dem Plate eintreten 
follen; fie finden da für ihre größere Tüchtigkeit ein geeigneteres 
Seld, und ihre "Klaffengenoffen ſehen fie niht ungern aus ihrem 
Spiele jcheiden, weil ihnen jo mehr Gelegenheit geboten wird, ihrer- 
jeits jih auszuzeihnen, wie fie jagen „dranzukommen“. So haben 
wir für die obere Spielabteilung (Prima und Sefunda) ein bejtes Spiel 
auf dem Plate und für die untere (Tertia bis Quinta) gleichfalls. 
Wenn aber 3. B. ein flinter Tertianer eine brennende Sehnſucht ver- 
jpürt, mit den Primanern ſich zu mejjen, fo wird ihm diefe zu be= 
friedigen bei den freiwilligen Schulſpielen am Mittwoch ermöglicht, 
zu denen fih aus fämtlihen Klafjen die eifrigften und beiten Spieler 
zujammenfinden. Ausführliher hat über die Bildung von Spiel- 
mannſchaften und bejonders über deren zwedmäßige Größe F. hahne 
gefchrieben. Vgl. Jahrbud) 1901, S. 216. j 

In bezug auf die Auswahl der Spiele bleibt in unſeren Schul— 
jpielen den Schülern nahezu unbeſchränkte Sreiheit: fie können ſich 
eins wählen, was fie wollen; fo iſt es von jeher gewejen und hat ſich 
bewährt. Nur die eine Bejtimmung beiteht, daß jede Spielabteilung 
bei dem einmal gewählten Spiele für die erjte Stunde bleiben muß 
und erjt für die zweite wechſeln darf; denn font würde allzuleidht 
zu oft gewedhjelt und damit die Seit vertrödelt werden. Uns Lehrern 
liegt nur daran, daß flott und tüchtig gefpielt wird, einerlei, welches 
Spiel, daß jidy die Jugend dabei gehörig tummelt und Freude daran 
hat. Das nadygerade lächerlich gewordene Schredgejpenjt der og. 
allgemeinen Ausbildung darf ſich auf unferen Spielplag nicht hinaus- 
wagen. Eine Einfeitigfeit in der körperlichen Bildung ift bei den 
meijt betriebenen Spielen, Schlagball, Sußball, Kridet, an und für 
ſich ausgeſchloſſen. Aber wir fehen nicht im geringiten die Notwendig- 
feit ein, warum jeder Schüler 3. B. beide Arten des Schlagballs 
tennen lernen jollte. Die einen von uns ſchwärmen noch faſt leiden- 
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Ihaftlih für das Spiel unferer Jugend mit dem Einſchenker, das bei 
uns Kaiferball heißt, andere bevorzugen entſchieden das Altonaer 
Spiel; aber unferen Spielabteilungen laſſen wir darin völlig freie 
Band, wofür fie ſich entjheiden. Daß der leihte Sinn der Jugend 
von felbjt gern einmal nad etwas Tleuem begehrt oder unter dem 
Einfluffe fremder Anregung danad verlangt, ift felbjtverftändlich 
und wirdenatürli von uns eher gefördert als gehindert. So wirkte 
vor etwa 13 Jahren ein Bejud, den uns damals der zu früh ver- 
jtorbene Schnell mit feinen Schülern hier abitattete, ſehr anregend. 
Das von ihnen mujfterhaft ausgeführte Schlagballipiel fand ſchleunigſt 
Nahahmung. In derfelben Seit bewirkten die erjten Sußballwettipiele 
von holländifhen Hochſchülern hier, daß unſere DPrimaner das gemiſchte 
Spiel aufgaben und zum einfachen übergingen. So iſt aud) einjt das 
engliijhe Kridet geradezu hinter meinem Rüden von einem dafür 
begeijterten Oberſekundaner unferer Anitalt eingeführt. Selbjtver: 
ſtändlich laſſen wir Lehrer es auch nidht an zwedmäßiger Anregung 
unfererfeits fehlen. An einem heißen Sommertage läßt ſich 3. B. 
die Schlagballabteilung ſehr gern zu einer Partie Tamburin oder 
Saujtball abrufen, umgetehrt findet bei fühler Witterung, wenn den 
Schlägern und Sängern ſchon die Singer vor Kälte fteif zu werden 
anfangen, der Vorſchlag zu einem Raffballipiele jehr großen Anklang. 
Auf diefe Weife jorgt man unvermertt und zwanglos für die er- 
forderlihe Abwedhflung.e Id will unſer Derfahren nidht als das 
allein möglihe hinjtellen; worauf es mir ankommt, iſt die ehr 
entjchiedene Warnung für jeden Spielleiter, die ſchulmänniſche Auf: 
fafjung, als müſſe man doch der Jugend möglidjt viele Kenntnijje 
beibringen, ganz und gar aus dem Spielbetrieb auszufdhalten. Auf 
dem Spielplaße follen wir uns einmal nit als Lehrer fühlen, fondern 
als leitende Mitglieder der Spielgemeinihaft, ih würde jagen, als 
Erzieher, wenn nidt diefer Ausdrud in legter Seit jo viel gemiß— 
braudt und hier audy zu wenig bezeichnend wäre. 

Ein träftiges, reihes Spielleben foll jih auf dem Spielplaße 
entwideln. Wie das einst in den freien Turngemeinden möglich war, 
wird das aud hier gejhehen, wenn fid) die Anordnung und Leitung 
des Spielbetriebs die Erreihung diefes Siels zur Aufgabe jeßen. 
„Steiheit heißt das Lebenselement des jugendlihen Spiels.“ Der 
württembergifhe Spielvater Klumpp, der als erjter den ſog. Spiel: 
zwang empfahl, hat uns diefe Weifung gegeben. Grundvertehrt wäre 
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es aljo, wenn wir auf den Mangel an Spieleifer Schuljtrafen oder 
Ihlehte Seugnisnummern fjegen wollten. Auf diefen Gedanten könnte 
nur ein Shulfudhs kommen, während dem rechten Schulmann beides 
ſchon im gewöhnlichen Unterridht nur als leidiger Notbehelf gilt. Um 
jo mehr iſt aber eine pofitive Anregung für die Spielenden nötig, 
weil doch einmal bei den weniger willigen der Eifer leicht abflaut 
und ſich gelegentlich Jogar Unlust und Überdruß einjtellen. Die Schule 
muß das Ihrige tun, um ihr Intereffe am Spiele zu befunden. Zu— 
nächſt äußerlich, indem fie für ausreichende Spielpläße und für gutes 
Spielgerät forgt; ſchmucke Sähnden mit vaterländiihen Sarben zur 
Abgrenzung der einzelnen Spielfelder wirten auf die Gemüter der 
Knaben nidht wenig belebend. Als das widtigjte Mittel aber zur 
Steigerung und Erhaltung des Spieleifers haben fid) planmäßig ver- 
anjtaltete Wettipiele bewährt. Wie die Turnerfhaft ohne ihr Schau- 
turnen nicht austommt, fo die Spielerfhaft nit ohne ihr Wettipiel. 
Jedes Übermaß, jedes Sportmäßige iſt jtreng fernzuhalten, wie aud) 
das gemachte Hervortreten an eine weitere Öffentlidteit. Die Wett- 
kämpfe follen im täglihen Spielleben die lichten Punkte fein, gleid)- 
fam Seiertage, von denen aus ſich in die alltäglide Arbeit hinein 
Licht und Freude verbreitet; doc dürfen fie nie zum Selbjtzwed 
werden und dadurch den regelmäßigen Spielbetrieb ſchädigen, wie es 
bei Sportvereinen vielfah der Sall it. Es muß als Regel feit- 
gehalten werden, daß jede einzelne Spielabteilung einmal im Sommer 
ein Probewettfpiel, wenn audy nur vor den Augen der nädjitbeteiligten 
mitihüler und Lehrer ausfehten muß. Don größerer Bedeutung 
jind dann die Wettlämpfe bei den Sommerſchulfeſten im Grünen, wo 
ji die beiten Spielriegen der verſchiedenen Altersjtufen meſſen und 
die Sieger einen Eichenkranz erringen. Die höchſte Ehre winkt endlid) 
der jiegreihen Mannſchaft bei einem allgemeinen Spielfeite, das an 
einem vaterländifchen Sefttage, etwa am 2. September, zu veranjtalten 
ift. Sole Wettfämpfe hat ſchon der alte Jahn angeordnet wiljen 
wollen; fie entjpringen dem Gedanten, daß in den einzelnen Wett- 
tämpfern, indem fie ihre Tüdhtigkeit vor einer größeren Gemeinſchaft 
bewähren dürfen, damit das Bewußtjein gewedt werden foll, es ijt 
niht un: ihrer felbjt willen, wenn fie ſich ausbilden und Kraft und 
Gejhidlichkeit erturnen, fondern um ſich für den Dienjt ihres Dater- 
landes in Krieg und Srieden vorzubereiten. Durch fo ausgeitaltete 
Seite wird dem regelmäßigen Spielbetriebe eine Art Weihe und zu— 
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gleih eine höchſt wirkſame Anregung verliehen. Allerdings dürfen 
wir alle diefe Wettjpiele nie zum Selbitzwed werden laſſen, jo daß 
darunter das Ganze des Spielbetriebs leiden würde. Ein faljcher 
Ehrgeiz, der leiht nicht nur die Spielenden felbft, fondern auch wohl 
die Lehrer als Spielleiter beeinflußt, verführt dazu, allen Eifer nur 
auf die Ausbildung einer ausgezeihneten Spielriege zu verwenden 
und daneben alles andere, wie die Rüdfiht auf die ſchwächeren Riegen 
und ungeididteren Spieler, außer Augen zu laffen. Demgegenüber 
muß gerade die ©berleitung, aber auch jeder einzelne, an dem Ge— 
danken fejthalten, daß wie die Wettjpiele, fo auch die Spiele felbjt 
nur als Mittel zum Swed zu gelten haben. Nicht auf die Glanz 
leiftungen einzelner Spieler im Laufe, mit dem Balle oder dem 
Schlagholz kommt es an, fondern auf das frifche, Träftige Leben und 
Treiben in der ‚ganzen Spielgemeinde. 

Aufgabe und Stellung des Lehrers bei den obligatorischen Spielen 
jind keineswegs jo jchwierig, wie mande Gegner vorgeben. Die 
finftere Amtsmiene und den Gejeßestoder der Schule darf er aller- 
dings nit auf den Spielplat hinausbringen, aber es geht doch aud) 
ohne dieje, wie das die Württemberger Erfahrungen im vorigen Jahre 
bewiejen haben (vgl. Thumm, Turnzeitung 1906, S. 906 u. 907) und 
wie es in den fajt drei Jahrzehnten der Braunſchweiger Schulfpiele 
bisher immer gegangen ift. Man hat jet für mande übeljtände 
in den deutjhen Kolonien den Leutnant und den Aſſeſſor, wie jie 
nicht fein follen, verantwortlih gemadıt. So würde allerdings aud 
auf dem Spielplage barjher Kommandoton und jchreibjtubenhafte 
überhebung und Unzugänglichkeit alles frifche Leben im erften Keime 
erjtiden, und Schulmänner, die an derartigen Anwandlungen leiden, 
gehören jelbitverjtändlih nicht dahin. Sum Spielleiter geeignet ijt 
nur derjenige, der für die Jugend ein Herz hat und fih als ihr 
päterliher Freund zeigt, der ſelbſt rechtes Derftändnis und friſchen 
Eifer für das Jugendfpiel befit, der audh, wenn einmal die Schüler 
ihm mit kleinlichen Streitereien kommen, ohne die Geduld zu verlieren 
fie willig anhört und dann ſicheren Blides die rechte Entjcheidung 
trifft und mit kräftigem Scherze den Streit ausgleidht, kurz, der mit 
der Jugend felbjt jung zu fein verjteht. Sehr erleichtern kann er ſich 
feine Arbeit, wenn er ſich gute Spiellaifer zu feiner Unterftügung 
zu jihern weiß. Günſtiger als durch eine Nichtbejtätigung hält er 
Ungeeignete durch eine gefchidte, unauffällige Wahlbeeinfluffung von 
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diefem Pojten fern. Solange ſich ſonſt der Spielfaifer nit ganz 
untauglidy erweift, iſt es bejjer, daß man mit ihm ausfommen und 
ihn zu ftügen ſucht und nur im Notfalle fid zu feiner Abſetzung ent- 
ihließt. Trefflihe Winte für die richtige Leitung der Jugend 
auf dem Spielplage bietet Klumpp in feiner Bearbeitung der 
Guts Muthsſchen Gymnaſtik der Jugend, S. 145 ff.; dort führt er aus, 
wie ſich ein Lehrer das Dertrauen und die Anhänglichkeit der Jugend 
erwerben und die Jugend felbjt mit beitem Erfolge zur Mitleitung 
heranziehen fann. Er hat dabei freilih zunächſt die Derhältnifje 
einer Jahnſchen Turngemeinde im Auge; aber feine Vorſchriften laſſen 
ſich nit minder für die Leitung einer Spielgemeinde verwerten. — 
Wenn die Zahl der Schüler, deren Beaufjichtigung beim Spiele einem 
Lehrer überwiefen wird, allzugroß bemeſſen ijt, fann er feine Aufgabe 
unmöglid befriedigend löjen. Im Braunſchweigiſchen iſt es die Regel, 
daß für etwa 50 Schüler ein Spielleiter bejtellt wird. Im Totfalle 
wird ſich diefe Zahl bis auf hundert fteigern laffen, zumal wenn 
die Schüler an Selbjtregierung ſchon gewöhnt find. Als Austunfts- 
mittel kann man wohl gelegentlih größere Schülermaffen zufammen 
beihäftigen bei einem jener jog. Maſſenſpiele, die ſich als ein über- 
bleibjel der alten Jahnſchen Turngemeinde noch hier und da erhalten 
haben, worüber mein Bud) „Die Erziehung zum Mute“ (Weidmann, 
Berlin), S. 102 ff., nähere Mitteilungen bringt. Heute werden aber 
mit Redt die kleineren Parteijpiele bevorzugt, die eine weit feinere 
Ausbildung ermöglihen und, was die Hauptjade ift, eine lebhafte, . 
träftige Beteiligung aller Spieler ſichern. 

Die allgemeine Einführung des obligatorifhen Spielnahmittags 
wird fih nicht fo ſchnell vollziehen fönnen, Wenn die Gegner unferem 
Sentralausjhuffe vorgeworfen haben, als wollten wir die Sache über- 
jtürzen und etwa gar den einzelnen Schulen aufnötigen, ohne daß 
die vielfahen Dorbedingungen dafür erfüllt wären, jo iſt diejer Dor- 
wurf durchaus ungeredhtfertigt. Die betreffenden Anregungen bes 
herrn von Shendendorff bei den leitenden Behörden wollen viel- 
mehr nur für diejenigen Schulen, die diefe Nachmittage einzuführen 
jelbit für an der 3eit halten, ein für allemal die Erlaubnis zu ſolchem 
Dorgehen ſichern (vgl. Raydt, Spielnahmittage, S. 95). Entſprechend 
war feinerzeit bei uns im Herzogtum Braunſchweig Teineswegs die 
Derbindlichteit der Teilnehmer an den Schuljpielen von der oberjten 
Scdulbehörde des Landes gleihmäßig vorgejchrieben, fondern es ift 


Prof. Keßler: Einricht. d. obligator. Spielnahmittags in Württemberg. 159 


den einzelnen Anjtalten nad) und nad) auf ihren Antrag die Ge- 
nehmigung zur Einführung erteilt worden. Die bei uns inzwifchen 
damit gemadten Erfahrungen fönnen wohl in mandyen Einzelheiten 
anderswo verwertet werden, jedenfalls lehren fie aud) im allgemeinen, 
dag nur an den Anjtalten das Spielleben ſich gut entwideln und in 
Blüte erhalten kann, wo Lehrern und Schülern ein hinreidhendes Maß 
von Selbjtändigleit gelajjen wird und wo beide vom Geijte frei- 
williger Pflicterfüllung durddrungen find. Wie einjt die freien 
Jahnſchen Turngemeinden müfjen jet die Schulfpiele ihrem Wefen 
nah im Sinne der Steinihen Reformen ausgeitaltet und geleitet 
werden, wenn ihre Einridhtung den rechten Gewinn erzielen joll. 
Die bevorstehende Hundertjahrfeier des Steinihen Wertes möge dazu 
beitragen, daß die leitenden Ideen des großen Staatsmannes, foweit 
fie fi im Laufe des Jahrhunderts als richtig bewährt haben, endlid) 
voll verwirkliht werden, zunächſt in Preußen, gleichzeitig aber auch 
in ganz Deutihland. Dem großen Reformwerte Steins gliedert ſich 
Jahns Tun und Treiben auf der Hafenheide in Berlin durdhaus ein. 
Der Sentralausſchuß, der ftets eng an die Jahnſchen Überlieferungen 
angefnüpft hat, darf ſich bewußt fein, auch jet im Sinne Jahns und 
gleichfalls im Sinne Steins zu wirken, wenn er neben dem allgemein 
verbindlihen Turnunterricht die obligatorifhen Spielnadymittage ein- 
zuführen unternimmt, um damit dem Daterlande eine in Krieg und 
Stieden tüchtige, nie verfagende Jugend heranbilden zu helfen. 


3. 
Über die Einrichtung des obligatoriſchen 
Spielnadmittags an den höheren Schulen in 
Württemberg. | 
Don Prof. Kefler, Dorjtand der Königl. Württ. Turnlehrerbildungsanitalt, 
Stuttgart. 


Die Jahre 1905 und 1906 haben uns in Württemberg mit ber 
Einrihtung von bejonderen, neben dem üblihen Turnunterridhte her- 
gehenden verbindlihen Turnfpielen und Ausmärſchen an den höheren 
Knabenjhulen in der Stage der leiblihen Erziehung der heran- 
wadjenden Jugend ein beträdtlidhes Stüd vorwärts gebradt. Die 
Sörderung der Pflege der Turnfpiele und Ausmärſche in felbjtändiger 
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Weife hat fih die Unterrihtsverwaltung unſerer Gelehrten- und 
Realjdulen ſchon früher fehr angelegen fein laffen. So forderte 
Ihon die Turnorönung vom Jahre 1865, daß die Lehrer zeitweije an 
den freien Tlahmittagen mit ihren Schülern Turnſpiele oder Aus 
märjhe vornehmen follen; in befonders nadydrüdlicher Weije wurde 
eine umfajjendere Pflege bejonderer Turnipiele in einem jpäteren 
Erlaß der Königlihen Minifterialabteilung für die höheren Schulen 
(13. September 1900) empfohlen. Aus diefem Erlaffe mögen einige 
der bezeihnendften Säge hier wiedergegeben fein: 

„Bei der bejchräntten Seit, welhe dem Turn- und Spielunter- 
riht im Rahmen des Lehrplans unferer Schulen verftattet werden 
kann, erjdeint eine Ergänzung der förperlihen Ausbildung der Jugend 
durch regelmäßige Pflege der Leibesübungen außerhalb der Schulzeit 
geboten. Dabei darf wohl ohne weiteres vorausgefeßt werden, daß 
unfere Schulvorjtände die große gejundheitlidhe und allgemein er: 
ziehlihe, wie die weitgehend joziale und nationale Bedeutung der 
Gewöhnung unjerer Jugend an zwedmäßige, Körper und Geift übende 
und erfrifhende Art der Erholung in ihrer ganzen Bedeutung Zu 
würdigen wiſſen. 1 

Ur. eine jolde fräftig zu fördern, iſt namentlid) die Schaffung 
und Erhaltung der unjerer Jugend zu freier Spielbewegung not 
wendigen Pläße in nody größerem Umfang, als dies bisher ſchon in 
dankenswerter Weiſe gejhehen ijt, dringendes Bedürfnis; die Sorge 
für regelmäßige Gelegenheit zu törperlihen Übungen in der Sreizeit 
und zu geeigneter Beaufjihtigung und Leitung des Spielbetriebs, 
jowie die Aufmunterung der Jugend zu diefer Art der Ausfüllung 
ihrer Sreizeit wird dabei eine bejondere Aufgabe der Schulvorjtände 
und Lehrer fein. Sür eine folhe Aufmunterung hat die Schule jhon 
innerhalb ihres regelmäßigen Schulbetriebs, bei Schulfeften ver 
ichiedener Art, befonders bei den Seiern vaterländifcher Gedenktage, 
durh Anſchluß turnerifher Übungen und Spiele zahlreiche Anläjle, 
die denn auch immer mehr in anertennenswerter Weije hierzu aus 
genußt werden; wo aber der Anfchluß folder Dorführungen an regel: 
mäßige Deranjtaltungen der Schule nicht möglich erſcheint, Tönnte 
auch durd eine befondere Anordnung jährlih einmal den Schülern 
Gelegenheit geboten werden, ihre körperliche Tüchtigkeit vor der Öffent- 
lichteit zu zeigen. Daß aud die ortsüblihen Maienfeſte und andere 
geeignete Gemeindefeiern vielfah durd Vorführungen turnerishet 
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Leiftungen der ſchulpflichtigen Jugend belebt werden, ift in hohem 
Grade erfreulid. 

| Nachdem .......... ‚ ergeht nun im Auftrag des Königl. 
Minifteriums des Kirden- und Schulwejens an fämtlihe Schulvor- 
jtände die Aufforderung, in Anbetradt der großen und tiefgreifenden 
Bedeutung, weldye der regelmäßigen Pflege geordneter Turnfpiele 
aud) in der üblichen Erholungszeit zukommt, im Derein mit den Lehrer: 
follegien diefer wichtigen Aufgabe im Sinne des oben Dargelegten 
ihre volle Aufmertjamteit und auf tunlidhite Sörderung 
derjelben hinzuwirten. 

hierbei wird nody bemerkt, daß es nicht Aufgabe der Schule fein 
fann, ihre Schüler mit einer möglihjt großen Anzahl von Spielen 
befannt zu maden, vielmehr darauf zu achten ift, daß diefelben, ab- 
gefehen von der Pflege etwaiger ortsübliher Formen und der nötigen 
vorübenden Spiele, in den beiten und anregendjten Parteitampf: 
jpielen — Sclagball, Schleuderball, Barrlauf, Sauftball — zu mög: 
lichſter Gewandtheit und Sicherheit angeleitet und gewöhnt werden. 
Der Sußball wird bei Schuljpielen nur in der Sorm „ohne Auf- 
nehmen” und nur dann in Betracht fommen können, wenn die Größe 
und Bejchaffenheit des Spielplages und die Größe und Sufammen- 
fegung der einzelnen Spielabteilungen einen wohlgeordneten und ge= 
fahrlojen Betrieb zulaſſen.“ 

Die behördlihen Bemühungen blieben auch nicht ohne Erfolg, und 
namentlid in den legten Jahren entwidelte jid) an einzelnen unferer 
höheren Schulen ein frifhes und frohes, durch Beihilfe und Unter: 
jtügung turnjpielfreundlicer Lehrer und Vorſtände getragenes Spiel- 
leben. Aber zu umfafjenden und fiher gegründeten und damit eben 
aud) in weiterem Umfange wirkſamen Einrihtungen kam es nidt 
— dem ftand entgegen die Sreiwilligfeitder Turnjfpiele. 

Der Srage der Schaffung eines obligatorifhen Spiel» 
nadmittages wurde vor etwa drei Jahren im Sufammenhang 
mit Derhandlungen in der zuftändigen Oberſchulbehörde über Re- 
formen des Lehrplans unferer höheren Knabenſchulen nahegetreten. 

Als wünſchenswert ergab ſich hierbei u. a. auch eine Ermäßigung 
der Unterrihtszeit und der Hausaufgaben. Aber wenn die frei 
werdende 3eit im Sinne der Reform nußbar gemadt werden follte, 
fo durfte nicht nur eine völlige Sreigabe von fo und. foviel Zeit 


in der Woche eintreten, fondern die oberjte Schulverwaltung wollte 
Dolks» und Jugendfpiele. XVI. 11 
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aud) Sorge tragen, daß die freigewordene Seit zu ridhtiger Erholung, 
3u gejundheitliher und leibliher Kräftigung und Förderung und 
zu geijtiger und gemütlicher Erfriichung feitens der Jugend verwendet 
werde. Dieje Erwägung führte zur Einrichtung von befonderen, neben 
dem Turnunterridte herlaufenden Turnfpielen, eine Einrihtung, die 
außer den eben angegebenen jegensreihen Wirkungen aud) nod 
Ihäßenswerte Erfolge in Binfiht auf die Charakterbildung unferer 
heranwadjenden Jugend erwarten ließ. 

Um ir der praktiſchen Durdführung fiher zu gehen, wurde die 
erſte Einrihtung zunädjt in Form eines Derjudhs (im Sommer 1905) 
in Lleinerem Umfange gemadjt. Hierzu wurden vierzehn verjchiedene 
Lehranjtalten des Landes auserfehen. In einer Derfammlung der 
Turnlehrer diefer Schulen in der Königl. Turnlehrerbildungsanftalt 
in Stuttgart, im Srühjahr 1905, wurden von dem Referenten der 
Königl. Minijterialabteilung für die höheren Schulen, Oberjtudienrat 
Hauber, zunädjjt in eingehender Weije die Abfihten und Wünfche der 
genannten Oberſchulbehörde dargelegt, worauf Schreiber diefes die 
erforderlien Anweifungen über die praftiihe Durchführung gab 
(vgl. hierzu die Anweifung für die Leiter der Turnfpiele, Seite 167 ff.). 

In der fih anjhließenden Erörterung kamen anfänglidy ver- 
ſchiedene Bedenten zum Ausdrud; eingehendere Erwägungen ließen 
fie zumeiſt verjhwinden, und nad der Beendigung der Derjamm- 
lung fonnte ih der zuftändigen Behörde berichten, daß ein Gelingen 
des Verſuchs in jiherer Ausjiht ftünde. 

Die Turnjpiele wurden bis zum Schlufje des Sommerhalbjahrs 
fortgejeßt. Da eine geordnete Sortführung im Winterhalbjahr nicht 
möglid erjdien, wurden als Erjag regelmäßige Ausmärſche ange- 
ordnet; fie jollten monatlidy einmal bei geeigneter Witterung, nad)- 
mittags in einer Ausdehnung von 2 bis 4 Stunden, je nad) dem Alter 
der Schüler, gemadht werden; bei ſich bietender Gelegenheit follten 
Eislaufen und Sclittenfahren an ihre Stelle treten können. 

Die mit den beiden Neueinrihtungen behördlicherfeits gemadhten 
Erfahrungen waren derart, daß ein Sejthalten daran und eine weitere 
Ausgejtaltung nit nur gerechtfertigt, ſondern wünjhenswert erſchien. 

Aud) die württembergifhe Turnlehrerfhaft äußerte ſich hinſicht— 
lich der Turnipiele in zuftimmendem und empfehlenden Sinne. Auf 
der am 27. und 28. Oktober 1905 ftattgefundenen 35. Jahresver- 
jammlung des Dereins württembergifher Turnlehrer bildete den 
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Hauptgegenjtand der Beratung ein Dortrag von Öberlehrer Thumm- 
heilbronn: „QTurnjpiele und obligatorifher Spielnadhmittag“. Ihren 
Abſchluß fanden die Erörterungen mit einftimmiger Annahme folgen- 
der von dem Dortragenden aufgeitellten Leitfäße: 

1. Die Jahres-Derf. des W. T.-£.-D. vertritt die Anſicht, daß 
das geregelte Shulturnen nad wie vor die Grundlage 
gymnaſtiſcher Jugenderziehung bleiben muß. — Eine Be- 
Ihräntung der für dasjelbe ausgefegten Mindeitzeit (zwei N 
lihe Stunden) darf unter feinen Umftänden eintreten. | 


2. Sie begrüßt in der dauernden und allgemeinen 
Einführung des obligatorifhen Spielnadmittags 
eine Einridtung, die auf unjere Jugend in gejundheitliher und er- 
zieheriiher Hinjiht einen günjtigen Einfluß auszuüben vermag. 

3. Su den notwendigen Dorbedingungen eines ge- 
deihlichen Betriebs gehören aber: 


die von wohlwollender Gefinnung für die Sache getragene Mit: 

wirtung und Unterjtüßung 

jeitens der Schule, der Schulvorftände und der Lehrer, 

der jtädtiihen und jtaatlihen Behörden dur Shaffung 
geeigneter Spielpläße und Anjhaffung genügender 

Spielgeräte, 

die Bildung folder Spielgruppen, die der aufjihtführende 

Lehrer zu überjehen und zu leiten imftande ift. 

4. Die gelegentlide Derwendung des Spielnahmittags zu Turn» 
märſchen (verbunden mit Kriegs» und Jagdfpielen), Baden und 
Shwimmen, Schlittſchuhlaufen u. dgl. ift nit zu beanjtanden. 

5. Die Derfammlung gibt der Hoffnung Ausdrud, daß durd die 
von der öffentlihen Meinung getragene Einridhtung der obligatorifhen 
Spielnadhmittage die Einführung der Turn- und Jugendfpiele jo ge= 
fördert wird, daß diejelben mit der Seit einen wertvollen Teil unjerer 
Doltsgebräude bilden und damit veredelnd auf diefe und unjere ge- 
jellihaftlihen Sujtände einzumwirten vermögen. 

Das Jahr 1906 brachte die weitere Ausgeitaltung der gemadıten 
Anfänge. Ic lajje die behördlicherjeits erlajfenen Derfügungen und 
Anordnungen hierüber im Wortlaute folgen, zunächſt die betreffs 
der Turnfpiele, und im Anſchluſſe hieran aud die über die, erſetzen⸗ 
den Ausmärſche. 

11* 
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1. Erlaß, betreffend Einrichtung von verbindlidyen 
Turnipielen. 


Nahbdem im vergangenen Sommer an einer größeren Anzahl 
höherer Schulen Turnſpiele probeweije eingeführt waren und der 
Verſuch ein befriedigendes Ergebnis gehabt hat, wird nunmehr mit 
Genehmigung des K. Minifteriums des Kirchen- und Schulwejens 
angeordnet, daß im kommenden Sommerhalbjahr wöchentlich zwei— 
jtündige, im Sreien vorzunehmende Turnipiele neben den ordentlichen 
Turnftunden an allen Anstalten und Oberklaſſen und an allen Klafjen 
von Klaffe III an, und zwar als verbindlid für alle Schüler ein- 
gerichtet werden. | 

Sür diefe Turnfpiele ift in der Regel im Stundenplan der be- 
treffenden Klafje ein weiterer Nachmittag (außer den zwei bisher 
üblihen) von Unterridhtsftunden, verbindlichen und freiwilligen, frei- 
zulaſſen. Sür folde Klafjfengruppen, für weldye etwa die Spiele auf 
einen der bisher freien Nadhmittage verlegt werden müjjen, ijt wo- 
möglich einer der vier andern Nachmittage freizulaffen. Wo jedod) die 
Derhältnifje es wünſchenswert machen und die Spielpläße geeignet 
liegen, foll nicht ausgeſchloſſen jein, daß 1 bis 2 Unterridtsitunden 
vor dem Spiel erteilt werden. | 

Wo die Sahl der verbindlichen wöhentlihen Unterrichtsitunden 
(außer Turnen) an den Mittelklajien 28; an den Oberklaſſen 30 über- 
jteigt, ift diefe Sahl im kommenden Sommerhalbjahr um 1 bis 2 
Stunden zu vermindern. Auf welde Fächer diejfe Kürzung fallen joll, 
darüber wird dem Antrag des Rektorats entgegengejehen. Ausge- 
ſchloſſen find von der Kürzung ſolche Fächer, welche nur eine Wochen 
jtunde haben; dagegen kann der Ausfall nad Umjtänden aud) durd 
Abwechſlung auf mehrere Fächer verteilt werden. 

. Jedenfalls find die betreffenden Tladymittage von Hausaufgaben 
ganz freizuhalten, ohne daß die dadurd) wegfallende Hausaufgaben=- 
zeit an den anderen Tagen eingebradyt werden dürfte. 

Bezügli der Befreiung einzelner Schüler von der Teilnahme 
an den QTurnipielen gelten die für den — beſtehenden 
Beſtimmungen. 

Die Klaſſe I ſoll wie bisher wöchentlich eine, die Klaſſe II — 
wenn irgend möglich, 3 Turnſtunden erhalten, von denen eine ganz 
auf Spielen verwendet werden ſoll; dadurch ſollen die Schüler zugleich 


Drof. Keßler: Einridht. d. obligator. Spielnahmittags in Württemberg. 165 


zum felbjtändigen Spielen herangebildet werden. Die an den Turn- 
jpielen teilnehmenden Klaſſen jollen wie bisher 2 ordentlihe Turn— 
itunden erhalten; nur ausnahmsweife fann im tommenden Sommer 
nötigenfalls eine von diefen zuguniten der Turnipiele wegfallen. 

Wo ſich Schwierigkeiten ergeben, kann aud) die Klaſſe III von 
den allgemeinen Spielen weggelaffen werden; in diefem Fall find 
auch diejer Klafje, wenn irgend möglich, 3 Turnjtunden zuzuteilen, 
wovon eine zum Spiel bejtimmt ijt. In diefen Spieljtunden können 
unter Umständen Parallelklaffen zufammengenommen werden. 

Aus der Gejamtzahl der Klajjen, weldye ſich hHierdurd an den 
Turnſpielen 3u beteiligen haben, find jo viele Spielabteilungen zu 
bilden, daß die einzelne, unter der Leitung eines Lehrers ftehende 
Abteilung nicht über 150 Schüler ſtark ift; als Durchſchnittszahl 
it 100—120 anzujehen. Für das Spielen felbjt ift die ganze Spiel- 
abteilung in die geeignete Sahl von Spielgruppen zu teilen, von 
denen die einzelnen durdy Schüler als Spielführer geleitet werden, 
während die Oberleitung dem Lehrer verbleibt. 

Die normale Spieldauer ijt 2 Stunden. Die Abkürzung auf 
1!/;, Stunden foll, wo ein weiterer Weg zum Spielpla zurüdzulegen 
iſt, namentlich bei den jüngeren Schülern, oder aus anderen Gründen, 
befonders bei größerer Wärme, nicht ausgeſchloſſen jein. 

Die Tageszeit iſt zwiſchen 3 und 7 Uhr anzuſetzen; innerhalb 
diefer Seit ist eine Verſchiebung aud) im Laufe des Sommerhalbjahrs 
freigeftellt. Wo etwa wegen bejonderer Derhältnifje die Derlegung 
auf eine andere Tageszeit als angezeigt erjheint, ift dafür unter 
befonderer Begründung die Genehmigung der DER IEUNG ein- 
zuholen. 

Wo die Derhältniffe es gejtatten, ift zu empfehlen, die Ein- 
rihtung fo zu treffen, daß, wenn an dem normalen Tag die. Spiele 
aus irgendwelhem Grund ausfallen müſſen, fie an einem andern 
Nadmittag derjelben Woche nachgeholt werden können. 

hitzvakanz, welde der ganzen Anjtalt gewährt wird, erjtredt 
ji aud auf die Turnfpiele. 

Abgejehen davon follen die Spiele nur bei entſchieden ſchlechtem 
Wetter ganz ausfallen, und wo ein Erſatz durdhaus untunlich ift. 
Dabei ift davon auszugehen, daß, wo ein Erfaß nicht für alle Schüler, 
aber für einen Teil: derjelben möglid) ft, zunächſt die jüngeren 
Schüler dazu heranzuziehen find. 
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Als Erjag fommt in Betracht: 

a) bei ſchlechtem Wetter geregeltes einjtündiges Turnen oder 
Kürturnen oder Spiel in der Halle, wo und joweit dies an= 
gängig ilt; 

b) bei 3weifelhaftem oder jehr warmem Wetter oder bei 
ihmugiger Beſchaffenheit des Spielplages Ausmärjcdhe, unter Um— 
jtänden mit Jagd- oder Kriegsipielen; 
ec) an heißen Tagen, und wo die Äußeren Derhältnijje hier- 
für geeignet find, Baden unter Aufjiht des Lehrers. 

Sür das Ausfallen wie für den Erfaß der Turnfpiele ift die Zu— 
ftimmung des Reftorats erforderlid. 

Wegen Bejhaffung, Unterhaltung und Ausftattung der erforber- 
lihen Spielpläge wollen die Schulvorſtände ſich mit einem Anſuchen 
an die Gemeindebehörden, oder, wo etwa Ererzierpläße als dafür 
bejonders geeignet erjcheinen, an die Garnijonverwaltungen wenden. 
Die Erfordernifje eines Spielplages (nebjt Spielgeräten) jind in der 
Beilage verzeichnet. Seitens der Minifterialabteilung ijt ein all» 
gemeiner Erlaß in diefer Angelegenheit an die Gemeindebehörden er: 
gangen. 

Die Spielgeräte find von der für die betreffende Schule unter 
haltungspflidtigen Stelle zu beſchaffen; die Reftorate wollen an 
dieje die entſprechenden Anträge bringen. 

Die Leitung der Spiele ift in erjter Linie Sache der Sadturn- 
lehrer; um die Leitung durch diefe zu ermöglihen, können, wo es 
nit anders geht, aud) die ſonſt fehulfreien Nachmittage (meift Mitt- 
wod und Samstag) dazu verwendet werden. 

Wo das Bedürfnis durch die Sadturnlehrer nicht ganz gededt 
werden kann, find die fonjt mit Erteilung von QTurnunterridht be- 
trauten Lehrer, weiterhin aud) fonjtige geeignete Lehrer zur Spiel- 
leitung heranzuziehen. Wenn übrigens auch ohne äußeres Bedürfnis 
andere Lehrer der Anjtalt bereit find, die Leitung der Turnfpiele an 
einzelnen Klafjengruppen zu übernehmen, fo ijt dies, fofern fie dazu 
geeignet find, im Intereſſe der Sache ſehr erwünſcht und wird ſich 
befonders bei älteren Schülern empfehlen. Salls foldhe Lehrer in 
entjprehender Sahl innerhalb des Landes vorhanden wären, wäre 
die Minijterialabteilung geneigt, für dieſe einen etwa adttägigen 
Spielturs während des diesjährigen Oſterferien einzurihten. Mel- 
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dungen von Lehrern, die an einem foldhen teilzunehmen Luft haben, 
find bis 1. März d. J. bei der Minijterialabteilung einzureidhen. 

Sür die Leiter der Spiele ift die beifolgende Anweiſung bejtimmt, 
von der im Bedarfsfall weitere Abzüge zur Derfügung ftehen. 

Die Leitung der Turnfpiele ift von den Sadturnlehrern zunächſt 
innerhalb ihrer Derpflitung zu übernehmen; ebenjo aud) von etwaigen 
anderen Lehrern zunächſt innerhalb ihrer Derpflidtung, gegebenen- 
falls unter angemejjener Erleihterung an anderer Stelle. Wo die 
übernahme innerhalb der Derpflidtung nidyt angängig iſt und da- 
her die Gewährung einer bejonderen Belohnung als erforderlich oder 
angezeigt erjcheint, ift feitens des Rektorats ein Antrag mit ent- 
fprehender Begründung und mit der Angabe, aus weldien Mitteln 
die Belohnung gereicht werden foll, in dem unten zu erwähnenden Be- 
richt zu ſtellen. 

Sollte an einer Anjtalt die volle Durchführung der obigen An- 
orönungen wegen Mangels an einem Spielplag oder Sehlens eines 
geeigneten Lehrers fih nicht ermöglidyen lafjen, jo wäre dies ein- 
gehend nadyzuweijen, die Sache aber, wenn aud mit Einjchränfung, 
etwa durd) Weglafjung weiterer Klaſſen oder durch wochenweiſes 
Abwechſeln zweier Spielabteilungen, dody in größtmöglihem Umfang 
ins Werl zu jfegen. In diefer Ridytung find dann beſtimmte Vorſchläge 
vorzulegen. 

Obige Beitimmungen gelten für das Sommerhalbjahr 1906; für 
jpäter bleiben die Anorönungen vorbehalten. 

über die Art, wie das Rektorat die vorjtehenden Anordnungen 
durchzuführen gedentt, ift auf den 10. März d. J. zu beridten und 
die Genehmigung der Minijterialabteilung einzuholen. 


Stuttgart, 25. Januar 1906. Ableiter. 


2. Anweijung für die Leiter der für den Sommer 1906 
an den höheren Schulen mit Oberklajlen angeoröneten 
Turnipiele. 

1. Die Turnjpiele find als Majfenjpiele einzurichten; es fpielen 
demgemäß, je nad) der Größe des verfügbaren Spielplaßes und nad) 
der Größe der Turnklafjen, 2—4, unter Umjtänden audy noch mehr 
Turnklaſſen gleichzeitig auf demjelben Spielplage unter Leitung eines 
Lehrers. 
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2. Die Schüler verfammeln fid) zur fejtgejegten Seit klaſſenweiſe 
auf dem Spielplaße, oder ziehen in georöneter Weije von der Schule 
oder der Turnanitalt dahin. 

3. Je nad der Scülerzahl bildet eine Turnklaſſe eine Spiel- 
gruppe oder — bei stärkeren Klajjen — deren zwei; jeder Spiel- 
gruppe ijt ein entjpredyender Teil des Spielplages zuzuweifen. Die 
Teilung der Turnklaffen in je zwei Spielgruppen, des weiteren die 
Einteilung der einzelnen Spielgruppen in die Dei den Hauptjpielen 
erforderlihen zwei Spielparteien hat in der Regel vor dem erſten 
Beziehen des Spielplages in einer ordentlihen QTurnjtunde zu er- 
folgen. Die Schüler verbleiben womöglich während der ganzen Spiel- 
zeit in denjelben Spielverbänden. Können zwei Turnklaſſen zu einer 
Spielgruppe vereinigt werden, jo erfolgt die Sujfammenjtellung auf 
dem Spielplaße. 

4. Die oberite Spielleitung liegt in den händen des Lehrers; 
in den einzelnen Spielgruppen ſind die geeignetſten Schüler zu Spiel- 
führern 3u ernennen oder von den Schülern zu wählen, unter Dor- 
behalt der Beitätigung durd den Lehrer; dieſe Spielführer haben 
den leitenden Lehrer in feiner Aufgabe zu unterjtüßen. Unter Um- 
ſtänden fönnen aud geeignete ältere Spielführer als Spielführer bei 
den Spielgruppen jüngerer Schüler verwendet werden. In der Der- 
waltung der Spiele ift den Schülern, joweit tunlich, — und Selb- 
jtändigteit zu gewähren. 

5. Als Hauptfjpiele fommen in — 

Grenzballſpiele mit dem kleinen handball, mit dem großen 
Gummihohlball mit Lederhülle, mit dem Stoß- und mit dem 
Schleuderball, ferner Schlagballſpiele und, wo die Verhältniſſe einen 
ausgiebigen und geordneten Betrieb geſtatten, auch Fauſtball und 
Sußball — letzterer indes nur an kühleren Tagen, bei genügend 
großen Spielplägen und bei älteren Schülern; 

als Swiſchen- und Nebenfpiele: 

Jagd- und Nedballfpiele, Kreislaufen, Drittenabjchlagen, Schlag: 
laufen, Stafettenlauf, je nad) Umftänden auch Barlaufen. 

6. Es empfiehlt fi), während der einzelnen Spielzeiten einen 
angemefjenen Wedfel in den Turnfpielen und etwa nad) Derfluß 
der Hälfte der Spielzeit eine ausreihende Paufe eintreten zu lajfen; 
auf bejonders lebhafte und anjtrengende Spiele follen, Zur Aus: 
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jpannung und Beruhigung der Schüler, weniger bewegungsreide 
Swifhen- und Tlebenfpiele folgen. überhaupt haben die Spielleiter 
ein bejonderes Augenmerf darauf zu richten, daß bei den Schülern 
überanftrengung, Überhigung u. ä. jorgfältig vermieden werde. Nicht— 
beteiligung einzelner Schüler an den Spielen ohne genügenden Grund 
ift feitens der Spielleiter nicht zu dulden. 

7. Die Einübung der Turnfpiele hat in den eigentlihen Turn— 
ftunden zu gejhehen; dabei hat der Turnlehrer jein Abjehen be: 
fonders aud darauf zu richten, daß die Schüler an möglichſt jelb- 
ftändige geordnete Derwaltung der Turnipiele gewöhnt werden. Ein 
wejentlihes Sörderungsmittel iſt hierbei das Üben in ſich möglidjt 
gleihbleibenden Spielverbänden. 

8. Bei der Beifhaffung, der Derteilung und der Wiederaufbe- 
wahrung der Spielgeräte haben die Spielführer der einzelnen Klafjen 
dem die Spiele leitenden Lehrer behilflich zu fein. 

9. Don entfernter gelegenen Spielplägen ift nad Beendigung 
der Spiele ein gemeinfamer heimmarſch anzutreten, foweit nicht durch 
die örtlihen Derhältniffe die Entlaſſung der Schüler vom Spielplaße 
aus nahegelegt it. 

10. hitzvakanz, weldye der ganzen Anjtalt gewährt wird, erjtredt 
fit) auch auf die Turnipiele. 

Abgejehen davon follen die Spiele nur bei entjchieden ſchlechtem 
Wetter ganz ausfallen, und wo ein Erfa durdaus untunlid ift. 
Dabei ift davon auszugehen, daß, wo ein Erfaß nicht für alle Schüler, 
aber für einen Teil derjelben möglich ijt, zunädjjt die jüngeren 
Schüler dazu heranzuziehen find. 

Als Erſatz kommt in Betradit: 

| a) bei jchlehtem Wetter geregeltes einjtündiges Turnen oder 
 Kürturnen oder Spiel in der Halle, wo und foweit dies an- 
gängig iſt; 

b) bei zweifelhaftem oder ſehr warmem Wetter oder bei 
ſchmutziger Befhaffenheit des Spielplages Ausmärjche, unter Um— 
jtänden mit Jagd- oder Kriegsipielen; 

c) an heißen Tagen und wo die äußeren Derhältnijje hier: 
für geeignet find, Baden unter Aufjiht des Lehrers. 

Sür das Ausfallen wie für den Erſatz der Turnjpiele iſt die Su— 
jtimmung des Rektorats erforderlid. 
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3. Erfordernijje der Spielpläße (nebjt Spielgeräten) für die 
an den höheren Schulen angeordneten Turnipiele. 


In foldhen Städten, in denen die mit den Turnhallen verbundenen 
Turnpläße nit zur gleichzeitigen Dornahme von Turnipielen durd) 
mehrere Spielgruppen ausreichen, iſt die Beſchaffung befonderer Spiel: 
pläße erforderlih. Bezüglich der Anlage folder Spielpläge und der 
Schaffung ergänzender Einrihtungen auf etwa ſchon vorhandenen 
Spielpläßen iſt folgendes zu beachten: 

1. Die Pläße follen nicht -allzuweit von Schule und Wohnort 
entfernt, in gefunder, wenn angängig auch vor ſcharfen Winden ge= 
ſchützter, möglichſt ebener Lage fi befinden. Bei der Bemejjung der 
Größe ift davon auszugehen, daß für eine Spielgruppe von 30 bis 
40 Schülern je eine Fläche von nit unter 80><40 Meter erforder- 
lich iſt. 

2. Als Bodenbedeckung empfiehlt ſich bei großen Plätzen Raſen 
(Schafweidegras), bei kleineren Bewurf mit Sand oder feinſtem Kies; 
eine Bepflanzung mit Bäumen iſt nur am Rande angezeigt. Gutes 
Trinkwaſſer ſoll womöglich auf dem Spielplatz oder doch in deſſen Nähe 
erhältlich ſein. 

3. Zur Aufbewahrung der Spielgeräte und zur Ablage der Kleider 
empfiehlt es fi, auf den Spielpläßen geeignete Einrihtungen zu 
Ihaffen. Wünſchenswert ift auch, namentlich bei entfernter gelegenen 
Spielplägen, die Erjtellung von Unterjtandshütten. 

4. Die Spielpläße find für die Spielzwede jtets frei zu halten. 
Namentlidy ſoll die Benußung derjelben zum Trodnen von Wäjde, 
zur Aufjtellung von Schaubuden, von Wagen fahrender Leute u. ä. 
verboten fein; die Anbringung von Derbottafeln wird fih empfehlen. 

5. Wo die Anlage eigentlicher Spielpläge zurzeit als nicht mög- 
lih erjheint, find zur Ausführung der Turnjpiele andere geeignete 
Pläße in Ausfiht zu nehmen, wie Ererzierpläßge, Weidepläße u. ä. 

6. An Spielgeräten find erforderli: Schlagbälle und Schlag: 
hölzer, Schleuderbälle, Stoßbälle, Gummihohlbälle mit Lederhülle, Mal- 
jtangen und Spielfahnen; wünſchenswert iſt aud) die Beſchaffung einer 
tleinen Derbandtajche mit dem nötigen Derbandzeug. 

7. Können auf den Spielplägen Einridtungen für Unterbringung 
der Spielgeräte nicht wohl angebradt werden, jo empfiehlt ſich für 
die Beförderung der Spielgeräte zum Spielplage und zurüd zur Turn- 
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halle oder Schule die Bejhaffung eines Spielgerätewagens (Hand- 
wagen mit Truhe); in tleineren Derhältnijjfen können die Turnipiel» 
geräte auch durch Schüler hin und her getragen werden. 


4. Erlaß, betreffend Einrichtung von Turnmärjchen 
im Winterhalbjahr. 

Da für das Winterhalbjahr die Sortführung der Turn 
fpiele als verbindliher Einrihtung durh den Mangel an aus» 
reihenden bededten Räumlichkeiten ausgeſchloſſen ift, wird zunädjt 
den Schulvorjtänden angelegentlih” empfohlen, freiwillige 
Turnfpiele in den Steiftunden an folden Tagen, an denen Witte- 
rung und Bodenbeihaffenheit es gejtatten, bejonders im Herbjt und 
Srühjahr, nad) Tunlichkeit zu fördern. 

Un aber im Winterhalbjahr für die verbindlien Spiele einen 
gewiſſen Erſatz, joweit dies durch die gegebenen Derhältnijje ermög— 
licht wird, zu Schaffen, wird — nachdem im vergangenen Winterhalb» 
jahr an einer Anzahl höherer Schulen ein Verſuch mit günjtigem Er: 
folg jtattgefunden hat — nunmehr mit Genehmigung des K. Minijt. 
des Kirchen» und Schulwefens für alle Anjtalten mit Obertlafjen an» 
georönet, dak im fommenden Winterhalbjahr 1906/07 an jeder Klafje 
monatlidy einmal, im ganzen Winterhalbjahr mindeitens jehsmal, an 
einem Nachmittag unter Wegfall des gewöhnliden Unterridts und 
der Hausaufgaben unter Sührung eines Lehrers ein mehrjtündiger 
Ausmarſch veranitaltet werde, an deſſen Stelle die Benußung 
einer Eis- oder Sclittenbahn oder auch Turnipiele treten können. 
(Die Sreigebung einzelner weiterer Nachmittage zum Schlittfhuhlaufen 
oder Sclittenfahren wird dadurch nicht ausgeſchloſſen.) 

Diefe Ausmärſche find für die Shüler verbindlid. Nur 
aus triftigen Gründen tönnen einzelne ganz oder im einzelnen Sall 
davon befreit werden; erjteres gilt namentlih für folhe Schüler, 
die einen größeren Weg zwiſchen Schule und Wohnhaus zurüdzu: 
legen haben. 

Die Einrihtung und Anordnung der Ausmärjde im einzelnen 
wird den Refttoraten anheimgegeben. Die Minijterial- 
abteilung will in Anbetradt der Derjchiedenheit der bei den einzelnen 
Anjtalten zutreffenden Verhältniſſe darüber keine bindenden Dor= 
Schriften erlaffen, aber auf Grund der bisherigen Erfahrungen nad 
ſtehende Richtlinien aufitellen. 
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Die Ausmärſche follen im allgemeinen in den Klaſſenver— 
bänden.gemadt werden. Doch können auch zwei, unter Umjtänden 
auch mehr Klaffen vereinigt werden, unter der Dorausfegung, daß die 
überficht durch den leitenden Lehrer ohne Schwierigkeit durchgeführt 
werden kann. 


Die Wahl des Tages bejtimmt der Rektor, dem es anheim- 
geitellt ijt, die betreffenden Lehrer mit Vorſchlägen dafür zu beauf- 
tragen. Auf der unteren Stufe kann diefe Wahl für die einzelnen 
Klafjen getroffen werden. Für diejenigen Klafjen aber, an weldyen 
der Unterriht je von mehreren Lehrern erteilt wird, ijt die Be: 
jtimmung eines gemeinjfamen Tages durd) den Rektor im allgemeinen 
vorzuziehen. Dabei wird mit Rückſicht auf die ausfallenden Unter- 
rihtsfäher ein Wechſel in den Wocentagen anzuftreben fein. Wenn 
eine oder mehrere Klajjen an dem betreffenden Nadymittag keine 
Unterridtsjtunden hätten, jo fann ihnen dafür an einem jpäteren 
Tage eine Erleidhterung gewährt werden. Es ijt aber, wenn für den 
Ausmarfd) eine ſonſt unterritsfreie Zeit verwendet wird, ſolchen 
Schülern, weldye nachweiſen, daß fie in diefer Zeit eine Privatitunde 
oder jonjt eine triftige Abhaltung haben, Befreiung zu gewähren. 

Da die Bejtimmung fejter Tage für das ganze Winterhalbjahr 
dur die Witterung ausgeſchloſſen wird, anderfeits uber die aus der 
Unſicherheit der Seitbejtimmung leicht fi ergebende Beunruhigung 
des Schullebens möglichſt einzuſchränken ift, wird ſich empfehlen, daf 
Wunfhäußerungen der Schüler in diefer Richtung grundfäglic fein 
Raum gewährt werde, vielmehr der Rektor die Beftimmung des Tages 
ganz ſich vorbehalte (gegebenenfalls auf Vorſchläge oder nad, An— 
hörung der betreffenden Lehrer), und daß in jedem Monat der erjte 
geeignete Tag für den Ausmarſch gewählt werde. 


Als normale Zeitdauer des Ausmarfches ift anzufehen: für 
die Unterklafjen 2, die Mittelllaffen 3, die Oberklaffen 4 Stunden; 
doch ift genaue Einhaltung dieſes Seitmaßes nicht notwendig; häufig 
wird eine Derfürzung, feltener eine Derlängerung angemeffen fein. 
Die Rüdfunft. ſoll im allgemeinen nicht nad 6 Uhr, bei jüngeren 
Schülern vor Einbrud der Dunkelheit erfolgen. | 

Der Abgang hat gemeinjdhaftli von der Schule oder von 
ſonſt einem als geeignet bejtimmten Punkte aus zu geſchehen, foweit 
nicht einzelnen Schülern gejtattet wird, fich ſpäter anzufcließen. Ent: 
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ſprechend iſt aud bei der Rüdfunft zu verfahren. Während des 
Marſches darf ſich fein Schüler ohne Erlaubnis entfernen. | 

Als Sührer der Klaffjen fommen zunädft die Klaffen- 
lehrer in Betradt, welde dazu, fofern nit ihre perſönlichen Der- 
hältnifje eine Abweichung begründen, verpflichtet find. In demjelben 
Maß wie die Klafjenlehrer find die übrigen Haupt- und Bilfslehrer 
der betreffenden Schule verpflichtet, in Abwechſſung mit jenen oder 
jtellvertretend für fie die Führung der Klaffen zu übernehmen. Be- 
fonders trifft dies ferner für die Turnlehrer zu, foweit fie nicht etwa 
durd anderweitige amtliche Derpflidtungen verhindert find. 

Der 5wed der Ausmärfde iſt zunädft der der körper— 
lihen Erholung und Kräftigung durd ſachgemäße Be- 
wegung im Sreien, womit jid) der allgemein erzieherifche eines freierer 
Derfehrs der Lehrer mit den Schülern unmittelbar verbindet. Weiter: 
hin ift aber aud dringend zu empfehlen, daß jede bei einem Ausmarjdy 
fi) bietende Gelegenheit zu zwanglofer Belehrung, nament- 
ih in naturfundlider, doh auch in geographiſcher, geſchichtlicher, 
fünjtlerifher, gewerblider und jonjtiger Beziehung benugt werde. 

Koſten follen den Schülern aus den Ausmärjchen nit er— 
wadjen; es ſoll daher aud die Benugung von Eifen- oder Straßen- 
bahnen für die Regel ausgeſchloſſen fein. 

Der Befuh von Wirtshäufern, befonders mit Genuß 
altoholifher Getränte, liegt dem Swede der Ausmärſche durchaus 
fern und hat im allgemeinen als ausgefchloffen zu gelten. Bei jüngerer: 
Schülern iſt dies ftreng einzuhalten; fie mögen etwas zu eſſen mit» 
nehmen. Bei älteren Schülern iſt Beſuch eines Wirtshaufes, wenn. 
überhaupt, doch nur als Ausnahme, wo es aus irgend einem runde, 
befonders bei Surüdlegung größerer Streden, als nötig erjcheint, 
und aud dann nur in engjter Begrenzung zuzulaſſen. Wenn irgend 
angängig, ift die Einrihtung zu treffen, daß für die Schüler Feinerler 
Nötigung zum Genuß altoholiiher Getränte eintritt. — Rauder 
feitens der Schüler ift ausgeſchloſſen. 

Die Anorönungen der leitenden Lehrer haben die Schüler jtreng 
zu befolgen. Ungehorfam oder irgendweldye Ausjchreitungen ein= 
zelner Schüler find mit Schulitrafen zu ahnden; unbefriedigende Hals 
tung einer ganzen Klaſſe oder eines größeren Teils derjelben ijt 
insbefondere auch durch Entziehung des Ausmarſches auf einen oder: 
mehrere Monate zu bejtrafen. z 
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Sur Kontrolle für den Rektor ijt über jeden Ausmarſch im Tage: 
budy der betreffenden Klaſſe von dem führenden Lehrer ein genauer 
Eintrag zu machen, der fih auf den gemadten Weg, die Seitdauer, 
die Sahl der teilnehmenden und die Tlamen der mit oder ohne Er: 
laubnis fehlenden Schüler, fowie auf etwaige bejondere Vorkommniſſe 
oder Beobachtungen zu erjtreden hat. äbleiter. 


Die Einrihtung des „obligatoriihen Spielnacdhmittags” in dem 
nun behördlicherfeits gewollten größeren Umfange an ſämtlichen jed}s- 
bis neunflaffigen höheren Knabenfchulen (48 an der Zahl) vollzog 
fih raſcher und anjtandslofer als vielfah erwartet wurde. Vor 
allem gelang es in verhältnismäßiger kurzer Seit, auh da, wo 
anfänglich fid) Schwierigkeiten zeigten, die Plaßfrage zu löſen; 
auch in der Bejhaffung der erforderlichen Spielgeräte zeigten die 
Gemeindeverwaltungen durchweg ein weitgehendes Entgegentommen 
— der bejte Beweis einer beifälligen Aufnahme der Tleueinrihtung 
aud) in weiteren Kreijen. 

Die Berichte der Anjtaltsporjtände über die verbindlichen Turn- 
jpiele im Sommer 1906 liegen nunmehr vor. In ihrer Mehrzahl 
äußern fid die Berichterftatter zuftimmend und anerftennend; eine 
tleine Minderheit ift im Urteile zurüdhaltend oder madyt Bedenten 
und Einwände geltend. So wird in zwei Sällen darauf hingewiefen, 
daß man mit einer Einrihtung einer dritten Turnitunde (Klajjen- 
turnen!!), die dann jo lange und fo oft als möglidy zu regelmäßiger 
Pflege der Turnjpiele verwendet werden jollte, durchgreifendere Wir: 
tungen erzielen möchte als mit den Maſſenſpielen. Don einzelnen 
Beriditerjtattern wurde die zweiſtündige Spieldauer als eine zu lange 
bezeihnet; bei einzelnen Schülern hätten ſich fichere Anzeichen von 
Üübermüdung beobadıten lafjen, und verfhiedene Lehrer glaubten an 
den auf die Spiele folgenden Schultagen bei den Schülern geringere 
Zujt zu geiftiger Arbeit und Neigung Zur 3erftreutheit wahrzunehmen. 
In einigen wenigen Sällen wurde auch über mangelnde Spielluft bei 
älteren Schülern geklagt. Aus der Reihe der zuftimmenden und an- 
erkennenden Berichte mögen beifolgend einige Äußerungen im Wort: 
Jaute wiedergegeben werden: 

a. 

Die ganze Einrihtung wirft jegensreih auf die Schüler ein 

and hat nit nur in gejunöheitlicher, fondern auch in tameradichaft- 
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liher Beziehung gute Solgen, fo daß zu wünſchen it, daß die Turnfpiele 
eine bleibende Einrihtung werden mögen. 


b. 

Die Schüler betrieben die Turnipiele mit großem Eifer, und da 
die Lehrziele troß der vermehrten körperlichen Betätigung in be- 
friedigender Weiſe erreiht wurden, läßt jih hoffen, daß aud künftig 
förperlihe und geijtige Ausbildung ſich immer befjer vereinigen lafjen 


werden. 
C. 


Es liegt im Weſen einzelner Naturen, auch bei ſolchen Veran— 
ſtaltungen träge und bequem zu ſein, ſo daß kein Wetteifer ſie auf— 
zurütteln vermag; die Mehrzahl der Schüler aber iſt mit Luft und 
Steude beim Spiel gewejen, und nicht jelten hat man die Beobadytung 
machen können, wie ſonſt jchwerfällige Naturen nicht nur Beweglich— 
keit, ſondern auch Umſicht bekundeten. 


d. 

Insbeſondere iſt hervorzuheben, daß die Schüler ſich mit Luft 
und Liebe am Spielen beteiligen, überhaupt wurde die Wahrnehmung 
gemadt, daß feit Einführung der Spielnadymittage das Intereſſe 
für Turnfpiele und törperlihe Übungen im Sreien bei der hiefigen 
Jugend bedeutend gewadhjen iſt. Auch bei den Eltern fand die neue 
Einrihtung volle Anerkennung. 


&, 

Die Einrihtung des obligatorifhen Spielnadhmittags ohne Haus- 
aufgaben hat ſich als eine jegensreihe Einrichtung erwiejen; ihre 
Sortführung und weitere Ausbildung wird daher eine Pflicht. für 
die Schulleitung bleiben. Sie bedeutet einen großen Sortfchritt auf 
dem Wege einer rationellen Jugenderziehung, einer Erziehung, die 
jih bewußt ift, daß unſere Knaben nicht bloß einen Geift, fondern 
auch einen Körper beiten, der nicht minder der planmäßigen Ent- 


widlung bedarf. j 


Nur eine tleine Anzahl zeigte fich bequem und mußte immer zu 
lebhafterer Teilnahme aufgemuntert werden; es waren dies folde 
Schüler, die auch im Unterrichte fortwährend getrieben werden mußten. 
Daß die geijtige Leijtungsfähigteit der Schüler durch die Spiele ge= 
jteigert worden, könnte nit behauptet werden, wenn man nit das 
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als Beweis dafür anjehen will, daß troß des Derzihts auf die häus- 
lihe Arbeit am Spieltage keine Hemmung in den Sortieritten zu 
bemerfen war. Aber abgejehen davon ift der gute Einfluß der Ein- 
richtung der Turnipiele auf die Gefunöheit der Schüler nicht zu be— 
zweifeln, jo daß man nur wünſchen Tann, die Turnjpiele mödten 
eine dauernde Einrichtung unjerer Schule werden. 


g. 

Der Gejamteindrud, den ih von den Schülern während der Spiele 
erhielt, war ein günftiger; Sufriedenheit und Freude jtand auf ihrem 
Geſicht gejchrieben, friihes Rot ftrahlte aus ihren Wangen, und edıte 
Jugendluft leuchtete aus ihren Augen, der Behörde zugleich ein Beweis 
dafür, daß fie den Schülern infolge Gewährung eines weiteren jchul- 
und aufgabenfreien Tlachmittags, der dem richtig geleiteten unge: 
zwungenen Spiel gewidmet ift, eine große Sreude bereitet hat. 

In Derbindung mit den ſchon beftehenden Turnftunden werden 
diefe Spielftunden ihr gutes Teil zur Erholung und Kräftigung des 
Körpers und Erfrifhung des Geiftes unferer Schüler beitragen, zu— 
gleich werden jie aber auch einen wertvollen Einfluß auf die Erziehung 
des einzelnen Schülers ausüben, indem er jeinen Willen, den er zwar 
bis zu einem gewiſſen Grade frei betätigen muß, dem Willen der Ge- 
jamtheit unterordönen lernt, eine gute Schule der Disziplin für fein 
jpäteres Leben! 


Als bejonders erfreulihen Umſtand glaube ich diefen Berichten 
nod beifügen zu dürfen, daß während der ganzen Spielzeit aud) nicht 
ein nennenswerter Unfall ſich ereignete. 

_ Während des laufenden Winterhalbjahrs ruht der verbindliche 
Spielbetrieb; an feine Stelle treten erjegend monatlih Ausmärſche, 
freiwillige Turnfpiele, Eislaufen und Sclittenfahren (ſiehe Seite 171 
bis 174). Die Wiederaufnahme der verbindlichen Spiele erfolgt im 
fommenden Frühjahr den gemadyten Erfahrungen entjpredend im 
wejentlihen wohl nad) den für 1906 erlajjenen Bejtimmungen. Ber 
jondere verbindlidde Turnſpiele finden bis jeßt nur jtatt an den 
ſechs- bis neunflaffigen höheren Knabenſchulen, Schulen in großen und 
mittleren Städten; an den höheren Knabenſchulen ohne Oberklaſſen, 
Anjtalten an tleineren Pläßen, wird es wohl auch gelingen, in 
nit allzu ferner Seit für Pflege der Leibesübungen, im Sinne der 
Erweiterung des Betriebs der Turnipiele, größeren Raum zu ſchaffen. 
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Im verflojjenen Sommer haben aud) jehon verſchiedene unferer 
höheren Mädchenſchulen einen Verſuch mit der Einrichtung eines obliga- 
toriſchen Spielnahmittags gemacht; auch hier waren die gemadıten 
Erfahrungen in der Hauptfahe günftige, und die Einrichtung dürfte 
jih aud an diejfen Schulen wohl bald eingebürgert haben. 

Dringend zu wünjden ijt die Ausdehnung der Einrichtung be- 
jonderer verbindliher Turnipiele und verwandter Übungen aud auf 
die Volksſchulen unjerer Städte, namentlid foweit es ſich um in 
Sabriten und Gewerben tätige, aljo nicht Landwirtjhaft treibende 
Bevölterungstreije handelt. Ein Verſuch der in diejfer Rihtung von 
der Gemeinde- und Ortsſchulbehörde in Stuttgart unternommen wurde, 
jcheiterte bedauerliderweije; wir geben der Hoffnung Ausdrud, daß 
die genannten zujtändigen Behörden ſich in ihren guten Abfichten 
durh die eingetretenen Hinderniffe nicht irremachen laffen und 
Mittel und Wege zu baldiger Verwirklichung finden mögen; ein 
entſprechender vorbildliher Dorgang in der Landeshauptjtadt würde 
zweifellos bald auch in anderen Städten des Landes Nachfolge finden. 


4. 
Sur Stage der Durchführung der Spielnachmittage. 
Don Hofrat Prof. Raydt, Leipzig. 


Es wird gewiß noch längere Seit dauern, bis die Erkenntnis 
von der Notwendigkeit des allgemein verbindlidhen Spiel- 
nahmittages für alle Shulen fih überall Bahn gebrodyen 
hat und bis feine Einrihtung an allen Shulen im 
Deutfhen Reihe aud durchgeführt iſt. Aber man darf, 
ohne ſich eines zu großen Optimismus ſchuldig zu maden, jagen, daß 
in dem verflofjfenen Jahre ein großer Fortſchritt auf diefem Gebiete 
neuzeitliher Pädagogik fejtgejtellt werden fann. „Es geht vorwärts 
auf der ganzen Linie!“ 

Daß aud einzelne unliebfame Erjcheinungen zu verzeichnen find, 
fann an dem allgemeinen Fortſchritte nichts ändern. Denn die Ent- 
widlung der Dinge bewegt fih nun einmal nidt in aufjteigender 
gerader Linie, fondern in einer Kurve, die durd tote Punkte und 
zuweilen auch durch Eleine Sentungen unterbroden wird. Das madıt 
aber nichts aus, da in dem Gejamtbilde der Stetigfeit des Aufjteigens 
diefe Tleinen Stillftände und Rüdgänge verjchwinden. 

Dolkss und Jugendfpiele. XVI. 12 
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Ein folder toter Punft ift es 3. B., wenn hier und da die Anficht 
uns entgegengejtellt wird, daß Spiel und Swang ſich gegenfeitig aus- 
jchließen. Als wenn es fid) darum handelte, die Spiele in eine Swangs- 
jade zu fteden. Die Schüler und Schülerinnen follen doch nur veranlaßt 
werden, einen Nachmittag der Woche auf dem Spielplage in Gottes 
freier Natur zuzubringen und ſich dort nach herzensluſt in Träftiger 
Bewegung 3u tummeln. Wie oft trieb uns Kinder, wenn wir bei 
ungünftiger Witterung an fchulfreien Nadmittagen fröftelnd hinter 
dem Ofen hoden wollten, mein feliger Dater aus dem Haufe und 
mahnte: „Geht doch hinaus, ſchlagt Ball auf der Heide oder madıt 
einen tüchtigen Marſch durd die Tannen,” und noch heute bin ich 
für diefen Zwang dankbar. Weiter wollen wir doch auch nidits, 
und es iſt troß der Anzweifelung, den das Wort „der öwang ver- 
wandelt jid bald in freudigen Willen” kürzlich erfahren hat, wahr, 
daß, wenn audh ein Schüler anfangs verdrojfen zum Spielplat gebt, 
er in der munteren Schar der Kameraden bald ebenfalls herzensfroh 
wird und von der liebgewordenen Gewohnheit der Spiele dann nicht 
wieder lajjen will. 

Ich habe troß mander mit dem Stundenplan zufammenhängenden 
Schwierigkeiten an der mir unterjtehenden Höheren Abteilung der 
Öffentlihen Handelslehranjtalt in Leipzig den allgemein verbind- 
lihen Spielnadymittag mit Genehmigung der vorgejegten Behörden 
eingeführt und bin mit den Ergebnijjfen durhaus zufrieden. Schlitt- 
ihuhlaufen, Wandermärjhe und Schnigeljagd haben die Spiele im 
Winter zuweilen erjegt, und immer herrſcht das ganze Jahr hin— 
durch frifches, fröhliches Leben troß des „graufen Swanges“. Und 
jo iſt es allerorten gewejen, wo man im vergangenen Jahre die Spiele 
mehr oder minder obligatoriih gemacht hat. Auch nicht ein einziger 
übeljtand hat fi herausgeftellt. Es handelt ſich ja, das muß ent- 
jtellenden Worten gegenüber immer und immer wieder ebenfalls 
hervorgehoben werden, um eine volltommen freie Entwidlung. _ 
Wörtlih jagte der Referent auf dem Sranffurter Kongreß, Abg. 
von Schendendorff, der Dorjigende des Sentralausfhuffes: „Aber 
meine Überzeugung geht troß der prinzipiellen Sorderung des obliga- 
toriijhen Spielnahmittags dahin, daß zu wirtlih ſchöner und 
reiher Geftaltung die angestrebte Einrihtung nur. 
auf dem Wege freiwilliger Entwidlung gelangen 
wird.“ Der dentralausshuß hat nirgends bisher die fofortige 
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Durdyführung des allgemein verbindlichen Spielnadhmittags verlangt, 
denn dem würden zurzeit nod) viele praktiſche Schwierigteiten ent- 
gegenjtehen, die erjt mit der Seit überwunden werden können. 
Sur Aufklärung über die gegen den verbindlichen Spielnadhmittag 
. gemadyten Einwände veröffentlihen wir nachſtehend aud in diejem 
Jahrbuch das folgende, an den preußiſchen Herrn Unterridhtsminijter 
gerichtete Schreiben des Zentralausſchuſſes: 


ntral » Aus|huß zur 


Görlig, den 18. Februar 1905. 


röderung der Dolks- 

d Jugendſpiele in 
Deutſchland. 

rifft die Einführung einer 

reiterten Seit für körper- 

e Übungen im Sreien an 

den deutſchen Schulen. 


An 

ı Königlichen 

liſter der geilt- 
n, Unterrichts» 
Mebdizinal-An- 
genheiten, 

rn Dr. Studt 
Erzellenz 
Berlin. 


Euer Erzellenz 


haben in der geneigten Bejcheidung vom 12. Dezember v. s., 
U IIlsB Nr. 3370, die Einführung eines allgemeinen, obliga= 
torifhen Spielnadhmittages betreffend, erneut Ihr warmes 
Intereffe für die Pflege und Sörderung der Jugendfpiele 
fundgetan, und wir glauben aus dem Erlaß entnehmen zu _ 
tönnen, daß Hochdiefelben gegen die Einführung eines Spiel- 
nadhmittages an den Schulen mit freiem Beſuch der Schüler 
ein Bedenten nit tragen, und zwar in übereinftimmung 
mit Euer Exzellenz Erwiderung auf meine Ausführungen 
bei der Beratung des vorjährigen Kultusetats. 

Wir begrüßen diefe Stellungnahme inſoweit auch unjerer- 
feits, als wir den freien Spielnadmittag als den erjten 
Schritt auf dem Wege zur Einführung einer erweiterten 
Seit für die Pflege förperliher Übungen in freier Luft 
erachten. Da wir uns aber nit davon überzeugen können, 
daß eine ſolche Einrihtung mit freiem Beſuch ſich für die 
Dauer wird halten fönnen, jo haben wir von vornherein 
den Pflichtbefuh als unfer Endziel, allerdings in der 
Erfenntnis aufgeftellt, daß dasjelbe nur allmählih zu er» 
reihen fein wird. Deshalb ging unfer Antrag vom 15. Ok— 
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tober v. Js. aud nur dahin, daß wir Ew. Erzellenz die 
Bitte unterbreiteten: „die allmähliche Einführung eines all- 
gemein verbindlihen Spielnadhmittages für alle Schulen in 
hocdhgeneigte Erwägung nehmen zu wollen.“ 

Wir bitten Euer Erzellen; um Genehmigung, die vor: 
gedadyte prinzipielle Stellungnahme näher begründen zu 
dürfen. 

Das Spiel und die verwandten Leibesübungen in freier 
Luft bilden nah dem offiziellen „Leitf. für den Turnunter- 
richt” einen integrierenden Bejtandteil des pflidytmäßig ein- 
geführten Turnunterricdhts, denn die Einübung des Turnfpiels 
innerhalb des Turnunterrihts wird in dem Leitfaden aus— 
drücklich vorgejchrieben. Es heißt dort auch unter anderem: 
„da die in den Turnjtunden gebotene Seit höchſtens zur 
Einübung von Spielen ausreidht, fo find die Schulkinder 
anzumeijen, die erlernten Spiele außerhalb der Schulzeit 
eifrig 3u betreiben.” 

An diefe bejtehende Bejtimmung glaubte der Sentral- 
ausihuß um jo mehr anftnüpfen zu müjfen, als von ihm der 
Plan der Einführung eines Spielnadmittages fon im 
Jahre 1894 aufgenommen worden iſt. Wenn wir auf Grund 
der inzwiſchen gewonnenen reihen Erfahrungen, wie wir 
fie in unferer Eingabe vom 15. Oktober v. Js. näher ent= 
widelten, die Sorderung des Pflichtbefuches dieſer Spiel- 
nadhmittage aufjtellten, jo führen wir damit Teineswegs, 
wie nachgewieſen, den Spielzwang neu ein. Er bejteht 
ihon heute zu Redt, da nad) dem genannten Leitfaden 
jedes Kind außer den Orönungs-, Frei- und Geräteübungen 
auh den Turnjpielen obliegen muß. Unſer Vorſchlag be- 
deutet daher im Endziel eine Erweiterung der Pflidhtturn= 
jpiele um 2 Stunden wödentlih. Aud in dem klaſſiſchen 
Lande der Jugendipiele, in England, find die Schüler ge- 
zwungen, auf dem Spielplag zu erjcheinen, und ihre Anz 
wejenheit wird Tontrolliert.. Der Swang gilt dort als felbjt- 
verjtändlidd und hat niemals dem fi frei vollziehenden 
Spiele gejchadet. 

Ungeadtet des dentwürdigen Goßlerfhen Erlaſſes vom 
Jahre 1882 und der Bejtimmungen bes Leitfadens für den 
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Turnunterricht befteht in einem Teile hervorragender päda- 
gogisher Kreife noch immer die irrtümlide Meinung, als 
feien Spiel und 5wang unvereinbare innere Gegenjäße. 
Diejer Widerfprud ift aber nur fcheinbar, denn der äwang 
beiteht nur darin, daß die Kinder zur feitgejegten Seit auf 
dem Spielplag erfcheinen müffen; die Ausübung des 
Spieles ſelbſt iſt aber eine foweit als möglich freie; 
fie erhalten von den Lehrern nur die notwendige Anleitung 
für die rechte Ausführung der Spiele, was durchaus not- 
wendig ijt, wenn das Ganze nidt in Spielerei ausarten 
foll, und den Lehrern fallen dann nur noch die Aufgaben 
zu, die Spielgeräte zu verteilen, fowie außerdem die not— 
wendige Auffiht auszuüben. Diefe wäre entbehrlid, wenn 
nur einzelne Trupps von Schülern zufammenträfen; jie ijt 
aber bei der Eigenart des jugendlichen Temperamentes un- 
bedingt notwendig, wo größere Spielerfcharen ſich zum Spiel 
vereinigen. . Wollte man nun bei einer Einricdytung, welde 
die Schule mit einem Spielnahmittag jchafft, den Beſuch 
der Spiele durch die Schüler dauernd freiftellen, jo würde 
damit eine niht mündige Instanz für die Entwidlung 
diefer Beftrebungen gejchaffen werden, die die nicht unerheb- 
lihen Koften und Arbeiten der Gemeinden, Schulverwal- 
tungen und Lehrer bezüglidy der Erfolge geradezu in Stage 
jtellen müßte. Die Erfahrungen beweifen dies jährlich fajt 
bei allen Spieleinrihtungen der Schulen, indem anfangs die 
Beteiligung eine fehr rege ift, dann aber während des weiteren 
Sommers jehr erheblid nadhläßt. 

Troßdem find wir aus einer Reihe von fahlihen Gründen 
der Anficht, daß ſich der allgemeine Pflichtbeſuch der Spiel- 
nadmittage nur ganz allmählidh durdführen läßt, 
denn es fehlt, und gewiß noch für längere Zeit, an der 
zureihenden Sahl von Spielplägen und an Lehrkräften, und 
es find auch die Mittel, welde die Schulunterhaltungs: - 
pflihtigen für die Honorierung der Lehrer und für Be- 
ihaffung und Unterhaltung der Spielgeräte aufzubringen 
haben, nicht ganz unerheblihe. Außerdem aber wird es noch 
langwieriger Derhandlungen darüber bedürfen, wie die Seit 
von zwei Stunden wöhentlih an den Tladmittagen für 
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jede einzelne Schulklaſſe freizumachen ist, und wie die Schüler 
und Schülerinnen an den betreffenden Tladhmittagen — was 
unbedingt notwendig wäre — von den häuslichen Aufgaben 
entbunden werden können. Wo der Unterriht an den Tlad)- 
mittagen, teilweife ſchon abgeſchafft ift, wird dies leichter 
durchführbar fein. 

Erjcheint fomit die Anordnung eines allgemeinen Pflicht- 
beſuches für die zu fchaffenden Spielnahmittage auf ab- 
jehbare Seit ausgejdlofjen, jo würde ein auf die Ge- 
meinden jet ausgeübter Swang ebenjfowenig zweckdienlich 
erjheinen, denn es wird noch für längere ZSeit förderlicher 
jein, zwiſchen den einzelnen Gemeinden audy noch weiterhin 
jenen edlen Konturrenztampf ausfechten zu laſſen, der darauf 
hinausgeht, in freiwilliger Betätigung mehr als andere Ge- 
meinden Maßnahmen für die gedeihliche gefundheitlidhe Ent- 
widlung ihrer Schuljugend zu treffen. 

Erkennt der Zentralausſchuß alſo diefe Lage der Dinge 
volllommen an, jo glaubt er doch, wie ſchon erwähnt, von 
vornherein das Endziel des Pflichtbefuches ins Auge faſſen 
zu müfjen, damit alle Kinder diefer Wohltat teilhaftig 
werden; denn gegenüber den übrigen, den Geijt einfeitig 


in Anſpruch nehmenden Pflichtſtunden des Schulunterrichtes 


ind, wie auch die Schullonferenz 1890 jchon anerkannt hat, 
zwei oder drei Turnftunden, wöhentlih alfo nicht einmal 
ein Zehntel der übrigen Schulftunden, viel 3u wenig, um 
aud nur einen Ausgleid) der geiftigen Anjtrengung und der 
jigenden Lebensweife herbeizuführen, noch viel weniger, die 
normale körperliche Entwidlung dem jugendlihen Alter ent- 
Iprehend pofitiv zu fördern. Indem der Sentralausfhuß 
nad) einer fajt anderthalb Jahrzehnte ausgeübten intenfiven 
Tätigkeit diefe Sorderung im Intereffe der deutfhen Jugend 
geltend madt, weiß er fi eins in diefer Auffaffung mit 
den weitejten Dolts- und Lehrerfreifen, die die Gefundheit 
für das notwendigjte Gut erachten, das fie der Jugend mit 
auf den Lebensweg geben können. Die gleiche Sorderung 
jtellt die vaterländifhe Wehrkraft jetzt um fo mehr, als 
der bevorftehende gefegliche Übergang zur zweijährigen Dienft- 
zeit es notwendig macht, daß ſchon die Schule darauf Bedacht 
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nimmt, dem Heere gejundere, körperlich leiftungsfähigere 
Mannſchaften zuzuführen als feither. 


Der 3entralausfhuß glaubt in Ausführung und Deklara— 


tion feines Antrages vom 15. Oktober Ew. Erzellenz einen 
gangbaren Weg für die allmählide Durdführung diefes 
Sieles dadurch in Vorſchlag bringen zu fönnen, daß er Hod)- 
demfelben die ehrfurdtspolle Bitte unterbreitet: 


1. 


2: 


den allgemeinen Spielnadhmittag zunächſt auf freiwilliger 
Beteiligung der Schüler und Schülerinnen aufzubauen; 
denjenigen Gemeinden und Schulunterhaltungspflid- 
tigen, welche im weiteren Derlauf freiwillig den obliga- 


toriſchen Spielnahmittag — oder dafür gelegentlich) 


Turnmärjche, Baden, Schwimmen, Rudern, Schlittichuh- 


- laufen uſw. — für alle Schüler und Schülerinnen oder 


für einen Teil derjelben einführen wollen, und die die 
Dorbedingungen dafür geſchaffen haben, die miniſte— 
rielle Genehmigung hierzu zu erteilen, und in Konfequenz 
derjelben die Schulaufjichtsbehörden zu veranlafjen, aud) 
die freie Seit für die Schüler zu Schaffen und dafür zu 
jorgen, daß diejelben für die betreffenden Nachmittage 
frei von häuslichen Aufgaben find; 


. an folden Staatsanitalten, bei denen die Spiele jich 


leicht durchführen lafjfen und Lehrer zur Übernahme der 
Spielaufjicht geneigt find, die Einführung des obliga- 
toriijhen Spielnadhmittages nah aller Tunlichkeit zu 
ermöglichen, befonders auch dur Anrechnung der Auf: 
ſichtsſtunden als Pflidtijtunden und durch Einfügung 
der Spieljtunden in den Schul: und Arbeitsplan der 
Anftalt; 


. jämtlihen Gemeinden, Schulverwaltungen und Staats» 


anftalten von diefer Geneigtheit Ew. Erzellenz in einem 
generellen Erlajje Mitteilung zu maden und fie auf- 
zufordern, fih im Interejfe der gedeihlihen Geſamt— 
entwidlung unferer Jugend an der allmähliden Durch— 
führung der Stage des obligatoriihen Spielnacdhmittages 
mit befonderem Intereffe zu beteiligen, und 
jobald die Stage in den einzelnen Orten oder Schulen 
ganz oder teilweije ſpruchreif dafür jet, die minijterielle 
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Genehmigung-— beziehungsweife die der Shulauffichts- 
behörden — in Ausfidt zu ftellen; ehe dies gejchieht, 
aber nad aller Tunlichkeit die freiwilligen Spiele und 
verwandten Leibesübungen an ihren Schulen zu fördern 
und für die Schaffung ausgiebiger Spielpläße vorjorgend 
zu wirten; 

5. die Schulauffichtsbehörden aufzufordern, Ew. Erzellenz 
bis auf weiteres zum 1. Dezember jeden Jahres einen 
Beriht über die Fortſchritte und den erreichten Stand 
diefer Bejtrebungen in ihren Bezirfen einzureichen, dann 
aber feitens des Minifteriums das Gejamtergebnis diejer 
Berichte in geeigneter Weife zujammenzujtellen und 
nod vor dem Eintreten der bejjeren Jahreszeit, aljo 
tunliit bis zum 1. April des folgenden: Jahres, zu 
veröffentlichen. 


In größter Ehrerbietung 


Der 5entralausfhuß für Dolfs- und 
Jugendfpiele in Deutjdland. 


Don Shendendorff. 


An einer ganzen Anzahl von Orten haben erfolgreihe Verſuche 
mit der Einführung des Spielnahmittags im vergangenen Jahre jtatt: 
gefunden. Es fehlt mir aber 3. 3. noch eine vollftändige Überjidht, 
und deshalb möchte ich einzelne hier nidyt anführen. Es wird aber 
beabjichtigt, zu unjerm Straßburger Kongreß am 6. und 7. Juli 8.7. 
eine neue Auflage der Schrift „Spielnadhmittage” erſcheinen zu lajjen, 
und ich bitte die Sreunde unferer Bewegung dringend darum, mir 
baldmöglichit alle Schulen im Deutichen Reiche angeben zu wollen, 
in denen der Spielnachmitiag in irgend einer Form tatſächlich 
eingeführt ift. | 

Erwähnt jei hier eine Derfügung des Königlich Sächſiſchen Kultus: 
minijteriums vom 17. Oktober vorigen Jahres, die fih an die Real- 
jhulen wendet. Darin empfiehlt das Minifterium, um dem Sdul- 
jpiele in allen Klaſſen der Realichulen im kommenden Jahre einen 
freien Nadhmittag zu fihern, nodh an zwei Wocentagen außer 
Mittwohs und Sonnabends den Unterricht auf den Dormittag zu 
bejhränten und den einen der gewonnenen Nadhmittage 
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sum Sduljpiel, den anderen zum Ausgleid örtlid be- 
dingter Tleiner Abweichungen vom normalen Plane und zum faful- 
tativen Unterridte zu verwenden. An den betreffenden Dormittagen 
würden fünf Lektionen von 40 Minuten Dauer 3u erteilen jein, die 
unterbroden wären von je Zwei Paufen von 10 und 20 Minuten 
(wie es ſchon jet das Gefet vorſchreibt). Die Ausdehnung auf: das 
Winterhalbjahr jei ohne weiteres möglid, wo dann die freien Nach— 
mittage der dann nicht minder förderlihen Bewegung im Sreien 
zugute kommen fönnten. Die Derfügung fpridt dann noch die Hoff: 
nung aus, daß einmal die fjtädtiihen Behörden die äußeren Be- 
dingungen für das Schulfpiel ſchaffen würden, und daß weiter ſich 
eine größere Anzahl Lehrer zur Leitung desjelben bereit finden würden. 
Wie das Württembergifhe Minifterium die Einführung 
der Spielnadhmittage in die Hand genommen hat, ift in dem vorher: 
gehenden Aufjat diejes Jahrbuches durch Profeffor Kepler zum Aus: 
druck gebracht. 

Derartige miniſterielle Kundgebungen und Schritte stellen ſich 
dem Erlaſſe des Preußiſchen Kultusminiſteriums vom 27. Oktober 
1882, deſſen fünfundzwanzigſten Geburtstag uns dieſes Jahr bringt, 
würdig an die Seite. Weitere Schritte von gleicher Bedeutung werden 
in den folgenden Jahren, davon ijt der een überzeugt, 
folgen. Ä | 


| 5. 
Spielnadhmittage vor fünfzig Jahren. 
Don Baurat R. Blankenburg, Schlachtenſee bei Berlin. 


Die heutigen Bejtrebungen, unjere Jugend ins Sreie zu führen, 
ihnen nad) den geiftigen Anjtrengungen der Schule durch Bewegung 
in friiher Luft den Körper zu jtählen, fie dur Kampf- und Wett- 
jpiele anzuregen und fie zu felbjt- und neidlofen Menſchen zu erziehen, 
fie an Unterordnung unter jelbjtgewählte Führer, an Kampfes- und 
Siegesfreude zu gewöhnen, ohne den im friedlichen, frohen Kampf be- 
fiegten Seind deshalb gering zu achten, dabei ihre Daterlandsliebe und 
Begeifterung für nationales Heldentum zu weden und zu ſtärken, diefe 
Beftrebungen, die unfere heutige Zeit unter Sührung der in den Der- 
einen für Volks- und Jugendfpiele wirkenden deutichnational gejinnten 
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Männer pflegt und fördert, laſſen in uns Alten wohl den Wunjd) er: 
wadhen, nochmals jung 3u fein, um aud an den Segnungen teil- 
zuhaben, die der Jugend jegt erblühen, und an den Sreuden, die ihr 
unter diefen Beitrebungen geboten werden. 

Nicht mit Unrecht wird gejagt, daß vor einem halben Jahrhundert 
die Pflege des Turnens, der Jugendipiele, der Wanderjpaziergänge noch 
ſchlummerte, kaum erjt erwedt wurde zum Leben, und wird darauf 
hingewiefen, wie damals die geijtige Arbeit und Ausbildung in den 
dumpfen — ad jo dumpfen Klafjenräumen und in den nädıtliden 
Studierjtuben die Regungen der jugendlichen Körperfräfte zum Aus» 
leben, zur Betätigung in freier Natur jo überwucderte, daß die Be: 
fürdtung beredtigt war, der alte Sprud) „mens sana in corpore 
sano“ werde für das heranwachſende Geſchlecht nicht gelten können, 
jo daß es faſt wundernehmen müßte, daß gerade jener Jugend es 
vergönnt war, in der großen, blutigen Seit der deutichen Einheitstämpfe 
die herrlichen Erfolge zu erringen. 

Dabei darf aber doc nicht überjehen werden, daß aud) damals 
ſchon vielerorten die Keime gepflanzt und gepflegt wurden, aus 
denen die heute allgemein fihtbar werdenden und fegensreih wirken— 
den Früchte hervorgegangen find, weldhe die heutige Jugend ernten 
und genießen kann, an denen ſich zu erfreuen ihr vergönnt iſt. 

Schreiber diejer Seilen hatte das Glüd, unter den Lehrern der 
von ihm befudten Lehranjtalt Männer zu haben, die in ihrem 
herzen neben der Strenge in Pflege der Wiſſenſchaften aud) Sinn hatten 
für das, was im findlihen und jugendlidhen Körper ſich regte, für 
die Luft am frohen Spiel, am Kampf und Bewegung in freier Natur, 
die vor allem auch Sinn hatten für das, was geeignet war, nationale 
Begeilteruna und Daterlandsliebe in uns zu erweden und zu ent- 
flammen, und die es verjtanden, den damals richtigen und zeitgemäßen 
Weg zu diefen Sielen zu finden und einzuſchlagen. 

Kurz gejagt: audy wir hatten ſchon damals, in den fünfziger und 
jehziger Jahren des verfloffenen Jahrhunderts unfere „Spielnad- 
mittage". 

Wie jolhe damals gejtaltet waren, wie uns Freude daran ein- 
geflößt wurde und wie es uns ermöglidt wurde, ohne die Sorde= 
rungen der Schule als wiſſenſchaftlicher Lehranstalt zu beeinträdtigen, 
doch reichlich unjere überfhäumende Jugendluft zu betätigen, mödte 
ich in einzelnen Zügen ſchildern, wobei vielleicht ebenfofehr, wenn auch 
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in anderer Weije wie heute, der Sag Anwendung finden dürfte „pro 
patria est, dum ludere videmur.“ 

Wir hatten im Sommer — von den wödentliden Turnjtunden 
des Winters, die leider in der alten, öden und jtaubigen Remije eines 
früheren Klojters in wenig anregender und erfreuliher Weije abge- 
halten werden mußten und weldye wejentlid) der Ausbildung von Dor- 
turnern diente, will ich Shweigen — wöchentlich an zwei Nadymittagen, 
Dienstags und Sonnabends, unjer „Turnen“ auf einem weit draußen, 
über eine halbe Meile von der Stadt entfernten, großen, jchönen 
Turnplaß, der zum Teil mit alten Bäumen bejtanden, mit abgeteilten 
Spielpläßen, Laufgärten, Gräben und Schanzen verjehen, reichlichen 
Plag für die gleichzeitigen Übungen und Spiele der ganzen Schule 
bot. Dort hinaus marfjdierte Dienstags eine Stunde nad) Schluß des 
Unterrichts, aljo um 5 Uhr, Sonnabends um 4 Uhr nachmittags, die 
ganze Schule, von Serta bis Prima, gejhloffen unter Trommel- und 
Pfeifenflang und dem Gejang froher Marfchlieder, nachdem die Schüler - 
jih auf dem Ererzierplage am Tore verjammelt und in den abge— 
teilten Riegen und Sügen unter ihren Dorturnern und Sugführern ge- 
orönet hatten. 

Die Kleinen vorauf, die Größeren in der Mitte und am Schluß, 
foweit fie nit eben als Dorturner und Zugführer bei ihren Ab- 
teilungen eingetreten waren, die Schüler der oberen Klaſſen und die 
Lehrer, ging es dur die tiefe, fandige Landitraße; denn ſämtliche 
oder doch die größere Sahl der Lehrer beteiligte jid) regelmäßig am 
Ausmarſch und zum Teil auch an den Übungen und Spielen. 

Nach einer furzen Erholungspaufe wurde dann auf dem Turnplaße 
angetreten und eine Stunde lang riegenweije in Srei- und Geräte— 
übungen der vorjhriftsmäßige Turnunterridt betrieben. Alsdann 
tiefen Hörnerjignale zum Antreten des Ganzen, und es ift mir eine 
hübfche, eigentlich das ganze Bild beherrjchende Erinnerung, wie dann 
unfer Turnlehrer — übrigens im Hauptamt Profeffor und wijjen- 
ihaftliher Lehrer in den oberen Klaffen — aus den erjten adıt 
Sügen, jeder aus Zwei Riegen bejtehend, ein „Bataillon“ formierte, genau 
nad dem damaligen preußifchen Ererzierreglement, mit Sahnenfettion, 
Offizieren, Unteroffizieren und Spielleuten an den vorgeſchriebenen 
Stellen. In den erjten Jahren, deren idy mid) erinnere, hatten wir 
aud) Gewehre von Holz mit Metallbeſchlag, dody waren diefe leider 
jpäter vollitändig unbraudbar geworden und verſchwunden. 
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Der Umitand, daß diefer Lehrer — was damals nod) nit jo 
häufig war wie jegt — Offizier der Landwehr war oder doch geweien 
war, war wohl mitbeitimmend für ihn, daß er mit dem fo gebildeten 
Bataillon die ganze preußifche Bataillonsſchule in militäriſcher Weije 
öurchererzierte mit Deployieren, Kolonnenbildungen, Schwentungen 
und allen vorgejchriebenen Bewegungen, zum Schluß immer auch das 
große „Avancieren in Front“ mit „Dorwärts, zur Attade, marſch, 
marſch, hurra!”, was uns natürlid ftets ein unbändiges Dergnügen 
bereitete. Und jeder nahm es fo ernjt mit der Sache, daß alle in 
Schweiß gebadet waren, und daß die Sache nad) einigen Wochen tadel- 
los „klappte“ und bei einer fpäter noch zu erwähnenden Gelegenheit 
das Staunen des Publikums und beifälliges Lächeln bei zujchauenden 
Offizieren wedte. 

Natürlid) wurde anfangs das Marſchieren im Tritt und in Reihen 
und Sront gründlich geübt, und es Scheint mir heute wirklich erjtaun- 
lih, daß alle die fo verfchiedenaltrigen Jungen die zum Teil dod) 
recht verwidelten und jchwierigen Sormationen in jo guter Ordnung 
und mit Derjtändnis ausführen fonnten, daß alle die Sugführer ihre 
Einzellommandos jo ſicher begriffen und zur rediten Zeit abgeben 
fonnten. 

Id) habe fpäter, als id) dann wirklich Soldat war und alle dieje 
Dinge, allerdings unter fchärferem Drill, auf dem Ererzierplage und 
im Selde ausüben mußte, immer das Gefühl gehabt, daß ich eine 
beadytenswerte Dorbildung hierfür auf der Schule genojjen hatte, daß 
ic; eigentlidy ſchon immer von felbit wußte, was nun folgen würde 
und mir aud) ohne befondere Belehrung klar war, wie ich mid) zu ver- 
halten hatte und wo mein Pla in der Truppe war. 

Eines bejonderen Tages erinnere ich mic noch recht lebhaft und 
gern, an dem unfer Ererzieren uns befondere Freude madte und 
wir geradezu begeijtert am Abend unjern heimmarſch antraten. Es 
war Ende April 1864. Die Nachricht von der Erftürmung der Düppeler 
Schanzen hatte uns in Prima mädtig erregt, und unfer Direktor hatte 
nicht verfehlt, uns Primanern insbefondere und dann auch der ganzen 
Schule in der Aula die Bedeutung des Sieges mit glühenden Worten 
zu ſchildern — wie. er denn überhaupt es glänzend verftand, unfer 
Daterlandsgefühl und unfere nationale Begeifterung bei jeder Ge— 
legenheit und namentlidy an vaterländiihen Feſt- und Erinnerungs- 
tagen wachzurufen, oft mit vor eigener Erregung verjagender Stimme. 
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So waren wir denn wieder eines Sonnabends hinausgezogen nad) 
unjern: Turnplaß, hatten die vorgejchriebene Turnjtunde gehabt und 
waren dann zum Ererzieren angetreten; ausnahmsweije mußte heute 
auch die ſonſt nicht mitgebrachte Schulfahne ihren Pla in der Front 
des Bataillons einnehmen. Dann, naddem die „Bataillonsjchule“ 
wie regelmäßig durdhgeübt war, wurde mit vor die Front gezogener 
Sahne unter flingendem Spiel zum Angriff vormarjdiert; es kam 
das Kommando des uns voraufgehenden Lehrers „zur Attade, marſch 
marſch!“, und mit lautem Hurra! jtürzten wir durd) den Graben und 
erjtiegen den hohen Wall einer während der legten Wode an der 
Erenze des Turnplaßes aufgeworfenen Schanze. Mit fliegendem Atem 
und Zlopfenden Herzen langten wir oben an und mußten uns hier 
von neuem ordnen, worauf dann unfer Profejjor uns eine begeijterte 
Rede hielt, wie wir foeben im Eleinen und in fjpielender Sorm ein 
Bild gegeben hätten von dem, was vor wenig Tagen da im Tlorden 
fih im blutigen Ernft abgespielt hatte, und er ſchloß mit einem von 
uns allen begeiftert gerufenen Hurra auf den König und das deutjche 
Daterland, dejfen Einigung zu erleben und vielleiht zu erfämpfen 
wir wohl berufen fein würden. Auch fajt alle Lehrer hatten ſich ein- 
gefunden auf dem von uns „erftürmten Werke“ und es gab ein all- 
gemeines Händejhütteln, das Hurrarufen wollte fein Ende nehmen 
und es wurde dann nicht mehr viel aus den Spielen, die jonjt immer 
nod) die mandymal jpät ausgedehnte Sortjegung des Turnnadmittags 
bildete. 

Unter diefen Spielen. bildete natürlidy der Barrlauf das am regel: 
mäßigften und liebjten betriebene Spiel; Ballfpiele wurden damals 
weniger geübt. Einer unferer Lehrer, der lange in England gelebt hatte 
und der uns nicht genug durd) die oft von ihm hervorgehobene Törper- 
liche Überlegenheit der engliihen Jugend anzufeuern wußte, uns mit 
voller Kraft dem fchönen Spiele zu widmen, leitete diejes, welches 
die nicht unmittelbar daran beteiligten jüngeren Schüler mit großer 
Aufmertjamteit und regem Eifer verfolgten. Es wurde immer minde- 
ſtens acht Uhr, oft aud) fpäter, bis wir abends wieder geſchloſſen den 
Heimweg antraten, und die Sreude, mit der wir noh am nächſten 
Tage von dem verlebten Nachmittage erzählten, ließ alle Mitjchüler, 
die an der Teilnahme am Turnen verhindert waren, dies auf das 
lebhaftefte bedauern. Die Teilnahme war übrigens allgemein 
verbindlid und nur körperlich Leidende waren davon befreit. 
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Natürlidd wurden wir mit häusliden Scularbeiten an diefen Tagen 
gänzlich verſchont. 

Alljährlich einmal im hochſommer fand dann das „große Sommer— 
feſt“ der Schule jtatt, an welchem die halbe Stadt in den Angehörigen 
der Schüler direkt oder indirekt ſich beteiligte. Möglichſt zeitig am 
Mittag verfammelte fih die Schule am Hafen; es wurde in Ordnung 
angetreten, und dann wurden zugweije die zahlreich gemieteten Ruder- 
boote („heuer“) beftiegen, in welchen wir den Strom hinabglitten nad) 
einen: etwa eine Meile unterhalb gelegenen Dorfe, wo der Seitplaß 
hergerichtet war. 

Bier wurde zunächſt in Sreis und Geräteübungen geturnt, als- 
dann unjer großes Bataillonsererzieren vorgeführt zur Freude und 
zum Stauner des in großen Mafjen anwejenden Publitums. WMagi- 
jtratsvertreter und Lehrerkollegium jchritten die Sront ab und be- 
grüßten die Sahne der Schule, und am Schluß wurde gegen das drüben 
jtehende Publiftum — gerade wie heute auf dem großen Paradefelde 
in Longdyamps der Reiterangriff gegen die Bühne des Präjidenten der 
franzöfiihen Republit — unfere Attade mit Hurra! in tadellofer 
Ordnung ausgeführt; für die Sugführer war es bejonders erhebend, 
daß fie bei diefer Gelegenheit Offizierdegen führten. Nach längerer 
Erholungspaufe, in welder die in großen Gefäßen bereitete Limonade 
in Strömen floß, ging es dann hinauf in den ſchönen Bergwald zu 
einem großen „Räuber: und Soldatjpiel”, das in dem ſchluchtenreichen 
Waldbeitande unter allgemeiner Beteiligung aller Schüler jtattfand. 
Auf bejonders ſchön gelegenen Punkten trugen die beiden Schüler- 
höre abwechſelnd vaterländifhe Lieder vor, und den Schluß bildete 
die „Einnahme der Sörjterei”, wo ungeheure Mengen riejiger 
„Schinkenſtullen“ uns wieder jtärkten. 

Bejonders jtimmungsvoll war am Abend die Rüdfahrt auf dem 
Strom im hellen Mond- und Sternenjdein, und ein ſchönes Bild boten 
die vielen, zum Teil mit bengaliihem Seuer oder mit Papierlaternen 
beleuchteten Kähne, aus welhen in gut gejhultem Wechſelgeſang 
mehrjtimmige Lieder erjchallten, bis wir nad) etwa anderthalbitündiger 
Sahrt wieder in der Stadt anlangten. 

Der nädjite Tag war — noch von den Eindrüden des Seites et- 
füllt — wenigjtens zur Hälfte fehulfrei, da Lehrer und Schüler mehr 
mit den Austaufch der frohen Erinnerungen bejhäftigt waren als mit 
den Gegenjtänden, die der Stundenplan vorjchrieb. 
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Die lebendige Deutlichfeit, mit weldher ungezählte Einzelheiten 
diejer Feſte in meinem Gedächtnis geblieben find, iſt mir ein Beweis 
dafür, daß wir damals wirklih mit Leib und Seele regiten Anteil 
daran nahmen, und daß dies der Sall war, dürfte wohl hauptſächlich 
das Derdienjt unjeres verehrten Direktors "und der größeren Sahl 
unferer Lehrer fein, die es verftanden und ſich bemühten, unjere 
Steude und Jugendlust in den angemeſſenen Grenzen fid frei aus: 
toben zu lajjen und kameradſchaftlichen Geift in uns zu weden und 
zu pflegen. | 

Außer diefem großen Sommerfejt hatte noch jede Klafje für jid) 
ihren eigenen Sejttag, weldher die Schüler der unteren Klaſſen zu 
Turnen und Spielen in den Gärten der näheren Umgebung der Stadt 
vereinigte, während die älteren Schüler meijt einen größeren Marſch 
in den am andern Ufer des Strombettes gelegenen herrlihen Buchen— 
wald unternahmen, wo das beliebte Räuberjpiel in größtem Umfange 
ji) entfalten fonnte. Bei allen diefen Klajjenausflügen aber bildete 
den Mittelpunkt des Seites das wohl nur in meiner Heimatspropinz 
befannte und allgemein geübte „Taubenabwerfen”, wobei von den 
Teilnehmern mit jhweren hölzernen Knütteln oder Heulen nad) einem 
auf hoher Stange befejtigten, abenteuerlih geformten wappenadler: 
ähnlihen Dogel aus Holz, der oft von beträdtlider Größe — wohl 
ein bis anderthalb Meter hoch war, geworfen wurde, daß die Splitter 
und einzelne Glieder des Tieres nur fo flogen. Jedes herunterge- 
worfene Stück galt als Trophäe; wer aber das le&te, am feitejten 
ligende Stüd des Dogels, den „Rumpf“ herabholte, war König” und 
wurde als folder von dem Klafjenlehrer oder dem Direktor feierlich 
proflamiert und mit koſtbarer feidener Schärpe und mit Orden ge— 
ſchmückt. | | 

Befonders Tennzeichnend für die bejcheidenen Anjprüdye der da— 
maligen Seit dürfte die bei diefen Seiten übliche Derpflegung fein, 
die uns geboten wurde und voll befriedigte. Aus den zufammengelegten 
Sejtbeiträgen der Schüler wurden außer der „Taube”, den Ehren» 
zeihen ujw. vor allem auch die Dorräte — namentlid) Kaffee, Suder, 
Reis, Zimmet und 3itronen beſchafft und diejfe der Wirtin in der 
als Hauptquartier gewählten Sörjterei übergeben, die davon große 
Kannen Kaffee kochte, Milchreis herftellte und Limonade braute. Neben 
den Schönen Landſchinkenſtullen, welde die Wirtin in riejigen Erem: 
plaren zu liefern hatte, war das unfere Nahrung für den ganzen Tag. 
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Bier tranfen wir damals nicht, die meisten Tannten es wohl faum — 
von mir kann ic dies mit Sicherheit behaupten —; jedenfalls gefhah 
es nur von einzelnen und im Derborgenen. 

Der Beitrag zu diefen Feſten betrug einjhließlid aller Neben- 
fojten faum jemals mehr als jehs oder jieben Silbergrofhen, und 
dabei waren wir fo froh und übermütig und hatten ein Erlebnis, von 
dem wir lange. vorher und nachher redeten und träumten. 

Ob unfere zuvor gejhilderten Spiel: oder, wie fie damals hießen, 
Turnnadmittage, jpäter eingegangen und in Dergejjenheit ge- 
raten find, weiß ich nit, da ich meiner Heimat nad) dem Derlafjen 
der Schule fremd geworden bin, dod) möchte ich es fajt glauben, da es 
heute der Arbeit fo vieler, für die gute Sache tätiger Männer bedarf, 
um die Spielnahmittage, wenn aud) in etwas anderer, 3eit- 
gemäßerer Sorm wieder allgemein ins Leben zu rufen und ihnen die 
Anerfennung zu verjhaffen, die jie nad ihrer Wichtigkeit und ihrem 
Einfluß im Leben der Jugend verdienen. | 

Wie aber auch, ohne einjchneidende und eingehende Derfügungen 
und Derorönungen von oben her, der Jugend von dazumal der Segen 
förperlicer Übungen und Spiele durd) die Fürſorge einzelner mit den 
Schülern fühlender Lehrer geboten wurde, das werden id und alle 
meine Schulgenofjen gewiß in jteter danktbarer Erinnerung bewahren. — 





N D 
—8 
’ ” [} 
uff 


—* 
—5—— 
—— — 








N — 
Ir N Ir 
NP ARE — 


—DD — 
YA ee <= \ 





IV. Derichiedene Spiele und verwandte 
Leibesübungen. 


1. 
Wandern. 


a) Über Schülerreifen. 


Mit befonderer Beziehung auf die Dresdener Schülerreijen. 
Don OÖberturnlehrer Srig Ekardt, Dresden. 


Srüher fannte man nur Schülerreifen, die von der Schule ver- 
anftaltet wurden, und aud das waren ziemlidy vereinzelte Erſchei— 
nungen. In den legten Jahren haben jih daneben Schülerreijen 
auf der Grundlage einer freieren Organijation entwidelt (vgl. Jahr: 
bud 1905, S. 246, Wandervogel). Dadurdy hat das Wandern der 
Schüler eine bedeutungsvolle Sörderung erfahren. | 

Die meisten diefer Unternehmungen find von den Schülern jelbit 
ins Leben gerufen worden, oft nur durd) einen oder wenige begeijterte 
Jünglinge. Damit war aber oft eine gewijje Unjicherheit der Ein- 
tihtung verbunden. Wenn die Gründer infolge veränderter Lebens- 
verhältniffe (Abgang von der Schule, Beendigung des Studiums) ihr 
Werf verlaffen mußten, fehlte es an zielbewußter Weiterführung. 
Selbjt Streit und Spaltung blieben nicht aus. Es fehlte an Barmitteln, 
und erjt die Herbeiziehung Erwachſener in einem Eltern= oder Sreundes- 
rat fonnte das Unternehmen jidern. ee: 

Es bedeutet daher jedenfalls einen beachtlichen Fortſchritt in der 
Entwidlung der Schülerreijen, wenn im verflojfenen Jahre in Dresden 
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Schülerreifen gegründet worden find (Dr. S. R.), die von vornherein, 
obgleidh auf freier Organifation fußend, in enger Beziehung zur 
Lehrerfhaft und Schule jtehen, und deren pefuniäre Grundlage gleich— 
falls von vornherein fichergejtellt ift. Durch dieje zwei Umjtände 
tönnen die Dresdener Schülerreifen für weitere ähnlihe Unternehmun- 
gen vorbildlich werden. 

über den 5wed und die Aufgabe der Scülerreifen müjjen 
wir des geringen zur Derfügung ftehenden Raumes halber auf frühere 
Deröffentlihungen verweifen und wenden uns daher gleidy zur Be— 
ſchreibung. 


I. Arten der Schülerreiſen. Führung. Haftpflicht. 

Schülerreifen und -wanderungen können in der verjhiedenjten 
Art unternommen werden. Der wejentlihe Unterjchied zwiſchen diejen 
Arten liegt darin, wie die Führung geordnet wird. Dadurd wird 
zugleid das Derhältnis des Unternehmens zur Haftpflidt bejtimmt. 

Die Haftpflihtfrage ift bei den Scülerwanderungen 
außerordentlid wichtig. Sie ift im neuen Bürgerlidien Gejegbud) 
gegenüber dem alten verſchärft, noch mehr aber, in erfolgreicher Be- 
rehnung, von Derfiherungsgejellichaften aufgebauſcht worden. Jeden- 
falls war der Erfolg, daß in vielen Schulen die bis dahin üblihen 
jährlihen Schulausflüge wegfielen, und daß mandyenorts die Lehrer 
nur dann führen, wenn der Dater unterjdreibt, daß er bei vor- 
fommenden Schäden auf Erjaganjprüde verzichtet. 

Es iſt daher nötig, vor allen Dingen in der Haftpflihtfrage klar 
zu ſehen. | | 

Jeder deutſche Staatsbürger unterliegt der Haftpflidt. Wenn 
er, oder feine Angehörigen uſw. mutwillig oder leidhtjinnig Schaden 
anrichten, jo muß er einjtehen. Dieje allgemeine Haftpflidt kommt 
hier nicht mehr als überall in Stage. 

Daneben gibt es aber eine bejondere Haftpflicht, die mit einem 
Amte verbunden ift oder durdy Dertrag übernommen wird. Sie ent- 
ſteht dadurdy, daß mir die Aufſicht über Minderjährige in Stellver- 
tretung der Eltern zufällt. Nimmt ein Schüler unter meiner Auffidt 
Schaden, oder richtet er Schaden an, jo droht mir ein Redhtshandel. Kann 
ih nit nachweiſen, daß ich alle üblihen Dorkehrungen getroffen habe, 
um diefe Schäden zu verhindern, fo jteht meine Sadye dabei von vorn- 
herein ungünjtig. Wenngleich) die Rechtſprechung der legten Jahre uns 
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die Zuverſicht gibt, daß der Richter in zweifelhaften Fällen eher einen 
unabwendbaren Unglüdsfall als eine Dernadläfjigung des Lehrers 
annehmen wird, fo ift einerfeits Ihon ein langwieriger Redıtsitreit 
eine unangenehme Sache, andererjeits kann man ſich, bejonders auf 
Wanderungen, beim beiten Willen leicht einer tleinen Dernadläfjigung 
ſchuldig machen, die in hundert Fällen nichts zu bedeuten hat und 
doch einmal, wenn es der Zufall will, verhängnisvoll werden kann. 
Wer aljo eine Aufjiht zu führen hat, follte fi jedenfalls durch eine 
Haftpflichtverjfiherung den Rüden deden. 

Der ſpringende Punft ift, ob ih eine Aufſicht zu führen habe 
oder nit. Als öffentlicher Lehrer kommt fie mir meiner Klafje gegen- 
über von Amts wegen 3u. Diefes. Derhältnis liegt folgender Schüler: 
wanderung zugrunde. 

1. Es wird ein Klafjfenausflug unternommen, bei dem jeder Schüler 
zur Beteiligung genötigt ijt. Dabei fällt dem Lehrer die Aufjiht un- 
bedingt zu. Etwas anders könnte die Sache liegen, wenn die Be- 
teiligung völlig freigeitellt wird. Dann bleibt dem Dater wenigjtens 
zum Teil die Derantwortung dafür, daß er feinen Sohn mitgehen 
läßt; immerhin wird er anführen fönnen, er habe ihn „in dem guten 
Glauben“ gejhidt, daß der Sohn unter guter Aufficht ſei. Ebenjo 
fraglich bleibt, weil ein Urteil über einen ſolchen Fall meines Wifjens 
noch nicht vorliegt, das nicht felten angewandte Aushilfmittel für 
Oberflajjen, daß die Schüler den Ausflug veranjtalten und den Lehrer, 
gleihjam als Gaft, dazu einladen. 

2. Bei den folgenden Unternehmungen bezieht der Sührer immer 
eine, wenn aud oft nur fehr geringe Entjhädigung (3. B. fein Fahr: 
geld). Es ſcheint mir außer Zweifel, daß auch damit die Aufjicht 
übernommen wird, und zwar im Sinne eines Dertrages. 

a) Ein einzelner Lehrer unternimmt mit eigenen oder fremden 
Schülern Reifen. Er erhält dafür eine Entſchädigung, oder der Kojten- 
beitrag der einzelnen Schüler ift fo bemefjen, daß dem Führer ein 
tleinerer oder größerer überſchuß verbleibt. Derartige Unternehmungen 
werden wohl immer nur vereinzelt bleiben und faum je für die All- 
gemeinheit Bedeutung gewinnen. 

b) Größere Ausdehnung fann die nie dann erlangen, 
wenn fie nicht ein einzelner, fondern etwa ein Derein in die Hand 
nimmt, und wenn die Wanderungen auf ein erigeres Gebiet beſchränkt 
werden. Dann können eine größere 3ahl von Beteiligten unter. einer 
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Sührung zufammengenommen werden, und der Anteil des einzelnen, 
der auf die Entihädigung des Führers entfällt, iſt gering. 

Derartige Wanderungen find? uns vom Allgemeinen Turn- 
verein Leipzig befannt geworden. Eine ähnlihe Unternehmung waren 
die Serienwanderungen des Dresdener Turnlehrer- 
vereins, die 1895—1901 beitanden und ſich einer jtarten Bee 
gung erfreuten. 

Bierher gehören auch die Shülerfahrten und Wande- 
rungen des Barmer Dereins 3ur Sörderung der 
Jugend- und Volksſpiele, die jeit drei Jahren bejtehen. 
Im Jahre 1905 wurde eine zehntägige Eifelfahrt von 21 Schülern 
zwiſchen 12 und 15 Jahren in 2 Gruppen unter 5 Lehrern unternommen, 
dazu 16 Ganz- und Halbtagswanderungen mit durdfchnittlic 40 Kin- 
dern. Bei der Reife betrugen die Koften der Teilnahme für den 
einzelnen 42 Mark; 5 Markt davon entfallen’auf Führung, 5 Markt 
auf Ausrüstung, 1 Mark auf Unfallverfiherung. 

c) Die Unternehmung ijt ähnlidy den vorigen, doch wird die Ent— 
Iohnung des Sührers nidt von den Beteiligten aufgebradt, jondern 
es fommt dafür die Stadt, ein Derein, die Leitung eines Indujtrie= 
unternehmens auf, wie 3. B. in Dresden früher die Sirma Dille- 
ton & Body die Führung ihrer Arbeiterfinder entihädigt hat. 

Es iſt wahrfcheinlich, daß einzelne der fpäter genannten Unter: 
nehmungen in dieje Gruppe gehören, doch läßt ji das aus den vor= 
liegenden Drudjahen nicht deutlid) erkennen. 

3, Sum, Teil anders liegen die Derhältniffe zur Haftpflichtfrage 
in allen den Sällen, wo die Sührung der Schüler von Erwadfenen 
freiwillig und ohne Entihädigung übernommen wird. 

Sofern dabei die Gefährten in einem Alter jind, wo fie der Bes 
aufjihtigung nicht entraten können (ſchulpflichtiges Alter), find die 
Eltern jedenfalls. „zu dem guten Glauben” beredtigt, daß mit der 
Sührung aud) die Auffiht übernommen wird, 

Mehr oder weniger gehören alle Deranjtaltungen hierher, bei 
denen Erwadjjene die Führung Minderjähriger, aud) über das ſchul—⸗ 
pflitige Alter hinaus, übernehmen. Wird jedody hier der Pater 
von vornherein davon ausdrüdlid benachrichtigt, daß zwar eine Füh— 
rung übernommen, eine Aufjiht aber abgelehnt wird, jo find Erjag- 
anjprüde von vornherein weniger ausfichtsvoll. 

Es ift alſo wohl zu unterfheiden: Eine Ablehnung der haft⸗ 
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pfliht gibt es nicht, wohl aber kann die Aufjiht dort, wo id nicht 
durch Amt oder Dertrag dazu verpflichtet bin, abgelehnt werden. 

Unter die eine oder andere der leßtgenannten Arten gehören 
die folgenden Unternehmungen: 

Der Berliner Derein zur Sörderung des Jugend- 
wanderns führt faft jeden Sonntag eintägige Wanderungen aus, 
größere Reifen in den Serien und halb- bis eintägige Spielfahrten. 

Die Koften find gering. Knaben von 9 bis 16 Jahren werden 
aufgenommen, Doltsihüler und Gymnaſiaſten, daneben bejteht eine 
Sehrlingsabteilung. Jeder Jugendwanderer zahlt einen Monatsbei- 
trag von 20 Pfennig. Der Kultusminifter hat einen namhaften Bei- 
trag bewilligt. Die fchriftlihe Einwilligung des Daters iſt erforder: 
fih. Die Sührer find durd) den Derein gegen Haftpflicht verjicert. 

Dom Ausfhuß für Serienwanderungen bei der 
Sentrale für private Jugendfürforge Frankfurt a.M. 
liegt mir nur ein Jahresberiht von 1904 vor. Da reijten 31 Mäd— 
chen durch den Vogelsberg und Hunsrüd und 68 Knaben, 41 davon 
aus einer Schule, in 6 Gejellihaften durch Eifel, Spejjart, Oden- 
wald, Soonwald, Rheinhefjen, Pfalz. Die Kojten für den einzelnen 
beliefen fi pro Tag auf 1,89 Mark. 13 Lehrer und Lehrerinnen 
waren bei der Führung tätig. | | 

über die Darmftädter Shülerreijen ijt mir weiteres, 
als daß fie unter Führung von Lehrern ftehen, nicht befannt geworden. 

4. Noch viel weniger fann Auffihts- und damit Haftpflicht in 
Stage fommen, wo ſich Schüler einer oder verjchiedener Schulen zu 
einer Reife zujammentun oder zujammengebradit werden, bei der die 
Sührung, die natürlicd) unentgeltlich ijt, ein Kamerad oder ein Student, 
alfjo eine nahezu gleidhalterige Perjon hat. Es iſt Har, daß in 
diefem Salle erjt recht die Aufjihtsführung abgelehnt werden muß 
und abgelehnt werden fann. Die Dresdener Schülerreifen tun das, 
indem zur Dermeidung aller Weiterungen folgende Erklärung ge= 
fordert wird: 

Ich erkläre, daß ih meinem . ... 2... 


Mamen, Sule) 2 2... 2. 200 000 wa er es 


die Erlaubnis zur Beteiligung an den Dresdener Schülerreifen gebe. 
In die Wanderorönung habe ich Einfiht genommen, mit ihren 
Bedingungen und Bejtimmungen bin ich einverjtanden. 


(Unterſchrift. . 
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Die Wanderorämung bejagt aber: 

8 6. Bei der Anmeldung ift feitens der Schüler, die jid Zum 
erjten Male an: einer Dresdener Scyülerreife. beteiligen wollen, die 
Ihriftlihe Erklärung (Dorörude in der Gejchäftsitelle) ihres Pflegever- 
pflichteten beizubringen, daß diefer die Beteiligung an den Dresdener 
Schülerreifen erlaubt und mit den Bejtimmungen und Bedingungen 
einverftanden iſt. Schüler, deren Betragen auf der Reife zu Klage 
Anlaß gibt, werden vom Ausſchuß zu jpäteren Reifen nit zugelajjen. 
Aud font ist der Ausschuß beredtigt, Schüler, deren Beteiligung aus 
irgend einem Grunde bedenkli erjcheint, ſelbſt ohne Angabe diejes 
Grundes zurüdzumeijen. | 

8 7. Eine Aufſicht über die Teilnehmer im Sinne von $ 832 
des B. 6. B. wird ausdrüdlidy abgelehnt. Für Schäden oder Unfälle 
fommt der Ausfhuß nicht auf. | 

Es leuchtet ein, daß dieſe Art der Schülerreijen die ausbreitungs- 
fähigjte ijt, ja .jie hat fchon eine fo weite Ausbreitung gefunden, daß 
fie im Schüler= und Schulleben Einfluß zu gewinnen beginnt. 

- Wir. befhränfen unfere weiteren Darlegungen ausſchließlich auf 
diefe. Art der Schülerreifen: 

vVorhandene Unternehmungen diefer Art find zurzeit: 

DieShülerwanderungen des franzöfifhen Alpen: 
Tlubs.,. T.2S So. . “ 

Bereits 28 Jahre ift es her, feit der franzöfifche Alpenklub feine 
„Caravanes scolaires“ ins Leben gerufen hat, und 1882 wurde die Be- 
teiligung daran den Schülern der Lyzeen und Kollegs vom Ministerium 
des Kultus und Unterrichts empfohlen. Bejonders eifrig ift die Sektion 
Daris bei der Arbeit. In den letten 13 Jahren hat fie 619 Erfur- 
lionen mit Schülern in die Umgebung von Paris unternommen und 
54 größere Reifen, die ſich bis England, Belgien, Schweiz, Algier, 
Tunis, in die Alpen, Cevennen, Vogeſen erjtredt haben, ja jelbit 
nad) Deutihland jind die franzöfifhen Gymnaſiaſten geführt worden. 
Im Jahre 1904 wurden fajt jeden Donnerstag und Sonntag Ausflüge 
unternommen, dazu fünf Reifen. Gejamtbeteiligung 1904: 2400 
Schüler. 

Die Geldmittel werden von den Beteiligten aufgebradht, der Klub 
zahlt nur die Koften der Organifation und Deröffentlihung. Die 
Reiſegenoſſenſchaften, aus allen betreffenden Schulen zuſammengeſetzt, 
ſind groß, jie bejtehen aus 60 und mehr Beteiligten, die unter Leitung 
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eines Erwachſenen und mehrerer Helfer aus dem Kreije der Schüler 
ftehen. Es ijt daher begreiflid, daß die Wanderorönung fajt mili- 
täriihen Charakter mit fcharfen Beitimmungen hat. Ausführliche 
Vorſchriften über Derhütung von Unfällen find in den Händen der 
jungen Reijenden. Lujtig nimmt ji darin eine Stelle aus, die, ins 
Deutſche übertragen, eine Warnung vor ungejhidten Sonntagsjägern 
enthält. Unter den Empfehlungen für die Ausrüftung finden ſich der 
„sac Autrichien“ (Rudjad) und feltjamerweife „un fort parapluie“. 
Als Abzeihhen tragen die Karawanenteilnehmer einen weißen Knopf 
mit einer Enzianblüte und dem rotgeftidten C. A. F. (Elub Alpin 
francais). Diejes Abzeichen dient als Ausweis für die Eijfenbahn. 

Diefe Wanderungen erfreuen ſich eines großen Anjehens und 
einer allfeitigen Förderung. So gewähren die Eifenbahngejellichaften 
eine 50prozentige Sahrpreisermäßigung. Unter den Kommilfions- 
mitgliedern finden fi die hervorragenditen Namen aus den Kreifen 
der Univerjitätsprofefforen, Lehrer und Juriften. Im Dorjahre fand 
eine Derjammlung der Eingejcdhriebenen in der Aula der Sorbonne 
unter der Leitung feines Geringeren als des Kultusminijters jtatt. 

Don deutihen Unternehmungen jtehen obenan: 

Der Altwandervogel (Gejdäftsitelle: Berlin W. 15, Sajanen= 
Straße 43) und der Wanderpvogel, über den Jahrbud) 1905, 
S. 246, ausführlih berihtet hat. Der Wandervogel, urjprünglid 
ein Unternehmen der Steglier Gymnaſiaſten, hat audy in Stettin, 
Hamburg, Bannover, Pojen, Amberg, Lüneburg, Münden Fuß gefaßt. 
Einige dieſer Sektionen find wohl wieder eingegangen. Nach feinem 
Muſter haben ſich entwidelt: | 

Die Magdeburger Wanderriegen. Ihr Urheber, Herr 
stud. Wolfrom, zurzeit in Quedlinburg, hat ji mit großem Eifer be— 
müht, alle ähnlichen Wanderverbände in Deutichland zu einem Bunde 
zufammenzufdließen. Es läßt jih nicht leugnen, daß manche Dorteile 
herausipringen würden, wenn die Derbände gegenjeitig die Lijte ihrer 
Quartiere und Derbilligungen austaujdten. 

Ebenjo wäre es mit Sreuden zu begrüßen, wenn alle genannten 
und andere ähnliche Unternehmungen alljährlid) dem Sentralausfchuß 
für Dolts- und Jugendjpiele einen Jahresbericht!) über ihre Tätig- 


1) Der Gejhäftsführer, zurzeit Hofrat Profeſſor Randt, Leipzig, Löhr: 
itraße 3/5, wird folche Berichte gern entgegennehmen und zweckmäßig verwerten. 
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keit einfenden wollten, jo daß fie in einer Lifte zufammengefaßt werden 
fönnten. | 

Eine weitere beadtlihe Einrichtung find die Serienwande: 
rungen in Reidenberg i. B., die unter Leitung des Herrn 
Prof. Hartl ftehen. Sie find in erſter Linie eine Wohltätigfeitsein- 
tihtung, die ärmeren Schülern zugute fommt. So erreichte die Summe 
der durch Sammlung aufgetriebenen und an die Schüler verteilten 
Gelder im Jahre 1903 die anjehnlihe Höhe von 1355 Kronen. 

Charakteriftifh für die Reichenberger Wanderungen ijt die Be— 
Ihräntung der Teilnehmerzahl bei einer Gruppe auf 3 bis 4 Mann. 
Dieje bedürfen feines bejonderen Führers; ein Mitjchüler der Gruppe 
übernimmt die Führung. 


II. Sörderung der Schülerreifen durch Vereinigungen | 
Erwachſener. 


Ob nun die Schülerreiſen von Schülern und Studenten gegründet 
oder ob fie von Vereinigungen Erwachſener ins Leben gerufen werden, 
immer zeigt fi, daß fie auf die Unterftüßung durh Erwachſene an- 
gewiejen jind. 

In welder Weife kann diefe Unterjtügung erfolgen? Zuerſt 
müffen wir uns über die Urfadhen flar werden, die es 
verfhulden, daß unfere Shüler verhältnismäßig 
wenig wandern. Sie find bald gefunden. 

1. Reifen fojtet Geld. Es kommt jedod viel darauf an, wie 
man reift. Die Stegliger Wandervögel fönnen fih rühmen, mit dem 
auf der Reife auszufommen, was andere für Trinkgeld ausgeben. Ihr 
früherer Proteftor, Prof. Dr. Gurlitt, jagt ganz richtig, nur dann 
fönne der Schüler häufig reifen, wenn er im allgemeinen draußen mit 
dem austomme, was er zu Haufe aud verbraude. 

2. Diele verstehen nicht zu reifen. Der Reijeplan ijt verfehlt 
und die Reife geitaltet ji nicht jo genußreih, daß das Reifen zu 
einer lieben Gewohnheit wird. 

3. Am häufigſten aber fehlt es an der rechten Gejellichaft, an 
Reifegelegenheit oder aud) nur an der Anregung. Man denkt gar 
nit daran, daß man 3. B. aud zu Oſtern und Michaelis reifen 
fönnte, wenn man wollte. 

Typiſch erjcheint mir ein Fall: An einen meiner Schüler, der 
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als wandererfahren gilt, traten einmal zu Michaelis nad) und nad 
etwa zehn Kameraden heran mit der Stage, ob fie mit ihm reifen 
tönnten. Da er ausnahmsweife in diefen Serien nicht reifen konnte, 
find alle zehn daheim geblieben. 

Aus den genannten drei Urſachen ergeben fi leicht die Hin- 
weije, durch welche Einrichtungen. und Dorfehrungen Schülerreifen ge- 
fördert werden fönnen. Don ihnen führe ich zuerſt diejenigen auf, 
die, abgejehen von Seit und Mühe, petuniäre Opfer nidt 
erfordern, die aljo überall getroffen werden fönnen, wo fi nur 
einige geeignete Männer bereit finden, die Sache in die Hand zu nehmen. 

Die Schülerreifen find zu fördern durch Aufitellung von Reifen 
für alle Serien, durdy Bearbeitung praftijcher Reijepläne, durdy Ein- 
rihtung von Gejellihaftsfahrten, durhy andere Ermäßigungen, durch 
Aufitellung einer Wanderordönung mit entjprechender Tageseinteilung 
(antialloholiihe Tendenz! Ausrüftung !), durch Derwertung der Er- 
fahrungen vorhergegangener Reifen auf den fpäteren. 

Wo es aber gelingt, nidt nur beratende und helfende Er: 
wachſene für die Schülerreifen zu interefjieren, jondern auch Geld- 
mittel für die Sade flüffig zu maden, da kann die 
Sörderung und Unterjtügung einen Schritt weiter gehen: 

Da find die Schülerreifen zu fördern durch Ausleihen von Reife: 
führern, Karten, Ausrüftungsgegenftänden, durch Sujhüffe zur Der: 
proviantierung, dur Anleitung der Sührer und Dergünjtigungen 
für diefe. — Auf diefen Grundlagen ruhen die Dresdener Schüler: 
reifen. 

Nur weniges iſt dem hinzuzufügen. 

Unfere Schülerwanderung empfiehlt eine entjprehende Aus: 
rüjtung. Die Neulinge werden diefe Empfehlung häufig wenig 
beaditen. Können wir diefen, bejonders wenn fie nicht allzu reich 
mit irdiihen Gütern gejegnet find, einen Rudjad, eine Pelerine, 
eine Selöflafhe, den Sührern einen Kompaß, eine Reijeapothete, 
leihen, fo wird fortan ihr Wünjchen auf den Bejit folder Dinge ge- 
- richtet fein, und auf dem Weihnachtstiſch wird fi ftatt einer Sigarren- 
taſche, einer Meerfhaumfpige oder eines Bierzipfels ein wichtigeres 
Stüd der Ausrüftung vorfinden. Dabei können wir billige Einfaufs- 
quellen nachweiſen, auch durch Gefamtbezug für die Schüler die Preife 
verbilligen. 

Unſere Sührer werben ſich felbjt bilden, fönnen wir fie aber 
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vor Beginn der Reifen einige Male unter unjerer Führung zuſammen 
nehmen und ihnen auf einer oder einigen Wanderungen zeigen, worauf 
zu achten ift, bei Marſch und Rajt, was man in diefem oder jenem 
Salle tun würde uſw., jo wird das der Sache förderlid jein. Natür— 
lih muß man in diefem Salle das Sahrgeld aus der Kaffe beitreiten. 
Auch iſt es wünſchenswert, einen oder den anderen um die Sache be- 
jonders verdienten Sührer durch eine Gabe oder eine Reijeunter- 
jtügung auszeihnen zu Tönnen. 

Diefe Sörderungsarten fordern pefuniäre Mittel, jedoch aud 
diefe nur in bejcheidener Höhe. Ich glaube, daß man mit folgenden 
Anſätzen ſchon viel erreidhen Tann: 


I. Derwaltung (Drud, Lijten, Porto). . 50 M. 
II. Sührer und Karten . .. 2.2.2 .. 80 „ 
III. Ausrüjtungsgegenftände . ..... 100 „ 


IV. Entihädigung für eine Gejhäftsitelle. 20 „ 
V. Rejerve (Proviant, Sujhüffe ulw.) . . 50 „ 


Dabei iſt Dorausfegung, daß der Dertehr zwiſchen den Unter: 
nehmern und den Schülern durd je einen Lehrer jeder Schule ver- 
mittelt wird. Nur fo lajfen fi die großen Kojten für Benadridhtigung 
jedes einzelnen Schülers fparen. 

In der Tat haben wir durch die genannten Mittel eine erfreuliche 
Derbilligung der Reifen bei den Dresdener Schülerreijen zu verzeichnen. 
Als höchſtverbrauch waren 2 Mark pro Tag (Sahrgelder eingeſchloſſen) 
angejeßt. Nur ganz wenige find damit nit ausgetommen; hingegen 
haben viele Erjparnijje gemadt bis zu 1 Mart pro Tag, aud bei 
längerer Reijedauer. 

Wo endli reihlihere Mittelin Betracht kommen, 
fönnen Reifejtipendien verliehen und damit aud; ärmeren Schülern 
die Möglichteit befhafft werden, einmal auf einer Reife Genuß und 
Erholung zu finden. 

Es kommt aljo darauf an, Perfonen, die zur Unterftügung der 
Schülerreijen in einer oder der anderen Art bereit find, zu einer Der- 
einigung Zujammenzubringen oder, was noch einfacher ijt, bejtehende 
Dereinigungen für die Schülerreifen 3u inter- 
ejjieren. In Stage fommen Lehrervereine, Dereinigungen für 
Jugendfpiel uſw., Sreiluftvereine, ärztliche Dereine, gemeinnüßige 
Dereine, aud) der Deutſche Derein für Doltshygiene mit feinen in 
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vielen Orten bejtehenden Ortsgruppen und, wie der Erfolg lehrt, in 
allererfter Linie Wander-, Tourijien-, Bergpvereine. 

Unter den leßteren hat der größte, angefehnite und mit reichen 
Geldmitteln ausgestattete, der Deutiche und Oſterreichiſche Alpenverein 
bereits einen für die Sade jchwerwiegenden Beſchluß gefaßt: 

„Die Öeneralverfjammlung in Bamberg (1905) empfiehlt den Sef- 
tionen, der Stage der Deranjtaltung von Schülerausflügen und reifen 
ihre Aufmerfjamteit zu widmen.“ 

Auf Grund dieſes Beſchluſſes wandte ich mic} an den Dorftand 
der Seltion Dresden des D.-Ö. A.-D. und meldete einen Dortrag 
für die Mitgliederverfammlung an: „Einrihtung und Unterjtügung 
von Scülerreifen, eine Aufgabe des Alpenvereins.” IH fand das 
bereitwilligjte Entgegentommen, da der Dorfigende der Sektion, Herr 
Landgerichtsrat Dr. Gärtner, aus der Bamberger Derfjammlung mit 
dem Entſchluſſe heimgelommen war, die Sache in Dresden in die 
Wege zu leiten. 

Zunächſt wurde ein „Sreier Ausfhuß für Dresdener Schülerreiſen“ 
gegründet. Damit war ein neutraler Boden gefhaffen, auf dem alle 
Dereine und Einzelperjonen, die die Sache unterjtüßen fönnen und 
wollen, jih zufammenfanden. 3wiſchen dem freien Ausfhuß und 
der genannten Sektion ift folgender Dertrag vereinbart worden: 

„Die Sektion ftellt dem. hierorts begründeten freien Ausfhuß für 
Scülerreifen jährlid 300 Mark für feine Swede zur Derfügung. 
Die Summe kann erhöht, vermindert oder in Wegfall gejtellt werden. 
Weitere Derpflidtungen und Derbindlichkeiten, insbejondere etwaige 
Haftpflicht bei Schäden oder Unfällen, übernimmt die Sektion nid. 

Solange eine Unterjtügung gezahlt wird, hat der freie Ausſchuß 
der Sektion gegenüber die Pflicht der Berichterjtattung, der Rechnungs: 
legung und der Zuziehung des sektionsvorſigenden zu den Be— 
ratungen.“ 

Weitere Unterſtützung fanden die Dresdener Schülerreiſen unter 
anderen durch: 

1. die akademiſche Sektion des D.O. A.«V., die als korporatives 
Mitglied mit einem Jahresbeitrag von 30 Mark dem freien Ausſchuß 
beigetreten iſt; 

2. den Verein für vaterländiſche Seftipiele in Dresden, der 
100 Mark beijteuerte; 

3. den Gebirgsverein für die Sächſiſch-böhmiſche Schweiz. 
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Durch den Beitritt des leßtgenannten Dereins wurde uns die 
Sorge um Derbilligung des Nachtquartiers wefentlich erleichtert. Die 
Koften für Nadtquartier find es ja in erjter Linie, die das Reijen 
im allgemeinen verteuern. Da jener Derein ſelbſt Schülerherbergen 
bejigt und Mitglied der Hauptleitung der deutſchen Studenten: und 
Schülerherbergen (Si: Hohenelbe) ift, fonnte er uns wirkſam unter: 
ſtützen. Er öffnete uns feine Herbergen aud) zu Oſtern und Michaelis, 
wo fie feither gejchloffen waren, und gab uns Empfehlungen für her— 
bergen außerhalb feines Gebietes. Die Reijenden führen beifolgendes 
Shriftitüd mit fih, und mit ihm haben fie oft aud ſchon in Gajt- 
häufern, die mit den Schülerherbergen in feiner Beziehung jtehen, 
Derbilligungen erhalten. 

Die Überbringer diefes (folgen die Namen) find bei den 
Scülerreifen für die. ...... Serien 19. . eingefchrieben. 
Wir bitten Sie, den jungen Wanderern auf deren Koften Auf: 
nahme in Ihre Schülerherberge zu gewähren oder ihnen ein ent- 
jprehendes Nachtlager gefälligft nachweijen zu wollen. 

Ihnen für Ihre Bemühungen im voraus herzlich dankend, 
zeichnet mit deutſchem Gruß 


oa. 0 08 8 dd ee Te‘ 


Aus diefen Darlegungen wolle man erjehen, wie man aud) andern- 
orts, wo es noh daran fehlt, ähnlihe Einrichtungen ſchaffen kann. 
Insbejondere wird es, wo ſich Seftionen des D.-d. A.-D. befinden, 
nur der neuen Anregung bedürfen. Dielleiht ift auch in einzelnen 
Settionen die Gründung von Schülerreijfen bereits im Werte, denn 
auf Grund des erwähnten Dertrags, der im Auszug in den Mit- 
teilungen des D.-©. A.-D. erſchienen iſt, haben viele Sektionen die 
Drudfahen der Dresdener Schülerreifen verlangt und erhalten. 


III. Die Dresdener Scülerreijen. 


Ehe das Unternehmen in Angriff genommen wurde, hatte ich 
mid der tätigen Mitarbeit einer Anzahl von Lehrern aus Dresdener 
höheren Schulen verjihert. Das war dadurch unſchwer zu erreichen, 
daß im hieſigen „Derein für vaterländifche Sejtjpiele" ein Ausſchuß 
für die Schülergruppe bejteht, dem ca. 40 Mitglieder, zumeist wifjen- 
Ihaftlidie Lehrer höherer Schulen, dann eine Anzahl Turnlehrer und 
einige Herren aus der Bürgerſchaft (Arzte, Kaufleute ujw.) Zugehören. 
Dieſem Ausfhuß wurde der Plan zuerſt unterbreitet; es fanden fich 
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die nötigen Helfer, die alsdann zum „Sreien Ausſchuß für Dresdener 
Schülerreifen” zufammentreten. 

a) Aus dem Statut ijt hervorzuheben: Er hat einen Dor- 
figenden, Schriftführer, Kaſſierer, deugwart und Büderwart. 

Daneben ijt widtig die Einrihtung der Reiſeausſchüſſe. 

Sür jede Reife wird ein Mitglied beftimmt, das die zweckmäßigſten 
Woanderfahrten innerhalb des Gebietes und die Derteilung der Nacht— 
aufenthalte auf die Gruppen feitzufegen hat, damit diefe nit in 
größerer Sahl an einem Orte zujammentreffen. Er hat innerhalb 
feines Reijegebietes billiges Nadtquartier und billige Derpflegung, 
Derbilligung von Eintrittspreijen bei Sehenswürdigteiten ujw. per- 
ſönlich oder durch ſchriftliche Abmachung zu erjtreben. Die erreichten 
Ergebnifje werden alljährlid in einer Lifte zuſammengeſtellt. 

Die Dertreter der einzelnen Shulen. Sie geben die 
Nachrichten des Dorfigenden an die Schüler weiter, bringen die Reifen 
vor jeder Serienzeit in Erinnerung, regen zur Teilnahme und zu 
fleißiger Wanderung an, führen, ſoweit fie ſich dazu bereit erklären, 
eine Reijejparfafje unter ihren Schülern, übermitteln dem Ausjchuß 
oder den Reiſeausſchüſſen bejondere Erfahrungen und Wünſche, die 
ihnen von ihren Schülern zugehen. 

Dieſe Organifation wird ergänzt durch die Draanlation. unter 
den Schülern: 

Der erjte Führer (Öberführer) jeder Schule wird durd die 
Sührer an jeder Schule für ein Jahr gewählt und dem Vorſitzenden 
angezeigt. Er vermittelt den Dertehr zwiſchen dem Dertreter der 
Schule und den Sührern an feiner Schule. Er führt die Lifte der 
Sührer an feiner Schule und die Statijtit über die Wanderungen, 
die von feinen Führern unternommen werden. 

Sührer. Zur Führung kann ſich jeder Student oder Schüler 
melden, der durch Beteiligung bei wenigjtens einer Schülerreife die 
Art unjeres Wanderns kennen gelernt hat. Er wird vom Dorfißen- 
den betätigt, wenn nicht begründete Klagen oder Bedenken gegen ihn 
vorliegen. 

Eingej hriebene. Jeder laut — — —— zur Be= 
teiligung beredtigte Schüler gilt als bei den Dresdener Schülerreifen 
eingejchrieben, jobald die jchriftliche Erlaubnis feines Pflegebefohlenen 
eingegeben ijt. Die Eingejdriebenen werden in ein Derzeihnis ein- 
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getragen. Wer ſich ein volles Jahr an feiner Unternehmung der Dres- 
dener Schülerreifen beteiligt, wird geſtrichen. 


b) Die Wanderordnung der Dresdener Sdhüler- 
reijen. 


1. Sugelafjen zur Beteiligung find Schüler Dresdener 
Schulen vom vollendeten 15. Lebensjahre ab, bei den Oſterreiſen 
audh Abiturienten diefer Schulen. Studenten können ji beteiligen, 
wenn fie befähigt und gewillt find, die Führung einer Gruppe zu 
übernehmen. 

2. Die Anmeldung hat für jede Reife bis zum vorleßten 
Tage vor Antritt derjelben unter Erlegung des Reifegeldes in der 
Geichäftsitelle zu erfolgen. Die Anmeldung kann unter Rüdgabe 
der Quittung zurüdgezogen werden. In diefem Salle werden vom 
eingezahlten Betrag 50 Pfennig für Drudjadhen und Schreibgebühr 
abgezogen. 

3. Sür die Tageseinteilung bei den Reifen gilt im 
allgemeinen: Zeitig aus dem Quartier — Sweiltündige Wanderung 
— Einjtündige Raft — Dreijtündige Wanderung — öwei- bis drei- 
ftündige Raft — wei» bis dreiftündige Wanderung. Die Rajten 
werden, wenn möglid, im Freien verbradt. Die Teilnehmer 
wandern in Lleinen Gruppen von etwa 4 Mann. Die Führung hat 
zumeijt ein älterer, wandererfahrener Genojje. überanftrengung ſoll 
vermieden, Klettertouren dürfen nicht ausgeführt werden. Es wird 
den Teilnehmern Zeit und Muße bleiben, Natur und Freiheit zu ge— 
nießen. Sammeln, Skizzieren, Photographieren wird, beſonders wäh— 
rend der Rajten, empfohlen. 

4. Sür die Derpflegung gilt im allgemeinen: Jeder 
Reijende hat ſich für die ganze Dauer der Reife ausreichend mit 
Proviant zu verjehen. Su empfehlen iſt Sped, geräuderte Wurft, 
Tee in Würfeln, Kakao, Suppentafeln, Srühte, Kuchen, Suder. Nur 
die Hauptmahlzeit wird, und zwar nad) Abſchluß der Tageswanderung, 
im Gajthaus eingenommen. Mitführen von altoholifhen Getränten 
ift verboten. 


5. Ausrüftung. a) Es find dringend zu empfehlen: gut- 
pajjende Schnürjtiefel (benagelt), Pumphofe, Lodenpelerine, wollene 
Untertleidung, Handtudh, Rudjad, Aluminiumfeldflafhe, Tajchenmefjer, 
leihte Schuhe für den Abend, außerdem für Pfingft: und Sommer- 
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ferien: Badehoje; für Oſtern und Michaelis: wollener Shwißer und 
Handſchuhe. 

b) Eine beſchränkte Anzahl von Führern, Karten und Aus- 
rüftungsgegenständen (Rudjäde, Pelerinen, Selöflajhen, Kodappa= 
rate, Kompafje, Reijfeapothefen) find gegen Einſatz und unter der 
Bedingung pflegliher Benüßung in der Gejhäftsitelle für die Dauer 
je einer Reife (jiehe Bedingungen) zu verleihen. 

88 6 und 7 fiehe vorn. 

Sur Erläuterung der einzelnen Beftimmungen diene folgendes: 

Die Dresdener Schülerreifen unterjcheiden ſich von den meijten 
ähnlichen Unternehmungen, insbefondere von den älteren der Cara- 
vanes scolaires und den Wandervögeln dadurd, daß fie auf die 
Sührung durch Erwachſene verzihten, daß alſo die Schüler zumeist 
von einem Altersgenojjen geführt werden, und daß fie in kleinen 
Gruppen von vier, höchſtens jehs Mann, reifen. Mafjenwanderung 
foll vermieden werden. Sie jtört den Maturgenuß und das Interejje 
am Wege. Dorbei ift’s mit dem heiligen Srieden im Walde, auf der 
Bergeshöhe oder im jtillen Dorfe, wenn die Maſſe daherfommt, und 
wenn Sid) der einzelne darin aud völlig gefittet beträgt. Ander: 
feits aber gilt von wandernden Schülern ebenjo, was Herr Turn: 
infpettor Möller in feiner Kultur in den QTurnvereinen jagt, daß jid) 
in der Maſſe leiht Herdeninjtintte entwideln. Es muß aljo mili- 
täriſche Marſchordnung eingeführt werden (jiehe Caravanes scolaires), 
die die Bewegungsfreiheit des einzelnen ftört. Nun mag foldhe mili- 
täriishe Marſchordnung bei einem Turnmarſch auf einen Tag lang 
angebradt jein, aber in den Serien wollen wir unjern Schülern Stei- 
heit gönnen. 

Es mac wohl fein, daß bejonders den Anfänger die Wanderung 
in größerer Sahl mehr lodt als die in kleiner Gruppe, aber dann 
haftet jein Interejje mehr an der Geſellſchaft und an der militärischen 
Atmosphäre als an der Wanderung jelbjt und an der Natur. 

Die Wanderung in Lleinen Gruppen hingegen erzieht zur Selb: 
ſtändigkeit, fördert die Individualität — und das find Forderungen 
einer modernen Pädagogit — zieht den einzelnen heran zur Auf- 
findung des Weges und hebt damit fein Interejfe an der Reife in 
weit höherem Maße, als wenn er in der Maffe mit fortgefhoben wird. 

Die vorgejchriebene Tageseinteilung, die unter bejonderen Der: 
hältnifjen (Wetter, Sehenswürdigfeiten, unvorhergefehene Sufälle) 
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natürlich abgeändert werden darf, ift diejenige, die von erfahrenen 
Reifenden für die empfehlenswertejte gehalten wird. In ihr liegt 
zudem ein eigener Reiz, fie ift das Hauptjtüd der „Kunſt des 
Wanderns”. Wer erjt einmal erfaßt hat, daß die Wanderung nidt 
die unangenehmen Derbindungsjtüde zwijhen den Eintehrorten ijt, 
daß dieſe Derbindungsjtüde nicht in Refordleiftungen zurüdzulegen 
find, daß die fchönften Stunden des Tages, die Mittagszeit, nit im 
Kampf mit blutdurftigen Dorfwirtshausfliegen und mit faumfeliger 
Bedienung verbradt werden dürfen, jondern im fühlen Wald, oder 
auf jonniger Bergeshöh’, oder am murmelnden Quell, der ijt fürs 
Wandern gewonnen. 

Mit bejonderer Dorliebe gibt jih erfahrungsgemäß die Jugend 
dem Gejchäfte des Abkochens hin. Deshalb unterjagen wir es nidt, 
machen es aber auch nicht zu einem durchaus nötigen Bestandteil der 
Wanderordnung. Aucd andere nötige Bejchäftigungen, an die unjere 
Schüler aus bejjeren Samilien von Haus durdhaus nidht gewöhnt 
find, 3. B. Aufwafcdhen der Gefäße, Schuhfchmieren, werden mit Eifer 
und ohne Widerwillen ausgeführt. Die Reiſenden merfen bald etwas 
von dem jtolzen Bewußtfein, das jid in dem Sprihwert ausdrüdt: 
Selbjt ijt der Mann! 

Die Wanderung foll nit nur der leiblihen Kräftigung, jondern 
auch der geijtigen Erholung und Anregung dienen, daher muß Seit 
für Naturgenuß und für die Liebhabereien des einzelnen bleiben. 
Antizipierten Genüſſen Erwachſener, Kommerjieren, Nitotinverbraud), 
Slanieren und Poujffieren geben fit manche Schüler nur deshalb hin, 
weil ihnen für die beredtigten Liebhabereien ihres Alters in der 
Großitadt fein Raum bleibt. 

Ein Überblid über die legten Darlegungen ergibt, welch große 
Summe erziehlicher Werte in der Schülerwanderung liegt. Man ſuche 
ſie nach Möglichkeit zur Wirkung zu bringen. 

Der Führer iſt bei unſeren Wanderungen nicht Aussee 
er ift nur primus inter pares. Es fommt ihm nur das zu, was alle 
auf einmal nicht tun können oder was gewöhnlich verfäumt wird, 
wenn niht einer damit aeaufsragt wird. Unter diefem Geſichts⸗ 
punkte ift die: 

c) Anweifung für die Sührer aufzufaffen. 

1. Der Sührer hat darauf zu adten, daß die vorgejchriebene 
Tageseinteilung nad Möglichkeit eingehalten und das vorgefehene 
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Nadtquartier erreicht wird. Es jteht ihm deshalb zu, den empfoßlenen 
Weg je nah Umjtänden weiter auszudehnen oder abzufürzen. Don 
dieſen Abänderungen hat er feine Wandergenojjen zu verständigen. 

2. Er hat die Derwaltung der Reijefajje für die Gruppe. Er 
zahlt die Geſamtkoſten für Nädhtigung und Srühltüd und jedem Teil- 
nehmer am Abend nad) Eintreffen ins Quartier den von feinen 2 Mart 
verbleibenden Rejt. Sind die Nadıtlager verjchieden gut, jo haben 
die Teilnehmer zu loſen, falls nicht eine andere Dereinbarung erzielt 
wird. Die Kojten werden zu: gleihen Teilen getragen. 

3. Er hat namens feiner Gruppe die Dereinbarung mit den Wirten 
betr. Ejjen und Nachtlager, die Derhandlung betr. Bejidtigung von 
Sehenswürdigteiten ujw. zu führen. 

4. Er hat darauf zu achten, daß feitens der Reijenden die Pflichten 
der Höflichleit und des Anftandes, bei Dergünftigungen die der Dank— 
barkeit nicht verjäumt werden. 

5. Er hat darauf zu adıten, daß auf dem Marſche nit geraudt 
wird, daß bei Raſt im Sreien feine Speiferejte, Papier ujw. liegen 
bleiben, daß bei der Einkehr alle Kommersgebräudhe vermieden werden. 

6. Er hat beim Abrüden aus dem Nadtquartier und vom Raſt— 
plaß, beim Ausjteigen aus dem Zuge ujw. zu erinnern, daß niemand 
Ausrüftungsgegenstände uſw. liegen lajje und, foweit möglich, dies- 
bezüglid; Nachſchau zu halten. 

7. Er hat, foweit ihn feine Erfahrungen dazu befähigen, feine 
Reifegenofjen, befonders die Neulinge, auf Unzwedmäßiges in ihrer 
Ausrüftung, in der Art ihres Wanderns oder ihrer Erholung hinzu« 
weijen. 

8. Er hat täglich die Eintragungen ins Sührungsbud; zu vollziehen. 

9. Die Sührer an einer Schule haben das Redt, ihren 1. Führer 
unter ſich alljährlih zu erwählen. 

Die Meldung zur Sührung wird auf folgendem Sormular bewirtt: 


Names 2... 4.0 u 2% Säule: «0.0. % Klaffe . 

ift bereit in den. ....... Sein eine Gruppe der Dres» 
dener Schülerreifen zu führen: 

Abfahrt: ..: %:.& .%.,.% 8% Reifegebiet: . Del La nt Er 
Dauer: 3; 5 2%. na ah, Möfleni.. an ae nee 
Er ift in Angelegenheit diefer Reife zu jprehen 

(WORT) u. rn (warn?) . 2 2 2 0 en. 
Er wünjht an Karten und Sührern zu entleihen .. ....» 
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d) Leihbedingungen: 

1. Reifehandbüder, Karten, Sührungsbüder, Hompajje, Reije- 
apotheten werden in erjter Linie an die Führer verliehen. 

2. Sonftige Ausrüftungsgegenftände werden für die Dauer einer 
Reife ar. jeden Gemeldeten in der Derfjammlung vor jeder Reije gegen 
Einjaß verliehen. | 

3. Einjaß (und Leihgebühr) beträgt für: ein Reijehandbud 1 Mart 
(—), eine Karte 0,50 Mark (—), ein Sührungsbud 0,50 Mart (—), 
einen Kompaß 1 Mark (—), einen Kodapparat 2 Mark (20 Pfennig), 
eine Selöflajhe 1,50 Mark (10 Pfennig), einen Rudjad 2 Mark 
(20 Pfennig), eine Pelerine 3 Mart (20 Pfennig). 

4. Werden dieſe Gegenjtände in einem öujtande zurüdgebradit, 
der einer pfleglihen Benügung nit entipridt, jo wird ein ent- 
iprehender vom deugwart zu bejtimmender Betrag vom Einja 3u- 
rüdbehalten. 

5. Die ausgeliehenen Gegenjtände find in der Woche nach Ab- 
ſchluß der betr. Reije in der Gejcdäftsitelle abzugeben. Für jede 
weitere angefangene Woche wird eine weitere Leihgebühr für jeden 
Gegenſtand vom Einfaß abgezogen. 

6. Schüler, die den von ihnen entliehenen Gegenstand als Eigen- 
tum erwerben möchten, können den dafür ausgejeßten Preis durd 
Ergänzung zum Einjaß in der Geſchäftsſtelle entrichten. 


Die Erhebung einer kleinen Leihgebühr für die Gebrauchsgegen— 
jtände wird dadurd nötig, daß die Gegenjtände nad! Rüdgabe noch 
einmal gründlich gereinigt werden müjfjen. 

Bei der Anſchaffung unferes Materials find uns zum Teil ganz 
wejentlihe Preisermäßigungen bewilligt worden. Wir find gern bereit, 
ähnlihen Unternehmungen für Schülerreijen die betreffenden Firmen 
mitzuteilen. 

An Ausrüftungsgegenftänden find bisher beſchafft 
worden: 5 Rudjäde, 10 Aluminium-Selöflafhen, 12 Kochapparate 
aus Aluminium, 6 Lodenpelerinen, 10 Kompafje. Dieſe Gegenjtände 
wurden lebhaft beaniprudt, fo daß der Beſtand nicht immer ausgereidht 
hat. Die entliehenen Gegenftände wurden häufig vom Entleiher an- 
gekauft. J | 

An Sührungsmaterial find vorläufig befchafft worden: 
15 Reijehandbüder für die verjchiedenen Gebiete und 2 Karten. Es 
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find vorhanden 30 gejchriebene. Sührungsbüher. Diefes Kapitel joll 
im fommenden Jahre in erjter Linie vermehrt BErSEN. 

e) Ausgaben: 

Dorarbeiten 11,58 Mart — Ausrüftung 188,85 Mark — güh⸗ 
rungsmaterial 39,20 Mark — Führerwanderungen 46,60 Mark — 
Druckſachen 53,50 Mark — Derwaltung 39,31 Mark — Geſchäftsſtelle 
13 Marf. Somit verbleibt von den Einnahmen (435,15 Mark) ein 
Beitand von 43,31 Markt. 30 Mark davon follen dem Wunſche der 
Spender entfpredhend zu einem Preisausjchreiben für die — Reije- 
ſchilderungen unjerer Schüler verwendet werden. 

f) Unfere Unternehmungen waren die fol— 
genden: | 

4 Sührerwanderungen (fiehe . oben) unter Leitung von 
Ausjhußmitgliedern mit zufammen 70 Beteiligten. 

4 fejte Reifen, bei denen die einzelnen Gruppen von Schülern 
oder Studenten geführt wurden, und zwar: in den Djterferien 4 Grup: 
pen mit zufammen 15 Beteiligten 5 Tage ins Elbjandjteingebirge, 
in den Pfingftferier 7 Gruppen mit zufammen 25 Beteiligten 5 Tage 
ins Sittauer Gebirge, in den Sommerferien: 6 Gruppen mit zujammen 
26 Beteiligten 10 Tage ins Erzgebirge, in den Midaelisferien 4 Grup— 
pen mit zufammen 22 Beteiligten 5 Tage ins böhmiſche Mittelgebirge. 

Sreie Reifen, bei denen: der führende Schüler jelbjt das 
Reifegebiet, den Weg, die Dauer ufw. bejtimmte: 20 Gruppen mit 
zuſammen 58 Beteiligten. | 

Tages: und Halbtagswanderungen wurden erjt im 
legten November den Schülern, die ſich zu einer Reifegruppe zu— 
fammengefunden hatten, empfohlen. Sie jollten gelegentlid‘ einen 
Sonntag oder einen Halbtag zu einer Wanderung verwenden. Einige, 
wenn auch wenige — haben nee Anregung bereits Solge 
geleitet. 

Um für fpätere- Jahre eine zum Dergleiche geeignete Siffer zu 
erhalten, haben wir die gejamte Beteiligung auf einen halbtag um- 
geredhnet und die Zahl 2318 erhalten. Der Geſamterfolg unſeres 
Unternehmens iſt alſo derſelbe, als ob wir 2318 Perſonen auf einen 
Halbtag dem Dunſte der Großftadt entführt hätten. 

Sreilih dürfen wir nit verſchweigen, daß wir einen PIERRE 
Sudrang der Schüler zu unjeren Dr. S. R. gefürchtet hatten, , und 
daß wir deshalb wenig für Derbreitung unferes- Unternehmens getan 
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haben. Darin haben wir uns nun allerdings getäuſcht. Die Wander- 
luft ift unter unferer Jugend nicht fo verbreitet, wie wir geglaubt 
hatten. Das ſpricht aber nicht gegen die Einrichtung von Scülerreifen, 
fondern es beweist erſt recht, wie fehr die Sörderung der Wander: 
luft nötig ift. 

Nun waren aber nad) Ausweis der deutſchen Scülerherbergen 
unjere Dresdener Schüler ſchon vor Begründung der Dr. S. R. die 
wanderlujtigjten im ganzen Reihe. Don den 16000 Tädjtigungen 
des Jahres 1905 entfielen auf die Dresdener allein 2000 (Leipzig 1600, 
Berlin 1400, Breslau 1100). Wie jammervoll mag es da mit der 
Serienausnugung in anderen Städten ausjehen. 

Die Hauptverfammlung des Ausjhulfes wurde am 
11. Dezember abgehalten. Die Mitglieder des freien Ausfchuffes 
hatten die angenehme Empfindung, daß jie einer guten Sade die 
Hand geboten haben. Möge fie hier und dort Nachahmung finden, 
damit es immer häufiger ertöne in den deutſchen Bauen: 


Das Lied vom Wandern und Jugendmut. 


b) Serienwanderungen der Ortsgruppe Leipzig | 
vom Deutiden Derein für Dolkshugiene. 
Don Lehrer W. Schubert, Leipzig - Gohlis. 


„Laß mid) der neuen Sreiheit genießen, 

Laß mich ein Kind fein, fei es mit, 

Und auf dem grünen Teppich der Wieſen 
Drüfen den leichten, geflügelten Schritt! 

Bin id} dem finftern Gefängnis entitiegen? 
Hält jie mid) nicht mehr, die traurige Gruft? 
Laß mid in vollen, in durftigen Zügen 
Trinken die freie, die himmlijche Luft!“ 


wer's nicht weiß, woher dieſe Dichterftelle ftammt, ſoll's durd) 
mid nit erfahren. Er mag denken, es fei der Stoßfeufzer eines 
Großftadtkindes, das nad) den paar Wochen ſommerlichen Eingefeilt- 
jeins in die quetſchende Enge der Straßen mit Beginn der Serien 
hinausgeführt worden we wo’s Luft und Sonne, Grünes und 
Buntes- gibt. 

Ja, u. der neuen Freiheit genießen, laßt ſie Kinder 
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fein! — Aber widerjprede ich da nicht dem Grundgedanken der 
Einrihtung, über die ich hier berichten ſoll? Iſt es nicht unfrei und 
untindlih, wenn die Kinder unter Leitung Erwachſener — ja jogar 
Lehrer — hinausgeführt werden, in Reihen gejeßt, rechts links, rechts 
lints bis zum jtarren Halt? Ja, wer ſich die Serienwanderungen jo 
vorjtellt, der ift auf falfher Sährte. — „Seid es mit!” laſſen 
wir uns eben zurufen, und fo ſchwer das für manden Großen zu fein 
fcheint, es geht, wenn nur die Einrihtungen danach getroffen und 
die Perfonen rihtig gewählt find. Und hinſichtlich diefer hoffen wir 
Leipziger im richtigen Geleije zu fein, wenn wir aud nit behaupten 
wollen, daß alles daran ideal wäre und wenn wir aud immer jelbjt 
an der Dervolllommnung weiter arbeiten. 

Ausgegangen find wir von der wohlbegründeten Annahme, daß 
die wahre Sreiheit und die rechte Entfaltung der Perfönlichkeit 
nur in einem Tleinen und möglidhjt vertrauten Kreije 
erfolgen fann. Nur in einem folden. fann man ji jtörender 
Ausfchreitungen ohne Gewaltmittel erwehren, nur in einem folden 
fann der Sührer auf feine Pflegebefohlenen rihtig einwirten. Des» 
halb bilden wir aus freiwillig ſich meldenden und uns durd die 
Lehrer, die ji für die einzelnen Schulen zu Gejhäftsführern erboten 
haben, zugewiejenen Kindern vor Antritt der Wanderungen Gruppen 
in der Stärte von höchſtens 30, die während jämtliher Wanderungen 
in einer Serienperiode beifammen bleiben. Die Anmeldung geſchieht 
durch Sormularkarten, die furz über Swed und Einrihtung der Wande: 
rungen orientieren und die bindende Unterſchrift des Daters oder 
Dflegers verlangen. Für jede diefer Wandergruppen, bei deren Bildung 
nad Möglichkeit das Alter und vor allem das Wohnviertel in Rüd- 
fiht gezogen wird, wird für die Dauer einer Wanderperiode ein 
Sührer bejtellt, dem, abgejehen von einigen nötigen Bejtimmungen, 
völlige Sreiheit gelafjen ift. Dieje Bejtimmungen bejagen 3. B., 
daß die Wanderungen den. Kindern eine angemejjene, ihren Körper 
ſtärkende Marſchleiſtung abfordern follen, gleichzeitig aber. aud 
Gelegenheit zu finnigen Betrahtungen der heimatlihen Tatur- 
und Kulturverhältnijje, jowie zu einem gemütlihen, taftvollen Zu— 
fammenleben geben follen. 

Die Wanderungen finden alle zwei Tage jtatt, —— in der 
Regel zwiſchen ſieben und acht Uhr morgens und enden dann in 
den gleichen Abendſtunden. Für Minderbemittelte ſind fie jo. ein— 
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gerichtet, daf Eifenbahnfahrten nicht vortommen, hingegen werden 
oft, zur Dermeidung des ungefunden und ermüdenden Stadtitraßen- 
trottens, Straßenbahnfahrten unternommen. Die Straßenbahngejell- 
ihaften befördern die Gruppen zum halben Tarif. Sür die Kojten 
folher Sahrten, wie auh für die leibliche Derpflegung, 
haben die Teilnehmer ſelbſt aufzulommen. In letzterer hinſicht 
wird darauf gehalten, daß die Kinder ihre Tagesrationen an Brot 
mit pafjendem Belag mitbringen, jo daß nur etwa eine Suppe, 
Kaffee oder Mil unterwegs zu kaufen jind. Auch für dieje Fälle 
werden mit als. entgegentommend erprobten Gaftwirten Abjchlüffe 
auf billige und gute Derpflegung getroffen. Mit allen Mitteln werden 
die Kinder vom Genuß von Ledereien und ganz bejonders von Alkohol 
zurüdgehalten. Genau angejtellte Erhebungen haben ergeben, daß 
die Ausgaben eines Kindes durdhfchnittli für eine Wanderung 
16 Pfennig betragen haben. Don 1048 beobadıteten Fällen haben in 
64 die Kinder gar nichts ausgegeben, in 147 je 5 Pfennig, in 251 
je 10, in 189 je 15, in 223 je 20 und im Reſt der Sälle.bis zu 
50 Pfennig. Weiter fann wohl die Erziehung zur Enthaltfamteit und 
Sparfamteit nicht gut getrieben werden. 

Außer den Eßpauſen werden natürlidd Raften eingereiht, oder 
es werden die Wanderungen auch dur Spiele unterbroden. 
Bezüglid) der Bewegungsipiele gilt jedoch die Regel, daß nur ſolche 
Spiele geübt werden, für die im Bereihe der Großjtadt feine oder 
geringe Möglichkeit zu finden ift, alfo hauptjählidy Spiele in un— 
ebenem Gelände, wie Räuber und Soldaten, Hindernislauf u. a. 
Ebenjo werden bei pafjjender Gelegenheit allerhand den Kindern an- 
genehme Bejhäftigungen vorgenommen, am Wafjer und in der 
Sandgrube Schanzarbeiten und Sandjpiele, im Walde Naturholz- 
arbeiten, ferner Sträußebinden, Binjenförbhenfledhten und was dem 
Sührer oder den Kindern ſonſt noch beitommt. In ebenjo zwang- 
lofer Sorm werden die Belehrungen, die Beobadhtungen, die 
Beantwortung gejtellter Sragen betrieben. Wohl geht der Sührer 
nad) einem gewijfen Plane vor, der darauf hinausläuft, daß die Kinder 
nad Maßgabe ihrer Sähigfeiten die durdhwanderte Gegend in den 
Bauptpuntten aller Beobadytungsgebiete tennen lernen jollen, daß 
fie ebenjo das freie Walten der Natur wie ihrer Wecjjelbeziehung zu 
den Bewohnern, ebenjo die jeßt fich zeigenden Erjcheinungen wie deren 
Werdegang, ebenjo das praktiſch Wertvolle wie das ideell und poetijch 
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Schöne erfaffen oder wenigjtens ahnen follen, aber darüber hinaus 
wird er fic teils von feinen eigenen Liebhabereien, teils von den Be- 
obahtungen und Einfällen der Kinder leiten laſſen, und es ijt ihm 
gerade in diefer Richtung völlige Sreiheit gewährt. Kein Snitem 
zwingt, feine Aufzeihnungen reizen zu jogenannter Dolljtändigleit; 
auch die Kinder werden nicht zu Notizen veranlaßt; es jteht ihnen aber 
ſelbſtverſtändlich frei, ſolche zu maden. 

Der Geſchichtsfreund kann alſo ebenſoſehr ſeinen Gedankengängen 





Auf dem Marſche. 
Aus dem Buch vom Kinde. Derlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


nachfolgen wie der Hünftler oder der Naturforſcher, und wenn un» 
geflärte Fragen auf einen ihm nicht befonders liegenden Gebiete ein- 
mal offenbleiben müjjen, jo fann er fi in der Bibliothef des 
Dereins Rats erholen. In diefer Bücherei wird nämlich alles zu— 
jammengetragen, was über Kinder», Schul» und Serienwanderungen, 
über den Betrieb der Heimatkunde und des Unterrichts im Freien, fowie 
im bejonderen über unfere Gegend geſchrieben worden ift, jo daß fie 
alſo dem theoretiihen wie praftifhen Ausbau des ganzen Unter- 
nehmens jehr zum Dorteil gereiht. Der Sührer kann aud) das eine 
oder andere Bud, jelbjt auf die Wanderung mitnehmen und an Ort 
und Stelle das Dorlefen eines Abjchnittes oder eines Gedichtes veran- 
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laſſen, was den Eindrud gemeinigli jehr erhöht. Sür begabte 
3eihner find des öfteren befondere Gruppen eingerichtet worden, 
die zwar jtets ſehr hübfche Ergebnifje aufzuweifen hatten, die aber 
das petuniäre Soll ungünftig beeinfluffen, da fie aus Gründen der 
überfichtlichkeit nody fhwäher an Zahl fein müſſen und hödjjtens 
20 Schüler enthalten dürfen. Derhindert Ungunjt der Witte- 
rung an einem Tage die Wanderung ganz — was übrigens bei dem 
Grundfage, die Kinder auch an erträgliche Unbilden zu gewöhnen, zu 
den Ausnahmen gehört — fo ift Dorjorge getroffen, daß die Söglinge 
des Dereins doch auf ihre Koften fommen. Die Gruppen werden dann 
in einem geeigneten Raume — meiſt der Turnhalle eines Dereins oder 
aud einer Schule — verfammelt und auf entſprechende Weije wenigjtens 
einige Stunden unterhalten. Pafjende Spiele wechſeln mit Singen, 
Erzählen, Dortragen und Dorlefen ab, und die Kinder beteiligen ſich 
hierbei fehr rege, wie fie auch allemal dann recht hübfh aus fidh 
herausgehen, wenn zur Unterbrehung der Wanderungen derartiges 
betrieben wird. übrigens find Abkommen mit den Derwaltungen ver- 
ſchiedener Sehenswürdigkeiten getroffen worden, wonad) den Gruppen 
freier oder ermäßigter Eintritt in dankenswerteſter Weije gewährt 
wird. Aud) diefe Beſuche gewinnen den Kindern ftets reges Interejje 
ab, und fie jtehen ja aud in Sufammenhang mit den Grundfäßen, nad) 
denen die Wanderungen und ihr Beiwerk in freier Weije bildend auf 
die Teilnehmer einwirken jollen. 

Jeder 3weite Tag, fowie alle Sonntage bleiben frei. 
(So kommt es, daß während der Oſterferien fünf Wanderungen, zu 
Pfingjten drei, in der vierwödhigen Sommervalanz zwölf und in der 
einen Herbitferienwodhe drei Wanderungen ftattfinden.) Es geſchieht 
dies einmal, um die Kinder nicht der Samilie zu entfremden und 
ihre Kräfte diejer nicht ganz zu entziehen, zum andern, um den Kindern 
jelbjt Seit zur Sammlung und eventuell ganz unbeeinflußten Kraft: 
entfaltung zu geben. Es wird aber für diefen Swifchentag jedem 
Kinde, das eine ſolche nicht ausdrüdlid ablehnt, eine Zutrittskarte 
für ein Freibad, am liebiten für eins der Slußbäder, verabreidt. 

Für jede Wanderung werden vom zahlenden Kinde 30 Pfennig 
erhoben, und zwar für jede der Wanderperioden zufammen im voraus. 
Die Körperjhaften unſerer Stadt haben aber feit einigen Jahren in 
rihtiger Shäßung des Nutzens, den einmal befonders die Schule, aber 
darüber hinaus die Allgemeinheit aus ſolchen Deranftaltungen zieht, 
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regelmäßig die Summe von 2000 Mark zur Gründung von Sreiftellen 
geftiftet, und diefem Beifpiele find aud einige Bürger der Stadt 
gefolgt. _ | | 

Im großen Publitum werden die bildenden Dorteile 
unferer Wanderungen nicht immer voll gewürdigt. Man ijt zufrieden, 
wenn man die Kinder der geiftverödenden und verſuchungsreichen 
Eajjentummelei entzogen weiß. Auch ijt man vielleiht in den weiteren 
Kreijen noch nicht davon überzeugt, daß die engere Heimat, befonders 
wenn fie auf den erjten Blid fo reizlos erſcheint, wie unfere Leipziger 
Umgebung, imftande ift, genügend Stoff und Anregung zu bieten. In 
diefer Hinfiht bedarf es bei uns — und wohl aud) anderwärts — 
nod) jehr der Aufklärung, wenn man nidt diefer irrtümlihen Anſicht 
bis zu einem gewifjen Grade Sugeftändnifje madyen und den Kreis 
für die Wanderungen etwas weiter ziehen will. Das könnte natürlid) 
wieder nur für die etwas Befjergeitellten in Betraht Tommen; denn 
da wir auf eine Gewöhnung hinaustommen wollen, müßten derartige 
weitere Wanderungen doc innerhalb jeder längeren Serien- 
periode einige Male veranitaltet werden. Und das würde — aud) wenn 
jede Wanderung nur einen Tag in Anfprud) nimmt — für Minder— 
bemittelte zu große Aufwendungen verurfahen. Somit bliebe nur eine 
Trennung beider Syjteme nad) Anfehung der Geldmittel übrig, wenn 
man eine ſolche aud vom fozialen Standpuntt aus ungern vornehmen 
mödte, und während dies gejchrieben wird, ijt der Plan für eine 
folhe Teilung in Arbeit. Der Erfolg muß lehren, ob fie geredit- 
fertigt war. 

Wir glauben — oder foll ih jagen: wir fürdten? —, daß es 
Eltern geben wird, die mit diefem neuen Plan aus einem Grunde 
[umpathifieren, den wir nicht für jtihhaltig, weil nämlid) in Wirklich— 
feit nit vorhanden, anerkennen können. Es ijt dies die Anſchauung, 
daß der Derfehr mit fozial tiefer Stehenden eine unliebjame Ein- 
wirkung auf Derfehrston und Betragen haben müßte. Man kann den 
Eltern in unferm Leipzig diefe Anſicht nicht übelnehmen, da fie fort 
und fort durch unfere Schuleinrihtungen genährt wird, die ja immer 
nody an der Staffelung nad) der Steuerfraft feithält; was aber von 
den Führern unferer Wanderungen beobadtet werden konnte, jteht 
gar nit im Einklang mit der gekennzeichneten Meinung. Alle Kinder 
haben durchweg ein völlig befriedigendes Betragen an den Tag gelegt. 
Ein Unterjhied zwiſchen „hoch und Niedrig” hat durchaus nicht be- 
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obachtet werden fönnen, und es hat auch durchweg zwiſchen den ver- 
ſchiedenen Teilnehmern die. bejte Harmonie beſtanden. 

Wenn hier des öfteren vom „Arbeiten an der Einrihtung” ge= 
ſprochen worden ijt, jo foll nun am Sclujjfe nadgetragen werden, 
daß der Derein für Doltshygiene die Grundgedanken von dem den Leſern 
diefes Jahrbuhs bekannten Dr. O. W. Beyer übernommen hat, der 
auch die Leitung bis zu feinem Tode innehatte. Seit diefem Zeitpunkt 
befteht eine Kommiffion, die fih aus acht Volksſchullehrern zufammen- 
fegt, die gleichzeitig die Arbeit von Bezirtsobmännern in den ver- 
ſchiedenen Stadtvierteln verjehen. Ihnen liegt der Derfehr mit den 
Dertrauensmännern einerfeits und mit den Sührern anderfeits ob.; 
jie haben die Sühlung herzuitellen, die Erfahrungen zu fammeln und 
zu Winfen und Ratſchlägen zu verdichten, das Gute zu erhalten, das 
Beifere zu erjtreben. Sie nehmen auch von außen her gern Anregung 
entgegen und find ebenfogern bereit, ihre Kräfte in den Dienjt der 
größeren Allgemeinheit zu jtellen. 


c) Die Weißenfeljer Schülerwanderungen. 
Don Lehrer Paul Pötzſch, Weißenfels. 
Gott laß dich in fröhlihem Wandertrieb 
An Leib und Geijte gefunden: 
So gewinnſt du die ſchöne Heimat lieb, 
Ihr 3u Dank und zu Dienfte verbunden, 


Ar t iin N Zwe ck. Adolf Stöber. 

Im Frühjahr 1904 wurden die hieſigen Schülerwanderungen durch 
die „Vereinigung zur Pflege der Volksſpiele“, die ſeit zehn Jahren 
auf dem Gebiete der Leibesübungen ſegensreich gewirkt hat, für alle 
Schüler der Stadt Weißenfels geſchaffen. Dieſe Wanderungen ſind 
ſtramme Turnmärſche und feine Schul- und Klafjenausflüge ; 
jie dienen in erjter Linie der Leibesübung und damit der Ge- 
undheit. Gleichzeitig wird durd die Wanderungen der NHatur- 
finn gewedt und die Heimatliebe gepflgt. „Die Shüler- 
wanderungen find nidht bloß in den Dienft des 
Unterridts, nein, mehr als bisher gefdhehen, in 
den Dienst ethifdh-äfthetifher, inden Dienſt ſozial— 
hngienifdher Beftrebungen 3u ftellen.” (Dir. Dr. Pahner.) 
Und da jeder Schüler Anfprud) auf Lebensfreude hat, die oft dem 
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Schulleben mangelt, fo iſt dem Srohfinn bei unferen Wande- 
rungen befondere Beadhtung gefhentt. „Dieles Edle und 
Gute entwidelt fid im fonnigen £idhte der Freude. 
Deshalb wollen wir Pädagogen, und alle, denen 
das Wohl der Schule anvertraut ift, ſoviel wir 
tönnen, die Sreude einziehen lajjen in das oft jo 
ernite, öde Shulgebäude.” (Hofrat Prof. Randt.) Und jo 
erfreuen ſich die Schülerwanderungen hier einer jtetigen Sunahme 
und der Wertihägung dankbarer Eltern. 


Einrihtung der Wanderungen. 


Die Teilnahme an den Wanderungen ijt eine freiwillige. Die Auf: 
nahme erfolgt vom 9. Lebensjahre an. Jede Wandergruppe hat nidt 
mehr als 30 Schüler und wird von einem Lehrer geleitet. Die 
Gruppen find nad) dem Lebensalter geordnet. Die Wanderungen finden 
jeden Sonnabend ſtatt und dauern von 2 Uhr nadmittags bis 7 Uhr 
abends. Gewandert wird in den Monaten Mai, Juni, Augujt und 
September. Der Jahresbeitrag ijt für Doltsjdüler ı Mart, für 
Schüler höherer Schulen 2 Matt. 

..Durd) einen Arzt wird den Wanderlehrern cähnlich einer Sanitäts= 
tolonne !) Anweifung 3u den für die Wanderungen nötigen Dorjichts» 
maßregeln und Bilfeleiftungen gegeben. Jede Wandergruppe iſt mit 
einem „Sanitätslaften” ausgerüjtet, der die erforderlichen 
Meditamente und nadjjtehendes Merkblatt enthält: 


Najenbluten | Dergiftung 
Eiſenchloridwatte. alle 5 Min. ein Brechpulver in Waſſer. 
Injektenjtid) 
Salmiakgeift auftupfen. Krämpfe 
i weiche Unterlage ; auf Junge adten. 
Schlangenbiß Glieder nicht aufbrechen. 
Glied nach oben abbinden; viel Spiri— | 
tuoſen innerlid. hitzſchlag 
Ohnmacht friſche Luft; künſtliche Atmung. 
lang legen; 10 hofmannstropfen auf 
Zucker. Friſches Waſſer. Künftl. Durchfall, Leibſchmerzen 


Atmung. 10 Choleratropfen auf Zucker. 
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Ausrüftung der Schüler. 
Mit Rudfak und mit Wanderftab, 
Dazu ein frohes Herz — 
So geht’s bergauf, jo geht’s bergab 
Bei munterm Lied und Scherz, 

Bei der Betleidung wird alles vermieden, was die Be- 
wegungsfreiheit beeinflußt; niemals dürfen die Kleider beengen, den 
Atemgang beeinträdtigen oder gar den Blutkreislauf hemmen, wie 
das durdy enge halskragen oder Strumpfbänder gejheben kann. Das 
hemd fei um den Hals weit, der Ärmel furz, oder bei langen 
Armeln am Handgelenk nit anjdliegend. Leibriemen find wegen 
der Baudatmung zu verwerfen. Die beſte Hofe iſt die Kniehoje; jie 
darf jedoch um das Knie nidt feit anjdliegen. Kurze Strümpfe, 
fo daß Knie und Wade nadt bleiben, find jehr zu empfehlen. Als 
Kleiderjtoff wählt man Lodenjtoff. Andere Stoffe werden gegen 
Regen wajjerdiht gemadt. Man taudt fie in eine Löjung von 
Alaun, Bleiejfig und Gelatine. Dod muß diefes Derfahren öfters 
wiederholt werden. Als Kopfbededung dient ein durdbrodener Loden: 
hut oder ein breitträmpiger Strohhut. Der beſte Wanderſchuh iſt 
der hohe Lederfhuh mit Patentverfhluß und breitem Abſatz. Alle 
andern Schuhe taugen wenig zum Wandern. 

Der Rudfad enthält einfades Dejperbrot und eine Wajjer- 
flaſche. Kein Geld — aljo aud fein Gajthaus und feine Automaten ! 
Die Seldflafde kann mit Taltem Kaffee, faltem Tee, öuderwajjer 
mit Ejjig oder mit 3itronenjäure gefüllt werden. Bier wirft er- 
müdend und vermindert die Leiftungsfähigfeit beim Marſchieren. Gute 
Dienjte tun auch Schokolade oder einige Stud Würfelzuder. 


Betrieb der Wanderungen. 


Die Wanderftreden werden von den Wanderlehrern vorher 
genau geprüft. Die Wanderungen find der Marjchfähigkeit der Wander- 
gruppe angepaßt; fie dürfen nit erjhöpfen und zur Musfelermüdung 
führen. Die Strede wird nicht einjeitig nach Kilometern abgeſchätzt, 
fondern die Bejdyaffenheit des Weges wird mit in Betradyt gezogen. 

Der Marſch wird durh kurze Marſchpauſen unterbroden; 
im Srühjahr, wenn der Erdboden nody nit genügend erwärmt it, 
wird jtehend gerajtet. Da das Tliederjegen in wärmerer Jahreszeit 
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erfahrungsgemäß nad) dem Wiederaufrichten ermüdend wirkt, jo wird 
aud da meistens im Stehen geruht. Dor dem Erjteigen einer jteilen 
Anhöhe wird durd furzen Halt gejammelt und dann mit friiher 
Kraft und ruhigem Atemgang der Berg erjtiegen. Das Marjd- 
tempo wird von Anfang an mäßig und nit zu lebhaft genommen. 
Allmählich fteigert fid die Gangart; denn langjamer, jchleppender 
Gang wirkt ermüdender als friiher Schnellmarjh. Für die großen 
Schüler werden auf den Kilometer höchſtens 12 Minuten, für die 
tleineren 15 Minuten geredynet. Ein furzer Dauerlauf von 5 Minuten 
macht marſchtüchtig. 

Das Lied erhöht die Wanderluſt und bietet die beſte Gelegen— 
heit, bei den Wanderungen den Tert dur wiederholtes Singen zu 
befeitigen. Bei Ermüdung fördert der Geſang ganz bejonders das 
Marſchtempo. Außer den befannten Natur- und Wanderliedern der 
Schule fingen unfere Schüler gern die beiden Guts-Muths=Lieder 
von Prößdorf (Derlag: Schwanede-Quedlinburg, Preis 5 Pfennig) 
und nadjjtehendes, den Weißenfeljern gewidmetes Wanderlied: 


1. Ich wandre fonder Swed und öiel, 
das ift das rechte Wandern. 
Die Bädlein fragen nidht wohin 
und fommt doch eins zum andern. 


2. Ein wenig Grün für meinen But 
und Blumen gibt’s allwegen, 
und wenn der Sonnenſchein nit ladıt, 

erfreu' ih mid am Regen. 

3. Und ijt’s fein fröhlich Menſchenkind, 
jo find die Iuft’gen Wellen, 
die Lieder hell, die Wolten hod) 
mir traute Weggefellen. 

4. Und tehr’ ich abends froh nad) Hau’, 
dann foll mir’s köſtlich munden. 
Gefundheit, Kraft und heitern Mut 
verleihen ſolche Stunden. | 

Die Spiele, befonders die Kriegsjpiele, bringen den Wande- 


rungen angenehmen Wechſel und freudige Begeijterung. Die bejten 
find die „Überfälle“, „Sieten aus dem Buſch“, „Der Berg ijt mein“ 
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und „Räuber und Gendarmen”. Bei den Überfällen entjcheidet den 
Sieg ein fröhliches „Hurra“ der Wandergruppe, welder der Überfall 
gelang. 

Im Berbfte bieten die Stoppelfelder die ſchönſte Gelegenheit zu 
den herrlihen Shniteljagden. Um eine gewiſſe Kontrolle der 
häſcher über die von ihnen zu fuchende Fährte zu haben, werden 
nicht nur einfache Papierfchnigel gejtreut, jondern es werden aud) 
Settel mit wigigen Dershen von den haſen hinterlegt oder an Bäumen 
befeitigt; dieſe Settel find numeriert und müſſen von den häſchern 
mit zum 3iele gebracht werden. 3. B.: 


1. Schön iſt eine Schnigeljagdd? — 4. Immer flink, rührt eure Beine! 

2. Drum hurtig vorwärts! Nicht | 5. Dorwärts durdy Gebüſch und 
verzagt! | Strauh — | 

3. Geht’s auch über Berg und 6. Denn wir krochen hierdurd) 
Steine — we auch! 


Die kühlere Jahreszeit im herbſte eignet ſich auch am beſten 
zu einem Eilbotenfernlauf auf den mit Kilometerjteinen ver— 
jehenen Landitraßen. | 

Die Shlußwanderung des Jahres, die in den Herbitferien 
Itattfindet und einen ganzen Tag währt, wird zu einem bejonderen 
Sejte ausgeitaltet. Es ijt eine Kartoffelernte, wobei ſich die Schüler, 
bewaffnet mit Spaten oder Bade, die Kartoffeln felbjt auf freiem 
Selde ausgraben. Diefes „Erntefeft“ mit Kartoffelfeuer und Röſt— 
fartoffeln ift manchem Stadtlinde ein unbefanntes, aber herrliches 
Dergnügen. | | 

Bei den halbtägigen Wanderungen wird eine ein 
malige, längere Defperraft im Walde gemacht. Die Wandergruppen 
treffen zu bejtimmter Seit an beftimmtem 3iele mit ihren Führern 
zufammen. Das jdhöne GutsMuths-Raftlied ertönt: „Dollendet, 
Brüder, iſt der Lauf —“. Der Rudjad wird geöffnet — die Wander- 
luft wird zur Eßluſt! — und mit unbeſchreiblichem Appetit wird der 
Rudjad gründlich geleert. Dabei bieten größere Schüler den kleinen 
Wandergruppen ein reizendes Kafperltheater, und das alles im 


⁊ 
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[hattigen Waldesgrün. Die Signalbläfer mahnen zum Aufbrud. Die 
Papierrejte wandern im Hu in den Rudjad, und jede Gruppe ſchart 
fih um ihre Sahne. Die Abteilungen trennen ſich wieder nad) ver- 
Ihiedenen Richtungen, um ſich vielleiht noch einmal vorm Siele heim- 
wärts durch einen „Sieten-Üüberfall” zu begegnen. 

nit unerwähnt feien bei den Wanderungen die Orientierungs- 
übungen und die heilfamen Übungen für das Auge wie das Sern- 
ſchätzen u. dgl. | 


wei Wanderungen nad Seumes Geburtsort. 


„Ich halte den Gang für das Ehrenvollite und 
das Selbjtändigfte in dem Manne und bin der 
Meinung, daß alles befjer gehen würde, wenn man 
mehr ginge. Man kann faſt überall bloß deswegen 
nidt recht auf die Beine kommen und auf den 
Beinen bleiben, weil man zuviel fährt. Sahren 
zeigt Ohnmadt, Gehen Kraft!" Gottfried Seume, 


Die erfte Weißenfelfer Shülerwanderung war eine 
Wallfahrt nad) dem benahbarten Geburtsorte Seumes, nad) 
poſerna. Es war ein prädhtiger Maitag 1904. Puntt 2 Uhr 
nachmittags zogen fünf Wandergruppen von ihren Sammelorten zur 
Stadt hinaus und nad verſchiedenen Ridhtungen hin, um direkt oder 
auf Ummwegen, der Leiftungsfähigfeit der Gruppe. entſprechend, das 
Dorf Poferna zu erreihen. Auf dem Marſche bot einer der Kleinen 
Wanderer einen Willtommengruß in nadfolgenden Derjen: 


„Ihr Städter, ſucht ihr Freude, 
jo kommt aufs Land heraus! 
Seht Garten, Wald und Weide 
umgrünen jedes Haus. 

Kein reiher Mann verbauet 
uns Mond» und Sonnenjdein, 
und abends überjchauet 

man alle Sternelein. 

Wir jehn, wie Gott den Segen 
aus milden Händen jtreut, 

wie Sonnenjhein und Regen 
uns Wald und Slur erneut. 
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Uns blüh’n des Gartens Bäume, 

uns wallt das grüne Seld, 

uns fingen in dem haine 

die Dögel ohne Geld. 

Ja, wollt ihr Freude jehen, 

fo wandert Hand in Band 

her über Tal und Höhen 

und fommt heraus aufs Land!" 

Ein anderer Knabe ſchloß hieran folgende zeitgemäße Mahnung: 

„Ih ſage euch, ’s iſt alles heilig jetzt! 
Und wer im Blühen einen Baum verleßt, 
der fchneidet ein wie in ein Menjchenherz ! 
Und wer die Blume pflüdt zum Scherz 
"und fie dann von Sid) ſchleudert forgenlos, 
der reißt ein Kind von feiner Mutter Schoß! 
Und wer dem Dogel jet die Sreiheit raubt, 
der jündiget an eines Sängers Haupt!" — 


Eine kurze „Stehraft”, ein Schlud aus der Selöflafhe und mit 
„Der Mai ift gelommen —“ ging’s durch Dörfer und Auen, bis 
der Schöne Turm von Pojerna fihtbar wurde. Ein „hurra!“ und 
mit turzem Dauerlaufe wurde der Ort erreiht. Die. Dorfgloden 
läuteten. Welch fchöner Zufall! Der Zug ordnete ſich wieder und 
begab jid nun unter Glodengeläute zum Geburtshaufe Seumes, dejjen 
Reliefbild mit einem Kranze gefhmüdt wurde. Nachdem der Wander- 
jhar in furzen, aber begeifternden Worten von dem großen Wanderer 
nah Syrafus erzählt worden war, ging die Wanderung unter frohem 
Sang: „Ih bin ein deutfher Knabe und hab’ die Heimat lieb—“ 
zwiſchen blütenduftenden Wiejfen über Großgöhren nad Rippad) 
weiter. Bier wurde Defperrajt gemadt. Währenddejfen zogen die 
andern Wandergruppen, von Norden und Süden fommend, in Pofjerna 
ein und zum Seume=haufe hin. Das gab für die Dorfbewohner ein 
wecjelndes, ſchönes Bild. Eine Gruppe bot auf ihrer Wanderung 
folgendes Bild: Zwei Volksſchüler, einer rechts, der andere links, 
eng an ihren Wanderlehrer angefhmiegt — eine echte GutsMuths- 
Szene, ein inniges Derhältnis; hier tritt der Lehrer zurüd, hier tft 
er ganz Menſch! Und das Geſprächsthema des einen kleinen Wander- 
burſchen: die Herero! — „Id bin ein deutfher Knabe —“, das Lieb- 
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lingslied unferer Schüler, und das mit Redt! — es ertönte immer 
wieder, einmal hod, einmal tief; jchadet nichts, wenn der. Lleine 
Dirigent, der der Gruppe voranſchritt, jih einmal in der Tonart 
geirrt hatte, gefungen wurde es dodh. „Da, ein Froſch!“ — „Dort 
ein haſe!“ und mit dem Singen war’s glei wieder einmal alle. 
„Herr Lehrer, id} habe Ihre Trinkflaſche zerbrochen!“ — „Ta, weine 
nit, mein Junge!" — „Und mid) reibt der Stiefel!” — „Abteilung 
— halt!" — Und fo mandes Heitere mußte man erleben. Am Ererzier- 
platze angelangt, wurde ein furzes Ballfpiel getrieben, und bald ging’s 
weiter, der lieben Daterjtadt zu. Swar müde und hungrig, aber mit 
frohen Mute und friihem Blute Tehrten alle glücklich heim. 

Die Shlußwanderung desjelben Jahres hatte dasfelbe öiel. 
Wie die erjte Wanderung dem Geburtsorte unferes Landsmannes 
Seume galt, fo follte es in diefem Jahre auch die leßte fein. Ein 
reihes Programm, das den Tag zu einem Seite geftalten follte, war 
forgfältig vorbereitet. Srüh 9 Uhr zogen die Lleinen und großen 
Wanderer mit reich gejpidtem Rudjad belajtet in vielen Abteilungen 
dahin. Unterwegs wurden Überfälle und Kriegsfpiele ausgeführt, 
das Nellſchützer Gemeindeholz gejtürmt, und fo gelangten die kleinen 
Kameraden „fpielend” vor Pojerna an. — Die Natur bot den Schülern 
jest auf derjelben Wanderung nad) jehs Monaten ein wunderbares 
Herbjtbild. — Der Eingang zum Dorfe Poferna war von den größeren 
Wandergruppen, vom „Seinde“, bereits befeßt, und fo mußte es 
erjt belagert werden. Nach weithin dröhnendem „Bum, bum!” er- 
tönte das Signal zum Sturmangriff und bald danad „das Ganze 
halt!” Die überrajhten Parteien hatten zwar feinen Toten, aber 
verwunderte Geſichter ob der Niederlage. Die laute Sreude der 
Sieger vermodhten die „Signale zur Ruhe” nidyt zu übertönen. Tlad)- 
dem ein „Woaffenjtillftand” geſchloſſen, erfolgte der friedlihe und 
feierlihe Einzug in Poferna. Zunächſt galt es wieder das Seume- 
Baus mit einem Kranze zu ſchmücken, wobei ein Redner die deutſche 
Heimat und die deutſche Wanderlujt feierte. Eine bejondere Sreude 
wollte das Rittergut Poferna unferer Wanderſchar bieten: ein Stüd 
Kartoffelland zum Selbjtausnehmen war ihr zur freien Derfügung 
überlafjen. Dod die herrliche Idee wurde das erjte Mal zu Waſſer. 
Es fing an zu regnen und hörte fat nicht wieder auf. Damit war 
audh der Hauptipaß, Kartoffelfeuer und Bratkartoffeln, dahin. Aber 


eine andere Überrafhung trat an deren Stelle. Der Injpettor des 
Dolks» und Jugendfpiele.. XVI. 15 
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Rittergutes und jeine Gemahlin hatten eine gajtlide Stätte für die 
vielen Knaben jchnell bereitet und ließen dieje in reihem Maße mit 
Kaffee und Kuchen bewirten. Unbelümmert um den niederjtrömen- 
Regen ertönte aus allen nur verfügbaren Räumen des Gutshaufes 
das Guts-Muths-Rajtlied: „Nun lagert eudy zum Pilgerf maus —“ 
und man ließ ſich's recht wohljchmeden. Bezugnehmend auf die nun 
verunglüdte Kartoffelernte führten einige Knaben eine Kartoffel- 
fomödie auf; die Köpfe der Figuren waren aus Kartoffeln, ein Tleger 
war aus einem jhwarzen Rettidy hergeſtellt. Hierauf folgten drei 
patriotiſche Sejtjpiele, aufgeführt von ſechs größeren Schülern: „König 
Wilhelm bei Sedan”, „Deutſcher Shwur“ und „Eine Kaiferparade”. 
Mit dem Schlußgefange „Deutſchland über alles“ und mit vielen Dantes- 
worten an die liebenswürdige Gutsherrſchaft verabſchiedete man fid. 
Eine frifche, frohe Schar, troß Regen und ſchmutzigen Wegen, 30g 
dahin und erreihte gegen 7 Uhr das elterlihe Baus. 

Die Schülerwanderungen hatten ſich gleidy im erjten Jahre ihrer 
Einrihtung bewährt, das bezeugen die vielen Dantesfchreiben der 
Eltern, deren Kinder teilgenommen haben. Die Schülerwanderungen 
werden jih aud darum für alle Seiten zum Segen und Beile unjerer 
deutihen Jugend erhalten. 

In diefem Jahre hoffen wir nun auch für die Mädchen die Wande- 
rungen in: ähnlidher Weije einzurihten. Die leitenden Lehrerinnen 
find ſchon zur Mithilfe bereit. Srifh auf drum zur ſchönen Arbeit, 
zum herrliden Ziele! Aud den Mädchen zeigt Srühlingswonne, 
Sommerreihtum, Herbftesfegen und Winterfreuden auf den Wande: 


tungen ! 
Unjer Sinnen, unjer Streben, 


unjer Wirken jederzeit, 
unjer herz und unfer Leben 
Deutjdylands Jugend fei geweiht ! 
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Schwimmen. 


Das Mädchenſchwimmen in Dresden. 
Don Öberlehrer Mar Klähr, Dresden. 


Im Jahre 1899 unternahm der Dresdener Turnlehrerverein den 
Derjud, das Prinzip des Mafjenunterridtes auch auf das Schwimmen 
auszudehnen; über die Ausgestaltung diejes. Unternehmens haben wir 
im Jahrbud 1905 beridtet. Die Kurfe wurden jeitdem regelmäßig 
fortgejeßt und zettigten "befriedigende Ergebnijje. 

Bisher war es dem Derein nur vergönnt, Knaben zu unterweijen; 
im Sommer 1906 ftonnten wir aud den Mädchen die Wohltat des 
Shwimmunterridtes zukommen laſſen. Der Stadtverordnete Herr 
Dr. Nowad beantragte in der Sigung des Kollegiums vom 28. Juni, 
dem Dresdener TQurnlehrerverein 800 Mark Berehnungsgeld zur 
Durdführung von Mädchenſchwimmen zu gewähren. Die Stadtver- 
oröneten jtimmten dem Vorſchlage zu, und der Rat trat dem Beſchluſſe 
bei. So war der Shwimmausihuß vor eine Arbeit geitellt, die er 
in der turzen Seit bis zum Beginn der Serien rajd) und gründlid 
erledigen mußte, follte etwas Gedeihliches herausjpringen. 

Zunächſt galt es, Lehrerinnen der Mädchen zu gewinnen. Wir 
fanden 8 Damen, 6 Turnlehrerinnen und 2 Seminariftinnen, die ihre 
Kraft bereitwillig in den Dienjt unferer Sade ftellten. Sie waren 
zwar alle des Schwimmens Tundig, jedody mit der Methode des Majjen- 
unterridtes noch nicht vertraut. Ein einleitender Dortrag über den 
Gegenſtand und eine praftifhe Lektion mit Knaben führte die Damen 
in unfere Unterridhtsweije ein. 

Wir Tonnten nun zur Auswahl der Schülerinnen ſchreiten. In 
den Knabenkurſen unterrichten in einer Stunde 2 Lehrer gleichzeitig 
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60 Schüler. Diefe Anzahl dünkte uns für die Mädchenabteilung zu 
hoch, denn das Mädchen ift in körperlicher Beziehung weniger gewandt, 
jowie betreffs des Aus» und Antleidens etwas unbeholfener und 
langfamer als der Knabe. Da wir außerdem erft Erfahrungen 
jammeln mußten, fo wiejen wir der Abteilung nur 40 Schülerinnen 
zu, die ebenfalls von zwei Lehrerinnen ausgebildet wurden. 

Die Auswahl der Schülerinnen verurſachte feine Schwierigfeit, 
da die Begeifterung unter den Kindern groß war. Wir bildeten 
8 Abteilungen, und bald hatten wir die 320 Mädchen, für die der 
Kurfus beftimmt war, zujammen. Wir hätten die doppelte Anzahl 
Mädchen nehmen fönnen, fo viel Angebot war vorhanden, doch bot 
uns die geringere Menge die Möglichkeit, uns die geſchickteſten, artig- 
jten und mutigften Mädchen auszuwählen. Wir wurden in der Aus- 
wahl in dantenswerter Weife durd die Klaffen- und Turnlehrer der 
betreffenden Kinder unterjtüßt. 

Freilich ergab ſich ein übel. Dresden befißt nur ein einziges 
jtädtifches Elbbad für Frauen und Mädchen. Diele der gemeldeten 
Kinder waren daher überhaupt nody nicht im Bade gewejen. Die 
Wafferfheuen mußten zuerst an das fremde Element gewöhnt werden, 
was befanntlidy eine ſchwere Aufgabe ift, die viel Mühe, Sleiß, Ge— 
duld und Zeit fordert. Es erjchwerte diefer Übelftand unjern Betrieb 
recht erheblid, aber das prächtige, warme Sommerwetter madte es 
den Mädchen leicht, ſchnell alle Furcht abzulegen. 

Naddem alle jonftigen Dorarbeiten erledigt. waren, fonnte zur 
Eröffnung des erſten Mädchenſchwimmkurſus gejhritten werden. Alle 
Mädchen wurden zunädft in eine beftimmte Schule bejtellt. Ihre 
Lehrer und Lehrerinnen, ſowie Gönner und Freunde unferer Sache 
hatten ſich eingefunden. Der Dorjigende des Schwimmausſchuſſes be= 
grüßte die Anwejenden in einer Anſprache und ermahnte die Mädchen 
zu Sleiß, Ausdauer und gutem Betragen. Hierauf wurden die 
Shwimmlarten verteilt. Jedes Kind erhielt eine Karte, die ihm als 
Ausweis beim Eintritt in die Badeanftalt diente. Auf ihr it 
der Name, die Schule, der Turn- und Klafjenlehrer und die Shwimm- 
zeit verzeihnet. Außerdem enthält fie eine Erlaubnisbeidheinigung 
der Eltern zum Beſuche des Unterrihtes. Einige Bade- und Der- 
haltungsmaßregeln vervolljtändigen das Ganze. 

In den letzten zehn Tagen vor den. Serien wurden die Dor- 
übungen erledigt. Jede Abteilung von 40 Mädchen erhielt 4 Troden- 
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Ihwimmijtunden, und zwar wurden in den erjten beiden Stunden 
40 Kinder, in den legten beiden nur 20 von einer Lehrerin unter- 
wieſen, jo daß jede Lehrerin ſechs folder Stunden übernehmen mußte. 
über Wert, 5wed und Art diefer Übungen ijt nichts Tleues zu fagen, 
nur über die Kleidung iſt einiges zu bemerfen. Es wurde den Kindern 
vorgeſchrieben, zu diefen Übungsjtunden mit gejchloffenen Unterbein- 
tleiderr zu kommen, oder das Schwimmkleid unterzuziehen. Die Mäd- 
hen legten während der Übungen ihre Oberkleider ab und Tonnten 
daher ebenjo frei wie die Knaben ihre Übungen ausführen. Die 





Lehrerinnen und Schülerinnen waren ganz unter fid, daher haben 
die Kinder volllommen harmlos unjere Dorjchrift erfüllt. 

Unſer Trodenfhwimmgurt beiteht aus drei Teilen, aus einem 
Bruftgurt und zwei Gurten, die zur Auflage der Beine dienen. Dieje 
Dorridytung ermöglicht eine freie Betätigung der Shwimmglieder und 
eine tadellofe Schwimmlage. (Der Gurt ift zum Selbftloftenpreis 
von 2,25 Mark bei Töpfer & Herbrig, Dresden, Marftraße 17, zu be» 
ziehen, kann aber auch von jedem Interefjenten leicht felbft hergeftellt 
werden. Siehe Abbildung.) 

Mit den Serien begann der Unterriht im Waſſer. Die Scüle- 
rinnen Tamen einen Tag um den andern zur Shwimmanftalt. Jeden 
Tag wurden vier Abteilungen unterrichtet, fo daß jedes Kind zwölf 
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Shwimmjtunden erhielt. Die Mädchen wurden zuetjt in Gruppen 
von neun im kleinen Bajfin an die Angel genommen und von der 
einen Lehrerin zur Dornahme der Schwimmübungen angeleitet. Dann 
wurden die Mädchen im großen Bajfin in einen Korfgürtel einge- 
jhnallt, und nun übten fie unter Befehl der andern Dame in 
freier Weije. | 

Als Ziel unjeres Unterridhtes hatten wir gejeßt, das 16 Meter 
lange, obere Bafjin abwärts mit guter Haltung zu durdfchwimmen. 
Dies 3iel ijt fehr niedrig und wefentlich geringer, als es beim 
Schwimmen der Knaben gejtedt ijt, wo wir verlangen, 36 Meter 
zurüdzulegen, aber es jtand uns nody feine Erfahrung über die 
Leiltungsfähigteit der Mädchen zu Gebote, und deshalb begnügten 
wir uns für diesmal mit dem geringen Ziel. Wir haben jedody be- 
ſchloſſen, in Zukunft die Probe zu erfchweren. Die Mädchen gingen 
mit friſchem Mute an die Löfung ihrer Aufgabe. Um ihnen den Weg 
gangbarer zu maden, ſetzten wir ihnen Teilziele. Die Kinder, welde 
in der Angel Shwimmend an das Laufbrett anſtießen, aljo einen 
fräftigen Schwimmſtoß ausführten, gehörten zur zweiten Gruppe. 
Wer zehn Stöße abwärts ohne Korfgurt ausführen fonnte, wurde der 
dritten Gruppe zugeteilt. Wer abwärts das Bajjin durchſchwamm, 
fam nad) Gruppe vier, aufwärts nad) fünf. Begünjtigt wurde unjer 
Unternehmen durd das prädtige Sommerwetter, welches es gejtattete, 
die Stunden planmäßig durdyguführen und uns nicht nötigte, audy nur 
eine Stunde wegen zu niedriger Waſſer- oder Lufttemperatur aus= 
zufeßen. wen 

Am legten Serientage wurde die Shwimmprobe von den Shwimm- 
lehrerinnen unter Beteiligung von Mitgliedern des Turnlehrerinnen- 
Hubs abgehalten. Die Erfolge jind befriedigend. 324 Mädchen waren 
in die Lijten eingetragen. 37 Mädchen durchſchwammen das Bafjin 
aufwärts, 162 abwärts, 52 legten nur einen Teil der vorgejhriebenen 
Strede ſchwimmend zurüd, das find 78 Prozent. 54 = 16 Prozent find 
ohne Erfolg durd) den Unterricht gegangen, 19 — 6 Prozent find vor der 
Probe zurüdgetreten. | 

Um aud wenigbemittelten Bürgerjhülerinnen eine billige 
Schwimmgelegenheit zu verſchaffen, hatten wir für einige Kinder 
bezahlte Kurje veranjtaltet. Den Unterridt erteilte eine Lehrerin, 
die ſich nad) unſeren Grundfäßen richtete. Jedes Kind hatte einen Be- 
trag von 8 Mark zu erlegen. Ein Badebefiger jtellte uns fein Bad 
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an drei Stunden in der Wode gegen ein Entgelt von 5 Mark für 
das Kind zur Derfügung. In der Zeit vom 11. Juni bis 18. Juli 
und von: 23. Juli bis 18. Auguft wurden 24 Mädchen in zwei Ab- 
teilungen unterrichtet. Das Siel war, die Mädchen zum Schwimmen 
in freier Elbe zu bringen. 14 Schülerinnen bejtanden die Probe, 
7 Mädchen jhwammen nur das Bafjin durh, 3 Mädchen find ohne 
Erfolg durch den Kurfus gegangen. Wir fönnen auch diefe Form der 
Kurfe bejtens empfehlen. Die Badebejiger der öffentlidden Bäder 
werden meift einfichtsvoll genug fein, die Bäder zu diefem Swed zu 
überlafjen, da fie den Dorteil genießen, daß ihnen aus den Schülerinnen 
für die fommenden Jahre neue Befudherinnen erwachſen. Der übel- 
ſtand, daß die Stunde in einem öffentlihen Bade im Beifein anderer 
Gäjte abgehalten werden muß, wird dadurh ausgeglichen, daß die 
Unterridhtsjtunden in eine Seit verlegt werden, in der wenige Be: 
ſucher im Bade anwesend find, bei uns von 3 bis 4 Uhr. 

Wenn wir am Schluß das Ergebnis unferer Sommerarbeit über- 
bliden, fo können wir feitjtellen, daß 567 Knaben und 348 Mädchen 
durd Lehrkräfte des Turnlehrervereins unterwiejfen worden find, und 
zwar 464 Knaben und 235 Mädchen mit Erfolg. 


3. 
Eislauf. 


Etwas vom Eislaufen. 


Don OÖberlehrer Robert Holletjchek, Dorfigender: Stellvertreter des 
Deutſchen Eislauf-Derbandes, Troppau. 


Regelmäßige, ausgiebige, Träftige Bewegung in freier Luft ijt 
eine unerläßlie Bedingung für Gejundheit und Wohlbefinden, und 
jeder rüftige Körper, ob jung, ob alt, ob männlidy oder weiblid, hat 
das Bedürfnis und den Trieb danach. Im Sommer ijt hierfür leicht 
Befriedigung zu finden, wo uns alle Arten von Land- und Waſſer— 
ſport offen jtehen, aber fpätejtens der erjte Schneefall macht diejer 
Sülle ein Ende. Für bevorzugte Kreife bleibt wohl nod etwa die 
Jagd, der Reitfport oder dergleihen übrig, aber dieſe fommen für 
uns nit in Betradht, weil wir nur die Allgemeinheit im Auge haben 
wollen, und jo müfjen wir jagen, es ruhen nun alle Sreiluftübungen 
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des Sommers, denn, wenn der Städter von feiner Arbeit ſich erhebt, 
iſt es duntel und die Wege find ſchwer gangbar. Es beginnt die Seit 
der hygieniſchen Sünden aller Art, man wird zum Stubenhoder, und 
wenn dann der Srühling wieder ins Land kommt, fo findet er ein ver- 
weichlichtes Gejchleht vor, das, weit entfernt, an dem allgemeinen 
Hodgefühl der wiedererwahenden Natur teilnehmen zu können, erjt 
durch Schnupfen, Katarrhe und fonjtige „Erkäktungstranfheiten” von 
den Sünden des Winters reingepußt werden muß. 

Bier muß und kann Wandel gefchaffen werden. Für die vielen 
Steubden, .die der Winter dem Freunde Zörperliher. Bewegung in 
freier Luft geraubt hat, reicht er ihm eine N Gegengabe, den 
Eislauf. 

Der Eislauf ijt der populärjte Sport in den nordifchen Cändern 
ichon feit alter Zeit; er wird es auch dank feiner herrlihen Eigen- 
Ihaften in unferen Gegenden immer mehr. Er befreit uns von der 
Starrheit und Trägheit des Winters und ift von einem eigentümlichen 
Rei3 umflofjfen, der den Sommerfports fehlte Er jchmeidhelt dem 
Altlihyen und Bequemen durch die Leichtigkeit der Bewegung, die weit 
weniger ermüdet als das Gehen auf Winterwegen in jchwerer Klei- 
dung; er lodt das jung: Weib durch die bejte Gelegenheit zur Ent- 
faltung feines ſchönſten Reizes, der Anmut, und er ftellt anderjeits 
auh Aufgaben, die das Einjegen aller phyſiſchen und moralischen 
Kraft verlangen. | 

Der freie, großartige Sug, der dem Eislauf auf den nordiſchen 
Meeren und Seen, inmitten einer erhabenen Natur innewohnt, kann 
von dem Binnenländer felten oder nie gefojtet werden. Auch Tleinere 
natürlihe Eisbahnen jtehen ihm nur ausnahmsweije zur Derfügung. 
Da bleibt er auf jeine fünjtlien, räumlich befhräntten Eispläße an- 
gewiefen. Nun hat er es aber verftanden, diefe durch allerhand Maß— 
nahmen fo auszugeftalten, daß fie in vielen Beziehungen die natür- 
lihen Eisbahnen bei weitem überragen. Ein turzer Vergleich fann das 
klarmachen: Die natürlihen Eisbahnen auf Flüſſen, Teichen, Seen 
find gewöhnlich zu weit entfernt und zu unbequem zu erreichen, als 
daß fie einen ftärferen und allgemeinen Beſuch herbeiführen könnten. 
Die Kürze des Tages, die ſchlechte Bejchaffenheit der Wege, Dunkelheit, 
Kälte und Wind, der Mangel verjchiedener Bequemlichkeiten ujw. 
jind Abhaltungsgründe genug. Da Iohnt es jelbjtverjtändlih aud 
nicht, durch verſchiedene fünftlihe und mitunter recht koſtſpielige Dor- 
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Robert holletſchek 





Sidus, Schlittfchuhläufer. Aus dem Bud vom Kinde. Derlag von B. 6. Teubner in Leipzig. 
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fehrungen den natürlihen Eislaufplag auf einen befjeren Stand zu 
bringen und fo dem Eislaufbedürfnijjfe des Volkes entgegenzufommen, 
es zu pflegen und zu fördern. 


Ganz anders die fünjtlihe Eisbahn. Hier hat man es volljtändig 
in der Hand und es lohnt ſich aud, alles zu einem guten Ende zu 
führen. Man fann den fünjtlihen Eisplag in nädjter Nähe anlegen 
und die verjchiedeniten Bequemlidhkeiten bieten: Leidhten Sugang, 
größere Sicherheit vor Unfällen, gute Eispflege, Räumlidhfeiten zum 
An- und Abjchnallen der Schlittihuhe, zur Ablage der überkleider, 
zum Wärmen und Ausruhen. Aud) läßt ſich Teiht eine künſtliche Be- 
leudhtung beijhaffen, welde es erjt ermöglicht, daß auch die vielen, 
tagsüber an ihren Beruf gebundenen Perfonen, und das ift ja der 
größte Teil der Bevölkerung, in den Abendftunden im Eislauf Er- 
holung finden und neue Kräfte fammeln können. 

In der Rihtung hin, das Eislaufen allgemein zugänglid) und 
volfstümlidy zu maden und überdies eine recht merfbare Dermehrung 
der Eislauftage und der Eislaufjtunden im Tage herbeizuführen, ijt 
die künſtliche Eisbahn der natürlidhen weitaus überlegen, damit aber 
auch ihr hoher Wert in gejundheitlier, gejellichaftlicher, ujw. Bin- 
jiht gegeben. Es iſt eine durch vielfahe Erfahrung bejtätigte Tat- 
jahe, daß die Anzahl der Eistage und Eisjtunden, weldhe uns der 
Winter an und für ſich bejchert, durch fünftlihe Maßnahmen vermehtt, 
durch Derjtändnislofigkeit hingegen vermindert werden Tann. Aller- 
dings gehören hierzu vielerlei Feinheiten in der Anlage, wie im Be- 
triebe der Eisbahn und die ſorgſamſte Eispflege bei peinlidhjt genauer 
Arbeit!) | 

In unjerer Seit beginnt ſich glüdlicherweife immer mehr und 
mehr die Anſicht durdyguringen, daß das Eislaufen nicht jo ſehr Privat- 
jadhe jedes einzelnen ift, als vielmehr eine überaus widtige öffent: 
liche Angelegenheit, die eben darum aud) von den maßgebenden öffent- 
lichen Körperjchaften von Amts wegen und, wenn nötig, aud) aus öffent— 
lihen Mitteln unterjtüßt und gefördert werden müfje. Leider herricht 
hier anderjeits audy nod) viel Rüdjtändigteit. 


1) Robert Holletjhek, Eisbahnen und Eislaufvereine, Anleitung zur 
Anlegung, Unterhaltung und zum Betriebe von Eisbahnen, Gründung und 
Derwaltung von Eislaufpereinen, techniſche, adminiftrative, fportliche, organi= 
jatorijhe ufw. Winke. Bei A. Hartleben, Wien, I, Seilerftätte 19. 4 M. 
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Im allgemeinen find Eislaufvereine die beſten Der- 
walterinnen der fünftlihen Eisbahn. Die Eislauf- 
vereine geben ſchon in ihren Satzungen als den Swed ihres Bejtehens 
die Förderung und tunlichſte Ausbreitung des Eislaufens an. Sie 
gehen nit auf Gewinn aus; fie haben ja höchſtens einen jadhliden, 
aber feinerlei perjönlihen Grund, ſich zu bereihern. Was jie am 
Eislaufen verdienen, fließt dem Eislaufen wieder zu. Im Interejje 
des Eislaufens und feiner möglidhiten Ausbreitung müßte jeder Eis- 
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laufplaß in der Derwaltung eines Eislaufvereins liegen und in Städten, 
wo noch die veralteten Padtverhältnifje herrihen, wäre auf deren 
baldigjte Bejeitigung hinzuwirfen. Wenigjtens müßte der am Orte 
etwa ſchon bejtehende, oder ein erjt neu zu gründender Eislaufverein 
den Pacht ſelbſt übernehmen, um fo die private Pachtung zu befeitigen. 

Der Eislaufverein iſt der geeignetite und berufenjte Förderer und 
Derbreiter des Eislaufens, und er fann feiner Aufgabe im vollen Maße 
nachkommen, wenn er audy im Bejiße einer eigenen Bahn ift, wo er 
frei jhalten und walten fann. Er wird dann tradıten, durdy billige 
Eintrittspreife das Eislaufen möglichſt allen Leuten zugänglidy zu 
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maden; „die Maffe muß es bringen“, wie die Redensart heißt. Und 
‚bringt fie es nit, dann foll der Sehlbetrag durch eine Beifteuer aus 
öffentlihen Mitteln gededt werden. Don bejonderer Wichtigkeit ijt 
es, der Jugend die billigiten Preife, der armen Jugend völlig freien 
Eintritt, wenigjtens zeitweije, etwa an ſchulfreien Tagen, zu gewähren. 
Das iſt nicht bloß wohltätig, fondern auch klug gehandelt, weil mit 
der Jugend danktbare Freunde für die Sufunft gewonnen werden. 
Weiter wird der Eislaufverein beftrebt fein, durch allerlei Seinheiten 
der Eispflege und in der Derwaltung dem Winter eine größere An- 
zahl von Schleiftagen und Schleifjtunden abzugewinnen, als das Wetter 
allein zu bringen imjtande ift. Die Statijtif über die erzielten Eis- 
lauftage auf verjchiedenen Eislaufplägen zeigt nit bloß ein geo- 
graphiſches, jondern auch ein adminiftratives Bild. Wir fehen da 
häufig nordifche und füdlihe Eislaufpläge mit annähernd gleich viel 
Scleiftagen verzeichnet, und das leitet zu dem Schluffe hin: Gutes 
Eistlima, aber ſchlechte Eispflege — ſchlechtes Eisklima, aber gute 
Eispflege. 

Will der Eislaufverein auf der Höhe feiner Aufgabe bleiben und 
an dem allgemeinen Sortjchritte, der ja auch auf dem Gebiete des 
Eislaufens bejteht, teilnehmen, fo muß er aus feiner. örtlichen Ab- 
gejchlofjenheit heraus- und mit den anderen Eislaufvereinen in Der- 
bindung treten. Organifation macht ſtark, auch im Eislaufen, und 
jo jehen wir jämtliche fortgefchrittene Eislaufvereine zu Derbänden 
zufammengejdlofjen. Wir unterjcheiden, von unten nah oben fort- 
Ihreitend: Ortsvereine, Bezirktsperbände (wie den bayrischen, mittel- 
rheinifhen und Sudetenländer-Eislaufbezirt), Landesverbände (dem 
deutſchen, öjterreihijchen, ruſſiſchen uſp. Eislaufverband) und als 
Sujammenfafjung aller Landesverbände die Internationale Eislauf- 
vereinigung. Dieje Derbände tragen nun wohl ein mehr oder minder 
ſportliches Gepräge, aber das ift gerade das wichtige und richtige. 
Ohne ſportlichen Betrieb fann es ein Eislaufverein niemals zu einer 
einigermaßen befriedigenden Höhe bringen. Man laſſe fih von dem 
landläufigen Dorurteile: Sport fei eine Erfindung für Leute, die viel 
Geld und Seit übrig haben, nicht betören, jondern befehre ſich zu der 
einzig richtigen Meinung, daß in unferm Salle Eislaufen ohne fport- 
lichen Einſchlag ein Arbeiten „ins Blaue hinein“ ift, dagegen jport- 
liher Betrieb jo viel heißt wie: gejchultes Derjtändnis, Organifation 
und Syſtem in die Sache zu bringen und ihr dadurd den größtmög« 
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lichen, körperlichen, gefundheitlihen, gejellihaftlihen und geldlihen 
Nuten abzugewinnen. Bei dem Worte Eisjport muß ja nit gleih an 
übertriebene Gipfelleiftungen gedaht werden, man fann darunter 
auch ſehr nüßlihe Dinge verjtehen. Sportliches Eislaufen in unjerm 
Sinne gewährt immer neue Anregung, hohes Dergnügen und großen 
Nußen -- unfportlidyes Eislaufen verflaht bald und erliſcht an Lange- 
weile und Interejjelojigteit. 

Es liegt im ureigenjten Interejje der Eislaufvereine, Eisfport in 
ihr Programm aufzunehmen. Dabei gehe man jtufenweije vorwärts. 
Man wede und fördere nah Kräften das Schullaufen, jowohl der 
Einzelperjfonen, wie das Paar-, Gruppen= und Gejellichaftslaufen in 
ſchulmäßiger Einrihtung. Einige gute Schulläufer geben einem Eis- 
plage mehr Anfehen als hundert Sladyläufer, und vor allem: die 
Schulläufer find ein etwas unruhiges Element im Dereine, glüdlicher- 
mweife muß man in diefem Salle fagen, fie betreiben die fortfchreitende 
Entwidlung des Plaßes, fie find eine auf Derbefjerungen hindrängende 
Kraft. Dor allem halte man ſich aud) hier an die Jugend. Jugend» 
funftlaufen, und wo genügend Raum vorhanden ijt, auch -ſchnellaufen, 
follten in jedem Dereine gepflegt und durch alle Jahre wiederkehrende 
Preislaufen gekrönt werden. Jugendlaufen fönnen in jedem Der- 
eine abgehalten werden, deshalb, weil fie aud) in jedem Dereine mög- 
lic) find, was man von größeren Laufen nidyt aud) jagen kann. Jugend» 
lihe Läufer find ja überall vorhanden, erwadjjene Läufer fommen 
feltener vor. An den Jugendlaufen find nicht bloß die jugendlihen 
Läufer jelbjt, fondern aud ihr Anhang von Kameraden, Geſchwiſtern, 
Eltern ufw. intereffiert. Durd die Pflege der Jugendlaufen wird 
aud anı beiten dem fonjt fo häufigen und viel beklagten tollen, jinn- 
und zwedlofen, ja ſchädlichen Herumheßen der Jugend auf dem Eiſe 
Einhalt getan und das Laufen in nußbringende Bahnen geleitet. Es 
ist gut, die Jugendlaufen fofort zu Beginn des Winters auszufchreiben 
und fo die jugendlichen Läufer an ein jtändiges Üben zu gewöhnen. 

Mit dem Hinweife auf die große Wichtigkeit und den hohen Nutzen 
der Jugendlaufen wollen wir unfere Betradtungen ſchließen. Die 
Anforderungen aber, die an ſolche Laufen zu jtellen find, mögen 
am beiten aus der folgenden Ausjchreibung von Jugendlaufen ent- 
nommen werden, die im Eislaufbezirfe „Sudetenländer" in allen 
Bezirtsvereinen alljährlich verbindlich durchgeführt werden. 
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Ausſchreibung 
zu den am.............. nnnnnn are veranſtalteten 
— Preis-Kunſtlaufen. 


I. Abteilung: Offen für Knaben und Mädchen bis zu 12 Jahren. Su 
laufen jind die Übungen Tir. 1, 2, 4, 5, 16, 17. 


II. F Offen für Knaben und Mädchen bis zu 14 Jahren. Su 
laufen find die Übungen Tr. 1, 2, 6, 9, 10, 13, 16, 17. 
III. F Offen für Knaben und Mädchen bis zu 17 Jahren. Zu laufen 


jind die Übungen tr. 1, 2, 3, 7, 8, 11, 12, 14, 15, 18, 19, 20. 
Allgemeine Beftimmungen. 
1. In fämtlihen Abteilungen laufen Knaben und Mädchen gejondert. 
2. Die Preije richten ſich nad! der Anzahl der Teilnehmer. 
3. Sämtliche Übungen (ausgenommen die Spirale) find in Achterform, 3 mal auf 
jedem Fuße zu laufen. 
4. An der Kafje werden Meldungen entgegengenommen und Auskünfte erteilt. 
5. Ein Einfaß ift nicht zu entrichten. 


Pflihtübungen. 
I. Bogen. II. Dreier » Bogen. III. Deeier. 
oRer: 

Nr. 1. — Rechts vorw.⸗ausw. ge Einks vorw.⸗ausw. 

Dr. 2. Bogen: Rechts vorw.=einw. — Links vorw.:einw. 

Wr. 3. Bogen: Redhts rükw.-ausw.—- Links rükw.-ausw. 

Tr. 4. Dreier: Rechts vorw.-ausw. — Bogen: Links vorw.-ausw. 
Ir. 5. Dreier: Links vorw.-ausw. + Bogen: Redhts vorw.-ausw. 
Ur. 6. Dreier: Roa—+L£va NL. 7. Dreier: Rve- ra 


Nr. 8. Dreier: Cve+-Rra 
IV. Schlangenbogen. V. Doppeldreier. VI. Engländer und Amerikaner. 


889888 


Dr. 9. Schlangenbogen: Rvae — Lvea 

Ur. 10. Schlangenbogen: Cvae — Rvea 
Or. 11. Doppeldreier: Rva—+£va Tl. 12. Doppeldreier: Rve—+£ve 
Or. 15. Doppel. Engländer: Rvra— £ra— Rva-+£va— Rra—£va 
Ur. 14. Dorw. Amerikaner 4 Rückw. Engländer: RvaA£frat fra ERva 
Nr. 15. Dorw. Amerikaner + Rükw. Engländer; CvaARra+LraE Rva 
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VII. Spirale mit Anlauf. 
Ir. 16. Anlaufnehmen und Spiralbogen: Rva 


Ir. 17. a A ’ [va 
Ur. 18. 5 R # Rve 
Rt. 19. n — [ve 


16, 19 17,18 | 
VIII. Eine Sigur nad eigener Wahl. Nr. 20. (eine Schulfigur oder Kürübung). 





Schlittfhuhläufergruppe nach einer Bronze von Otto Riejd. 
Aus der 3eitfchrift „Deutfcher Winterfport“. 
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4 
Kriegsipiele auf Schulen. 


a) Ein Kriegsipiel in einer kleinen Stadt. 
Don Gnmnajfialdirektor Erythropel, Hameln. 


Dor ungefähr einem halben Jahre veröffentlidte ih in der 
„Monatsjhrift für höhere Schulen“ einen Aufjaß über ein Kriegs- 
jpiel, das am Sedantage 1905 von etwa 200 Schülern des Gymnaſiums 
und der Realfchule zu Hameln veranjtaltet war. 1906 ijt das Spiel in 
größerem Rahmen, mit gleihem, wenn nit größerem Erfolge wie das 
Jahr zuvor, wiederholt worden. Ich folge daher gern der Aufforderung 
der verehrlihen Schriftleitung diejfes Jahrbuds, die Erfahrungen, die 
wir mit unſern Kriegjpielen gemadt haben, hier mitzuteilen. 

Der Gedanke, ein Kriegjpiel am Sedantage zu veranjtalten, war 
der Erwägung entiprungen, daß die Seier dieſes vaterländiichen Sejt- 
tages einen um fo nadhaltigeren Eindrud auf die Schüler maden 
werde, jemehr dieje zur Selbjtbetätigung herangezogen würden. Frag— 
los aber hat eine ſolche friedlich-friegerifhe Unternehmung noch eine 
ganze Reihe anderer günftiger Wirkungen im Gefolge, Wirkungen 
auf Körper, Geiſt und Willen, die eine um jo höhere Bedeutung ge— 
winnen, je mehr in unjerem Schulleben die Pflege des Intelleftes vor- 
wiegt. Gewiß ijt es die erjte Aufgabe jeder Schule, die Schärfe des 
Derjtandes, die Klarheit und Schnelligkeit der Auffafjung, Pflidt- 
gefühl und Willen an edlen und darum wijjfenswerten oder für das 
praftiihe Leben notwendigen Stoffen zu üben und zu entwideln, ge— 
wiß hat jie viele Mittel, die jungen Geiſter zu bilden, mande, den 
Willen zu ftärfen, aber nur wenige, den Körper zu jtählen. Wir 
leiden alle an einer gewiljen, einjeitigen intelleftuellen überbildung, 
die nur hochſchätzt, was nad Gelehrjamteit ſchmeckt. Den ganzen, 
vollen Menſchen mit all feinen Sähigfeiten und Kräften nimmt die 
Schule jehr jelten in Anjprud und kennt ihn darum aud nur 
wenig. Iſt aber die Aufgabe der Schule nicht nur „Unterricht“, 
jondern audy „Erziehung“, jo jollte fie ſich keine Gelegenheit entgehen 
lafjen, die jungen Menſchen von allen Seiten fennen zu lernen und. 
nad allen Seiten hin zu beeinfluffen, zu bilden, zu vervollfommnen. 
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Allerdings nad) Paragraphen und Methoden, mit Schulmeiftern 
und 3wang geht das nit allein. Mut, Entjchloffenheit, Umſicht, 
Schnelligkeit, Ausdauer, freie Selbjtbeherrihung und jo manche andere 
männlihe Tugend können ebenjowenig gelehrt werden, wie Körper- 
fraft und Geſundheit andoziert werden fönnen. Wohl aber kann 
man ſchlummernde Kräfte weden, Träftigen, ausbilden durch Wint 
und Beijpiel, Mahnung, Ermunterung und Anjporn. Man fann Auf- 
gaben jtellen, die von dem innerjten Wünſchen der Jungen begierig 
ergriffen werden, deren Löſung aber beträdtlihe Anforderungen an 
Derjtand, Willen und Körper jtellt, einen ganzen Mann erfordert, 
wenn man das von Jungen jagen darf. Sole Aufgaben, freiwillig 
übernommen und gelöjt in freiem Spiel mit Kameraden, bietet 
nun ein Kriegsjpiel die Hülle und Hülle, vorausgefegt daß das Spiel 
jorgfältig vorbereitet ift und die Jungen in jeder Beziehung jelb- 
jtändig bleiben. 

Um deutli zu maden, wie ſolche Kriegsjpiele mit Erfolg ver- 
anjtaltet werden können, ſcheint es mir am einfachſten zu fein, den 
Bergang unjeres le&ten Spiels zu erzählen. Id juchte etwa 14 Tage 
vor den Spieltage ein Gelände aus, etwa eine Wegjtunde lang und 
eine halbe Stunde breit, von vielen Wegen durdygogen und größten- 
teils von Laub» und Sihtenwald bejtanden, durch Höhenzüge, Waſſer— 
läufe und Eifenbahn deutlich umgrenzt, eine Arbeit, die an der Hand 
einer guten Karte feine Mühe, aber viele Sreude madte, da fie in 
Sorm von Spaziergängen geleiftet werden konnte. Beim Scluß- 
fpaziergang begleiteten mid) einige Kollegen, die das Schiedsrichter— 
amt beim Spiel freundlicherweijfe übernehmen wollten. Dier Tage 
vor der Übung ließ ich die Klafjen, die ſich beteiligen follten, — 
Quarta bis Obertertia einſchließlich, Gymnaſiaſten und Realijten, im 
ganzen 200 Jungen, — in der Turnhalle antreten und erzählte ihnen 
eine erdichtete Kriegsepifode, die mit der geplanten jtarte Ähnlichkeit 
hatte, aber ein ganz anderes Gelände vorausjegte. Es Tam mir 
darauf an, die Aufgaben der Führer, das Derhalten der Mannſchaften, 
insbefondere der Patrouillen und Poften, ihr Schleiden, ihr Sehen, 
ihre Meldungen, den unverbrüdlichen Gehorjam, die Kombinationen, 
die ſich aus Meldungen ergeben ufw., an typijhen Beifjpielen recht 
deutlid; zu madhen. Die Kunjt, Tnappe, aber klare Befehle zu geben 
und — zu verstehen, eine außerordentlih ſchwere Kunjt, jo leicht 
fie zu fein fcheint, wurde dabei ganz befonders hervorgehoben. Diejer 

Dolks» und Jugendfpiele. XVI. 16 
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Erzählung, in der die Parteien bereits als Nord und Süd, bzw. Weiß 
und Rot vortamen, folgte die Derlefung von Kriegsartifeln, d. h. Spiel- 
regeln. Die widtigjten waren: 


‚jedem Befehl eines Dorgejegten muß unbedingt und ohne Wider: 
rede gehordht werden. 


Es darf nur gerungen werden; Stöde, Schirme ufw. bleiben zu 
haufe. | 

Abteilungen von mehr als 3 Mann dürfen außer im Gefedt 
nur die Wege benutzen. 


Patrouillen von 3 Mann und weniger, fowie einzelnen Melde— 
gängern jteht der ganze Wald frei. 

Die Parteien unterſcheiden fi) durd weiße und rote Binden am 
linten Oberarm. Die Breite der Binden bezeichnet den Rang. Wem 
die Binde abgenommen wird, der ijt gefangen. 


jede Partei führt zwei größere und vier kleinere ahnen. 


Sieg und Tliederlage richten fich nad) dem Derluft von Fahnen und 
Gefangenen und werden von den Schieösrichtern entſchieden.“ 


Waren beim erjten Kriegsfpiel die Parteien jo gebildet, daß die 
Gymnaſiaſten gegen die Realijten fochten, jo wurde beim legten, um 
eine zu ſtarke Trennung der Geifter zu verhüten, eine Mijchung vor: 
genommen; dann wurden je 1 Ober- und 3 Unterführer gewählt, die 
ihrerjeits etwa ſonſt noch nötig werdende Sührerjtellen nad) eigenem 
Ermejjen zu bejegen hatten. äwei Tage vor dem Sedantage ging 
ih mit der gewählten Führern beider Parteien durch das Gelände, 
ohne natürlich die Gefechtsidee befannt zu geben. Ich ließ von diefem 
und jenem Krokis nad) Natur und Karte anfertigen, Entfernungen 
abihäßgen und nad Uhr und Schrittzahl abgehen und erteilte kleine 
Aufträge, jid an diefem oder jenem Punkte des Geländes auf vor: 
gejchriebenen Wegen nad der Karte zu einer beftimmten ZSeit ein- 
zufinden und mir Meldung über Bejchaffenheit des Weges ufw. zu 
erjtatten. 


Am Morgen des Spieltages bejtellte ich die beiden Oberführer 
zu verſchiedenen Seiten in mein Haus, um ihnen die fhriftlihen, ganz 
in militärifher Sorm gehaltenen Aufträge zu geben. Ihre Truppen 
wurden unterdefjen auf dem Schulhof geordnet. Jede Partei führte 
Bagage mit ſich — beftehend in einem von einem ftarfen Bunde ge- 
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3ogenen Wagen, in dem der Proviant für die Sührer und ein 
30-Literfaß voll Sitronenlimonade mitgeführt werden follten. 

Um 10 Uhr brach die erjte Partei auf, 10!/, Uhr die zweite. 
Bei mir hatten ſich inzwiſchen zwei Radfahrer mit Signalhörnern ge- 
meldet, deren ich bedurfte, um eventuell ſchnell in das Gefecht ein- 
greifen zu können, wenn es etwa einen nicht gewollten Gang gehen 
jollte. 113/; Uhr ftanden die Schiedsrichter auf den ihnen vorher be- 
zeichneten Pläßen. | 

Die Übung zerfiel in zwei Teile: 1. Aufklärung, 2. Oefedt; 
zwiſchen beide Abjchnitte fiel die —— im Biwak. Die Idee 
des Ganzen war folgende: 

Anı linken Weſerufer ziehen zwei Armeen von Nord und Süd 
gegen Hameln, das, als Sejtung gedacht, zu Nord gehört, von diejer 
Dartei gededt, von Süd genommen werden foll. Die Spißen der 
Armeen find bis zu bejtimmten Punkten nördlich und ſüdlich gelangt, 
haben dort in der Nacht vom 31. August auf 1. September biwatiert 
und beabfidtigen am 1. September morgens den Vormarſch fort- 
zufegen. Sie haben zur Sicherung ihrer rechten bzw. linken Slante 
Seitendedungen in das Waldgelände weſtlich der Wefer gejchoben mit 
dem Auftrag: 


1. Su erfunden, ob, wo, und in weldyer Stärfe das fraglicdye Ge— 
lände vom Seinde bejegt ſei. 

2. Don einem beftimmten Zeitpunkte an feindliche Abteilungen 
von der Anmarjdlinie der Hauptarmee fo lange fern zu halten, bis 
diefe Hameln erreicht habe. 


Die zu befegenden Geländeabjhnitte, die Jeiten, die Siele waren 
genau angegeben, und auf Grund diejer Befehle hatten die Oberführer 
ihre Dispofitionen zu treffen und mir, jobald ich in das Gelände Tam, 
illuftriert durch eine einfache Skizze zu melden. 

Im erjten Teile der Übung kam es aljo auf Erkundung, Pojten- 
jtellungen, Patrouillengang, fihere Meldungen an, im zweiten Teile 
mußte ein Begegnungsgefeht zu jtande fommen; die feindlihen Ab- 
teilungen jtanden anfangs etwa 11/, Stunde auseinander. 

Ungefähr 2 1/, Stunden beanſpruchte die Erfundungsaufgabe, dann 
wurde auf beiden Seiten im Schuße von Dorpojten etwa 1 Stunde 
biwaliert, gegen 21/, Uhr begann der Anmarſch zum Gefedt. . 

Auf dern verſchiedenſten Wegen, und bald in diejer, bald in jener 
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Stärke, bradıten die Führer ihre Truppen, je nad} den eingegangenen 
Meldungen, an den Seind heran. 

Bier follte nur demonjtriert, dort entjheidend geſchlagen werden. 
Der Hauptfampf fpielte jid auf einem Slügel ab, wo die beiden 
Trains aufeinandertrafen und die HKaupttruppen an fid) heranzogen. 
In einem zweimal erneuten Angriff löfte fi der Kampf in Einzel- 
ringen auf und tobte da am heißeſten, wo Sahnen zu erbeuten waren. 
Nachdem die eine Partei fünf Fahnen verloren hatte, wurde der Kampf 
abgebrodhen, ‚das Ganze ſammeln!“ geblajen und der Marſch nad} einer 
etwa 1/,; Stunde entfernten Waldjchenfe angetreten. 

Un den Befiegten eine kleine Revanche zu geben, wurde dem 
Sieger der fchwierige Auftrag erteilt, beide Bagagewagen in die als 
Sejtung gedachte Waldwirtſchaft zu bringen. Die Bejiegten follten den 
Transport abzufangen verfuhen. Wurde die auf den Wagen befeitigte 
Sahne vom Seinde heruntergeholt, jo galt der Wagen als erobert. 
Truppeneinteilung, Marfchroute, Sicherung, Überfallsjtelle, kurz alle 
nötigen Anordnungen wurden den Sührern überlajjen. Id ging mit 
der Proviantfolonne und erſchwerte dem Sührer, der einen bejchwer- 
lihen, fhmalen Weg über einen jteilen Berg gewählt hatte, feine Auf- 
gabe noch dadurd, daß ich ihm unterwegs bejondere Aufträge er- 
teilte. So rief ih ihm 3. B. als Annahme plöglid) zu: „Die letzten 
Wagen haben die Hinteradyfen gebroden, auf ihnen liegt der Kriegs- 
ſchatz!“ Er tommandierte: „Halt!“ und jdidte eine Abteilung zur 
Siherung weit nah vorn und Patrouillen nah rechts und lints. 
Dann befahl er: „Umladen!“ Auf einige weitere Fragen, wie er 
weiter zu operieren gedenfe, gab er mit einer Ruhe und Kürze ſach— 
gemäße Befehle wie ein alter Soldat. Ähnliche Hindernijje bereitete 
id) ihm noch mehrfad, er überwand ſie alle jpielend und hatte feine 
Truppen jo ausgezeichnet im Sügel, daß wir Lehrer immer wieder von 
neuem über dieje Klarheit, Ruhe und Entjchlojfenheit ftaunten. Kurz 
vor der Waldſchenke wurde die Kolonne überfallen; die Stelle, das 
Ende eines jteilen Engpafjes, war gut gewählt; ein Wagen ging ver- 
loren, der andere wurde glüdlih in Sicherheit gebracht. 

Naddem an langen Tafeln Kaffee und Mil getrunfen war, 
wurde Hritif gehalten, die fi} außer auf eigene Beobadtungen auf 
die Berichte der Sciedösrihter und ©berführer ftüßte. Die ganze 
Aufgabe wurde furz harakterifiert, gelobt, getabdelt, und kleine Defo- 
rationen wurden verteilt. | 
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Der übergang zur nationalen Bedeutung des Tages, vom Spiel 
zum Ernjt ergab ſich von ſelbſt; das Kaijerhody bildete den Schluß. — 
Dann wurde wieder angetreten, und gegen 7 Uhr marjdierten beide 
Darteien, nunmehr zu einem langen duge vereint — die Bagage in 
der Mitte — zur Stadt zurüd. 

So waren wir den ganzen Tag im Sreien gewejen, ein jeder be- 
ichäftigt nad Maßgabe feiner Kräfte und Anlagen. Die Schiedsrichter 
hatten nur in den legten Gefechhtsmomenten eingegriffen, als die Ent- 
Icheidungen gefallen waren, um dem weitertobenden Gefedtseifer ein 
Ende zu fegen — fonft war von den Führern alles jelbjtändig an— 
georönet. 

Es hatte fidy bei diefer Einrichtung des Spiels anfänglich gezeigt, 
daß die Jungen ſich gern von den Ratſchlägen der Lehrer abhängig 
maden wollten, daß fie aber, abgewiejen, das felbjtändige Anorönen 
lernten und mit widtigem Eifer übten. Einige Führer zeigten jid) 
als geborene Kommandeure, andere blieben unſicher bis zum Schluß. 
Sie werden beim nädjten Spiele nicht wieder gewählt werden; die 
Wähler hatten fi in der Beurteilung der Kameraden mehrfad geirtt, 
wie fie zu ihrem eigenen Erjtaunen und eigenen Nachteil erlebten. 
Die alte Erfahrung, daß Schüler mit mäßigem, fogenanntem Lern: 
verjtand ſich beim Spiel durch bejondere Sindigkeit, Auffafjungs- 
Ihärfe und Tatkraft auszeichneten, wurde durch beide Kriegsjpiele 
bejtätigt, doch fehlte es auch nicht an Beijpielen, daß bejte „Lerner“ 
auch bejte Soldaten, insbejfondere Patrouillenführer waren. Im großen 
und ganzen kamen gute Meldungen an die Führer zurüd, natürlid 
wurde auch mande Dummheit gemadht und gejagt. Bedeutungs- 
jihere Tier: und andere Namen pflegten die Belohnungen zu fein, 
die diejfe Minushelden für ihre Taten von den Führern im edhtejten 
Tertianerdeutſch ernteten. Irgendwelche Übeljtände oder Roheiten 
jind weder von den Kollegen noch von mir beobadıtet worden; nur in 
einen: Salle mußte id) einen gar zu wild MAL EBEN. jehr ſtarken 
Jungen außer Gefecht jeßen. 

Das geſchilderte Kriegsjpiel läßt ji) natürlid) in der allerver- 
ſchiedenſten Weife abändern, wie denn das ein Jahr zuvor unter 
nommene von ganz anderen Grundgedanten und Aufgaben ausging 
und in ganz anderem Gelände fpielte; zufünftige Spiele werden wieder 
einen anderen Charakter tragen. Dielleiht wird auch einmal ver» 
judt werden — dod nur wenn Stimmung dafür vorhanden ift — 
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die oberſten Gymnaſialklaſſen mit heranzuziehen. Dann wird der 
Tag von frühmorgens mit weiter ausgreifenden Aufgaben in Anjprud 
genommen werden. 

Die bisher gemachten Erfahrungen lajien hoffen, daß auch ein 
ſolches Spiel in größerem Rahmen die gleiche Freude und gleiche Be- 
geilterung erweden und von gleihem Erfolge begleitet fein wird. 
Günjtige Wirkungen aber fehe ich bejonders darin, daß die Schüler 
in weit ausgiebigerem Maße lernen, alle ihre Sähigfeiten zu be- 
tätigen, als das beim gewöhnlichen Spiel möglid) ijt. Sie fühlen am 
eigenen Leibe, daß ohne jtraffe Disziplin nichts Großes gelingen 
fann. Diefe Disziplin iſt aber nicht durch fejtitehende Spielregeln 
gegeben, jondern muß zum guten Teile von den Schülern ſelbſt erjt 
gejhaffen, bald für diejen, bald für jenen Sweck nutzbar gemadt 
werden, fie muß in die Serne wirkten, und der Erfolg hängt im hödjjten 
Maße von der willigen, verjtändnisvollen Unterordnung unter gleid- 
altrige Kameraden ab. Sid) denen in jeder Beziehung zu fügen, ift 
nicht immer leicht, befonders dann nidht, wenn man mit den Maß- 
nahmen des Dorgejegten bere&htigterweife nicht einverstanden ift. So 
war es denn aud) jehr interefjant zu jehen, wie man mit Begeijterung 
und ſtürmiſchem Eifer den guten Führern, mit Widerftreben den 
ſchlechten folgte. 

Die Sähigteit, jih im unbefannten Gelände fchnell und ficher 
zuredtzufinden, war ſehr verjhieden. Die Saghaften, die an Truppe 
oder Wegen Llebten, wurden jchnell erfannt und ernteten manden 
Tadel oder Spott. Diele Jungen leifteten Hervorragendes im Schleichen, 
Sehen und Melden und lehrten und fpornten Unbehilflihere durch 
Beijpiel und Wort zu zweckentſprechendem Handeln. Manche zeigten 
ihren Wert erjt, als es ans Ringen ging, einige waren weder für 
das eine, noch das andere zu gebrauden; fie wurden als Trainknechte 
jhliegli zur Bagage fommandiert, um den Hunden ihr wirklid 
jaures Gejhäft durch Siehen und Schieben zu erleichtern. | 

Die Ordnung in dem einen Biwak war mujftergültig, in dem 
andern jehr mangelhaft. Im erjten befam jeder zu trinfen, und der 
Sührer behielt noch die Hälfte feines Dorrates für den Marſch nad 
dem Gefehte übrig. Der andere hatte ſehr bald nichts mehr und 
hatte dabei feine Poften leer ausgehen laffen. Der erjte Führer — 
der Sieger — wagte es fogar, kurz nad) dem Gefecht, als alles noch 
mit hodroten Köpfen durcheinander fchrie, feine Abteilung zuſammen— 
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zufafjen, zu ordnen und zur Belohnung von den Unterführern tränten 
zu lafjen. Es war erjtaunlidy, wie ſchnell er in die aufgeregte Jungens» 
maffe Ordnung und Ruhe bradte. Es klappte wie bei einer wohl: 
disziplinierten Kompagnie. Neidifh jah die nicht weit davon im 
Wald gelagerte Gegnerfhar dem geordneten Treiben zu und mußte 
mit dem Durst mandes herüberfliegende Nedwort troden hinunter: 
ſchlucken. 


Die körperlichen Anſtrengungen, die von den meiſten, beſonders 
von den patrouillen gefordert wurden, waren nicht gering, ſie 
wurden aber von allen — ganz wenige Drückeberger ausgenommen 
— mit Stolz und Freude ertragen. Freude und Eifer waren überhaupt 
die immer wieder durchbrechende Grundftimmung. 


So muß es aber audy fein. Ohne Freude fein Intereffe, ohne 
Intereffe feine tüchtige, förperliche und geiftige Leiftung und ohne 
dieſe Tein Selbjtbewußtjein, das wieder echtejtes Srohjein erzeugt. 
In diefem Sirkel müſſen fid) die Gefühle der Jungen bewegen. Dann 
hat das Spiel geleijtet, was es leijten joll, und wird bei mandyem 
Jungen auch noch ftill weiter wirken, zu Selbjterfenntnis und Willens: 
jtärfung. | 

Unſchwer wird jih an vielen Schulen etwas Ähnliches einrichten 
lajjen, am leichtejten natürlic in Eleineren Städten. Wie id höre, 
find ähnliche Kriegsjpiele auch ſchon anderwärts unternommen 
worden.!) Die Gefahr, daß die Gedanken der Schüler zu jehr von 
der Schularbeit abgelentt werden, kann man leicht dadurd abwenden, 
daß man das geplante Spiel erjt wenige Tage vor feiner Ausführung 
befannt madt. Auch ift es nicht ſchwer, bei den Turnfahrten in 
kleinerem Umfange joldye Spiele zu impropijieren. Ic) habe es früher 
verjudt und bin dann immer wieder von den Jungen gequält worden, 
jo etwas mit ihnen anzujtellen. | 


Schließlich hängt alles davon ab, ob man Luft und Liebe für die 
Sahe und Freude daran hat, mit frifhen Jungen zu leben und zu 
fühlen. Ich glaube, es gibt eine große Menge von Kollegen, die 
gern einmal den Schulmeifter zu Haufe lajfen und draußen weiter 
nichts fein wollen, als erfahrene Sreunde ihrer Jungen und froh: 
gejtimmte Zuſchauer eines frifhen, fröhlichen Spiels. 


1) Dal. Holzminder Kriegsfpiele, S. 248 ff. 
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b) Bolzminder Kriegsipiele. 
Don Profefjor h. Hoeck, Holzminden. 


Diele Leiter der Jugendfpiele, befonders der höheren Lehran- 
jtalten, werden wohl im Laufe der Jahre die Erfahrung gemacht haben, 
daß aus der großen Sahl der im Anfang den Schülern übermittelten 
Spiele ſchließlich nur wenige übrigbleiben, die dauerndes Interejje er- 
weden und darum immer wieder von den Spielern bevorzugt werden. 
Es ift das auch durchaus niht zu bedauern; denn nur jo Tönnen id) 
die Schüler genügend einjpielen und den Spielbetrieb bis zu einem ge— 
wiſſen Maße von Dolltommenheit ausbilden. Und je größer die 

Leijtungsfähigteit der Spielenden, deſto höher fteigert ſich die Luft 
am Spiele überhaupt. 

Trogdem hat dieje mit den Jahren fi einftellende Einförmigteit 
in der Wahl der Spiele audy ihre Nachteile, vor allem für die immer- 
hin nicht ganz geringe Anzahl der Mitläufer, der Schwachen, der Un- 
gelenten und Bequemen, die von vornherein mit geringer Begeifterung 
an den Spielen teilgenommen haben. Dieſe werden, während die Kräfte 
der andern jchnell wachen, immer mehr in den Hintergrund gedrängt und 
verlieren jo nicht jelten alle Luft zu den immer wiederkehrenden 
Spielen. 

Schon darum erjdeint es durchaus zwedmäßig, zuweilen an die 
Stelle der üblichen Spiele etwas anderes zu ſetzen, das das Interefje 
aller im höchſten Maße zu erweden geeignet iſt. Das leijten aber in 
erjter Linie die fjogenannten Kriegsjpiele, wie fie vom holzminder Gym- 
najium jeit einer Reihe von Jahren regelmäßig an einem fchönen 
Berbjtnahmittage veranftaltet werden. Selbjtverftändlih haben die 
alljährlid) in unferer Gegend jtattfindenden Manöver viel dazu bei- 
getragen, derartige Spiele beliebt zu machen und das Derftändnis 
dafür zu erjchließen. 

Da idy annehme, daß ähnlihe Verſuche, den Spielbetrieb zu be- 
leben, auch ſchon an anderen Anſtalten (vom Gymnafium zu Hameln!) 
ijt dies ja befannt) gemadt find, und da ich einen Austaufdh der Er- 


1) Vgl. Ein Kriegsfpiel in einer kleinen Stadt. Don Gnmnajialdirektor 
Erythropel, Hameln. S. 240ff. 
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fahrungen hinjihtlid der Ausgeftaltung diefer Spiele (ob man 3. B. 
durch Annahme verjdiedener Truppengattungen, Dorpojtengefehte mit 
Artillerie ufw. die Sache mannigfaltiger und Triegsmäßiger machen 
fol?) für wünjdhenswert halte, jo entjpreche ich gern der Aufforderung 
der Schriftleitung des Jahrbudhes, ein ſolches Kriegsjpiel zu bejchreiben. 

Ih bin mir wohl bewußt, daß den Kriegsjpielen, wie fie unter 
meiner Leitung von der oberen Spielabteilung des hiefigen Gymna— 
jiums betrieben werden, noch mandhe Mängel anhaften; mandyer 
lächelt vielleiht auch über die unvollfommene Nachahmung militärifcher 
Kriegsübungen, aber jie haben auch nidht zu unterfhäßende Dorzüge. 
Zunächſt find fie eine ausgezeihnete Marſch- und Laufübung, die, in- 
folge der allgemeinen Spannung aud) die Schwächeren und Bequemeren 
zu anjehnlihen Leitungen fortreißt. Da ein Kampf Mann gegen 
Mann — nidht um eine perjönliche Sehde auszutragen, fondern um 
eines höheren Swedes willen — gar nit zu vermeiden ijt, da die 
Dorpojten und Späher jeden Augenblid einen feindlichen Überfall ge- 
wärtigen müſſen und endlich irgendwo der gewaltjame Durhbrud der 
angreifenden Partei zu erfolgen hat, jo find fie eine nit zu ver- 
achtende Mutübung, die um fo mehr alle Kräfte wachruft, als jeder 
einzelne von der Wichtigkeit feiner Leiftung und der Bedeutung feiner 
Aufgabe beinahe jo tief durchdrungen iſt, als wenn es blutiger Ernit 
wäre. So werden denn aud) alle die andern Eigenjdaften, die man 
überhaupt durch die Spiele ausbilden will, Tatfraft, Umjicht, Geijtes- 
gegenwart, Sähigfeit zu fehnellen Entſchlüſſen u. a. durch die Kriegs: 
jpiele in hohem Maße gewedt und gefördert. Sie bieten ferner dem 
Leiter eine gute Gelegenheit, die älteren Schüler zu felbjtändigem 
Bandeln und Organijieren zu erziehen. Ich wenigjtens habe mit Er- 
folg darauf gehalten, daß die Schüler felbjt den Plan des Spieles 
ſich ausgedacht und feine Ausführung vorher ausgearbeitet haben. Um 
jo größer ift dann auch das Intereffe am Spiel; mit Spannung wird 
der Tag erwartet, und wenn die Abteilungen dann enölid in die 
Berge ziehen, fo find alle, aud die Trägiten, voll Luft und Eifer. 
Und jelbft der hitigjte Kampf, auch Niederlagen und Wunden haben 
noch niemals die allgemeine Fröhlichkeit, die die Kriegsfpiele erweden, 
irgendwie beeinträdtigt. 

Steilih gehört dazu aud ein geeignetes Gelände, wie es die 
Umgegend von Holzminden bietet, eine reichbewaldete Berglandichaft, 
deren geheimfte Winkel zu durdjtreifen Schon an und für ſich Iohnt, 
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mit zun Teil verdedten, ſchluchtenartigen Sugängen. Der Schauplaß 
des le&ten Kriegsjpiels war, wie in der Regel, der Solling, ein durch 
Quertäler reich) gegliedertes, mit Laub: und Nadelwald der ver: 
ſchiedenſten Jahrgänge bededtes, breit gelagertes Mafjengebirge, das 
bis zu einer Höhe von 500 Metern ganz allmählidy anjteigt. Drei 
von den genannten Tälern münden in der Nähe der Stadt in einer 
Entfernung von etwa 3 Kilometern. Das ganze Gebirge ijt durd) ein 
Wildgatter eingezäunt, das größtenteils Schon im Walde, etwa 1 Kilo 
meter vom Suße der Berge entfernt, verläuft. In dem ÖGatter be- 
finden ſich zahlreiche Tore an den Sorftiträßen, die in den Tälern auf- 
wärts führen, und an den über die Höhen laufenden Holzabfuhrwegen. 


Der Kampfplat unferes diesjährigen Spiels war nun durd, eine 
Linie begrenzt, die von dem Gattertor des einen tiefeingejchnittenen 
Tales fteil aufwärts zu einem zweiten, 65 Meter höher als das erjte 
und einem dritten, 30 Meter tiefer als das mittlere gelegenen, aber 
dur einen anfangs ſtark aufjteigenden Rüden von diefem getrennten 
Tore führte. Die Entfernung von einem Gattertore zum andern beträgt 
von dem unteren bis zu dem mittleren 0,15 Kilometer, von dem mittleren 
bis zu dem dritten 1,2 Kilometer. Bis an das Gatter reiht auf beiden 
Seiten mehr oder weniger dichter Laub- und Tladelwald heran. Wir be- 
zeichnen die Tore der Einfachheit wegen mit ABC: A foll das Tor 
an dem Talwege (im Süden), B das mittlere, C das am weitelten ab- 
gelegene jein (im Norden). 


Der Kriegsplan war folgender: Eine Armee (blau) hält Holz: 
minden und die Weferlinie bejegt. Sie wird durch den Seind (rot) 
vom Solling aus bedroht, der ſich aller brauchbaren Gebirgspäjfe ſowie 
des am Fuße der Berge gelegenen Dorwerts bemädtigt hat. Als Päjfe 
gelten allein die oben bezeichneten Gattertore ABC. Eine Bilfs- 
armee (blau) ſucht von der entgegengejegten Seite aus die Stellung 
der roten Truppe zu durchbrechen. Ihr Anmarſch ift durch das dicht: 
bewaldete Gebirgsgelände gededt. Aufgabe der roten Armee ijt es, 
den Durhbrud der blauen Bilfstruppe zu verhindern. 


Die rote Partei trägt Klajjenmüge und ein weißes Tuch, einfad 
gefnotet, um den rechten Arm, die Gegner weiße Turnmüße und ein 
weißes Tuch um den linten Arm. Gefangen oder fampfunfähig ijt der- 
jenige, dem das weiße Tuch abgenommen iſt oder dem ein Kampf: 
rihter die weitere Teilnahme am Kampfe unterjagt. Als Sciebs- 
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tihter befinden ſich an jedem Tore ein oder zwei ältere Primaner, 
die von den Parteien zu gleichen Teilen gewählt find. Die Angreifer 
(blau) haben gefiegt, wenn drei Fünftel von ihnen durdy die Tore 
durchgebrochen jind, ohne daß ihnen die Binde fortgenommen ijt. 
1 Uhr 30 Minuten rüdt die blaue Truppe von einem bejtimmten 
Sammelpunfte ab, eine Stunde fpäter die Roten. Swilhen 3 Uhr 
30 Minuten und 5 Uhr 30 Minuten hat der Durchbruch zu erfolgen. 

Ein Hornfignal verkündet das Ende des Kriegfpiels. 


Schon einige Tage vorher begannen die Dorbereitungen für das 
Spiel. Die beiden Spielfaifer der Oberprima, denen die Führung 
übertragen war, wählten ſich ihre Truppe, und zwar jo, daß die An- 
greifer etwa 25 Mann, die Derteidiger etwa 60 Mann ſtark waren 
(fämtlihe Schüler von O III bis O I). Dann beftimmten fie die Unter: 
führer, bildeten Abteilungen und injtruierten ihre Leute. 


Am Morgen des feitgefegten Tages hielt ih dann an das in der 
Aula verjammelte Kriegspolt eine kurze Anjprade, in der id) die 
nötigen Weifungen erteilte und vor rohem und wüjtem Mißbraud) der 
Körperfräfte warnte. 


Das Spiel jelbjt verlief in folgender Weiſe. Die angreifende Partei 
rüdte 1 U. 30 M. von dem Sammelplage vor der Stadt ab und teilte 
ji dann am Suße des Gebirges in zwei Abteilungen. Die Tleinere 
marſchierte auf der Sorftitraße, die im Tale aufwärts führt, weiter, 
um bei den Toren A und B Dorpoftenjtellung zu beziehen. Der haupt— 
trupp 309 auf einem jteiler bergan führenden Wege auf die Höhe zum 
dritten Tore C, wo ein ftarfer Pojten zurüdgelajfen wurde, um den 
anrüdenden Seind aus guter Dedung zu beobadıten. 


(Diefe beobachtende Dorpoftenjtellung iſt freilidd) mit der dem 
Plane nad; angenommenen Situation nit 3u vereinbaren, aber man 
fann den Schülern diefe ihrem Dorteile und ihrer Neigung jo jehr 
entfpredhende Abweihung wohl nicht übelnehmen.) | 

Die ausgejtellten Vorpoſten hatten die Weifung, beim Nahen des 
Seindes ſich allmählidy in gededter Stellung auf die Hauptjtraße zu— 
rüdzuziehen; unter allen Umjtänden follte die ganze Truppe bis 
3 Uhr 30 Minuten wieder vereinigt fein. Als Sammelpunft war ein 
etwa 4 Kilometer rüdwärts gelegener Pla vereinbart, wo die Haupt- 
macht jofort eine gededte Stellung einnahm, um von dort aus ein- 
heitlid} vorzugehen. Dieje Stellung hatte den Dorteil, daß in ihrer 
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Nähe Straßen und Wege münden, die nad allen drei Toren hin— 
führen. Dann wurde nod die Forſtſtraße im vielgewundenen Tale 
durch einen wohlgededten Pojten bejeßt, der die Aufgabe hatte, feind- 
lihe Radfahrerpatrouillen, die nur diefe eine Straße benugen fonnten, 
abzufangen. In der Tat gelang es, ſämtliche Radfahrer gefangen zu 
nehmen; aud fiel der Sührer der feindlihen Dorpoften mit einer 
Patrouille in die Hände der Angreifer. 


Die Derteidiger entwidelten inzwijchen folgende Tätigfeit. Nach— 
dem fie kurz nad) 3 Uhr die zu verteidigenden Stellungen erreicht 
hatten, wurde etwas weniger als die Hälfte der Leute beordert, die 
Gattertore zu bejegen und zwar fo, daß das Tor C eine bedeutend 
jtärfere Befagung erhielt als A und B, weil hier bei einem etwaigen 
Angriffe wegen der großen Entfernung auf Hilfe von den anderen 
Toren nicht zu rechnen war. Die zweite, größere Abteilung der roten 
Partei rüdte dann fofort vor, um eine Dorpojtentette zu bilden, die 
die drei Tore in einem großen halbkreis umſchloß, im Norden bei 
Tor C weit ausgreifend, im Süden bis an die Taljtraße bei Tor A 
reihend. Die einzelnen Leute waren in Abjtänden von je 50 Meter 
aufgejtellt, an wichtigen Stellen Doppelpojten, die die Derbindung 
mit den an den Toren ftehenden Mannjchaften und zwiſchen den drei 
Toren erhalten follten, indem fie den von den einzelnen Toren vorge- 
ihobenen Leuten, wo es die Umjtände erforderten, Meldungen zu 
überbringen hatten. Auf der Sahrjtraße im Tale wurde der Nach— 
richtendienſt durch Radfahrerpoften bejorgt. 


Sämtlide Dorpojten, die unter dem Befehl eines bejonderen 
Sührers ftanden, waren in drei Abteilungen eingeteilt, die ſich im 
Sall eines Angriffs je nady ihren Stellungen auf die einzelnen Tore 
zurüdziehen follten. 


Der eigentlihe Angriff verlief dann in einer Reihe jpannender 
Momente. Um 3 Uhr 30 Minuten erfolgte der Anmarſch der Der- 
teidiger aus ihrer gededten Stellung auf das mittlere Tor (B). Es 
war die Abficht der blauen Partei, zunächſt einen Scheinangriff auf 
Tor B zu machen und dann in der Richtung auf Tor C abzujchwenten, 
um in dem Seinde den Glauben zu erweden, daß der Hauptangriff 
bei C erfolgen follte, während B nur zum Schein bedroht fei. Wenn 
jo die Aufmerkſamkeit von B abgelentt und die dortige Stellung viel- 
lfeiht durch Abfendung von Verſtärkungen gefhwäht war, wollte 
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man durd eine gededte Umgehung wieder auf Tor B zurückkommen 
und dort den Hauptangriff ausführen. Fand man jedod Tor B von 
vornherein ſchwach bejegt, jo wollte man hier den Durchbruch fofort 
verſuchen. 

Die Angreifer kamen mit ihrer Hauptmacht etwa bis auf 500 Meter 
unbemerft an das Tor B heran; dann aber wurden fie von den feind- 
lihen Vorpoſten erjpäht, die Sich ſchleunigſt auf B zurüdzogen. Nun 
‚ jtürmten die Angreifer im Laufjdritt vor; da fie aber durd den An- 
marſch und Anlauf ermüdet waren und da die gejdidte Aufjtellung 
der Derteidiger fie im Augenblid über deren Stärke täujchte, jo er- 
jhien ihnen ein Durchbruch ziemlich ausjidhtslos, und fie zogen jid) 
ſchnell entjchlojfen wieder zurüd. Aber auch die Durdführung des 
andern Planes, durch eine Umgehung den Feind zu täuſchen und dann 
auf B zutüdzutommen, gelang ihnen nidt; denn die Späher der roten 
Partei hängten ſich fo feit an ihre Serien, daß jie jtets Sühlung mit 
ihnen behielten. 

Nachdem man, um jid) der Beobadhtung der Feinde zu entziehen, 
eine weite Strede zurüdgegangen war, bejhloß man jeßt bei C durd)- 
zubreden, da man annahm, daß die Mannidhaft von Tor B durd; den 
poraufgegangenen Angriffsverſuch fo jehr beunruhigt fei, daß fie ji 
zu einer nennenswerten Bilfefendung nad) Tor C nicht entſchließen 
würde. Der ziemlid weite Weg wurde teils im Laufjdritt, teils in 
langjamer Gangart zurüdgelegt. Unterwegs 30g die Truppe ſämtliche 
Dorpoften an ſich. In geraumer Entfernung vor dem Tore wurde 
Halt gemadıt, um in gededter Stellung durch eine genügende Rajt 
die Kräfte für den Entjcheidungstampf zu fammeln. Dann fuchten 
die Angreifer in lautlofer Stille möglidjt nahe an das Tor heran- 
zulommen; aber als fie bis auf 500 Meter ſich diefem genähert 
hatten, wurden fie von den Derteidigern bemerkt. Alsbald wurde 
eine Teilförmige Aufjtellung genommen, deren erjte und legte Reihe 
die ſtärkeren Leute bildeten, während die kleineren und ſchwächeren 
in die Mitte genommen wurden. Jetzt rüdten die Blauen langjam 
vor, doch die letzten 100 Meter in furzem Lauffchritt. Endlich 30 Meter 
vor dem Tore auf ein deihen des Führers Sturmlauf im jchnelljten 
Tempo, und mit lautem Hurra wurden die drei Reihen der Der- 
teidiger auseinandergeiprengt und durhbroden. Nur einige auf den 
Seiten laufende und den Schluß bildende Leute wurden gefangen ge= 
nommen; mehr als drei Sünftel von den Blauen waren glüdlid durch 
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das Tor gefommen, ohne daß ihnen die Binde entrijjen war. Die 
Blauen jubelten Sieg. 

Nach einer Dierteljtunde ijt die ganze Kämpferſchar auf dem Wege 
am mittleren Tore vereinigt — mit glühenden Baden und glänzenden 
Augen die meijten, und unter lebhaften Auseinanderjegungen über den 
Derlauf des Kriegsspiels, über einzelne fpannende Momente und Belden- 
taten des Kampfes zieht man dann hinab zu einem am Ausgange des 
Tales gelegenen Wirtshausgarten, wo nad; alter Sitte an einer langen 
Tafel unter alten Bäumen eine furze Rast gehalten wird, der heitere 
und beruhigende Abſchluß des die Gemüter ſtark aufregenden Spiels. 


Der leitende Lehrer. läßt die Führer über die Tätigkeit ihrer 
Truppe beridhten und hält dann Kritit ab. Da der Sedantag in der 
Nähe ift, jo erklingt nad) einer furzen Anjpradye dem deutſchen Dater- 
lande ein jubelndes Hoch, gemeinfame Geſänge fteigen zum Abend- 
himmel empor — dazwiſchen ernite und launige Reden, ein Kriegs 
gericht, wirkſame und doch heitere Rüge der Unbotmäßigfeiten, unter 
Umjtänden auch Straferefutionen in luftigen, aber doch fühlbaren 
Sormen. 


Nach einer furzen Stunde in geſchloſſener Kolonne Rüdmarjd) zur 
Stadt. Noch lange zittert die freudige Erregung in den Herzen nad); 
die Kriegsjpiele find, wie frühere Scyüler häufig verſichern, eine der 
ſchönſten Schulerinnerungen. 


c) Ein Nachmittag aus dem Landerziehungsheim 
Ilſenburg. 


von Studioſus Ulfilas Meyer, Friedenau. 


Meine Pfingſtferien benutze ich meiſtens dazu, ein oder auch mehrere 
Landerziehungsheime zu beſuchen; jo war ich in dieſem Jahr in 
Bieberjtein, IIjenburg und Sieversdorf. An eine Wanderung, die id, 
dabei in Iljenburg mitmadıte, wurde ich vor kurzem in Stodholm er- 
innert, als id dort eines Morgens einem Zug von ungefähr 1000 
Schülern aller Schulen Schwedens begegnete, die mit Gewehren be- 
waffnet zur Parade und zum Wettſchießen auszogen. Über die harz— 
wanderung möchte ich hier berichten. 


Es war für den Nachmittag militärifche Übung angefagt worden, 
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und eine halbe Stunde nad dem Ejfen traten die neun- bis dreizehn: 
jährigen Schüler dazu im Hofe an. Alle waren gleihmäßig in die 
einfache und farbenfrohe Tradt der £. €. 5. gekleidet: blaue Hofe, 


Derlag von B. 6. Teubnec in Leipzig. 


Aus dem Bud vom Kinde. 


Naturgefhichtsftunde im Sreien. 





weißen Sweater, furze Strümpfe und rote Müße. Die Gewehre wurden 
verteilt, und unter fröhlihem Gejang begann der Marſch. Es ging 
zunächſt durch den Ort Iljenburg hindurch und dann das Suental auf: 
wärts. Bald wurde der vorausgejhidte Troß, deſſen Hauptbeitand- 
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teil, abgejehen von den Hausdamen, eine Ejelstarre war, eingeholt, 
zur nicht geringen Freude des Ejels, der auf dem jteilen Wege nit 
mehr weiter fonnte, und dem ſich nun fogleid eine Menge hilfreiher 
Hände darbot. Nach einiger Seit drohte aber auch dieje Hilfe nicht 
mehr auszuteidhen, ſelbſt bei öfterer Ablöjung, der Weg wurde zu 
steil. Da endlich kamen uns die Rundſchafter auf ihren Rädern ent- 
gegen und verfündeten, daß fie in einer Entfernung von nur fünf 
Minuten einen ſehr jhönen Lagerplaß gefunden hätten. Bald prajjelte 
dort ein helles Seuer mit einem großen Kafaotopf darüber, und 
die Schäbe des Karrens wurden verteilt. Sum letten Male lagen die 
Bewohner des heimes friedlid, beieinander, um ihren Hunger zu jtillen. 
Dann wurden die Parteien geteilt; die eine Truppe .bejegte die in 
der Nähe liegenden Klippen, die von der andern ftärteren Abteilung, 
unter Sührung des Oberfommandierenden, dem Seihen- und Turn- 
lehrer, angegriffen werden follten. Selbjtverjtändlih nahmen aud) alle 
anderen Lehrer am Kampfe teil, ebenfo wie die zum Beſuch in Ilſen— 
burg weilenden Schüler anderer Heime, und ein guter Teil der an« 
wejenden Gäjte. Nach einem lujtig Tnatternden Schnellfeuergefedht, 
aus beiderjeits gut gededten Stellungen, entſchloß ſich der Angreifer 
zum Sturm. Sprungweis ging es von Dedung 3u Dedung vorwärts, 
ohne daß das Feuer einen Augenblid ſchwieg, bis der Fuß des fteil- 
anjteigenden Berges erreiht war. Nun kam eine anjtrengende 
Kletterei, bei der einige ein unfreiwilliges Bad in dem vorbeifliegenden 
Bade nahmen, was nur die Kampfesluft fteigerte; es gelang, den 
Berg zu befegen, da der Seind ſich ohne weiteres auf die‘ Klippen 
zurüdzog. Bier hatte er aber eine derartig geficherte Stellung inne, 
daß alle Angriffe, bei denen es zum furchtbarſten Handgemenge Tam, 
erfolglos blieben. Damit war der erjte Teil des Kampfes beendet, 
und es folgte nun der Schluß: die Sicherung und der Angriff einer 
im Marſch befindlichen Abteilung. Es wurde zunädft ein Operations= 
feld abgegrenzt und eine Seit vereinbart, zu der alle zu Haufe fein 
mußten, damit nicht einzelne zu weit verfprengt würden. 

Dann 30g die eine Abteilung mit der Aufgabe ab, die Sahne in 
einen Bogen durd den Stapelburger Forſt in das Heim zurüdzu- 
bringen und ſich dabei gegen Überfälle zu deden. Die Surüdbleiben- 
den gewährten erjteren einen kleinen Dorjprung, um dann in größeren 
oder Lleineren Trupps die Derfolgung aufzunehmen. Sie follten ver- 
juden, duch plötzlichen Überfall eine Serfprengung herbeizuführen 
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und die einzelnen Teile zu vernidten. Es gelang ihnen aud, bald 
einige weit vorgejhobene Pojten abzufangen, aber dann verloren die 
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einzelnen Trupps die Sühlung untereinander, und die Sahne gelangte 
ungefährdet in das Heim zurüd. Eine Stunde Später waren aud die 
legten Nachzügler glüdlih angelangt, und froh und hungrig feßte 
man ſich zum Abendejjen nieder. 

Dolkss und Jugendfpiele. XVI. 17 
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5. 
Tanz. 
Tänze im Sreien. 


Don Gertrud Meyer, Sriedenau. 

Stellen Sie ſich, bitte, eine weite grüne Wieje vor, auf einer Seite 
begrenzt von einer ernfthaften alten Erlenallee, auf der andern Seite 
von einem klaren See, hinter den die Sonne ſinkt. Auf der Wiefe find 
eine Menge Menfchen, alte und junge, die haben fih im Kreije an- 
gefaßt und tanzen. Stellen Sie ſich den frifhen hellen Sommerabend 





vor, die bunten Kleider der Mädchen, die weißleuhtenden Hemdärmel 
der Männer und den lujtigen, weitjchallenden Gejang. 

Iſt das nicht viel hübſcher als ein heißer, ftaubiger Tanzjaal? 
Sei er im eleganten Stadthaufe, fei er im Wirtshaufe des Dorfes. 

Die Wieje, an die ich eben dachte, ift in Schweden. Aber es wird 
nit nur in Schweden im Sreien getanzt. Aud) bei uns tut man es 
gern, es fehlt oft nur die Anregung dazu. Noch jind die Tänze unter 
der Linde nicht vergeffen, und die Kinder haben uns in ihren 
Spielen manden Reihen aufbewahrt, der auch Erwachſenen mehr 
Steude madıt als Bofton- oder Wafhingtonpoft. Eine Menge Dolts- 
tänze haben wir, die noch hier und da auf dem Lande getanzt werden, 
und die, wenn. nicht bejjer, jo doch ebenjogut im Sreien getanzt werden 
fönnen wie im geſchloſſenen Raum. Da ſind die vielen Tänze, zu denen 
gefungen wird, wie „Herr Schmidt, was Triegt denn Röschen mit?“ 


Gertrud Mener: Tänze im Sreien. 259 


oder „Gab von mi, gah von mi, id mag di nich fehn“. Unter den 
Tanzjpielen und Singetänzen finden wir häufig uralte Weifen, oft 
leider arg mitgenommen von der Seit. Aber es lohnt wohl der Mühe, 
fie mit Liebe zufammenzufudhen und fo gut wie möglicdy wieder herzu- 
ftellen.t) 

Ih höre von den verfchiedenften Seiten, wie überall das Inter: 
ejje für unjere Doltstänze und Spiele rege ijt, und wie es nit nur 
beim Interefje bleibt. Don mehreren Schulen wird mir erzählt, daß 
die Kinder aller Klaſſen die Tanzjpiele lernen und nicht genug davon 





befommen Tönnen. Wieviel erholender werden doh dadurdh die 
Swijchenpaufen, daß die Kinder diefe fröhliche Tebhafte Bewegung 
haben, anjtatt paarweije rund um den Schulhof zu jpazieren. In 
Sabriten werden Spielturfe eingerichtet, um die Arbeiter für gejunde 
Erholung nach der Arbeit zu gewinnen. Aud;) dabei finden ab und zu 
die Tänze im Freien ſchon eine Stelle. 

Auch von höheren Töchtern und jtudierenden und jtudierten Herren 
kann ich berichten, daß fie die Tänze im Freien zu jhäßen wiljen. 
Mande jtille Lihtung im Grunewald und manche grüne Wiefe an der 
Havel könnten davon erzählen. Und mander Philijter im Sonntags: 
tödlein, der ehrbarlicdy des Weges kam, hat den Kopf geſchüttelt. Wir 
aber haben uns nicht ſtören lafjen. | 

2) Tanzipiele und Singtänze. Geſammelt von Gertrud Mener. 52 Seiten 
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- Don den vielen Dorzügen der Tanzipiele vor den Gejellichafts- 
tänzen will id nur einige nennen. Zuerſt den, daß jie im Sreien ge- 
tanzt werden können, denn die Muſik bringt jeder in feiner Kehle mit. 
An den Saal mit dem Klavier find fie nicht gebunden. Wir haben 
alfo eine gejunde, allfeitige rhythmiſche Bewegung in frifher Luft. 
Das Singen wirft als Atemübung noch bejonders auf die Lungen. 
Überanjtrengung iſt dabei nicht gut möglich, da immer nur einige am 
eigentlihen Tanze beteiligt jind. Die heftige Bewegung dauert aljo 
für jeden nur fürzere 3eit, während der man nicht zu fingen braudt. 

Mander, der zum Sußball oder anderen gefunden, aber immer: 
bin anstrengenden Spielen feine rechte Luft hat, vielleicht weil er ſich 
nicht Träftig genug fühlt, kommt dody gern zum Tanz auf die Wieje, 
und hat aud) fo gefunde Bewegung in friiher Luft. Und vor allem, er 
hat Sreude daran. | 

Die Tänze find fo leicht zu lernen, daß niemand zu fürdten 
braudt, er fönnte ji blamieren, oder gar die andern jtören. Und 
doch gibt ſich jeder inftinftiv Mühe, feine Sahe hübſch zu machen, weil 
die andern im Kreije als Zuſchauer ihn umgeben. Jeder Tann am 
Tanze teilnehmen, und braudt nicht zu warten, bis er (oder viel- 
mehr fie) aufgefordert wird. Es gibt beim Tanze im Sreien Teine 
bevorzugten „Löwen“; und wenn man zehn Leuten hintereinander 
verfihert „du hajt mein Herz gejtohlen“, jo iſt diefe Behauptung im 
Reime eines Tanzliedes den Teilnehmern nidt gefährlid. 

Es bleibt eine harmloſe Beiterfeit, in die jeder, dem die Fähig— 
feiten dazu noch nicht ganz geraubt find, hineingezogen wird. Der- 
gnügt und luſtig wollen und ſollen junge Menſchen fein, und hier 
haben fie die bejte Gelegenheit dazu. 








V. Aus einzelnen Bauen und Orten 
Deutichlands. 
| 1. Ä 
Die Spielbewegung in Eljaß-Lothringen. 


Don ©berrealidyullehrer Hirt, Meb. 


Wie jih in unferm ſchönen Eljaßlande manderorts alte Sitten 
‚und Gebräude erhalten haben, jo ergößt fi unjere Jugend — nament- 
lih auf dem Lande — jett nody an Spielen im Sreien, die jedenfalls 
ſchon üblich waren, als der Großvater die Großmutter nahm. Neben den 
verſchiedenen harmlofen Fang- und Derjtedipielen übte ich mit meinen 
Schulfameraden im Sommer den „Edball”, wie ihn Dr. Eitner 
in dem Bude „Die Jugendjpiele“ bejhreibt . Redht in Schwung ijt 
heute noch bejonders bei der Dorfjugend das „Niggelſchlagen“ mit 
einem fhaufelförmigen Schläger und Turzem, didem, an beiden Enden 
zugeſpitztem holzſtab. Wenn man im herbſt dur Seld und Slur 
wandert, findet man nidt nur fleine Buben, fondern hie und da 
auch die erwahfene Jugend beim Bod: oder Geißſchlagen. Diefer 
Bod, in mandyen Gegenden audy Geiß oder Geißele genannt, ijt ein 
dreigabliger Aft, der aus einer Entfernung von ungefähr zehn Metern 
mit diden Holzjtäben umgeworfen werden muß; wenn aber der Spieler 
beim öurüdholen jeines Stabes vom Hirten, der den Bod hütet, be- 
rührt wird, muß der „Angeſchlagene“ die Stelle des Hirten einnehmen: 
Im Winter faujen in den Dogefentälern die Buben und die „Maidle“ 
auf ihrem Schlitten die jchneebededten Bergabhänge hinunter, oder 
fie legen auf Weg und Steg Glitihbahnen an; in jenen Dörfern zer— 
reißt das kleine Dolt wenig Lederfhuhe, im Sommer geht es (mit 
Redit) barfuß, im Winter werden Holzjhuhe getragen, womit jid) 
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ganz famos glitfchen läßt. Der Frühling bringt das bekannte Spiel 
mit den Murmeln, Stein oder Marmorfugeln, das in zahlreihen 
Dariationen auftritt; bei einer fehr beliebten Spielart erhält der Ge— 
winner von. den Derlierenden einen — Hofenfnopf. Dieje Gewinne 
werden forgfältig in einem Sädhen, oft auch in einem Strumpf auf- 
bewahrt, und die Buben zeigen mit Stolz ihre reihhaltige Sammlung. 

Wenn ſich auch von jeher die Jugend durch diefe und andere Spiele 
im Steien Freude zu verjhaffen juhte, jo wurde dod das Spielen 
jelbft im allgemeinen von Eltern und auch von Lehrern als unnüße, ja 
ſchädliche Beihäftigung, als Seitvergeudung, betradıtet und war darum 
für jehr viele Kinder eine verbotene Frucht. Wurden Erwachſene 
beim Bewegungsjpiel angetroffen, jo ſchalt man diefe „alte Ejel, die 
etwas Gejceiteres tun könnten, als ſich mit jolden Kindereien ab- 
zugeben“. 

Daß man heute in Eljaß-Lothringen über den Wert der Jugend— 
jpiele anders denkt, verdanten wir hauptfählid den Bemühungen 
des „Sentralausſchuſſes zur Sörderung der Volks- und Jugendjpiele in 
Deutſchland“; ebenjo anerfennenswert iſt die Sorge dieſes Ausſchuſſes 
für die Derbreitung und Einführung jchönerer Spiele, wie Schlag:, 
Sauft-, Tamburin-, Scleuderball, Barrlauf ujw. Immer mehr fommt 
auch unjere Bevölkerung zu der Überzeugung, daß die Jugendfpiele einen 
wichtigen Erziehungsfattor bilden, und mandyer, der noch vor wenigen 
Jahren, als man anfing, die Kinder das regelrehte Spiel zu lehren, 
diejes Tun als eine bald vorübergehende Mode betrachtete, ijt heute 
befehrt. Swar hat die Dorfjugend von der Spielbewegung bis jeßt 
nod nicht viel empfunden, dod hat diefe in den Städten, befonders 
in den größern, ſchon ſchöne Früchte gegeitigt. Wenn aud) die Der- 
waltungen fleinerer Städte nod feine bejondern Mittel für Spiel- 
zwede bewilligen, jo willen doch die Schulvoriteher den Schülern 
bie und da eine Spieljtunde zu verſchaffen; jo mietete 3. B. der 
Direktor des Gymnaſiums in Saargemünd, Dr. Wildermann (jett 
Direttor der Oberrealſchule zu Met), auf Kojten der Schule einen 
Spielplaß; in andern Städten wieder jind es die Turnvereine, welde 
die Knaben zum Spielen einladen; in einer Garnijonftadt weiß ein 
Offizier der Jugend Luft und Liebe zum Spiel einzuflößen ujw. 

Am intenfivften ijt wohl der Spielbetrieb in Met, Straßburg 
und Mülhaujen; was lette Stadt leistet, ift im Jahrbud) 1906 ge= 
jhildert worden. In der Bezirtshauptitadt Kolmar ift die Spiel: 
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bewegung nody im Anfangsjtadium; dort wurde bis jet für Spiele 
feitens der Stadtverwaltung noch nichts ausgegeben, audy fehlt es 
noh an einem ordentlihen Spielplaß; hingegen hat die Landes- 
hauptjtadt Straßburg jchon bedeutende Erfolge zu verzeihnen. Für 
die Spiele ihrer Doltsihüler verausgabte die Stadt im vergangenen 
Sommer 9000 Mark; dazu kamen noch 1400 Marf, die ein zur För— 
derung der Spiele in der Orangerie veranjtaltetes Beleudhtungsfejt 
einbradte. Geſpielt wurde in den Monaten Mai bis Juli am freien 
Donnerstag und während der Serien im Augujt jeden Dormittag. Bei 
den Serienjpielen ſtieg diefes Jahr die Beteiligungsziffer (Knaben 
und Mädchen) auf 46980 gegen 24600 im vorigen Jahre. Sür 
nädhjtes Jahr follverfuht werden,inallen Schulen, 
aud in den höhern, den obligatorifden Spielnad) 
mittag einzuführen. 

In Met wurden die Turnipiele durch die „freie Dereinigung für 
Jugendjpiele”, die den Herren Geheimrat Hermann (früher Direktor 
am Cyceum) zum Dorfigenden hat, eingeführt . Die Stadtverwaltung 
bewilligt eine jährliche Unterjtügung von 1200 Mark, womit die 
Ausgaben für die Spielgeräte der Volks- und Mitteljchule, wie aud 
die Dergütung für die Spielleiter beitritten werden. Die Oberreal- 
ſchule und das CLyceum bejhaffen ihre Spielgeräte aus den in ihrem 
Baushalt fejtgelegten Mitteln für Turngeräte. Sür die gefamte Dolts- 
ſchule find vier, die Mittelfhule, das Cyceum und die Oberrealjchule 
je ein Spielleiter angejtellt.e Es wird von Anfang April bis Ende 
Oftober gefpielt, hauptfählih an den Samstag-Nahmittagen, teils 
aber auh noh Mittwochs. Leider bejtehen hier feine Mäöchenipiel- 
gruppen, audy fehlen uns noch die Serienjpiele. Bis jeßt wurden die 
Spiele auf den Ererzierplägen abgehalten; nunmehr hat aber die 
Stadtverwaltung eine große, ſchön gelegene Wieſe angefauft, die teil- 
weije 3u Spielzweden hergerichtet werden foll. Troßdem in öffent. 
fihen Dorträgen der große Nutzen der Turnipiele gejhildert worden 
it, ferner zwiſchen den einzelnen Schulen Wettjpiele veranjtaltet 
worden find, läßt die Spielbeteiligung doch viel zu wünjhen übrig, 
denn es bleibt nod mehr als die Hälfte der gefamten Schülerzahl 
von den Spielen weg, teils mit begründeter, teils mit unbegründeter, 
oft aud ohne Entihuldigung: bald ift es dem einen zu Talt, dem 
andern 3u warm; der eine mödhte um zwei Uhr, der andere um fünf 
Uhr fpielen; Karl tommt, wenn aud) der Willy tommt; der. eine hat 
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viel Aufgaben zu maden, der andere wieder nimmt eine Privatitunde; 
jener muß das kleine Kind hüten, diefer dem Dater helfen ufw. — jo 
ift der freie Nachmittag für viele Kinder belegt. Auch das Baden 
hält manche vom Spielen ab; denn von Kindern, die einen weiten 
Weg zurüdzulegen haben, Tann man nidt verlangen, daß jie nad 
dem Baden nod auf den Spielplag fommen. Audy wohnen viele 
Schüler der höhern Lehranjtalten auswärts, von mander Klafje iſt 
nur die Hälfte, jogar bloß ein Diertel der Schüler in Met wohnhaft. 
Befanntlicy fönnen die unregelmäßig Kommenden die Spiele nicht 
erlernen und gewinnen daher feine Sreude zur Sache, trüben aber 
die Spiellujt der regelmäßig und eifrig fpielenden Kameraden. Wie 
überall, drüden fih aud hier die ſchwächlichen Kinder, die gerade 
eine reihlihe Bewegung. in freier Luft am notwendigjten hätten 
Allgemein iſt man der Überzeugung, daß fi die unregelmäßige 
und ungenügende Beteiligung an den Spielen wie audy andere Mängel 
des Betriebs nur dur die Einführung des obligatoriſchen 
Spielnadmittags befeitigen laſſen. Dadurd aber, daß bloß 
einzelne Schulen diefen Nachmittag erhalten, wird für das Wohl der 
gejamten deutihen Jugend nicht viel erreicht, er muß allgemein — 
für Stadt und Land, für Knaben und Mädchen — eingeführt werden. 
Wenn wir auch nody weit vom Siele find, muß dod anerkannt 
werden, daß die Spielbewegung aud in Eljaß-Lothringen Fortſchritte 
madt bei klein und groß, denn jeßt tummelt ſich aud) die erwachſene 
Jugend an Sonntag-Tladmittagen draußen beim frohen Spiel, ohne 
zu befürdten, ausgelaht zu werden; ebenjo folgen aud die wadern 
Turner der Mahnung ihres großen Meifters, und verlafjen oft ihre 
Ballen, um auf dem Spielplag Kraft und Gejhidlichfeit zu erproben 
und jid) bei dem Genuß diefer reinen Sreuden Heiterkeit und Lebens- 
luſt zu verfhaffen. — | 


Ä 2. 
Die Deranitaltungen des. Kreiles Schmalkalden 
zur körperlichen Förderung der Jugend. 
Don Landrat Dr. Hagen, Schmalkalden. 


Gejundheit der Jugend ift das Mark der Dolls: 
gefundheit. Ohne Dolfsgejundheit feine Dolfsfraft; ohne Volks— 
fraft feine Wehrkraft; ohne Wehrfraft fein großes Daterland. 


®. 
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Don diejer Auffafjung geleitet, hat der preußiſche Kreis Schmal- 
falden, Regierungsbezirt Cafjel, ein induftriereidher thürin- 
gifher Gebirgskreis, der rund 41000 Einwohner zählt, und zu wel: 
dem nur eine Stadt — Schmalfalden mit 9500 Einwohnern — ge: 
hört, jchon feit einer Reihe von Jahren eine geregelte Törperliche 
Sörderung der Jugend, insbejondere der männlichen Schuljugend, ſich 
zur Aufgabe gemadt. Nicht nur die hochgeſpannten Anforderungen 
der Neuzeit an die menſchliche Leijtungsfähigfeit, jondern auch die 
mit mannigfahen Gefundheitsgefährdungen verbundenen eigenartigen 
Derhältnijfe des gewerbfleikigen Kreifes (Klima, Dürftigfeit der bis 
vor einigen Jahren zumeiſt noch abgeſchloſſen in den Bergen lebenden 
Bevölkerung, Ortsjitten, Ernährung, gewerbliche Kinderarbeit) ließen 
eine umfaſſende und organifche Sürforge des Kreijes für die 
Jugend und zumal für die auch nody den allgemeinen ſchuliſchen 
Gejundheitsgefährdungen ausgejegte Jugend als dringend er- 
wünſcht erjheinen. Die Sürjorge des Kreijes erjtredt jih in 
erjter Linie auf die Ermittelung der franfen oder in der 
Entwidelung 3urüdgebliebenen Kinder und, unter Ein: 
ſchränkung der freien Selbithilfe bei der Heilung der wirtjchaftlid, 
Shwadhen, auf die Durchführung der zur Bejeitigung 
oder Milderung der gefundheitlihden Mängel er- 
forderlihden Maßnahmen. Zu diefem öwede finden ſach— 
gemäß vorbereitete, genaue ärztlihe, falls nötig aud ſpezial— 
ärztlihe Unterfudhungen jtatt. Das Ergebnis der den ganzen Körper 
umfaffenden Unterſuchung wird in einen Gefundheitsihein eingetragen, 
der nit nur in der Schule, ſondern aud bei der Berufs- 
wahl und fpäter beim Militärerfaggejdhäft zur Be- 
urteilung der körperlichen Beſchaffenheit des einzelnen benutzt wird. 
Tunlichſt im unmittelbaren Anſchluß an die Unterfuhung wird durd 
die Kreisbehörde, im Benehmen mit den Eltern und Lehrern, das 
etwa erforderlihe Heilverfahren mündlich oder ſchriftlich — zumeiſt 
jedody mündlich — erörtert. Für ein foldes Heilverfahren fommen 
vorzugsweife in Betracht: Entjendung in Kranfenanjtalten, Solbäder, 
Serientolonien, Gefundheitsturnen, Suwendung von Erfriſchungskuren 
mittels Shulfrühftüds, Derpflegung in Kochſchulen, Derabreidung von 
Milch, Hämatogen, Lebertran, Kefyr und anderen Kräftigungsmitteln, 
Lieferung von heilkorſetts, Brucdbändern, Brillen und fonjtigen 
Beilmitteln. 
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In den legten Jahren erhielt der Kreis von dem Bezirtsverbande 

zu Cafjel einen erheblichen Beitrag zu den Koften der Durdführung 
dieſer jozial-hygienifhen Kinderfürforge; er wird vereinzelt auch von 
Gemeinden, Dereinen und privaten Wohltätern unterjtüßt. Leider 
reihen die Mittel zurzeit niht aus, um die Fürſorge, die ledig- 
ih den Charakter der Wohlfahrtseinridtung und nidt 
denjenigen der Armenunterjtügung trägt, in größerem Umfange auf 
alle Kinder auszudehnen. So mußte der Kreis, um die Grenze 
des wirtjhaftlih Möglihen nicht zu überfchreiten, ſich entjchließen, 
im wejentliden auf die Knaben ſich zu bejchränten, davon 
ausgehend, daß doc auf diejen vornehmlid die zukünftige wirtjchaft- 
liche. und militärifhe Kraft des Kreifes ruht. Im Jahre 1903 wurden, 
wie zur Kennzeihnung des Umfangs der Sürjorge beijpielsweife be- 
merkt werden ſoll, 400 Kinder in fpezielle gejundheitlihe Fürſorge 
genommen. 
Die Leitung der Sürjorge hat der Kreis in die Hand des Land- 
rats gelegt und ihn mit weitgehenden, jelbjtändigen Befugnifjen ver- 
jehen. So ausgejitattet und geſtützt auf feine behördliche Stellung, 
die ihn mit der Kreis- und Ortsfommunalverwaltung, der Scdul- 
verwaltung, der Gejundheitss und Gewerbepolizei, dem Heeres- 
ergänzungsgeijhäft und überhaupt mit den volfsgefundheitlihen und 
vollswirtjhaftlihen Derhältniffen des Kreifes in Beziehung bringt, 
vermag der Landrat wohl am beiten die zur Kinderfürjorge bereit: 
gejtellten Mittel des Kreifes zweckmäßig zu verwenden. Durd) 
eine ſchlichte praftifche Jugendfürforge mit ihrer reichhaltigen 
Einzelarbeit gewinnt der Landrat zum jozialen Wohle des Kreijes 
einen tiefen Einblid in das Leben der Bevölferung und eine enge 
Sühlung mit der ihm anvertrauten Jugend, der Zukunft des Dolts- 
tums und der nationalen und Tulturellen Kräfte feines Kreijes, und 
durch ſolche Fürſorge erhält er fih aud jung und friih für die ver- 
antwortungsvollen Aufgaben feines Amtes. 

Der Kreis Schmalfalden geht aber bei jeiner Fürſorge für die 
Jugend über die Ermittelung und Pflege der gefundheitlid 
bedürftigen Kinder hinaus. Seine SKürjorge erjtredt ſich aud 
auf die gefunden Kinder, um fie gejund und widerjtandsfähig zu 
erhalten und zum Beſten des einzelnen wie des Ganzen ihr leibliches 
Wohl zu fördern. 

Selbjt in kleineren Landgemeinden jind? Shulbäder ein- 


Dr. Bagen: Deranftaltung. d. Kreif. Schhmalfalden 3. Sörderung d. Jugend. 267 


gerihtet. 41 Prozent der Landgemeinden des Kreifes fönnen ihren 
Schulkindern dieWohltat eines warmen Braufebades zuteil werden laſſen. 
Dorzugsweije für die in den Werkitätten der Kleineifenindujtrie be— 
Ihäftigten Knaben ift das wödhentlihe Bad eine Wohltat im 
wahrjten Sinne des Worts. Der Kreis gewährt zu den Kojten der erſten 
Einrihtung eines Schulbraufebades in der Regel eine Beihilfe von 
500 Mark. Es iſt ſchon jeit Jahren feine Volksſchule ohne ein Schul- 
bad gebaut worden, und bei der Einjiht der Bevölkerung iſt aud 
niht anzunehmen, daß in abjehbarer Seit eine Schule ohne ein Bad 
gebaut werden wird. Während des Sommers iſt auf dem Lande 
fat jedem Knaben Gelegenheit gegeben, unter Leitung eines Lehrers 
zu baden. Seitens der Kreisbehörde wird die Injtandfegung der 
Shulbädepläße jährli vor Beginn der Badezeit angeordnet; 
bejondere Satungen regeln das Baden im Freien wie das in den 
Shulbraufebädern. | 

Nah der jtarfen Inanjpruhnahme durch geijtige Arbeiten und 
nah dem langen ruhigen Siten in engen Bänken und in einer 
häufig überfüllten, mehr oder weniger ftaubigen Schulſtube bedarf der 
Schüler der reihlihen Bewegung im Freien, wo den Taten- 
Iuftigen und Wagemutigen eine Sülle belebender und belehrender 
Eindrüde umfängt. Da ift es das geregelte Spiel mit feinen ge- 
jundheitlihen und erziehlichen Dorteilen, das fein volles Redit 
nit nur in der Stadt, jondern au aufdem Lande beanjprudt. 
Daher jtrebt der Kreis in weiterer Fürſorge für das leibliche Wohl 
der Jugend und die Heranbildung einer gefunden und durd) Gejund- 
heit glüdliden Generation mit der geordneten Spielbewegung und den 
übrigen geregelten Leibesübungen auh hinaus auf das Land. 
In den industriellen Landgemeinden läßt die vielfach redt ſtaubreiche 
gewerblihe Beihäftigung der Kinder mit ihren anhaltenden ein- 
jeitigen Hörperbewegungen (Schmieden, Feilen, Korbfledten) den 
gejundheitlichen Dorteil folder Übungen ganz bejonders hervortreten. 

Die Einführung der Turn» und Jugendfpiele in die 
ländlichen Schulen des Kreifes bietet niht nur wegen des Mangels 
an geeigneten Lehrfräften, jondern auch wegen des Mangels an ge= 
eigneten Plägen und Spielmitteln und wegen der finanziellen 
Schwierigkeiten oft faum zu überwindende Hindernijie.. Man ijt 
hierbei auch im wejentliden auf den guten Willen der Lehrer und 
der Eltern angewiejen, und häufig fehlt in der Bevölkerung das rechte 
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Derjtändnis für die erziehliche Bedeutung des geregelten Spiel- 
betriebs. Im Anfang wurden jeitens des Kreijes zwecks fpieltehnifcher 
Schulung Lehrer zu auswärtigen Spielturfen des öentral- 
ausſchuſſes zur Sörderung der Volks- und Jugendfpiele in Deutſch— 
land entjandt. Dor zwei Jahren veranjtaltete der Kreis einen 
eigenen Spiellurjus in der Kreisjtadt, an welchem außer dem Land: 
tat, dem nad) kurheſſiſchem Schulrecht die fämtlihen Landfchulen unter _ 
jtellt find, dreiundzwanzig Lehrer teilnahmen. Der Kurfus wurde, 
nad Benehmen des Kreijfes mit dem vorbezeidhneten Sentralausihuß, 
dur den Turninjpeftor Weidenbufh aus Frankfurt a.M. geleitet. 
Unter der vorzüglihen Leitung diefes Altmeijters der deutſchen 
Turnerei wurde jehs Tage hindurch täglich jehs Stunden gejpielt. 
Die Anregung, die der Kurfus in Lehrerfreifen gab, war eine recht 

erfreulide und. geeignet, dauernde Begeijterung für die Spiel- 
“ bewegung, aus welher unferem Dolfe in den verflofjenen Jahren 
jo reiher Segen in leiblicher, geijtiger und feeliiher Beziehung ent: 
Itanden ift, zu weden. 

Sür Spielpläße und Spielmittel fonnte durch maßvolle 
behördliche Einwirkung auf die ſchulunterhaltungspflichtigen bürger— 
lichen Gemeinden, ſowie durch Gewährung von Unterſtützungen und 
geſchenkweiſe Hingabe von Spielmitteln in einer Anzahl von Fällen 
gejorgt werden. In der Kreisftadt, in welder der Beſchaffung eines 
geeigneten großen Spielplates bejondere Schwierigkeiten enigegen- 
treten, wurde anläßlich der Silberhodhgeit des Kaiferpaares der Grund 
zu einem Spielplatverein gelegt, deſſen Swed die Bejhaffung und 
Injtandhaltung eines für alle Ballfpiele und für größere Wetttämpfe 
geeigneten Turn- und Spielplages mit einer geſchloſſenen Halle iſt. 

Um zumal die Tändliche Jugend zu geregelten Leibesübungen 
im freien anzuregen, fowie zur Förderung der Spielfreudigfeit und 
des Gefühls der heimatlihen Zujammengehörigfeit der Jugend des 
Kreijes, veranitaltet die Kreisbehörde im Benehmen mit den Organen 
der Schulverwaltung feit 1900 in längeren Swijhenräumen für die 
männlihe Shuljugend turnerifhe Wettfämpfe und Spiel: 
vorführungen. Im verflojjenen Jahre wurde im Wettfampf 
der Schulen nur deutſcher Schlagball ohne Einſchenker vorgeführt. 
Diefe Turn- und Spielfefte des Kreifes, deren Wettlampf- 
regeln jo zeitig fejtgeftellt werden, daß zur Dorbereitung des im 
September ftattfindenden Feſtes während des größten Teiles des 
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Sommerhalbjahres die Kräfte der jugendlichen Turner gejchult werden 
fönnen, werden von jung und alt, insbejondere von den Eltern und 
Geſchwiſtern der Schüler und von den Dertretern der Behörden, gut 
befuht und von der Schulverwaltung zur Belebung der Spiel- 
bewegung nad Möglichkeit genußt. Die Wettlampfregeln werden frei 








Abb. 1. Umzug durd die Stadt. 


von rein jportliden Bejtrebungen in den Grenzen eines den 
einfachen ländlihen Derhältnijfen entſprechenden ſchulgemäßen 
Turnens und Spiels gehalten. Dem Turnen werden im allgemeinen 
die vom techniſchen Ausſchuß des Zentralausſchuſſes zur Förderung 
der Volks- und Jugendſpiele aufgeſtellten Spielregeln zugrunde ge— 
legt. Bei dem erſten derartigen Kreisfeſt, welches zur Feier des 
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dreißigjährigen Gedenktages der Schladht von Sedan jtattfand, Tämpf- 
ten rund 400 von ihren Lehrern als gute Turner in Vorſchlag ge- 
bradıte Knaben im Alter von 10 bis 13 Jahren. Den erſten Preis 
erhielt ein Schüler aus einer Heinen Gebirgsgemeinde (Altersbadh), 
wodurdh natürlid” das Selbjtvertrauen der Schüler der Landfchulen 
im Wettfampfe mit den ſtädtiſchen Schülern weſentlich geſtärkt wurde. 
Das Bild 1 3eigt den Aufmarſch zu diefem Seite. 

3uweilen zieht die Kreisbehörde auch einzelne Schulen zu 





Abb. 2. Ballipiel. (Korbball.) 


Spielvorführungen heran, zumal dann, wenn eine Schule in der Lage 
it, einer anderen Schule ein Spiel mufterhaft und vorbildlid 
vorzuführen. Die Bilder 2 und 3 zeigen eine folde Spielvorführung 
(Korbball) und den Aufmarſch zu einer anderen (Tamburinball). Es 
wird danach gejtrebt, das Außere des Spiels durch gleihhmäßige, viel- 
fah audh farbige Kleidung zu beleben und lettere den turneriſchen 
Sweden anzupajjen. Ein Trommler: und Pfeiferforps ift in den 
meiſten größeren Schulen des Kreijes gebildet. 

Bei den Seiten werden die auswärtigen Kinder entweder unter 
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Inanſpruchnahme der thüringiihen Gaſtfreundſchaft den Familien des 
Spielorts zur unentgeltliden Derpflegung überwiejen oder die Kinder 
erhalten auf dem Spielplate eine einfache Derpflegung. Dieje Kreis- 
fejte bleiben den Teilnehmern in lihter Erinnerung, und die Be— 
geijterung der Jugend forgt dafür, daß Schüler, Lehrer und Eltern 
lange Zeit unter dem Seichen der Spielbewegung ftehen, und daß 
auch noh nad der Schulzeit das Spiel in Ehren gehalten 
und in Turn=, Spiel- und Sportvereinen geübt wird. 
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Abb. 3. Aufzug von Schülern bei einem vaterländifchen Seft im Sreien. (Tamburinball.) 
Aus dem Bud vom Kinde. Derlag von B. 6. Teubner in Leipzig. 

Der Thüringer hat ein lebhaftes Intereffe und aud viel Geſchick 
für Leibesübungen, und feine heitere, gejellige Art fihert dem Leiter 
ohne große Mühe den Erfolg geregelter Spiele. QUurnen, Spielen, 
Wandern ufw. bilden im Kreife mehr und mehr den Mittelpunft 
der FSürſorge auh für die fhulentlajjene Jugend. 
Man iſt jet bejtrebt, die zahlreihe gewerblihe Jugend zu Sonn- 
tagsjpielen auf Schulhöfen, Wiejen und anderen Plätzen zu ver: 
einigen, um fie vor fhädlihen Dergnügungen zu behüten und die 
überſchäumende Kraft der Entwidlungsjahre in verftändiger Weije 
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zur Pflege von Leib und Seele zu nußen. Es iſt im Kreife, deſſen 
landſchaftliche Schönheiten zum Herzen fpredhen, viel Gelegenheit 
geboten, den Leibesübungen der Jugend au durh Wanderungen 
über Berg und Tal zu dienen. Dielfad fonnte bei den ärztlidhen 
Unterfuhungen fejtgejtellt werden, wie günjtig joldhe Bewegung in 
unjeren grünen Bergen die Entwidlung des Körpers beeinflußt, und 





Abb. 4. Sieger bei einem Schwimmfefte. 


wie mander gejundheitihädliche Einfluß der gewerblichen Beihäftigung 
der Kinder hierdurch ausgeglihen wird. 

Im Sommer tritt 3u den QTurn= und Jugendfpielen und den 
Wanderungen in den Bergen bei denjenigen Gemeinden, deren Jugend 
Shwimmgelegenheit hat — leider jind es im allgemeinen nur die 
ländlihen Gemeinden des Werratals — das gejundheitlih wie er- 
ziehlich gleich bedeutungsvolle Shywimmen. Die Knaben der Werra- 
Gemeinden erhalten durd einen Lehrer Schwimmunterricht in einem 
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auf. Koften der Gemeinde hergejtellten Slußbade. Der Unterricht be- 
ginnt mit Trodenfhwimmübungen. Die Shwimmgerätjdhaften werden 
in der Regel unentgeltlich zur Derfügung gejtellt. Durch Deranftaltung 
von Shwimmfejten jeitens. der Kreisbehörde erhalten 
Eifer, Mut und Geſchick der Knaben eine zwedmäßige Anregung. Das 
Bild 4 zeigt uns .die Sieger bei einem folhen Schwimmfeite. 

Ein gemeinfames Shwimmfejt für die Schüler des Kreifes wird 
im Jahre 1907 zum eriten Male veranitaltet werden. Natürlich neh- 
men an folden gemeinjamen Deranftaltungen auch Schüler der 
höheren Schulen teil. 


Cegt der Winter jein prädtiges weißes Gewand auf unfer ſchönes 
Land, jo treten bei der Jugend Eislauf, Skilauf, Rodeln 
und Schlittenfahren in ihr Redt. Unter wejentliher Mit- 
wirkung von Jugendfreunden des Kreifes beiteht feit 1905 der 
Thüringer Winterjportverband mit feinem Siß in ©berhof, der zur 
Ausbildung von Stiläufern norwegifche Lehrmeijter entfendet und die 
vieljeitigjte Anregung zur Übung des herrlichiten aller Wintersports, 
des Stilaufs, gibt. Die Ortsgruppen des Kreifes und die Leiter des 
Winterjports jorgen dafür, daß Jugendabteilungen gebildet werden 
und eine jahgemäße Ausitattung- jtattfindet. 


Die Photographie, Abb. 5, zeigt die befjeren Läufer der Schmal- 
falder Jugend bei dem ersten großen Winterfportfeit zu Oberhof Anfang 
$ebruar 1906. Die Schneejhuhe, die fie führen, jind im Holzwerf 
zumeijt von den Schülern felbjt mit Aufwendung geringer Mittel in 
den vom Kreije ausgeftatteten Knabenhandarbeits-Shüler- 
werfjtätten hergeitellt.e Der belebende, nervenjtärtende Schnee- 
jhuhlauf ift für die Entwidlung des jugendlihen Körpers und für die 
Erziehung des Knaben zu friſchem Wagemut, zur Entſchloſſenheit 
und zur Geijtesgegenwart, jowie zur Freude an der Betradtung der 
Natur von hervorragender Bedeutung. Die bisherigen heimifchen 
Winterfportbetätigungen, zumal das Sahren mit jog. Stachelſchlitten, 
werden natürlid beibehalten, daneben wurde aber nody das Rodeln 
mit Davojer und hirſchberger Schlitten eingeführt. Es gelang der 
Jugend des Kreijes, bei den größeren Winterfeften gute Leiftungen 
zu zeigen. | 

Da ich bei der Leitung der Spielbewegung im Kreife den Eindrud 


gewann, daß die Aufjtellung und der Marſch der Turn- und Spiel- 
Dolkss und Jugendfpiele. XVI. 18. 
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abteilungen eines guten Dorbildes bedurften, da die thüringiſche 
Jugend für Kriegsipiele und foldatifhe Übungen ein bejonderes Inter- 
ejfe zeigte, und das Turnen mit Stäben und Keulen dem militärijch 
veranlagten Knaben feine entjprehende Anregung bot, ließ ich zum 
Kreisjpielfefte des Jahres 1904 für turnerifhe äwede, aber aud zur 
Heranbildung eines militärifchen Geiftes eine aus Schülern verſchiedener 
Schulen (Öberrealfhule und Bürgerſchule) zufammengefegte Schüler- 





Abb. 5. Skiläufer der Schmalkaldener Jugend. 
Aus dem Buch vom Kinde. Derlag von B. 6. Teubner in Leipzig. 


fompanie (Jugendwehr) in der Kreisitadt mit Scheingewehren aus- 
bilden und vorführen. Die Jungen madten ihre Sadye ganz vorzüg- 
lih. Grundjtellung, Wendungen, Mari und Griffe kamen denen 
im aktiven Wehrdienit gleich. 

Mit diejen kleinen Soldaten, die mir im Derfehr mit der 
Thüringer Jugend und zur Beurteilung ihrer Eigenart auf den ver: 
jhiedeniten Gebieten wichtige Singerzeige boten, habe ih ohne 
Schwierigkeiten in mujterhafter Ordnung anftrengende Übungen und 
Märſche felbjt in die weiteſte Umgegend, zumal auch Gelände- 
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benugungsübungen gemadt und bei ihnen die Erziehung zu mili- 
tärijhen Tugenden, zur Sudht und Ordnung und zu guter Kamerad- 
haft angebahnt. Der jugendlihe Srohfinn wurde durch die mili- 
täriijhe Form eher gehoben als beeinträdtigt. In diefem Winter 
wurde die Schülerfompanie mit Schneefhuhen und Davojer und 
hirſchberger Rodeln ausgejtattet, und es wurden in die Schneefhuh- 
jeftion audh Knaben aus ländlichen Gemeinden des Kreifes ein- 
gereiht. Sämtlihe Mitglieder der Sektion wurden ärztlid) unter- 
judt. Es ift beabjichtigt, fie an den Jugendwettlämpfen der Thüringer 
Winterjportfejte teilnehmen zu laſſen. 
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Abb. 6. Jugendwehr. 


Der Wedfel in den Leibesübungen hat für die 
Jugend einen bejonderen Reiz; es mag fein, daß dies in Thüringen 
noch mehr wie anderswo der Sall ift. Mit freudigfter Erwartung 
fieht unfere Jugend im Herbjt dem Winterfport entgegen, und ebenjo 
fehnt fie jih am Ende des Winters nad ihren Srühjahrsjpielen, 
zumal nady dem einfachen Schlagball, und dann nad den Leibes- 
übungen, die der Sommer bringt. Dem Sreunde einer harmoniſchen 
Sörderung der Leibesübungen muß es eine hohe Befriedigung ge⸗ 
währen, wenn er den deutſchen Knaben und Jüngling, die Hoffnung 
des Daterlandes, mit hellen Augen und frijhem, fröhlidhem Herzen 
vorwärtsftreben fieht zu den fchönen 3ielen, die im Mittelpunfte 
unferer heutigen Jugenderziehung jhon vielfach jtehen und überall 
ſtehen müſſen, ſoll Deutſchland mit ſtarker Hand und feſtem Mut, 

18* 


276 V. Aus einzelnen Gauen und Orten Deutjchlands. 


mit Tatfraft und Selbjtvertrauen und mit einer gut ausgeprägten, 
dem heutigen Hang zur Gleichmaderei trogenden Eigenart den An- 
forderungen der neuen Welt gewachſen fein. Ic habe es jtets als 
eine der dankbarſten und anregendften Aufgaben meiner Tätigfeit 
als Landrat empfunden, im Dienjte folder Jugendfürjorge mid) zu 
betätigen, und befenne freudig, daß ich in einen Kreis gejtellt bin, 
der für die Jugendfürforge troß feiner beſchränkten Finanzkraft und 
troß der hohen Ausgaben, welde die Treistommunalen Einridytungen 
dauernd erfordern, erheblicdye Mittel fortgejegt zur Derfügung ftellt, 
und daß ih in der Lehrerſchaft, ohne die eine erfolgreicdye Arbeit 
an der Jugend nidyt möglidy ift, Mitarbeiter fand, die mir auf den 
verjdiedensten Gebieten der Jugendfürjorgebejtrebungen des Kreijes 
treu und felbjtlos die Hand reichten. Nach fünfzehnjähriger Erfahrung 
als Landrat des Kreijfes Schmalfalden fühle ih mid) nicht nur be- 
redhtigt, die Hoffnung zu hegen, daß der mir anvertraute Kreis aus 
jeiner opferfreudigen, humanitären Sürforge für die Jugend jeßt 
wie in Sufunft reihen Segen ernten wird, ſondern auch ebenfo be- 
techtigt, dem dringenden Wunſche Ausdrud zu geben, daß auf diefem 
wichtigen Gebiete der Törperlihen neben der geiftigen 
Sürforge für die Jugend die deutfchen Staaten überall — auch auf 
dem Lande —je nah den bejonderen Derhältniffen 
organifche und ausreidend dotierte Einridtungen treffen 
mögen, welde die langjährige Dorfämpferarbeit von Dereinen und 
Kommunen zum Wohle unferes Doltes, insbefondere auch zwecks 
heranbildung und Erhaltung eines gefunden fozialen Geijtes, 
jihern. Solange diefe Fürſorge niht durch eine umfafjende 
und nadhaltige Staatshilfe gejtüßt und von der Tätigkeit 
einzelner Dorfämpfer im wejentlihen unabhängig gemadıt wird, 
fönnen für die Arbeit an der leiblihen Förderung der deutichen Jugend 
nicht diejenigen Grundlagen geſchaffen werden, weldye die neue Seit 
mit all ihren hohen Anſprüchen an die Leijtungsfähigteit des Menſchen 
erfordert. Die Opfer find nicht gering; der Gewinn der Arbeit. wird 
aber gerade für unſer Dolt, welches fortgefegt im Wettbewerb mit 
anderen. Döltern feiner ethijhen, wirtjhaftlihen und militärijhen 
Kraft. bedarf, herrlich groß fein. u 
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Der akademiſche Turnipielplaß der Univerlität 
Breslau. 
Don Prof. Dr. Karl Partſch, Breslau. 


Dem öentralausshuß für Dolfs- und Jugendjpiele gebührt das . 
Derdienjt, der Univerjität Breslau die erjte Anregung 3u dem Ge— 
danken der Einrihtung eines eigenen Spielplaßes gegeben zu haben. 
Es war im Srühjahr 1897, als an Rektor und Senat die. Aufforde- 
rung erging, aud in Breslau akademiſche Spielfurfe wie in Mar: 
burg, Kiel und Bonn ins Leben zu rufen. Breslau jtand damals 
noch unter dem friſchen Eindrud des glanzvoll verlaufenen deutſchen 
Turnfejtes, das in allen Herzen ein lebendigeres Verſtändnis für die 
Notwendigkeit törperliher Erziehung unjerer Jugend gewedt hatte. 
Dielleiht waren dadurd die leitenden Kreife dem Gedanken geneigter 
geworden, aud, an der Univerjität der förperlihen Erziehung der 
Studierenden eine größere Aufmerkſamkeit zu widmen, als früher. 

Als id) von dem damaligen Rektor der Univerfität, Herrn Ge- 
heimrat Meyer, die Anfrage erhielt, wie wohl ein folder Spielfurjus 
an der Unipverjität durchgeführt werden Tönnte, fcheiterte die Inangriff— 
nahme an dem Mangel eines geeigneten Plaßes. Die damals zu 
Spielzweden zur Derfügung jtehenden ftädtiihen Pläße waren durd 
Inanſpruchnahme von Schulen und Dereinen fo überlaftet, daß an 
eine Benußung feitens der Studentenſchaft ſelbſt für Türzere Seit 
nit gedadt werden konnte. Mir ſchien aber ein wejentliher Nußen 
nit in einem kurzen Spielturfus zu liegen, 3u dem im günjtigjten 
Salle eine größere Anzahl Studierender von der verfchiedenften Spiel- 
fähigfeit zufammengewürfelt erſchienen wären, um nad Beendigung 
des Hurfus wieder auseinanderzugehen, fondern vielmehr in einer 
dauernden Einrichtung, die den Studierenden während der Studien- 
zeit ausreichend Gelegenheit zur förperlidien Erziehung geben jollte. 
Jh jchrieb damals an den Rektor der Univerfität: „Mir fcheint ein 
wirtlid wahrhafter Nutzen für die alademifche Jugend nur dann zu 
erwachſen, wenn die anregende förperlihe Ausbildung nicht nur ge- 
legentlid gegeben wird und die einmal erwadhte Luft und Sreude 
am Qurnjpiel nad) kurzen Wochen wieder erlifcht, fondern wenn durch 
dauernde Einrichtung der Studierende auf die Notwendigkeit und den 
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hohen Wert der Arbeit an feiner körperlichen Entwidlung hinge- 
wiejen wird. Befindet ſich doch unjere afademijhe Jugend in einem 
Lebensalter, in welchem der menſchliche Körper den Ietten Anjtoß zu 
feiner Dollendung vor Abjchluß feines Wadystums erhält, wo gerade 
durch zwedmäßige und alljeitige förperlihe Übung die formbildenden 
Kräfte unferes Organismus zu erhöhter Leitung wirkſam anzuregen 
und zu einem Siele zu führen find, deſſen Erreihung für den einzelnen 
eine Steigerung feiner Arbeitsfähigteit und nicht minder eine Der: 
mehrung feiner Arbeitsfreude für fein ganzes Leben bedeutet.“ 

Don jener 3eit an wurde der bedankte, nadydem er einmal ge— 
zündet, nidyt mehr aus den Augen gelajfen. Mannigfaltige Derjude, 
privates Gelände zu dem Swed zu gewinnen, ſchlugen fehl. Ein zur 
Derfügung jtehendes fiskaliſches Grundftüd, das erjt zu manderlei 
Hinifhen Bauten verwendet werden follte, wurde erjt 1901 end— 
gültig als Spielplag überwiefen, und die zu deſſen Einrichtung er- 
forderlihen Mittel wurden durd) die Munifizenz des Herrn Minijters 
zur Derfügung geitellt. 

Durd) Abmietung einer Lleinen Parzelle ſtädtiſchen Terrains richtig 
abgerundet, liegt der Platz in einer Länge von mehr als 120 Meter 
und einer Breite von 75 bis 80 Meter an zwei Seiten von ſchönen, 
alten Bäumen eingefaßt, weftlid von dem Anatomiegebäude in einem 
von der Straße abgejdhiedenen und doch wieder leicht durch die elef- 
trijhe Bahn erreihbaren Winkel an der belebten Tiergartenjtraße, 
dem Derbindungswege der Stadt mit dem größten jtädtifhen Part 
und der Dillenjtadt von Scheitnig. Srüher ein Teil eines im Privat- 
bejite befindlichen Parfes, fonnte er ohne große Mittel fo geebnet 
werden, daß feine Mitte ein geräumiges Spielfeld abgibt, während 
im Weften, durch Bäume und Heden abgegrenzt, ein faſt 20 Meter 
breiter Streifen für die Anlaufbahnen zu hoch-, Stab- und Weitjprung 
und für Ger: und Distuswurf gewonnen werden Tonnte. Einzelne 
hodyitämmige Eichen ſchaffen nady dem Anatomiegebäude eine feite 
Grenze, deren Sicherheit durdy einen Drahtzaun erhöht wird. An 
der Südfeite hat unweit des Einganges unter hohen Kiefern die An- 
teidehalle mit dem Gerätefchuppen Pla gefunden. Einfad, mit 3iegel- 
untergrund, aus Fachwerk hergejtellt, bietet fie für 60 bis 80 Spieler 
genügend Raum zum Ausfleiden und zum Unterbringen der Spiel: 
Heidung. Leider war ein Anſchluß an die ftädtifhe Waſſerleitung 
noch nicht vorhanden, fo daß durch einen eigens gegrabenen Brunnen 
das zum Waſchen und zur Reinigung der Halle notwendige Waſſer 
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gewonnen werden mußte. In dem anjtoßenden Gerätefhuppen fand 
die von der Firma ®. Faber in Leipzig in jehr zufriedenstellender Weife 
gelieferte Ausrüstung zu den verjchiedenen Ballfpielen (Fußball, Saujt- 
ball, Tamburinball, Schlagball, Schleuderball), zum Ger- und Diskus» 
wurf, zu Stab» und Keulenübungen und zu den verfhiedenen Sprung» 
übungen ihre Aufitellung. Auf die Anſchaffung von Turngeräten (Red, 
Barren, Pferd) mußte nit nur wegen Mangels an Mitteln, fondern 
auch aus Rückſicht darauf, dag ſich vorausfichtlicy ein geordneter Turn» 
betrieb nicht würde ermöglichen lafjen, verzichtet werden. 

Sur Regelung des gejamten Betriebes, zur unparteiiſchen Der- 
teilung der Pläße, zur Entgegennahme weiterer Wünfhe wurde vom 
Senat der Univerfität ein akademiſcher Turnfpielausihuß gewählt, 
aus vier Profejforen beftehend, der unter dem Dorji des Rektors 
feine Beratungen abhält. 

Es ſchien wünjdenswert, die Leitung nit einer einzelnen Per- 
fönlichfeit, jondern einem befonderen Ausjhuß zu übertragen, um 
den vielfältigen Anjprücden der mannigfadhen Dereinigungen und Kor» 
porationen eine geredhte und einwandfreie Würdigung zuteil werden 
zu lafjen. 

Am Beginn jedes Sommerjemefters werden bejondere Spiel- 
abteilungen aus den einzelnen Korporationen gebildet, die ſich am 
Turnjpiel zu beteiligen gedenfen, und jede Spielabteilung wird unter 
einen bejonderen Spielwart geftellt, der über die notwendige Spiel- 
fertigfeit und Kenntnis verfügen muß. Eine befondere Spielordönung 
regelt den Betrieb. Die Spiele werden nad) den Regeln des Sentral: 
ausſchuſſes geübt und durchgeführt. In dantenswerter Weiſe hat er 
eine größere Anzahl diefer Spielregeln zur Derfügung geftellt, mit 
denen die Spielwarte verfehen werden. Jeder Spielabteilung wird 
eine bejondere Spielzeit zugewiejen, innerhalb deren der Spielwart 
für die Leitung und für das Spielgerät verantwortlid) ift. 

Diejenigen Studierenden, die fid} zum Spiel melden und feiner 
Korporation angehören, müfjen ſich entweder zu eigenen Spiel- 
abteilungen zujammentun oder werden entfprehend den anderen 
Spielabteilungen zugewieſen. Dieſe den Gegenfägen zwifhen den 
einzelnen Korporationen gereht werdende Organijation hat ſich im 
allgemeinen bis jet ganz gut bewährt und hat nur darin einen 
Mangel, daß gelegentlich der Spielwart über nicht genügende Spiel- 
fertigfeit verfügt und dadurch das Spiel nicht recht anregend zu ge- 
ftalten vermag. Nach diefer Richtung hin dem ſich geltend maden- 
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den Mangel abzuhelfen, find feit zwei Sommern für die Spielwarte 
und diejenigen Studierenden, die ſich daran beteiligen wollen, be: 
fondere Lehrjpielfurfe durch Herrn Oberlehrer Sternitzki, Turnwart 
des Turngaus Breslau, abgehalten worden. Die dafür erforderlichen 
Mittel wurden bereitwilligft von dem Herrn Kurator der Univerjität 
zur Derfügung geftellt. 

Der Verſuch, durch befondere Spielvorführungen den Eifer der ein- 
zelnen Spielabteilungen und ihre Spielfreudigfeit zu erhöhen, iſt bis- 
lang nicht durchführbar gewefen, teils aus Mangel an Mitteln, teils 
aus geringem Entgegentommen einzelner Spielabteilungen, die ſich 
einen Wettjpiellampf noch nicht gewadyjen fühlten. Allmählidy) aber 
dürfte es doch gelingen, diefe Scheu zu überwinden und die Spiel- 
abteilungen über die .Örenzen, die der Korporationsgeijt trennend 
aufwirft, hinaus zu gemeinfamer Arbeit zujammenzubringen. 

Bislang hat nur der akademiſche Turnverein am 5. Juni 1905 
gelegentlich feines dreißigjährigen Bejtehens ein größeres Spielfeft 
auf dem Plate gefeiert und dadurd den akademiſchen Behörden und 
der gejamten Studentenschaft den friihen, frohen Eindrud eines von 
jugendlider Kraft und Friſche getragenen Spielbetriebes gegeben. 

Recht erfreulich ift es, daß aud) feit 1905 die weibliche jtudierende 
Jugend von dem Plate ihren Nutzen zieht. Ä 

Im Sommer 1905 wurde auf dem Pla von 1413 Studierenden 
an 120 Spieltagen von Spielabteilungen, die neun Korporationen an- 
gehörten, geſpielt. Am meijten hat fid) das Tamburinballfpiel und 
nächſt ihm Sauftball und Scleuderball eingebürgert. Sum Suß- 
ballfpiel jcheinen die Mannſchaften nicht ausreichend groß und nicht 
ausdauernd genug zu fein. 

Bis jeßt hat jich der Spielbetrieb in dauernder Sunahme befunden. 
Der ſchöne, leicht erreihbare Plaß, der den Studierenden gejtattet, ſich 
ungejtört und unbebelligt von läftigen Zuſchauern dem Spiele hinzu- 
geben, ijt jhon ein beliebter Aufenthaltsort in freien Stunden ge- 
worden. Gern wird er aufgejudt, aud) von Studierenden, die ſich aud) 
nur zujhauend am Spiel ihrer Kommilitonen erfreuen wollen. 

Der bisherige Erfolg beredytigt zu der Hoffnung, daß in immer 
weitere Kreije das Interejje für ein geregeltes Turnfpiel getragen 
und damit das Entgegentommen und die Opferfreudigkeit der leitenden 
Behörden für die weitere Ausgestaltung des Plaßes und der gefamten 
Einrihtung immer mehr und mehr gewedt wird. 
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4. | 
Ein neuer Spielplag in Königsberg i. Dr. 


Don Stadtihulrat Dr. Tribukait, Königsberg 
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Die Stadtverwaltung in Königsberg hat troß des Befites eines 
großen Schönen Spielplages im Nordweſten der Stadt ihre Bemühungen 
niemals aufgegeben, auch an anderen Stellen Spielgelegenheit zu 
ſchaffen. 


Zunächſt iſt im Südweiten ein Spielplatz 


in Größe 
von 5934 Quadratmeter hergerichtet. 


| Diefem wird nod) eine Släde 
von 3300 Quadratmeter, hauptjädlid; zu Ball: und Laufjpielen be- 


ſtimmt, in diefem Jahre hinzugefügt. — Ein anderer Spielplaß in 
Größe von 3,15 Hektar wird im Südojten der Stadt, 5 Minuten vom 
Sejtungstor, angelegt. Bei diefer Anlage ind die Erfahrungen auf 
den andern Spielpläßen berüdfihtigt. Die Einförmigfeit der recht— 
winklig ſich jchneidenden Baumreihen ift vermieden, und von Bäumen 
eingefaßte Rafjenjpielbahnen von 9 und 15 Meter Breite find nidt 
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wieder angelegt. Der große Kiesplat, der auch dem Sußballipiel 
dienen foll, läuft in feiner Längsrihtung mit Rüdjiht auf die Nadı- 
mittagsfonne ziemlich genau von Tlorden nady Süden. Ebenjo verläuft 
die für Lauf» und Ballfpiele in 30 Meter Breite von Bäumen ein- 
gefaßte Rafenbahn. In den Baumlinien beträgt die Entfernung 
der Bäume voneinander genau 10 Meter, um Abmejjungen zu 
erleihtern. Der ganze Pla ift an die Waſſerleitung ange- 
ichloffen, und es kann mit Leichtigkeit von vier hydranten aus der 
Staub auf den Kiespläßen verhindert und der Graswudjs auf den 
Rajenpläßen gefördert werden. 

Das Gerätehaus, in der Nähe der meijten Spielflähen gelegen, 
ſoll ebenfalls an die Wajfferleitung angefchloffen werden und 
einen Waſchraum erhalten. Der Trintjtänder befindet ſich in der 
nähe des Gerätehaufes. Für die Aborte, die an den Kanal ange— 
ſchloſſen werden follen, wird nod) ein geeigneter Platz ermittelt werden. 
Da der Plat nit nur dem Spiele der Jugend, fondern aud der Er- 
holung für die Bewohner jener Stadtgegend dienen ſoll, jo ijt für 
Wandelgänge und Sitzbänke und aud für ein Blumenfjtüd im Süd- 
weiten des Plaßes Sorge getragen. 

Das Gelände für den neuen Spielplag braudte nicht getauft zu 
werden, da es der Stadt feit langer Zeit gehört. Zur Herridtung 
des Plaßes, außer dem Gerätehaufe und den Aborten, find 16150 Mart 
bewilligt. Im Jahre 1908 wird der Pla dem Betriebe vorausſichtlich 
übergeben werden fönnen. 


5. 
Ein Zentralausſchuß 
für die Pflege der Leibesübungen in Stettin. 


Don Stadtſchulrat Dr. Rühl, Stettin. 


Wie auf allen Gebieten des Doltslebens, jo führt aud) auf dem 
der Leibesübungen ein dauerndes, durch nichts gejtörtes friedliches 
Dahinleben zur Erſchlaffung, und nur im fröhlichen Wettlampf, im 
Widerjtreit der Kräfte, kann fi eine große Sache zu voller Wirkſam— 
feit durchringen. Auch fire die leibliche Erziehung des Dolfes gilt das 
Wort des alten Philofophen veixos nano navıwv, ber Streit ift der Dater 
der Dinge, und der Grundjaß Lefjings, „daß die Menſchen noch über 
nidhts in der Welt einig fein würden, wenn fie nody über nichts in 
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der Welt gezankt hätten”, iſt auch in der Geidhichte der Leibesübungen 
zur vollen Geltung gekommen. Sreudig haben wir deshalb in der nad 
mehr als einem Menjcenalter zählenden Seit unſerer turnerijchen 
Tätigkeit mandyen Kampf begrüßt und ihn fröhlih mit aufgenommen 
und haben uns bemüht, ihn ohne jede perſönliche Empfindlichkeit, nur 
das große Ganze im Auge behaltend, zu führen, um der von uns er= 
fannten Wahrheit zu dienen. 

Freilich jeder Streit hat auch feine traurigen Folgen, wie der männer: 
mordende Krieg, der die Herde und den Hirten ſchlägt. Wie oft führt 
er nit zur Trennung der einem gemeinfamen öiel zujtrebenden 
Kräfte! Heute mehr als je zeigt fi) ein Auseinandergehen auf allen 
Gebieten des gejelljchaftlihen Lebens. Wie die Dielfeitigkeit der Inter: 
ejfen in den politiihen und in den wirtihaftlihden Kämpfen zur 
Bildung einer beflagenswerten großen Zahl felbjtändiger, ji gegen 
jeitig befehdender Gruppen geführt hat, jo zeigt ſich heute auch auf 
dem Gebiet der Körperpflege und der leiblichen Erziehung eine jolde 
Serjplitterung, daß es felbjt dem Sachverständigen ſchwer wird, den 
ruhenden Pol in der Erjheinungen Flucht zu finden. 

Den verf&hiedenartigen Urſachen diefer Erjcheinung, die in der Haupt» 
ſache in der Unfähigkeit der meisten Menſchen, ſich von Einzelbeobad)- 
tungen loszureißen und ſich zur Höhe der Erkenntnis allgemeiner Ge— 
fee emporzuringen, zu ſuchen find, wollen wir hier im einzelnen nidt 
nachgehen, wir wollen hier nur ein Beijpiel geben, wie der Derjud) 
gemacht worden ift, diefer Serjplitterung entgegenzuarbeiten und die 
getrennten, derjelben Sache dienenden Kräfte zu gemeinfamem Wirken 
zujammenzufajjen, ohne jie in ihrer felbjtändigen Tätigkeit und Ent- 
widlung 3u hemmen. 

In Stettin fand am 13. Oktober 1906 auf Einladung des 
ſtädtiſchen Turnwarts Sparr, des Gauturnwarts Reimer und des Der- 
fafjers diefes Aufjages behufs Begründung eines Sentralausſchuſſes 
für die Pflege der Leibesübungen eine Derfammlung ſtatt, zu der die 
Turn⸗, Fecht- und Spielvereine, die Radfahr-, Ruder- und Segler- 
Elubs, die Shwimm-, Wander- und Reiter:, fowie die Arzte- und Lehrer- 
vereine eingeladen waren. Erjchienen waren etwa 150 Perjonen aus 
25 Dereinen. | 

In diefer Derfammlung hielt Stadtſchulrat Dr. Rühl einen Dor- 
trag, in dem er etwa folgendes ausführte: 

Eine beflagenswerte Erſcheinung im Leben der Großjtädte jei 
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die ſtarke Serjplitterung im Dereinsleben, die ſich aud in Stettin 
auf allen Gebieten geltend made. Das gelte ebenjo jehr von den 
Berufsvereinen, wie handwerkervereinen u. a., als von den von uns 
vertretenen Dereinen für Leibeszudt. Möge man der Arbeitsteilung 
und damit der Teilung in Gruppen im Interefje der Dertiefung aud) 
das Wort reden, fo jei die völlige Serjplitterung auf idealem Gebiete 
doch ſehr bedenklich und habe zu bedauerlidhen Gegenjägen geführt. 
Doch jei es wünfchenswert und auch möglidh, diefe zu überbrüden. 

Durdy die Abjonderung der Dereine voneinander werde eine Ein- 
jeitigfeit im Urteil erzeugt, die ſich oft zu Lieblofigteit fteigere. Solche 
Urteile gründeten ſich meijtens auf Außerlichfeiten, während der Kern 
der Sache vergejjen werde. Strebten doch alle dem gleihen Siele zu, 
eine gefunde und wehrhafte Jugend 3u erziehen. 
Es ſei durch nichts zu rechtfertigen, daß fi der Ruderer vom Turner, 
der Radler vom Schwimmer abfondere, während mandyer Angehörige 
des einen Dereins ſich auf dem Gebiete des anderen betätigen möchte. 
Große Dereine könnten ihren Mitgliedern wohl Gelegenheit zu diefer 
vieljeitigen Betätigung geben, wie 3. B. der Stettiner Turnverein eine 
Radfahr: und eine Schwimmerabteilung befäße und neben dem Turnen 
das Fechten und das Spielen in allen Sormen betreibe, aber den Mit- 
gliedern kleiner Dereine blieben viele Wünſche verfagt. Hier könne ein 
freundſchaftliches Sufammengehen der verwandten Dereine Abhilfe 
\haffen. | 

Eine weitere traurige Solge diefer Serfplitterung fei die äußere 
Machtloſigkeit ſowohl den Behörden als auch einzelnen Perjonen gegen- 
über. Hier tönne nur ein Sufammenfafjen aller gleichſtrebenden Kräfte 
zu einem Sentralausfh uß zum öiele führen. Wie viel fei 
in Stettin noch zu erreichen auf dem Gebiete der Spiele in freier Luft, 
des Eislaufes, des Shwimmens im Sommer und im Winter! Ein 
großer Derband könne in folden Fragen die Derhandlungen mit den 
Behörden mit viel mehr Nahdrud führen, als ein einzelner Derein, 
wenn er möglichſt die ganze Bürgerfchaft hinter ſich habe. 

Aud) fei das der Sache der Leibesübungen noch fernftehende Publi- 
tum zu gewinnen, einerjeits zu aktiver Teilnahme, andererfeits aber 
aud Zur Förderung durch Bereitjtellung von Mitteln. Es fei dankend 
anzuertennen, daß der Stettiner Turnverein ſich beim Bau jeiner Turn- 
halle eines außerordentlihen Wohlwollens zu erfreuen gehabt habe, 
dat auch andere Dereine bei hodhherzigen Gönnern reihe Unterjtüßung 


Dr. Rühl: Ein Sentralausfhuß f. d. Pflege d. Leibesübungen in.Stettin. 285 


fanden. Auch fei hinzuweifen auf die Bereitjtellung der Spiel- und 
Sportpläße durch Herrn Quiftorp, die in ihrer Großartigkeit faum 
iroendwo übertroffen werde. Aber zu jo großzügigen Shenfungen, 
wie fie ſchon anderwärts gemacht wären, — er weiſe nur auf den 
prädtigen Walter Simonplag in Königsberg hin — bedürfe es nod 
befonderer Anregung. Dazu gehöre die Erwedung höheren Interejjes 
durch eine einheitliche, alle Kreife der Bevölferung umfaſſende Macht. 

Auf der anderen Seite fei ein folder Sentralausshuß aud) in der 
Lage, etwaigen Wohltätern die richtige Direftive zu geben. Als Beijpiel 
führte Redner die Paläftra Albertina in Königsberg an, von der zu 
bezweifeln fei, ob fie in ihrer Anlage ihren Swed erfülle und das 
große Opfer redhtfertige. 

Ein wirklicher Erfolg auf dem Gebiete der Leibesübungen fönne 
in den Großjtädten nur erzielt werden, wenn alle politiſchen Unter: 
ihiede, wenn Klaſſen- und Raſſenhaß beijeite gelajfen würden, und 
wenn fich alle Dereine für Leibespflege, die nody den Mut hätten, ſich 
zu einem Daterlande zu befennen, zu gemeinfamer Arbeit am Wohl der 
Jugend und des Daterlandes zuſammenſchlöſſen. | | 

Dazu folle der Sentralausfchuß dienen, dejfen Aufgaben zu bejtehen 
hätten in der Sufammenfafjung der getrennten Dereine, im Ausgleidhen 
von Gegenfäßen, Ratgeben an die einzelnen Dereine, hilfreidyer Unter: 
ſtützung bei der Organifation von Dereinen, Dertretung vor den Be= 
hörden, Propaganda in der Bevölkerung, Befämpfung politischer 
Sonderbeftrebungen, insbefondere Schuß gegen die aus dem Hlajfen- 
und Rafjenhaß drohenden Gefahren, Aufbringung von Geldmitteln, 
Sörderung der Anlegung von Spiel- und Eisplägen, Shwimmanitalten 
und ähnlichen Einrihtungen, alljährliche‘ Deranjlallung eines gemein: 
jamen Sejtes, etwa am Sedantage. 

Der Dortrag fand allgemeine Zuſtimmung. Es wurde ein Aus: 
ſchuß ernannt mit dem Auftrage, einen Organifationsplan auszus 
arbeiten. Diejer Ausjhuß, in dem die verjdiedenen für den Gedanten 
der Einigung interejjierten Gruppen, die Ärzte, Sehrer, Turner, 
Schwimmer, Radfahrer, Fechter, Wanderer, Spielvereine u. a. ver= 
treten waren, einigte fich in längerer Beratung über einen Satzungs— 
entwurf, der zurzeit den Einzelvereinen zur Prüfung vorliegt, mit 
dem Erſuchen, ſich zu erklären, ob fie einem joldhen Sentralausfhuß 
beitreten und an feiner Sörderung mitarbeiten wollen. 

Die Sagungen geben als Swed des 3Zentralausfhuffes an, den 
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„Sufammenfhluß der Dereine für Leibesbildung 
zur gemeinfamen Sörderung der Einzelaufgaben 
der angejhlofjenen Dereine auf dem Boden vater- 
ländifher Gejinnung unter Ausſchluß von Politit 
und Religion“ Als Mittel zur Erreichung diefes Swedes gelten 
„Verbreitung richtiger Anſchauungen über die Bedeutung und den Be: 
trieb georöneter Leibesübungen durdy Dorträge und durdy die Preſſe, 
Einwirkung auf die Behörden bei Beihaffung der den Leibesübungen 
‚dienenden öffentlihen Einrihtungen, Erleihterung der Benugung der 
bezüglihen Einrichtungen durch Unbemittelte, Förderung des Der: 
fehrs der dem Ausſchuß beigetretenen Dereine unter ſich, gemein- 
jame Seiern vaterländijher Gedenttage. Aufge- 
nommen werden auch Einzelmitglieder. Die Leitung des Sentralaus- 
ſchuſſes liegt in den Händen eines Gejamtvoritandes, in den jeder 
Derein ein bezw. zwei Mitglieder entjendet, und einem jiebengliedrigen 
vom Geſamtvorſtand aus feiner Mitte zu wählenden Hauptvoritand. 
Die Geſchäftsführung ift möglichſt einfad) gedadt. Daher wird von 
jedem Derein aud) nur die geringe Jahresiteuer von 5 Mark bezw. (für 
Dereine über 100 Mitglieder) von 10 Mark gefordert. Einzelmitglieder 
zahlen jährli 5 Mark oder einmal 50 Marf. 

Die Teilnehmer an den bisherigen Beratungen geben ſich der 
Hoffnung hin, daß das Unternehmen gelingen und zur Sörderung der 
leiblihen Ausbildung der Stettiner Jugend beitragen, namentlid) aber 
die Seier Öffentliher Sejte in neue Bahnen Ienten wird. 


6. 
Die Spielplaßhalle auf dem „Klushügel” 
zu Osnabrück. 


Don ©Oberturnlehrer Julius Shurig, Osnabrück. 


Im Jahre 1886 hat Osnabrück einen großen, in unmittelbarer 
Nähe der Stadt, auf einer Anhöhe, dem „KlIushügel”!) gelegenen 
Spielplag erworben. Don ihm aus hat man einen herrlichen Blid auf 
die altehrwürdige, vieltürmige Sriedensjtadt, die die Ausläufer des 


2) Es iſt hijtoriiher Boden von hervorragender Bedeutung. Am „Kluss 
hügel” oder Scdylagvorderberge wurde 783 die blutige Entſcheidungsſchlacht 
zwiſchen Karl dem Großen und dem Sachſenhelden Wittekind ausgefochten, die 
mit einer ſchweren Tliederlage des leßteren endete. 
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Wejergebirges und des Teutoburger Waldes umgrenzen. Seine Größe 
beträgt 38720 Quadratmeter, von denen zirka 32000 auf die Spiel: 
pläße und zirfa 6000 auf Alleen und fonjtige Anlagen fommen. 

Als an einem herbſtnachmittage 1904 die ſtädtiſche Promenaden- 
fommijjion, unter Führung des Herrn Oberbürgermeijters Dr. Rif- 
müller, diefen Plaß befichtigte und einen lebhaften Spielbetrieb der 
Schuljugend antraf, aber auch Kleidungsftüde, Fahrräder u. dgl. bunt 
herumliegen jah, reifte der Plan, dort Untertunftsräumlidteiten zu 
ſchaffen, deren Erbauung von den ſtädtiſchen Kollegien am 20. Dezember 
1904 beſchloſſen wurde. 

Dom Stadtbauamte veranlaßt, hatte der Derfajfer Dorjchläge 
über die zu bejchaffenden Einrichtungen zu madyen, die zur Annahme 
gelangten, und ſchon am 5. September 1905 konnten diefe Baulichkeiten 
in Benugung genommen werden. Sie hatten folgende Gejtaltung 
befommen: 


’ 


— 
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Abb. 1. Grundriß. 
a und b Garderoben für Tennisſpieler (Damen und Herren), 
ce Wirtihaftsraum, d Truhen, e Schränke. 


Als die Spielplaghalle ihrer Dollendung entgegenging, fand am 

15. Juni 1905 im Stiedensfaale des Rathaufes eine gemeinjame Sigung 

der hiefigen Schulräte, Direktoren und Reftoren, unter Dorfit des 

Oberbürgermeifters jtatt, in welcher der Derfajjer die Einrichtung 

der Spielplaßhalle erläuterte und über Neuregelung und Erweiterung 

des Spielbetriebs Dorjhläge machte. 
Aus diefen Derhandlungen fei folgendes angeführt: 
Die Spielplaghalle enthält an Räumlidtteiten: 
3wei Hallen zur Aufbewahrung der Kleider, Sahrräder 
u. dgl.; ferner find hier Schränke und Sigbänte vorhanden, 
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leßtere truhenartig ausgebildet und mit Kajten verjehen. 
Jeder Spielgruppe wird ein folder verſchließbare Raum, 
zur Aufbewahrung eigener Sadyen, zur Derfügung ge- 
ſtellt. Aud für Wafchvorrichtungen iſt gelorgt. 

Einen Geräteraum zur Aufbewahrung der Spielgeräte. 

Ein Simmer für die Spielplagverwaltung. = 

Eine Dorhalle zum Shuß gegen ungünjtige Witterung 
und einen Wirtfhaftsraum zur Aufbewahrung alfo- 
holfreier Getränte. | 





Abb. 2. Spielplaßhalle. 


S5weibarderoben für Tennisjpieler beiderlei Geſchlechts. 
Eine Samilienwohnung für den Wärter, im oberen 
Geſchoß des Hauptgebäudes. 

Es war die herrichtung zweier Unterkunftshallen nötig, weil fehr 
oft zwei Schulen gleichzeitig den Spielplag benugen. Aus dem Geräte: 
raume werden den Schülern in der Zeit, an welder fie das Benußungs- 
recht des Spielplates haben, Spielgeräte geliehen, 3zu deren Ausgabe 
und Rüdnahme ein befonderer Schalter vorhanden ift. Das kleine 
Simmer für die Spielplagverwaltung iſt heizbar und mit Tiſch und 
Stühlen ausgejtattet; leßtere befinden fid} audy in der Dorhalle. Der 
Wärter hat die Reinigung und Inorönunghaltung aller Räume, aud) 
der Bedürfnisanitalten, zu bejorgen, die Spielgeräte auszugeben, zurüd- 
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zunehmen und darüber genaue. Kontrolle zu führen. Diefe Arbeiten 
bejorgt meiftens die Srau des Wärters, da deren Mann am Tage 
jeinem Berufe nadgeht. Es ift dem Wärter für fih und feine 
Samilie freie Wohnung gewährt, und außerdem hat er den bei der 
Derabreihung alfoholfreier Getränte ſich ergebenden Derbdienit. 

über die Ausnußung des Spielplatterrains gibt der hier folgende 
an Austunft: 
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Abb. 3. Lageplan. 


Es find, außer dem Kinderfpielplage und dem Plate für kleinere 
Spiele, ſechs Spielpläße vorhanden; zwei große (At und A?) für 
Sußball, Schleuderball, Schlagball mit Sreifjtätten, und vier kleinere 
für Tamburin, Saujtball, Hodhftoß, hochwurf und ſonſtige Wettipiele. 
Auf den Pläßen für Sußball find die Tore eingegraben, und auf 
« denen für Tamburin ufw. find ſechs Majten von je 7 Meter Höhe auf: 
gestellt, an denen fidy Leinen von je 25 Meter Länge, von 3 Meter Höhe 
beginnend und von Meter zu Meter bis zu 7 Meter aufjteigend, an— 
bringen laſſen. Auch vier Ballförbe find an befonderen Maften und 
in verfchiedenen Höhen angebracht. Auf dem Plaße für Lleinere Spiele 
laffen ſich Barrlauf und fonjtige Spiele, die nit viel Raum in 
Anſpruch nehmen, betreiben. Der Kinderfpielplag ift mit Bäumen 
umgeben und liegt genügend weit vom eigentlidien Spielterrain ent- 

Volks» und Jugendſpiele. XVI. 19 
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fernt, jo daß jede Gefahr für die dort fpielenden Kleinen ausgejhlofjen 
it. Ein Rundlauf (a) ift vorhanden, ein Lawn-Tennisplat (c) wird 
noch angelegt, und auch die herrichtung von Übungspläßen für volks— 
tümliche übungen ift in Ausfidt genommen. Die Bedürfnisanjtalt (b) 
iſt für beide Geſchlechter eingerichtet. 

Die Geſamtkoſten für jämtlihe Spielplageinridtungen auf dem 
„Klushügel” betragen 13000 Matt. 

Schon jeit 1886 war vom Magijtrat den Schulen und Spiel- 
vereinigungen der Klushügel zur unentgeltlihen Benugung über: 
wiejen worden, aud) waren für die einzelnen Schulen die Seiten, 
in weldhen jie das Benutzungsrecht hatten, feftgelegt, aber dieje An- 
orönungen find nicht immer befolgt worden. In der bereits oben 
erwähnten gemeinjamen Sigung wurde bezüglidd der Neuregelung 
und Erweiterung des Spielbetriebes und Sejtlegung der Spielzeiten 
für die einzelnen Schulen folgendes angenommen: 

Es bilden jih an den einzelnen Schulen Spielabteilungen, 
von denen zwei bis drei zu einer Spielgruppe zu vereinigen 
jind. Jeder Spielgruppe wird während ihrer Spielzeit eine Unter: 
funftshalle zur Derfügung gejtellt. An der Spitze jeder Gruppe jteht 
ein Obmann, ber von dem betreffenden Schulvorjteher ernannt 
wird. Der Obmann hat die Ordnung in der Unterfunftshalle zu 
überwadhen, diefe während der Spielzeit abzufchliegen, die Spiel- 
abteilungen zu bilden und ihnen die Spielpläße anzuweijen. 

An der Spiße jeder Spielabteilung jteht ein Spielwart, 
den die betreffende Abteilung aus ihrer Mitte wählt und der 
die Bejtätigung des Schulvorjtandes bedarf. Der Spielwart ver: 
einbart mit feiner Abteilung die vorzunehmenden Spiele, bringt diefe 
in Gang und jorgt für deren geordneten Derlauf. Er Täßt ſich die 
nötigen Spielgeräte vom Wärter einhändigen und überwadht deren 
Rüdgabe. 

Beginn und Schluß der Spielzeiten gibt der Wärter durch Glocken- 
3eihen an. | 

In gemeinjfamen Unterweifungen werben die Obmänner und 
Spielwarte mit ihren Sunktionen vertraut gemadt; die Spiele jelbjt 
werden im QTurnunterridhte eingeübt. 

Um den Umfang des Spielbetriebs überjehen zu können, joll dem 
Unterzeichneten von allen Schulen die Zahl der aus jeder Klafje am 
Spiele teilnehmenden Schüler befannt gegeben werden, und nad; diefen 
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Angaben iſt ein Plan über die Derteilung der Spielzeiten aufzujtellen. 
Die unteren Klaſſen jollen hierbei noch nicht berüdjichtigt werden, 
jondern nur von den höhern Schulen Prima bis Untertertia, und von 
den Elementarſchulen die drei oberen Klaſſen. Durdy das Weglaſſen 
der unterer Klaſſen hofft man einen befriedigenden Spielbetrieb aud) 
ohne Mithilfe bejoldeter Lehrer zu erzielen. 

Auf Grund der von den Schulvoritehern eingegangenen Mit- 
teilungen wurde dann ein umfajfender Plan über die Benußung des 
Spielplaßes feſtgeſetzt. | | 

Es wurden 27 Spielgruppen gebildet, die ſich in 77 Spiel« 
abteilungen mit 1164 Schülern und 549 Schülerinnen gliederten, von 
denen 224 den Gnmnajien, 52 der Handelsjchule, 122 den Seminarien, 
210 den Präparandenanjtalten, 90 den Seminarübungsfhulen, 466 
Knaben und 459 Mädchen den Elementarſchulen und 90 der höheren 
Mädchenſchule angehörten. Im Sommer 1906 war die Beteiligung 
annähernd diejelbe. Außer auf dem „Klushügel” befindet ſich vor der 
Heujtadt, auf dem Schölerberge, ein 4000 Quadratmeter großer, 
mitten im Walde gelegener Spielplaß für die in dortiger Gegend ge- 
legenen Elementarſchulen. Sieben Spielvereinigungen von Erwachſenen, 
meijtens Sußballtlubs, iſt an den Sonntagen die unentgeltlihe Be» 
nußung der ſtädtiſchen Spielpläße gejtattet. 

Nach Sertigjtellung der Spielplaghalle, September 1905, haben 
wir mit der Neuregelung und Erweiterung des Spielbetriebs folgende 
Erfahrungen gemadit. 

Durch den engeren Zuſammenſchluß von Schule und Spielplat 
ift die Einführung eines ordnungsgemäßen und geregelten Spiel« 
betriebes möglid! geworden. Mit Unterjtügung der Sculvorjteher 
und mehrmaligem Eingreifen der Polizei wurde die Willkür, die 
bezüglich der Benußung des Spielplaes eingetreten war, bald bejeitigt. 
Die von den jtädtifhen Kollegien durch Erbauung der Spielplaghalle 
und fonjtigen Einrihtungen auf den Spielplägen gejhaffenen günjtigen 
Derhältniffe zur Sörderung des Jugendfpiels kamen nit nur den 
jtädtifchen, fondern allen hiejigen Schulen zugute. 

Das Spielen ohne Mithilfe bejoldeter Lehrer hat ſich vielfad, 
nicht bewährt. In den oberen Klaſſen der höheren Schulen und aud 
zum Teil in denen der Elementarſchulen ift es mehr oder weniger 
befriedigend gegangen, je nadydem geeignete Obmänner und Spiels 
warte vorhanden waren, aber beim Spielen der mittleren Klajjen 

19* 


292 V. Aus einzelnen bauen und Orten Deutſchlands. 


ift die Mithilfe der Lehrer nötig und bei ——— der unteren 
Klaſſen erſt recht. 

Das Fußballſpiel dominierte und vermochte auch in den mittleren 
Klafjen eine rege Spielluft wachzuhalten, dann folgten, befonders in 
den oberen Klajjen, Tamburin, Saujt- und Scyleuderball, bei denen 
das Interejje anhielt, aber andere Spiele waren nicht imfjtande, die 
Spielluft dauernd zu erhalten; die dafür vorhandenen Spielgeräte 
wurden nur wenig verlangt. Bier fehlte der anregende Lehrer. Anders 
war es bei den Spielen der Mädchen, welche Lehrerinnen leiteten ; 
bier fand ein größerer Wedel in den für Mädchen geeigneten Spielen 
jtatt. Bei den Schülern war das Interefje für das Sußballipiel jo 
Itarf, daß aud) in den Stunden, in denen ausnahmsweije der Unter- 
richt in der Schule ausfiel, die Benußung des Spielplaßes vielfach nad)- 
gejuht wurde. Die Dornahme von Wettjpielen zwiſchen ver- 
Ihiedenen Schulen nahm beim Sußball jo überhand, daß eine Ein- 
ſchränkung nötig wurde und die Bejtimmung erlaffen werden mußte, 
daß von jeder Spielgruppe, rejp. Spielabteilung, nur einmal monat- 
lih, und zwar nur in der erjten Woche jeden Monats ein ſolches Wett» 
jpiel veranjtaltet werden darf, weil dabei immer ein Teil von der 
Spielmannjdaft, die das Benutzungsrecht des Spielplaßes hat, zu—⸗ 
rüdjtehen muß und, wenn dieje Spiele zu jeder Seit vorgenommen 
werden dürfen, ſich vielfach ein und diefelben Schüler zu diefen drängen, 
die dann fajt täglich auf dem Spielplage anzutreffen find. 

Die Kojten für Unterhaltung und Ergänzung der Spielgeräte be- 
tragen annähernd 350 Mark, von denen faft 300 Mark allein auf 
Sußbälle fommen. 

Im Winterhalbjahte muß das Spielen der Mädchen eingejftellt 
und die Spielzeiten der Schüler müfjen auf frühere Nachmittagsſtunden 
gelegt werden. Die Dauer der Spielzeit beträgt für jede Spielgruppe 
zwei Stunden wödhentlih, nur Mittwochs und Sonnabends muß fie 
auf anderthalb Stunden verfürzt werden, um alle Schulen unter- 
zubringen. Die Einführung eines obligatorifhen Spiel- 
betriebs ijt nur an den beiden Präparandenanjtalten möglich ge— 
wejen, denen die Regierung gejtattet hat, an Stelle der dritten 
wöhentlihen Turnjtunde zwei Spieljtunden anzufegen. Lehrer diejer 
Schulen leiteten und beauffihtigten die Spiele und kontrollierten den 
Beſuch. Es hat fi) hier ein fehr erfreulicher Spielbetrieb entwidelt, 
bei dem die Spiele im mannigfachſten Wechſel vorgenommen wurben; 
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das frifche, fröhliche Leben hat durdy den obligatorifhen Charakter 
durchaus nit gelitten. Wir ſehen hierin den Anfang zur ge— 
jegliden Einführung des angeftrebten und fehr erwünſchten verbind» 
lihen wödentlihen Spielnahmittags, 3u dem unfere gegen 
wärtige Gejtaltung des Spielbetriebs nur den Dorläufer bildet. Durch 
unjere Spielplageinrihtungen find die Dorbedingungen für deſſen Ein- 
führung erfüllt. Wir vermuten, daß dejfen Werdegang der gleiche fein 
wird, wie er vom freiwilligen Turnunterriht zu dem gegenwärtigen 
obligatoriſchen war. Unjere Erwartung jtüßt ſich auf die verheißungs- 
vollen Worte in dem dentwürdigen Erlaffe des Herrn Kultusminifters 
v. Goßler, vom 27. Oktober 1882: „Die Schule muß das Spiel als 
eine für Körper und Geijt, für Her3 und Gemüt gleid) heilfame 
Lebensäußerung der Jugend, mit dem Suwahs an leibliher Kraft 
und Gewandtheit und mit den ethijhen Wirkungen, die es in feinem 
Gefolge hat, in ihre Pflege nehmen und zwar nidyt bloß gelegentlich, 
fondern grundfäglidd und in geordneter Weife.“ 

Große Sreude rief damals diefer Erlaß bei jedem Jugendfreunde 
hervor, aber dejjen Konjequenzen — Beſchaffung von Spielpläßen 
für die jtaatlihen Lehranjtalten und Bereitjtellung der Mittel zur her— 
richtung folder für Stadt- und Landjchulen — Freigabe der nötigen 
Spielzeit bei allen Schulen durch Derminderung anderweitiger Unter- 
richtsſtunden — gejeglihhe Anordnung eines wöhentlihen obligato- 
riſchen Spielnadmittags — jtehen nody aus. 


T. 


Berliner Ferienſpiele. 
Ein Beitrag zur Leibespflege der Großftadtjugend. 
Don Ewald Richter, Berlin. 


Der Nachwuchs unferer Großjtädte bildet eine ernſte Sorge ein- 
fihtiger Pädagogen, warmherziger Doltshngieniter und weitjchauen= 
der Kommunalverwaltungen. Der Mangel an Gelegenheit zu 3wang- 
lojem Ausleben im Freien, an erfreuender und erfriihender Tätigkeit 
in reiner Bimmelsluft verurſacht, daß in den großen Städten mehr 
Tugendfrantheiten als auf dem flahen Lande vorkommen. Appetit: 
Iofigfeit, Blutarmut, Bleihjudt, Raditis, Strofuloje und Nerven- 
ſchwäche find weitverbreitete, meift erworbene Krankheitserſcheinungen 
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des Großſtadtlebens; dejjen entartenden Wirkungen ijt felbjt die zu— 
gewanderte Landbevölterung auf die Dauer nicht widerjtandsfähig. Die 
Kranfheits- und Sterblichleitsverhältnijfe unferer Größjtädte wären 
aber ſicherlich noch ungünjtigere, wenn nidyt die Bewohner agrariſcher 
Provinzen, in denen die wenigften Ärzte und die kräftigſten Menſchen 
heimifh find, die Eigenbevölferung allmählid) erjegen würden; fo 
fommen 3. B. in Berlin auf adt Einwohner jährlih ein Zu⸗ und 
ein Sortziehender. Die fortjchreitende Erweiterung des Weichbildes 
und die engräumige Bauweife der Großjtädte lajjen die Gejundheits- 
gefahren der mangelhaften Luft: und Lihtzuführung insbejondere dem 
Teil der Großjtadtjugend verhängnisvoll werden, der unter traurigen 
Wohnungsverhältnifjen und unter der Laft des Miterwerbs für den färg- 
lihen Lebensunterhalt aufwächſt. Wenn aud) die gejundheitswidrigen 
Einflüffe, die den Volksſchülern die foziale Lage ihrer Umgebung bietet, 
für die Schüler der höheren Lehranjtalten weniger in Betradht kommen, 
weil ihre Wohn-, Ernährungs» und Lebensweije eine günftigere ift, 
jo maden ſich bei ihnen um jo mehr die durch längere Schulzeit ent- 
jtehenden Solgen einer einjeitigen Derjtandesbildung geltend. Die 
hochgeſpannten Anforderungen des Schullebens und die Sucht unver: 
jtändiger Eltern nad geiftiger Srühreife ihrer Kinder erſchlaffen 
vorzeitig die Nerventätigfeit. Die gehirnermüdende Zerſtreuungsſucht 
und geiftige Überfättigung machen unfere Großjtadtlinder für tief- 
gründige Eindrüde und natürliches Ausleben durch Körperanjtrengun- 
gen, die das berechtigte Selbjtbewußtjein fördern und den Genuß in 
gejunde Bahnen leiten, unempfänglid. Die unvernünftige Kafernierung 
in der Periode gejteigerten Wachstums rächt fich durch ſtändige Sunahme 
der Abnußungstrantheiten, Gehirn-, Nerven= und Herzleiden, und der 
Selbjtmorde, die von dem überjpannten Ehrgeiz und der Lebensunluft 
derjenigen zeugen, denen Frohſinn und Jugendmut Lebenselemente 
fein follten. Kraft: und haltlofe Charaktere, luftſcheue Brillenträger, 
mürrifhe und matte Schüler, die gegen die Sreuden der Natur abge- 
jtumpft find, weil fie mehr aus Büdern als aus der Natur jhöpfen 
lernten, find auf das Schuldkonto einer ungejunden Pädagogil, die auf 
Kojten der förperlihen Entwidlung die geiftige fördert, zu fchreiben. 
Mit dem einfeitigen Intelleftualismus muß die Fähigkeit und Sreudig- 
Teit zu intenfiver Arbeitsleiftung ſchwinden; denn die Törperliche 
Schlaffheit erzeugt auf die Dauer nervöſe Reizbarkeit und geiftige 
Trägbheit. 
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Der hHijtoriih begründeten Erkenntnis, daß eine vollwertige 
Körpergymnaftit eine die Volkskraft fördernde Gegenwirkung wider 
eine einjeitige Geiſteskultur bietet, haben ſich audy unjere Staats- und 
Kommunalbehörden, wie manderlei Betätigungsverfuhe des legten 
Jahrzehnts beweifen, nicht verſchloſſen. Leider ift vielfah der Wert 
der Regierungserlajje, die von platonifher Liebe zur Volkshygiene 
Seugnis gaben, ein papierner geblieben. Die gute Abficht, ein inten- 
jives Turn- und Spielleben 3u erzielen, Tann nur mit einem Lehr: 
perfonal durchgeführt werden, das mit den Erfahrungsgrundfäßen 
eines zeitgemäßen Turn- und Spielbetriebes vertraut iſt. Das Der- 
jtändnis für eine vollwertige Körpergnmnaftit will unter fad- 
fundiger Leitung mit Ernjt und Eifer erturnt fein; nur aus. der 
Anſchauung kann ein frudtbarer Turnunterricht gezeitigt werden. 
Die behörölihe Sörderung der Spiele und Turnkurſe aber hat 
die Hoffnungen, die Kundgebungen der Regierung erwedten, nicht 
im vollen Maße erfüllte Was in offizieller Hinfiht für eine 
erhöhte Wertung und Beadtung der Törperlihen Leibesübungen 
der Jugend getan .wurde, ging meijt von gutberatenen und opfer- 
willigen Kommunalverwaltungen aus. Die letzten Jahrbücher für 
Volks- und Jugendjpiele bieten in diefer Hinfiht wertvolle Mit- 
teilungen, die erfennen lafjen, daß die Seit, in der von Staats- und 
Stadtwegen verhütet wurde, daß etwas für Würdigung und Sörde- 
rung des deuten Turn» und Spiellebens gejchehe, endlih vorüber 
it, aud) für Berlin. Die Einführung eines human geübten Frei— 
badeſyſtems und die unentgeltlihe Erteilung von Shwimm- 
unterricht haben in der Berliner Schuljugend vermehrte Wajjer- 
freunde und erhöhte Waſſerfreude gefhaffen. Die 5ahl der zwedent- 
jprehend angelegten, modern ausgejtatteten und im ganzen fauber 
erhaltenen Turnhallen ijt im le&ten Jahrzehnt bedeutjam 
geftiegen und die Turnlehrer- und QTurnlehrerinnen- 
Bildungsfturjfe, die der Städt. Oberturnwart Dr. med. Ludow 
mit jugendfriiher Arbeitsfreudigfeit als umfichtiger Lehrer und an— 
fpornender Turnmeifter leitet, haben ſich als wefentliches Mittel, das 
Turnen zum vollwertigen Unterrichtsfach zu erheben, bewährt. Die 
alljährlih in Berlin ftattfindenden Spielkurſe für Lehrer und 
Lehrerinnen und die Einfügung der Jugendfpiele in den Berliner 
Turnlehrplan haben weſentlich dazu beigetragen, den ſyſtematiſchen 
Turnunterriht zwedmäßig zu ergänzen und volkstümlich zu geitalten. 
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Im legten Winter ift aud) ein ernjthafter Verſuch mit Eisbahnen, die 
den Schulkindern zum Eislauf unentgeltlid zur Derfügung ftehen, 
im legten Sommer mit ausgedehnten Shülerwanderungen, 
ferner mit Dermittelung orthopädifhen Turnunterrihts an bedürftige 
Kinder gemadht worden. ‚In den beteiligten Fachkreiſen wurde es 
ferner mit aufridtiger Sreude begrüßt, daß das Spielareal der während 
der Sommermonate freigegebenen Pläße im lebten Jahrzehnte be- 
deutfame Dermehrung und zwedmäßigere Gejtaltung fand. Die Ber: 
liner Stadtpäter, die wohl in der Mehrzahl Hausagrarier find, jcheinen 
fih von dem egoiftifhen Standpunkte, die freien Pläße gärtnerifch 
zu Shmüden, um den Bodenwert der Anlieger zu heben, endlich ab- 
gewandt zu haben. Sand dody vor einigen Tagen der Bürgermeijter 
Dr. Reide, der fi als ein eifriger und tatfräftiger Sörderer der 
Berliner Jugendfpiele betätigte, mit dem Projekte, einen 6000 Quadrat- 
meter großen Raum der Gartenanlagen auf dem Saltplate, ähnlid) 
wie auf dem vor furzem freigegebenen Leopoldplage dem Spiel- 
betriebe zu erjhließen, die Genehmigung der Stadtveroröneten- 
verjammlung, die auch anjtandslos den Koſtenanſchlag in Höhe von 
92000 Mark bewilligte. Somit jtehen gegenwärtig zwölf ausgedehnte 
Anlagen, unter denen die wohlgepflegten Rajenflähen im Treptower 
. Darf, im Sriedrichs- und im Humboldthain wahre Mujfterjpielpläße 
find, der Berliner Schuljugend offen. Aus dem regen Spielbetriebe 
und der alljährlich fteigenden Srequenz der Teilnehmenden, die hier 
zu Spielgemeinden geordnet im Wonnegefühl der Sreiheit und der 
Jugendluſt dahinwogen, ijt erjihtlih, daß die Anregungen jpiel- 
kundiger Leiter, die ſich fröhlid und eifrig bei den Lauf», Ball-, 
Wett und Majjenfpielen betätigen, auf empfängliden Boden fallen. 
Die meijten Berliner Spielpläße liegen mehrere Kilometer vom Stadt- 
innern entfernt an der Weichbildgrenze; troßdem madt ſich ſchon 
jegt eine zu jtarfe Belajtung geltend. Sollte darum in den hiejigen | 
Sdhullehrplan außer den beiden Pflichtturnstunden eine obligatorijche 
Spieljtunde, in der Scherz«, Ned-, vor allem aber Parteijpiele erlernt 
und eingeübt werden, eingefügt und der Sorderung eines obligatori- 
hen, von Scyularbeiten freien Spielnadhmittages gewillfahrt 
werden, jo würden die vorhandenen Spielfelder dem erhöhten An- 
drange nicht genügen; denn erfahrungsgemäß wächſt mit der Spiel» 
fenntnis aud) die Spiellujt und die Spielfrequenz. 

Als ein bedeutjames Hilfsmittel, den Bejtand an Spielpläßen 
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zeitweilig zu vergrößern und das Derjtändnis für die gejundheitlichen 
und erzieherifhen Wirlungen der deutfhen Jugendfpiele in weitere 
Volkskreiſe zu tragen, bewährten ſich auch die jeit jehs Jahren be- 
ftehenden Berliner Serienfpiele Auf den 30 6emeinde- 
Thulhof-Spielpläßen, die in allen Stadtteilen errihtet und durch 
Eniailleplafate als Serienjpielhöfe kenntlich gemadt waren, herrichte 
ein munteres Treiben. Die Schulrefruten buddelten im Sande, den 
die Parkverwaltung reichlich anfahren ließ, bauten Gräben, Gärten, 
Türme, Sejtungen ujw. oder ergößten ſich gruppenweifje an allerlei 
Sing- und Nedjpielen. :Schwebeitangen wurden aus der Turnhalle 
ins Freie gebradt und für die Kleinen zu Gleihgewichts- und Spring- 
übungen, andere als Ruhepläße für die Ermatteten aufgeftellt. Die 
älteren Schüler und Schülerinnen, die getrennt auf befonderen Pläßen 
fpielten, beteiligten jih vor allem eifrig am Tamburin- oder Krodet- 
jpiel, jteigerten ihre Musteltätigfeit dur) Tauziehen, durd) 3zwedmäßige 
Barren= und Redübungen oder jtärkten die jugendlien Beinmustfeln, 
die Herz- und Lungentätigkeit im Kaften-, Seil- und Bodfpringen, im 
Woanderball-, Saujtballe und Barrlauffpiel. 

Die Serienjpiele find gewiß eine jegensreihe Einrichtung; denn 
in der fünfwöchigen ſchulloſen Seit, die vielfach eine Quelle der Der- 
wilderung ijt, bieten fie der in Berlin zurüdgebliebenen Schuljugend 
die Möglichkeit eines vor den Gefahren des Großjtadtlebens, insbe- 
fondere des Sahrwefens, geſchützten Aufenthaltes; jie bewahren vor 
dem Austoben in gefährlihen Spielereien, vor jtrafbaren Streidhen 
und lenten den Betätigungstrieb der Kinder in gejunde Bahnen. Die 
Pläße, die im Wohnbezirte der Schuljugend liegen, fönnen aud) von 
den im Haushalte Tätigen oder mit Nebenerwerb Belajteten leicht 
zeitweilig benugt werden; die weitere Sreigabe der 
Serienjpielhöfe ijt fomit ein dringendes Bedürfnis. 

Es ift ein bedeutfames Zeichen für den in unferer .Schuljugend 
herrſchenden Spieltrieb, daß jelbjt unter wenig günjtigen Derhält- 
niffen ein munteres Spielleben möglich ijt; denn nad) Anlage und 
Ausdehnung können die meisten Serienjpielpläge nur als Notbehelfe 
eiries förderlihen Spielbetriebes gelten. Die hodhummauerten Schul⸗ 
höfe, auf denen ſich befonders in der Julihige die Luftverjchledte- 
rung durch ſtarkrauchende Sabriften, Eifenbahnen, Gasanjtalten ujw. 
fühlbar madt, entbehren der Tandfchaftlihen Reize; der geringe 
Slähenraum, der durd eine Reihe verfümmerter Bäume, durch ge= 
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pflafterte Zugänge, vorjpringende Anbauten und eingefriedete Garten- 
anlagen nur noch mehr beſchränkt wird, läßt auch nur ein bejchränftes, 
fein lebendiges und erfrifchendes Spiel auflommen, jelbjt wenn feine 
Störung durch Serienbauarbeiten oder Pflajterungen eintritt. Ins- 
befondere den Kindern der ©berjtufe, die jid) mit den Sandliegepläßen 
und Kindergartenspielen nicht befreunden, ſondern im Scylagballfpiel 
und fonjtigen Parteifpielen ihr Können betätigen wollen, bieten jie 
nicht genügenden Raum; die ältere Schuljugend ſuchte deshalb viel- 
fah, nachdem die Neugierde befriedigt war, auf den an der Peripherie 
befindlihen Bauflähen und unbebauten Straßenzügen ein Seld un- 
gezügelten Austobens. 

In diefem Jahre aber wurde auf mehreren Serienjpielhöfen die 
Erfahrung gemadıt, da die Gejamtfrequenz, insbefondere die Be- 
teiligung der Schüler und Schülerinnen der Oberftufe, nit wie in 
den Dorjahren zurüdging, fondern von Wode zu Wode jtieg. Der- 
anlaßt wurde diefe Tatſache durch die mit Ablauf der zweiten Serien- 
ſpielwoche beginnenden Tagesausflüge nad den Dororten Bud 
und Blanfenfelde. Der Berliner Magijtrat war nämlid) auf Antrag 
des Stadtveroröneten Borgmann den eingehend begründeten Ausfüh- 
rungen des Städt. Öberturnwarts Dr. Ludow, den Serienipiel- 
betrieb in die luftreine Umgebung Berlins 3u verlegen, gefolgt; die 
Stadtverwaltung gab zu diefem Swede das mit niederem Graswuchſe 
bejtandene Wiefengelände in Blantenfelde und den Waldanger im 
Buder Stadtforite frei und gewährte den Kindern von zehn, im 
Norden und im Sentrum gelegenen Spielplägen für diefe Verſuchs— 
fahrten einen bedeutfamen Derpflegungs: und Sahrtzufhuß aus dem 
Stadtfädel. Jene Spielhöfe wurden auch in den Ausflugswodhen der 
ihulpflihtigen Jugend freigegeben; morgens aber waren fie Sammel- 
puntte für die Knaben und Mädchen, die hinaus in die Natur zum 
freien und fröhlidden Spiel befördert werden wollten. 

Anı 23. Juli wurden die Tagesausflüge nah dem Bucher Wald- 
revier, an denen id) als erjter Spielleitender täglich teilnahm, er- 
öffnet. Am erjten Ausflugmorgen fammelten ji auf den drei 
Serienfpielhöfen für Knaben und den drei Serienfpielhöfen für 
Mädchen insgefamt etwa 300 Kinder, die unter Aufjiht von ſechs 
Spielleitenden nad dem Stettiner Bahnhof geführt wurden, um mit 
dem fahrplanmäßigen Suge 9 Uhr nad) der Dorortjtation Bud 
zu fahren. So mandes blaſſe Stadtfind madte heute feine erjte 
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Eifenbahnfahrt, um auf Koſten der Daterjtadt aus dumpfer Enge 
hinaus in die reine Waldluft zu Tommen. Aber was für eine 
Sahrt! Die Eijfenbahnverwaltung hatte wohl in Anbetradt der Der- 
fehrsindolenz der Berliner unjere mehrfahen Gejuhe um Gewährung 
beitellter Wagen unberüdfihhtigt gelaſſen. Darum waren faft an allen 
Ausflugstagen die Abteile ſchon bei Abfahrt des Suges reichlich beſetzt; 
trogßdem wurden fie auf den nächſten Stationen nody bedenklich gefüllt. 
Aber den fröhlichen Gejange tat jelbjt die fürdterlihe Enge, in die 
wir eingeteilt jagen und ftanden, Teinen Abbrud. Den jtändigen 
Mahnungen und Warnungen feitens der Spielleitenden ift es auch zu 
danken, daß die Sahrtwidrigkeiten in den mit Arbeitern überfüllten 
Wagen zu feinem Unglüdsfalle führten. Wir alle atmeten erleichtert 
auf, wenn wir auf dem Budyer Bahnhofe unfere Spielfinder vollzählig 
aufgejtellt hatten und nur wegen verloren gegangener Stullenpalete, 
Mützen oder Schlagkeulen reflamieren mußten. Nachdem fi der Eijen- 
bahnzug pfeifend und dampfſchnaubend in Bewegung gejeßt hatte, ver- 
ließen wir meift unangefodhten die dortige Bahnfperre und ließen noch 
einmal unjern Blid hin nad) der über dem mächtigen Häufermeer weit 
im Südwejten lagernden Dunjtwolte jchweifen; dann nahm uns der 
hochſtämmige Buchenforſt auf, deifen Riefen fih über dem jchattigen 
Waldwege wie Kirdenjdiffe wölben. Im Nu belebte fi die ftille 
Waldeinfamteit;; die frohen Wander- und Marſchlieder vermiſchten ſich 
mit dem Geſange des Volkes der Luft und ertönten munter fort, bis 
wir mit fräftigem Tritt in den Dorraum der ſtädtiſchen Sörfterei ein- 
marjdierten. Hier wurde an langen Tiſchen kurz Raft gemadt, um 
die Stullenpatete zu erleichtern und die Waſſerflaſchen zu füllen, und 
dann ging es mit „Hinaus in die Ferne“ durch die domartige Budhen- 
allee auf die weite, lichte, vom herrliditen Laubwalde umrandete 
Waldwieſe. 

Während einer halb⸗ bis einſtündigen Spielpauſe hatten nun die 
Kinder Gelegenheit, ſich ihrem naiven Lebensgefühl in ungezwungener 
Jugendluft hinzugeben. Die einen hielten in dem üppig und friſch 
wudernden Unterhol3 des Laubwaldes Umſchau nad) duftigen Wald: 
beeren, andere pflüdten Blumen, um ihren Eltern Sträuße heimzu: 
bringen, flodten aus Rieögras zierlihe, mit Waldmoos gepoliterte 
und mit Waldblumen gefhmüdte Körbchen oder fangen und fprangen, 
jubelten und jauchzten im Ringeltanze auf grüner Slur. Die Er- 
matteten ruhten auf weichem Mooslager unter raufhendem Blätter: 
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dache von dem Marſche aus, und die Nimmermüden badeten barhäuptig 
und barfüßig mit freier Bruft und aufgefrempelten Hemdsärmeln in 
ſtaubreiner Waldesluft im Himmelslidt. Diefes kurzzeitige, ſcheinbar 
regelloſe und doch rege Treiben gewährten wir nach der Morgen— 
wanderung in mittäglicher Julihitze, weil wir erkannten, daß unſere 
eingepferchte Stadtjugend das Bedürfnis hat, einmal unbeſchränkt köſt— 
liche Luft einzupumpen, ſich von Sonnenglut durchſtrömen zu laſſen 
und ein Weilchen ungeſtört und ungegängelt die Freuden und die 
Fülle des ſommerlichen Naturlebens zu genießen. Es war auch ſicher⸗ 
lich keine nutzloſe Spielerei, die Fähigkeit der Kinder, ſich ſelbſt zweck— 
mäßig zu beſchäftigen, zu fördern; es war vielmehr ein ſpontanes 
Spiel der leiblichen und ſeeliſchen Kräfte, das Mattigkeits- und Un— 
luſtgefühle auflöſte, den individuellen Betätigungsdrang förderte und 
die Spielfreude weckte. 

Inzwiſchen wurden die angefahrenen Waſſerkannen mäßig und 
bedächtig ihres erfriſchenden Inhalts entleert, die Spielgeräte aus— 
gepackt und die Malftangen eingeſchlagen. Nun leiteten wir die 
Kinder an, fih auf dem grünen Rafen in lebhaften Bewegungs- und 
Balffpielen, in turnerifhen Dergnügungen und Mafjenwettjpielen, 
die der enge Raum der Berliner Schulhöfe nicht geftattet, zu ergehen. 
Die Spielluftigen wurden nad dem Alter, ohne Spieltenntnis und 
Spielneigung unberüdfichtigt zu Tafjen, zu Spielabteilungen gruppiert 
und für jede ein behender und fpiellundiger Schüler oder Schülerin 
der Oberklaſſe als Spielordner bejtimmt. Hier auf weitem Plane 
traten die Scherz-, Tled- und Singfpiele, wie Plumpjad, Derwedjjele 
das Bäumelein, Kate und Maus, Blindetuh, Lettes Paar vorbei ujw. 
in den Hintergrund; dagegen wurden vollwertige Lauf», Ball- und 
Kampfjpiele, wie Tag und Naht mit Hindernijjen, Tauziehen, Jagd, 
Urbär, Wettlauf, Barrlauf, Treibball, Saujtball, Schleuderball und 
die deutſchen Schlagballjpiele energijcdy betrieben. Die erjten Aus: 
flugtage jtellten hohe Anforderungen an die Umfiht und den Eifer 
der Spielleitenden und ließen deutlid) ertennen, daß unferer Schul: 
jugend Mafjenjpiele fremd find, und daß fie nicht befähigt ift, allein 
zu fpielen. Dort wurden durch freundlice Worte die Schüchternen 
angeregt und die Wildlinge unmerklich gezügelt, damit das Laufen 
niht zum Jagen, die Sröhlichteit niht zur Frechheit werde; hier 
wurden Spielweijungen erteilt und die aus Übermut, Eigenfinn oder 
böjem Willen unterbrodenen Spiele durch perjönlicdhe Teilnahme der 
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Spielleitenden wieder in Gang gebradht. Wer aber dann in der leßten 
Ausflugwod)e beobadıtet hat, wie emfig unjere „Buder“ und „Buche⸗ 
rinnen“, die von den Knaben getrennt auf bejonderen Pläßen 
fpielten, das Ballfangen und Ballwerfen übten und mit fichtlidher 
Steude erlernten, wie die einſt Schücdternen ſich zuverfichtlid be— 
tätigten und wie gejhidt fi alle den Spielregeln anpaßten und 
Unregelmäßigteiten im Spiel, jowie Roheiten und Unbedadtjamteiten, 
unter denen Anjtand und gute Sitte fowie die Tier- und Pflanzenwelt 
des Waldes leiden, dur trefflihe Selbſtzucht vorzubeugen bejtrebt 
waren, der wird auch die planmäßig geförderte Entfaltung der förper: 
lihen und ethiſchen Kräfte durch fpiel- und naturfrohe Lehrer und 
Lehrerinnen richtig bewerten. Disziplinfhwierigkeiten find niemals 
entjtanden;; die fpielleitenden Lehrkräfte fanden als Berufsinjtanz jtets 
williges Gehör und übten ſelbſt über eine große Scülerzahl die 
nötige Autorität aus, jo daß ihnen die Eltern, wie oft anerkannt 
wurde, ohne Bejorgnis die Kinder übergaben, troßdem jie wußten, 
daß ihre Sprößlinge ſich lebensrüjtig und wagemutig in Kampfipielen 
betätigen würden. — Mit befonderer Lebhaftigfeit wurde Ritter und 
Bürger oder Trapper und Indianer gefpielt, wobei gelegentlidy das 
Entfernungsihäßen, Kartenlefen und Orientieren im Gelände berüd- 
fihtigt wurden. Dor allem war ein lebensfrijhes Tummeln, das 
durch Kampf zur Siegesfröhlichkeit führt, unfer und der Kinder Streben. 
Wie lebhaft dann die Schar vom Spieltriebe erfaßt war, das zeigten 
manderlei Nachwirkungen, wenn um 1 Uhr zum Sammeln geblajen 
wurde und der Marſch in der jtädt. Sörjterei endete. „Schwepper⸗ 
mann” nahm mit feinen Getreuen an dem einen Tijhe Pla, in 
Kampfesjtimmung nad) den anderwärts jeßhaften „Rittern” aus- 
Iugend; mander „Siourhäuptling“ jonderte ſich von den „verhaßten 
Bleichgefihtern” ab. Aber ein Träftiges Madytwort des als un- 
parteiiſcher Oberhäuptling geltenden Spielleitenden jtellte bald das 
europäiihe Gleichgewicht wieder her, felbjt dann, wenn es den An- 
ihein hatte, daß der Milcdhmangel keine fromme Dentungsart auf: 
kommen lafjjen würde. 

Die fühle, unverfälfchte Gutsmild) war die köſtlichſte Speije der 
Durftigen und Ermatteten; fie hatte nur den Sehler, daß fie uns zu 
oft fehlte. Die jtädt. Riejelgutsperwaltung zu Bud war nidt im- 
ftande, den unerwarteten Mildhbedarf in ausreihendem Maße zu 
deden; jie ijt feit mehreren Jahren einem Pächter fontraftlid zur 
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Mildlieferung verpflidtet und hat außerdem noch die jtädt. Irren- 
anjtalt mit Milch zu verforgen. Gab es dort Mildhjpeifen, jo mangelte 
es an Milch für die Spieltinder. An mehreren Spieltagen ftanden 
insgefamt nur 30 Liter für über 400 Kinder, die ji 10 Stunden auf 
dem Waldanger tummelten, zur Derfügung. Sollte täglih aud nur 
1/, Liter Milch pro Kopf verabreicht werden, fo blieb immerhin nod 
eine große Schar Unverjorgter übrig, deren Freude am Aufenthalte 
im Freien ſicherlich gefjhwunden wäre. Dankbar wurde darum aller: 
jeits die alsbaldige Entjcheidung mehrerer Magiftratsmitglieder, die 
jih an Ort und Stelle vom gejundheitlihen und erzieheriihen Wert 
jener Tagesausflüge überzeugt und eine Erhöhung der Unterjtügungs- 
quote verfügt hatten, aufgenommen. Nun war es uns möglidy, für die 
Schwädlinge, die des fördernden Einfluffes von Spiel und Wanderung 
am meijten bedurften, täglid) zweimal !/, Liter Dollmild, für die 
in der Julihige Ermatteten zeitweilig Selterwaffer und für die Ärmeren, 
deren Tagesverpflegung unzureihend war, Honigjtullen aus dem Wirt- 
ihaftsbetriebe der ftädt. Sörfterei zu entnehmen. In der Sürjorge 
für die Kleinen und Bedürftigen wetteiferten nicht nur die Spiel- 
leitenden und die älteren Knaben und Mädchen, fondern audy mandye 
Mutter, die den Inhalt ihrer Stullenpatete und Pidnidrollen mit 
fremden Kindern teilte. — Dor dem weinumrantten Sorjthaufe habe id) 
einmal deutlich erkannt, wie die Sreude leidvoller Kinder ausjieht. Es 
herrihte an jenem Mittage heller Jubel, denn der Stadtverorönete 
Borgmann hatte eine Speifung der gefamten Schuljugend mit 250 Paar 
Knobländern gewährt. Da erblidte idy einen zwölfjährigen Knaben, 
der die Hälfte von feinem Paar Knadwürjtchen jorgfam in Papier 
einwidelte. ‚Aber Junge,“ fragte ih ihn, „haft du denn einen 
Bunger?” — „Ja,“ antwortete er zögernd, „aber ich wollte meiner 
Mutter auch etwas mitnehmen.” Sicherlich hätte ein ganzes Schul» 
jahr das Innenleben jenes Kindes nicht deutlicher widerjpiegeln Tönnen 
als diefe eine Minute. — Schon in der erjten Ausflugwodhe hatten 
die Spielleitenden, die ihr Amt nidht als Auffeher und Zuchtmeiſter, 
jfondern als Tiebevolle Freunde und Spiellameraden der Kinder auf: 
faßten, einen Stamm von fpielgetreuen Ausflüglern. Die gleichen 
Anjtrengungen und der gleihe Genuß ſchloß die Gleichgeſinnten zu— 
jammen und jehuf in einzelnen Spielabteilungen einen Gemeingeiſt, 
der fo trefflih Recht und Ordnung wahrte und den Spielbetrieb fo 
wader förderte, daß es mir wünjhenswert erſchien, etwa 20—30 
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braven und jpiellundigen Kindern während der Serienfpielzeit eine 
dauernde Unterkunft in Bud zu gewähren. Die erforderlihen Aus— 
gaben würden jiherlidy geringer jein als die für „Serientolonien”, 
die zudem nur wenigen Kindern zu gute fommen. Sollten aber den 
Spielgetreuen der diesjährigen Derjuhhsfahrten die gejundheitsfördern- 
den Einwirkungen von geeigneter Körperbewegung in friiher Waldes- 
luft nicht dadurd verloren gehen, daß jie täglich einer einfachen, aber 
träftigen Mittagstoft entbehren mußten, jo war auch in diefer Hin- 
jiht ein gewijjer Ausgleid) zu ſchaffen. Sür jene Kinder wurden 
darum Sleißpreijfe in Sorm von Kaffee und Subrot bewilligt; diefe 
Speifung war nicht teurer und von nadhaltenderer Wirkung als die 
Derabreihung von Selterwafjer oder jelbjtgefertigter Limonade. Die 
Erfahrungen der diesjährigen Derfudhsfahrten werden, joweit die un- 
zureihende Tagesverpflegung der im Schatten der Armut und des 
Elends aufwachſenden Großjtadtjugend in Betradyt fommt, voraus 
fihtlih im nädjften Jahre dazu führen, die Anzahl der Milchkühe 
auf den ftädt. Riejelgütern in Buch und Blanfenfelde zu vermehren 
und außerdem den Bedürftigften eine unentgeltlihe Mittagsjpeifung 
mit Erbsjuppe und Sped, Kartoffeln und Leinöl, in Milch gekochtem 
Kafao u. dgl. zu ermögliden. Die erforderlihen Ausgaben würden 
pro Kopf etwa 10 Pfennig betragen. 

Waren Hunger und Durjt geitillt und war die Ermüdung ge- 
widen, dann brady bei unjern „Buchern“ die Spielluft wieder hervor. 
Um 2 Uhr wurde zum Abmarſch vom Sorjthaufe geblajen. An einigen 
Spieltagen ging es aber nit mehr zurüd auf den etwa 60 Morgen 
großen prädtigen Waldjpielplag, die Lieblingsitätte der Kinder. Durch 
das ftädtiihe Tannidht und weiterhin über das „feindliche Gebiet der 
Eingeborenen” marſchierten die jingenden Scharen nad) den „Spiel: 
wiejen“, die als dauerndes Spielareal unjerer Großſtadtkinder in Aus- 
fit genommen find. Die drei Morgen große, für die Spiele der 
mädchen bejtimmte Wieje, auf der ein zur allgemeinen Benußung 
errichtetes Schußzelt ftand, war von dem doppelt fo großen Spiel« 
feld der Knaben durch Buſchwerk getrennt. Beide Wiefen umſchloß 
teilweife ein Gürtel von Scilfrohr und Brenneffelftauden; dahinter 
lag ein ſeichter Riejelgraben, von dem wir die auf Abwegen flüchten- 
den Badeluftigen durch das Schredigefpenst der Cholera und des Typhus 
zurüdhielten. 

Leider beeinträdtigte der haltlofe Wiejenboden, befonders nad) 
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tegneriihem Wetter, den Spielbetrieb. .Dor allem bei den Lauf- 
jpielen wurde eine gewiſſe Fallſucht gezeitigt, von der aud ich nit 
frei war. Als id} mid an einem heißen Julitage von einem befonders 
tiefen Eindrud, den id auf das nachgiebige Erdreich machte, erhoben 
hatte, ftieß ich mit fanftem Drude meinen Spazierjtod bis zur Krüde 
in die Erde. Aber die Hoffnung, daß im nächſten Jahre durch Melio- 
tieren, eingewalzte Kohlenfhladen, Sand- und Kiesfhüttungen u. dgl. 
eine genügende Sejtigleit erzeugt werden wird, war größer als der 
Kummer über die geplagte Hofe. Ernjte Unglüdsfälle find auch hier 
nicht vorgefommen; für etwaige Hautabjhürfungen ſtand ein Der- 
bandfajten und ein im Anlegen eines Notverbandes geübter Spiel- 
leitender jederzeit bereit; ferner hatten die Arzte der ſtädtiſchen Heim- 
ftätte in Bud) ihre fofortige Hilfe zugefihert. Da die ſegensreiche 
Erfriihungs- und Erholungseinrihtung der Buder Serienausflüge 
auch in den nächſten Jahren den Schulpflichtigen gewährt werden joll, 
jo ift die Aufführung eines einfahen verjchliegbaren Holzbaues, in 
dem außer einem Samatriterhilffaiten und einer Tragbahre aud 
Wertgegenftände und ein ftändiges Spielmaterial Aufnahme finden 
fann, in Ausfiht genommen. Die ehrende Gegenwart mehrerer Magi- 
jtratsmitglieder und vieler Stadtperoröneten, das lebhafte Interejje 
des Bürgermeijters Dr. Reide und des Oberturnwarts Dr. med. Ludow 
an dem weiteren Ausbau diejer volksgejundenden Neueinrichtung laſſen 
erhoffen, daß auch den weitergehenden Wünſchen betr. Anlage eines 
Brunnens, einer Springgrube und Aufjtellung von einfadhen Turn- 
geräten zu voltstümliden Übungen wohlwollende Berüdjihtigung. ge— 
währt werden wird.!) 

Um 51/, Uhr nadhmittags verließen wir die Spielwiejen, bzw. den 
Waldanger, und im gejchlofjenen Suge ging es nun auf jchattigen 
Waldwegen zurüd zur Bahn. Die fröhlihen Wanderlieder, die aus 
den unabjehbaren Reihen zu den lihten Buchenwipfeln emporftiegen, 


1) „Swilchen der Grundeigentums=Deputation und der Deputation für das 
jtädtifche Turn» und Badeweien ſchweben bereits Derhandlungen wegen Anlage 
von Dauerbrunnen, jchußficheren Unterkunftsftätten und Beluftigungsvorrid)» 
tungen. Auch ift von erjterer bereits die kojtenfreie Benußgung eines ſtädtiſchen 
Outsparkes (Bürknersfelde), aljo eines dritten Landfpielplanes, zugejtanden. 
Wegen einiger weiterer Pläße ift das Schlußwort noch nicht gejprodhen; aber 
dem Plane, allen Stadtgegenden bequem zu erreihende und geeignete Spiels 
felder zu erjchliegen, jcheint nahe Erfüllung zn winken.“ (Ludow.) 
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gaben davon Sdeugnis, daß die zehnſtündige Einwirtung von Spiel 
und Wanderung unjere Kinder mehr erfrifcht und erfreut als ermüdet 
hatte. Es war auch jet nichts Seltenes, daß ſich Wifjensdurftige ein- 
fanden, die ihre botaniſchen, zoologiſchen, geographifden und hifto- 
riſchen Kenntniſſe durch Anſchauungsobjekte, wie fie die Wanderung 
bot, erweitern wollten. In der Nähe des Bahnhofes wurden die im 
voraus gelöjten Sahrlarten verteilt; aber mindeftens die Hälfte des 
Sahrgeldes mußten wir meift aus der Unterjtügungsquote deden. Für 
hin- und Rüdfahrt wurde bei einer Durchſchnittsfrequenz von über 
250 Kindern täglid 40 Mark Unterjtügung gewährt. Diefer bedeut- 
jame Fahrzuſchuß ift aus der Tatjadhe zu erklären, daß an den Aus: 
flügen vor allem bedürftige und in der Mehrzahl über 10 Jahre 
alte Kinder, für die 40 Pfennig Sahrgeld bezahlt werden mußten, 
teilnahmen. In der erjten Ausflugwodhe beliefen fid) die Sahrt- 
unfojten für den einzelnen auf 11 Pfennig, in der legten Serienwode 
aber auf 23. Die zunehmende Steigerung, die zu einer ftetig wadjjen- 
den Srequenz führte, ergab ſich aus der allmählich erhaltenen Sühlung 
der Spielleitenden mit den häuslidyen Derhältnifjen ihrer Spielkinder. 
Unfere Erfahrungen mit den Eltern, die uns am Bahnhofe oder, nadı- 
dem wir die heitere Schar durd) das beängjtigende Großjtadtgetriebe 
zum Spielhofe geführt hatten, vor der Schule erwarteten, belehrten uns 
daß viele nicht imjtande find, nur für eines, viel weniger für mehrere 
ihrer blafjen Kleinen wochenlang die Fahrtkoſten zu tragen. 

Einen Ausweg, die Sahrtausgaben zu vermindern, dürfte folgen- 
des Ereignis bieten. An einem heiteren Julimorgen hielt unfer ug, 
weil nadts zuvor einige Güterwagen aufgefahren waren, auf der 
Strede in der Tlähe Pantowsheinersdorf. Da näherten fid im 
jtrammen Schritt auf der parallel mit den Schienen laufenden Land- 
Itraße fünf zwölf- bis vierzehnjährige Knaben, die eifrigjten meiner 
Spielabteilung. Ihre Freude, mir zu Fuß nody einen Dorjprung ab- 
zuringen, brady nun unverhohlen durch. Dauerlauf, Müßefchwenten 
und Tüdyerwehen begleiteten uns, nadydem ſich die Lofomotive fauchend 
‘in Bewegung gejeßt hatte. Als die kleinen globe trotters, die um 
7 Uhr morgens von Berlin abmarjdiert waren, gegen 11 Uhr auf 
der Waldwiefe in Bud) friſch und munter anlangten, da habe id) 
weder die Eigenmädhtigfeit, den mehr als zwei Meilen weiten Weg 
ohne meine Erlaubnis zu madyen, getadelt nody ihre Unternehmungs= 
Iuft gelobt; aber an meinem Händedrud fpürten fie aud, daß id) 
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ihnen nicht böfe war. — Um einesteils den Sahrtzufhuß zu ver- 
mindern und den wohltätigen Einfluß jener Tagesausflüge 3u ver: 
allgemeinern, andernteils um die reiferen Kinder von der Gleichförmig- 
teit der Umgebung zu befreien und ihren Heimatsfinn durch Erleben 
und Erjehen zu fejtigen, wäre es zweckmäßig, mit der Ausfahrt 
nad) Pantow-heinersdorf, die den halben Sahrpreis erfordert, einen 
1%/sjtündigen Ausmarfd) nad) Bud) zu verbinden. Die Marjchtour 
fönnte auch eine jtets wechſelnde fein, wenn anderweitige Terrains, 
die unjere Stadt in verſchiedenen Dororten erworben hat, dem Serien: 
fpielbetriebe erjchlojfen würden. übrigens wandert unfere Shuljugend 
gut und gern; denn Spiel und Wanderung ermöglidt den Kindern 
ein weiteres Betätigungsfeld. Der eine findet Gefallen am Wandern, 
der andere am ländlichen Leben, an landfhaftlihen Schönheiten und 
landwirtichaftliden Neuheiten; diefer freut ji, Glied, jener, Führer 
einer lebensheiteren Gemeinſchaft zu fein, mit der er gleiche Sreuden 
und Strapazen teilt. Der Idealiſt berauſcht fih an der Geitaltungs- 
fülle der Natur, an Waldesluft und Waldesduft, an dem lieblidyen 
Sarbenjpiel der Getreideflur und des Wiefenteppids, während der 
Realift Blumen, Pilze und Beeren pflüdt. Aber jeder dentt mit 
Freude an die wedjjelvollen Bilder, die durh Auge und Ohr in 
herz und Gemüt Aufnahme fanden, zurüd, und wenn der Gejang 
den Mari förderte und das Marjchlied ein trautes Band zwiſchen 
Dolts- und Naturpoeſie webte, dann ſchien es unferen Kindern be- 
jonders Eöjtlih gewejen zu fein. Da aber ihre Turnliederfenntnis 
meijt am Ende der erjten Strophe aufhört, jo wäre die leihweife 
überlafjung von Liederbühern für die Teilnehmer jener Majfen- 
wanderungen mindeftens ebenjo geredtfertigt wie für die Tleinen 
Sänger, die in den gejundheitlid und erziehlih minder zu bewerten- 
den Maſſenkonzerten auftreten müſſen. Sicherlich haben hieran unjere 
Kinder einen flüdtigeren Genuß als an einem friſch-fröhlichen Marſch 
hinter wallender Sahne und munterem Trommler- und Pfeiferkorps. 
Im Sonnenjdein eines heiteren Gemütes fühlt aud das herz warm 
und läßt die Frucht dankbarer Liebe und Anhänglichkeit reifen; in 
Gottes freier Natur werden wetterfejte Gefellen mit freudiger Lebens- 
energie und natürlihdem Empfinden gefhaffen. Die Schule follte der 
gegenwärtigen Kunjtmanie, das fünjtlerifhe Empfinden der Jugend 
durch Kindervorstellungen, Jugendfonzerte, Lihtbildervorträge, Mario- 
nettentheater ujw. jteigern zu wollen, nit unbedachtſam Vorſchub 
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leiften; unfere nervös überreizte Großftadtjugend ift ſchon kritik— 
fühtig und blafiert genug. Putzt die Schule nidyt modern aus, fondern 
tleidet fie nüglid ein! Nehmt ein lebendigeres Intereffe daran, die 
der Hindesjeele eigene Heimatjehnjuht zu ftillen. Sür die Schön- 
heiten der wedjelvollen und effeltreihen Natur empfänglich maden, 
durh Schauen und Beobachten den Geſchmack veredeln, das Gemüt 
vertiefen und das Herz erbauen, in heimifher Umgebung den Wirt. 
lichkeitsſinn fördern: das ift echte und rechte Kunjtpflege für unferen 
jhlaffen großjtädtiihen Nahwudjs. Um die widernatürlihe Begehr- 
lichkeit zu unterdrüden, die Kindesfeele vor geheimen Sünden zu be= 
wahren, ijt vor allem ein innigeres und finnigeres Sufammenleben 
mit der Natur erforderlid; hieran ſollte unjere welke Großftadtjugend 
durh Wanderungen und Spielausflüge feitens der Schule mehr ge 
wöhnt werden als an das Künjteln. In gejunöheitliher hinſicht aber 
ijt eine Wanderung mit eingelegtem Spiel das ergiebigfte Kräftigungs- 
mittel; es weitet die Lungen, ſteigert den Durſt nad) frifcher, reiner 
Luft, läßt gefundes Blut durch die Adern pulfieren und fördert die 
herztätigfeit, erhöht den Appetit, macht den Körper fräftig, die Mustel- 
tätigkeit ergiebiger, die Glieder jehnig und geſchickt, die Sinne ſcharf, 
der Naturbeobadtung zugänglidher und die Nerven leiftungsfähiger. 
Mit dieſen bedeutfamen Wirkungen von Spiel und Wanderung kann 
auch nur die Sehnfuht unferes gedantenfranten und nervenſchwachen 
Seitalters, von Körpergefundung Geijtesfrifhe zu empfangen, geftillt 
werden. 

Die diesjährigen Derjudsfahrten Iehrten aber auch, wie felbft mit 
geringen Mitteln eine widerftandsfähigere und willensjtärtere Groß- 
ftadtgeneration herangebildet werden Tann. In der Seit vom 23. Juli 
bis 11. Auguft beteiligten ſich an den Bucher Waldfpielen 2428 Knaben 
und 1784 Mädden, insgefamt 4212 Kinder. Die Tagesfrequenz, die 
mit fortjchreitender Spielzeit, jofern fie nicht durdy ungünstige Witte- 
tung beeinflußt wurde, zunahm, betrug ſomit durchſchnittlich 234 und 
die für den einzelnen erforderlidien Ausgaben an Sahrt 15 und Der: 
pflegung 17 Pfennig täglid. Die gejamte Tagesunterjtügung belief 
fit) auf etwa 74 Marl. Hierin find aud) die Sahrt- und Derpflegungs- 
toften der 12 Spielleitenden und die erhöhten Ausgaben für das 
Spielfejt, die mit 55 Pfennig für den einzelnen bewilligt wurden, 
enthalten. 

Die am 11. Augujt jtattgefundene allgemeine Sclußfeierlichkeit 
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der Tagesausflüge nad) Bud, an der aud die Eltern unferer Spiel- 
finder zahlreih teilnahmen, gab öffentlid Beweis für den regen 
Spielbetrieb, und das Geſamtbild frohen Tummelns erzeugte bei groß 
und klein neue Sreunde für die gewandten und jonnverbrannten 
„Bucher“. Es war ein vom präditigjten Sommerwetter begünjtigtes, 
volkstümliches Sejt, defjen heitere Stimmung die feitlihe Bewirtung 
der gefamten Spieljugend mit Knadwürjten und Stullen, Kaffee und 
Kuden erhöhte. Mit fihtliher Freude wurde allerjeits das Ringen 
der 478 Kinder um die Preife verfolgt. In einer Schlußrede, in der 
auf die gefundheitlihen und erzieheriijhen Wirkungen der Jugend: 
fpiele hingewiejen wurde, fand der Dant für die tatlräftige Förderung 
der Waldjpiele und die Opferfreudigkteit unjerer Daterjtadt, das Ge: 
[öbnis der Treue zu unferer engeren Heimat und dem weiteren Dater- 
lande in dem von der Sejtgemeinde angejtimmten Turnergejang „Id 
hab’ mid) ergeben, mit Herz und mit Hand” begeijterungsvollen 
Ausdrud. 

Wie den Spielleitenden, die freudige Arbeit leijteten, fo wird 
auch den Kindern der weite Anger im hodftämmigen Sorjte, der 
ihrer Serienzeit einen goldenen Schimmer verlieh, unvergeßlidy bleiben. 
Der Platz, der jet einfam daliegt, wurde unferer blajjen Großjtadt- 
jugend eine Heimftätte, aus der fie gefräftigt, gebräunt und erfrifcht 
ins Schulleben zurüdtrat; er hat fiherlich feine Seuerprobe beitanden 
und fih als glänzendes Kleinod im Tannicht erwiejen. Möge der 
Jungbrunnen im Buder Waldrevier aud) fernerhin heilfam und friſch 
jprudeln und zum. weiteren Quellenfuden anregen ! 

Berlin hat mujtergültige hygieniſche und ſanitäre Wohlfahrts- 
einrihtungen gejdaffen, die jelbjt von Ausländern eines eingehenden 
Studiums gewürdigt und als vorbildlich empfohlen werden. Unſere 
moderne Großjtadthngiene iſt raftlos bemüht, ausgedehnte Park- ünd 
Gartenanlagen, Promenaden und Scdymudpläße in die Baumaſſen ein- 
zufügen und die Straßenzüge planmäßig anzulegen, um dem Luft: und 
Cichtbedürfnis gereht zu werden; aud durd) Dermehrung und Der: 
größerung der Dolksbadeanitalten, Förderung des Desinfeltionswejens, 
regelmäßige und gründliche Straßenreinigung und fortichreitende Der: 
bejjerung der Wafferverforgung und Kanalijation foll den Gejund- 
heitsgefahren von Waſſer, Luft, Licht und Boden gefteuert werden. 
Die tonjequente Beadhtung der gejundheitlichen Anforderungen des neu- 
zeitlihen Städtebaus hat die Ausbreitung der Infektionstranfheiten 
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weſentlich eingeſchränkt; deſto mehr aber grafjieren durdy die menſchen— 
verzehrenden Wirkungen des nahen Zuſammenlebens die Abnußungs- 
krankheiten und deren Solgeerfcheinungen, unter denen befonders der 
jugendlide Nachwuchs der Großſtädte leidet. In den Sterblidhkeits- 
berichten ftehen nervöſe Leiden, Lungenentzündung, Schwindſucht und 
fonjtige Krantheiten der Rejpirationsorgane als Todesurſache obenan; 
nach den Mitteilungen der Sculärzte hat die Zahl ftrofulöfer und 
drüfentranter Kinder bedeutend zugenommen. Sür blinde, epileptifche, 
idiotifche, taubjtumme und verfrüppelte Kinder hat die Berliner Opfer: 
freudigkeit in der Wohltätigkeit reichlich geforgt, troßdem hier die 
ärztlichen und pädagogischen Erfolge ebenjo geringwertig für die AII- 
gemeinheit find wie die humanitären Beftrebungen der Serienfolonieen, 
die nur einem Tranthaften Kinde jeder Gemeindeſchulklaſſe eine 
Sommerfrifche ermöglichen fönnen. In vorbeugender hinſicht aber ift 
auf den Gebiete der Kinderhngiene nod viel zu tun; hier follte der 
Arzt mit dem Pädagogen tatkräftig Hand in Hand arbeiten und eine 
erhöhte Wertung und Beadytung der gymnaſtiſchen Heilkunde, des Turn- 
und Spielwejens in maßgebenden Kreifen und weiteren Bevölferungs- 
Ihichten erjtreben. Die Allgemeinheit hat ein vitales Interefje daran, 
daß die unabitellbaren Gejundheitsgefahren der Großjtädte nit in 
einer geſchwächten Konftitution des heranwachſenden Geſchlechtes aus— 
arten; nur vollwertige Menſchen können den hohen Anforderungen 
des modernen Wirtichaftslebens gerecht werden. 

Einer weitſchauenden Kommunalfürforge follte für die leibliche und 
geijtige Gejundung des Nachwuchſes fein ehrlicher Wedruf läftig und 
fein Mittel zu teuer fein. Dermindert die Zahl der wiſſenſchaftlichen 
Unterridhtsjtunden, erhöht die der körperlichen Ertüdtigung! In 
Athen blühten Kunſt und Wifjenfhaft, folange der Gymnaſtik eine 
gleihwertige Behandlung zu teil wurde. Gebt den Kindern Spiel» 
gelegenheit und Spieltenntnis, dann wird es nicht an Spielfreudigkeit 
mangeln; dann werden aud) die deutſchen Dolfs- und Jugendfpiele 
in weiteren Kreijfen heimiſch werden und die Unfittlichkeitsjchnüffler 
und Mäßigkeitsapojtel zur Ruhe fommen. Sührt die fchlaffe Groß— 
jtadtjugend in Scharen aus den luft» und lihtlofen Mauern an den 
verjüngenden Born der Natur, laßt fie im frohen Spiel ausrennen 
und auslüften, damit die Lungen in vollen Zügen frifche, reine Luft 
faugen. Auf dem Spielanger leben die welfen Menſchenkinder auf, 
dort kehrt Lebensfriihe und Jugendfreudigkeit wieder ! 
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Unjere Reihshauptjtadt bejißt im Plänterwald, in Bürfnersfelde, 
Saltenberg, Ruhlsdorf, Rojenthal und Osdorf ein Wald- und Wiefen- 
gelände, das für eine förderlihe Entwidlung der Sommerferienfpiele 
wohl geeignet ijt. Dieſe ſtädtiſchen Terrains find mit der Straßen- 
bahn und dem Dampfer, mit Stadt- und Dorortbahn leicht erreichbar, 
und die ſtädtiſchen Gutsverwaltungen wären fiderlidy imjtande, für 
eine 3zwedmäßige und billige Derproviantierung der Kinder zu forgen. 
Die Mehrzahl unjerer Gewerbe- und Handeltreibenden, Unterbeamten 
und Arbeiter würde gern den Beitrag zu den Sahrt- und Derpflegungs- 
foften ihrer welten Schößlinge aus eigenen Mitteln bejtreiten;; denn die 
Geſundheit der Kinder ift der Eltern höchſtes Glüd. Auch uns will es 
nicht recht dünten, die Kindespflege zu fonımunalifieren; aber für die 
Armen und Schwächlichen, die nad) fhonender Prüfung der häuslichen 
Verhältniſſe bejondere Berüdfihtigung erfahren müßten, wird unfer 
humaner Magijtrat nidyt zimperlid) in den Stadtjädel greifen, um jenen 
durch gelegentlihen Landaufenthalt eine Träftigende Förderung, im 
lebensfrohen Spiel eine ſchöne Kindheitserinnerung zu bieten. Die 
Berliner Bürgerjhaft hat es im Dorjahre danfenswert anerkannt, 
daß. unfere Stadtverwaltung etwa 16000 Mark für Einridtung und 
Unterhaltung der Sommerferienfpiele gewährte; um aber eine all: 
gemeine Beteiligung der jchulpflidtigen Jugend am Spiel in luft: 
reiner Umgebung zu ermöglidhen, wird es erforderlich. fein, die 
petuniäre Unterjtügung der Spielentwidlung nicht auf ein Taujendftel 
der Ausgaben für das Gemeindeſchulweſen zu beſchränken. 

Eine erhöhte Etatijierung des Berliner Spielwejens aber würde 
in unjerem großjtädtiihen Nachwuchſe durch Sejtigung der Gejund- 
heit neue Lebensfreudigfeit und Arbeitsfähigfeit ſchaffen und ſich 
durch Entlajtung der Kranfen- und Siehenhäufer, Swangserziehungs: 
und Jdiotenanftalten reihlih verzinfen. Eine intenfive Förderung 
der deutſchen Volks- und Jugendspiele wird auch unfer natur- und 
weltabgewandtes Bildungswejen zwedmäßig umformen und umwerten, 
Anjhauungen und Sitten in die Bevölterung tragen, die ein gejundes 
Samilienleben verbürgen. Die Spielfrage ift eine Kultur: 
frage; von ihrer baldigen und ridhtigen Löfung 
wird es abhängig fein, ob uns das Antliß unferer 
Kinder eine beſſere Suftunft unferes Volkes ver: 


heißt. 
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8. 
Das Nadtturnen im Meter Luft und Sonnenbad. 


Don Oberrealfdhullehrer Hirg, Met. 


Weſen, Wirkungen und Nuten der Luft: und Sonnenbäder dürfen 
wohl als befannt vorausgejegt werden; nicht nur gibt darüber eine 
teihhaltige Literatur Belehrung und Aufklärung, fondern es haben 
gewiß ſchon die meisten Lefer diefer Seilen in dem „Jungbrunnenbad 
von würzigem Balfamduft und goldenem Sonnenfdein” Srohjinn und 
heiterkeit gejchöpft, dort ihren Körper gelabt und geftärtt. 

Auf Antrag des „Dereins für Dollsgefundheitspflege” und des 
Dereins „Luft und Sonne” errichtete die Stadt Mel; im Sommer 1905 
neben einer ftädtifhen Moſel-Schwimmanſtalt eine Luft: und Sonnen» 
badanlage — einen campus neben der piscina — wie dies ſchon das 
alte Mediomatricum, allerdings in großartigerm Stil, aufweijen tonnte. 
Zwar ijt unfer „Luft und Sonnenbad“ nicht reht groß, dafür aber 
ganz hübſch gelegen: die eine blumengeſchmückte Längsfeite wird von 
den Waſſern der Mojel bejpült, während auf ihrer Parallelen 
Kajtanien- und Lindenbäume angenehmen Schatten jpenden; die nad) 
dem Mojelfort gelegene offene Seite gewährt dem Auge einen herr: 
lihen Blid auf die Höhen des St. Quentin mit der Sejte Sriedrid) 
Karl, dem Sort Manftein und der impofanten Bismardfäule. 

Wer aus dem Schwimmbad in die Paläjtra tritt, gewahrt ein 
abwechſlungreiches Bild: auf dem grünen Rafen übt Llein und groß 
Saufihritt, am Red und Barren zeigen Turner ihre Musteltraft, 
dort im weiden Sande überläßt jih ein gebräunter Sonnenbruder 
dem dolce far niente, ein anderer liejt die 3eitung, ſchöpft Belehrung 
aus „Körper und Geiſt“ oder bejieht die Bilder in „Kraft und Schön— 
heit” ; hier übt fi ein angehender Athlet im Steinwurf, jener arbeitet 
mit den Banteln, ein anderer müllert; dort wieder werfen — wie 
die nadten Germanenföhne alter Seiten — junge fräftige Leute mit 
geihidter Hand den Speer. Während der Endringling über das frohe 
Treiben niht aus dem Staunen heraustommt, erſchallt auf einmal 
ein vielftimmiges „Hallo“: ein gewandter Kegler hat eben einen 
Kranz geworfen. So jind im Luftlajino während des ganzen Tages 
fröhlihe Gäjte, und ift es abends im Schwimmbad ftill geworden, 
jo wird im Luftbad noch gefpielt und geladt. Wenn aber Turn- 
abteilungen der ©berrealjhule in der Stärfe von 60--70 „Mann“ 
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den campus einnehmen, entwidelt ſich dort erſt recht ein freies, frohes 
Leben. Im Nu hängen die Kleider am Hafen, und wie die munteren 
Süllen jagen die nur mit der Badehofe befleideten Bürſchchen von 
einem Ende zum andern, fchlagen im Sande Purzelbäume, beginnen 
einen Ringfampf; dod bald ertönt ein Pfiff: jchnell ftellen ſich 
alle in Reih und Glied zum gemeinjamen Turnen. Zunächſt werden 
die üblihen Steiübungen gemadt, dann wird im Sand Weit- und 
hochſprung geübt, fchließlih am Red und Barren angetreten. Mit 
jihtlihem Wohlbehagen üben .die Kleinjten bis zu den Größten; aud) 
haben ſich auffallend Schnell alle Schüler an das Nadtturnen gewöhnt, 
bei dejjfen Einführung durchaus fein Swang ausgeübt wurde; in der 
erjten Stunde entkleidete ſich ungefähr die Hälfte der Schüler, aber 
jhon von der dritten Stunde an turnten alle, nur mit der Badehofe 
befleidet. | 

Welde Dorteile bietet die „Bymnajtit” — Gymnaſtik im wahren 
Sinne des Wortes — vor dem Turnen in übliher Weije? Zunächſt 
gewinnt der Nadtturner die Wirkungen des Luftbades, und ſchon dieſer 
Umjtand follte genügen, uns zu veranlajfen, wieder nad) griechiſchem 
Dorbild zu turnen, denn nichts tut uns mehr not, als vernünftige 
Abhärtung, das bejte Dorbeugungsmittel gegen Krankheiten. Dann 
feien als weitere Dorteile des Turnens im Luftbade die ausgiebige 
Bautatmung, ferner die bejdyleunigte Entgiftung des Körpers und 
der hierdurdy erzielte regere Stoffwedjjel hervorgehoben. Daß durd 
das Ablegen der beengenden Kleidungsftüde die Beweglichkeit des 
Turners leichter und freier wird, läßt ſich leicht denken. Beim Nadt- 
turnen lernt die Jugend, einen mangelhaft entwidelten von einem 
ſchön geformten Körper unterfcheiden; auch fehen die Tladläfjigen 
an der hervortretenden Muskulatur der eifrig Turnenden deutlich 
die Wirkung der körperlihen Übungen, auch fie wollen fhöner werden 
und üben darum gründlicher und mit größerer Sreude. So hoch wird 
die Bedeutung des Nadtturnens angejchlagen, daß Dr. Bachmann in 
den „Blättern für Dolfsgejundheitspflege” von ihm jagt: „Kein ge- 
jundheitliher Sport beredtigt jo wie das Luftbad zu der Hoffnung, 
daß die allgemeine Anwendung desjelben, bei allen Dolfsklafjen, 
dermaleinjt enorme Schäße an Gejundheit, Kraft und Schönheit dem 
Dolfsförper zurüdgewinnen wird, ja daß eine allmählihe Wieder- 
geburt des Volkes in körperlicher und geiftiger Beziehung feine leere 
Dhraje mehr fein, fondern in greifbare Nähe rüden wird.“ 
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Wie unfere Dorfahren bewundern aud wir die griehifche Schön- 
heit, jehen mit Staunen auf die Meifterwerfe eines Phidias, eines 
Injippus, die heute noch unfere großen Künftler als Dorbilder 
zu ihren Schöpfungen wählen. Sollten wir nidt endlich aud 
dem Ideal jener förperlihen Dolltommenbeit, wie fie die Hellenen 
in den Gymnaſien erlangten, näher zu fommen fuden? Hierdurd 
würden wir unfern Nachkommen aud; eine gute „phyſiſche Herkunft“ 
jihern, wofür fie uns gewiß dankbarer wären, als für Geld und 
Gut; denn ein gefunder, fräftiger Körper ift nit nur das ficherjte 
Mittel zur Derlängerung des Lebens, fondern er verſchafft uns auch 
Daſeinsfreude, er iſt die Grundbedingung der irdiſchen Glückſeligkeit. 

Wir dürfen uns der ſichern Hoffnung hingeben, daß unſere Jugend, 
welde „Luft durhihwimmend und trintend“ die wohltuenden Wir- 
tungen des Luftbades und der Freilichtgymnaſtik, eine natürliche Lebens- 
weile und vernünftige Leibeszuht frühzeitig fchäßen lernt, aud) 
päter auf dem ihr liebgewordenen Wege zur leiblichen Geſundung 
und Erjtarkung, der dem geiftigen und fittlihen Dorwärtstommen 
nur dienlich fein fann, weiter gehen wird; fo erweilt fi aud) das 
Nadtturnen als mädtiger Bundesgenofje jener Bejtrebungen, 
welde die Erziehung zu einer fräftigen Generation zum öiele haben. 


9, 
Leibesübungen in M.⸗Gladbach. 


Dom ftädtiihen Turnlehrer Alfred Böttcher, M.⸗Gladbach. 


Erfreulicerweife ift in den letten Jahren ein Fortſchritt in 
der Pflege der Leibesübungen in der Stadt M.Gladbach zu verzeihnen. 
Wenngleid) die Ausbreitung und handhabung der Dolfs- und Jugend- 
jpiele die erwünfchte Dollflommenheit noch nicht erreiht haben, jo 
fanden doch, dankt dem Intereffe und dem Entgegenfommen unjerer 
Stadtverwaltung, ftete Erweiterungen und Derbejjerungen jtatt, die 
3u der Hoffnung berethtigen, daß wir allmählid) dem notwendigen 
idealen Ziel näher fommen. 

über den gegenwärtigen Spielbetrieb ift folgendes zu be- 
rihten: Die beiden höheren Schulen unferer Stadt, das Gymnaſium 
und die Oberrealihule, haben ſchon feit Jahren an den freien Mitt- 
woch⸗ und Sonnabend-Mahmittagen die Volks- und Jugendjpiele 
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gepflegt. Auch bejtehen an beiden Anftalten Shülervereini- 
gungen, die das Sauft: und Sußballipiel befonders betreiben. 
Proben ihrer Gejchidlichkeit und ihres Könnens legen diefe Der 
einigungen in jährlih wiederkehrenden Wettjpielen mit gleidyen 
Dereinigungen aus naheliegenden Städten ab. Die Leiter ihrer 
übungen wählen fie ſich felbjt. Der ganze Spielbetrieb aber unter: 
jteht der Aufficht der betreffenden Direktoren, während die Leitung 
des Scyuljpielbetriebes in den Händen des ftädtifhen Turnlehrers liegt. 

Sür die Volksſchulen find bisher jog. monatlihe Spiele eingeführt, 
das heißt, jede Schule f[pielt an einem beftimmten Tage einer Woche 
einmal im Monat. Es bejteht aber die Abſicht, ſchon im nächſten 
Sommer eine Änderung dahin ftattfinden zu lafjen, daß aud) für die 
Doltsfhulen in jeder Wode ein oder zwei Nadymittage bejtimmt 
werden, an denen die Schüler unter Aufjiht von Lehrern fpielen. 
Alle Spiele finden auf den ſchön gelegenen Spielpläßen im Volks— 
garten ftatt, die nit nur von Schulen, fondern audh von Dereinen 
benußt werden dürfen. 

Dereine, die Spiele betreiben, find eine große Anzahl vor- 
handen. Dies ausgeprägte Derlangen, ſich in freier Luft körperlich 
zu betätigen, iſt ja in einer JInduftrieftadt ein ſich von ſelbſt ent- 
widelndes Bedürfnis. Etwa 20—25 größere und Lleinere Dereine 
betreiben das Sußballjpiel. Derjchiedene Dereine pflegen das Fauſt— 
balljpiel. Ein Spiele und Qurnverein der ftädtiijhen Beamten und 
der Lehrer-Turn- und Spielverein üben außer den erwähnten Spielen 
Tamburinball, Schlagball und Laufjpiele. So fieht man jowohl an 
Woden: wie an den Sonntagen ein — und munteres Treiben 
auf den Spielplätzen. 

Seit vier Jahren ſind bei uns in den großen herbſtferien 
Ferienſpiele eingeführt, die ſich einer zahlreichen Beteiligung 
erfreuen. Dieje Spiele finden an den Dormittagen ftatt, und in 
der Srühjtüdspaufe wird den Kindern je ein halber Liter gute Mild 
verabreicht. Geleitet werden die Spiele von Lehrern und Lehrerinnen 
unferer Doltsfhulen. Ganze und halbtägige Wanderungen wedjeln 
mit den Spielen in bejtimmten Swifchenräumen ab und führen die 
Kinder in die nähere und weitere Umgebung der Stadt. Die Aus: 
gaben für die Mil werden aus Beiträgen der Kinder und aus den 
Einkünften des Dereins für Serienjpiele bejtritten; die Dergütung . 
für die beaufjihtigenden Lehrperfonen übernimmt die Stadt. Im 
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legten Sommer hat die Stadtverwaltung eine größere Summe wie 
bisher ausgefeßt, jo daß im kommenden Jahre die Sahl der teil- 
nehmenden Kinder, vor allem der unbemittelten, die feinen Beitrag 
zahlen können, bedeutend erhöht werden wird. 

Das Turnen der Erwadhfenen erfreut fi bei uns einer be- 
fonderen Pflege und Derbreitung. Sechs Turnvereine betreiben mit 
gutem Erfolg das eigentlihe Turnen, vernadläfjigen aber dabei feines- 
wegs die Ausübung der Spiele. Don diefen Dereinen wurde im 
vergangenen Auguft bei Gelegenheit des Gauturnfestes ein herrlicher, 
nahezu fünf Morgen großer Spielplag eingeweiht und feiner Be» 
jtimmung überwiefen. Der M.-Gladbadher Turnverein von 1848 hat 
ſich diefen Pla nad langer mühevoller Arbeit käuflich erworben 
und hat damit einem oft geäußerten Wunſche feiner Mitglieder Red): 
nung getragen. So ift aud) auf privatem Wege ein neuer Tummel- 
platz für die fpielbedürftige Jugend M.Gladbachs geſchaffen worden, 
der durch feine vorzüglihde Lage der ae auf weitgehendjte 
Ausnußgung Raum bietet. 

Wie jehr unfere Stadtverwaltung die Dorzüge einer Bewegung 
in frifcher, freier Luft anertennt, beweift die Anlage eines Luft- 
und Sonnenbades, das jhon einige Jahre im Betrieb jteht 
und jährlich neue Derbefjerungen erhält. Diefe Einrichtung ijt der 
jtädtifhen Badeanſtalt angejhlojjen, die aud ein großes Schwimm⸗ 
bafjin aufweijt, und die Dorzüge eines gejchloffenen Bades mit denen 
einer Slußbadeanftalt verbindet. Ein gut gepflegter Rafenplat, in 
dejfen Mitte ein von Blumenbeeten umgebener Springbrunnen plät- 
ſchert, ſowie jchattenfpendende Bäume machen den Aufenthalt hier 
genußreih. Außerdem ift durch Tiſche und Stühle, durdy Kegeljpiel 
und Lektüre für jede Bequemlichkeit und Unterhaltung gejorgt. Barren, 
Red, Springgeräte, Hanteln, Keulen ermuntern zur Ausübung förper- 
liher Übungen, und wenn man an einem ſonnigen Sonntagnadymittag 
einmal das Leben und Treiben von jung und alt hier beobadıtet, 
jo muß einem jeden Sreunde und Anhänger des QTurnens und der 
Naturgymnaftit das Herz im Leibe laden. 

Das Schwimmen fördert und pflegt bejonders der M.-Gladbader 
Shwimmpverein. Welde fegensreidhe und wirkungsvolle Arbeit 
diefer Derein leiftet, hat das im legten Sommer hier jtattgefundene 
III. Shwimmfeft der deutfchen Schwimmerſchaft bewieſen. Aud für 
diefes Sejt hatte die Stadtverwaltung ein großes Entgegentommen 
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gezeigt, indem fie einen herrlichen Weiher, der von Anlagen und 
grünen Böjhungen umgeben ijt, für die Schwimmovorführungen zur 
Derfügung ftellte. Diefer Weiher und feine Umgebung waren dem 
Zwecke entjprehend eingerichtet worden, und fo fanden die in großer 
Anzahl erjchienenen Schwimmer eine trefflidye Gelegenheit, ihre Dor- 
führungen und Wettfämpfe zur Ausführung zu bringen. 

Dem Dorbilde anderer Städte ſich anſchließend, hat unjere Stadt 
im OÖftober des Jahres 1905 den unentgeltliden Sywimm- 
unterridt für Volksſchüler eingeführt. Die Schüler der 
Oberklaffen der Volksſchulen erhalten, foweit fie dazu geeignet find, 
Shwimmunterridt durch zwei Lehrer, die jelbjt gute Schwimmer find 
und der Sache Derftändnis und Intereffe entgegenbringen. Der 
Unterridt ijt fo eingeteilt, daß jeder Lehrer eine Abteilung von 
30 Knaben auszubilden hat. Jede Abteilung hat wöchentlidy drei 
Stunden Unterridit, und zwar fteht jeden Tag von 2—3 Uhr nad)- 
mittags die ftädtifhe Badehalle zu diefem Zwecke zur Derfügung. 
Dorbereitet werden die Abteilungen durch das Trockenſchwimmen, das 
in den QTurnjtunden als Sreiübungen und Übungen auf Schwimm- 
böden vorgenommen wird. Die Übungen im Wafferfhwimmen dauern 
für jede Abteilung etwa 5-6 Wochen, und fo können in jedem Jahre 
alle Doltsfhulen berüdfichtigt werden. Die bisher erzielten Erfolge 
fönnen als recht günftig bezeichnet werden. Die Seit der Frei— 
Ihwimmer ſchwankt zwiſchen 80 und 90 Prozent. 

Daß außer den erwähnten Leibesübungen noh Reiten, Sed- 
ten, Tennisfpiel, Ringen in bejonderen Dereinen betrieben 
und gepflegt wird, fei hier nur furz erwähnt, da das Hauptjädlidjite, 
was der Allgemeinheit zu gute fommt, in den vorhergehenden Seilen 
niedergelegt worden ijt. 

Schließlid) fei noh der Daterländifhen Feſtſpiele ge- 
dacht, die alle zwei Jahre in M.Gladbach ftattfinden, Im Jahr: 
gang 1902 diejes Jahrbuches iſt diefes Seft bereits bejchrieben worden, 
dod find feitdem einige bemerkenswerte Deränderungen gejchehen. 
Während damals der Derfaffer des Auffages befonders hervorhob, 
daß die Turnvereine mit einem Dorurteil diefer Sache entgegengetreten 
wären und bei der Beteiligung ſich fpröde gezeigt hätten, da fie mit 
Sport= und Spielvereinen nicht gemeinjhaftlid auftreten zu dürfen 
glaubten, jo haben fie diefen Standpuntt ſchon lange aufgegeben und 
den Sejtipielen gegenüber ein ſolches Interejfe und einen folden Eifer 
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an den Tag gelegt, daß ihre Darbietungen und Dorführungen wohl 
mit dem Spielen der Sport: und Spielvereine den Hauptteil und die 
Seele der Deranftaltung bilden. 

Die Turnvereine haben fi‘ anfangs nur an dem Tlamen des 
Sejtes geftört, indem fie fagten, daß ihre Dorführungen nicht vor- 
wiegend als „Spiele” zu bezeichnen wären, und das Seit den Namen 
„Daterländifches Volksfeſt“ erhalten müſſe. Jet arbeiten alle Der- 
eine im friedlichen Wetteifer nebeneinander, ein jeder bejtrebt, fein 
Beites zum guten Gelingen des Ganzen beizutragen. Somit geben 
die Daterländiihen Sejtipiele ein beredtes Seugnis vom Können und 
von den Leiltungen der einzelnen Dereine, und zugleid ein Bild 
von der großen Sürjorge und Pflege, welde die Leibesübungen in 
unferer Stadt gefunden haben. . 


10. 
Alte Kieler Spiele. 


Don Oberlehrer Prof. Peters, Kiel. 


„Die Gafjen, durch die ich einft jauchzend gefprungen 
Und wilde Knabenlieder gefungen, | 

Und wo in allen Winkeln und Eden 

Sich Heimlidkeiten und Wunder verjtecken.” 


So jingt der Dichter Lobjien. Und er hat reht. Wenn wir in 
unjere Kindheit zurüdbliden, tritt uns die ſchöne Seit entgegen, in 
der wir uns in unjern freien Stunden nad) Berzensluft tummeln 
durften, in der wir die von den älteren Mitſchülern erlernten Spiele 
nad) den langjährig erprobten Regeln ausführten, in der die größeren 
Knaben mit ihrer Derwegenheit den jüngeren als wahre Belden- 
gejtalten erſchienen und in der die Tleineren es als eine große Ehre 
anjahen, wenn fie würdig befunden wurden, in die Spielgenofjen- 
jhaft der älteren aufgenommen zu werden. 

So war es audı in Kiel. Kiel war noch vor wenigen Jahrzehnten 
eine fleine Stadt. Jeßt ijt aus der Lleinen Stadt eine Großſtadt 
geworden. In faſt unglaubliher Gejhwindigfeit entjtanden neue 
Straßen; freie Pläße wurden planiert und bebaut; alte Käufer wurden 
durch neue, größere, erfeßt. Dorbei der Sauber der alten abgelegenen 
Pläße! Dorbei das Spielen auf den nody wenig belebten Straßen! 
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Dorbei die Sicherheit vor den damals noch nicht ſehr zahlreihen 
Dolizeibeamten ! ! | | 

Und doch! Wenn man fudt, findet man aud) heute noch in Kiel 
eine Reihe von engen Gängen (es find die alten Seuergänge zwiſchen 
je zwei Bäufern, mit Noteimern und Seuerleitern) und Höfen, die 
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mit ihren alten Eden und Winkeln und mit ihren zum Teil zer— 
fallenen tleinen Mietwohnungen, Scheunen und Stallgebäuden in eine 
Großftadt gar nicht mehr hineinzupaffen fcheinen. Hier wurden Der- 
ftedjpiele ausgeführt, während für Laufjpiele der Ererzierplag vor- 
züglidy geeignet war. 
Die „Kuhberger Jungen” — jo nannten fid) die Knaben des 
ganzen füdlihen Stadtteils — waren ftol3 auf ihren Mut und jtolz 
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auf ihre Sertigfeit in allen förperlihen Übungen. Jeder von ihnen 
wurde vorn feinen Kameraden veradıtet, wenn er niht mehreren 
„„tadtjungen“ die Spige bot. In blutigen Kämpfen wurde die Ehre 
des Stadtteils verteidigt. Dies geſchah befonders gegen die Bruns» 
wiker Jugend, gegen die „Dorjungs von de Waterfant” und gegen 
die „Bodderliders“, d. h. die Schüler der höheren Schulen. Die Kuh- 
berger wählten ſich unter den verwegenen Knaben die allerverwegen- 
ten zu Anführern. Dieje waren die Dorfämpfer. Sie durften blutige 
Naſen und blaue Augen nit fürdten und mußten obendrein bereit 
fein, die Schläge zu ertragen, die wegen zerrijfener Kleider zu Haufe. 
ihrer warteten. j 

Einen breiten Raum in den Leibesübungen der Knaben nehmen 
die Spiele ein. Dor der Bejchreibung der einzelnen Spiele weile 
id) auf einen Ausdrud hin, der allgemein dann gebraudt wurde, wenn 
ein Spieler durch ein unvorhergefehenes Unglüd, alfo ohne feine Schuld, 
nidt weiter mitjpielen fonnte. Er rief dann „Pidop!" Dies be- 
deutet vielleiht „Piefe auf!" Es würde dann foviel heißen wie 
„Pardon!“ Denn mit „Piefe auf” bittet der im Kriege unterlegene 
Soldat jeinen ftärferen Gegner, nit zuzuſtechen, jondern die Spitze 
der Pieke hoch zu nehmen, er bittet aljo um Gnade. Weil aber mit 
diefem Ruf audy mitunter Mißbraud getrieben wurde, jo hatte ber 
Derfolger immer das Redht, ſich den Grund des erbetenen Ausjcheidens 
des Derfolgten jagen zu laſſen. Er konnte ihn anertennen oder ver: 
werfen. 

Ein jehr beliebtes Spiel der früheren Seit war nad) allgemeiner 
übereinftimmung Glöhwatt, auh Glöhwald und neuerdings 
Kleewald genannt. Zunächſt wurde der Glöhwatt gewählt. Man 
jtellte jih im Kreije auf, und einer zeigte der Reihe nad) auf die 
Mitjpieler, wobei er den Reim ſprach: 


„Ele mele madle Hahn, 

Barr’t en Stod, jo wu'k di flan 
Op dat ‚Kees un Botterbrot‘, 
Knad de Lüs op’t Töller dot!” 


Aud andere ſolche Reime wurden dabei angewandt, die ſich aber 
für eine Mitteilung wegen ihrer zu großen Derbheit nit eignen. 
Der Glöhwatt mußte fid) mit dem Gefiht nad) dem Male hin 
aufitellen, während die Mitjpieler ſich verjtedten. Auf den Ruf „Nu!“ 
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madte der Glöhwatt auf die Mitjpieler Jagd. Wer gefunden. und 
berührt (,‚getidt”) wurde, ging zum Mal und fonnte dort von den 
ungetidt ins Mal gelangenden Mitfpielern befreit werden. War aber 
mehr als die Hälfte der Mitfpieler gefangen, fo riefen die Gefangenen: 
„Kamt her, tamt all her, famt all her, famt her!” Alle Gefangenen 
wurden jeßt „Glöhwatts“ und mußten die übrigen Mitjpieler ge- 
fangennehmen. Don nun an wurden die neuen Gefangenen wieder 
erlöjt. Wer erlöft war, verjtedte fih aufs neue, mußte aber den 
„Glöhwatts“ feine wiedererlangte Sreiheit durch den Ruf „Erlöjt !“ 
‚anzeigen. Wer ungetidt ins Mal gelangte, durfte dort unbehelligt 
bleiben. Aber in der Regel befreite er fchnell die Gefangenen, in= 
dem er jedem einen Schlag gab (er rief dabei: „ti, ti, tid, tid, 
tick!“ und jpielte dann wieder mit. 

Bis zu diefem Puntte des Spiels hatte man ſich in den Gängen 
und Höfen bewegt, von jet an ging es aber ins Sreie hinaus bis 
zu den nächſten Dörfern. Mit räftigem Anlauf und mit den gefreuzten 
Armen vor dem Gejiht wurden von den Mitjpielern fogar Dornen- 
3äune durchbrochen. Denn die Derfolgung ging querfeldein. Naffe 
Süße, beſchmutzte Stiefel, zerrijjenes Seug und zu Haufe „en Jad 
voll Prügel” waren die unvermeidlihen Solgen folder Ausflüge. 
Es war eine Ehre für die Mitfpieler, wenn fie am Schluß der Spiel- 
zeit — dieje lag zwiſchen 5 und 7 Uhr nadhmittags — von den Glöh- 
watts nit eingefangen worden waren. 

Eine Abart diejes Spieles bejteht darin, daß nur der erite 
Teil mehrmals ausgeführt wird. Jedoch verjtedt ſich hierbei der 
Glöhwatt, und die Mitfpieler fuchen ihn. Wer ihn fieht, ruft 
„Glöhwatt hier!" und läuft zum Mal. Wer hierbei geſchlagen wird, 
wird jelbjt Glöhwatt. 

Eine andere Abart verläuft fo, daß alle Mitjpieler fogleih in 
zwei Parteien geteilt werden. Ein älterer Mitfpieler übernimmt 
für jede Partei die Führung, ihm haben alle pünkttlid zu gehorden. 
Die Derfolgten hatten 5 bis 10 Minuten Dorfprung und eilten teils 
ins Freie, wo fie meijt nie gefunden wurden, teils in die engen Höfe, 
wo Jie Wachen ausjtellten und auf verjchiedenen Wegen faft immer 
noch entwiſchen fonnten. Die Gefangenen riefen ihren noch freien 
Kameraden in melodiijhem Tonfall zu: „Erlös mi!” Sobald aber 
die Befreier von den beiden am Male ftets anwejenden Wädhtern ge- 
jehen wurden, riefen leßtere „Glöhwatt!" Auf diefen Ruf eilten 
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die Derfolger herbei und vereitelten die Befreiungsverfuhe der 
Gegner. Die foeben erlöjten Gefangenen durften fofort ihre Mit- 
gefangenen befreien, was bei dem Hauptglöhwattipiel verboten war. 
Sobald reichlich die Hälfte der Derfolgten gefangen war, rief man: 
„Glöhwatt is ut!" und das Spiel begann darauf von neuem, jedod 
mit vertauſchten Rollen. 


Räuber un Soldat. Dies Spiel war bei den älteren 
Knaben nody beliebter als Glöhwatt. Eine Lleinere Anzahl der Mit- 
ipieler, die aus den verwegeniten Knaben bejtand, bildete die Partei 
der Räuber. Der Kampfplat war das etwa 20 bis 30 Minuten von 
der Stadt entfernte Hajfeldiefsdammer Gehölz, die Waffen beitanden 
in daumendiden Hafeljtöden. Die Räuber verteidigten ſich mit Er- 
folg an den „Stegels” der Koppeln, d. h. an den engen Durdläjjen 
der Sußwege, durd die ein Menſch hindurchkommen fonnte, dem 
Dieh aber der Durchgang unmöglid! war. Sobald die Gegner aber 
feitwärts durd) die Zäune (‚Knids”) gedrungen waren und die Der- 
teidigung nach zwei Seiten ausjidhtslos erjchien, gab der „Räuber- 
hauptmann” ein Seichen, und mit fharfem Angriff nad) einer Seite 
hin durchbrachen die Räuber die Linie der Gegner und wählten jid 
eine andere Derteidigungsitellung an einem andern Orte. 

Bei diefen Kämpfen feßte es fcharfe Hiebe, es gab „Walen“, 
d. h. Striemen, im Geſicht und auf dem Körper. Aber viele Wunden, 
viele Ehre! 

Auch ſteile Bachufer dienten zur Derteidigung. Ja, einmal hatten 
die Räuber fogar eine Art Schanze aufgeworfen, deren Spuren nod) 
heute zu fehen find. 

Sobald das Spiel beendet war, vertrugen ſich Sreunde und Feinde, 
und mit lujtigen Liedern verkürzte man ſich den Heimweg. 

Bas un Jäger. Ein Mitfpieler war Jäger. Dieſer berührte 
die fliehenden Hafen durdy Wurf oder Stoß mit einer Hafelnußlanze 
oder mit dem Pfeilfchuffe eines aus ſpaniſchem Rohr gefertigten 
Bogens, „Pilerbagen“ genannt. Wer getroffen war, wurde Gehilfe 
des Jägers; er fing die haſen ein und hielt ſie feſt, bis der Jäger 
ſie berührte. 

Der Jäger rief, wenn er zur Jagd auszog: 


„Has, has, verſtek di, 
De Jäger kömmt un ſchütt di.” 
Volks⸗ und Jugendſpiele. XVI. 21 
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Die Hafen durften fi gegen die Gehilfen des Jägers, die aud 
Hunde genannt wurden, nad) Kräften wehren, jedoh war es ihnen 
verboten, ſich gegenfeitig zur Hilfe zu kommen. 

Kobold. Durd Ausraten wurde der Kobold erwählt; aud 
tonnte fid ein Mitjpieler freiwillig zu diefem Amte melden. Der 
Kobold ftellte fih ans Mal. Die übrigen Spieler verjtedten fid 
unter dem Ruf: | 
„Kobold hier, Kobold dor, 
Kobold op de Schinnerkor.“ 


Auf „Nu!“ ging der Kobold auf die Sudhe. Sand er einen Mit: 
jpieler, fo lief er zum Mal und rief: „En, twe, dre — Dibbern!“ 
oder wie der Gefundene hieß. Kam diefer ihm aber zuvor, jo rief 
derjelbe: ‚En, twe, dre — Kobold!” 


Dunsle&ten. Dies Spiel entjpriht dem jegigen „Urbär“ oder 
„Bärenihlag”. Einer ſuchte mit gefalteten Händen einen Mitjpieler 
3u fchlagen, der dann mit ihm ins Mal eilte, während die übrigen 
Mitfpieler fie prügelten. Man ſchlug mit der „doppelten Band“, 
d. h. mit geballter Sauft. Nur Schläge ins Geſicht waren verboten. 
Sodann reichte der erjte Sänger dem zweiten die Hand, und beide 
juhten weitere Gefangene zu madyen, wobei immer die am Ende 
der Reihe befindlichen Spieler den Scylag hatten. War die Reihe 
lang, jo mußten die Derfolgten durdy die Reihe der Derfolger zu 
entihlüpfen ſuchen. Auch ein Durchbrechen der Reihe war erlaubt; 
gelang diejes, jo mußten die Sänger ins Mal laufen, um fid neu 
zu ordnen, bevor jie wieder ausrüdten. 

Intereffant ijt, daß für diefes Spiel in Schleswig-Holjtein ver- 
jchiedene Namen vorhanden find: Keesmänn, Keesmann, Kees-Bur, 
Kees:Sur. Als id in Angeln einen alten Mann fragte, was die 
Käjfemänner mit dem Spiel zu tun hätten, antwortete er mir: „Wi 
ſän as Jungs nid) ‚Keesmänn‘, wi jän ümmer ‚Ke’fme’n‘.“ Letzteres 
heißt unabgefürzt „Ked ſmeden“ und bedeutet „Kette jchmieden”, eine 
vorzüglihe Bezeihnung des Spiels, da die Reihe oder Kette immer 
um ein Glied länger wird. ! 

Die Schlagballfpiele. Bei den Sclagballfpielen, von 
denen es drei Arten gab, hatte man einige ftehende Ausdrüde, die 
id außerhalb Kiels nicht gehört habe, 3.B. „Hau mal ’n goden Klümp !“ 
d. h.: „Schlage einmal einen guten Sangball!" Rollte ein Ball, der 
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steil gefehlagen war und eben außerhalb des Schlagmals niederfiel, 
durd) eine Art Billaröfugeleffet ins Mal,. fo hieß der Schlag „en 
Wuft“ (d. h. eine Wurft); ebenjo wurde ein Schlag genannt, bei dem 
der Wind den fteil gefhlagenen Ball ins Mal zurüdtrieb. Die Bälle 
beftanden aus jhwarzem, feitem Gummi, das in kochendes Waſſer 
gelegt wurde, um weich gemadht zu werden. 

1. Dre Olſch. Dies Spiel wurde urfprünglid) nur von drei 
Spielern gefpielt. Im Schlagmal jtanden der Schläger und der Aufgeber, 
draußen befand ſich der Sänger. Gelaufen wurde bei diefem Spiel 
gar nit. Einen nicht gefangenen Ball warf der Sänger wieder hinein. 
Einen gefangenen Ball bradte er ins Mal und übernahm die Rolle 
des Aufgebers, diefer wurde Schläger, der Schläger wurde Sänger. 
Nach dreimaligem Sehlihlage warf der Schläger den Ball jo hinaus, 
daß er leicht gefangen werden konnte. Dann wurden die Amter 
ebenjo getauft wie bei dem Sangen eines hinausgefchlagenen Balles. 

Später wurden audy mehrere Sänger zugelajfen. Dann wurde 
der abgefegte Schläger zum letzten Sänger. 

2. Buten un Binnen. Jede Partei bejtand aus drei bis 
fünf Spielern, die durd) „Meistern“ mit dem Schlagholz verteilt wurden. 
Die Schläger gaben ſich felbft den Ball auf. Nach dem Schlagen mußte 
jeder laufen, wobei ein Umtehren verboten war. Der Lauf ruhte, 
fobald der Ball ins Schlagmal geworfen war. Mitunter verließ ein 
Täufer das Laufmal, bevor dies gefchehen war. Dann mußte er 
den Rüdlauf vollenden, ausgenommen, wenn er mit einem Sprung 
das Laufmal wieder erreihen fonnte. Den Werfern war das Laufen 
mit dem Ball nidt verboten. Aber ein weiter Treffer wurde be- 
wundert, aud; war dabei ein Wiedergetroffenwerden unwahrjdeinlid). 
War ein hinausgefhlagener Ball gefangen oder ein Läufer getroffen 
worden, fo wurde die Sangpartei zur Schlagpartei, jie fam von „buten“ 
nad „binnen“, d. h. von draußen nad) drinnen. 

3. Purren. Das Purren war das beliebtejte Schlagballipiel. 
Auf jeder Seite jpielten adht bis zehn Teilnehmer. Auch hier wurde 
„gemeijtert“, um die Sufammenfegung der Parteien und das Redit 
des erjten Schlages zu bejtimmen. Die Sangpartei ftellte einen Auf: 
geber. Diefer durfte einen jteilgejhlagenen Ball im Schlagmale fangen, 
er mußte ftets im Scdylagmale bleiben. Wenn ein Schläger hinauslief, 
durfte er ihn zu treffen verſuchen, oder er fonnte den Ball einem 
Parteigenofjen zuwerfen. Jeder Schläger befam einen Schlag, dann 

21* 
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ging er auf das „Binnenmal“ oder „Springmal”, das auf der Seite 
des Schlagmals lag, die fid) dem Standpunfte des Aufgebers gegenüber 
befand. Der Schläger braudte aber nicht gleich zu laufen, fondern 
er durfte auf Gefellfhaft warten. Im günftigen Augenblide eilten 
die Läufer hinaus, durften aber vor beendetem Lauf nicht zurüd- 
fehren, was übrigens beim Rüdlauf gejtattet war. Sing ein Spieler 
der Außenpartei den hinausgefchlagenen Ball, jo legte er ihn raſch 
neben jih hin, oder warf ihn hody in die Luft; er und jeine Partei: 
genojjen retteten ji ins nächſte Mal, ehe fie von den heraneilenden 
Gegnern getroffen werden fonnten. Die Schlagpartei durfte. den Ball 
nicht anfafjen, es fei denn, daß der Aufgeber dem Schläger erlaubte, 
fi den Ball jelbjt aufzugeben. Im lebten Sall durfte aber fein 
Läufer einen Lauf beginnen. War der Ball verloren gegangen, jo 
halfen alle Spieler ihn ſuchen. Ein Schläger durfte ihn hierbei aber 
nur dann anfaffen, wenn er vorher gerufen hatte: „Ballbagen“ 
oder (?) „Ballborgen”. Ein Sejthalten des Läufers durch die Hänger 
war verboten. Ein getroffener Läufer durfte verſuchen, einen Gegner 
jofort wieder zu werfen. Eine Wertung der Geſamtleiſtung war da- 
mals nody nidht Sitte. 

Kuhlfög. Dies Spiel entjpriht unferm Sauball. Es hieß 
auch „Kuhlum“ und „Sög in de Kuhl“, fpäter auch „Kuhlſöv“ und 
„Kuhlſöben“. 3wiſchen den Spielern befand ſich ein größeres Lod) 
in der Erde, jeder Spieler bejaß eine kleinere Dertiefung, die er mit 
der Spitze eines derben Stodes bejegte. Ein „Swiendriwer” Tchlug 
eine Holztugel heran und ſuchte diefe in das große Lo zu treiben. 
Oelang dies, fo rief er: „Kuhl um!“ dann mußte jeder eine neue 
Dertiefung bejegen, und der Treiber befam beim Wechſeln leicht eine 
derfelben ab. Wer übrig blieb, war Treiber. Gelang es aber den 
Spielern, die Kugel fortzuhauen, fo mußte der Treiber fein Amt be- 
halten. Die Scienbeine und Hände der Spieler ſahen oft böfe aus, 
aber „das wurde alles wieder heil”. 

DPidpahl. Man fchleuderte dide, fpige Stöde in die Erde 
und fuchte dabei die Stöde der Gegner umzuwerfen, die man dadurd) 
für ſich eroberte. Wurde der eigne Stod nicht genügend feſt, 
jo durfte man ihn herausziehen und noch einmal werfen, aber dann 
mußte mar noch einen zweiten Stod dazufchleudern, und beide durften 
teinen Stod eines Gegners treffen. Gelaufen wurde bei diefem Spiel 
nicht, was in andern Gegenden Scyleswig-Holjteins der Fall war. 
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Ehl un Penn, aud „Kipslefips”, „Kipfeltapfel” uſw. ge- 
nannt. Das Spiel wurde von zwei Parteien zu je drei bis ſechs 
Spielern mit zwei Stöden, der Elle und der Pinne, ausgeführt und 
hatte drei Gänge: . 

1. Der Spieler legte die Pinne auf die Erde, ſchob die Elle 
darunter und wuchtete fie hinaus. 

2. Der Spieler ſchlug die Pinne mit der Elle hinaus. 

3. Der Spieler ſchlug die Pinne zuerjt in die Höhe und dann mit 
einem zweiten Schlage hinaus. 

Beim erjten Gang ſuchte ein Gegner die auf die Erde gelegte 
Elle des Spielers durdy einen Wurf mit der Pinne zu berühren. Beim 
zweiten Gang juchte der Gegner die Pinne jo diht an das Mal zu 
werfen, daß der Abſtand kleiner war als die Länge der Elle. In 
den beiden genannten Sällen war der Spieler vom Schlag ab. Wenn 
alle Spieler „ab“ waren, taujhten die Parteien die Pläße. Der 
Spieler durfte aber beim zweiten Gang die herangeworfene Pinne 
im Fluge zurüdichlagen. Beim dritten Gang wurde die Pinne nidht 
zurüdgeworfen. Beim zweiten und dritten Gang durfte der Spieler 
mit der Elle die Entfernung der Pinne vom Mal mefjen. Gezählt 
wurde hierbei meijt 10, 20, 30 uſw. bis 1000. 

Die fiegreihe Partei hatte das Redt, zu verlangen, daß jeder 
Gegner entjpredhend den drei Gängen des Spiels die hinausbeförderte 
Pinne wieder holte, wobei er aber hinten mußte. Tat er dies nicht, fo 
befam er Prügel mit der Elle. .Gute Läufer madıten aber von ihrem 
Redte Gebraudy, nad) welhem fie dem Schlagenden durch rajches 
Davonlaufen entwiſchten. 

Ein vierter Gang, bei dem die Pinne aus einem etwas dideren 
auf beiden Seiten zugeſpitzen Stock beſtand, der durch einen Schlag 
auf eine der Spitzen in die Luft gehoben und dann hinausgeſchlagen 
wurde, iſt nur wenig in Gebraud) gewejen. | 

Dat Kochſpeel. Dies Spiel heißt fonjt „Kaakſpiel“. „Kaak“ 
bedeutet Pranger. Aus Mauerjteinen entjtand ein Turm, auf diefem 
lag ein Lleiner Stein. Die Spieler warfen den Turm mit Handfteinen 
um, der Wächter baute ihn wieder auf. Inzwiſchen mußte jeder 
jeinen Handftein wieder holen. Erreidhten alle das Wurfmal redt- 
zeitig, fo blieb der Wächter im Amt. Sonjt wurde er durch den- 
jenigen Spieler abgelöjt, der am weitejten vom Mal entfernt war. 

Dat Munteln. Nad einem Bod mit drei. Beinen: (meijt war 
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es ein Ajtjtüd mit drei Sweigen) wurde mit Knitteln geworfen. 
Die Spieler follten ihn über einen oder nod lieber über mehrere 
an der Erde gezogene Strihe zurüdtreiben. Kür gute oder ſchlechte 
Würfe wurden gute oder ſchlechte Punkte notiert. Wer am meiſten 
gute Punkte hatte, war Sieger. 


Dat Meſſerſteken. Ein Meſſer wurde jo geworfen, daß 
es ſich frei in der Luft meijt einmal überjhlug und dann im Sande 
jteden blieb. Es gab eine ganze Reihe Bejtimmungen darüber, von 
welhem Teile der Hand oder des Kopfes aus man den Wurf zu 
beginnen hatte, auch gab es zum Schluß noch den Wurf „adhteröwer”, 
d. h. über den Kopf. Wer am weitejten zurüdblieb, mußte einen 
mit den Mefjerheften in die Erde getriebenen Holzpflod mit den 
Sähnen herausziehen, wobei er zuerſt die Erde an dem Pflod weg: 
fnabbern mußte. Dabei rief man ihm 3u: „Fret, fret, biet in den 
Sand!" und freute ſich gewaltig, wenn er den Sand, den er heraus: 
gebifjen hatte, wieder ausfpudte. 


Alle bisher genannten Spiele gingen „um en Näsdrüppel” 
d. h. man jpielte nit um Gewinn. Bei anderen Spielen judte man 
aber etwas zu gewinnen, entweder Steinfugeln (Märbel, Pider, Ala- 
bajter ufw.) oder Knöpfe, mitunter auch Geld. Zu diefen Spielen 
gehören: 

Dat Bootfhen un Spannen. Bei diefem Spiel warf 
ein Spieler mit einem Pider nad) demjenigen feines Gegners. Trifft 
er denjelben, oder Tann er den Abjtand mit der Hand überfpannen, 
oder gelingt ihm beides, jo befommt er vom Gegner ein, zwei oder 
drei Pider, im andern Sall ift der Gegner am Wurf. 


Engelſch. Man ließ Pider von der unteren (fchrägen) Stufe 
einer Haustreppe herunterrollen. Wer einen Pider eines andern 
Spielers traf, bekam alle bisher geworfenen Pider zu eigen. Wer 
feine Pider hatte, konnte ſich folhe von einem Kameraden kaufen; 
es gab zeitweilig ſechzig für einen hamburger Schilling. 

Dat Shrumweln. Man warf mit Pidern nad einem Lod) 
in der Erde. Wer am nächſten an das Loc geworfen hatte, brachte 
mit einem kurzen Scieben des Seigefingers nadeinander jo viele 


Pider ins Loh, wie er konnte. Dann kam der nädjte Spieler 
daran uſw. 


Hol’n. Ein Spieler fagte: „Her mal veer!”, d. h. gib mir 
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einmal vier her! Der zweite gab ihm vier Pider mit den Worten: 
„Beft mal veer!”, d. h. da haft du einmal vier! Alle acht Pider 
wurden von dem erften Spieler aus einer bejtimmten, turzen Ent- 
fernung in ein Lody geworfen. Was im Lod liegen blieb, gehörte 
ihm. Die übrigen Pider wurden vom Gegner gejammelt, und mit 








Abb. 2. 


ihnen verſuchte diefer fein Glüd. Dies dauerte jo lange, bis alle 
Pider ins Lody geworfen waren. Diejes Spiel artete oft in Hafard- 
jpiel aus, indem man die Einfäße immer wieder verdoppelte, bis 
zulegt ganze Müten voll Pider förmlid ins Loh gejhüttet wurden. 

Dat Kentern. Es wurde um Kupfermünzen gefpielt, die 
aus beftimmter Entfernung nad) einem Stridy geworfen wurden. Der 
nädjte am Strid nahm alle Münzen auf, warf fie in die Luft und 
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nahm als fein Eigentum diejenigen, bei denen die Krone oben lag. 
Dann folgte der zweitnädjte Spieler uſw. 

Hott, Bott, Jippftert. Ein Spieler nahm ein, zwei oder 
drei Pider (oder Nüffe) in die Hand und hielt fie einem Gegner 
zum Raten hin. Riet diefer die Anzahl, fo gehörte ihm der Inhalt 
der Band, fonjt mußte er jo viele Pider geben, wie er falſch ge- 
taten hatte. 

Andere Spiele find jüngeren Urfprungs, 3. B. „Kölner Dom”, bei 
weldhen aus vier Pidern eine Pyramide gebaut wird, die von den 
Gegnern getroffen werden joll. 

Andere Spiele werden meift von Mädchen und ganz Tleinen 
Knaben gefpielt, 3. B. „Don Baum 3u Baum”, „Balljpielen gegen 
eine Wand” mit unendlid vielen Spielgängen, ſowie das Reifen- 
und Taufpringen. — Ein fehlimmes Spiel war das „Katerlod- oder 
Katerlütfpiel“, bei welchem bejonders von den Mädchen auf Talten 
Treppen und in zugigen Windfängen in gebüdter Haltung jtunden- 
lang tleine Steine nad} beftimmten Regeln aufgenommen und wieder 
hingelegt wurden. 


11. 


Dierter Jugenöjpielkurjus der Kaijerlihen Schiffs— 
jungendivilion in Sriedrichsort. 
Don ©berlehrer Prof. Peters, Kiel. 


Wie in den vorhergehenden Jahren fand auch im verflofjenen 
Betriebsjahre des Kieler Jugendfpielvereins ein von dem Dorfigen- 
den diejes Dereins geleiteter Jugendfpiellurfusder Kuaijer- 
lihen Shiffsjungendipvifion in Sriedridsort ftatt. Nach— 
dem der Kommandant der Divijion, Kapitän zur See v. Dambrowsti, 
auf Wunſch des Kurfusleiters eine Revifion und Ergänzung der Spiel- 
geräte der vier Kompanien (Sriedridhsort, Falkenſtein, Stofh und 
Korügen) hatte vornehmen lafjfen, wurde der Kurjus in Anwejenheit 
der Offiziere eröffnet. Er war von je 20 Mann und Unter: 
offizieren jeder Kompanie beidhidt. Ä 


Die übungen fanden wöhentlid zweimal ſtatt und dauerten 
jedesmal 1!/, bis 2 Stunden. 
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Die durch den Kurfus gebotene Anregung hatte einen guten Er: 
folg. Die über die fpäteren Übungen geführte Statijtif zeigt eine be- 
deutende Zunahme der Übungen gegen das Dorjahr (11725 Einzel- 
fpielleiftungen gegen 7866). Da eine genügende Übung in den 
fchwereren Spielen während der Seit eines Spielkurſus nicht erzielt 
werden fann, fo ijt das Weiterfpielen die einzige Möglichkeit, ſich 
allmählich) zur Sertigfeit auszubilden. Hoffentlid wird den Kurfilten 
auch jpäter, wenn fie in andere Marineteile eintreten, Delegenbel! 
gegeben, die Übungen fortzujegen. 

Es wurden die verjdiedenjten Spiele durchgenommen; wenn jid 
aber zeigte, daß die leihteren Spiele (vielleiht von der Schule her) 
befannt waren, wurden fie nur furz vorgeführt. Hierdurd) gewann 
man für die fchwierigeren Spiele mehr 3eit. 

Gejpielt wurde: Kate und Maus mit zwei Kreifen und zwei 
Kaßen, Tag und Nadt, Schlaglauf, Ballegten, Kreuzhafhen, Komm 
mit, Lettes Paar herbei, Ringender Kreis, Tauziehen, tiettenreißen, 
Jatob wo biſt du, Plumpjad, 3ieh- und Stoßkampf, Stehball, Soppen 
und Sangen, Suds ins Lo, Tledball, Wanderball, Kreisball, Kreis: 
fußball und hinkkampf. Am häufigjten wurden geübt: Barrlauf, 
Jagdball, Schlagball, Schnellauf, Stafettenlauf, Sauftball und Fußball. 

Es wurde jtets fo eingerichtet, daß Lauffpiele mit Spielen ohne 
große Laufbewegung abwechſelten. 

Am Schluß des Kurfus fand eine Dorführung statt, bei der eine 
große 3ahl von Offizieren zugegen war. Die vier Kompanien führten 
gleichzeitig verjchiedene Spiele vor, die aber fo gelegt waren, daß die 
Zuſchauer in jedes Spiel einen deutlichen Einblid erlangen Tonnten. 
Su diefem Swede machte der Leiter des Kurſus mit den Anwejenden 
einen wiederholten Rundgang dur die vier Spielfelder, in die der 
Sriedrihsorter Ererzierplag geteilt war, und erklärte bei den einzel: 
nen Spielabteilungen die Hauptpuntte des jeweiligen Spiels. 

Bei dem in jedem Jahre angejegten Stafettenwettlauf der vier 
Kompanien trug die zweite den Sieg davon und bekam dafür ein 
hübfches Diplom. Ein zweites Diplom war für diejenige Kompanie 
beftimmt, die im Sußballfpiel die bejte fein würde. Da aber die 
Kompanien ſich für diefen Kampf während des Sommers und Herbites 
noch tüchtig üben follten, fonnte das Diplom noch nicht ſogleich ver- 
teilt werden. Gejiegt hat jpäter die 2. Kompanie. 

Mit jedem Spielturfus der Schiffsjungen wird eine Wander: 
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fahrt nebft Kriegsfpiel verbunden. Die Sahrt geht jedes- 
mal nad) dem Walde „Stodthagen“, den der Beſitzer von Kaltenhof, 
Graf Reventlow, alljährlid einmal für „die blauen Jungen” zur 
Derfügung ftellt.e Die 1. und 3. Kompanie fämpften gegen die 
zweite und vierte, die Führer der beiden Parteien waren Unter: 
offizier Otto Kuhlmann und Signalmaat Hans Rodhow. Lebterer 
trug den Sieg davon. Er ließ nämlid einen Unteroffizier mit 
15 Mann in aufgelöfter Reihe vorgehen, und dieje hatten das Glüd, 
mehrmals fleinere Abteilungen der Gegner zu umijtellen und ihnen 
die Armbinden abzunehmen, wodurd fie außer Gefecht gejegt wurden. 
Die hauptmacht braudte jomit gar nicht einzugreifen: 

Nach Beendigung des Kampfes ertönte der Sammelruf, und wie 
beim Ausmarſch aus Sriedrihsort ging es mit Tlingendem Spiel in 
das Dorf Selm hinein. Hier fehmedte bei der jommerlidyen hitze die 
im voraus bejtellte Buttermildy zu den ſpärlichen Reften der aus der 
Garnifon mitbetommenen großen Butterbrotrationen ganz vorzüglid. 

Inzwifhen wurde nad der Sahl der eroberten Armbinden der 
Ausfall des Kriegsfpiels feftgeftellt. 

Nach einer genügenden Ruhezeit trat man unter fröhlichen Mufit- 
tängen den Rückmarſch an, wobei die jiegreihe Partei die eroberten 
Bänder an einem Buſch triumphierend vor ji hertrug. Su Haufe aber 
wurde für die Teilnehmer, da fie auf dem Wege nur Brot und falten 
Kaffee und zum Schluß Buttermild) gehabt hatten, das nidht auf: 
gehobene, jondern nur aufgefhobene Mittagsmahl bereitgehalten. 

Die Wanderfahrt macht fämtlihen Teilnehmern in jedem Jahre 
eine große Freude, da fie eine, wenn auch anitrengende, jo doch an— 
genehme Unterbredung des Dienjtes bedeutet. 

Wie im Dorjahre fand aud) diesmal wieder eine Rad-Schniß el- 
jagd von Unteroffizieren jtatt, die ſich nit nur auf die Unter: 
offiziere der Schiffsjungendirifion bejchräntte, fondern an der jeder 
Unteroffizier der Kaiferlihen Marine teilnehmen fonnte. Der Der: 
jammlungsort der Teilnehmer war die Sejte Sriedrichsort. Dort 
wurden die Regeln und Gejeße der Jagd befannt gemadt. Eine 
Stunde nad dem Fuchs braden die Jäger auf. Es waren drei Preije 
zu erringen. Jedoch wurde der Suchs nur einmal gefangen. Daher 
bekam der Fuchs jelbjt den 2. Preis. Der 3. Preis wurde durch das 
Los bejtimmt. An die Preisverteilung ſchloß fih ein Kommers, der 
unter Reden und Gejang einen fröhlihen Derlauf nahm. 
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12. 
Die Kkörperlihe Erziehung in dem Erziehungsheim 
am Urban in Sehlendorf bei Berlin. 
Don Oberturn» und Spielwart Lüdicke, Sehlendorf. 


Wer verwahrlofte Kinder retten will, muß ihnen Lebens: 
bedingungen bieten, die ihnen in ihrer bisherigen traurigen Lebens- 
laufbahn verfagt waren. Er muß dem Befriedigungsdrange, der in 
ihrer Seele fchlummert, Rechnung tragen, und vor allen Dingen be- 
jtrebt fein, die ihnen anhaftenden Lajter nit durch Gewalt und 
Strafe zu bejeitigen, fondern durch wahre Sürforge, getragen von 
päterliher Liebe und aufgebaut auf das kindliche Dertrauen des zu 
Rettenden. Die perjönlide Sreiheit des Jugendlichen darf nicht zu 
weit unterbunden werden, jeine Kräfte dürfen nicht rüdjictslos aus- 
gebeutet und dem beredtigten Sehnen nad) Lebensgenuß und Lebens- 
freude muß unbedingt Rechnung getragen werden. Dies gejchieht in 
erjter Linie dadurh, daß man dem Sögling Gelegenheit gibt, ſich 
individuell und korporativ praktiſch zu betätigen, damit er recht und 
Schlecht für den Dienft der Geſamtheit erzogen wird. Dieſe Erziehung 
zur ftaatsbürgerlihen Tüchtigkeit it eine der Haupterziehungsaufgaben 
des Erziehungsheims am Urban. Neben Handfertigfeits- und Werk— 
jtattsunterriht in Schneiderei, Schuhmaderei, Glaferei, Tifchlerei, 
Malerei, Betätigung in Seld und Garten, wird hier großes Gewicht 
auf die förperlihe Ausbildung und Gefundung der 
Jugend gelegt, wie man aus un turzen Abriſſen er- 
jehen Tann. 

Im Urban findet man folgende Turn⸗ 
verein, Feuerwehr und Jugendwehrkompanie. 


A. Turnverein. 


Er bejteht feit fünf Jahren und verfolgt den äwed, die 
Jungen durch körperliche Übungen zu ſtärken und zu ftählen und 
nebenbei die Gefelligkeit unter den Kindern zu pflegen. Seine Mit- 
glieder find ausjhließlid Knaben im jugendlihen Alter von neun 
bis vierzehn Jahren. Der Derein befigt feine eigenen Geſetze, die — 
natürli mit den notwendigen Änderungen — nad den Mujter- 
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fatungen der Deutjhen Turnerjhaft abgefaßt worden find. Die 
Oberleitung liegt in den Händen eines Erziehers der Anjtalt, der zu 
gleicher Seit der Dorjigende und Hauptturnwart des Dereins ift. Alle 
übrigen Ämter — 2. Dorfigender, Schriftführer, Bücherwart, Kafjen- 
wart, Turnratmitglieder, Dorturner und Turnwarte — werden durd)- 
weg von den Söglingen verjehen, die jedody mindeitens das zwölfte 
- Lebensjahr erreiht haben müjjen. Die Wahl ſämtlicher Dorjtands= 





Abb. 1. Turnhalle. 


mitglieder erfolgt durdy Stimmenmehrheit in den jährlid) zweimal 
itattfindenden Bauptverfammlungen. Der Derein ſelbſt ftellt in dem 
großen Anjtaltsbetriebe einen Tonftitutionellen Staat dar, wobei die 
Ausführung der Derfaffung in den Händen der Kinder liegt. Die 
Mitglieder werden je nad) ihrer Turnfertigkeit den einzelnen Riegen 
äugeteilt; zurzeit bejtehen zehn folder Turnriegen, die zujammen 
wieder vier Turnabteilungen bilden. Jeder Riege fteht ein geprüfter 
Dorturner vor, während jede Turnabteilung einem Turnwarte unter» 
jtellt ift. Die QTurnjtunden fallen viermal wöcentlih von 8 bis 
10 Uhr abends, und zwar turnt jedesmal eine bejtimmte Turnabtei- 
lung. Die Wahl der Geräte ift dem Riegenleiter ſelbſt überlaſſen; 
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Gerätewechſel erfolgt, fofern nicht Kürturnen ftattfindet, einmal. Die 
Dorturner haben außerdem wöchentlich einmal nachmittags. Dorturner- 
jtunde. Dor Beginn jeder Turnjtunde wird beim Aufmarfd ein 
Turnlied gejungen. Im Anjchluß hieran finden gewöhnlid Srei- 
übungen ftatt, worauf dann mit dem Gerätturnen begonnen wird. 
An Geräten weijt die geräumige Turnhalle auf: Barren, Red, Pferde, 
Böde, Sprungtajten, zwei Klettergerüfte (Stangen und Leitern), Ringe 
und Rundlauf, Tiefiprungtritt u. dgl..m., fo daß über Mangel an ge- 





Abb. 2. Spielabteilung. 


eigneten Geräten nicht zu Tlagen ijt. Im Sommer wird mit Dor- 
liebe der an die Turnhalle grenzende Turnplat benußt, der aller. 
dings nur bei trodenem Wetter gebraudsfähig ift. Die Turntleidung - 
befteht in langen Hofen, Hemd und Turnſchuhen — die Oberkleider 
werden vor Beginn der Turnjtunde abgelegt — doch wird emſig 
darauf hingewirkt, daß für ſämtliche Turner kurze Hofen und Turn: 
hemd als QTurnkleidung zur Derfügung geftellt werden können, was 
bisher nur bei einem Drittel der Turner geſchehen konnte. Alljährlid) 
finden drei Turnfeſte jtatt: Anturnen, Jahnturnfejt und Abturnen, 
zu welden Sejten die Kinder ihre Eltern laden, die auch gern und 
mit fidhtlihem Interefje diefen Deranjtaltungen beimohnen. Der« 
ſchönert werden alle diefe Sefte durch Wettkämpfe volkstümlicher Art; 
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Steinftoßen, Hhoch- und Weitjpringen, Gerwerfen, Gewichtheben, Kugel- 
Ihoden, Scyleuderballwerfen u. Ögl.; meift findet auch ein Preisjchießen 
der Jugendwehrtompanie zu gleiher Zeit ftatt. Die bejten Wett- 
fämpfer erhalten Urkunde und Eichenkranz, während der bejte Schüße 
zum König ausgerufen wird. Als Scießpreife werden nützliche oder 
Schmudgegenftände verabfolgt. Neben dem Riegenturnen wird aud) 
das Kürturnen eifrig gepflegt, zu weldyem Z3wecke eine Gejelljchafts- 
riege gegründet worden ijt. Aud für Kraftjportübungen iſt durd 
eine Kraftiportriege geforgt. Dieje, deren Kleidung nur aus Schuhen 
und langen Hofen bejteht, pflegt in allererfter Linie das volfstüm- 
Iihe Turnen. — Für die Derbreitung der Turnlieder jorgt eine Sänger: 
riege. An patriotiihen Sejttagen — Kaifers Geburtstag, Sedan, 
. Kaiferin-beburtstag — gibt der Derein feine eigenen Sejtzeitungen 
heraus, die mittels Chapirograph hergejtellt find und Scherz und 
Ernſt aus dem Dereinsleben bringen. Dieje deitungen werden nebjt 
Turneranfichtstarten an die Sejtteilnehmer zu 10 Pfennig das Stüd 
verfauft; der Erlös fließt der Dereinstaffe zu. Dieſe Einnahme, die 
jährlich mehrere 100 Mark beträgt, wird ausjchließlid für Dereins- 
zwecke verausgabt. Endlih wird vom Derein fein monatlich ein- bis 
zweimal erjcheinendes ‚‚Dereinsblatt“ herausgegeben, das Nachrichten 
aus dem Dereinsbetrieb bringt. Damit nun das Turnen nit ein- 
jeitig betrieben wird, ift audy eine Spielabteilung vorhanden, 
welche die drei Riegen „v. Schendendorff“, „Guts Muths“ und „Kohl 
rauſch“ zählt. Die Spieljtunden diefer Abteilung fallen im Sommer 
tägli mittags und dauern eineinhalb bis zwei Stunden. Mit Dor: 
liebe werden gefpielt: Barrlauf, Eilbotenlauf, Tamburin- 
ball, deutſcher Shlagball, Krodet, Torball und 
Turmball. Nidt minder gern wird au Fußball gejpielt, dod) 
mangelt es hierzu innerhalb der Anjtalt an Plat. Außer diefer 
Spielabteilung jtehen fämtlihen anderen Söglingen der Anjtalt wäh- 
rend der Sreizeit Spiele zur freien Benugung zur Derfügung, und 
es herricht daher überall ein reger Spielbetrieb. Die Aufſicht beim 
Spiel führen zwei mit den Spielregeln vertraute und praktiſch er- 
probte Spielwarte (Erzieher). Die Spielriegen wählen die Spiel- 
leiter aus ihrer Mitte, und ſämtliche Spieler find — wie die Turner 
den Dorturnern gegenüber — gehalten, deren Anordnungen und Ent: 
ſcheidungen unbedingt zu befolgen. Turnen und Spiel bilden alfo hier 
eins der widhtigjten Erziehungsmittel. Die Kinder lernen, jid) gegen- 
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feitig unterordönen, Mühen, Anjtrengungen, Gefahren miteinander 
teilen, ihre Geſchicklichkeit gegenfeitig erproben, Geredtigkeitsjinn 
pflegen und fo vieles andere. Neben den täglichen Spieljtunden findet 
im Sommer einmal wöcentlid Spielunterridt ſtatt, jedoh nur für 
die Angehörigen der Spielabteilung — kurz und gut: Die Poejie 
des Leibes und die Poefie des Kindes haben hier im Urban ihre 
dauernde, jegenjpendende Stätte gefunden! Sonntags, wenn klarer 
blauer Himmel ladt, dann heißt’s: Auf zur Turnfahrt! Das 
Ejjen wird in Rudjäden mitgenommen, und dann geht’s durch Feld 
und Wald... Bietet ih Gelegenheit dazu, wird auch ein Bad nicht 
verjhmäht. Erjt wenn abends die Sterne am Sirmament herauf: 
ziehen, geht es heimwärts mit Sang und Klang, und wehmütig tönt’s 
dann immer: Grüßt die gejchiedenen Stunden, die uns fo eilig ent— 
Ihwunden! — — — 
Eine Unterabteilung des Turnvereins ijt: 


B. die Turnerfeuerwehr. 


Sie wird aus zwölf- bis vierzehnjährigen Mitgliedern des Turn- 
vereins gebildet und ift 20 Mann ſtark. Ihre Organifation ijt eine 
militärifhe. Die Ausbildung bejteht in Sußererzieren und praftijchen 





Abb. 3. Turnerfeuerwehr. 


Spriß- und Rettungsübungen. Übungen der Wehr finden allwöchentlich 
einmal an Tagen jtatt, an denen feine Turnjtunde abgehalten wird. 
Die Wehr hat ihre eigenen Signale und trägt entjprechende Uniform: 
Tuchhoſen mit roten Biejen, Tudrod mit Adyjeltlappen, Gürtel, Beil, 
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helm und Laterne. Die Sührung liegt gleihfalls in den Händen des 
Turnvereinsleiters, dem ein Sugführer und ein Oberfeuermann — 
beide aus der Mitte der Kinder — zur Seite jtehen. Tleben der prat: 
tifhen Ausbildung im Löſchdienſt, die joweit geht, daß die Wehr bei 
Bränden innerhalb der Anjtalt fofort erfolgreid in Tätigkeit treten 
fann, finden Belehrungsjtunden und Zeug- und Geräteappell jtatt. 
Sweimal im Jahre werden Nadtübungen abgehalten. Bei feſtlichen 
Deranjtaltungen innerhalb der Anftalt jtellt die Wehr Brandwaden 
und trifft die für die Seuerjicherheit notwendigen Maßnahmen. Da 
der ganze Wehrdienit ein anjtrengender ift, werden nur gewandte, 
fräftige Turner aufgenommen. Die Betanntgabe des Dienjtes erfolgt 
in der täglidy mittags jtattfindenden Befehlsausgabe. 

Die dritte Dereinigung, die den Zweck verfolgt, nis Angehörigen 
wehrhaft zu — iſt: 


C. die ie Jugendwehrkompanie 


Sie bejteht aus ungefähr 30 Knaben und iſt ebenjo wie die 
Seuerwehr militäriſch organifiert. Der Leiter, ebenfalls ein Erzieher 
der Anjtalt, ijt gedienter Soldat. In der Kompanie wird reglement- 
mäßiges Ererzieren mit und ohne Gewehr betrieben. Beim Erer- 
zieren mit Gewehr (Jägerbüdjen M. 71) wird jelbjtverjtändlich ſorg— 
fältigjte Rüdjiht auf das Alter und die Körperbejhaffenheit der 
Knaben genommen. Die „Gewehrübungen“ werden an Stelle der 
beim Turnen üblihen Bantelübungen bejonders gepflegt. Das Turnen 
jelbjt jeitens der Jugendwehr entjpriht der im Jugendturnverein 
gebräudlihen Turnordnung und wird auch von dem Hauptturnwart 
des QTurnvereins geleitet. Als fpeziell militäriſche Turnübungen feien 
bejonders die Übungen am Sprungtajten erwähnt. — Serner trägt 
aud) die Jugendwehr entjpredhende Ausrüftung: Tuchhoſen, Tudhrod 
mit roter Achjeltlappen, Leibriemen, Seitengewehr und Mütze. Tüchtige 
Jugendwehrmänner werden, jofern ein Bedürfnis vorliegt, an Sejt- 
tagen durch Kompaniebefehl zum Gefreiten,. Unteroffizier, Dizefeld- 
webel oder Selöwebel befördert. Auch die Dorturner der Jugendwehr— 
turnabteilung, die den Titel „Turnunteroffizier” führen, find An- 
gehörige der Kompanie. 

Neben diejer törperlihen Ausbildung der Knaben im Turnverein, 
der Seuerwehr und der Jugendwehr findet, da der Schulunterricht der 


Lüdide: Körperl. Erziehung i. d. Erziehungsheim am Urban i. Sehlendorf. 337 


Kinder innerhalb der Anjtalt erfolgt, wöchentlid zweimal Schul: 
turnen jtatt. Außerdem ift die Einrihtung getroffen worden, daß 
jämtlihe Kinder jeden Morgen nad beendetem Schulunterriht vor 
der Srühftüdspauje einen wenige Minuten währenden Dauerlauf 
unternehmen, wovon jedod) kränkliche Zöglinge befreit find. Daß 
diefer Dauerlauf nad dem Aufenthalt in dem Schulzimmer nur emp- 
fohlen werden Tann, darüber bejteht wohl fein Sweifel, doch dürfte 
es jehr gut, ja ſogar unbedingt erforderlid fein, wenn ſämtliche 
Söglinge, ehe ihnen ein derartiger tägliher Lauf zur Pfliht gemadt 
wird, von dem Arzt auf die Beſchaffenheit ihres Herzens hin unter- 





Abb. 4. Befehlsausgabe bei der Jugendwehrkompagnte. 


ſucht würden. BHerztrante Kinder müſſen grundfäglid von folder 
übung befreit werden, wie dies im „Urban“ auch der Sall ift. Als 
legten Punft der gefundheitsmäßigen Erziehung der Jugend möchte 
ih noch erwähnen, daß jämtlihe Kinder morgens nad! dem Auf: 
itehen verpflichtet find, fi bis zu den Hüften zu entfleiden und 
ſich alsdann in kaltem Wafjer zu waſchen. Die größeren Knaben ' 
machen nody einige bejtimmte Sreiübungen (Rumpfdrehen ufw.), 
ehe fie ihr Abwajchen vornehmen. Jeden Sonnabend endlidy erhält 
jeder öögling ein Braufebad. — So ift denn hier alles getan 
worden, um die degenerierte Jugend wieder ſittlich und Törperlich 
zu fräftigen und zu ſtärken. Turnen, Spiel und fonftige 
Leibesübungen nehmen hier den eriten Pla als Erziehungs- 
mittel ein, und jie tragen dazu bei, mit der Seit eine gefunde Seele 
in einem gefunden Leibe zu erziehen. 
Dolks- und Jugendfpiele.. XVI. i 22 





VI. Spielkurie. 


1. | 
Seitläße über die Abhaltung von Spielkurfen. 
Sejtgejtellt vom Techniſchen Ausſchuß in Hannover am 2. Sebruar 1907. 


1. Die Spielkurſe bezweden Derjtändnis und Eifer der Teil- 
nehmer für die Jugendfpiele zu erweden und fie zu Spielleitern 
auszubilden. 

2. Sujammenhängende Dorträge follen über Zweck und Siel der 
Spielbewegung, über das Leben und die Ordnung auf dem Spielplaße, 
über Spielgeräte ufw., bejonders aber über den gefundheitlihen und 
erzieheriihen Wert richtig betriebener Jugendfpiele unterrichten. 

3. Bei der Auswahl der zu behandelnden, bzw. praktiſch einzu: 
übenden Spiele find die verjchiedenen Altersftufen zu berüdfjichtigen. 
Dor der Einübung ift eine kurze Erläuterung des Spielgedanfens und 
der Hauptregeln zu geben, wobei die Regeln des Sentralausfchuffes 
zu benugen find. | 

4. Wenige bejjere Kampfjpiele, wie 3. B. Scylagball ohne Ein- 
ſchenker, Sauftball, Tamburinball, Barrlauf, find möglichſt täglich zu 
üben. Es follen die Teilnehmer dadurdy mit dem Wefen ftrammen 
Spielens vertraut gemadt werden. Andere Spiele find in kürzerer 
‚Seit zu üben; namentlidy die leichteren Spiele der Unterftufe find nur 
einmal durchzuſpielen. Dod find Scherz: und Nedjpiele nit ganz 
zu vernadläjfigen. 

5. Es empfiehlt fi, bei Aufftellung des Programms die Haupt: 
jpiele mit Berüdfihtigung ihrer Dorfpiele 3u ordnen. 

6. Sur Belebung des Spieleifers ift es empfehlenswert, die Partei: 
bildung bei den Parteifpielen nad Altersjtufen, der Spielfertigfeit, 


Leitfäge über die Abhaltung von Spielfurfen. 339 


der Gegend ujw. vorzunehmen. Die einmal gebildeten Spielriegen oder 
Darteien follen während der Dauer des Kurfus bejtehen bleiben, 
wenn nicht zwingende Gründe eine Änderung fordern. 

Mit der Führung der Spielriegen wird ein geeigneter Kurfus- 
teilnehmer betraut, der ſchon Erfahrung und Gewandtheit im Spielen 
beſitzt. 

7. Zur Erhöhung des Spieleifers trägt es bei, wenn über den 
Verlauf der Spiele und die erzielten Erfolge Buch geführt wird, 
und, wenn möglich, am sſchluſſe eines jeden Spieltages eine Feſt— 
jtellung der Leiltungen erfolgt. 

8. Die Dorführung von Scülerjpielen beſchränkt ſich auf wirt: 
liche Muſterſpiele. Als nüglid hat ſich auch die Beteiligung der 
Kurjiften an den Spielen der Schüler erwiejen. 

9. Außer den Spielen foll auch der Betrieb volkstümlicher Übungen, 
wie Steinjtoßen, Kugelwerfen, Kugelihoden, Distuswerfen, Gerwerfen, 
Scleuderballweitwerfen, Werfen mit dem tleinen Balle, Dreijprung, 
Wettlaufen, Bindernislaufen, Eilbotenlauf, Siehlampfübungen, gezeigt 
werden. | 

10. Die angemeſſenſte Sahl der Teilnehmer ift 30; als hödjite 
Sahl auf einen Kurfusleiter ift 50 anzufehen. 

11. Die 3eitdauer des Kurjus foll mindejtens eine volle Wode 
betragen. 

12. Es empfiehlt ji, für ein gejelliges Beifammenfein der Teil- 
nehmer in der freien 3eit zu forgen und dadurch Gelegenheit zu an- 
regendem, lehrreihem Meinungsaustaufh zu bieten. Eine gemein- 
jame Wanderung, die für eine Schülerturnfahrt vorbildlich fein foll, 
fann den Abſchluß des Kurfus bilden. 
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2; 
Die Spielturje des Jahres 1907. 


Aufgeftellt vom Gefchäftsführer, Hofrat Profeffor h. Raydt, Leipzig. 
A. Lehrerturje. 





Ort Seit der Kurfe | Leiter der Kurfe | Anmeldungen an 
Aachen 20.—25. Mai Turnlehrer Delz Städt. Turnlehrer Del3, 


flachen, Beeditraße 17 


sine | am Ä | Krnsleie kam 


Bismardhütte r Spielinfpeftor Müngzer, 
(0.-Sählef.) 2.—7. April — Münzer | Bismardhütte (O.-Schlef,) 











— Kreisſchulinſpektor 
Gleiwitz 22.—27. April ® 8 | Dr. Molte, Sleiwitz 
Coſel 29. April -4. Mai | ea? Siegel, 
Ratibor 6.—11. Mai I ⸗ a | Shut D. ‚ hüppe, 
; - Kreisichulinfpeftor 
Loslau 23.—29. Mai s | Buchmann, Rybnit 
; ; : Vreisſchulinſpektor 
Peiskretſcham 3.—8. Juni ⸗ | Schwingel, Peistretiham 
Ceobfhüg | 17.—22. Juni ‚ B Ben au 
: 5 a 
Grottfau 24.29. Juni B | Dr. Elbers, Grottfau 
Heiße 19.—24. Auguft 8 8 Sdulrat Dr. Böhm, Weiße 
Carlsruhe DENT 
(® «Schlei.) 16.—21. Sept. 2 ® 
: : ———— (0. "Sählef.) 
® e 5 Schulrat Dr. Schäffer, 
Zülz 23.28. Sept. \ | Mreufiade (Os) 





Prof. Dr. S. A. Schmidt, Sanitätsrat Prof. Sanitätsrat Prof. Dr. med. med. 


Bonn a. Rh. 13.—18. Mai - Turninfpett. Sri Schroeder $.A. Schmidt, Bonn a.Rh,, 


Coblenzer Str. 23 








Oberleitung Gymnafialdireftor 
Braunfhweig | 13.—18. Mai naaTı Drof. 'D. Dr. | Oberfäulrat Prof. D. Dr. 
Koldewen Koldewen, Braunſchweig 
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——— em — — 


Ort Seit der Kurfe Leiter der Kurfe Anmeldungen an 


| Lehrer-Dereinigg. 3. Sörd.d. 
Gelfentirhen | 21.—26. Mai Lehrer Tiggemann Dolfs= u. Jugendfpiele 3. 5. 
d. Reit. Weber, Gelfentirchen 













Oberlehrer Dr. Meder, 
Gnmn.-Turnl. A. Schmoll, 
Univ.-Turnl. Dr. Wehlit 


Greifswald 29. Juli 


Univ.»-Turnl. Dr. Wehlitz, 
i. P. bis 3. Auguſt 


Greifswald i. P. 








SchulratSchlichting u. Kreis⸗ 
adersleben 
2.—6. April Seminarlehrer Jendreſen ſchulinſpektor Koesling, 
Schleswig) Hadersleben (Schleswig) 











Lehrer €. Sifcher, 
Hamburg 8.—14. April Lehrer €. Sifcher Hamburg 23, 
Haffelbroofftraße 15 














; ; Realſchuldirektor 
27. Mai Realſchuldirektor 
Hafpe i. Weſtf. bis 1. Juni Dr. Neuendorff Dr. wen Hape 
| Oberlehrer Beefe, Oberlehrer Beefe, Kiel, 
Kiel 2.—11. Juni Turnlehrer Plaumann Kirdenftr. 5a 








; Stadtſchulrat 
Nonigzberg 6.14. Auguft | Stadtfäufcat Dr. Tributait | Dr. Alb Lributait, Königs- 
. Pr. berg i. Pr., Wrangelftr. 3 








































Landau : | Kal. Gymnaf.-Turnlehrer | Kal. Gnmnaf.-Turnlehrer 
(Pfalz) 22.29. Mai I. €. Riedl J. €. Riedl, Landau (Pfal;) 

| — Mehrere Hofrat Prof. h. Raydt, 

Leipzig 15.18. Mai Leipziger Turnlehrer Leipzig, Löhrftraße 3/5 

Reichenbach u.E€. » Oymnaf.-Turnlehrer Scdulrat Tamm, 
(Schlefien) | 11.18. Juli M. Gerfte, Liegnig | Reichenbad u. €. (Schlefien) 
Stolp i.Pomm.| 23.—30. Mai Dr. ©. Preußner m — 
Woaltershaufen | Ende Juli oder Gnmnaf.-Turnlehrer ee 
' 4. Thür. Anfang Auguft M. Gerſte, Liegnig Waltershaufen i. Thür. 
B. Lehrerinnenturfe. 
QTurninfpeftor 

Altona 7.—11. Mai Turninfpeftor Möller | Karl Möller, Altona (Elbe), 


Norderftr. 26 


Oberturnlehrer Sr. Schmale, 
Bielefeld 








— — 
Bielefeld 15.—18. Mai | Oberturnlehrer Sr. Schmale 





VI. Spiel£urje. 





— — — — —æ —— —— — — — — 


— 


Bismardhütte 
(O.⸗Schleſ.) 


Gleiwitz 
Coſel 
Ratibor 
Coslau 
Peiskretſcham 
Leobfhüß 
Grottkau 
Neiße 
Carlsruhe 


(®.-Schlel.) 


Sülz 





Bonn a. Rh. 





Crefeld 





Elberfeld 





Hamburg 





CLiegnitz 





Magdeburg 


Seit der Kurfe 


2.—7. April 
22.— 27. April 
29. April bis 

4. Mai 

6.—11. Mai 
23.—29. Mai 

3.—8. Juni 
17.—22. Juni 


24.—29. Juni 


26.—31. Aug. 
16.—21. Sept. 


23.28. Sept. 





27. Mai bis 
1. Juni 


13.—18. Mai 





2.—7. Sept. 


15.—21. April 


27. Sept. bis 
3. Ott. 


27. Mai bis 
1. Juni 


Leiter der Kurfe | . Anmeldungen an: 
F Spielinſpektor Münzer, 
Spielinſpektor Mũnzer | Bismardhütte (O.-Schlef.) 
Kreisſchulinſpektor 


" " | | Dr. Molte, Gleiwig 
| ac lan es Siegel, 
Cofel 


Schulrat Dr. Hüppe, Ratibor 


| Kreisfhulinfpeftur 
Buchmann, Rybnit 
| Kreisfhulinfpeftor 
Schwingel, Peisfretiham 
| Schulrat Dr. Mitulla, 
" A Seobfhüg 


Kreisſchulinſpektor 
Dr. Elbers, Grottkau 


Schulrat Dr. Böhm, Neiße 


Kreisſchulinſpektor 
Reimann, 
Carlsruhe (O.⸗Schleſ.) 


| Schulrat Dr. Schäffer. 
Neuftadt (O.Schleſ.) 
Sanitätsrat Prof. Dr. med 
$. A. Schmidt, Bonn a. Kh., 
Coblenzer Str. 23 





Prof. Dr. S. A. Schmidt, 
ſCurninſpektor SrigSchroeder 





Städt. Hauptturnlehrerin 
Martha Thurm, Crefeld, 
Berausgeberin der D. Turn- 
zeitung f. Srauen 


Städt. Hauptturnlehrerin 
Srl. Martha Thurm 








Oberlehrer Dr. Burgaß, 


Oberlehrer Dr. Burgaß Elberfeld, Wiefenftr. 32 








Lehrer 
€. Sifcher, Hamburg 25, 


Lehrer €. Sijcher 
| Hafjelbroofjtr. 15 





Gymnaſ.⸗Turnlehrer 
M. Gerſte, Liegnitz, 


Gymnaſ.⸗Turnlehrer 
im. 6 Raupadjltr. 19 


erite 








Stadtfhulrat Dr. Srand, 
Magdeburg 


Curninfpettor Dantworth 
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C. Sonitiges. 


1. Sur Abhaltung von Spielturfen auch außerhalb ihres Wohnortes find 
bereit die Herren: Turnlehrer Böer, Breslau 13, Auguftaftr. 110, Oberlehrer 
Dr. Burgaß, Elberfeld, Wiefenftr. 32, QTurnwart Doering, Berlin SO., 
Ohmgaſſe 8, Lehrer Ernft Sifher, Hamburg 23, BHaffelbroofitr. 15, Ober⸗ 
lehrer Gaertner, Pfaffendorf bei Toblenz, Gnymnafialturnlehrer M. Gerſte, 
Liegnig, Raupadjtr. 19, QTurnlehrer Matthieu Graf, Mülheim a. Rh., Turn» 
lehrer Hübner, Breslau, Sürftenftr. 89, QTurnlehrer Mar Mahn, Leipzig- 
Scleußig, Schnorrftr. 26, Lehrer A. Maurer, Wiesbaden, Bülowjtr. 7, Spiel: 
inſpektor Münzer, Bismardhütte (O.⸗Schl.), Lehrer PaulPögfch, Weißenfels a.S., 
Turnlehrer Arthur Raabe, Leipzig-Reudnig, Hofpitalitr. 25, Oberturnlehrer 
Sr. Schmale, Bielefeld, Oberturnlehrer Karl Schröter, Barmen, Lehrer Julius 
Sparbier, Hamburg 19, Ofterjtr. 46, und QTurninfpeltor W. Weidenbufd, 
Frankfurt a. M., Eiferne Hand 7. Derhandlungen müffen frühzeitig eingeleitet ” 
werden und find unmittelbar mit den genannten Herren zu führen. 

2. Die Spielfurfe felbft find foftenfrei. Jedoch find die männlichen 
Teilnehmer zur Einzahlung von 5 ME., die weiblichen zu 3 ME. verpflichtet. 
Die erjteren erhalten dafür das Jahrbuch 1907, Kleine Schriften I und II und 
die 9 Spielregelhefte, die letzteren Kleine Schriften I und III und 7 Spielregel» 
hefte (ohne die beiden Sußballhefte); Tegtere follen das Jahrbud, gewünfchten- 
falls zu 1 ME. 80 Pf. (ftatt 3 ME.) erhalten. Alle Teilnehmer fönnen bei gleid}- 
zeitiger Beftellung durch die Kursleiter die übrigen Schriften des Sentral- 
ausſchuſſes mit 331/,%, Abzug erhalten. | 

3. Die Teilnehmer erhalten nad) beendigtem Lehrgang Seugnijje vom 
Sentralausihuß. Die Kursleiter wollen gütigft die Sormblätter zujammen mit 
den Schriften rechtzeitig von unferer Derlagshandlung, B. 6. Teubner, Leipzig, 
Poſtſtr. 3, beziehen. 

4. Die Kursteilnehmer bittet der dentralausihuß dringend, aud) ferner mit 
- ihm in Zuſammenhang zu bleiben. Am beſten eignet jid) dazu feine Seitjchrift 
„Körper und Geift“. Der Dauerbezug Rojtet vierteljährlich 1 MIR. 80 Pf. Bei- 
träge, audy kleinere, find willkommen und werden honoriert. Das Schriften: 
verzeichnis des Zentralausſchuſſes, deſſen Derbreitung erwünſcht ift, kann in 
beliebiger Anzahl Roftenfrei von der Derlagshandlung B. 6. Teubner, Leipzig, 
Poftitr. 3, bezogen werden. Zu Auskünften ift der Geſchäftsführer des Sentcal- 
ausſchuſſes, Hofrat Prof. h. Randt, Leipzig, Löhrftr. 3-5, jederzeit gern bereit. 
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VII. Dom Sentralausſchuß. 


1. 
Die Hauptverjammlung des Sentralausichufles für 
Dolks- und Jugenöjpiele in Poſen, 1906. 


Dom Geihäftsführer des Sentralausihufjes, Hofrat Prof. h. Randt, Leipzig. 


Die Bauptverfammlung des vorigen Jahres, die unter dem Leit- 
wort „Doltstühtigfeit durh Doltsgefundung“ im 
Oſten unſers Reihes am 30. Juni und 1. Juli unter dem Dorfig 
des Abgeordneten von Schendendorff-Görlig tagte, war in jeder Hin- 
jiht ein großer Erfolg. 

Troß der für eine allgemeine Derfammlung nicht günjtigen Lage 
von Pojen war der Bejuh aus dem ganzen Reihe ein jehr be- 
friedigender. Diele Dertreter tönigliher und kommunaler Behörden 
und dem Sentralausſchuß naheitehender Dereine hatten ſich einge- 
funden. Bejonders erfreulich war die Anteilnahme der oberjten Reid)s- 
behörde. So war vom Reidhsfanzler folgendes Schreiben an den 
Gejhäftsführer, Hofrat Profejjor Raydt, Leipzig, eingelaufen: 

Norderney, den 15. Juni 1906. 

Euer hochwohlgeboren jage id, für die im Auftrage des Herrn 
Abgeordneten von Schendendorff an mid) gerichtete gefällige Mitteilung 
über die diesjährige Hauptverfammlung des Sentralausjchujjes für 
Dolts- und Jugendfpiele ergebenen und verbindlichen Dant. Den Be: 
jtrebungen des Sentralausjchufjes, den Volksſinn und die Volksgeſund— 
heit durch Derbreitung und Deredelung der Doltsjpiele und Leibes- 
übungen in freier Luft zu fördern, bringe ih ſeit lange lebhaftes 
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Interejfe und warmes Wohlwollen entgegen. Id freue mich, daß die 
bevorjtehende Hauptverfammlung, der id) vollen Erfolg wünfche, gerade 
in der deutſchen Oſtmark abgehalten wird, und entſpreche gern der 
Bitte, einen Dertreter zu ihr zu entfenden. Ic habe hierzu den Ge- 
heimen O©berregierungsrat und vortragenden Rat im Reichsamt bes 
Innern, herrn Dr. Lewald, beftellt, welher der Derfammlung meine 
Grüße und Wünſche überbringen wird. . Bülow. 


Der Dormittag des erjten Derfammlungstages war durd) eine 
Dorjtandsjigung und eine Situng des Sentralausfehuffes ausgefüllt, 
über welche eingehend in unjerer Seitſchrift „Körper und Geiſt“ be- 
richtet worden ift. Der Dorfigende fonnte die außerordentlid; große 
Wirtjamfeit der vielen vom Sentralausfhuß eingerichteten Spiel- 
kurſe und die ſtark zunehmende Derbreitung feiner Schriften und 
Spielregeln befonders hervorheben. 


Nach einem von ber Stadt Pofen dargebotenen Srühftüd fanden 
am Nachmittage ſich aneinanderjchliegend Dorführungen des Turnens 
der Mädchen, Jugendjpiele der Volks- und Mittelfchulen und Spiele der 
höheren Schulen und Dereine ftatt. 


Um 41/, Uhr hatten die Spielabteilungen, die von ihren Schulen 
in wohlgeoröneten Zügen durd) die Stadt marſchiert waren, auf ihren 
Spielfeldern — es ftanden für jede Abteilung 600 Quadratmeter zur 
Derfügung — Aufitellung genommen. In langen Reihen ftanden die 
einzelnen Spielabteilungen nebeneinander. Um 41/, Uhr begann von 
einer Militärfapelle die Mufit, und ſogleich kam reges Leben in die 
‚bis dahin in Ruhe verharrenden Abteilungen. Ein buntes, reizvolles 
Bild bot fid) den Augen der Zuſchauer dar, die zu Taufenden auf dem 
geräumigen Plage umherwogten und mit regem Intereffe den Spielen 
der Schüler und Schülerinnen, die im bunten Wechſel durcheinander ge- 
orönet waren, folgten. Ein prädtiger Himmel’mit fühler Temperatur 
begünftigte das ganze Spielfejt. Ein fchöner Rafen auf dem Spielplaße 
machte die jtaubfreie Bewegung zum Dergnügen, und die roten Wangen 
der Kinder bewiefen, daß fie mit £uft bei der Sache waren. 


Das Spielen der Dereine und der höheren Schulen nahm um 
53/, Uhr feinen Anfang. Die Spieler bewiejen großes Interefje am 
Spiele, und die Zuſchauer folgten mit der größten Teilnahme den Er- 
folgen im Spiele. Die Dereine hatten acht Spielabteilungen gejtellt. 
Um 6!/, Uhr nahmen die Spiele ein Ende, und die beteiligten. Spieler 
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und Zuſchauer verließen in höchſter Befriedigung über den jeltenen 
“ Genuß, der ihnen durch diefen Spielnachmittag bereitet worden war, 
den Platz. 

Am Abend fand ein jehr zahlreih beſuchter fejtliher 
Kommers im Saale des Soologifhen Gartens jtatt. Nach einer 
begrüßenden Anjprahe vom Generalleutnant Erzellenz von Iſſen— 
dorf und weiteren Reden des Herrin von Shendendorff und 
des Bürgermeijters Künzer wechſelten turneriihe Dorführungen 
der vereinigten Poſener Turnvereine mit Liedervorträgen des Poſener 
Lehrergejangvereins in angenehmjter Weije ab und verſchafften allen 
Teilnehmern einen außerordentlih genußreihen Abend, der Ein- 
heimifchen und Sremden in angenehmijter Erinnerung bleiben wird. 

Der zweite Derfammlungstag wurde mit einer von dem Orts: 
ausihuß veranjtalteten Rundfahrt durdh die Stadt, um 
deren Sehenswürdigkeiten den Gäften zu zeigen, eröffnet. Die Wagen 
waren von den Bürgern liebenswürdigerweije zur Derfügung gejtellt 
worden. Die Rundfahrt unter fadytundigen Sührern bot den Teil- 
nehmern reiche Belehrung über die allen Deutſchen im Reiche befonders 
am Herzen liegende Stadt, in der jid) der Kampf um die Oſtmark am 
bemertenswertejten abfpielt. 

Um ein Bild des Ruderbetriebes in Pofen zu geben, hatten 
ji) die dortigen Rudervereine zu einer Auffahrt auf der Warthe ver- 
einigt. Es beteiligten fid) das Friedrich Wilhelm-Öymnafium mit 
drei Dierern, die Oberrealfhule mit zwei Dierern und einem Doppel- 
vierer, das Augusta Viktoria-Gymnaſium mit drei Dierern, der Ruder: 
verein Heptun mit drei Einern, zwei Sweiern und vier Dierern, jowie 
der Ruderverein Germania mit zwei Einern, zwei Doppelzweiern, drei 
Dierern, einem Sechſer und einem Rennvierer. Die waſſerſportlichen 
Übungen wurden mit lebhaftem Interefjfe von den Zuſchauern verfolgt. 

Um 10 wurde fodann die öffentlihe Hauptverfamm- 
lung im Saale des Apollotheaters unter dem Vorſitz des Abgeordneten 
von Shendendorff eröffnet. Sie erfreute fid) eines fehr zahl- 
reihen Bejudes. Diele Dertreter königlicher Behörden, des Offizier: 
forps der Stadt Pofen, von Städten aus allen Teilen des Reiches und 
vielen dem Sentralausshuß nahejtehenden Dereinen waren erjchienen, 
um den Bejtrebungen zur Sörderung der Volks- und Jugendfpiele 
ihre Sympathie zu beweifen. In feiner Eröffnungsrede wies der 
Dorfigende auf die Bedeutung der Leibesübungen in freier Luft in 
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wenigen Worten hin und gab einen kurzen Überblid über die Be- 
jtrebungen und bisherigen Arbeiten des Sentralausſchuſſes. 

Sodann folgten die Begrüßungen der Behörden und Dereine, 
zuerjt die im Auftrage des Reichskanzlers Sürften von Bülow 
und des Staatsjefretärs des Innern, Grafen von Poſadowsky, 
die der Geheime Öberregierungstat Dr. Lewald in gehaltvollen, 
warm gehaltenen Worten überbradite. Sodann ſprachen für das Ober- 
präfidium der Provinz Pofen der Oberpräfidialrat Thon, für die 
Stadt Pofen der Oberbürgermeifter Dr. Wilms, für den Ober- 
präfidenten der Provinz Schlefien der Oberregierungsrat Dr. Küjter- 
Oppeln, für die Regierung in Bromberg der Regierungsrat Dr. Po- 
trans, für den Derein für Schulgefundheitspflege Sanitätsrat Pro- 
feffjor Dr. Shmidt, für die Deutjhe Turnerſchaft Profejjor 
Küdenmeijfter, für den Deutihen Turnlehrerverein Turninfpettor 
Böttdher, für den Deutſchen Sentralverein für Jugendfürjorge 
Öeneraljetretär Rektor Dagel und für den Deutſchen Derein für 
Dolfshngiene Sanitätsrat Dr. Beerwald. 

Den erjten Dortrag hielt Sanitätsrat Profefjor Dr. Shmidt- 
Bonn über „Die förperlide Erziehung der Mädchen“. 

„Die Törperlide Beſchaffenheit unferer auf der Schule heran- 
wachſenden Mädchen”, führte der Redner aus, „iſt jehr unbefriedigend. 
Tieben den in frühen Kinderjahren bereits entjtandenen Schwäche 
und Kranfkheitszuftänden find es bejfonders Blutarmut ſowie ſchlechte 
Körperhaltung und Rüdgratsverfrümmung, die in der Mädchen- 
ſchule, wenn nicht entjtehen, jo doc) ficher zunehmen. Der Samilien- 
erziehung muß die öffentliche Sürforge in mancher Beziehung helfend 
zur Seite fpringen. Sörderung des Selbjtjtillens der Mütter durd 
Belehrung und, bei ärmeren Müttern, auh Gewährung von Still: 
prämien, Fürſorge für gute Säuglingsmild, weiterhin planmäßige 
Anlegung von Kinderjpielpläßen in den Städten, hygieniſche über- 
wadhung der Kindergärten und -bewahranjtalten jind für die Seit 
vor dem Schuleintritt nötige Maßnahmen. In der Schule find für 
Mädchen bejonders wichtig bejtlonjtruierte Shulbänfe, Abkürzung der 
Schulſtunden auf höchſtens je 45 Minuten, häufige Pauſen zur freien 
Bewegung zwiſchen den Schulitunden. Die aktive Körperpflege er- 
fordert regelmäßige Spiele im Sreien und häufige Wanderungen, 
Ausnugung der Sommer: und Herbitferien durch tägliche Serienjpiele 
im Walde. Das Mädchenturnen ift nur voll wirtjam, wenn es in 
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häufigen fürzeren, womöglid tagtäglihen Turnzeiten betrieben wird, 
und hat den bejonderen Anforderungen des weiblihen Körpers in 
allem und jedem Rechnung zu tragen. Die Hautpflege erfordert für 
mädchen neben Schulbraujebädern audy die Pflege des zugleidh als 
hervorragende Leibesübung wirkſamen Schwimmens.“ 

Seine Ausführungen hat der Dortragende in folgende 14 Leit- 
ſätze zujammengefaßt: 

1. Die körperliche Bejhaffenheit unjerer auf der Schule heran: 
wachſenden Mädchen läßt fehr viel zu wünſchen übrig. 

2.. Don den hier vorhandenen Schwäche- und Krantheitszuftänden 
find die meisten bereits in früher Kindheit erworben. Blutarmut 
indes, ferner fehlerhafte Körperhaltung ſowie Rüdgratsvertrüm- 
mungen, erfahren, joweit jie nicht überhaupt erjt während der Schul: 
zeit entitehen, durch das Schulleben eine Steigerung. 

3. Die Körperpflege im Kindesalter von 2 bis 6 Jahren fällt in 
der hauptſache der Samilie anheim. Es ift aber Pflicht der Stadt- 
gemeinden, für die Anlage zahlreiher Kinderfpielpläße, insbejondere 
in den dichter bebauten Stadtvierteln zu forgen. 

4. Kindergärten und Kinderbewahranitalten follen mit ent- 
ſprechendem Spielplag und offener Halle verjehen fein. Bei ent- 
fpredender Witterung find hier die Kinder den ganzen Tag hindurd 
zu bejchäftigen. 

5. hygieniſche üÜberwahung der Kindergärten und »bewahr- 
anjtalten ijt notwendig. 

6. Die Muskelſchwäche der Mädchen madıt das allzulange Stille: 
figen in der Schulbank hinſichtlich der Haltung des Rüdgrats bejonders 
verhängnisvoll. In Mädchenſchulen gehören nur beſtkonſtruierte der 
Körpergröße jedes Kindes entſprechende Schulbänte. 

7. Die Rüdfiht auf die verbreitete Bleichſucht und Nervoſität der 
Mädchen gebietet Abkürzung der Dauer der Schuljtunde auf höd)- 
tens 45, bejjer nody weniger Minuten. 

8. Der Betrieb regelmäßiger Spiele im Freien an einem für alle 
‚Kinder verbindlihen Spielnadmittag ift auf den Mädchenſchulen von 
mindestens derjelben Bedeutung wie auf den Knabenfdulen. 

9. Die Serien find zu täglichen allmorgendli anzujegenden 
Serienjpielen auf Waldpläßgen auszunugen. Dabei ift jedem Mädchen 
ein Srühjtüd aus Mildh und Brot zu verabreidhen. 
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10. Anregung alljeitigen Wadystums, Erzielung ſchöner gerader 
Körperhaltung und umfafjender Atemfähigteit, Wedung frifchen 
arbeitstüchtigen Wejens find die Hauptziele des Mädchenturnens. 

11. Soll bezüglid der Körperhaltung die nötige Gewöhnung tat— 
ſächlich erzielt werden, jo find tägliche Turnzeiten für die Mädchen 
zu fordern. Dorläufig ift mindeftens darauf zu dringen, daß die 
beiden Qurnjtunden in der Wode in vier halbjtündige Turnzeiten 
an verſchiedenen Tagen zerlegt werden. 

12. Neben den Übungen im Gehen, Laufen und Springen müfjen 
wirkſame übungen der langen und breiten Rüden-, jowie der- Baud)- 
musteln, ferner Übungen zur Hebung und Erweiterung des Brujt- 
forbes und Dertiefung der Atemtätigfeit in jeder Mädchenturnitunde 
eine fejte Stelle finden. 


13. Die Steigerung der übungen beim Mädchenturnen ift nicht 
nur zu ſuchen in der Schwierigkeit, jondern vielmehr in der Genauig- 
feit und Ausgiebigfeit der Ausführung. 


14. Die Körperpflege der Mädchen an der Schule hat ſich hin⸗ 
ſichtlich der hautpflege neben der Einrihtung von Brauſe- und Schul— 
bädern auch auf die Pflege des Schwimmens zu erſtrecken. 


Unmittelbar an Dr. Schmidt ſchloß ſich der Vortrag des Prof. 
Dr. € Kohlrauſch-hannover über die Bedeutung des 
Shwimmens für Erziehung und Leben. 

Don den Derhandlungen des Preußifchen Abgeordönetenhaufes über 
die Petition der Schwimmverbände um Einführung obligatorijhen 
Shwimmunterridts in den Schulen ausgehend, legte Reöner bejonders 
die erziehliche Bedeutung jhulmäßigen Schwimmunterridhts dar. Dor 
allem werde Mut und Entjchlofjenheit geübt, das Gefühl der Hilfs- 
bereitfchaft gefteigert, und für das Leben fei die Schwimmkunſt bei 
eigener und fremder Lebensgefahr von größter Bedeutung. Der Unter: 
richt laſſe fid nad! Dorübungen im fogenannten Trodenfhwimmen auf 
Shwimmböden als Mafjenunterridt jehr gut ſchulmäßig gejtalten; 
es jei deshalb Pflicht der Behörden und der Gemeindeverwaltungen, 
für die Möglichkeit des ſchulmäßigen Shwimmunterridhts nad) Kräften 
zu forgen. Bei der großen gefundheitlidhen Bedeutung des Schwimmens 
jei die Erbauung von Shwimmhallen anzujtreben. 

Als Korrefernt nah der ärztliden Seite hin führte Herr 
Dr. med. Ehrlid-Pojen etwa folgendes aus: „Die gejunöheit- 
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lichen Dorteile der Bäder werden jet zum großen Teil durch das 
Derdienft der „Deutſchen Geſellſchaft für Doltsbäder“ allgemein an- 
ertannt. Das Shwimmbad hat einmal alle die gefundheitlichen 
Dorteile des Badens, fördert aber auh in hervorragendem Maße 
die Entwidlung, Abhärtung und Kräftigung des 
Körpers. Das Herz arbeitet rafcher und intenfiver, der Blut- 
freislauf wird energifher, kurz eine allgemeine vorteilhafte Ein- 
wirkung auf den ganzen Körper kommt zuftande und geftaltet fo das 
Schwimmbad zu einer hugienifch-therapeutifhen Prozedur allererjten 
Ranges. Außerdem gewinnt der Schwimmer durch feine Waſſer— 
gymnaſtik eine allfeitige, faft gleihmäßige Ausbildung der Muskulatur. 
Selbjtredend können ſolche Dorteile nicht durch gelegentliches, fondern 
nur durd fortgejegtes planmäßiges Shwimmen, Sommer und Winter 
hindurdy, erzielt werden. Aus diefem Gefihtspuntt heraus ijt die 
Sorderung nah Erbauung von einwandfreien Hallenfhwimmbädern 
in allen Großjtädten durchaus berechtigt.“ 

Die beiden Redner hatten folgende Leitjäe vereinbart: 

1. Das Schwimmen ift von hoher Bedeutung für Erziehung und 
Leben und erweijt ſich fegensreid:: 

a) gefundheitlidh, indem es erfrifcht und die Nerven jtärkt, 
die Hauttätigkeit fördert und den Körper abhärtet, Herz, Lungen 
und die Muskulatur in befonderem Maße träftigt und zu Dauer: 
leiſtungen befähigt; 

b) erziehlidh, indem es an Reinlichkeit und Hautpflege ge— 
wöhnt, Mut und Befonnenheit entwidelt und die Hilfsbereitfhaft ſtärkt; 

c) im Leben, indem es Schuß und Hilfe bei eigener und fremder 
Lebensgefahr im Waſſer bietet. 

2. Nach Dorübungen im fogenannten Trodenfhwimmen läßt fid 
der Shwimmunterridht fchulmäßig gejtalten und kann audh Schülern 
und Schülerinnen der Volksſchule zugute kommen. 

3. Wo die örtlihen Derhältniffe es geftatten, empfiehlt es ſich, 
in den oberen Klaffen der Volksſchulen an Stelle des Turnunterridts 
für einige Seit Schwimmunterricht treten zu laffen. Wo dies nicht 
angängig ift, empfiehlt ſich die Einführung kojtenfreien ullle 
unterridts mit freiwilliger Teilnahme. 

4. Dor Beginn des Shwimmunterridhts find die Kinder einer 
(hul-Järztlihen Unterfuhung 3u unterziehen. Bei dem Unterricht 
felbft ift wegen der Verantwortlichkeit des Lehrers große Vorſicht ge- 


366 VII. Dom Sentralausſchuß. 


boten, ſowohl bezüglid) der Sahl der gleichzeitig im Waſſer befind- 
lihen Kinder (mit mehr als 15) als auch bezüglich der Dauer des 
Aufenthalts im Wajfer. 

5. Bei der Einrichtung öffentliher Badepläße und bei der Er- 
bauung von Badehallen jollte auf die Möglichkeit regelmäßigen 
Shwimmunterridts der Schulen die weitgehendfte Rüdjiht genommen 
werden. | 

An die mit großem Beifall aufgenommenen Dorträge fchloß ſich 
eine zujtimmende Ausjprade, an der fich die Herren Oberregierungsrat 
Dr. Küfter, Turninfpeltor Böttcher, Oberbürgermeijter Dr. Wilms 
und QTurnlehrer Siſcher beteiligten. Sodann wurden die Leitjäße 
der beiden Dorträge einftimmig angenommen. 

In feinem Schlußwort hob der Dorfißende die weiteren Auf- 
gaben hervor, weldhe die Sreunde der Dolks- und Jugendfpiele noch 
zu erfüllen hätten. Insbejondere wies er auf den all gemein 
verbindliden Spielnadhmittag hin, deſſen Einführung in 
alle Schulen mit größtem Ernft erftrebt werden müffe. Die Behörden 
im Deutſchen Reide müßten jih mit noh mehr Wärme der 
Sörderung der Sadye der Dolts- und Jugendfpiele annehmen. _ 

Sodann ſprach er dem Ortsausihuß und der Stadt Pojen den herz: 
lihften Dant des Sentralausfhuffes für alles Dargebotene aus, ins- 
bejondere auch dem ©berturnlehrer Kloß für die großartigen Spiel- 
vorführungen, die Ruderauffahrt und die turnerifhen und gejanglidhen 
Darbietungen beim Sejtlommers. „Möchte die Stadt Pojen“, 
jo wünfhte er zum Schluſſe, „weiter eine gute Stätte 
deutfher Kulturarbeit im einmütigen deutfden 
Daterlande bleiben, möge fie blühen, wadhfen und 
gedeihen! Die Stadt Pojen lebe hod! hod! hoch!“ 
Der Oberbürgermeijter Dr. Wilms fprad darauf unter größtem 
Beifall der Derfammlung dem Dorjigenden des Sentralausfchujfes, 
Abgeordneten von Shendendorff-Görlik, den Dank für die 
Leitung der diesmaligen Hauptverfammlung und für feine uner- 
müdlihe gemeinnüßige ———— im Dienſte des 
Daterlandes aus. 

- Der Hadymittag vereinte die meijten der Teilnehmer zu einem 
von beitem Wetter begünjtigten Ausfluge nad Unterberg- Moſchin 
und dem Gorkaſee, wobei die Gäſte erkennen konnten, daß die Um— 
gebung der Stadt Poſen landſchaftlicher Schönheiten nicht entbehrt. 
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2. 
Der VII. Kongreß für Dolks- und Jugendſpiele 
am 7. und 8. Juli in Straßburg i. €. 


Dom Gefchäftsführer des Zentralausſchuſſes, Hofrat Prof. H. Randt, Leipzig. 


Der Vorſtand ladet jegt ſchon zu zahlreichem Beſuche freundlichſt 
ein und bittet, dieſen ſeinen erſten Kongreß in den Reichs— 
landen möglichſt glänzend zu geſtalten. Die öffentliche Einladung 
wird bald erfolgen. Die Dorbereitungen werden fchon getroffen. 
Dorführungen von Volks- und Jugendfpielen, Schwimmen, Rudern, 
Radfahren, eine Ausjtellung der betreffenden Literatur und Geräte, 
ſowie folgende Dorträge find in Ausfiht genommen: 

1. Wie kann die atlademifhe Jugend für förper- 
lihe Spiele gewonnen werden? Profeffor J. Heinrid, 
Berlin. 

2. Winterlide Leibesübungen in freier Luft. 
©berlehrer Dr. Burgaß, Elberfeld. 

3. Der von Goßlerſche Erlaß vom 27. Ottober 1882, 
zur 25jährigen Erinnerung. Abgeordneter von Shenden- 
dorff, Görlig, Dorfigender des Sentralausschufjes. 

4. Dolts- und Jugendfpiele, eine Aufgabe der 
Stadtverwaltungen. Stadtihulrat Dr. Lyon, Dresden. 

5. Wie ift es möglid, die Arbeiterfhaft für die 
Spieljadhe 3u intereffieren? Beigeordneter Regierungs- 
ajjejjor Dominitus, Straßburg. 

Anfragen über den Kongreß wolle man an den Gejdäftsführer 
des Sentralausjchuffes, Hofrat Prof. Raydt, Leipzig, Löhrjtr. 3/5, 
oder an den Dorfigenden des Ortsausſchuſſes, Beigeoröneten Re- 
gierungsaffeffor Dominitus, Straßburg i. €., Brandgajffe 4, richten. 


3. 
Die Förderung der Sedanfeier und Leitſätze über 
Sculjpielfeite an vaterländiihen Gedenktagen. 


Dom Geidäftsführer des Zentralausſchuſſes, Hofrat Prof. Raydt, Leipzig. 
Der Vorſtand des Sentralausſchuſſes für Volks- und Jugend: 

fpiele ift nad wie vor davon überzeugt, daß eine bejfere Geſtaltung 

unferer Doltsfefte außerordentlid wünjdenswert ift, und daß 
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jolhe Reform am ehejten erreiht werden fann, wenn förperlide 
Spiele und Wettkämpfe in freier Luft den Hauptinhalt 
bilden. Da nun jhon nad den Gedanken unferes Turnvaters Jahn 
ein patriotifdher Hintergrund für ein ſolches Seft immer vorhanden fein 
muß, und in den meijten Landesteilen der neuen Deutſchen Reiche der 
Sedantag am erjten ſich für ein allgemeines Doltsfeft eignet, hat 
der Dorjtand beſchloſſen, dieje Frage wiederum energisch aufzunehmen 
und in feiner im nächſten Jahre wahrjheinlid in Kiel Stattfindenden 
Hauptverfammlung gründlich zu behandeln. Hierfür foll zunädjt eine 
Statiftit über die Lage der Sedanfeiern im Deutſchen Reihe auf- 
genommen werden, die unjer dentralausfhußmitglied, Prof. Dunter- 
Rendsburg, gütigjt bearbeiten wird. Zu diefem Swede find kürz— 
lid von dem Dorfigenden des Sentralausfhufies, Abgeordneten 
v. Shendendorff-Görlik, zwei Sragebogen an die Unter- 
rihtsbehörden und die Kreispvertreter der Deutfden 
Turnerſchaft verjandt worden. | 

Der erjte Sragebogen gilt der Deranjtaltung. von Sdhul- 
jedanfeften im Jahre 1906,.mit denen die Dorführung. von 
Leibesübungen verbunden war. In dem Begleitjhreiben heißt es: 

„Dieje Sedanfejte der deutjhen Schulen follen dem vaterländi- 
ſchen Gedanken dienen, injofern fie der verfammelten Sejtgemeinde 
auch dartun jollen, wie die heranwachſende Jugend in Deutſchland 
ihon von klein auf durd die eifrige Pflege der Jugendipiele, der 
voltstümlihen Übungen und des Turnens für die nationale Wehr- 
haftigfeit erzogen wird. Da die Sedanfejte in die Herbjtzeit fallen, 
jo werden dieje zugleih ein ſtark treibendes Motiv für die eifrige 
Pflege diefer Leibesübungen während der ganzen Srühjahrs- und 
Sommerszeit jein.” 

Der mit Zuſtimmung des Dorjigenden der Deutſchen Turnerfchaft, 
Dr. Goetz, verjandte zweite Sragebogen bezieht jih mit Ausſchluß 
der Sculjedanfejte auf die Sedanfeiern im Jahre 1906, mit denen 
Turnjpiele, volfstümlide Übungen oder QTurnen 
verbunden waren. | | 

Der Dorjtand des Zentralausſchuſſes hofft, daß diefe feine erneute 
Anregung guten Erfolg haben wird, denn die Seier vaterländiſcher 
Gedenktage durch körperliche Übungen iſt nit nur in patriotiſcher 
hinſicht, ſondern auch für die Geſundung unfers Jugend» und Dolts- 
lebens von größter Bedeutung. 
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Serner find jet vom Dorjtande unter Zuziehung des Techniſchen 
Ausfchuffes und des Ausſchuſſes für Jugend» und Doltsfejte folgende 
LSeitfäße über Schulfpielfejte an vaterländiſchen 

Gedenktagen 
feſtgeſtellt worden, die wir allen Schulen und Schulbehoörden aufs 
m. empfehlen: 

. Jede Schule follte möglidft jährlih an einem 
ee Gedenttage ein Spielfejt feiern, 
jei es für fi oder in Derbindung mit anderen 
Schulen oder in Derbindung mit einem allgemeinen 
vaterländifhen Seite. 

Den Mittelpuntt folder Sefte bilden Spielvor- 
fühbrungen, Wettfjpiele und Wettfämpfe in volks— 
tümliden Übungen. 

2. Bloße Spielvorführungen find auf die Unter— 
ſtufe zu beſchränken; für die älteren Schüler und 
Shülerinnen eignen ſich Wettſpiele und Wett— 
kämpfe in volkstümlichen übungen. 

3. Spielfeſte geben dem Schulleben einen trönen— 
den Abſchluß und fördern durch ihre Wettſpiele die 
Spielzucht und Spielfertigkeit. 

4. Durch ſolche Deranftaltungen wird die Seier 
der Gedenktage belebt und veredelt. 

5. Der 2. September eignet fih .erfahrungs- 
gemäß zu folden Seiten. Ä 

6. Für diejenigen Shulen, die am 2. September 
Serien haben, wäre möglidjt ein anderer Sefttag 
zu wählen. 


4. 
Verzeichnis der an den Sentralausihuß im 
Jahre 1906/07 gezahlten Beiträge. 


Dom Schatmeifter des Sentralausjähufjes, Prof. Dr. K.Kod, Braunſchweig. 


s I. Staatliche und Landesbehörden. | m. 
1. Königlid, Preußiſches Kultusminifterium . . -. . 2 > 2 2 00220. 3000 
2. herzoglich Anhaltiihes Staatsminifterium - - » > 2 2 2 22 2 2 2.200 
3. Landesdirektion der Provinz Weftfalen . ..... . EN ER NN: 20 
4. Kreisausfhuß Schmalkalden ... . . . . en an unten LO 


Dolkss und Jugendfpiele. XVI. 24 
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II. Städtifche Behörden. 
Nach dem durdicnittlichen Derhältnis von 1 Mark für jedes Taufend Einwohner. 


a) Laufende Jahresbeiträge. 
m. 


1. HaMen .. 4.3. wu: wie % 140 
2. ARen.: sn 8 
3. Altenburg. . . . 22.2... 40 
4. Angermünde. . . ..... 7 
5. Alchersleben . . . . 2... 25 
6. Aue 8... 0%... 8 10 
7. Auerbad i.D.. ...... 10 
8. Augsburg. . . 22 2.0. 20 
9. Baden-Baden . . .... . 15 
10. Barby . . .. 2.220. 10 
11. Baugen. . . 2.222200. 22 
12 


. Bensheim (Großh. Heifen) . . 6 
. Beuthen i. Oberſchl. ar 


. Biberad i. Württemberg 10 
. Biebih . ».. 2 2220. 13 
. Bingen . . 2 22 20. 10 
. Bismardhütte i. Oberſchl... 20 
. Bitterfeld . . . . 2202 .. 10 
. Blankenburg a.h.. . . . . 10 
. Bodum. . . 2.2.2220. 14 
= Boma 45 48. ee 10 
. Brandenburg (Havel). . . . 30 
. Braunihweig . . ..... 50 
. Bremerhaven . ...... 20 
. Brudfal . . . 2. 22202. 13 
. Budhoß i.S.. .. 2... 15 
. Burgltädt . . . 22220. 10 
. Chemniß: u: #8. 0% 50 
. Colmar (EI) . ...... 30 
Eofel Sr Deere 6 

Erefeld:s.. 8.8 4.0 100 
 MEUNE 2. ©. 8 10 
» DAN3lg -.. 2 3% ER 50 
. Darmmjtadt. . . . 2.22 . .e 50 
.Delitzſch..... ...e 10 
. Demmin i. Pommern.... 12 
= DEAL, u... &. osan, acıraae er 20 
. Deutih»Krone . . .:: 5 7 
. Diridhau . » 222220. 10 
> DUIREN: 90. 0: 10 


41: Düren %:% 25 
42. Düffeldorff. ....... . 200 
43. Duisburg . . . 2: 2.2... 60 
44. Ebingen (Württemberg). . . 8 


45. Eibenftoh. . -. . .». 2.2... 10 
46. Eilenburg. - . . : 2... 15 
47. Einbehd. .... 2.222. 10 
48. Eisleben . . ». 2.2.2... 25 
49. Elmshorn...» 222.2. 10 
50. Emden . . 2. 2. 2 2202... 10 
51. Ems: 2... 6 
52. Erlangen . . . 22 220. 20 
53. Eihwege . . .. 2.220. 10 
54. Eutin . 2:22 2 020. 5 
55. Srankenhaufen . ..... 6 
56. Sreienwalde. . ...... 8 
57. Stiedrihsthal bei Sulzbadı 

(Kreis Saarbrüken) . . . 10 
58. Gardelegen . . . . 2... 10 
59, Geljenkichden . . . . .. . 100 
60. Beta. u... 205 46 
61. blauhau . . . 2.222. 25 
62. Gmünd (Schwaben) 20 
653. Gollnow . . 2.2.2... 8 
64. Görli . ... 2 2 220. 100 
65. Boslar . .. 2 2 22020. 15 
66. Gotha... . 2 2 2 2... 30 
67. Grauden . . 22 2 2.0. 30 
68. Greifswald i.D.. .. .. . 20 
69. Grimma . . 2... 2.20. 10 
70. Gronau i. Weitf.. . . . . . 9 
71. Grünberg i. Sl. ..... 20 
72. Gütersloh. . ». 2». 22 .. 7 
75. Habelihwerdt . . .. 2... 6 
74. Hadersleben (Schleswig) . .. 10 
75. Hagen i.W.. .... .. 40 
76. Hameln . . . 222200. 17 
77. Hamborn . .. 2... .. 40 
78. Hanau . . 2 2 22 200. 50 
79. Hann.-Münden. ...... 5 
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m. 
80. haspe..... . 15 
81. Hattingen (Ruhr) . . . . . 8 
82. Heidelberg . : ...... 50 
83. Herford . . . 22 2 20. 20 
84. Hettitedt . . . . 2.2.2... 10 
85. Hödft a. Main. ..... 10 
86. Infterburg . . . . 2... 24 
87. St. Johann a. Saar. . . . 50 
88. Jüterbogk . . . ..... 8 
89. Kiel.......... . 100 
90. Ki . ». 2» 2 2220. 10 
91. Kirn (Stadt) .. . 2... . 6 
9. Kölna.Rh. . ...... 300 
95. Königshütte i. Oberſchl. 40 
94. Koniß i. Weftpreußen 10 
9. Konftanz. .. 2.2.2... 25 
96. Kreuzburg i. Oberijdl. . . . 10 
97. Kreugnad ... 2.2... 20 
98. Krotoifdin . » . 2.2.2.2. 10 
99. Kyrig (Priegniß) . . . . . 10 
100. Landsberg a. Lech. . . . . 6 
101. Landsberg a..W. . .... 20 
102. Lauban . . 2.2. 2 2202. 14 
103. Lauenburg a.d.€E. .... 5 
104. Leer (Oftfriesland) 20 
105. 78ehe 2. ee 25 
106. Lengenfeld i. Dogtl.. ... 5 
107. fennep . . 2 2 2 2 2020. 20 
108. LeobfHüß . . ...... 15 
109. Leopolöshal ....... 8 
110. £inden . ». 2.2 220200. 10 
111. Liffa i. Pofen . ..... 10 
112. Lößnig i. Erzgebirge... 6° 
113. Lüdenfheid? . . . 2... 25 
114. Ludwigshafen . .... . 10 
115. Marienwerder . ..... 10 
116. Meiningen . . . ..... 12 
117. Memel . . 2.2.2220. 15 
118. Memmingen . . . .... 10 
119...0IeB: 5 2-82 50 
120. Mittweida . . . . 2... 15 
121. Moers .. 2222020. 6 
122. Mülheim a. Rh. . ... . 45 
125. Münfter i. Weltf.. . .. . 30 
124. Neubrandenburg . . . . . 6 
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m. 
125. Neuhaldensleben . ... . 10 
126. Neu:Ulm. . . . 2.2.2 .. 5 
127. Neunkirchen (Reg.-Be3.Trier) 5 
128. Neurode i. Schlefien.. ._. . 10 
129. Neuſtadt (Oberſchl.) . . . . 20 
130. Neuwied... . . — 606 
131. Neuſalz.......... 12 

132. Niederhermsdorf b. Walden- 
burg i. Schlefien 10 
135. Nordöhaufen . ...... 20 
134. Nümberg . . ...... 50 
135. Nürtingen . ... 2... 5 
136. Oberglogau . ...... 6 
137. Oberhaufen (Rheinland) . . 52 
138. Oels i. Shlefien .. .. . 10 
139. Belsniß . ... 2.2.2.0. 12 
140. Oranienbaum (Anhalt) .. 3 
141. Osnabrük . . . ..... 50 
142. Oſterode (Dftpreußen) .. . 11 
143. Oittowo . . . 2. 2 2. 10 
144. Dafewal . . ...... 10 
145. Degau .......2.. 5 
146. Doien . . . . 2.2220. 75 
147. Pößne® . . .. 2.2.2... 10 
148. Dlauen i.D.. . ..... 20 
149. DPrigwalk . . ...... 10 
150. Rajtenburg . . . . .... 11 
151. Ratibor . ... 22... 32 
152. Regensburg . .. .... 20 
153. Redlinghaufen i. W. 39 
154. Reinickendorf b. Berlin . . 15 
155. Rendsburg . . . ..... 15 
156. Rheine . .. 2.2.2.0. 10 
157. Rojenheim . . ...... 15 
158. Roftot . . 22.222020 30 
159. Rügenwalde . ...... 5 
160. Saalfeld i. Thür... . . . 10 
161. Saarbrüden . ...... 30 
162. Saarlouis . . . 2.2. 8 
163. Sagan.: 2. 3.%.2 0% 15 
164. Salzwedel . ... 2... 10 
165. Sangerhaufen. . . . . . . 12 

166. Shmölln, S.A. (Schulvor- 
HAND): 22-0. ee 10 

167. Schneeberg i.S. . . .. . 
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168. Schöneberg b. Berlin 20 189. Wald (Rheinland)... . . . 15 
169. Shrimm . . . 2. 2202. 6 190. Waldheim i.S.. ..... 10 
170. Siegburg. . . . . 2.2.0. 10 191. Wandsbek . . . ..... 31 
171. Siegen... 4 2 2. 8% & 20 192. Watteniheid . ...... 15 
172. Sonderburg . ». » 2... 5 19. Weiden . . .. 2220. 8 
173. Sorau (NL)... .... 15 194. Weinheim (Baden) 10 
174: Stade: 2 418 4 2 0.02 3 19%. Weißenfels... ..... 28 
175. Steele (Stadt) 11 19. Werdu ... 2.2220. 15 
176. Stegliß b. Berlin .. .. . 20: 197 Werrr 6 
177. Stendal . . . . 2 222.0 21 198. Wernigerode . . ..... 10 
178. Sterkradte . . ..... 12 199. Wetlar . .. .. 2... 8 
179. Stettin 3... 2.:..4 3 2% 4 50 200. Weißenburg a. Sand ... 6 
180. Stolberg (Rheinl). . . . . 5201. Wikrath. ........ 20 
181. Straßburg i. €. ... . . 120 202. Wiebelskirhden . ... . . 10 
182. Straßburg i. Ukermark . . 7 203. Wismar für 1904 und 1906 40 
183. Swinemünde . . ... . . 10 204. Wolfenbüttel... ... . 15 
184. Torgau . . 2.2.2200. 10 205. Woms . . 2.222200. 25 
185. TilfiE u 5 12 wei 30206. Willi . ...: 2 220% 3 
186. Trebnig i. Shl.. - . .... 6 207. Wriegen . . 2 222.0. 7,3 
187. Üterfen . .. 2.2220. 6 208. öeiib . .:. 222000. 20 
188. Derden (Aller) ..... . 20 209. derbit .-... 2222 .. 20 
b) Don 1899 auf jehs Jahre bewilligt. 
1: At ö 6 
c) Don 1901 auf fünf Jahre bewilligt 
— 1. a a ee ee 12 
d) Don 1900 auf fünf Jahre bewilligt. 

1. Suritenwalde:: u... 2. 2 5) EN ae ee 20 
2. EOIHEeNn:: 6.2 5 ee ee 10 
e) Sür 1906 bewilligt. 

m. m. 
1. Allenftein . .. . 2 202.2. 24 13. Eharlottenbug . ..... 100 
2. Altena 1.W. .. 2.2... 10 14. Coburg. - 2 2 . . ... 20 
3. Altona (Elbe) ....... 10015. Cöpeni® . .. 2.2.2.2... 15 
4. Annaberg i. Erg. . .. . . 15 16. Dortmund. . . . 22.2... 30 
5. Belgard. . . . 2 2 2 20. 10 17. Dramburg. . . » » 2... 5 
6. Bernburg . . . 2.22. . 3418. Edernförde . . ....... 10 
71. Bielefeld . . . 2.2.2 .. 30 19. Ehrenbeeititein. .. ... . 3 
8: BONN... 2 ne ak 40 20. Eien. .. 2.222020. 100 
9. Büdeburg (Shulorftand). . 6 21. Ehlingen . ........ 27 
10. Bütow (Reg.-Be3. Köslin)... 6 22. Eupen . ... 22 220. 10 
11. Bügow (Mecklenburg) . .. 6 23. Sliensburg. . ... 2... 40 
12. Burtehude. . . . 2 2.2.. 6 24. Stankenberg i.S. . .... 5 


1. Augsburg, Männerturnverein. 
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m. 
25. Stankfurt a. M....... 200 
26. Steiberg 1. Sa.. .. . » ..10 
27. Hößnig (SA)... .... 6 
28. Gumbinnen . -.. . 2... 10 
29. Halberftadt . ....... 10 
30. Bannover... 2.2.20... 250 
31. Harburg . ... 2.2.2. . 10 
32. Heide i. Holftein. .... . 15 
33. Heilbronn a.T. ...... 35 
34. Helmfteöt . . .. 2. 2.2.. 3 
35. Hersfeld . . .. 2.2... 7,50 
36. Hildesheim . . . ..... 30 
37. hirſchberg i. Shl. .... . 17 
38. Hörde . . . 22 2000. 25 
39. Hohenfaga . . . ..... 18 
40. Homburg v.d.8. . . . . . 20 
41. Hufum . . ... 2220. 10 
22. Jena... 2.22 22000. 20 
43. Kal . . ». 2 2 2000. 21 
44. Kattowig (Oberfhl) . . . . 25 
44. Kempen (Pojen) . . . . . . 10 
46. Kolberg. . ». 2.2020. 20 
47. Königsberg i. Pr. .... . 100 
48. Landeshut (Sclef.). . . - - 14 
49. Langenberg (Rheinland). . . 10 
50. Ceipzig.. 300 
51. Leisnig . "2. 2 22000. 5 
92. LEMGO. :. vu he. 10 
53. Lindau (Bodenjee) . . . . . 5 
54. Cöben . >» 2 000 .e 5 
55. Ludwigsluft . . . . 2... 10 
56. Lüneburg . . . . 2 2.2.0 20 
57. Magdeburg . . . ..... 100 
58. Malftatt-Burbad . ... . 20 
59. Mannheim . ... 2... 25 
60. Marienberg i. Sa. . ... .» 7 
61. Markneukirden . . . .. . 6 
62. Münden-Gladbad. . . . . 58 
65. Meerane (Sadfen) . . . . . 25 


III. Dereine. 


$. Bachſchmied 


2. Berlin NW , Gefjellihaft zur Derbreitung von Dolksbildung. Kaſſierer: 


Kreyer, Lübeder Str. 6 
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64. Merzig . . 2» 2 2 220. 10 
65. Minden .W. . ..... 25 
66. Mühlhaufen i. Thür. 20 
67. Münden. . . 2.2220. 100 
68. Minslowi . . . 2... 13 
69. Negihkau . . . 2.2... 8 
70. Neumünfter . .. 2... 20 
71. Neu»Ruppin . ...... 15 
72. Nienburg a. Wefer 15 
73. Nördlingen. -. . . 2... 5 
74. Odenkirhen . .. .... 14 
75. Offendbad . . ...... 40 
76. Olhat i.S. . .. 2... 10 
77. Ofchersleben . . ..... 12 
18. Dardim . . . . 2 2 2... 10 
79. Deine 4 5.2. 2.4.8 283 20 
80. Penig . . 2: 2220. 10 
81: Pima. 2 2.058 #8 2% 15 
8. Quedlinburg . . ..... 20 
83. Reihenbad i.D. ... . . 25 
84. Rhudbt . . . 2.2220. 15 
85. Riefa . . 2. 2 2 002. . 10 
86. Saargemünd . . . .... 20 
87. Schlettftadt . . -. . 2... 10 
88. Schwerte... 2.202 .. 10 
89. Seifhennersdorf . . . . . 7,50 
9%. Spandau... . 2 2 2.0. 50 
91. Sprottau. . .. 2 2 20% 7 
9. Stop i.P.. ....... 20 
95. Thom . . . . 2 2 0 2 0. 25 
94. Trier.. .. 3 
95. Vierſennn........ . 30 
96. Dölklingen . . . -....» 35 
97. Weimar . . . . 2.2 20. 25 
98. Wiesbaden . . . »..... 75 
99. Wittenberge . . . .... 12 
100. Wolgaft . . ». . 2 2.2... 10 
101. Sehdenik für 1905 und 1906 20 
102. Swidau i.S.. . 2... .. 30 
ee a ee ee 10 

100 
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3.. Berlin NW. 5, Gejellihaft für Leibesübungen und Dolkswohlfahrt. 
| A. Bertram, Birkenftr. 8. . 2 2 2 2 2 
4. Beuthen, Oberſchleſien, Verein zur Waijenpflege . . -. » 2.2... 
5. Braunſchweig, Eisbahnverein. Dorjigender: Schul⸗Inſpektor Sormer . 
6. Braunfcweig, Lehrerverein. Lehrer O. Dehn, Goslarſche Str. 1. . 
7. Breslau, Schhwimmverein. Redynungsrat Kallenbad), Breslau, Dorder- 
DIEIDE IT). nn a er a El 
8. Breslau, Naturheilverein. Lehrer W. Wolke, Breslau, Aljenjtr. 8 . . 
9. Donnersberg, Realanjtalt am, Station Marnheim, Pfalz. Dr. €. Göbel 
10. Elberfeld, Derein für Körperpflege. Hugo Lorenten, Elberfeld, Mark: 
GEOTENIER.- 29° 5:0. us: char ale 
11. Steiberg i. S., Arztl. Bezirksverein. Dr. med. Curt Richter, Burg: 
Hrane 20:5. 5.02: A ne ee a er 
12. Görlig, Derein für Knabenhandarbeit und Jugendipiel. Gymnaſial⸗ 
lehrer Weife, Struveftr. 24 . 2. 2 2 22 20. eh 
13. Gotha, Derein der Gothaer Ärzte. Dr. med. Hmer. ....... 
14. Gräfrath, Ortsgruppe des Berg. Dereins für Gemeinwohl . .... 
15. Gevelsberg, Derein zur Sörderung der Dolksipiele. Lehrer A. Ohlinger 
16. Kiel, Jugendfpielverein. Myrau, Dammftr. 566 II... .. 2.2... 
17. Lauenburg, Bürgerverein . . © 2: 2 2 2 0 rm ern en 
18. Leipzig, Deutihe Turnerihaft. Kanzleirat Otto Asrott, Steglig, Silanda- 
VELOBO- DA u 2, 0 ee ar ee ee Ber 
19. Ör.-Lichterfelde bei Berlin, Dereinigung für, Dolks- und Jugendfpiele. 
Oberlehrer Rud. Ruß, Boothltt. 7...» 22 2 2 220. 
20. Mainz, Damenturn- und Bern: Stau Emilie Meyer-Keis, Schufter- 
HTABE: 39... 20: ne 
21. Miechowitz, Oberſchleſien, Nönnerkumbsceln u de Te 
22. Mülheim, Turn- und Spielvereinigung Mülheimer Lehrer. Lehrer Karl 
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— 


fee 


. München, Volksbildungsverein. Rathaus, München, Simmer 341 

. Straßburg i. E. Akademiſcher Turnverein Burgund . . 2.2. ... 
. Traunftein, Derein für Dolksgejundheitspflege.e Dr. Geffele. . ... . 
. Weißenfels, Dereinigung zur Pflege der Dolksipiele . . . .. 2... 


IV. Sonjtige Beiträge. 


. Dr. med. K. Beerwald, Berlin W. 30, Motzſtr. . 2... 2 22.0. 
. Sanitätsrat Dr. Dittmar in Saargemünd 
. Schiffsbautehniker Mar Diet, Schöneberg, Kolonnenftr. 46, III . . . 
. Profeffjor Dr. Mar Gruber, Münden, Bavariaring 6. . . . 2... 
. von Dolffs & Helle, Sabrikanten, Braunfhweig . . . . 2» 2 2... 
. LandessErziehungsheim „Haubinda”, Poft Streufdorf . -. ». . . 2... 
. Dr. med. Hopf, Stabsarzt d. Ref. und Stadtverordneter, Dresden . . 
. Amtsriter Dr. Imhoff, Cõln a. Rh... .. 2 2 2 2 2er. 
. Baurat John, Ofterode (Dftpreußen) . . - - 2 2 2: 22 2 ee. 
. Rehnungsrat Georg Kallenbad), Breslau, Dorderbleihe 7 (}). . . 
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m. 
11. Wilhelm Krieger, Eßlingen a. . . 2. 2. 2: 2 2 2 2 nenne ne 10 
12. Prediger Krieger, Gumbinnen . . . 2» >: 2 2 2 rn. 3 
13. €. Magnus, Bankherr, Braunihweig . -. -. 2 2: 22 22 nen. 5 
14. Stabsarzt Dr. med. Matthes, Eifenad . -. . . » > 2 2 2 2 200. 8 
15. Kreisarzt Dr. €. Meyer, Lennep . . : >. 22 2 22er 10 
16. Lehrer Pankow, Düfjeldorf . -. -. . >: 22 Hr ren 3 
17. £. Plaß, Direktor des Erziehungsheimes „Am Urban" in Sehlendorf 
(Mannfeebahn).:... 4.4.2 2-2 8-2 u a8 u ea Son ei 5 
18. Profeſſor W. Simon, Königsberg i. P. für 1906 und 1907 ..... 100 
19. Major Sreiherr von Stößel, Potsdam . . » 22 2 2 20. 10 
20. ©berlehrer Dr. Tesmer, Leipzig . - - - 2: 2: 2 2 nr rennen 5 
21. B. 6. Teubners Derlag, Leipiig - - - : 2020. 92.2.5950 
22. Landrat Sreiherr v. Troihke, Trier . 2 2: 0 2er nenne 3 
23. Lehrer K. Weber, Sindelbah bei Neumarkt i. Bayern . . . .... 10 
5. 


Dank und Hinweis auf das Jahrbuch 1908. 


sum Schluß iſt es mir, als dem Herausgeber diejes Jahrbudes, 
‚eine angenehme Pflicht, von ganzem Herzen allen Mitarbeitern für 
ihre uneigennügige Mühe, der fie ſich im Interejfe unjerer guten 
Sadhe unterzogen haben, zu danken. Der Dant muß aber aud auf 
die Männer und Srauen ausgedehnt werden, deren Aufjäße wegen 
Mangel an Raum zurüdgejtellt werden mußten. 

Es war mir eine große Genugtuung und Sreude, von Anbeginn 
an eine Sülle treffliher Beiträge. für das Jahrbud) 1907 zu er: 
halten, jo viele, daß nahezu die Hälfte wegen Mangel an Plaß 
feine Aufnahme finden konnte. Es ijt das zweifellos ein gutes Zeichen 
für die unjeren Bejtrebungen innewohnende Kraft und ermutigt mid), 
gleih hier die Bitte auszufprehen, für das Jahrbud 1908 unter 
meiner Adreſſe geeignete Arbeiten einzufenden. Bücher und öeit- 
Ihriften, deren Beſprechung im Literaturberiht des nächſten Jahr- 
buches gewünſcht wird, wolle man an ©berlehrer Dr. Burgaß, 
Elberfeld, Wiefenftraße 32, einfchiden. | 


mit frifhem  Jugendfpielgruß 


Drofejior h. Raydt, 
Leipzig, Löhrſtraße 3/5. 


Druk von Oscar Brandftetter in Leipzig. 











E. F. Thienemann, Verlagsbuchhandlung in Gotha. 


Im Frühjahr 1907 erscheint: 


Geschichte des Turnunterrichts. 


Von 


Dr. Carl Euler, 


+ Schulrat und Professor in Berlin. 


3. Auflage, bearbeitet von C. Rossow. 
Preis 4M. 





Früher erschienen: 


Reigenspiele und Reigen 
| für Mädchenschulen, 
Damenturnvereine und zu häuslichen Festen. 


Von 


Hedwig Busch. 


Heft I: 23 Reigenspiele für die Unter- und Mittelklassen der 
Mädchenschulen, sowie 4 kleine Reigen zu häuslichen Festen. 
2. Auflage. Mit 61 Figuren. 1906. . Preis kart. 1 M 80 Pig. 


Heft II: 25 Lieder- und Musikreigen für die Mittel- und Ober- 
klassen der Mädchenschulen und. für Damenturnvereine. Mit 
143 Figuren. 1898. . .. . ...% Preis kart. 2 M 40 Pi. 


Die Spielein der Mädchenschule. 


Auswahl von Spielen zum Gebrauch in Schule u. Haus. 
Gesammelt und bearbeitet von 


| Hedwig Busch. 
3. Auflage. Mit 53 Figuren. 1906. Preis kart. 2 M 40 Pig. 
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Deutsche Kricket- u. Fussball-Industrie | 


nn en Ehrendiplom 
golaene edarlle D ff & H T 
Hannover 1893 Va © 5 eir® a — 
Harzburg 1895 | 2 alien 
Braunschweig V 























Münster 1896 1896 















































Fußball Faustball 
Schlteuderball Stoßball 
Kricket Krocket 
Lawn-Tennis Korbball 
Tamburin Federball 
Hanteln Gere 

Keulen Föchtgeräte 
Reifenspiele Armbrüste 






Kokos-Turn - Matten 


Illustrierte Preisliste kostenfrei 


1182 





I Spezial-Sport-Haus A.Steidel 


Rosenthalerstraße 34/35 Berlin C.22 RosenthalerstraßeT34/35 


'Spiel-Geräte und 
-Bekleidung aller Sports 


Lieferant fast aller größeren 
Vereine, Schulen, Pädagogien 
und für Militär und Marine 


Telephon: Amt IN: 8313 
s; Amt Ill: 8218 


Telegramm-Adresse: 
Lawntennis, Berlin 


Kataloge versende auf Wunsch kostenlos 


Derlag von Carl Meyer (Guftav Prior) in hannover u. Berlin W. 55. | 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
= — D--— - — = 


Der Turnunterricht für Mädchen der erften 


Lehrgang für das Mädcdhenturnen. Turn: 


lehrern und Qurnlehrerinnen vorgelegt von Alfred Böttcher, Stadtturn- 
infpettor in Hannover, und Arno Kunath, SeminarsTurnlehrer in Bremen. 
Dritte, veränderte und erweiterte Auflage, mit einem Anhange „Dauer: 
übungen‘, beforgt von Alfred Böttdher. Mit 106 Abbildungen. Preis 
geh. MI. 2.80, geb. Mt. 3.40. 


Spielbuch für Mädchen im Alter von 6—16 


Jahren. Eine Sammlung von Laufs, Gerät«, Sing. und Ruhefpielen für Schule, 
Doltsfpielplag und Familie. Geſammelt und beſchrieben von Dr. A. Netſch 
Seminar-Öberlehrer in Dresden. Dritte Auflage, beforgt von A. Böttder, 
Stadtturninfpeftor in Hannover. Preis geh. Mi. 2.10, eleg. geb. Mt. 2.50. 


Lehrgang für das Knabenturnen in Dolfs- 


ihulen. Ausführungen zu einem fechsitufigen Lehrplan. Den QTurnlehrern an 
Doltsfchulen vorgelegt von Alfred Böttcher, Stadtturninfpektor in Hannover. 
mit 111 Abbildungen. Sweite Auflage. Preis geh. ME. 1.50, geb. MI. 1.80. 


Turnreigen und Aufmärjche für Schulen, 


Seminare und QTurnvereine von H. Sranzmann, Rektor in Eſſen (Ruhr). Mit 
44 in den Tert gedrudten Abbildungen. 2., vermehrte Auflage. Preis kart. 60 Pf. 


Gut eingerihtet und braudbar! Denn wenn aud „Stärkung der Muskeln und des Willens, 
Erzielung von Kraft, Mut, Entidloffenheit und Gewandtheit“ die wichtigſten Aufgaben des Turn» 
unterrichts fein und bleiben müjlen, fo find die Reigen doch immer eine „angenehme Zugabe”, die 
auch ihre Bedeutung hat und mandyem erwünſcht iſt. (Schulblatt f.d.Prov. Brandenburg 1903, Heft 1.2.) 


Turnjpiele nebft Anleitung zu Wettfämpfen 


und Qurnfahrten für Lehrer, Dorturner und Schüler höherer Lehranitalten. 
Don Dr. E. Kohlraufch, Gymnaſial⸗Profeſſor in Hannover, und A. Marten, 
Seminarlehrer in Hannover. Mit 19 in den Tert gedrudten Figuren. Siebente, 
vermehrte und verbefferte Auflage. Preis fart. 75 Pf., eleg. geb. ME. 1.—. 


Was muß der Läufer von jeinem Training 


wiffen? Kurze Anleitung für Mitglieder von Sußball- und Laufiportvereinen 
über das Trainieren für Laufen von Sr. Schlüter, Dorfigendem des Hannover: 
ſchen Sußball-Klubs von 1896. Preis kart. 50 Pf. 
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Verlag von Rud. Lion in Bof i.B. — 


Dom Ausjchuß der Deutſchen Turnerichaft empfohlene Werke: 
Guts⸗Muths J € S Spiele zur Übung und Erholung des 
⸗ „J. C. 


* Körpers und Geijtes. Herausgegeben von 
3. €. Lion. 8. Auflage mt. 6.—, geb. Mt. 7.50 


Jenn W Buch der Reigen. Eine — von Tanzreigen, Aufzügen 
y, »mit Geſang, Lieder- und Kanonreigen zum Gebrauche beim Schul⸗ 
turnen, nebft Anleitung zur unterrichtlihen Behandlung derjelben. Mit zahlreichen 
Mufifbeigaben und 324 Siguren. 3., vermehrte und verbejjerte Auflage, beforgt 
von 3. Bollinger-Auer und A.Rietmann. Heu erfchienen! geb. Mt. 7.50 


’ Sswölf Reigen für das Mädchenturnen. Sonder: 
Rietmann Ä., ausgabe des Anhangs zur 3. Auflage von W. Jennys Bud 
der Reigen b. ME. 2.— 


Schröter Karl, De für Schulen und ee — 


Schützer cę Die Gerätübungen beim Turnen der Srauen und 
 Mäshhen. Ein Merfbücllein zur Dorbereitung für die Turn- 
ftunden. 2. Auflage. Neu! geb. ME. 1.50 


Schüßer y Die Turnerin. Ein Bud vom Turnen der Mädchen und 
»Srauen. Mit 170 Abbildungen | b. ME. 4.— 


A 2 -KFe empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher 
Ö Ve, 


3 3 ER Geräte für Turn- und 
N Jugendspiele jeder Art 


als: Fußball, Schleuder-, Schlagball, Tamburin, 

Kricket, Krocket, Lawn-Tennis, Reifball usw. in 

solidester und zweckmäßigster Ausführung. 
Ferner 


Turnplatz-, Spielplatz- 
und Sportgeräte 
Telephon 144. in jeder>gewünschten Ausführung, 


Sämtl. Turngeräte für den Schul-, Vereins-, Privatgebrauch, 
mit vielen gesetzlich geschützten, überall anerkannten Verbesserungen, aus 
Eisen und Holz, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechend. 


Besonders leistungs- = = worüber viele 
fähig in vollständigen Tu rn hallen = Ei n PIC htu n 9 en 3  vorzügliche 


Zeugnisse von Turnfachleuten, hohen staatlichen und städtischen Behörden. 


Billigste Preise. 
J Entgegenkommende Bedingungen. 


Preisliste, Zeichnungen, Zeugnisse frei. 





@.a.o.o. Max Delfes Verlag in Leipzig .0.0.0.0 
Volkstümliche 
Wettübungen 


von Dr. Rudolf Gaſch. 


Große Ausgabe, gr. 8°, 240 Seiten mit 109 Zeichnungen 
von M. Burger und 45 Bildern nad) Augenblids» 
aufnahmen befannter Wetturner. 


Preis brofchiert 3,75 ME., in Leinen /gebunden 4,50 Mt. 








| Be5- „Das Bud, follte in keiner Bücherei eines Turnvereins fehlen und möchten dasjelbe hiermit einem Jeden, 
der Intereffe an der Entwidelung unferes voltstümlihen Turnens hat, aus voller Überzeugung empfehlen.“ 
| (Blätter des bayriſchen Turnerbundes 1906 Ur. 10.) 





Deutfche Volksturnbüchber. 


Herausgegeben von Dr. Rudolf Gaſch. — Mit Bildern von M. Burger. 


1/2. 33 Turntafeln f. d. Keulenfchwingen. Don 22/23. Der Sauturnwart. 15 Beijpiele für Dorturner: 


Dr. R. Gaſch. Mit 100 Bildern. ftunden. Don Dr. R. Gaſch. Mit 147 Bildern. 
34. Die Schwimmkunft. Don A.M. Seidel. Mit 24. ız HMufmärfche. Don Dr. R. Gajd u. Kal. 

113 Bildern. Muftt-Direltor 7. Neſtler. Mit 25 Siguren. 
5/10. 5» Turntafeln für das Geräterurnen der 25/26. 30 frefübungsgruppen für Schauturnen. 

Männer. Don Dr. R. Gaſch. 5./6. 1. Riege Don Bernh. Striegler. Mit 60 Bildern. 

mit 161 Bildern. 7./8. 2. Riege mit 175 Bildern. 27/28. Stabübungen u. Reigen für frauen. Don 

9,/10. 3. Riege mit 160 Bildern. Aug. Erbes. Mit 86 Bildern. 


11. Wetturnerbüchlein. Bandbud für Kampf- | 29,30. Schrittarten, Tanzwechfel und Reigen. 
richter und Wetturner. Don Dr. R. Gaſch. Don Aug. Erbes. Mit 64 Bildern. 
12,14. Gemeinübungen für das Geräterurnen der 31/32. Anlage u. Ausftattung von Turnplätzen 


Mädchen u. frauen. Don A, Erbes. Mit 78 Bild. und Turnballen. Don 5. Meer. Mit 7 
15/16. 40 Gruppen von Gifenftabübungen. Don Bildern und 6 Bildertafeln. 
iIh. Auerbah. Mit 74 Bildern. 33/34. so Bantelübungen für Hirherrenriegen für 
17/18. 25 Übungsgruppen in 3 Schwierfgkefts- den Betrieb mit Mufit. Don A. Rößner. Mit 
ftufen für das Turnen der Knaben u. Männer. 60 Bildern. 
Don, PD. hentzſchel. Mit 125 Bildern. 35/56. frefübungen für frauen und Mädchen. 
1920. 40 Übungsgruppen f. Männerriegen. Don 38 Gruppen in 4 Stufen und 2 Reigen von 
Fritz Graupner. Mit 113 Bildern. Aug. Erbes. Mit 79 Bildern. 
21. 25 Übungsgruppen für Mufterriegen. Don 37/39. Die volkstümlichen Wetrübungen von Dr. 
Daul Köhler. Mit 78 Bildern. R. Gaſch. Mit 57 Bildern. 


In Dorbereitung find: Das Spiel in Turnvereinen. -— Wörterbuch der Turnfprache. 
. Preis der Nummer 30 Pf., der Doppelnummer zo Pf., jeder weiteren Nummer 25 Pf. 


Die Volksturnbücher haben fid in Turnerfreifen fehr gut eingeführt, fie erfreuen ſich 
infolge ihrer praktifchen Anlage, der guten Husftattung und nicht minder wegen 
der ſehr billigen Preife großer Beliebtheit und Derbreitung. 





Kieder fürs Turnen und für Turnfahrten zum Simmer fpielenden Jugend von Rektor A. Wolter. 
Gebraude an höheren Lehranitalten, gewählt und | Preis brojd. ı Mt. geb. 1.25 Mt. 


leiht fingbar zweiſtimmig gejegt ven $.W.Sering, = 
Kgl. Mufitdireftor, Oberlehrer am Kaiferl. Seminar. | Katechismus der Schwimmkunftv. Hans Müller. 


Das Spiel im freien. Eine Anleitung zur Ausführung | Katechismus f. Radfahrer v. Dr. Exnſt G. häfner. 
der beltebteften Jugendfpiele, d. Ausflüge u. Turnfahrten | Mit 112 Bildern. Preis broſch. 1.20 Mt., geb. 1.50 Mt. 
von Reftor A.Wolter. Preis broſch. 1 MEf,geb.1.25 Mt. | Katechismus für Radfahrerinnen von Dr. Ernft 
Das Spiel im Baufe. Eine Anleitung für Eltern und 6. Häfner. Mit 101 Bildern. Preis brojd. 1.20 ME. 
Erzieher in der Beauflihtigung und Leitung der im geb. 1.50 Mt. 





Su beziehen durch jede Buchhandlung, 
fowie direft von Max Heffes Derlag in Leipzig. 
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Bonner Bälle 


Sämtliche Bälle zu Meine Bälle find in 


Spielzwerken, den hieſigen von den 
Au Herren Dr.F. A.Schmidt 


wie Schlend erball, — = und Oberturnlehrer Tr. 
Fußball, Schlagball, ED Schröder abgehaltenen 
Stoßball, Torball ce. E CE Fur: und Spielfurjen 


in outer Ausführun jeit Sahren in Ge— 
s führung brauch und werden von 


und von beſtem Leder, EN N: diefen Herren beſonders 
fertigt und empfiehlt —— | empfohlen 


W. Loewe, Sattlerei in Sonn 
Kölnftraße 21 | 
Preislifte Toftenlos und frei Gegründet 1852 Preislifte Toftenlos und frei 





ne 3 
Ä W 
Unentbehrlich — W 
ist jedem Anhänger der gesundheitlichen und schönheitlichen W | 
körperlichen Ausbildung die in allen Kulturstaaten weitverbreitete, WW 


seit 1892 bestehende, jetzt in einer Auflage von 14000 erscheinende 


V 
„illustrierte Athletik-Sportzeitung“ 


wöchentlich 20 Seiten stark, reich illustriert, interessant und vielseitig _ W 
Hervorragendes Insertionsorgan Probenummern gratis NY 

Verlag: München, Schellingstraße 109 Y 

Herausgeber und Redakteur: A. Stolz NN 
früher Assistent der antkropologischen Kommission in Karlsruhe, NY, 
Verfasser der sehr empfehlenswerten Werke „Lehrbuch der Kraft- NY, 
und Muskelausbildung“ (Preis Mark 1.50) und „Die moderne W 


Ringkampfkunst“ (Preis Mark 3. -) 


‚eseeeeeeeeeeeeees, 


R. W 
333333333333< geescseesescee? 


Derlag der Weidmannſchen Buchhandlung in Berlin SW. 68. 


Schriften über den Turnunterricht. 


Gumme, Sr., u ungen für Sefte in Mädchenſchulen. Mit Ab» 


.bildungen. 8. [76 S.] farf. 2 Mit. 
Dornblüth, Sr., a Ra Turnens. Ein Leitfaden für Lehrer und Lehrerinnen. 
8. [VI u. 100 S.] 1897. geb. 1,50 Mt. 
Hermann, A., Reigen für das Shulturnen. Dierte UmgenzD: und verm. Aufl. 
Mit Abbildungen. gr. 8. [VIII u. 232 S.] 1904. geb. 3,80 Mt. 
— Seft im Takt! Leichte Tonftüde, Sing- und Tanzweifen zum Gebrauch beim Turn» 
unterriht. 4. [VIII u. 80 S.] 1895. geh. 3 Mk., geb. 3,60 Mt. 


— Ball-Ubungen. Das Ball-Werfen und Ball-Sangen als notwendige Sertigfeiten zur 
Betreibung der Ballfpiele und als Turn-Übungsitoff. Nebſt einem Ballteigen. Mit 
21 Siguren. 2. gänzlich umgearb. u. verm. Aufl. 8. [XI u.78S.] 1894. art. 1,20 ME. 
— Springreifen-Übungen. In planmäßiger Solge für das Mädchenturnen bearbeitet 
gr. 8. [35 S.] 1895. geh. 60 pfg. 
Heßling, Klara, Das Mädkhhenturnen. Ein Wegweijer zur Erteilung eines 
methodifchen Turnunterrichts nebſt Lehr- und Wochenftoffplänen. Dierte, verb. Aufl. 
mit 138 Abbildungen. gr. 8. [VIII u. 426 S.] 1905. geb. 6 Mt. 
Koh, Konrad, Die Erziehung zum Mute durd) Turnen, Spiel und Sport. Die 
geiftige Seite der Leibesübungen. gr.8. [IV u. 284 S.] 1900. "ge. 4 Mt., geb. 4,50 Mt. 
Kregenow, €, und A. Elifeldt, Übungsgruppen für das Srauen- und 
Mädchenturnen zum Gebraudh in Schulen und Turnvereinen. Als handbuch ins» 
bejondere für Dorturnerinnen. gr. 8. [IV u. 76 S.] 1897. _ geb. 1 Mt. 
Kregenow, E., und W. Samel, Gerätlunde für Turnlehrer und Turnvereine. 
Mit 224 in den Tert gedr. Abb. u. einem Titelbiid. gr.8. [VIII u. 125 S.] 1905. geb. 3,60 Mt. 
Zehritoff für den Turnunterriht an höheren Lehranftalten, nad Klaffen 
geordnet. Im Auftrage des Berliner Turnlehrervereins herausgegeben von ®. Bohn, 


€. Kregenow, R. Dape und R. Thiede. 8. [61 S.] 1897. tart. 75 Pfg. 
Neuendorff, Edm., Die Turnlehrer an den ——— Lehranftalten Preußens 
und der Geift des Turnlehramts. gr. 8. [135 S.] 1905. geh. 2,40 Mt. 


Obſt, Klara, Leitfaden zur Ausbildung von Turnlehrerinnen. 
1. Teil: Sreis und Orönungsübungen. — Befchreibung der Geräte und Gerätübungen. 
gr. 8. [VII u. 90 S.] 1897. geb. 1,40 Mt. 
2. Teil: Befchreibung des menfdlichen Körpers. — Turnplaß-Ehirurgie. gr.8. [70S.] 
1899. geb. 1,20 MI. 
— 20 Reigen für das Mädchenturnen. Nebſt einem Dorwort von Dr. €d. Anger: 
ftein. Mit 36 Siguren. 3. Aufl. 8. [IV u. 52 S.] 1906. fart. 1,20 ME. 
Pulwer, ®tto, Die förperlie Erziehung des weiblihen Gefdhlehts mit 
befonderer Berüdfihtigung des Srauenturnens. Ein Wed» und Mahnruf an 
‘alle Turnfreunde, fowie an Deutfchlands Srauen und Jungfrauen. 8. [VIII u. 50 S.} 
1896. geh. 80 Pfg. 
Scharf, Otto, Dorturnerftunden in Turnvereinen fowie Dorluierbandbue 
für das Riegenturnen. (Aud) für die Oberfl. höh. Lehranft.) 272 Ubungsgruppen 
an Geräten für alle Sähigteitsftufen mit Berüdfichtigung des Übungsftoffes für Alters- 
riegen. 8. [VII u. 237 S.] 1905. geb. 3 Mt. 
Scharf, ®., und Sr. Schröder, Das Keulenfhwingen. Eine zu einem Lehrgange 
geordnete Sammlung von Übungsfpielen für den Betrieb in Schulen, Turnvereinen und 
Srauenabteilungen. Mit 19 Abb. 8. [VII u. 95 S.] 1894. fart. 1,20 ME. 
Schroeder, Sr., Der Turnunterridt in der Dollsfhule und in den unteren 
Klaffen der höheren Lehranftalten. "Ein Übungsbudy zur Benugung des amtl. 


Leitfadens. Mit Abb. gr. 8. [271 S.] 1902. geh. 3,50 Mk., geb. 4 Mt. 
Straud, DH., Reigen für das Knaben» und Mädkhenturnen. mit 184 Sig. 
. zgr. 8. [93 S.] 1898. fart. 2,40 Mt. 


Derordnungen und amtlihe Belanntmahungen, das QTurnwefen in 
Preußen betreffend. Gefammelt von €. Euler und 6. Edler. 3. neubearb. 
Aufl. von 6. Edler. gr. 8. [115 S.] 1902. fart. 1,60 Mt 
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befonders über Athletik, Körperkultur, 
Gute Bücher Sport, Okkultismus, Theofophie uw. 
ferner: Hanteln, Trainierapparate und fonftige Sportartikel 


liefert gut und preiswert — | 
Mein Weltruf als Traineur der befann- Theodor Siebert, Alsleben a. S. 


teten Ringer u. Athleten bürgt fürgütet Buch- und Sportartitel- Handlung 

Man braucht nicht Athlet zu fein, aber man kann Athlet werden in 
Th. Sieberts Erholungs und Kräftigungsheim 
— aAlsleben a. S. (Be3. Halle) —— 


Erſte Trainierihule für vernünftige Leibeszudt und Körperpflegefin 
Deutſchland (eröffnet 1901). — Bier trainierten Hackenſchmidt, 
‚Zurich, Ernſt Siegfried und viele andere befannte Kraftmenfcen. 


Erholungsbedürftige und ſchwächliche Herren jeden Alters 
finden überraſchende Kraft- und Körpergewichtszunahme 
(3. B. fieben Pfd. in fieben Tagen — von 107— 114 Pfd.). — Da nur höchſtens 


10 herren Aufnahme finden, ganz individuelle Pflege und Behandlung 
im Gegenfag zu Maffenanjtalten. Saifon April bis Oftober. Proſpekt frei. 


Herm. Saalfeld, Magdeburg 
Spezialgeschäft für Jugend-, Turn-, Spiel- und Sportgeräte 


empfiehlt: 
Fuß- und Faustbälle, Schleuder- und Schlagbälle, 
Tamburine in 12 Preislagen, Tamburin-Parabälle, Tennis- 
- Schläger von 3 bis 30 Mark, Tennis-Utensilien aller Art, 
Fechtwaffen und Schutzgeräte, Turnkeulen usw. usw. 


Lieferant vieler Königl. und Städt. Behörden, Volksspielplätze usw. 
Preisliste auf Wunsch. 
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Gegründet 1869 Chemnitzer Turngerätefabrik Sernfprecher 3831 


Julius Dietrich & Dannak, Chemnitz i. $. 


Altrenommierte, hervorragend leiftungsfähige Sabrif liefert Spielgeräte aller Art 
| & Turn, Volks⸗ und a in anertannt 
Ä i en jolider und zweckmäßiger Beihaffenheit 


= N ; zu fonfurrenzlos niedrigen Preijen. 
ad me] Bi] \ 





⸗ Lieferanten der Turn» und Spielgeräte für die meiſten 
Schulen und Dereine des In» und Auslandes. 
Turngeräte aller Art für Schulen u. Vereine, Privat- 
=» gärten, Militär- u. Bausgebrauch, Hthletengeräte, 
Trockenfchwimmapparate, KRokosturnmatten. 
Großes Lager fertiger Geräte, daher jchnellite Lieferung, 
beſonders forgfältige, entgegentommende Bedienung. 
A — Spielgerãte koſtenfrei. Glänzende Emp⸗ 
ehlungen u. Zeugn. üb. jogar 33 j. Haltbarkeit unſ. Geräte. 





Harting ers 105 Wandtafieln 


für den naturgeschichtlichen Anschauungsunterricht 
in prachtvollem Farbendruck ausgeführt. 











SB” Auf den Ausstellungen in St. Petersburg 1903 und Athen 1904 
mit dr Goldenen Medaille ausgezeichnet. a. 






Das jetzt vollständige Werk umfaßt drei Abteilungen: 
Zoologie 65 Tafeln, Bäume 25 Tafeln, Botanik 15 Tafeln. 






Zusammen 105 Tafeln je 84 cm hoch, 64 cm breit. — Jede Tafel ist einzeln 
zu haben. Preis pro Tafel unaufgespannt Mk. 1.60; auf starkem Papier mit 
Leinwandschutzrand und Ösen unlackiert Mk. 1.90, lackiert Mk. 2.10; auf starker 
Pappe mit Ösen und lackiert Mk. 2.60. 









— Verlag von 8. 6. Teubner in Leipzig und Berlin. — 





Beitjchrift für Gejundheitspflege in Schule u. Haus. 

Sejunde ugeud. Organ des Allgemeinen Deutſchen Vereins für 
Schulgeſundheitspflege. Im Auftrage des Vorſtandes und unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. med. Finkler, Direktor des kgl. hygien. Univerſitäts-Inſtituts in Bonn, 
Sanität3rat Dr. med. Schmidt in Bonn, Kgl. Baurat Wingen in Bonn herausgegeben 
bon Dr. med. Selter, Privatdozent für Hygiene in Bonn, und Öberlehrer Roller in 
Darmitadt. Jährlich 6 Hefte im Umfang von ungefähr 240 Seiten. Preis M 4.— 
. Die Beitfchrift hat ſich die Aufgabe neitellt, die Lehre der Öpoiene in Schule und Haus zu ver- 
breiten und zur Förderung bygienifcher Grundfäge iu den Schulen beizutragen. Sie wirb regelmäßige 


Auffäge aus dem Gejamtgebiete der Schulgefundhett3pflege enthalten, Beſprechungen literarifher Neuig- 
feiten bringen, gefhäftliche Angelegenheiten des Vereins veröffentlichen ufw. 


: 3 Von Profeſſor Dr. Ernſt Jeſſen, 
Zahnpflege im Kindesalter. Direktor der ſtädt. Schulzahnklinik 
in Straßburg. 2., verbeſſerte Auflage. 40 Leitſätze mit 12 Abbildungen. Preis geh. 
40 Pf, bei 100 Eremplaren je 30, bei 500 Exemplaren je 25, bei 1000 Exemplaren je 
20 Pf. das Stüd. 
Die Kleine Arbeit ift eine Frucht vielfeitiger Vorarbeiten und langjähriger Erfahrung auf dem 
Gebiete der Schulzahnpflege. Sie ift von grundlegender Bedeutung und bauerndem Wert. . 


Die Aufflärung der Rinder in allen Schulen führt ganz von felbft zu einer Aufflärung 
und Erziehung des Volles und damit zur Hebung der Volksgeſundheit, wie das in fo einfacher Weife 
auf feinem anderen Wege zu erreihen if. Die Zahnpflege in der Schule ift ein mefentliches 
Hilfsmittel zur Belämpfung der Tuberkulose, und die Aufklärung in der Schule ift die beite 

orbereitung für die Unftelung von Schulzagnärzten und die Errichtung einer Schulzahnklinik. 


Der Leitfaden gehört in jede Schule, in jedes Haus, in bie Hand einer jeden Mutter. 









PR RR 
) Derlag von B. 6. Teubner in Leipzig und Berlin 


! Schönheit und Snmnaftik. \ 


Drei Beiträge zur Äfthetit der Ceibeserziehung von 


Prof. Dr. med. F. A. Schmidt, Turninjpeftor Karl Möller ) | 
und Minna Radczwill 
Mit 40 Bildern. [VIIIu.2245.] gr.8. 1907. geh. Mt. 2.80, geb. Mt.3.20 £ 


Inhalt: Die natürlidyen Grundlagen der Erziehung des | 

_ Nörpers zur Schönheit. Don Serd.Auguft Schmidt. 

Kunft und Leibesübung im erziehlicyen Zuſammenwirken. Don | 
3 








ds 


— üü 


Karl Möller. - Reigen und Reigentanz. Don Minna Radczwill 


— —7— 


Die drei Autoren haben ſich zuſammengetan, um in dem Buche einen Überblid 
über die funfterzieherifchen Bejtrebungen bezüglic der Leibesübung und Körper: 
fultur zu geben. Alle drei Beiträge, jo fehr ihnen auch die individuelle Färbung | 
nicht fehlt, tragen ein einheitliches Gepräge durch die bewußte Abficht, der 
Natur und ihren ewigen Gejegen gereht 3u werden gegenüber einer verworrenen N 
und entartenden UÜberfultur. So geht Profejjor Schmidt von der Entwidlung 
IT 
u 
| 


— 
— — 
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der Körperformen des Menfhen durch den aufredten Gang aus, beſpricht bie 
Wudhsformen und ihre Beeinfluffung durd die Bewegung, insbefondere 
die Jugendfpiele, dann die Musfulatur und ihre gymnaſtiſche Erziehung, als 
deren Ziel er ihre Harmonifche Ausbildung hinitellt.e Su den ebenmäßig 1 
entwidelten äußeren Sormen muß dann Schönheit der Haltung beim Stehen | 
und Gehen hinzufommen; die Schönheit der Bewegung als Ausbrud der Herr» N 
[haft des Geiftes über den Körper bildet das Siel aller körperlichen Erziehung 

des Menfchen. Turninfpeftor Möller geht aus von der Bedeutung der Gymnaſtik ) 
für Kunftübung und Kunftgenuß anfnüpfend an Mar Klingers Wort: daß — 
der Kern und Mittelpunkt aller Kunft det Menſch und der menſchliche Körper | | 








= \ sn 
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fei. Diefe Erftenntnis muß die Geitaltung der Gnmnaftif beherrihen. Daß 
Gejundheit und Schönheit feine Gegenfäße find, daß fie vielmehr in Einklang 
ftehen, daß aber auch erziehliche und äſthetiſche Anſprüche, Wille und Schönheit, 
eins find, wird dann dargelegt, und als Elemente einer äfthetifhen Gymnaſtik 
werden darauf eingehend das Sinngemäße, das Natürliche und das Seelifche 
behandelt. Minna Radczwill führt diefe Grundfäge an dem befonderen 
Beifpiele von Reigen und Tanz durch; fie zeigt auch Hier, wie weit entfernt 
die Reigen der Turnliteratur von dem Naturgemäßen und darum Dernunft- = 
gemäßen und Kunftgemäßen find und wie wir an die natürlichen Regungeır 


— — 





des Kindes und Volkes anknüpfen müſſen, um den Reigen in den Dienſt der 
Ausbildung der Ausörudsfähigfeit ‚des Körpers, die feine eigentliche Aufgabe 
ift, zu jtellen. Das Bud) verfällt troß feiner gründlichen Erörterungen nie in 
einfeitige Fachſimpelei, betrachtet alle Sragen von allgemein erzieherifhem und 
äfthetifhem Standpunft und wendet ſich gleihmäßig an alle Sreunde einer 
vertieften Kultur, an Schulmänner, Eltern und alle Dolfsfreunde, an Lehrer 
und Lehrerinnen aller Schulgattungen. Es ift mit 40 forgfältig gewählten 


nu 
Fre 


N 


Bildern vortrefflih und charakteriſtiſch gefhmüdt und darf für die Literatur 
der Leibeserziehung eine ganz neuartige Bereicherung genannt werden. 


Fu vvbzcr GG EZ — | 
Ausfübhrlicher Profpekt mit Textproben und zahlreichen Hbbildungen f 
auf Wunfch umfonft und poftfrei vom Verlag. #0 K©; 
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Schriften des Zentralausichuffes 
für Dolks- und Jugendipiele 


Verlag von B. 6. Teubner in Leipzig, Poftftraße 3. 


Ratgeber zur Einführung der Volks⸗ und Jugendſpiele. 


(Kleine Schriften. Band 1.) Von weil. Turninſpektor U. Hermann in Braunfchweig. 
Der Fünften, umgearbeitete und erweiterten Auflage zweiter Abdrud. Mit zahlreichen 
Abbildungen. [IV u. 91 ©.] 8. 1906. ...... . kart. M. —.80. 


nhalt. I. Abſchnitt: Allgemeines. 1. Die Bedeutung der Volfd- und Jugendſpiele für die Ge- 
jundheit und bie Wohlfahrt des deutfchen Volkes. 2. Pflegt allerorten bie Spiele und Leibesübung in 
freier Luft! — II. Abſchnitt: Sefhichtliches. 3. Die — Bewegung für Volks: und Jugend⸗ 
fpiele in Deutichland. 4. Die Spiellehrgänge zur Ausbildung von Lehrern und Lehrerinnen in den Jahren 
1891—1900. — IH. Wbichnitt: Praktiſches. 5. Unlage und Einrichtung von Spielplägen. 6. Wie ift 
bei der Einführung der Spiele vorzugehen? 7. Spielbetrieb. a) Spiele der Knaben; b) Spiele der Madchen; 
c) Yerienfpiele für Mädchen und Knaben; d) Spiele der Erwacfenen. 8. Wettipieie, Jugendſpielfeſte, 
Voltksfeſte. 9. Schriftenkunde. 10. Die Spielgeräte und ihre Bezugsquellen. 11. Allgemeine Erfahrungs: 
grundfäge für den Spielbetrieb und Berwandtes. — 12. Die Mitglieder des Zentralausſchuſſes. 


Anleitung zn Wettkämpfen, Spielen und turneriſchen 


Dr. med. 3.1. Shmidt in Bonn. Vierte, durchgejehene Auflage. Mit zahlreichen 
Abbild. [VI u 124 ©] 8 1905 ... . 22.00. Hart. M 1.20. 


Anhalt. I Abichnitt: Der Feftplag. — II. Abſchnitt: Die Wettlämpfe. 1. Der Lauf. 2. Der 
Sprung. A. Freifpringen. B. Gemifchte Sprünge. 3. Der Wurf. 4. Dus Etemmen. 5. Das Klettern. 
A. Schnellficttern am Tau. B. Hangeln. C. Klettern am Maft. 6. Das Ziehen. 7. Das Yingen. An- 
hang zum Ringen: Dem Ringen verwandte Wettlfämpfe. 3. Wettfämpfe — Art. — IIL %b- 
fhnitt: Die Spiele A. WWettfpiele. B. Mafjenipiele.e — IV. Abſchnitt: Maffenübungen und 
turnerifhe Borführungen A. Maffenübungen. B. Zurnerifhe Borführungen. C. Sportliche 
Borführungen. — V. Abſchnitt: Die Beitimmung der Sieger bei den Wettlämpfen und die 
PBreißverteilung. A. Einzelwettfämpfe. B. Doppelwettfampf. C. Gruppenmettlanpf D. Fünfkampf. 
E. Die Preißverteilung. — Anhang. 1. Einige Mufterbeifpiele für die Beranftaltung allgemeiner 
Volks⸗ und Jugendfeſte. A. Bold: und Jugendſeſte in einer mittelgroßen Stadt mit, höherer Schule 
neben den Boltsfchulen. B. Jugendfeſt in einer Landftadt mit zwei Schulfyftemen. C. Öffentliche vater- 
ländifche eier in einer großen Etadt. D. Baterländifche Feier ohne Wettlämpfe in einer Großftadt. 
2. Einige Beifpiele von Plageinteilung und feſten Blaganlagen. 


Handbnd; der Bewegungsjpiele für Mädchen. (SleineScriten 


pn 


weil. Turninfpeft. A. Hermann in Braunjchweig. Vierte Aufl. bearb. von Zurninipeft. 
Fritz Schroeder in Bonn. Mit 71 Abbild. [X u.193 ©.] 8. 1907. Tart. ca. M. 1.80. 


Inhalt. Vorwort. Benugte Echriften. Einleitung. — 1. Wert der Bewegungsfpiele für Mädchen. 
2. Der Beginn des Spielbetriebes und der Spielplag. 3. Auswahl der Spiele. 4. Die Spielzeit 5 AN- 
gemeine Grundfäge für den Spielbetrieb. Spielgeräte. — I. Lauffptele. Wllgemeines über den Tzuf 
und die Laufſpiele. 1. Einfache Wettlaufarten in der Kreisbahn. 2. Komm mit. 3. Lauf weg! 4.5 ;e 
und Maus. 5. Schwarzer Mann. 6. Holland und Seeland 7. Die Dritte abfchlagen. 8. Die Zweite 
abſchlagen. 9. Einfache Wettlaufarten in.gerader Bahn. 10. Bärenichlag oder Urbär. 11. Fuchs aus dem 
Loch. 12. Henne und Habidt. 13. Der Eilbotenlauf. 14. Letztes Baar vorbei. 15. Poſtenſtehen. 16. Schlag- 
laufen. 17. Foppen und Fangen. 18. Diebfhhlagen. 19. Räuber und Nonnen. 20. Barlauf, einfacher 
und Fahnen-Barlauf. — II. Ballfpiele A. Wurf und Fangballipiele. Allgemeines über das Ball: 
werfen und Fangen. Die Wurfarten mit dem Heinen und großen Balle. Die Fangarten mit dem einen 
und großen Valle. 1. Der Königin Ball. 2. Foppball. 3. Das Zielwerfen mit dem Heinen Balle. 4. Biel 
werfen nach Vorbeilaufenden. 5. Ballraten. 6. Reifball. 7. Jagdball. 8. Kreisball. 9. Edball. 10. Wurf- 
ball in zwei Arten. 11. Stehball. 12. Nedball. 13. Kreiswurjball. 14. Wanderball in der Gaſſe. 15. Wett- 
wanberball in der Gaffe. 16. Balljagd. 17. Grenzball. 18. Stoßball. 19. Korbball. B. Fußballſpiele. 
1. Kreisjugball. 3. Burgball. C. Schlagballipiele. Allgemeines über die Schlagballfpiele. a. Eigentliche 
Schlagballipiele. Erſte vorbereitende Stufe. Bmeite vorbereitende Etufe 1. Deutiher Schlagball. 
3. Schlagball mit Freiftätten 3. Rundum. b. Hin» und Rüdichlanipiele 1. Hüpfball. 2. Rollbal. 
3. Tamburinball. 4. Fauftball. 5. Lamn-Tennig. — III. Sangreifenfpiele. Die Schule des Meif- 
werfens und -Fangens. Die Spiele. 1. Art,2. Art, 3. Urt, 4. Art: „Reifjagd". — IV. Biehlampffpiele. 
1. Der einfache Biehlanıpf. 2. Der Ziehkampf mit Wettlauf. 3. Der Ziehlanpf im Viered. 








Husführlicher Profpekt über die Schriften des Zentralausfchuffes umfonft 
und poftfrei vom Verlag. 
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Schriften des Zentralausſchuſſes 
für Dolks- und Jugendjpiele 


Verlag von B. 6. Teubner in Leipzig, Poftftraße 3. 








63 Zeitſchrift für Turnen, Bewegungsſpiel und 
Körper und Geiſt. verwandte Leibesübungen. Auf Veranlaſſung 
des Zentralausſchuſſes zur Förderung der Volks- und Jugendſpiele in Deutich- 
land Herausgegeben von Karl Möller, ftädt. Turninſpektor in Altona, Studien= 
direftor Hofrat Prof. H. Raydt in Leipzig, Prof. Dr. med. %. 4. Schmidt 
in Bonn, Prof. H. Widenhagen, Oberlehrer am Königl. Prinz Heinrich: 
Gymnafium in Berlin. 15. Jahrgang. 1906/07. Ericheint am 1. und 15. 
jedes Monats. Preis vierteljähtih - -. . » > > 22. . A. 1.80. 
Die Zeitſchrift will die leibliche Erziehung der Jugend nach allen Richtungen fördern 
helfen: vor allem der Spielbewegung und den Leibesübungen in der freien Natur immer mehr 
* berechtigte Geltung neben den alten gewohnten Formen des Schulturnens verſchaffen und 
ihre techniſche Ausgeſtaltung vervolllommnen. Aber auch das Turnen im en Sinne ift, 
durch feine handwerksmäßige Enge der Auffafjung beſchränkt, Gegenftand ihrer Erörterungen. 
An Auffägen und Abhandlungen wird für den Gedanken der LXeibeserziehung in anatomiſchen 
und phyſiologiſchen Unterſuchungen die wifjenfchaftlide Begründung vertieft und durch allge- 
mein »pädagogifche Betrachtungen die Verknüpfung mit den die Beit bewegenden Fragen her- 
geſtellt. Berichte über alle Vorkommniſſe des turneriihen Lebens Feſte, Berfammlungen — die 
eitfchrift ift eines ber offiziellen Organe des Deutihen Turnlehrervereind — ſchulhygieniſche 
aßnahmen, Verfügungen, außerdem Beiträge aus der Praxis des Unterrichts, ſowie litera- 
tifche Anzeigen und Beiprehungen werben allen Unforderungen des Tages, die an eine orien- 
tierende Beitjchrift geftellt werden dürfen, gerecht. ; 
Probehefte umjonft vom Verlag. 


| : Am Namen des Ausichufles zur 
Wehrkraft durd Erziehung. Seren der Mehrkratı da 
Erziehung herausgegeben von E. von Schendendorff und Dr. 9. Lorenz. 
Zweite, vermehrte Auflage. Mit einem Bildnis Gr. Majeität Kaiſer 


Wilhelm II. [VII u. 267 ©] gr. 8 1905 ...... fart. M 3.— 


Das Wehrbud), das fi aus Abhandlungen von den verfchiedeniten Verfaſſern zufammen- 
fest, ift zugleich burh einen Mar ertennbaren Gedankengang, vor allem aber durch ein hohes 
und hehres Kiel in fich gefeftigt. Dieſes hohe Biel des Buches ijt einheitliäh, aber durchaus 
nicht einfeitig, d. h. der Wehrausſchuß Hat bei feinen NBeitrebungen keineswegs nur die 
triegerifhen Eigenſchaften im Auge. Er weiß auch die bürgerlichen Tugenden fehr wohl 
u ſchätzen, die fich in der Familie wie im Staat3leben bewährt haben und einen unerläßlichen 

eitandteil unferer fittlihen Volkskraft ausmachen. Aber um diefe Vollskraft und fämtliche 
in ihr erblühenden Tugenden ift es nur dann gut beftellt, wenn die Wehrkraft, welche die 
höchſten fittlihen und körperlichen Beftrebuugen im Ernftfalle erfordert, die richtige Grundlage 
und ſchon bei unferer Schuljugend einen unerfhöpfliden Nährboden vorfindet. Darum fördert 
diefe Buch — deſſen find die Herausgeber fich Mar bewußt —, indem es eine wehrfraftmehrende 
Jugenderziehung anrät, zugleich aud; die gefamte Volkskraft und vereint fich hierin mit den 
Beitrebungen des Bentralausfhufles überhaupt. 


Spielregeln des techniſchen Ansſchuſſes. 








‚Heft 1. Fauſtball. Raffbal..... . a he 6. Aufl. j 
Heft 2. Einfader Fußball ohne Aufnehmen des Balles 7. Aufl. | Weftentajchen- 
Heft 3. Schlagball ohne Einihenfer . ...... 6. Aufl. | format. Stark 
Heft 4. Schlenderball. Barlauf. . . . ..... 5. Aufl. | kartoniert je 
Heft 5. Schlagball mit Einfchenfer . . . . . . 4. Aufl? M —.20, 
Heft 6. TZamburinbal . . .. 2 2 20 4. Aufl. | 30 Std.u.mehr 
Heft 7. Schlagball mit Freiflätten. ..... . - 3. Aufl. [eines Heftes 
Heft 8. Grenzball, Stoßball, Seldball.. .. . . . 3. Aufl.Jjjie M — .15. 


Heft 9. Gemilhter Fupball mit Aufnehmen des Balles. 3. Aufl. | 
Diele Sammlung von Spielregeln wird fortgejegt. Sie ift dazu bejtimmt, 
einheitliche, von Fachmännern erprobte Spielregeln in Deutichland einzuführen. 
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Jahrhug für Volts. uud Iugenbfpiele. Er gyerven 


dorff, Dr. med. F. A. Schmidt, und Prof. H. Widenhagen. Es find erſchienen: 
Sahrgang I (1892) M. 1.—, II-IV (1893—1895) je 4 2.—, V— XII (1896 
bis 1903) je A 3.—. XIII. Jahrgang 1904 (Vergriffen) M 1.—. XIV. Jahr: 
gang 1905 (Vergriffen). XV. Jahrgang 1906 und 1907. . Kart. je € 3.— 


Flugſchriften über Vollsfeſte. Heft 1. Wie find Die öffent⸗ 


lihen Seile Des deutſchen 
Volkes zeitgemäß zu reformieren und zu wahren Volksfeiten zu geſtalten? 
Gekrönte Preisichrift. Yon Dr. €. Witte. [32 ©.] 8. 1896. geh. M —.80. 
Heft 2. Der Knivsberg und Die deutſchen Voltsfefte im nördlichen Schledwig. 
Ein Bericht aus der Nordmarf erftattet von N. U. Schröder. [13 ©) 8. 


TBBO. 2 ven nn ae ee ae Be ee ee geh. M —.40. 
Heft 3. Das Sedanfeft in Braunſchweig. Bon weil. Tuminjpeltor U. 
Hermann. [32 ©] 8: 189 2... 22 2m. geh. M — .40. 


eft 4. Die Veranflaltnng von Jugendfeſten an ſtädtiſchen Knabenſchulen. 
En preisgekrönte Arbeiten von W. Peters und PB. Hoffmann. [29 ©.) 
8. 1900. (Bergriffen.) 


Heft 5. Die Veranftaltung von Jugendfeſten im Freien an Laudſchulen. Zwei 
preisgekrönte Arbeiten von 9. Hinz u.Fr.Sange. [256.] 8. 1900. geh. — .40. 


Heft 6. Die Veranftaltung von Jugendfeflen au höheren Schulen. “Preis: 
gefrönte Arbeit von N. A. Schröder. [14 ©] 8. 1900 . geb. M —. 40. 


Verhaudlungen des VII. Dentichen Kongreiies für Volks⸗ und Jugendipiele 
zu Sranffurt a. M. vom 15.—18. Sept. 1905. Herausgegeben von Hofrat 
Profeſſor H. Raydt. [IV u.106 ©] gr. 8 1905 . . . . geh. M 1.20. 


Ratgeber zur Pflege der Törperlihen Spiele an den deutſchen Hochſchulen. 
Herausgegeben von E. von Schendendorff in Görlitz. 2., verbeſſerte 
Auflage. [56 ©] 8. 12.2.2... oo nen geh. M — .60. 


Wehrkraft und Jugenderziehung. Zeitgemäße Betrachtung auf Grund feines beim 
Deutichen Kongreß zu Königsberg am 25. Juni 1899 gehaltenen Vortraged. Von 
Dr. 9. Lorenz, Dir. der Realichule zu Quedlinburg. [82 ©.] 8. 1899. geh. M1.— 


: Bon Studiendireftor, Hofrat Profeſſor H. Raydt. 
Spielnahmittage. [VIu.101 ©] gr. 8. 1905 . . geb. M 1.60. 
Anhalt: Wert der Leibesübungen. Gejchichtliches. — Das Jugendſpiel in 
gejundheitlicher und erziehlicher Hinficht. — Ein allgemein verbindlicher Spiel- 
nachmittag für alle Schulen. — Spielpläge. — Spielaufjicht. — Der Spiel- 
nachmittag und andere Leibesübungen. — Die entgegenftehenden Schwierig: 
feiten. — Die Quedlinburger Verfammlung vom 19. Mai 1904. — Weiteres. 

„... Überzeugend legt er den gefundheitlihen und erzieherifchen Wert der in freier Luft 
betriebenen Jugendipiele dar, ihre kräftige Wirkung auf Lunge und Herz, auf die Sinnesorgane, 
auf das ganze Nervenſyſtem, und dazu ihren dharafterbildenden Einfluß. Das Buch Raydts wird 
zweifello® dazu beitragen, der jet unverkennbar ſtark durch unfer Volk gehenden Strömung, die 
auf planmäßige Sicherung der geiundheitlichen Grundlagen unjerer Weiterentwiclung gerichtet ift, 
zu weiterem Durchbruch zu verhelfen. (Neue Jahrbücher f. d. Haffifche Altertum u. f. Pädagogik) 
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Das Buch vom Rinde 


Ein Sammelwerf für die wichtigſten Sragen der Kindheit 
unter Mitarbeit zahlreicher hervorragender Fachleute herausgegeben 


von Adele Schreiber 
Mit zahlreichen Abbildungen und Buchſchmuck. 
54 Bogen Lex.-8. 1906. In Leinwand gebunden Mk. 16.—. 
In 2 Bänden. geb. je Mk. 7.—, geb. je Mk. 9.—. 


Ds Budy vom Kinde ift das erjfte Wert, das das ganze Leben des 
Kindes mit Einfluß der für die Raffe fo wichtigen Sragen von Ehe 
und Dererbung erfaßt, von der Geburt bis zur Berufsausbildung Eltern und 
Erziehern ein Sreund und Wegweijer fein Tann. 

Namhafte Ärzte, Pfychologen, Pädagogen, Juriften, Künftler, Schriftiteller ge- 
langen in dem Werfe 3u Worte. - Dabei iſt dem Werke doch ein einheitlicher 
Charakter dadurch gefidhert, daß Dertreter eines bejonnenen Sortjchrittes in 
der Geitaltung der Erziehungsideale hier vereint find, die in dem Kind ein 
individuell fi entwidelndes Weſen anerfennen, dem gegenüber nichts weniger 
angebradt ift als fhablonenmäßiger Drill. Mit der durch Heranziehung fach⸗ 
männifcher Autoritäten gewährleilteten Wifjenfchaftlichfeit der Beiträge verbindet 
fih eine duckhaus gemeinverjtändlihe Darftellungsweile.. Sahlreiche gute 
IJlluftrationen werden überdies das Derftändnis erleichtern. Auf diejer Grund» 
lage erfcheint „Das Bud; vom Kinde“ berufen, ſich Bürgerredht in weiten Kreijen 
der deutihen Samilie zu erwerben, als ein Sreund und Berater, zu dem man 
bei allen wichtigen Sragen, die das Wohl des Kindes betreffen, greift, und der 
ernft dentenden Müttern und Erziehern behilflich ift, die beiten Entwidlungs» 
bedingungen für die junge Generation ausfindig zu maden. 


Inhaltsüberficht. 1. Band. Einleitende Kapitel. Ehe, Sortpflanzung und Dererbung + Mutter» 
fllioten. l. Körper und Seele des Kindes. 1. Der Körper des Kindes. Die Pflege des Säug⸗ 
ings + Der Körper » Körperpflege - Ernährung inkl. Altoholfrage » Kleidung · Infeltionstranf- 
eiten · Erite Hilfe bei Unfällen und Erfrantungen - Das jeruelle Problem im Kindesalter. 2. Das 
eelenleben des Kindes. Seelenleben im allgemeinen » le Empfinden ˖ Spiel» und Kunjttrieb - 
Kind und Milteu + Nervoſität im Kindesalter » Kinderjelbitmorde » Eharafterfehler - Kind und 
Derbrehen. II. Die ung 1. Häusliche und allgemeine uch, Die Kinderftube und 
ihre Einrihtung · Die Entwidlung der Sprade · Beihäftigung und Spiel - Das Bilderbud; - 
Allgemeine (Charakter-) Erziehung im frühen Kindesalter »- Kind und Umwelt - Kind und Natur - 
Turnen und Bewegungsipiele +» Kind und Tanz » Beihäftigung und Hanöfertigfeit - Die Kunft im 
Leben des Kindes - Jugendleftüre - Allgemeine Charaftererziehung +» Religiöfe, ethifche, ſoziale Er- 
ziehung. Il. Band. 2. Öffentlihes Erziehungs- und Sürforgewefen. Don großen 
Erziehern » Kindergärten » Kinderhorte Schulweſen im allgemeinen » Tleue Unterrihtsmethoden 
« Koedulation »- Schulgefundheitspflege « Schule und Haus »- Das Doltsfchulweien - Die höheren 
Knabenfchulen »- Internate — Penfionate — as altungsfchulen » Die Sortbildungsichule - Die 
höhere Mädchenſchule - Mädchengymnafien +» Dolljtändige öffentlihe Sürſorge für hilfsbedürftige 
Kinder + Ergänzende Wohlfahrtseinrichtungen. 3. Die Erziehung und Ausbildung abnormer Kinder. 
Spradijftörungen »- Die Taubftummen +» Blinde Kinder »- Die geiltig Surüdgebliebenen » Ausbildung 
Derfrüppelter und Orthopädie. II. Das Kind in Gefellihaft und Recht. Das Kind in der 
Statiftit - Kinderverjiherung « Das Kind im Strafreht — im Privatrecht »- Das Dormundidafts- 
teht »- Das unehelihe Kind ⸗ An een nan lung « Kinderarbeit » Kinderfchug. IV. Berufe 
und Berufsvorbildung. Berufswahl der Knaben und Mädchen, allgemeine Grundfäge + 
üÜberfiht über die Einzelberufe, ihre Erfordernilfe und Ausſichten +» Das Srauenftudium. 
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Urteile über das Buch vom Kinde: 


„... Ein Wegweiſer ſoll dies Buch fein, ein treuer Sührer in Kindesland; diefe Abficht der 
en wird dadurd verwirklicht, daß fie nicht allein den Plan des Buches mit fozialem 
eifte durchtränkt, fondern es auch verftanden hat, für jedes Gebiet des Kindeslebens tüchtige 
Sadleute zur Mitarbeit heranzuziehen und fo die beiten Refultate der Kinderforfchung, der 
Kinderpflege und Erziehung im modernen Sinne den Eltern und Erziehern darzureihen. Die 
ganz neue Wertung, die der kindliche Menſch im Jahrhundert des Kindes gefunden hat, gelangt 
hier zum Niederfhlag, und aus dem Wirrwarr der pädagogifhen Anfchauungen unferer Über- 
gangszeit, in dem man am liebjten alles Alte unter den pilzartig aufwuchernden ER DUDEN 
erftidt hätte, leiter die objektiven Darjtellungen zu geflärten Auffaffungen über, die den Saden 
der Entwidlung nicht abreißen, jondern feiner fosttptnnen. So hat Sröbels Wort: „Kommt, laßt 
uns den Kindern leben!” einen neueren und tieferen Sinn erhalten.” (Berliner Tageblatt. 1906.) 


... Das find goldene Worte, und ein Bud, das nur dieſe enthielte, verdiente fon, allen 
forgenden und Tiebenden Eltern vorgelegt zu werden. Jeder Mutter, die nicht nur Liebe, fondern 
auch Zeit und Geld für ihre Kinder hat, wird es als treuer Ratgeber hochwillkommen fein; die 
entzüdenden Seichnungen von Sidus und Rehm-Dietor werden ihr bei der Lektüre dauernde Sreude 
bereiten. (5. Bansberg in den Bremer Nachrichten. 1906.) 

n... Geredt zu werden vermag dem Werte faum dte eingehendite Befprehung: hier genüge es 
zu fagen, daß eine Führung durd alle Sragen der Erziehung im Sinne einer neuen Seit, der 
örperlihen wie der geijtigen, der wifjenihaftlihen und Tünjtleriihen, der häuslichen wie der 
öffentlichen und fozialen hier zum erjten Male gegeben tjt. (Hannoverjher Courier. 1906.) 


„... Menſchen müffen wir — welche begreifen und tief im Herzen fühlen, was dem Kinde 
nottut. Möge dazu aud das vorliegende Wert mit feinem gründlichen und feifelnden, heiteren und 
tieferjhütternden Inhalte beitragen. (Leipziger 3eitung. 1906.) 


„» ... Denn angejihts der überitrömenden Menge des wiſſenſchaftlichen Materials, das von 
den erſten Kapazitäten behandelt wird, ericheint es geradezu unmöglidh, Einzelnes nad einer Zus 
fallsmarime herauszugreifen. Dieſes Bud, jpricht, wie faum ein zweites, mit eindringlidher Sprache 

u den unmittelbar Beteiligten: jede Mutter follte es befigen, Iejen, ſich geiitig zu eigen machen. 
enn es gibt feinen Augenblid in den Jahren der Sürforge, in dem nicht in diefem Bude Antwort 
und Aufbellung, Belehrung und Sörderung zu holen wäre.” (Prager Tagblatt. 1907.) 


n... Recht als ein Spiegelbild der vielverheigenden Bewegung der nationalen Scyulgeftaltung 
erfheint das umfaffende Wert „Das Bud vom Kinde”. Unter der Leitung der - feingebildeten 
Adele Schreiber haben eine jtattlihe Anzahl Gelehrte und Schriftiteller, Arzte und Künftler mit 
Schulmännern aller Arten und Stufen, Männer und Srauen, zufammengearbeitet, um der deutichen 
Schule und dem deutfchen Haufe ein Sammelwerk zu ſchenken, das in allen Sragen und Nöten der 
Er hung ſachkundige Auskunft erteilt. Ein durchweg jelbjtändiger, ehrlicher, unerſchrockener Geiſt 
erfüllt das ſchöne Bud. Saft alle feine Abjchnitte fteigen in die Tiefe; das körperliche Leben des 
Kindes wird fo gut wie feine geiltige und Ber Entwidlung von wiſſenſchaftlichen Geſichts⸗ 
puntten aus nady allen Richtungen beleuchtet... .. Das neue Bud hat alle Eigenjhaften, um als 
Grundlage für die Erziehung eines wahrhaft freien und vornehmen Doltes zu dienen. Welche 
Beiträge man auch aufihlagen und lefen mag, überall tritt uns Derjtändnis Für das Wefen des 
Kindes und die Aufgaben der Zukunft, aber auch jene warme Begeiiterung entgegen, die den Lefer 
unwiderjtehlich in ihren Bann zieht. Auf Schritt und Tritt eröffnen fih Ausblide in ein fchönes 
Neuland, das von nNietzſche geweisjagte „Kinderland”, das unſerem Dolte einen neuen Adel ver» 
Shaffen wird, jenen „Garten der Ehe‘, in dem es ji nicht fortzupflanzen hat, fondern hinauf. 
Aud die Ausitattung verdient Anerkennung, insbejondere die Abbildungen zu den Abfchnitten über 
die Fünftlerifhe Entwidlung der Jugend und zur Ausbildung abnormer Kinder. Eltern, die es 
ernjt nehmen mit ihrer Erzieherpflict, werden in dem „Buch vom Kinde” einen faft unerfchöpflichen 
Hausihaß gewinnen.” (Stankfurter Seitung. 51. Jahrgang.) 


... Das Wort vom „hausſchatz“ iſt Teider arg verbraudit, es gibt aber teine treffendere 
Bezeihnung für „Das Bud vom Kinde". ... Eltern, die „Das Bud vom Kinde“ verjtändnisvoll 
Iefen, Kapitel für Kapitel, und das Geleſene verjtändnisvoll benugen, werden ſich mande fchwere 
Sorge erijparen fönnen, die ihnen droht, werden Sreude erleben können, dte ihnen fonft 
vorenthalten geblieben wäre.... Das Bud iſt jo groß, ein Inhalt fo vielfältig, daß es unmöglid 
ift, in kurzen Worten aud nur einen fnappen Auszug zu geben. ... Wifienihaft und praftifche 
Erfahrung haben ſich vereinigt und haben auf alle Sragen, die das Kind den Erwachſenen zu 
löfen gibt, die zutreffende Antwort gegeben. Nicht nur den Eltern, allen, die Beruf und Neigung 
nötigen, ji mit dem Kinde zu befaffen, jei daher der Erwerb dieſes „Hausichages” auf das 
wärmijte empfohlen.” (Doffifche Seitung. 1906.) 


Ausführlicher, illuftrierter Profpekt umfonft und poftfrei. 
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lauderftunden. Don F. Bansberg. fen unterian. Se 
heftet M. 2.20, in Seinwand gebunden M. 2.830. ö 


Aus dem Inhalt: I. Eine Seefahrt. 2. Der neue Kalender. 5. Die Weihnachts-Aus⸗ 
ftellungen. 4. $arben. 5. Der Garten. 6. Nordwind und Weftwind. 7. Der tägliche Kauf der 
Sonne. 8. DieBanf. 9. November. (4. Das Salz. 15. Die£ampe. 16. Der Herbſt. I. Mufeum 
und Cheater. 18. Der Ausfichtsturm. 27. Die Berge. 28. Das Torfmoor. 29, Die Aus⸗ 
treibung aus dem De 50. Die Schöpfung. > Die Speifung der 5000. 32. Der 
12jährige Jefus. 55. Johannes der Täufer. 34. Jefu Einzug in Yertaleın. 35. Der Simmel 
auf Erden, 56. Der Staat. 37. Krieg und Srieden. 58. Weihnachten überall. 39. Die 
Gefchichte des Briefes. 

une» Es ift fo frifch und treuherzig, als ob Slemming, Otto Ernſts befannter Ideal⸗ 
pädagoge, es gefchrieben, und es muß eine wahre £uft fein, an der Hand diefes Sührers die 
Berzen der Kinder fich zu gewinnen, Aber eigentlich haben wir hier doch mehr vor uns als 
ein bifichen fpielende Unterweifung für die Kleinen: ein phantaftevolles, dichterifches Gemüt 
gibt fich in diefen Sfizzen fund, das den Erwachjenen ebenjoviel, wenn nicht noch mehr, zu 
fagen hat als Schulfindern.‘' (Wiesbadener Tageblatt.) 


chaffensfreude. Don F. Bansberg. 3er "intericte. 2 ver 
änderte Aufl. Mit Buchfchmud von €. Windels. In £einwand gebunden M 3.— 


Inhalt: Dorwort. Unfere Schilderungen. Die Mittel der Darftellung. Die Abfchaffung 
des Dialogs. Der Anfchauungs = Unterricht. Die Biblifchen Gefchichten. Naturkunde oder 
Menfchenfunde? Aus einer Perfönlichleits- Geographie. Die fprachliche Derarbeitung. Aus einer 
Sammlung von Kinder-Dofumenten. Der Bauptjwed diefes Buches. 

„Zwei Bücher, die wir den Kehrern der Kleinen aufs wärmfte empfehlen fönnen. Sie 
wollen beweifen und bemweifen es aufs befte, dag wir auch im Elementarunterrichte nicht auf 
verftandesmäßige, dürre, feelenlofe Keftionen angewiejen find, fondern daß auch der erite 
Unterricht von Poefie, Stimmungsgehalt und lebhafter Empfindung erfüllt fein fann. Diejer 
Gedanfe wird in dem erften Buche theoretifch anziehend begründet, im zweiten praltifch aufs 
trefflichite durrchaefübrt.‘’ (Deutfche Schulmann.) 

. . . Es ift ein prächtiges, mit voller Seele geichriebenes Buch, gleich originell im Inhalt 
wie in der fornı.... Die Darftellung iſt jehr gewandt und von erquidender Srifche und 
Natürlichfeit. Das Ganze ift von einem poetifchen Hauche durchweht und bemeift, welche 
Poefie fich dem LUnterrichte der Kleinen und Kleinfien von dem abgewinnen läßt, der den 
rechten Sinn dafür beſitzt.“ | (Aheinifche Blätter.) 


Si durch die Welt der Brofftadtkinder. Don 


£ebensbilder und Gedanfengänge für den Anfchauungs= 

F. Gansberg. unterricht in Stadtfchulen. 2. Aufl. Mit Buchſchmuck Son 

€. Windels. In £einwand gebunden 43.20. zu m—u—mssensaununsuuue 

„... Die Art, wie er feine Aufgabe erfüllt, muß geradezu vorbildlich genannt werden, fo daß 

es gar manchem Pädagogen fchwer halten dürfte, es ihm gleich zu tun. Um fo mehr fann man 

von ihm lernen; das Bud; ift ein Mufter, das zeigt, wie die Erzieher den Kleinen erzählen 

follen, um ihre Herzen zu gewinnen und vor allem ihr Anfchauen,. Denfen und Sühlen zu 

bilden. Die Darftellung ift reizend, frifch, natürlich und anſchaulich; das tft echtes Jugendland, 

in das wir da durch des Derfaffers poetijche Gemütswärme geführt werden. . . . Das übrigens 

auch äußerlich hübfch ausgeftattete Werflein wird nicht nur dem Kehrer, fondern auch der 

Mutter, dem Dater, die ihren Kindern auf viele Sragen die Antwort nicht fchuldig bleiben 

wollen und ihnen das Derftändnis für das £eben, das fie täglich fehen, eröffnen möchten, ein 
wertvoller Ratgeber fein.“ (Übendblatt der Hüricher Zeitung.) 


lein-&lsbeth und die Welt. Don Betty Hertel. 


Gefchichten aus einem Xinderleben für folche, die Kinder liebhaben. Mit Buchfchmud 

von Stanz Bein. geb. M2.— — 

Aus einem Briefe von Profeffor Conrad an die Derfafferin: Derehrtes Sräulein, nein, 
Kritif dürfen Sie von mir nicht verlangen. Diefe allerliebite Fleine Elsbeth und Kritif! Ich 
bitte Sie! Aber meinen Eindrud fag’ ich Ihnen gern. In erfter Linie tit alles fabelhaft Flug 
gemacht. Das wäre ein doppeldeutig Lob, herrichte das Kluge in Jhrem Manuffript auf 
Koften des pPoetifchen. Zuweilen fait, aber felten. Die Schönheit bleibt Siegerin bis zum 
Schluß. In zweiter Linie bewundere ich Ihre weife Öfonomte. Sie malen mit fparfamen 
Sarben und werden nie eintönig oder fünftlerifch ermüdend. Statt Okonomie fönnte ich auch 
fagen: Jhre fprudelnde Sriiche. Und dazu beglückwünſche ich Sie befonders. 

Und anläßlich der Widmung des Buches fchrieb Conrad: „Welch ein anmutiges, 
finniges Menfchenfind in ihrer ernften Boldieligfeit und reinen Kebensneugier, dieſe Elsbeth.‘' 

Inhalt: Wie Klein-Elsbeth eine Philofophin wurde. — €. fucht eine Seele und 
findet feine. — €. Gedanfen über die Auferftehung. — E. Zuflucht zum heiligen Antonius. — 
Wie E. nach dem Leben forfchte. — E. Antwort auf Geifteripuf. — Wie E. von der Schöpfung 
erzählt. — €. will nicht vor Menfchen fnien. — Warum €. fi zum Zölibat entichließt. — 
€: will vom Ehriftfind nicht öffentlich befchert werden. — E. Gedanken über die Erbfünde. — 
Wie €. eine Sertenfolonie baut. — Himmel und Bölle nach E. Sinn. — €. findet ihr Glüd 
in der Heimat. — €. baut Kartenhäufer. — €. lernt den Tod kennen. | 
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DER SÄEMANN 


MONATSSCHRIFT FÜR PÄDAGOGISCHE REFORM 


HERAUSGEGEBEN VON DER HAMBURGER LEHRERVEREINIGUNG 
FÜR DIE PFLEGE DER KÜNSTLERISCHEN BILDUNG 


"LEHRERVEREIN IGUNG F-O-PFLEGE- 


UNTER MITWIRKUNG 
. VON 

P. JESSEN - BERLIN 
HELENE LANGE- BERLIN 
R. LÖWENFELD-BERLIN 
H. MUTHESIUS - BERLIN 
J. ZIEHEN - FRANKFURT 
A. M. · E. von SCHENCKEN- 
DORFF-GÖRLITZ - M.VER- 

WORN-GÖTTINGEN. 


OTTO ERNST-GROSS- 
FLOTTBECK - A. LICH!- 
WARK-HAMBURG . K. 
LAMPRECHT- LEIPZIG 
P. NATORP- MARBURG 
G. KERSCHENSTEINER- 
MÜNCHEN : E. KÜHNE- 

MANN-BRESLAU 
P.SCHULTZE-NAUMBURG- 
SAALECK BEI KÖSEN 

K. LANGE-TÜBINGEN 





SCHRIFTLEITER: CARL GÖTZE 


II. Jahrgang. 1907. Erscheint jährlich in 12 Monatsheften zu je 2 Druckbogen. 
Preis: Jährlich 4. 6.—, halbjährlich 4. 3.—, vierteljährlich #. 1.50. 


Der „Säemann“ ist eine pädagogische Zeitschrift, die durchaus neue Bahnen einschlägt. Der 
Boden dafür ist vorbereitet. Das letzte Jahrzehnt hat die Fragen der künstlerischen Erziehung 
in den Mittelpunkt des Interesses gerückt. Künstlerisch erziehen bedeutet aber nicht nur für edle 
Lebensfreude genußfähig zu machen, sondern überhaupf der tiefere Sinn ist, die produktiven 
Kräfte wecken und pflegen. Dahin will die neue „Monatsschrift für pädagogische Reform“ wirken. 
Der „Säemann“ will bauen. Er ruft zur Mitarbeit alle, die das Ringen um das tägliche Brot und 
des Geistes Notdurft, die Kraft und das Bedürfnis der Bildung empfinden heißt, alle, die die Quellen 
hüten, die unsere Ideale nähren, daß niemand ihre Klarheit trübe. 

„Ich habe noch selten eine pädagogische Zeitschrift mit so viel Interesse gelesen wie die 
vorliegende, sie ist voll Geist und Anregung. Hier liegt unstreitig eine gesunde Reaktion vor gegen 
die übertriebene Bewertung des Schulwissens und der Schuldisziplin.“ (Kölnische Volkszeitung.) 

„Allen denen, die nach einer Monatsschrift ausschauen, die ihre Aufgabe nicht in der Ver- 
fechtung irgendwelcher pädagogischer Dogmen erblickt, sondern die das weite Gebiet der Pro- 
bleme einer werdenden Erziehungs- und Unterrichtskunst ins Auge faßt und ihre Lösung mit 
frischem Wagemut und unangekränkelt von einer konventionellen Pietät in Angriff nimmt, allen 
denen wüßten wir keiuen besseren Wegweiser zu empfehlen als den „Säemann“. Neun Zehntel 
von dem Inhalte des vorliegenden Bandes sind so beschaffen, daß er nicht veraltet, sondern auch 
für die Zukunft geistigen Nährwert behält. Wir wünschen diosem Bande und seinen Fortsetzungen 
die weiteste Verbreitung.“ (Neue Westdeutsche Lehrerzeitung.) 


Aus dem Inhalt: 
P. Jessen-Berlin: DerArbeitsunterrichtim Dienste ' @. Kerschensteiner-München: Produktive Arbeit 


der künstlerischen Kultur. i und ihr Erziehungswert. 

F. v. Thiersch-München: Künstlerische Erziehung. | — Re rn ce in den Oberklassen 
. W. - : df der Cha- |: erer Schulen. 

denn der Schule = der Chan, Zielinski-St, Petersburg: Die soziologische 


: ; Seite der Schule. 
E. a ne ich unter der | A. Pabst-Leipzig: Der gegenwärtige Stand des 


z r Knabenhandarbeitsunterrichtes in Deutschl. 
0. Kästner-Leipzig: Der soziale Charakter der Aipert Kalthoff-Bremen: Religionsunterricht. 


Schulklasse. Bu Richard Dehmel: Schulfibel und Kinderseele. 
H.Wolgast-Hamburg: Gewissensfreiheit über alles. Albert Dresdner-Berlin-Halensee: Erziehung zum 
«*„ Das humanistische Gymnasium. Tanze. 

A. Korn-Hamburg:: Neu-Olympia und seine Ideale. ' A. Furtwängler-München: Die Bedeutung der 
NH. Fricke-Hamburg: Schwimm-Unterricht in Gymnastik in der griechischen Kunst. 
Mädchenschulen. Ludw. Pallat-Halensee: Schule u. Kunsti. Amerika, 


H. Gaudig-Leipzig: Höheres Mädchenschulwesen. A. Lichtwark-Hamburg: Musik und Gymnastik. 


Probehefte auf Verlangen umsonst und postfrei vom Verlag 
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Schülerverbindungen und Schülervereine. Sie; 


Studien und Gedanfen. Bon Dir. Prof. Dr. May Nath. [VI u. 136 ©] gr. 8. 
1906. Geh. M. 2.60, geb. M. 3.20. 


Die jüngite Vergangenteit hat erwiefen, daß die Schülerverbindungen, dieſe „Pet“ der Disziplin, 
keineswegs audgerottet find, vielmehr an den höheren Lehranftalten nach wie vor im Verborgenen ihr 
Wefen treiben, und es find Anzeichen vorhanden, daß die Offentlichkeit hiefer Erfheinung gegenüber zu 
einer laren Beurteilung neigt. Un der Hand der Literatur des Gegenftandes und auf Grund eigener 
Erfahrungen wird die Eigenart der Schülerverbindungen gelennzeichnet, ihre abfulute Unvereinbarkeit 
mit dem Wefen der höheren Schule nachgewiejen; es wird näher auf einige Umstände (Alte Herren, 
Kartellkorps) eingegangen, die den Kampf gegen das Übel zu einem fo ſchwierigen madjen, es wird die 
Art der Unterfuhung, des Verfahren? gegen die Gaftwirte beſprochen, von der Form der Beftrafung 
gehandelt, endlich die Frage aufgeworfen, ob die beteiligten jungen Lente eine harte Beurteilung ver- 
dienen. Die Beantwortung diefer Frage leitet über zu den Maßnahmen, die gegen das Entitehen von 
Schülerverbindungen getroffen werden fönnen, al3 deren hauptſächlichſte die Erlaubnis erfcheint, 
Schülervereine zu begründen. Wieder unter Bezugnahme und mit Heranziehung der Literatur wird 
vorzüglich an der Hand des Buche? von U. Rauſch geprüft, innerhalb welcher Grenzen und zu welden 
Zwecken ſolche Bereine geftattet werben können. Manche Einzelfrage: Wirtshausbeſuch der Schüler, 
AntialtoHolbewegung, die Penſionatsverhältniſſe, werden dabei geitreift. 


Die Bedeutung der Gymuajtit in der griechiſchen 
Kunſt. Bon Prof. Dr. X. Furtwängler. [15 ©.) gr.8. 1905. Geh. M —.80. 


Die kunſtmäßige Gymnaſtik ift neben der bildenden Kunft eine der am meilten charakteriftifchen 
Erfheinungen helleniiher Kultur, und die griechiſche Kunſt ift nicht denfhar ohne die griedhifche Gym- 
naftil. Wo die Baſis der Gymnaſtik fehlte, da konnte ſich au in der Kuuft eine Durdbildung des 
Körpers, wie fie die griechifche zeigt, nicht entwideln. Eine jelbjtändige fünftlerifhe Durchbildung des 
gymnaftifch erzogenen Körpers ift feit den Beiten der griechiſchen Kunft sicht twiedergefonmen. Daß und 
warum das fo war, führt der Verfaſſer .in ſachkundigen, durch Abbildungen unterftügten Darlegungen 
aus, aber auch was es für uns bedeutet: die griechifche Kunft zeigt uns, zu welcher Höhe die Ver— 
feinerung einer volt3tümlich » gymnafttich - mufifalifhen Bildung emporführen kann. 


Tan ipiele und Gin tän e Geſammelt von Gertrud Meyer. 
g ° Mit zahlreihen Notenbeigaben 
im Tert. [52 ©.] 8. 1907. Kart. M 1.— 

Das Buch enthält eine Sammlung deuticher und fchwediicher Volksſpiele und Volkstänze für 
Kinder und Erwachſene. Fröhliche, gefunde Bewegung in freier Luft, für die ung eine Beitlang der 
Sinn verloren gegangen war, wird wieder mehr und mehr zun Bedürfnis, auch kommen von den ver- 
ſchiedenſten Seiten Vorichläge für eine Reform des Tanzes. Die in ter Sammlung enthaltenen Tänze 
und Spiele find im Turn: und Tanzfaal fowie im Freien erprobt und von Kindern und Erwachjenen 
ftet3 mit den gleihen Vergnügen getanzt worden. Die genauen _ Angaben über die Ausjührung der 
Tänze ermöglichen es jedem, in feinem Kreife einen Verſuch damit zu machen. 


Methodik Des Turnunterrichts. un "rurmieprerinnen von 
H. Schröer, Städt. Turnwart in Berlin. [IV u.1026&.] gr.8. 1904. Geh. M 1.20. 


I. Pſychologiſch-methodiſche Einführung. 1. Aufgabe und Ziel des Turnunterrichts. 2. Der 
Stoff des Schulturnens. a) Allgemeine Grundfäge über feine Auswahl und Anordnung. db) Einteilung 
des Schulförpers iu Turnllaffen und Turnftufen. II. Über den Betrieb und das Lehrverfahren 
im Zurnunterricdt. 1. Allgemeined. 2. Einrichtungen für den QTurnunterridht. 3. Gefundheitliche 
Fürforge beim Turnen. 4. Methodik der einzelnen Üübungsarten. III. Übersicht der geſchichtlichen 
Entwidlung des Schulturnens mit Literaturangaben. 

+» Diefe Aufgabe Hat der Verfafler mit großem Geſchick gelöjt. Die Forderungen der Pädagogen, 
der Mediziner, der Anhänger der ſchwediſchen Gymnaſtik, der Spiele und Freilichtturnerei, fie werden 
hier von einem Fachmann in objektiver Weife Jorgiältig gegeneinander abgemwogen. : .. Das Büdjlein 
wird allen Kollegen, die fi) über den gegenwärtigen Stand der Methodik des Turnunterrichtes Klarheit 
verichaffen wollen, ein trefiliher Berater fein, ein ficherer Führer, wie der Berfafler e8 der deutichen 
Turnlehrerſchaft jahrelang geweien tft. Möge die Schrift in allen Seminaren und Vorbereitungsfurfen 
für die Turnlegrerprüfung Verwendung finden.’ (Monatsſchrift für das Turnweien.) 
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S ulhy iene Bon Profeſſor Dr. Leo Burgerſtein. [VII u. 138 S.] 8. 
ß e 1906. Geh. 4 1.—, in Leinwand geb. .M. 1.25. 

Das Büchlein des als Autorität auf dem behandelten Gebiete wohlbekannten Verfaſſers bietet 
eine Vorführung der widtigiten Momente der Schulhygiene in einer auf den Forſchungen und Er- 
fahrungen in den verſchiedenſten Kulturländern beruhenden Darftellung, die ſowohl Hinfichtlich der niederen 
als der höheren Schulen ebenso die Hygiene des Unterricht? und Schullebens wie jene des Haufes und 
feiner Einridtung, die modernen materiellen Wohlfahrt3einrichtungen, die im Zuſammenhang mit der 
Schule immer größere Ausbreitung gewinnen, endlich die hygieniſche Unterweifung der Jugend, die 
Hygiene des Lehrers und die Schularztfrage behandelt. 


Geiundheitsregeln für Schüler n. Schülerinnen 


aller Lehranftalten. Bon Profeſſor Dr. Leo Burgerflein. 10., durchgejehene Auf: 
lage. [16 ©] 8. 1905. Geh. Mm — .10. 


Sur hänslichen Geſuudheitspflege der Schul— 


in end Bemerkungen für die Eliern und Die ger bon Koflzöglingen. 
g ° Bon Profeſſor Dr. Leo Burgerſtein. 10., durchgeſehene Auflage. 
[16 ©] 8. 1905. Geh. M —.10. 


„Beide Hefte können gar nicht warm genug empfohlen werden; find fie doch auf Wunfch des 
öfterreihifhen Kultusminiſteriums herausgegeben worden. Das für die Schulkinder berechnete Heftchen 
enthält auf nur 16 Seiten in leichtverftändlicher Form, oft in Verſen, alle hygieniſchen Anordnungen, 
welche da Kind in bezug auf Tagedorbrrung, Bett, Kleidung, Eiten, Trinken, Zahnpflege, Atmung, 
Bewegung, Hautpflege, Auge, Ohr, Körperhaltung, Sigen und anftedeude Krankheiten zu befolgen hat. 
Das jind alles goldene Regeln, die in jedem Kinderzimmer ihren Play haben und den Schülern immer 
wieder eingeprägt werden ſollten. Da das Hefthen nur zehn Pfennige Loftet, jo kann es wohl auch 
die ärmite Familie anfchaffen. In Teinem Klajjenzimmer dürfte es fehlen. Dasjelbe gilt von dem zweiten, 
ebenfo billigen Hefte, das fih an die Eltern wendet und eine Reihe wertvoller Winfe für die hygieniſche 
Erziehung gibt. Würden die Lehren diefer Schriften allgemein beherzigt, fo könnte vielem Unheil recht⸗ 
zeitig vorgebeugt werden." (Geheimrat Cohn, Brezlau.) 


Schularzttätigkeit n. Schnlgeſnudheitspflege. 


Von Profeſſor Dr. G. Leubuſcher, Regierungs- und Geh. Medizinalrat in Meiningen. 
[70 ©.] gr. 8. 1907. Geh. ca. M 1.20. 


Berfafler gibt in vorliegender Schrift einen Beitrag zu der Frage, inwiefern die nun feit Jahren 
in Deutichland wirkende Schularztinftitution eine Beſſerung der ſchulhygieniſchen Verhältniſſe herbeigeführt 
hat. An der Hand ber in Sachſen-Meiningen getroffenen Einrichtung, dem erjten Staate, der für feine 
famtlihen Schulen ſtaatliche Schulärzte angeitellt hat, wird erörtert, in wie weit die Schularzteinrichtung 
geändert und verbeflert werden kann, und Stellung zu den wichtigſten hierher gehörigen Fragen genommen. 


Der Schularzt für höhere Kehranftalten. 


Eine notwendige Ergänzung unſerer Schulorganijation. Vortrag gehalten am 
14. November 1905 in Leipzig von Profeſſor Dr. 8. A. Martin Hartmann. [32 ©.] 
gr. 8. 1906. Geh. M —.80. 


Die im Kreife der afademifch gebildeten Lehrer od) wenig gewürdigte Einrichtung des Schül- 
arztes wird vom Berfafler unter dem Geſichtspunkte der modernen Hügienebeftrebungen geprüft und 
warm empfohlen. Die Notwendigkeit der a er ergibt ih ihm aus der Tatſache, daB aud bei 
der Schülerfhaft der höheren Lehranftalten zahlreiche Störungen der Gejundheit auftreten, bie ein 
Hemmnis für die Arbeit der Schule find. Entfprechend der für die Volksſchulen getroffenen Ein- 
rihtung weiſt er dem Schularzt lediglich die Stellung eines Hugieniichen Berater? zu, der aber als 
folder für Schüler wie für Lehrer ein wahrer Wohltäter werden könne. Beſonders wertvoll und 
überzeugend ift das vom Verfaſſer mitgeteilte Ergebnis der Privatenquete, die er bei den Direktoren 
der höheren Schulen Sadhfen-Meiningens über die feit 1901 mit der Schularzteinrichtung gemachten 
— veranſtaltet hat. Gerade jetzt, wo die Erörterung der Frage in ein neues Stadium 
getreten iſt, dürfte die Schrift allen denen willkommen ſein, die ſich ein eigenes Urteil bilden wollen. 


Die höhere Schule und die Geſnndheitspflege. 


Bortrag, gehalt. am 6. April 1904 auf d. 14. Hauptverjammt. d. Sächſ. Gumnafiallehrer: 
vereins in Schneeberg v. Prof. Dr. Martin Hartmann. [TV u.586.]8. 1905. Geh. M1.— 


Berfafier vertritt feine Überzeugung von der Notwendigkeit des Studiums der Schulhngiene mit 
Nachdruck und Stellt ein volftändiges Programm der auf diefem Gebiete auszuführenden Reformen auf. 
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Künftlerifeber Wandfchmuck 


für Schule und Baus - Künftlerfteinzeichnungen 


Gerade Werfe echter Heimatkunſt, die einfache Motive ausgeitalten, bieten nicht nur dem Erwachjenen Wertvolles, 
fondern find auch dem Kinde verftändlich. Sie eignen fich deshalb befonders für das deutiche Haus und können 
feinen fhönften Schmud bilden. Der Derfuch hat gezeigt, daf fie fich in vornehm ausgeftatteten Räumen eben- 
fogut zu behaupten vermögen, wie fie das einfachite Wohnzimmer fchmüden. 

Auch in der Schule finden die Bilder immer mehr Eingang. Maßgebende Pädagogen haben den hoben Wert der 
Bilder anerfannt, mebrere Regierungen haben das Unternehmen durch Anfauf und Empfehlung unterjtüßt. 


E 


Große Bilder 





Walter Conz: Schwarzwaldtanne. 


Größe 100 70 cm, Preis Mk. 6.—, in Bausrahnten mit Glas ME. 19.— 
“ nen mit Glas ME. 25.—, in Sulonrahmen mit Slas Mk. 21.— 


röße 75><55 cm, Preis Mk. 5.—, in Bausrahmen mit Glas Mi. 15.— 


in Eichenrahmen mit Glas MI. Eh: in Salonrahnıen mit Glas ME. 16.—. Größe 66>x<so cm, Preis Mk. 3, 
in Bausrahmen mit Glas ME. I2.—, in Eichenrahmen mit Glas Mk. 16.—, in Salonrahnıen mit Glas M..14.- . 


_ Preis ME. 6.—. Größe IO0>xTO cm. Preis ME.5.—. Größe TA>x55_cım. 


preis me. 6.—. Größe 10070 cm. cm. 


Banter, Abend, 

Bergmann, Seerojfen. 

Biefe, Hünengrab. Im Stahlwerf 
bei Krupp. 

Du Bois-Reymond, Afropolis, 

Burger, Dor der Kirche. 

Conz, Schwarzwaldtanne. 

Engels, Gudrun am Meere. 

Silentfcher, Suchs im Ried. 

Sriefe, Springender Löwe. 

Genzmer, Dolfslied. 

Georgi, Ernte. Pflügender Bauer. 
Hoftt utfche. 

Baueifen, Der Köhler. 

Bein, Am Webjituhl. 

Hoch, Sifcherboote. Sleticher. Kiefern. 

Kallnıorgen, Südamerifadampfer. 

Kampmann, Berbftabend. 

HKampmann, Mondaufgang. 

Kanoldt, Eichen. 

Ley, Singerhut im Walde. 

Paczfa, Reigen. 

Roman, Römifche Canıpagna. 

Roman, Paeftum. 


“ Schinnerer, Winterabend. ‚ Kampmann, Abendrot. 

Saſcha Schneider, Wettlauf. , Kampmann, Bergland im Schnee. 
Schramm-Sittau, Schwäne. | Kuitban, Stille Nacht, heilige Nacht. 
Strich⸗Chapell, £ieb Heimatland ade. | £eiber, Sonntagsfille. 
Strich-Chapell, Herbjt im Cand. Kiebermann , Wem Gott will redıre 
Strich-Thapell, Dorf in Dünen. Gunft erweifen Im Parf. 
Strich Chapell, Mondnadht. Kiner, 2lbendfrieden. 

Süß, Sankt Georg. Matthaei, Nordfeeidrii. 
Doigt, Kirchgang. Munfcheid, Winternadt im Gebirge. 








v. Dolfniann, Die Sonn’ erwacht. Orlif, Rübezahl. Hänfel und Gretel. 
v. Dolfmann, Wogendes Hornfeld. Otto, Ehriftus und Nikodemus. 
Wieland, Kettes Leuchten. Otto, Maria und Martha. 

Preis ME. 5.—. Größe 75><55 cm. a ae 
Burdhardt, Sifcher am Mittelmeere. | Strich-Chapell, Srühlingsgäite. 





' Eichrodt, Droben jtehet die Kapelle. | Trübner, Alt-Beidelberg. 


Fikentſcher, Krähben im Schnee. 
; Sifentfcher, Eichhörnchen. 
: Georgi, Tiroler Dörfchen. 
, Beder, Am Meeresftrand. 


| 


| Hoch, Wlorgen im Hochgebirge. 


Eichrodt, Säemann. Welte, Junge Tannen. 
Stfentfcher, Malven. Wieland, Sternennacdht (Matterhorn). 
{ 


Aufrechten. 


Bein, Im Wasgenwald. Bauer, Goethe. Schiller. Cuther. 


Kanıpf, Kaifer Wilhelm II. 





20 


Mürtenberger, Sähnlein der jieben | 


Preis Mi. 5.—. Größe 60><50 cm. 


| 


Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 


Künftlerifeber Wandfcbmuck 


für Schule und Haus - Künftlerfteinzeichnungen 


„Es läßt ſich kaum noch etwas zum Ruhme diefer wirklich fünftlerifchen Steinzeichnungen fagen, die nun fchon in den 
mweiteften XKreifen des Dolfes allen Beifall gefunden und — was ausjchlaggebend iſt — von den anfpruchvolliten Kunfts 
freunden ebenfo begehrt werden, wie von jenen, denen es längfi ein vergeblicher Wunſch war, das Heim wenigftens mit 
einem farbigen Original zu fchmüden. Was jehr felten vorkommt: hier begegnet ſich wirklich einmal des Dolfes £uft 
am Befchauen und des Kenners Freude an der fünftlertichen Wiedergabe der Außenwelt.‘ (Kunft für Alle.) 











Ve a N a a ne Sun 
Kleine Wandbilder für das deutfche Daus „Zim 


Preis Mk. 2.50, gerabmt Mk. 5.—, in Gichenrahmen 
Mk. 6.50, in Salonrahmen Mk. 5.50. LKeinwandmappe mit ı0o Blättern nach Wahl: Mk. 28.— 
Kartonmappe mit 5 Blättern nach Wahl Mk. 12. — 
Bedert, Sächf. Dorffiraße. ! Du Bois=-Reymond, Ant | Kampmann, Seierabend. : Petet, Am Stadttor. 
Bendrat, Aus alter Zeit. Tempel von Aeglna. Kampmann, Herbfiärme. | Strich:Chapell, Heuernte. 





St. Marien in Danzig. | Daur, Befchneite Höhen. | Kag, Hühner. Strih= Chapell, Blühende 
Jatobsfirhe in Thorn. Daur, Kapelle. Aleinhempel, Wendifche Kaftanien. 
Ordensburg Marien= Fikentſcher, Maimorgen. Bauernfube. v. Volkmann, Abendwolken. 
werder. Die Marienburg. Haueiſen, Ruhe. Lieber, Hheiderot. v. Volkmann, Frühling auf 
Ruine Rheden. ' Bein, Das Tal. lerzählt. | £ung, Altes Städtchen. der Weide. 
Bieje, Chriftmarft. : Hildenbrand, Wasd. Mond | Mänzer, Berner Bauern v. Dolfmann, Herbft in der 
Biefe, Einfamer Hof. Boff, Dacdhauerin. : Ortlieb, Herbſtluft. mädch. Zeifing, Dresden. [Eifel. ' 


—* Preis Mk. 1. -, in furnier-Rahmen Mk. 1.80, in maſſivem 

un ce A ce Rahmen Mk. s.—, unter Glas mit Leinwandeinfaffung 

Mk. 1.60. Blattgröße 55><23 cm. Bildgröße verfchieden. 

10 Blätter nach Wahl in Keinwandmappe Mk. ı2.—, 5 Blätter nach Wahl in Kartonmappe Mk. 5.— 


Zunächſt find erfchienen: 


Bauer, Schiller. (In Sur= ' Stfentfher, Am Waldes= | Hildenbrand, Stilles Kampmann, Bergdorf. 
nier-Rahmen Mf. 2.—) ! tand. Gäßchen. [Mondlicht. | Knapp, Unt. Apfelbaum. 

Biefe, Derjchneit. Slüd, Morgenfonne im Kampmann, Kirche im | Matthät, In den Marfchen. 

Daur, Am Meer. | Hochgebirge. Kampmann, Baumblüte. ' Meid, Der Hattenfänger. 


«U d — fi Bildgröße 05x44 cm, Preis des Blattes Mk. 4.—, gerahmt mit 
an = le ("4 Glas M. 11.—, ohne Glas Mk. 8.—. 


Rehm:Dietor, Wer will unter die Soldaten. ' Rehm-Vietor, Schlaraffenleben. Englein | Herrmann, Im Moor. 


Rehm-Vietor, Wir wollen die goldene | zur Wacht. Englein zur But. Berrmann, Afchenbrödel. 
Brücke bauen. CLang, Unı die Wurf. herrmann, Rotfäppchen. 
Rehm:Dietor, Schlaraffenland. Kang, Beiteres Spiel. | 


Kataloa it farbiger Wiedergade von ca. 130 Blättern unentgeltlich 
g und poltfrei von B. ©. Teubner in Leipzig, Poftftraße 3. 
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eutfche Heldenjagen. Dem deutichen Dolfe und 


feiner Jugend wiedererzählt von Karl Beinr. Ked. 


weite, volltändig umgearbeitete Auflage, beforgt von Dr. Bruno Buffe I. Band: 
udrun und Nibelungen. 2. Band: Dietrih von Bern. Mit Künftler- Stein- 
zeichnungen (Originallithographien) von Robert Engels. Jn Leinwand gebunden je M 3.— 
„Die alten Sagen unferes Dolfes in neuer Sorn, aber altem Geift zu erzählen, war die 
Abficht des Derfaffers bezw. Bearbeiters des Buches, und er hat es vortrefflich verftanden, die 
alte Sagenwelt unferer Heldenvorzeit zu lebendiger, anfchaulicher Darftellung zu bringen und 
zu zeigen, daß der Zauber, den fie zu ihrer Zeit ausgeübt, noch nicht an Kraft verloren hat. 
Mit Recht betont er, daß in feiner Heldenfage das deutfche Dolf des Mittelalters fein Hoffen 
und Lieben am Plarften ausgeprägt hat, daß in ihr fich der Geiſt deutfcher Dorzeit noch heute 
am cchteften offenbart... . Auch die fchöne Ausftattung wird dazu beitragen, dem Buche Sreunde 
zu gewinnen; die Kithographien, mit denen Engels es gefchmüdt hat, verdienen es; fie find in 

ihrer eindrudsvollen Größe in hohem Maße geeignet, auf die Jugend zu wirfen.‘‘ 

-(Zeitfchrift für lateinlofe höhere Schulen.) 


Den Märchenbuch. Don Dr. Osfar Dähnhardt. 


mit ‚vielen Zeichnungen und farbigen Originallithographien von €. Kuithan. 
2 Bändchen, In £einwand geb. je 4 2.20. «on umun sunny u 
Deutfche Märchen! Welch holder Zauberflang tönt aus diefem Worte! Wie durch den 
Schlag der Wünfchelrute ift eine ganze herrliche Wunderwelt vor unferer_Seele aufgebaut. Rot⸗ 
fäppchen fchreitet durch den dunflen Wald, wo der böfe Wolf hauft; Schneewittchen birgt fich 
bei den fieben Zwergen über den fieben Bergen; das treue Gretel rettet ihr gutes Hänfel, und 
mit Puger £ift fchieben fie die alte Here in den Badofen hinein; Königsjöhne ziehen auf Aben= 
teuer in die Weite und erlöjfen die fchöne Prinzefjin; pfiffige Schneiderlein verrichten Helden= 
taten, Däumlinge werden Könige und arme Schluder fommen auf den grünen Zweig. Es ift eine 
bunte Welt voll traulicker, lieber Geftalten, in die uns Dähnhardts neuefte Sammlung hineinführt. 
„. » » Der Derf. hat das Beſte und Wirffamfte mit: feinem feinen Gefchmad, den wir 
ſchon anderwärts fennen gelernt haben, ausgewählt, fo daß die beiden Bände als eine rechte 
Sortfegung der Grimmſchen Samnılung betrachtet werden fönnen. Die Ausftattung des Buches 
ift gut und der Preis billig genug.“ (Anzeiger für die neuefte pädagogifche Literatur.) 
„. + + Der Herausgeber hat die beiten und wertvollften Dolfsmärchen herausgejucht und 
mit feinem Derftändnis hier vereinigt. Jnnigfeit des Empfindens, natve Kindlichkeit und ein 
fröhlicher Humor zeichnet fie wie eben alle Dolfsmärdyen aus. In den zarten poefievollen 
Zeichnungen und farbigen Originalskithographien Erich Kuithans ward den beiden Bänden, 
die auch fonft ebenjo fchön als gediegen ausgeftattet find, ein wertvoller Schmud.‘' 
(Evangelifche Dolfsfchule. Beilage der Deutjchen Kehrerzeitung.) 


aturgefchichtlihe Dolfsmärchen. Bejammelt. von 

3 Mit Bildern von O. Schwindrazheim. Zweite, 

Dr. O. Dähnhardt. verbeſſerte Auflage. Gebunden M. 8 men 

„... In den alten Zeiten hatte nicht nur jeder Klang noch Sinn und Bedeutung, wie es im 
Märchen vom Zaunfönig und der Eule heißt, auch jede Eigentüntlichfeit im Bau und Keben 
der Tiere und Pflanzen war Gegenftand gemütlichen Betrachtens und Beobachtens feitens des 
Dolfes. Das drüdt fich in unzähligen Dolfsnamen für Tiere, Pflanzen und Naturerfheinungen 
aus, und ebenſo fnüpfen fich an diefe viele ausdeutende Märchen, die voller naiver Poefie find. 
Dähnhardt hat diefen Schag volfsfundlicher Sorfchung gehoben und der deutjchen Kindermelt 
einen duftenden Märchenftrauß finniger Naturbetrachtung überreicht. Die Sprache ijt echt volfs= 
tümlich, fo, wie fie dent Volke felbft abgelaufcht if. Schwindrazheim, einer unferer beften für 
das Dolfstum wirkenden und mit ihm vertrauten Künftler, gab dem Buche durch anheinelnde 
Schwarz.-Weißzeichnungen einen trefflichen Schmud. (Sächfifche Schulzeitung.) 


en aus Homers Odyſſee. Don F. W. Paul 

2 . Direltor des Schiller-Realgpnınaflums in Stettin. Dem 
Lehmann-5 chiller, deutfchen Volke und feiner Jugend erzählt. Mit vier 
mehrfarbigen Dollbildern auf Tafeln. Geb. 2.— mussen sm sun nun sn un en 

Für die Jugend kann es gewiß gar feine fchöneren „Geſchichten“ geben als die Er 
zählungen von Odyſſeus' wunderbarer Meerfahrt, von Telemachs Streit mit den übermütigen 
Freiern, von des Helden Heimfehr und der Beftrafung der Srevler. Aber fie müſſen ihr in einer 
Form geboten werden, die ihrem Empfinden entjpricht, die zugleich aber auch weiß, die Schön= 
heit des griechiichen Originals zu bewahren, und die in geſchloſſener Erzählung die dramatifche 
Bandlung der Dichtung befonders zur Geltung bringt. Das leiitet die vorliegende Wiedergabe, 
und darum wird fie dir deutfchen Jugend und dem deutfchen Haus willfonmen jein. Die echt 
volfsmäßige Darftellung läßt nicht erfennen, wieviel Fleiß und liebevolle Sorgfalt hinter ihr 
ſteckt. Der Derlag hofft, das Buch auch durch forgfame Ausftattung, insbejondere durch Beigabe 
von fünftlerifchen Bildern enıpfehlenswert gemacht zu haben. 

„... In frifcher und lebendiger Darftellung werden nur die Hauptbegebenheiten als wohl- 
gelungenes Ganze wiedergegeben, wobei alles Unbedeutende geſchickt weggelaffen wird. Die ein= 
fache und doch fließende Erzählung macht einen tiefen Eindrud auf den jugendlichen Kefer, der fich 
mit ganzem Herzen in das Schidjal feines Helden hineinlebt .. .‘' (Bayer. Zeitfchr. f. Realfchulw.) 
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eutfche Bötter: und Heldenjagen. Don Dr. Adolf 


San e Direftor des Gymnaflunıs und der Realſchule zu Solingen. Nach den 
g / beſten Quellen für Haus und Schule dargeſtellt. Zweite, verbeſſerte 
Auflage. Mit zwölf Originallithographten von Robert Engels. In Leinwand geb. 
M. 6.— Auch getrennt in 3 Teilen je 42.40. su anunen kauen 


1 ++ Wie der außerordentlich belefene Derfaffer über Wefen, Abftanımung und Entwidlungs= 

ftufen der germanifchen Mythen ausgezeichnet unterrichtet, fo gibt er ebenfo einen wertvollen, 
Maren UÜUberblick über Wefen, Entitehung und gefchichtliche Grundlagen der deutfchen Heldenfage. 
“ Die Ausjtattung des Buches tft des Inhaltes würdig.“ (Saͤchfiſche Schulzeitung.) 


„... Kanges Buch follte ein Hausbuch für die Santilie werden, um mit der Sagenwelt unferer 
Altvordern,, ihren Sitten und Anſchauungen vertraut zu machen; es wird gewiß Teilnahme und 
Freude an der Sache erweden und durch die lebendige Deranfchaulichung der Götter= und Heldenfagen 
die Jugend auf die deutiche Gefchichte vorbereiten.” (Zeitfchrift für lateinlofe höhere Schulen.) 


„... Jn neuer Geitalt, ausgeftattet mit 12 prächtigen, mehrfarbigen lithographierten 
Tafeln des rühmlichſt befannten Künftlers Robert Engels, tritt das Buch von neuem vor jeine 
Ceſer.... Stoffe und Darftellung find gleich geeignet, die Jugend zu gewinnen und zu begeiftern.‘' 

(Der deutjche Schulmann.) 


eutfche Böttergefchichte. Der Jugend erzählt von 
Profefior E. Saldy. 2. Auflage. mit Titelbild. Gebunden 4 1.20. 


„. .. Für die Jugend hat nun Salch dieje Arbeit in muiterhafter Weife gelöft. Er er: 
zählt tatfachenmäßig, ichlicht und einfach, tritt ganz hinter die Begebenheit yirdd und wird da= 
durch fo ‚lebenswarm und objektiv in feiner Schilderung, daß jeder, auch der Erwachfene, an 
dem Büchlein fein Jnterefje beleben fann. So, denfe ich mir, hat in grauer Zeit der Dater 
oder die Muhnte den jungen Sprößlingen der Edelinge und Sreien beim berdfeuer den Götter: 
bericht erzählt.‘‘ (Kathol. Zeitſchrift f. Erziehung u. Unterricht.) 


ie Sage von den Wölfungen und Xiflungen. Der 
D Jugend erzählt von Profeffor E. Falch. u ctenin, 


„Die Keftäre diejes “der deutichen Jugend gewidmeten? Bächleins hat uns wieder ein- 
mal recht lebhaft zu Gemüte geführt, welchen Schag wir Deutiche an dem tieffinnigen und 
hodhpoetifchen religiöfen Mythos unferer Altvordern befigen, Ihn von Generation zu Generution: 
weiter zu geben, ift eine Aufgabe von hoher ethifcher, poetifcher und nationaler Bedeutung. Die 
vorliegende Bearbeitung erfjcheint hierfür als wohl geeignetes Mittel, Der Derfaffer erzählt fchlicht 
und einfach, mit treuer Anlehnung an die vorhandenen Berichte und mit gänzlicher Zuräditellung 
von Ergänzungen aus eigener Phantafie.... So hat er eine Sorn der Darftellung 
gefunden, die man füalih als Flaffiih bezeihnen darf.... Der Erzähler 
tritt. ganz hinter feinen Stoff zuräd, Dies rechtfertigt fih übrigens auch pädagogifch, da 
dieſem Stoff an fich die bildende, die ethiichspoetifche Wirkung jicher it. Rühmend hervor: 
gehoben werden muß noch, daß Derfaifer bei BehandInng des Erotifchen und Sernellen 
einen höchft zarten, reinen, doch nicht eben prüden Sinn befundet hat... . . Wir empfehlen 
das vorzügliche Schriftchen für Knaben und Mädchen vom 12. Jahre ab.’ 

(Jugendichriften=IDarte.) 


D; Tübelungenlied. Dem deutjchen Dolfe erzählt 
von Profefjor E. Falch. mit Titelbild. Gebunden M 1.20. - 





Falch will den Geſamtinhalt des Tlibelungenliedes den deutfchen Volke und befonders 

feiner Jugend in zufammenfafjender Erzählung übermitteln. Er berichtet fchlicht und einfach 
unter enger Anlehnung an das Epos, das fo in feiner ganzen Kraft zur Geltung fommt. 
Alles, was den Bang der dramatifch anfleigenden Handlung aufhalten fönnte, läßt er beifeite, 
und mir em deshalb der fnappen und fpradjlich vollendeten Darflelung mit größter 
Spannung, So glauben wir in der Tat, daß nicht beffer in unferer Jugend das Intereſſe für 
diefe gewaltige Dichtung gewedt werden fann als durch Saldys fchöne Erzählung. Die Aus= 
fattung des Bächleins ift vortrefflih, und die IImfchlagszeichnung, die den grimmigen Bagen 
auf Wache darftellt, bildet einen anziehenden Schmud. 


+ +. Eine vornehne und dabei doch volfstümliche Sprache, die jedermann verftändlich 
if, ein feiner drantatifcher Aufbau, der Feine Hauptfache überfieht und an den Nebenbedingungen 
vorübergeht, die möglichfte Ausnugung des Dialoges, den das Volk liebt, ift er doch der un= 
verdorbere Kinderton der Volksſprache: Das find die Dorzüge, die Falchs Erzählung aus 
zeichnen. ‘' | (Preußiiche Kehrerzeitung.) 
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Stolls Saan 
des klaſſiſchen Altertums 


Sechſte, umgearbeitete Auflage von 
Dr. Hans $amer 
©berlehrer am König-Albert-&ymnafium zu Leipzig 


2 Bände mit 79 Abbildungen im Tert und auf 6 Tafeln 
In Leinwand geb. je Marf 3.60, zufammen in einem Bande 6 Marf 





[2 
5 age: 

l. [ 
—— 





Die allbekannten Werke Stolls, der ſich um die Verbreitung und 
Dopularifierung der Kenntnis des klaſſiſchen Altertums fo hohe Der- 
dienfte erworben hat, erjcheinen hier in neuer form. Im ganzen und im 
einzelnen der Erzählung vielfach verbeffert, in fchmuder Ausftattung, 
vor allem aber mit einem neuen, die beften neueren Quellen be— 
nußenden, äfthetifch in jeder Weife befriedigenden Bilderfchmud verfehen, 
dürfen fie wohl als das nad) jeder Richtung hin beſte Sagenbuch 


des Altertums gelten und fich bald der gleichen Beliebtheit erfreuen, F- 


die fie fi) in ihrer alten Form durch Jahrzehnte bewahrt haben. 
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Dr. K. Kraepelin, Naturftudien 


| (mit Seihnungen von ©. Shwindrazheim) 
im Daule — im Garten — in Wald und feld. 
3. Aufl. Geb. 3.20. 2. Aufl: Geb. 3.60. 2. Aufl. Geb. M 3.60. 


„Su den Meiftern der voltstämlichen Darftellung gehört unftreitig Dr. K. Kraepelin, der mit 
feinen Naturfiudien ein Dolfsbuch im wahren Sinne des Wortes gefchaffen hat; denn fie find 
fo recht geeignet, die lerns und wißbegierige Jugend ſowohl wie auch den erwacjenen Mann 
des Volkes zum naturwiffenfchaftlichen Denfen anzuregen und ihnen die Natur mit ihrem Leben 
und Werden näber zu bringen. Er beginnt feine ‘*Plaudereien’ mit den naturmwiffenjchaftlichen 
Dingen und Erfcheinungen des Hanſes (Waffer, Spinne, Kochfalz, Sand, Kanartenvogel, Stein= 
fohlen ufw.), führt dann zum Garten (Srühlingspflanzen, Maikäfer, Grasmüde, Ünkräuter, 
Schugmittel der Pflanzen, Wärme ufw.) und fchliegt mit Wald und Feld (Kaubfall, Infelten= 
leben im Winter, Gefleinen, Derfleinerungen im Walde ufw.). Immer beginnt er feine in Form 
der Unterredung gegebenen Erörterungen mit dem einzelnen Sall und leitet allmählich zu all⸗ 
gemeinen Gefichtspunften über das gefegmäßige Walten in der Natur hin; dabei vermeidet er jede 
Schablone, fo dag die dialogifche Form niemals ermädend auf den £efer wirkt, fondern im 
Gegenteil an Die Austattung if, wie bei allen Werfen des befannten Derlags, vor 
züglich; der Bilderfchmud rührt von Schwindrazheint her und trägt fehr zur Deranfchaulichung 
des Dorgeführten bei. Deshalb kann auch der Preis ein niedriger genannt werden.” 


(Yeue Bahnen.) 


Eine Auswahl aus den drei vorftehenden Bänden. 
Volksausgabe. Deranftaltet vom Bamburger Iugendfcriften : Aus: 
ſchuß. Geb. M I.— 


Der anerfannte Wert der Naturſtudien hat den Hamburger Jugendſchriften⸗Ausſchuß be⸗ 
wogen, eine billige Dolflsausgabe zu veranftalten, um fo dem Buche eine noch größere Derbreitung 
zu fichern. Bei der Auswahl find die verfchiedenen Bände der urfprüänglichen Ausgabe etwa 
gleichmäßig berüdfichtigt. 


| — — | ’ < Reifeplaudereien. 
Naturftudien in_der Sommerfrifche. Zsileplaudereien 


In diefem neuen Werfchen zieht der Derfajjer die Naturobjefte und Naturerfcheinungen 
in den Bereich jeiner Befprechung, die bei der weitverbreiteten Sitte der Serienreiien und Sommer= 
frifchen vielen Taufenden von. Samilien nahetreten, ohne daß dabei der Wunjch nach tieferem 
Derftändnis des Geſehenen befriedigt würde. Er will fjomit ein mweitergehendes Intereſſe für die 
Problenie des Seins und Gefchehens in der Heit erweden, die gerade der ungebundenen Muße 
inmitten einer an neuen, ungewohnten Erjcheinungen fo reichen Umgebung dient, wie fie das 
Gebirge, das Meer für jeden bietet, der zum erftenmal deren Zauber auf ich wirfgn läßt. 


Streifzüge durcb Wald und flur. 


Anleitung zur Beobadhtung der heimifchen Natur in Monatsbildern. Don 
Drof. B. Landsberg. 3. Aufl. Mit 84 Jllufte. Geb. M 5.— 


„Jeder Zeile des Buches merkt man es an, daß der Derfaffer beſeelt ift von einer glühenden 
£iebe zur Natur und daß er ſich jelbft mit vollfter Hingabe der Beobachtung des pflanzlichen 
und tierifchen Lebens widmet. Daß ein Unterricht in der Naturbeichreibung, wenn er im Sinne 
der Streifzäge von einem für feine Aufgabe begeifterten Lehrer erteilt wird, ganz auferordentlich 
fruchtbringend fein muß, darf wohl als felbftverftändlich hingeftellt werden.’ (Pädag. Archiv.) 


Naturgefchichtliche Volksmärchen. 


Gefammelt von Dr. O. Dähnhardt. Mit Bildern von O. Shwindrazs 
heim. 2., verbefferte Auflage. Geb. M 2.40. 


Das Büclein enthält Märchen, die Xaturerfcheinungen zu deuten fuchen, die finnige 
Anickauung, dichterifches Empfinden und herzlichen Humor vereinigen und die zeigen, wie eng 
die Natur mit den Gemätsleben des Doltes verwachien if. So wird jeder Freund der Natur 
wie des Volkes das Büchlein mit Sreuden begräßen, befonders wird es die Naturliebe 
der Jugend zu, fördern geeignet fein und darum als Gabe für diefe von Eltern und £ehrern 
willlommen geheißen werden. . 
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B. ©. Teubners ® 
Rünftler - Modellierbogen 


Schon bisher bildete das Ausſchneiden und Aufitellen von „Modellierbogen“ eine beliebte Beihäftigung, 
der reifere Knaben an ftillen Winterabenden mit großem Eifer oblagen, obwohl die Gegenjtände in 
den meiiten Fällen weder der Wirklichkeit entiprachen, noch den bejcheidenjten künſtleriſchen Anſprüchen 
gerecht wurden, auch das Material oft jich als wenig dauerhaft erwies. Nun werden den Kindern ſachlich 
richtige und bedeutjame, wirklich braud- und haltbare, von Aünſthern entworfene Modellier- 
bogen geboten. Welch treffliche Unterjtügung des Wijjenstriebes des Kindes wie der Findlichen hantafie 


und des kindlichen Schaffenstriebes, wenn der Knabe beim Ausjchneiden die harakteriftiichen Tnpen der 
menschlichen Lebensformen kennen lernt und, bei wichtigen Einzelheiten verweilend, greifbare Bilder der 


verfchiedenen Dölfer und Seiten gleihjam nachgejtaltend vor ſich hinftellen fan !-— Das himmeljtürmende 
Geihäftshaus d2s Nordamerifaners rücdt dem Kinde nahe ebenjo wie die primitive Hütte des Estimos 


und der Bazar des Drientalen; die mittelalterliche Stadt mit ihrem ehrwürdigen Dom und ihrem rrädtigen # 


Rathaus bevölfert ji mit wahrheitsgetreu wiedergegebenen Rittern, mit Patriziern und fahrenden Leuten. 
Das Shwarzwaldhaus und der Alpenhof laſſen ihm die eigentümlichen Bedingungen und Formen. deutjchen 


Lebens lebendig werden, die Tnpen der Pflanzen und Tierwelt gewinnen im Sujammenhang mit ihrer Um: F 


gebung gleichſam Leben. — Was das Auge las und das Ohr hörte, baut nun die Hand auf: im eigentlichen ” 


Sinne des Wortes „pielend“ Iernt das Kind, es Iernt, jich nicht mit dem Schall des Wortes zu begnügen, 
jondern wird bejtrebt jein, eine Anjchauung von den Dingen zu gewinnen. So-werden einjihtige Eltern und 
Erzieher die Künftler-Modellierbogen ebenjo freudig begrüßen, wie es 3weifellos die Jugend jelbjt tun wird. 
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Woltenfraßer 


Zunächſt find folgende Motive erjchienen: 


Alpenbof — Sennbütte Mittelalterliche Stadt: Wolkenkratzer 
Schwarzwaldmüble Stadttor mit Patrizierhaus (2 Bg.) Lappenlager 


Schwarzwaldhof Rathaus Fapanifches Teehaus 
Niederfächfifcher Bauernhof 


Jeder Bogen koſtet 40 Pfg., Porto 10 Pfg. 
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Schriften von Profelfor Dr. Oskar @leife 


aus dem Verlage von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 


6., verb. Aufl. In Leinwand gebunden M 2.00. ÿ 


Die vorliegende Schrift, die vom Allgemeinen Deutjchen Sprachverein mit einer Ehrengabe 
ausgezeichnet worden ift, beabfichtigt, unfere Mlutterfprache, ihr Werden und ihr Wefen auf 
wiffenfchaftlicher Grundlage, aber allgentein verftiändlich und anregend, zu behandeln. Sie will 
vor allem die nody weit verbreitete Aäußerliche Auffaffung vom Wefen der Sprache befämpfen 

. und über die Urfachen des Sprachlebens namentlich während der neuhochdeutichen Zeit auf: 
Mären. Don den einfchlägigen Schriften Schneiders und Behaghels unterfcheidet jie fich haupt⸗ 
jächlich dadurch, daß fie die Sprache mehr im Zufanımenhange mit dem Dolfstum zu betrachten 
ucht und die Bedeutung der Wörter nachdrüdlicher betont. Wer über die Caut- und Formen⸗ 
lehre, Wortbildung und Wortfügung genauer unterrichtet fein will, wird in der Schrift „„Deutfche 
Sprach= und Stillehre‘‘ weitere Auffchläffe erhalten. 


, = 
fthetit der deutfchen Sprache. Ainmand gelunden 2.80. 


„Daß ich es nur gleich mit einem Worte fage: ich fenne fein Buch über die deutfche 
Spradye, das mir fo gefallen hätte wie diefe neuefte Gabe des bereits durch die trefflichiien 
Werfe um unfere herrliche Mutterfprache hochverdienten Derfaffers; ich fenne fein Buch, das 
in fo gefchidter Weife dem Bedürfnis nach rechten Derjtändnis und feinfinniger Würdigung 
unferes edelften Gutes entgegenfäme und fo geeignet wäre, jedem, wer es auch fei, herzliche Luft an 
diefem Gute und warme Kiebe zu ihm zu erwecken.“ (Zeitfchrift f. d. deutfchen Unterricht.) 


. 5 : Eine Anleitung zum richtigen 
eutiche Sprach: und = tillehre. Deritändnis und Gebrauch unjerer 
Mutterfprache. 2. Auflage. In Leinwand gebunden A.2.— u 


„Seine Aufgabe hat der Derfaffer in geradezu vortrefflicder Weife gelöft., Das Buch 
hat den großen Dorzug vor andern ähnlicher Art, daß es nicht das Gefühl der Bde erweckt, 
fondern von der erften bis zur legten Seite intereffiert. .. . Den zweiten Teil des Buches 


Im“ Mutterfprache, ihr. Werden und ihr Wefen. 


bildet eine ausgezeichnete „‚Stillehre‘’, in der ‚‚durch Regel und Dorbild’' gewirft werden foll. 
Schon allein Diele „Vorbilder“ follten einen veranlafien, ſich das Buch anzufchaffen. .. . 
Des Derfaffers Wunfch, daß das Buck fich recht viele Sreunde erwerben möge, wird ohne 
Zweifel in Erfüllung gehen.’ (Rheinifche Blätter.) 


ufterftücte deutfcher Profa zur Stilbildung und zur 
Belehrung. 2. Aufl, In Leinwand geb. 4. 1.60. —— — 


„. . . ein Bud, dem man viele vernünftige Benuter wünfchen muß... . eine befcheidene 
Sammlung, wie die vorliegende, die durch bedeutenden Inhalt anzieht und durch furze Hin⸗ 
deutungen auf das Wefentliche der darftellenden Kunft den Kefer einlädt, über die Sorm des Be: 
lefenen nachzudenfen, iſt uns erwünſcht.“ (Das literarifche Echo.) 


N: deutfchen Dolksftämme und Landfchaften. 2. zutiage. 


mit 26 Abbildungen. Geh. A. 1.—, in Leinwand geb. KI1.2. sm. — an an 


„Pas warm und verjtändnisvpoll, friſch und anziehend gefchriebene Buch ijt dazu 
angetan, Kiebe und Derjtändnis für die mannigfach geprägte deutjche Eigenart, vaterländifchen 
Sinn und Freude an allem, was deutjch heißt, zu weden und zu pflegen. Die reichliche 
Beigabe fauber ausgeführter Abbildungen von Landichaften, Städten, Baumerfen u. dgl. erhöht 
feinen Reiz.‘ (Kehrs Pädag. BI.) 


ie denkt das Dolf über die Sprache? Don Prof. 
Dr. Friedrich Polle. Gera: Weite In keinm. geb. 1.80. 
„Das Bud it für £efer aus allen Kreifen der Gebildeten ohne einen befonders gelehrten 


Apparat gefchrieben . . . . jedermann, der fich für die Denf- und Sprechweife des Dolfes 
intereffiert, wird das Büchlein mit Nugen und Dergnügen lefen.’’ (Zeitfchr. f. d. Realjchulwefen.) 


Ausführlicher Weife-Profpekt auf Verlangen umfonft und 
poftfrei vom Verlag B. 6. Teubner, Leipzig, Poftftraßes. 





‚Derlag von B. 6. Teubner in Leipzig und Berlin 


Der deutſche Kaufmann 


"Umfang XII u. 704 S. Mit 5 Karten und 16 Bildertafeln. 
Preis in dauerhaftem Gefchentband . . . . . . ME. 8.— 


Inhaltsüberjiht: 


Jede Abteilung ift einzeln käuflich, je 2—3 werden auch in geſchmack⸗ 
vollem Einband zufammengebunden geliefert zu den angegebenen Preiien. 
Wirtichaftsgeographie (ME. 1.20) — Wirtichaftsgeihichte (ME. —.80) — Befondere 
Einridytungen für den Handel (MI. — .80) 3uj. geb. Mt, 2.80 
eanns und Betrieb eines Handelsgeichäftes (mi. 1.20) Warenkunde 
(ME. —.80) zuſ. geb. ME. 2.— 
Korrejpondenz (ME. —.80) — en. (ME. —.60) — Rechnen (ME. — .80) zuf. geb. Mt. 2.20 
Geld: und Kreditwejen (ME. —.80) — Srachtweſen und Spedition (ME. — n auf. geb. Mt. 1.60 
Redtsbeitimmungen (ME.1. 20) - — Poit, Tele 60) — 
Verſicherungsweſen und Steuerlehre ( auf. geb. ME. 2.40 


Der: deutiche Grokfaufmann 


Umfang XI u. 576 S. Preis in dauerhaften Gefchentband ME. 8.— 


Inhaltsüberjiht: 


Jede Abteilung ijt einzeln käuflich, je 2—3 werden audy in geſchmack⸗ 
vollem Einband zufammengebunden geliefert zu den angegebenen Preifen. 


— Grundlehren (ME. 1.—) Weltwirtihaft (ME. —.80) — 
Wirtſchaftsgeographie (ME. 1.—). .: 3uj. geb. ME. 2.80 
Großhandelsgefhäft (ME. 2.—) — — (mt. —.80) — Rechnen, Arbiienge 
und Warentaltulation (ME, 1.20 zuſ. geb. MI. 3.80 
Geld» und Kreditverfehr (Mi. — 30) — Sradhtwejen und Spedition, Seefrachtweſen 
(ME. —.80) — Sollwejen (ME. —.80) 3uj. geb. Mt. 2.60 
Redtsbeitimmungen (Mt. —.80) — Bejondere ezintungen für den Groß un 
und Erport (ME. 1.—) geb. Mt. 2.— 


Herausgegeben auf Deranlaffung des Deutfhen Derbandes 
für das kaufmänniſche Unterridtsweien. 


Diejes groß angelegte Jon und Hilfsbudy bietet dem jungen Kaufmann bie Ben zum 

Selbftftudfium. Die in der handelsſchule erworbenen Kenntniffe werden gefeftigt und 

ergänzt. Der in der Praxis jtehende Kaufmann findet einen — Fe Ratgeber 

in allen den vielen fi immer mehr Er a und immer jchwieriger ſich geitaltenden 
Derhältnifjen feiner Tätigteit. 


Die beiden Bände tragen ten verſchiedenen Bedürfnifien des Klein und des Großfaufmanns 

durchaus Rechnung. Der Benutzer bes erjten Bandes tft nicht gezwungen, ſich mit Ballaft zu 

beladen, der für ihn feine unmittelbar praftijhe Bedeutung hat. Der Lejer des zweiten 

Bandes aber erhält den Stoff, — er beſonders bedarf, getrennt von dem ihm weniger 
Wichtigen oder meiſt Bekannten. 


Es beſteht kein Zweifel, daß ſich das Werk in ſeinen verſchiedenartigen Zielen aufs beſte 
bewähren und im Geſamterfolge ein gut Teil dazu beitragen wird, die Aufhöhung des Bildungs⸗ 
niveaus der Kaufmannidaft auf den verſchiedenen Wegen feiner Derwendungsmöglicdhfett zu 
fördern. Der deutſche Handelsjtand aber, der ſtolz fein fann auf ben Befit eines jo hochwertigen 
Bildungsmittels, hat alle Urfache, dem Derbande für deſſen Bereititellung und die dabei entfaltete 
Sürforge dankbar zu fein, und er kann dieje jchuldige Dankbarkeit nicht bejfer und im eigenen 
Intereffe wirtfamer beweijen, als wenn er von biejem Bildungsmittel einen rtaliht und fo 
ausgedehnten Gebrauh madt, wie es das trefflide Bud nad feiner Dorzüglichkeit und 
Braudbarfeit verdient.“ . (Mitteilungen der Bandelsfanmer 3u Breslau.) 


Ausführlicher Profpekt umſonſt und poftfrei vom Derlag 
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1 — Derlag von B. 6. Teubner in Leipzig und Berlin — 


Aus Hatur und Geiſteswelt 


Sammlungwiljenichaftlichgemeinveritändlicher Daritellungenaus 
allen Gebieten des Wiljens in Bändchen von 130— 160 Seiten. 


Geheftet Jedes Bändchen ift in ſich abgefchloffen u. einzeln käuflich. 
1Mart. Die Sammlung „Aus Natur und Geiſteswelt“ ſucht ihre Aufgabe nicht 


in der Dorführung einer Fülle von Lehritoff und Lehrfägen oder etwa 


gar unerwiejenen Knpothefen, jondern da 


Gebunden 
me. 1.25. 
rin, dem Ceſer Derftänödnis . 


dafür zu vermitteln, wie die moderne — es erreicht hat, über wichtige Fragen von allgemeinſtem 


Intereſſe Licht zu verbreiten. Sie will dem € 


nzelnen ermöglihen, wenigjtens an einem Puntte ſich über 
den engen Kreis, in den ihn heute meijt der Beruf einjchließt, zu erheben, an einem 
und Selbjtändigfeit des geiftigen Lebens zu gewinnen. In diefem Sinne bieten die einzelnen, in fi 


unfte die Sreiheit 
abge: 


ſchloſſenen Schriften gerade dem „Laien auf dem betreffenden Gebiete in voller Anſchaulichkeit und leben» 
3% diger Srijche eine gedrängte, aber anregende UÜberſicht. 


Erſchienen find bis jegt 150 Bände aus folgenden Gebieten: 
Philofophie — Pädagogit — Religionswiffenihaft — Geſchichte und 
Kulturgeihidte — Kunſt⸗ u. Literaturgefhichte — Muſik — Dolklswirt- 

haft — Geographie — Medizin — Naturwiffenihaft — Technik. 


Gejundheitspflege. 


Bau und Tätigleit des menſchlichen 
Körpers. Don Privatdoz. Dr. h. Sachs. 
2. Aufl. Mit 37 Abbildungen. 


Stellt an einer Reihe ſchematiſcher Abbildungen die 
Einrihtung und die Tätigkeit der einzelnen Organe 
des Körpers dar und zeigt dabei vor allem, wie 
diefe einzelnen Organe in ihrer Tätigleit aufein- 
ander einwirfen, miteinander zufammenhängen, und 
fo den menfchlichen Körper zu einem einheitlichen 
Ganzen, zu einem wohlgeoröneten Staate machen. 


Die Leibesübungen und ihre Be—⸗ 
deutung für die Gefundheit. Don 
Prof. Dr. R, Sander. 2. Aufl. Mit 19 
Abbildungen. 


In Harer und überaus fejjelnder — unter⸗ 
richtet der Verfaſſer über die äußeren Lebens = 
bedingungen des Menſchen, über das Derhältnis von 
Luft, ci und Wärme zum menjchlichen Körper, 
über Kleidung und Wohnung, Bodenverhältnijje und 
Wafjerverforgung, die Krankheiten erzeugenden Pilze 
und die Infettionsfranfheiten, kurz über alle wichtigen 
Sragen der Hygiene. 


acht Dorträge aus der Befund: 
heitslehre. Don Prof. Dr. h. Budner. 
2. Auflage. Don Prof. Dr. M. Gruber. 
Mit zahlreichen Abbildungen im Tert. 


In Harer und überaus feflelnder Daritellung unter 


richtet der Derfafier über die äußeren Lebens» 


bedingungen des Menſchen, über das Derhältnis von 
Luft, Liht und Wärme zum menſchlichen Körper, 
über Kleidung und Wohnung, Bodenverhältniffe und 
Wafferverforgung, die Krantheiten erzeugenden Pilze 
und die Infektionstranfheiten, kurz über alle wichtigen 
Sragen der Hingiene. 


Dom Terveniyitem, feinem Bau 
und feiner Bedeutung für Leib und 
Seele im gefunden und kranken 
Suftande. Don Prof. Dr. R. Sander. 
mit 27 Siguren im Tert, 

Erörtert die Bedeutung der nervöfen Dorgänge für 
den Körper, die Geiftestätigteit und das Seelen 
leben und ſucht Farzulegen, unter weldyen Bedin⸗ 
gungen Störungen der neruöjen Dorgänge auftreten, 
wie fie zu befeitigen und zu vermeiden find. 


Die! Tubertulofe, ihr Wefen, ihre 
Derbreitung, Urſache, Derhütung 
und Beilung. Sür die bebildeten aller 
Stände gemeinfaßlich dargeftellt von Ober⸗ 
jtabsarzt Dr. Shumburg. Mit einer 
Tafel und 8 Siguren im Tert. 

Schildert nach einem Überblid über die Derbreitun 

der Tuberfuloje das Wefen bderfelben, beſchäftigt fi 

eingehend mit dem Tuberfelbazillus, beipricht die 
Maßnahmen, durd die man ihn von ficdh fernhalten 
kann, und erörtert die Sragen der Heilung der 
Quberfuloje, vor allem die hygieniſch⸗diätetiſche 
Behandlung in Sanatorien und Lungenheilftätten. 


Die menſchliche Stimme und ihre 
Bngiene. Sieben voltstümliche Vor⸗ 
lefungen. Don Profeffor Dr. D.H. Gerber. 
mit 20 Abbildungen. 

Dad} den —— Erörterungen über das Zu⸗ 
ſtandekommen und über die Natur der Töne wird der 
Kehltopf des Menfchen, fein Bau, feine Derrichtungen 
und feine Sunktion als mufitalifches Injtrument bes 
handelt; dann werden die Geſang⸗ und die Spred- 
timme, ihre Ausbildung, ihreSehler und Erkrankungen, 
owie deren Derhütung und Behandlung, insbefondere 
Erfältungsfrantheiten, die  profefjionelle Stimm» 
ſchwäche, der Alkoholeinfluß und die Abhärtung erörtert. 


Auf Wunsch ausführl. illufte. Katalog umſonſt und pojtfrei vom Derlag. 


Aus Natur und Geiiteswelt 


Jedes Bändchen geheftet MTE.1.—, gebunden Mk. 1.25 


Der Altoholismus, feine Wirftungen und feine Befämpfung. BHeraus- 
gegeben vom äentralverband zur Befämpfung des Alkoholismus. 3 Bändchen. 


Die drei Bändchen find ein Feines wiſſenſchaftliches Kompendium der Altoholfrage, verfaßt von den beften 
Kennern der mit ihr verbundenen fozial-hngieniihen und fozial-ethijhen Probleme. Sie enthalten eine 
Sülle von Material in überſichtlicher und fchöner Darftellung und find unentbehrlih für alle, denen die 
Befämpfung des Altoholismus als eine der widhtigften und bedeutungsvolliten Aufgaben erniter, fittlicher 
und fozialer Kulturarbeit am Herzen liegt. 


Band I. Der Altohol und das Kind. Don Profelfor Dr. Wilhelm Wengandt. Die Aufgaben der Schule 
im Kampf gegen ben Altoholismus. Don Profejfor Dr. Martin Hartmann. Der Alfoholismus und der 
Arbeiterjtand. Don Dr. Georg Keferjtein. Alkoholismus und Armenpflege. Don Stadtrat Emil Münfterberg. 


Band Il. Die wiſſenſchaftlichen Kurſe zum Studtum des Altoholismus. Don Dr. jur. v. Strauß und Tornen. 
Einleitung. Don Profeſſor Dr. ———— Alkoholismus und Nervoſität. Don Profeſſor Dr. Mar Laehr. 
Alkohol und Geiſteskrankheiten. on Dr. Otto Juliusburger. Altoholismus und Proftitution. Don 
Dr. ©. Rojenthal. Alkohol und Derfehrswejen. Don Eijfenbahndirektor be Terra. 


Band Ill. Einleitung. Altohol und Seelenleben. Don Profeifor Dr. 6. Aſchaffenburg. Alkohol und 
Strafgejeg. Don Dr. Otto Juliusburger. Einrichtungen im Kampf gegen den Altohol. Don Dr. B. Laquer. 
Einwirkungen des Altohols auf die inneren Organe. Don Dr. 6. Liebe. Altohol als Nahrungsmittel. Don 
Profeffor Dr. Neumann. Altefte deutſche Mäßigkeitsbewegung. Don Paftor Dr. Stubbe. Eröffnungsaniprade. 
Don Dr. jur. von Strauß und Tornen. Sclußwort. Don Regierungsrat Dr. Wenmann. 


Das deutſche Bildungswejen in | Die Hnabenhandarbeit in der heu⸗ 
feiner geihichtlihden Entwidlung. | tigen Erziehung. Don Seminarbdireftor 
Don Profeffor Dr. Sriedr. Paulfen. Dr. A. Pabft. Mit 22 Abbildungen. 

Auf befhränttem Raum löſt der Derfafier die Gibt einen UÜberblid über die Geſchichte des Knaben 
ihwierige Aufgabe, indem er das Bildungswejen BEN DU Er NE, unterfucht jeine Stellung im 
jtets im Rahmen der allgemeinen Kulturbewegung ihte der modernen pädagogifhen Strömungen und 
darftellt, o daß "die geſamte Kulturentwidlung erhärtet feinen Wert als Erziehungsmittel, erörfert 
unferes Dolfes in der Daritellung feines Bildungs» jodann die Art bes Betriebes in den verichiedenen 
wejens wie in einem verfleinerten Spiegelbild zur | Schulen und gibt zum Schluffe eine vergleichende Dar⸗ 
Ericheinung kommt. jtellung der Snfteme in ben verſchiedenen Ländern. 








Bisher erfchienen ferner folgende Bändchen: 


Abftammungslehre und Darwinismus: Profeffor Ehe und Eheredt: Prof. £. Wahrmund. 
R. Heſſe. Eijenbahnen: Prof. $. Hahn. 
Ameifen: Dr. Sr. Knauer. — — Entwicklung der E. in der Gegen⸗ 
wart: €. Biedermann. 
A 8 er N k 2 er Eu — Wirtſchaftsleben: Eifenhüttenmwefen: Prof. H. Wedding. 
— Geichichte der Dereinigten Staaten von Amerita: | En tdedungen. Das öeitalter der E.: Prof. Dr. 


Dr. €. Daenell. ee — Vorzeit der E.: Prof. Sr. Srech 
Arbeiterſchutz und Arbeiterverſicherung: Prof. ihoe Tier "Tr x 
©. v. Zwiedined-Südenhorft Erdkunde, wirtihaftlihe: Prof. Dr. Chr. Gruber. 


Aftronomie. Das ajtronomiiheWeltbild im Wander | Ehrung und Doltsnahrungsmittel: Profeſſor 


der Seit: Prof. S. Oppenheim. Srauen “ beit: Dr. R. Wilbrandt. 
a Das Auge des Menſchen und ſeine Geſundheits⸗ 5 rauen bewe gung. Die moderne F. Dr. Käthe 


ege: Dr. med. Abelsdorff. Schirmader. 

Daun —— B. im Mittelalter: Profeſſor Srauenleben. Deutſches $.: Dr. €. Otto. 
Bern Dr. €. Teichmann. ‚sröbel: Adele von Portugall. 
Beleudtungsarten: Dr. W. Brüſch. Sürjtentum. Deutſches $.: Prof. €. Hubrid. 
Bevölterungslehre: Prof. M. Haushofer. Geſchichte: 1848. Prof. Dr. ©. Weber. 
Bibel. Der Tert des Neuen Teftaments nad feiner | — Politiiche Hauptitrömungen in Europa im 19. Jahre 

geihichtlihen Entwidlung: Div.-Pfarrer Aug. Pott. hundert: Prof. Dr. K. Th. v. Heigel. 
Buddha. Leben und Lehre des B.: R. Pifchel. Rejtauration und Revolution: Prof. R. Shwemer. 
Chemie in Küche und Haus: Prof. ©. Abel. — Die Reaftion und die neue Ara: Prof. R. Schwemer. | 
Chriitentum. Aus der Werdezeit des Ch.: Prof. | Dom Bund zum Reich: Prof. R. Schwemer. 

3. Gefiden. — Don £uther zu Bismard: Prof. ®. Weber. 
Dampf und Dampfmajdine: Prof. R. Dater. Gewerbe: Der gewerbl. Rehtsihuß in Deutjchland: 
Drama. Das deutihe D.: Prof. 6. Witkowsti. Paientanwalt B. Lollsöorf. 

Dürer: Dr. R. Wuftmann. handwerk. Das deutſche H.: Dr. €. Otto. 
EEE 
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Aus Natur und Geifteswelt 
Jedes Bändchen geheftet ME.1.— ‚ gebunden Mk. 1.25 


Da uhr s. Kultungefätäte des deutſchen Bauernhaufes: 














aläftina und feine Gedichte: Prof. v. Soden. 
flanzen. Unfere wicdtigiten Kulturpflanzen: 









— Das deutfhe Haus und fein Hausrat: Prof. Dr. Drof. K. Giejenhagen. 
Meringer. — Dermehr. u. Serual. b. d. en: Dr. €. Küjter. 
a alt.. Die — ORTEN im Baushalt: Dulolonı egenw. — Prof. O.Kũlpe. 
— 2 Bändchen be arforſchung: Prof. K. Ball 
— enſchaft. Moderne Heilwiſſenſchaft: Dr. ompejti, eine heiteniftiiche Stadt ji Italien: Prof. 
Bierna Dr. Sr. von Duhn. 
— Der Aberglaube in der M.: Prof. D. v. Hanfemann. Reiiglonsg ejhichte: Grundzüge der iſraelitiſchen 





hilfsſchulweſen: Rektor Dr. B. Maennel R.: Prof. Sr. Gieſebrecht. 
Japan. Die. > ihre wirtjchaftlihe Entwidlung: Religion u. Naturwiſſenſchaft in Kampf u. Srieden. 








Prof. K. Rathge Ein german Liner Rüdblid: Dr. A. Pfanntudhe. 
Jefuiten: rof. Heinrich Boehmer. Religiöfe Strömungen d. Gegenmw.: D. A. 6. Braaſch. 
Jefus und feine Seitgenoffen: altor K. Bonhoff. Ron Die ftändifhen und osialen Kämpfe in der 
— Die Sleichniſſe J.: Prof. h. Weinel. römiſchen Republif: Dr. £. Bloch. 






— Wahrheit und Dichtung im Leben Jeju: Pfarrer kopen: Prof. Th. 3iegler. 2 
Dr. P. Mehlhorn, Bo unauce . Richert. 

Jlluftrationstunft. Deutſche 3.: Prof. ra see ft⸗ und Buchmefen: Drof. ®. Weiſe. 

Ingenieurtednit. "Schöpfungen der 7. der Neu⸗ Sdhulhngiene: Dr. £. Burgerftein. 















3eit: K. Merdel. . Shulfämpfe der Gegenwart? 7. Tews. 
— Bilder aus der J.: K. Merdel. Schulweſen. Geſchichte des deutſchen Schulwejens: 
Kaffee, Tee und Katao und die übrigen nar⸗ Dir. Dr. K. Knabe. 

fottf en BUTOUNGEITANI? Drof. Dr. Wieler. — vVolksſchule und Lehrerbildung -in den Dereinigten 
Kalender: Prof. W. 5. Wislicenus. Staaten: Dr. Sr. Kunpers. j 
Kant. Immanuel K. Daritellung und Würdigung: Seefrieg: K. v. Maltahn. 

Prof. O. Külpe. Seele. Die S. des Menſchen: Prof. J. Rehmte. 
Kolonien. Die deutichen K.: Dr. A. Heilborn. Sinne Die 5 S. bes Menſchen: Prof. EI. Kreibig. 





Kriegswejen im 19. Jahrhundert: O. v. Sothen. Soziale Bewegungen: Prof. 6. Mater 

Kultur. Die Anfänge der menſchlichen M.: Prof. Stein. Städte. Deutihe St. und Bürger im Mittelalter: 
— Germanijche K. in der —— Dr. G. Steinhauſen. Dr. B. heil. 

53 Bau und Leben der bild. K.: Dr. Th. Volbehr. Städtebilder, hiftoriiche aus Holland und Nieder- 







— DOitaftatiihe K.: Dir. R. Graul. | deutichland: Regierungsbaumeifter Alb. Erbe. 
Kunitpflege in Haus und Heimat: R. Bürfner. Städtebilder. Kulturbilder aus griech. Städten: 
Leben. Die Erjcheinungen des Lebens. Grund: €. Siebarth. 

probleme der modernen Biologie: Dr. h. Miehe. Stereojtop u. f. Anwendungen: Prof. Th. Hartwig. 
Licht und die Farben: Prof. £. Graetz. Strahlen. Sidhtbare und unjihtbare Str.: Prof. 
Cuft, Waſſer, Liht u. Wärme: Prof. Blochmann. R. Börnftein und Prof. W. Mardwald. 
£uther im Lichte der neueren Sorfchung: Prof. Tehnit. Am faujenden Webjtuhl der 3eit: Prof. 












. Boehmer Theater: Dr. K. Borinsti. [W. Launhardt. 
m dchenihule. D.höh. M. in Deutichl.: M. Martin. Tiere. Die Beziehungen der T. zueinander und zur 
ne tif, Arithmetit und Algebra: Prof. Dr. Pflanzenwelt: Prof. K. Kraepelin. 
rang. — Einführung in die Tierfunde: Dr. €. Hennings. 
mearesfo tfhung und Meeresleben: Dr. Janfon. — Zwiegeſtalt der Geſchlechter in der Tierwelt: 
-ım enfap=Dorlei. aus db. Anthrop.: Dr. A. Heilborn. Dr. Sr. Knauer. 
— und Erde: Prof. A. Kirchhoff. — Die Lebensbedingungen und die geographiiähe : 
— und Tier. Der Kampf zwijhen M. und T.: Derbreitung der Tiere: Prof. ©. Maa 
Prof. K. Editein. Derfaffung des Deutjchen Reides: Drof. Loening. 
Menfchenleben. Aufgaben und Ziele des M.: DL e—————— 
Dr. 3. Unold. Prof. W. Toß [A. Manes. 
Metalle: Prof. K. Scheid. Derjiheru ngsmefen, Grundzüge des D.: Dr. 
Mitroftop: Dr. W. Sceffer. Doltslied. Das deutihe D.: Dr. 3. W. Bruinier. 





mMoletüle, Er „Weitätger: Prof. ©. Mie. Doltsftämme. Deutſche d. und Landichaften: 














Mond: Prof. 3.8 zan): Prof. ®. Weiſe. 
Münze Die M. a hiſtoriſches Dentmal: Dr. J— Die neueren W. (Gas⸗ 
A. Cuſchin v. —— maſchinen): Prof. R. Vater. 
Muſit. 54 Mozart, nn. Prof. €. Krebs. — Teuere Sortichritte auf dem Gebiete der W.: 
— Einführ. in d. Wefen d En E.R. Hennig. Prof. R. Dater. 
— Geſchichte der Muſik: Dr. ws iro. Weltall Der Bau des W.: Prof. J. Scheiner. 
Mutterfprade. ung mb Entwidlung Weltanfhauungen der großen Philojophen der 
unferer M.: Prof. W. Uhl Neuzeit: Prof. £. Buſſe. 
Mythologie Germaniiche M.: Dr. v. Negelein. Welthandel ösjaiäte des W.: Dr. Schmidt. 
Naturlehre. Grundbegriffe der modernen TL.: Weltproblem. Das von Pa dem Stand» 
Prof. 5. Auerbadı. punfte aus: Privat-Dogent 3. Pegoldt. 
Obftbau: Dr. €. Doges. Wetter. Wind und W.: Prof. L. eber. 
Optiſche —— Dr. M. v. Ro — Wirtſchaftsleben. Entwidlung des. deutichen W. 
Ba —B Allgemeine Pädagogit: Prof. Dr. im 19. Prof. £. Pohle. 
tegler. — Deutſche Drof. Dr. Chr. Gruber. 






Auf Wunſch ausführl. illuſtr. Katalog umfonft und poftfrei vom Derlag 





31 


Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 


Charakterköpfe ν 
zur deutfcben Gelchichte Karl Bauer 


Blattgröße etwa 25><30 cm 


1. Arminius 16. Goethe 

2. Karl der 17. Humboldt 
Große 18. Beethoven 

3. Barbarofja 19. Peſtalozzi 

4. Kaiſ. Mari- 20. Napoleon 
milian |. 21. Königin 

5. Gutenberg Luije 








6. Dürer 22. Blücher 

7.£uther - 23. Körner 

8. Guſtav 24. Jahn 
Adolf 25. Uhland 


9. Wallenjtein 26. Rihard 
10. Der Große Wagner 
Kurfürjt 27. Menzel 
11. Sriedrich 28. Krupp 
der Große 29. Kaijer 
12. Sendlig Wilhelm 1. 
13. Maria 30. Bismard ° 
Therefia 31. Moltke 
14. Lejjing 32. Kaijer 
15. Schiller Wilhelm II. 


Mappe 
mit 52 Blättern ..... M.4.50 
mit 12 Blätt. nach Wahl M.2.50 


T.iebhaberausgabe 


32 Blätter auf Kartun in Lein— 
wandmappe....... . M.10.— 


Einzelblätter 
auf Karton ........ IM. —.60 


- Öerabmt 
in Erlenrahmen und unter Glas 





Karl Bauer: Jahn (Sum Auswedjen) .. M. 2.50 


Diefe Sammlung von Bildnijjen, gejchaffen von einem dazu befonders berufenen 
Künftler, darf fünftlerifches und hiftorifches Intereffe in gleichem Maße beanjprucen. 
Bier treten uns, gleichfam neu belebt von dem Stift des Künftlers, die Perfönlichkeiten 
entgegen, in denen fi die politifhe und Fulturelle Entwidlung unferes Dolfes 
verkörpert. Aber jedes diefer Bildniffe ftellt auch ein kleines Kunftwert dar, das 
unabhängig von der Bedeutung des Dargejtellten allein ſchon als künſtleriſche 
Leiftung reizvoll und interefjant if. So werden Karl Bauers „Charakterköpfe“ zu 
Nutz und Srommen der hijtorifhen wie der fünjtlerifchen Bildung allenthalben in 
Schule und Haus Eingang finden. | 


„ . . Die bedeutungsvolliten Erjcheinungen der deutjchen Geſchichte treten in meijterhaft von Karl 
Bauer gezeichneten Blättern vor uns, mit leuchtenden Bliden, aus denen ihre Geſchichte und ihr Wirken 
abzulejen it. Das Werk follte in jeder Schule und jedem Haus zu finden fein; es iſt felbjt eine 
Schule zur Charaftererziehung.“ (Straßburger Pojt.) 


32 


“ — — 





[4 
nr 


THE Icnany 
OF IBE 


EVER: 0 C — 


Pe} 


., A | 


Ahr am 2a L....\ 


144 2444124 


— 





Jahrbud 
für Volks- und Jugendipiele 


In Gemeinihaft mit den Dorjigenden 
des dentralausichuffes zur Förderung der 
Dolfs- und Jugendjpiele in Deutichland 


€. von Schendkendorff und Prof. Dr. med. $. A. Schmidt 


Börlig, Mitglied des Preußifchen Landtags Sanitätsrat in Bonn a. Rh. 


herausgegeben von 


Bofrat Profeljor h. Raydt 
Studiendirektor der handelshochſchule in Leipzig 
Siebzehnter Jahrgang: 1908 


Mit Buchſchmuck von Alois Kolb 
32 Abbildungen im Text u. 2 Tafeln 


6 


Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin 1908 


Alle Rechte, einfchlieglich des Überfegungsredhts, vorbehalten. 





Sur Einführung. 


„Leider iſt die Anficht noch nicht allgemein geworden, 
daß mit der leiblichen Ertühtigung und Erfrifhung aud 
die Kraft und Sreudigleit zu geijtiger Arbeit wädjlt. 
Manche Klage wegen Überbürdung und Überanjtrengung 
der Jugend würde nit laut werden, wenn diefe Wahr- 
heit mehr erlebt und erfahren würde. Darum müjjen 
Schule und Haus und wer immer an der Jugendbildung 
mitzuarbeiten Beruf und Pflidt hat, Raum fchaffen und 
Raum laffen für jene Übungen, in welchen Körper und 
Geijt Kräftigung und Erholung finden. Der Gewinn davon 
tommt nicht der Jugend allein zugute, jondern unſerm 
ganzen Volk und Daterland.” von Goßler. 


Mit diefen Schlußworten des preußiihen Minijterialerlajjes vom 


27. Ottober 1882 möchten wir unfer diesmaliges Jahrbud in die 
Lejerwelt einführen. 25 Jahre find feit jenem in der Geſchichte der 
deutihen Pädagogik dentwürdigen Erlafje, den man mit vollem Redt 
ein klaſſiſches Meifterjtüd erzieherifher Weisheit nennen kann, ver- 


gangen, und es geziemt fi, feiner bejonders zu gedenken. Deshalb 
bringt der erite Aufſatz unfers Jahrbuches die trefflihen Worte, die 
unfer Dorjigender, Abgeordneter von Schenckendorff⸗Görlitz, im vorigen 


IV Sur Einführung. 


Jahre auf dem Straßburger Kongreß zur 25jährigen Erinnerung ge= 
ſprochen hat. 

Der vollen Erfüllung diejes Erlajjes widmet der Sentralausihuß 
heute noch feine hauptjädhlihen Arbeiten, und fie fpiegeln ji 
auch in diefem Jahrbud wieder. Dor allem rechnen wir dahin die 
allmählie Durdhführung eines allgemein verbindliden Spiel- 
nahmittagsinallenScdulen. Dieje für eine fräftige Erziehung 
unferer männlidhen und weiblihen Jugend und damit für die Wehr: 
traft des deutſchen Volkes jo jehr wichtige Stage behandelt in 5 Auf: 
ſätzen der Abſchnitt III unferes Jahrbudes. Die zweite nicht minder 
bedeutfame Arbeit ift die Gewinnung der fhulentlafjenen 
Jugend zu regelmäßiger förperlidher Betätigung (Auf: 
ſätze 5 und 6), insbefondere auch die körperliche und geijtige 
Ertühtigung der atademifhen Jugend durdh Leibes: 
übungen (Auffäge 8 und 25 und Seite 289). Drittens aber jtrebt der 
Sentralausfhuß nach wie vor dahin, mit der Seit die Leibesübungen 
in freier Luft zur Dolfsfitte in Deutſchland zu machen, und dabei 
ift eine der widtigjten Sragen, wie man die Arbeiterjdhaft 
für die Spielbewegung intereſſieren fann (Aufjaß 4). 

Wie ſtark diefe Sragen die Kraft und damit den Bejtand unjerer 
Nation berühren, erfennen wir, wenn wir uns in die Seit der tiefjten 
Erniedrigung Deutſchlands vor 100 Jahren zurüddenten, eine Seit, 
in weldyer unſer Dolf in der größten Gefahr war, ſich felber als Nation 
zu verlieren. Der zweite Auffag unfers Jahrbudes „Sites Reden 
an die deutſche Nation und der Wert der Leibesübungen“ zeigt uns 
in trefflihfter Weije, wie widhtig es ift, daß „die Törperlide 
Erziehung als ein wefentlides Stüd der Nationaler- 
ziehung anertannt wird und daß, wie einjt von Jahn 
das Turnen, jo aud Spiel und Sport als Ergänzungen 
des Turnens ganz und gar in den Dienjt des vaterlän- 
diſchen Gedankens gejtellt werden“. Diefe Geſichtspunkte be- 
rühren ſich auch mit andern Auffäßen des Jahrbudes, 3. B. Auflag 3 
„Lurnfpiele bei der Armee“. 

Wie fid) unjere Gedanken im vergangenen Jahre in die Praris. 
umgejegt haben, zeigen die Abjchnitte IV und V. Wenn der Abjdnitt. 
über die verwandten Leibesübungen in freier Luft diesmal etwas 
fnapp weggefommen ijt, fo liegt das an der Überfülle des vorhandenen 
Stoffes. Wie bei dem vorigen Jahrbud, fo habe ich auch diesmal 


Sur Einführung. V 


manche an ſich ſehr mitteilenswerte Aufſätze dankend zurückweiſen 
oder für das Jahrbuch 1909 zurückſtellen müſſen. 

Allen Mitarbeitern ſei der herzliche Dank des Zentralausſchuſſes 
auch hier ausgeſprochen. Mögen ſie, wie wir alle, die wir für die 
geiſtige und körperliche Ertüchtigung unſerer Jugend und damit unſerer 
Nation arbeiten, den Lohn in dem Bewußtſein finden, daß unſer 
Streben und Wirken einer guten Sache geweiht ind. 


Leipzig, den 1. März 1908. 
hermann Randt. 
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I. Abhandlungen, Dorträge, Berichte. 


1. 


Der von Goßlerſche Erlaß 
vom 27. Oktober 1882 zur 25 jährigen Erinnerung. 


Feſtanſprache, gehalten auf dem Straßburger Kongreß für Volks- und Jugend- 
ipiele, 1907. 
Don dem Dorfigenden des Zentralausſchuſſes, Abgeordneten 
von Shendendorff, Görlitz. 

Hodygeehrte Sejtverfammlung! Des Menjhen Wirten und 
Schaffen zieht, nadydem die Siele einmal ertannt und die Wege be- 
ſchritten find, feine Bahnen dahin. Aber nur zu leicht führen jie 
unbemerft vom öiele ab. Da erſcheint es ernjtem Streben ein Be- 
dürfnis, von Seit zu Seit am Wege eine Anhöhe zu erjteigen, um 
jih Redhenihaft zu legen, um rüdwärts den zurüdgelegten Weg zu 
überfhauen und vorwärts den ferner noch einzufchlagenden Weg 
feitzuitellen. 

Eine ſolche Anhöhe will der Sentralausihuß bei der diesmaligen 
Kongreßtagung erjteigen in dantbarer Erinnerung an das 25 jährige 
Bejtehen des Goßlerſchen Erlajjes, welchem der N feine 


Dolks- und Jugendfpiele.. XVII. 


2 I. Abhandlungen, Dorträge, Beridte. 


Entſtehung verdankt. Dieje Erinnerungsfeier joll alſo ein Akt innerer 
Pietät fein, der angefihts feiner Bedeutung, die er in fi ſchließt, 
aber dod auch öffentlihe Interejjen berührt. 

| Die Begründer des Turnens haben von Anfang an das Turnipiel 
einfhließlih des Schwimmens, Ruderns, Wanderns ujw. als einen 
wefentlihen Bejtandteil des Turnens anerfannt und gepflegt. Schon 
Jahn fagte, daß Turnen nicht ohne Turnipiel fein Eönne. 

In der Entwidlung, die das Turnen in feinem etwa 100 jährigen 
Bejtehen in Deutjchland genommen hat, zeigen ſich bejonders Zwei 
hervorragende Markſteine. 

Der erjte iſt die hocdhbedeutjame Derorönung König Friedrich 
Wilhelms IV. vom Jahre 1842, die die Turnfperre _aufhob und den 
J einen oma und unentbehrliden, alfo obli= 
gatorifhen Gegenitand der Erziehung eradtete, und der zweite ijt 
der erwähnte dentwürdige Erlaß des preußiſchen Kultusminijters 
von Goßler, der das Turnen wieder auf gejunde Bahnen führte, 
die feitdem mehr und mehr aud tatjählid betreten worden find. 
Der Kultusminifter von Goßler äußerte ſich felbjt anläßlich unjeres 
erjten Kongreſſes zu Berlin in einem an mid; gerichteten Schreiben vom 
25. Januar 1894 über die eigentlichen Siele feines Erlafjes wie folgt: 

„Groß waren die Erfolge, welche das Turnen in der vorauf- 
gegangenen Periode errungen hatte; aber, als es fid immer 
mehr in die Hallen zurüdzog, feine Anjprüdhe an die Geräte 
und jonjtigen Einrichtungen jtetig fteigerte und unausgejegt das 
Kunftmäßige des Hallenturnens verfeinerte, lief es Gefahr, den 
Sufammenhang mit den natürlihen Grundlagen des täglichen 
Lebens und damit feinen Swed aus den Augen zu verlieren, 
nämlih durch eine planmäßige Ausbildung die Jugend zu be- 
fähigen, in allen Lebenslagen durh Sujammenfafjung der 
geiltigen, fittlihen und leibliden Sähigfeiten das Hödite an 
Kraft, Ausdauer und Gewandtheit zu leijten. 

Die Wiederbelebung des Turnfpiels follte die Rüdwan- 
‚derung des QTurnens aus dem geſchloſſenen Raum in die freie 
Luft erleihtern. Sie war aber audh Selbjtzwed. 

Nur wer die Derdrängung des Turnplaßes durch die Halle 
und die Derfümmerung der Turnfpiele mit erlebt hat, Tonnte 
ermefjen, auf wie wertvolle Mittel zur Entwidlung der Jugend 
Verzicht geleijtet war.” GJahrbuch III S. 210ff.) 
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Meine Damen und Berren! Der Erlaß war im ganzen eine 
Ridtlinie.e Er war aber zu gleider Seit aud eine Anregung und 
Aufforderung an die Sadjfreile, an Schule und Dolt, in dem 
darin dargelegten Sinne nun aud zu verfahren. Ein einfaches Regle- 
mentieren von oben wäre, wie Goßler felbjt es einmal ausjprad), 
ohne allen Erfolg geblieben. Wir hatten wohl nody an einigen 
Stellen Pflegjtätten des Spieles, aber im großen und ganzen war es 
überall, man kann jagen, jtille geworden. Das Eintreten dafür durd) 
Reglementieren von oben hätte genau die Wirkung gehabt wie die 
Saat, die auf dürren, unfrudtbaren Boden geitreut wird. Es mußte 
zuvor das Derjtändnis für die Goßlerſchen Ideen in Dolt 
und Schule, ja aud in den weiten Sad) und Behördentreijen erſt 
wieder wadgerufen werden. Es mußten weiter alle die zahlreichen, 
für die praftiide Durdhführung der Spiele notwendigen Dorbe- 
dingungen, wie die herſtellung von Spielpläßen, die dafür erforder- 
lihen Lehrfträfte, vor allen Dingen aud die tehnijhe Durdbildung 
der Spiele ſelbſt, erft neu wieder gejhaffen werden, ehe die Sache 
aufgenommen werden konnte. Ja es mußten aud, wie das beim 
Turnen der Sall war, in den einzelnen Orten ſich erjt Dereinigungen 
für die Sörderung der Spiele bilden. 

Dieje vorbereitende Tätigkeit nahm der Sentralausihuß zur För- 
derung der Volks- und Jugendfpiele in Deutſchland auf. Der Kultus- 
minijter von Goßler jelbjt hat in demjelben Schreiben die Wirtjamteit 
des Zentralausſchuſſes in diefem Sinne anertannt, indem er jdrieb: 

„Als es galt, den im Jahre 1882 gegebenen Anjtoß über 
die Grenzen des Schulhofes hinaus in das öffentliche Leben zu 
tragen und das Derftändnis dafür zu eröffnen, daß es ſich nit 
nur um eine Maßregel der Unterridhtsbehörde und nur um eine 

Sache des Schulturnens handele, daß vielmehr ein wichtiges Gebiet 

der Doltserziehung, insbefondere der Entwidlung der Kinder 

in den größeren Städten, in Stage jtehe, — da war es die von 

Ew. Hodwohlgeboren hervorgerufene Organijation, weldhe unter 

der weiteren Ausgejtaltung dur den Sentralausihuß das Der: 

jtändnis erſchloß und Gemeinden und Dereine zur werftätigen 

Teilnahme aufrief.“ 

Neben dem Sentralausfhuß, und mit ihm nad) der gleichen 
Richtung wirkend, werbend und aufbauend haben zahlreiche Gemeinden, 
die ftaatlihen Behörden, die militäriihen Behörden in ihren Er— 

1* 
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ziehungsanjtalten, die weitejten Fachkreiſe, die für Turnen u. dgl. 
vorhanden waren, eine große Reihe von Schulen, auch gemeinnügige 
Dereine der mannigfadjten Art und endlid in jeltener Einigkeit 
die gejamte politifche wie auch die gemeinnüßige Preſſe mitgearbeitet. 
Wie diefe Faktoren nun, aud ohne inneren organiihen Sujammen- 
hang, mitgewirft haben, und welche Tätigkeit insbejondere der Sentral- 
ausihuß für Volks- und Jugendfpiele feit jener Seit ausgeübt hat, 
das iſt von unfjerem verehrten Dorftandsmitgliedte Herrn Prof. 
Dr. Kod, der ſchon 10 Jahre vor dem Erlaß, aljo im Jahre 1872, 
in Braunſchweig die Jugendjpiele aufnahm, die heute dort noch in 
großer Blüte ftehen, eingehend dargelegt worden. Dieje Schrift ijt 
gejtern hier verteilt worden, und fie wird den Behörden und Städten 
ſpäter noch überjandt werden!). 

Eine jo weit verzweigte Aufgabe, wie die Einführung der Dolts- 
und Jugendjpiele, die ebenfo abhängig war von dem gedeihlidhen 
Sujfammenarbeiten zahlreiher Faktoren wie von der Bereitjtellung 
nicht unerhebliher Mittel, fonnte im erjten Dierteljahrhundert ihrer 
Wirkſamkeit natürlich nody nicht große und überall fihtbare Ergebnijje 
in Schule und Dolf zeitigen. Relativ am meijten ijt in den Schulen 
erreiht worden, zunädjt in den höheren Lehranitalten und in den 
höheren Mädchenſchulen, dann in den Knabenpvolisihulen, am 
wenigjten wohl heute nod in den Mädchenvoltsihulen. Im ganzen 
tegt es ſich am meijten in der Jugend der oberen Kreije, insbejondere 
des Bandelsitandes, am wenigjten bei der jdhulentlajjenen Jugend 
der Volksſchule. Im Volke wirkten zwar die Turnerſchaft, die 
Schwimmerſchaft, zahlreihhe Spiel-, Ruder-, Radler-, Tennis- und 
Woandervereine nad der gleihen Ridhtung, aber im großen und ganzen 
und im Derhältnis zu der Sahl der Bevölkerung, die noch heran- 
zuziehen wäre, ijt die Sahl doch immer noch gering. 

So jtehen wir aljo heute, was wir uns offen jagen müjjen, 
und worüber wir uns nicht Sand in die Augen ftreuen dürfen, troß 
zahlreicher Anfänge und einzelner wertvoller neuerliher Einrichtungen 
doch noch mitten in der erjten Entwidlung. Und dennod darf man 


1) Die Dolts- und Jugendfpiele nah den Grundfäßen des 
Sentralausjhufjjes. Bericht über die bisherige Tätigkeit des Zentral⸗ 
ausſchuſſes. Don Prof. Dr. Kod. 30 Pf. Zu beziehen vom Gejchäftsführer 
des Zentralausſchuſſes, Hofrat Prof. Randt, Leipzig, Löhrftr. 3/5. 
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die bisherige Entfaltung nidt allein nad den wirklich ſichtbaren 
Ergebnifjen beurteilen; denn fie enthält in der Tat ſchon alle Be- 
dingungen zu einer großen weiteren Entwidlung in fih. Der Schnee 
und das Eis des Winters, die Gleichgültigkeit, find fat geſchmolzen 
oder jedenfalls weiter im Schmelzen begriffen; die Stürme, die uns 
jo zahlreich umwehten, die eigentlidhe Gegnerſchaft und Bekämpfung, 
find auch geſchwunden, und id wüßte nicht, von welder Seite in 
der Sache felbjt noch ein großer Sturm gegen uns losbreden jollte. 
überall, fönnen wir jagen, keimt es, bredien Knofpen und Blüten 
hervor, überall zeigt ſich friſches Grün, überall fehen wir des Gärtners 
Hand neue Saaten ausjtreuen. Und wenn hier und da uns nod 
pafjiver Widerjtand, ja vielleiht auch Mißgunſt entgegentreten, jo 
müfjen wir dod} vom Ganzen jagen: Alles jteht fihtbar unter dem 
Zeichen des Srühlings | 

So fönnen wir bei diefem Rüdblid aljo wohl fagen, daß die 
teten Bahnen im ganzen ſchon bejchritten worden find, und daß die 
Erfolge, wenn aud dabei dem Sentralausſchuſſe die führende Rolle 
zufiel, dod) nur das Werk einer auf der ganzen Linie tätig gewefenen 
gemeinfamen Arbeit gewejen jind. 

Werfen wir nad) diefem Rüdblid den Blid nah vorwärts, um 
zu prüfen, wie die Goßlerfchen Ideen weiter zu entwideln und welde 
Wege neu zu befchreiten find, jo müſſen wir uns zunädjt die Stage 
vorlegen: Iſt eine Sörderung der Entwidlung durd) eine zentrale 
Organijation heute überhaupt nody notwendig? Dieje Stage ijt zu 
bejahen, weil, wie ich dargelegt habe, überhaupt erjt der Anfang 
gemacht und die eigentlihe große Aufgabe noch zu löſen ift. 
Doch wird diefe Stage ſich von felbjt beantworten, wenn id; die 
weiteren, nody vor uns liegenden Aufgaben, deren Löfung wiederum 
nur das Werk einer gemeinjamen Arbeit fein wird, zu fennzeichnen 
verjude, und zwar nad) der Richtung der Schuljugend, der ſchul— 
entlajjenen Jugend und des Volkes felbit. 

Sunädjt die Jugend der Schule! Meine Damen und Herren! 
Aller Unterricht der Schule ift notwendig verbunden mit einem langen 
Subringen in geſchloſſenem Raume, der meiſt ſchlecht ventiliert ift, 
in fajt ausſchließlich figender Stellung und mit einfeitiger Kopf- 
anjtrengung; die übrigen Teile des Körpers ruhen. Und dies alles 
nit nur gelegentlid, jondern die ganze Schulzeit hindurd, vom 
6. Lebensjahre bis zum Derlajjen der Schule. Auch die Erledigung 
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der häuslichen Arbeiten findet wieder unter diefen gleihen Einflüjjfen 
ftatt. So werden Lungen, herz und Blutumlauf in ihrer freien 
Lebensäußerung gehemmt und die Unterleibsorgane zujammengedrüdt. 
Und wenn der fo lebendige Trieb nad Bewegung dann oftmals während 
des Unterrichts hervortritt, dann heißt es immer: fei ruhig, fei ftill 
und fei brav! Und wenn die 53wiſchenſtunde Tommt, wo das Kind 
die Schulbank verläßt, dann gebietet wieder die jtrenge Schulvorſchrift 
ein ruhiges, gejegtes, jchidlihes Derhalten. So vollzieht ſich dies 
während der ganzen Schulzeit. | 
Das jind, wie ich zugeben will, vom erzieherifdhen und unter» 
rihtlihen Standpunkt aus, zumal wir in der heutigen Seit, um auf 
der Höhe der Kultur zu bleiben und ihren Anforderungen zu genügen, 
das Kind mit einem für das Leben notwendigen Wijjen und Können 
ausrüften müfjen, im wejentlihen nicht zu vermeidende Begleiter 
fheinungen des Schullebens, an denen wir unfererjeits nit rütteln 
fönnen. Aber wenn ih das auch zugebe, jo jind das doch in den 
Jahren der eigentlihen Entwidlung des Menſchen gejundheitsihädliche 
Eingriffe von jo erhebliher Tragweite, daß die Derpflidtung 
niht zurüdgewiefen werden kann, diefe gefundheitlihen Schäden nun 
auch durch Gewährung ausgiebiger und geregelter Bewegung, fei es 
im Turnen, fei es im Jugendfpiel, fei es in anderen Leibesübungen 
in freier Luft, wenigjtens auszugleihen, ja wenn möglidy dahin zu 
jtreben, daß eine harmoniſche Entwidlung von Körper und Geift 
Itattfindet. 
Ich will hier nit auf die Sahlen eingehen, weldhe Hertel in den 
nordiſchen Ländern und unjere Schulärzte ſeit 1897 in den deutſchen 
Schulen gewonnen haben. An diejen ungünjtigen Sahlen, die vor- 
liegen und die vor furzem mein Sreund Prof. Dr. Schmidt in einem 
Artikel in der „Deutſchen Turnzeitung“ jehr eingehend behandelt hat, 
tragen vielfah aud die ſchlechte Ernährung und die ſchlechten Woh- 
nungsverhältniffe Schuld, aber die Hauptjchuld ift doch zweifellos 
dem außerordentlid” geringen Maß an förperliher Bewegung in 
freier Luft zuzumeffen. Daher fommt der 3entralausihuß genau 
jo wie die 1890 von Seiner Majejtät dem Kaiſer einberufene Schul— 
fonferenz, der anzugehören ich aud) die Ehre hatte, zu der Sorderung, 
daß die Pflege der Spiele und die förperlihen Übungen als eine 
täglide Aufgabe zu eradten find. Aber die großen Schwierig: 
feiten, die ſchon die Einführung der dritten obligatorifhen Turn- 
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jtunde an den höheren Lehranitalten zeigte, hinderten uns, den 
gleihen Weg zu bejchreiten und einfah ein Mehr von Pflihtitunden 
für diefe Ausbildung zu fordern. 

Der Sentralausihuß hat daher ſchon 1904, in feiner Derfammlung 
in Quedlinburg, die Forderung aufgejtellt, einen in die jegige Schul= 
organifation einzujhiebenden, von jeglihem Unterricht und von 
Schulaufgaben freien Nachmittag für jeden Schüler einzuführen, an wel- 
chem jedes Schullind, ob Knabe, ob Mädchen, vom 6. Jahre ab während 
der ganzen Schulzeit und das ganze Jahr hindurdh, alſo aud im 
Winter, während zweier Stunden in der Woche Gelegenheit findet, 
neben dem QTurnunterridht ji in freier Luft im Jugendjpiel oder 
andern Bewegungen zu ergehen. Diefe Einrihtung nennen wir den 
obligatorijhen Spielnahmittag; wir find aber der Meinung, 
daß dieje Einrichtung ſich in voller Freiheit entwideln ſoll, um überall 
eine Anpaſſung an die örtlihen Derhältnifje zu ermöglidhen und 
um den Gemeinden und aud den Schulbehörden die erforderliche Seit 
für die Durchführung zu belaſſen — den Gemeinden, damit fie die 
Spielpläge jchaffen, die Lehrkräfte ausbilden fönnen ujw., den Schul- 
behörden, damit fie den Lehrplan danach umändern. Da dieje Ein- 
rihtung ihrem ganzen Swede nah als eine notwendige Ergänzung 
des Turnunterrichts, alfo der gymnaſtiſchen Erziehung der Jugend 
anzufehen ift und daher der Allgemeinheit der Jugend zugute fommen 
joll, jo gehen unſere Vorſchläge weiter dahin, nad) einer gemwijjen 
Eingewöhnung den Übergang zur pflihtmäßigen Beteiligung in der 
Sorm eintreten zu lajjen, daß den Gemeinden, die dies beantragen, 
die Genehmigung hierzu nicht verjagt werden ſoll. 

Ich glaube, daß man ruhiger und befonnener faum vorgehen 
tann. Den gleihen Dorgang haben wir auf dem Gebiete der Gejeh- 
gebung überall da, wo eine Gemeinde durch Ortsſtatut etwas be- 
Ihließen Tann. 

Sugleih aber follte, wenn diejes eingeführt wird, Deranlajjung 
genommen werden, daß nun die offiziellen pflidtmäßigen Stunden 
an anderer Stelle um zwei Stunden gekürzt werden, damit durd) 
diefe Neueinrihtung die Sahl der Pflihtitunden nicht weiter er- 
höht werde. Württemberg hat diefen Weg unter der tapferen Mit- 
wirtung unjeres verehrten Dorjtandsmitgliedes Prof. Keßler be» 
ſchritten. Ebenjo jind Sachſen und eine Reihe anderer Staaten gefolgt. 
Die Schrift unferes Gejhäftsführers, des Herrn Hofrats Profejjor 
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Raydt, über die Spielnadhmittage?), die ſeit zwei Jahren ſchon 
bejteht und nun in einer neuen Auflage erjdienen ijt, gibt darüber 
nad) allen Ridhtungen hin nähere Auskunft. 

Die Durdführung wird ja natürlidd mit manderlei Schwierig- 
feiten verbunden fein. Aber dieſe Einridtung würde doch wejentlich 
dazu beitragen, den heutigen Schuljchäden wirkſam zu begegnen. Ja 
wir halten den obligatorifhen Spielnadhmittag für das 
gegebene Mittel, um den Goßlerſchen Erlaß 3ur Durch— 
führung bringen 3u fönnen. 

Weſentlich jchwieriger liegen die Derhältnijfe bei der ſchulent— 
lajjenen Jugend vom 14. bis 18. Jahre, die ſchon mitten im wirt- 
\haftlihen Leben jteht. In diefen Jahren der. Reife, die ſich den 
Jahren der Entwidlung anſchließen, zeigt ſich eine jo außerordentliche 
Energie des Wadstums, daß in diefer Seit vom 14. bis 18. Jahr, 
wie nadgewiejen ift, herz und Lunge ihr Dolumen verdoppeln. 
Diejes Wachstum erfolgt aber nur dann, wenn Herz und Lunge fi 
unter normalen Derhältnijfen entwideln, aljo Hindernijje 
der Entwidlung niht vorliegen. Dieſe Hindernifje liegen leider aber 
fajt überall vor. Denn die Arbeit des jungen Menſchen vollzieht 
ji im großen und ganzen in geſchloſſenen Räumen und in figender 
Stellung, wie in der Sabrit, in der Werkſtatt, im Kontor. So liegen 
aljo die normalen Bedingungen der Entwidlung hier nicht vor. 

In diefen Jahren der Reife find nun- regelmäßige turneriſche 
Übungen oder Bewegungsipiele, Wandern, Schwimmen u. dgl. am 
allerdringendjten notwendig. Sehlt diefe natürlihe Betätigung, Jo 
tritt notwendig im Laufe der Jahre eine Derfümmerung der Ent- 
widlung ein, die durch nichts Später einzuholen ijt, und die über- 
ſchüſſige Kraft ſucht ſich zum Schaden der Gefundheit, zum Schaden 
von. Leib und Seele ihre eigenen Wege. Ebenjo werden unjere 
ſozialen Derhältniffe dadurch naturgemäß verjchlimmert, wenn wir 
bedenten, daß drei Millionen der jungen Leute in diefem Alter 
jtehen. Hier nun einzugreifen, ijt eine der dringendften Aufgaben 
der Gegenwart, denn im ganzen Reihe find überall nur erjte An- 
fänge vorhanden. Ih muß es mir verjagen, an diejer Stelle die 
notwendig zu bejchreitenden Wege darzulegen. 

Das jchwierigfte Gebiet unferer Aufgabe iſt endlid das, die 


2) Spielnahmitiage. Don Hofrat Prof. H.Randt. weite, ſtark vermehrte 
Auflage. Leipzig, B. 6. Teubner, geh. ME. 2.—, in Leinen geb. MI. 2.50. 
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weiteren Shidhten des Dolfes zu gewinnen. Wer ji, meine 
Damen und Herren, in feinem eigenen Befanntentreije — und id 
bitte, das mal im Geifte zu tun — umjieht, wie viele, oder ridhtiger 
gejagt, wie wenige es find, die mit einer gewiſſen Regelmäßigfeit 
törperlihe Übungen pflegen und mit einer gewijjen Stetigfeit und 
Paſſion fie betreiben, der wird allerdings jagen, daß die Sahl derer 
heute noch eine außerordentli geringe iſt. Es wird aber unjer 
Streben, die Allgemeinheit heranzuziehen, um fo mehr gelingen, je mehr 
die vorher entwidelten Aufgaben allgemeiner durchgeführt fein werden, 
aljo für die gefamte Schuljugend und die ſchulentlaſſene Jugend, ein- 
Ichlieglih der akademiſchen Jugend. Als direftes Mittel, um die 
Doltstreije Schon jeßt heranzuziehen, iſt das zu eradten, daß man 
energiiher Propaganda für den Anſchluß an bejtehende Dereine, 
bejonders Qurn-, Spiel, Radlervereine madt oder, wo das nit 
geihieht, für die Bildung eigener Dereinigungen. 

Als indirefte Mittel würden fih empfehlen, bei den vaterlän- 
diſchen Deranftaltungen und Dolfsfeiten die Leibesübungen in den 
Mittelpuntt zu jtellen, wobei niht nur die jugendlichen Kreije, jondern 
auch Erwachſene mitwirfen. Aud) in der militäriſchen Erziehung 
Tönnten die Turnipiele weitere Einführung finden, wie ſchon mannig- 
fache Anfänge dartun?). Endlidy würde es von außerordentlihem Werte 
fein und anregend auf das Dolf einwirken, wenn Seine Majejtät 
der Kaijer das zur Ausführung brädte, was er ſchon lange plant, 
nämlid den Grunewald bei Berlin als Doltsparf und darin 
Spielpläße und ein Stadion einzurihten. Id kann darüber ſchon 
um deswillen jprehen, weil hierüber neuere Kundgebungen von 
Seiner Majejtät vorliegen. Wir würden uns einem folden Unter: 
nehmen fördernd gegenüberjtellen, bejonders wenn neben dem Sport 
gleihmäßig das Turnen wie das: Turnipiel feine Stätte fände. 

Damit bin ih am Scdluffe meiner Ausführungen angelangt. 
Was Goßler einft in feinem Erlafje erjtrebte, ijt in vollem Aufblühen 
begriffen. Wir erbliden von der Anhöhe, die wir erjtiegen, rüdwärts 
die Anfänge einer großen und reihen Entwidlung, und vor uns liegen 
Mittel und Wege in Sülle, die in den Dienft unferer Sadye zu jtellen 
unjer Ziel feit der Begründung des Zentralausſchuſſes geweſen ijt. 
Welche Iohnenden und reihen Srühte würden daraus für die Schule, 
für die erwachſene Jugend, ja für alle Kreife des Volkes erwadjen, 

3) Dgl. Auffag 3 diefes Jahrbuches: Turnipiele bei der Armee. 
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wenn eine größere leiblihe Srijhe uns alle durchzöge; 
um wie viel leihter würde uns unfere Berufsarbeit fein, um wie viel 
reiher und zufriedener würde unfer ganzes Leben ſich gejtalten ! 
Mit andern Worten: 

„Jeder kann aus feiner tagtägliden Erfahrung ſich darüber 
vergemwijjern, daß jeine Leijtungen um jo vorzüglider gelingen, 
je träftiger jie von einem freien Strome des körperlichen Lebens 
getragen werden. Wenn eine Sülle von Energie fih durch alle 
Glieder ergießt und in ihnen einen unaufhaltfamen Drang nad 
Tätigkeit erzeugt, dann beginnt die eigentlihe ſchöpferiſche Seit 
für große Taten und fühne Entſchlüſſe, dann wird das Schwerite 
leicht, der Mut wagt fid an Probleme; Wille und Tat find eins.” 
Und das ift es, was der Goßlerſche Erlaß erjtrebte, dem wir 

feither gedient, und dem wir weiter dienen wollen. Wahrlid, hier 
iftnod ein Volksſchatz zu heben von ungeahnter Größe! 
Darum laſſen Sie uns mit allen unferen Derbündeten diefem erhabenen 
Ihönen Ziele weiter nadjtreben und auch nah unfern Kräften 
dazu beitragen, daß die deutſche Jugend körperlih und geiſtig gleid- 
mäßig vorgebildet dem Leben zugeführt werde, daß ein arbeitfähiges, 
arbeittühtiges und lebensfreudiges Geſchlecht erwadje, ein jtartes 
eingejchyultes Dolt, das ebenfo den Arbeiten des Sriedens wie der 
Derteidigung unferes Daterlandes zu dienen vermag! 
(Lebhafter Beifall.) 


2 


Sites Reden an die deutſche Hation und der 


Wert der Leibesübungen. 
Don Prof. Dr. Konrad Koch. 

„Die Unerläßlichleit diejes Bejtandteiles (der Leibes- 
übungen) für eine Erziehung, die den ganzen Menſchen 
zu bilden verjpriht, und die befonders für eine 
Nation fi bejtimmt, weldhe ihre Selbjtändigfeit 
wieder herftellen und fernerhin erhalten foll, fällt 
ohne weiteres in die Augen.” Site. 


Weldes find die Quellen der Kraft gewejen, die uns Deutſchen 


vor jet hundert Jahren aus tiefjter Not und Schmach emporhalf, 
die zunächſt dem um die Hälfte feines Befißes gefhmälerten Preußen 
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ermöglichte, jenes fiegreihe Heer von 1813—1815 ins Feld zu ftellen, 
und deren weiteres Wirfen im Derlaufe des Jahrhunderts unter 
Dreußens Sührung unfer neu geeintes Daterland, während es in 
den vorhergehenden Jahrhunderten der bevorzugte Kriegsihauplaß 
Europas gewejen war, zur vorherridhenden Sriedensmadht werden 
ließ? — Nach den Quellen unjerer deutſchen Volkskraft zu forfchen, 
bot im vorigen Jahre die hundertite Wiederkehr der Unglüdstage 
von 1806 mit ihrem Elend und mit ihrer Schmad) einen Anlaß, da 
fit) die Sorge äußerte, ob nidht ihre wahren Quellen inzwiſchen 
unverjehens wieder verfiegt jeien, und ob nicht deshalb das neue 
Deutjhe Reith nad) kurzer Seit der Madtblüte und des Anjehens 
bei einem jähen Glüdswedjel einem ähnlihen plößlihen Sujammen- 
bruche ausgejegt fein würde, wie Preußen bei und nad Jena und 
Auerjtädt. Unter jenen Männern, die damals unfers Doltes Herzen 
zu entflammen wußten, hatte jih in die vorderjte und gefährdetite 
Reihe Johann Gottlieb Sichte geftellt, als er im Winter 1807 
auf 1808 in der Berliner Akademie feine „Reden an die deutſche 
Nation“ hielt, troßdem in der Stadt eine franzöfiihe Bejagung 
lag und er in jedem Augenblide das Schidjal Palms zu leiden er- 
warten mußte. Seine drei Jahre früher an die Deutſchen gerichtete 
Bußpredigt „Über die Grundzüge des gegenwärtigen Sdeitalters” hatte 
feinem Volke jhmählidhe Glüdjeligteitsmoral, eitele Sentimentalität 
und oberflählihen Utilitarismus vorgeworfen ſchon vor der Kata- 
Itrophe. Jett ward aus dem ftrengen Bußprediger ein begeijterter 
Drophet, der die verjhütteten Quellen unjerer Kraft wieder auf- 
dedte. Erſt hielt er der Tlation einen Spiegel vor und zeigte ihr 
Ihonungslos ihre Sünde, ihre Selbitfuht und Selbitgefälligkeit, 
die fie dem Untergange jo nahe gebradt hatten, aber gleichzeitig 
wies er mit der vollen Wudt feiner kraftvollen Perſönlichkeit aus 
der Geſchichte den Uradel deutjhen Wejens nad und entwidelte 
jeinen fühnen Glauben an Deutidhlands Rettung und fünftige Größe. 
Eine jittlide Wiedergeburt war das döiel, das der Dolts- 
reöner und Philojoph, als ftrenger Schüler feines Meijters Kant, für 
jein Volk erjtrebte, wie es ſich gleichzeitig die leitenden Männer, 
Stein, Sharnhorjt, Gneiſenau u. a. für Preußens Staat und beer 
jegten. Durch eine Tlationalerziehung follte die deutſche Art für alle 
Seiten erhalten, follten die ftreitbaren Kräfte unfers Doltstums 
wieder wirkſam gemadt werden. Wie jtart damals von feinen Reden 
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die allgemeine Dolksijtimmung beeinflußt ift, und wie Großes der 
Geijt, der damals ihn und die anderen führenden Männer bejeelte, 
bald nachher für Deutſchlands Rettung, Macht und Größe geleiftet 
hat, gehört der Geſchichte an. Und doch iſt noch heute von uns 
Deutſchen das Erbe jener großen Seit der Erhebung nicht voll ver— 
wertet. Leider wirfen jene vom Jdealijten Fichte damals gegeißelten 
Untugenden noch immer in unjerm Staatsleben verhängnisvoll: klein— 
mütige Gleihgültigkeit, gedantenlofe Selbjtzufriedenheit und die aus 
materialijtiiher Lebensauffafjung entjpringende Selbitjudt. 

Sites Reden follten zur Befreiung vom fremden Jode in den 
Männern feiner deit den Willen ſchaffen, feine Hationalerziehung 
aber jollte für die Dauer im deutſchen Dolte die Entwidlung und 
Entfaltung des Doltswillens erzielen. Die erjhlafften Gemüter jeiner 
Seitgenofjjen hatten es verlernt gehabt, fräftig zu wollen; er lehrte 
fie wieder aus Herzensgrund zu lieben und zu hafjen und zwang 
ihnen den ernjthaften Willen auf, der zum Siege führt. 
Die franzöſiſche Tlation hatte, als fie ihre neue Sreiheit durd) 
den Einbruch der Heere der großen Koalition bedroht jah, ji etn- 
mütig dagegen in Mafjen erhoben, und ihre Truppen hatten jpäter 
unter der genialen Sührung eines der größten Willenshelden aller 
Seiten unerhörte Siege und Triumphe erfämpft. Was die fran- 
zöſiſchen Waffen bis dahin fiegreih gemaht hatte, erkannten klar 
die Sührer der preußijhen Erhebung und empfanden, wenn aud 
mehr oder weniger dunkel, alle vaterländifc gefinnten Männer. In 
Deutjhland hatte, wie Sihte es ausdrüdt, das Gefchleht den wahr: 
haftigen Krieg verlernt: Um das franzöſiſche Joh breden 
3u fönnen, mußte ein Doltsheer gefhaffen werden mit 
dem ernjten Willen, die ſchwer verlegte Waffenehre 
wieder herazujftellen. 

Aus den eitelen Träumen einer weltbürgerliden Schwärmerei, 
der die Daterlandsliebe nichts war als eine heroiſche Schwachheit, 
waren die Deutſchen durd die fchonungslofe Wahrhaftigkeit des 
Krieges aufgejhredt. Es ift aber nit rihtig, wenn man jagt, 
erst die fhmähliche Niederlage und die nahfolgende Not feien ihre 
Lehrmeijterinnen gewefen. Allerdings trugen diefe viel dazu bei, 
den Mahnungen und Dorjchlägen der Geifteshelden jener Seit bei 
Dolt und Herrſcher ein offenes Ohr und ein offenes Herz zu ſchaffen. 
Tatjählidy) aber hatten alle jene Männer ſchon vor Jena eingefehen 
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und ausgefprohen, was nottat. So hatte es aud unferm großen 
Idealiſten jhon vorher niht an dem nötigen Wirklichleitsfinn gefehlt, 
um zu erfennen, wie morjd die Grundlagen des preußifchen, des 
deutjhen Staatslebens waren. Nach dem Tilfiter Srieden machte 
er jih nun mit um jo größerem Eifer ans Wert, die gedantenloje 
Selbſtſucht feines Doltes zu befämpfen, das erſchlaffte und erjtorbene 
Pflihtgefühl in ihm neu zu weden und zu ftärten und den ent- 
ſchloſſenen Willen zum Guten als erjte Bedingung 3ur 
fittliden Wiedergeburt von ihm 3u fordern. 

Siherlidd beruht es keineswegs auf einem Zufall, wenn jene 
Männer, die im erjten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts die 
fittlide Wiedergeburt des deutſchen Doltes herbeiführten, überein- 
ftimmend? auf die Pflege kräftiger Leibesübungen 
einen hohen Wert legten. Jede öffentlihe Erziehung muß 
im Interefje des Staates, der fie unternimmt und beauffichtigt, 
id die Ausbildung der männlidhen Jugend zur Wehrfähigteit zum 
Siele jegen!). Ihnen galt die körperliche Erziehung aber nicht fo 
jehr als Mittel für die Sörderung und Erhaltung der körperlichen 
Kraft und Tüdtigkeit, fondern als ein wejentlihes Stüd der 
fittliden Erziehung. Um ihrer hohen erzieherifchen Ideale willen 
haben Männer wie Stein, Scharnhorft, Gneifenau, Arndt und Jahn, 
die Einordnung des Turnens in den Erziehungsplan der Schule ge- 
fordert. Darum verlangt ebenfo Sihte in feinen Reden 
an die deutjhe Nation wiederholt, daß die männlide 
Jugend ihren Körper üben und fräftigen jfolle. Der Er- 
ziehungsplan, den er in ihnen feinen Doltsgenoffen vorlegt, ijt darauf 
beredhnet, volllommene Menfhen zu bilden; das Bürgertum jollte 
jih wie bei den Griechen auf die Erziehung gründen. Das ijt der 
Örundgedante feiner Reden. 

In jener 3eit haben alfo die leitenden Männer ein- 
jftimmig die Pflege der Leibesübungen als unerläßlid 
für die fittlihe Wiedergeburt des deutfhen Doltes und 
für die dauernde Erhaltung deutſcher Madht und Kraft 
gefordert. An den hohen Wert, den fie ihr beilegten, mit allem 
Ernjt zu erinnern, erjheint heute bejonders nötig, wo von der 


1) Dgl. K.Kod, Jugenderziehung und Wehrpflicht vor hundert Jahren. 
Wehrkraft und Erziehung. Herausgegeben von €. von Shendendorff 
und Dr. h. Lorenz, 2. Aufl., S. 26, 1905, Leipzig, B. G. Teubner, M. 3.—. 
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einen Seite gegen die nötige Erweiterung ihres Betriebes jo viel 
entſchiedene Einwendungen erhoben werden, wo zugleid anderjeits 
jih nit bloß in England, fondern aud ſchon in deutjhen Landen 
Gefahren einer Ausartung und Übertreibung der Körperpflege be— 
merkbar machen. 

Alle Leibesübungen follen nah Fichte in den Dienſt der fittlihen 
Erziehung gejtellt werden. „Id foll meinen Leib erhalten 
und bilden, lediglih zum Swede des fittlihen Handelns, 
niht aber als Selbitzwed.” Dieje Auffafjung Sichtes hat leider 
auf unjere deutſche Pädagogik noch jehr wenig Einfluß gehabt. Wejent- 
lich unter dem Einflujfe Herbarts jtehend, huldigt die ältere Richtung 
in diefer Wiſſenſchaft einer intellektualiſtiſchen Auffaſſung und fliegt 
die Leibesübungen ganz von ihrem Syjtem aus, fo daß fie jtatt als 
ein Kauptjtüd ihrer Aufgabe betradtet zu werden, in einem Tleinen 
Notanbau unter dem Kapitel der Schulhngiene untergebradt werden 
müſſen. Und der neueren Pädagogik, ſoweit fie ſich wejentlidh die 
Erforihung des phyſiologiſchen Geſchehens im Zögling zum öiele 
jeßt, liegt es leider vollends fern, den Betrieb der Leibesübungen 
als im Dienste der Ausbildung der Willenskraft und der fittlihen 
Erziehung ftehend anzujehen, wie denn überhaupt unter dem Ein- 
fluffe der naturwifjenshaftlihen Richtung des vorigen Jahrhunderts 
von der heutigen Philojophie ein bewußter Wille im Menjden faum 
anerfannt zu werden pflegt. 

Man kann jagen, daß der Name und das Anjehen desjenigen 
Mannes, dejjen Schriften in der Tleuzeit am meijten für die Berüd- 
jidtigung der Körperpflege gewirkt haben, augenblidlidh einer richtigen 
Anertennung ihres Wertes am meijten entgegenjtehen. Roufjjeaus 
leidenshaftlihe und hinreißende Defklamationen über die verderb- 
Iihen Solgen der Kultur und feine jo bereöte, jo fortreißende 
Mahnung, zur Natur zurüdzutehren, hatten gegen Ende des vorvorigen 
Jahrhunderts die Ohren und Gemüter des ganzen gebildeten Europas 
erfüllt und den Leibesübungen als einem Stüde jeines Haturevange- 
liums an vielen Orten Sürjpredher und Sörderer geſchaffen. So 
tlingen uns denn audy heute wieder, wenn von förperlider Aus- 
bildung der Jugend die Rede ift, jene hodtönenden Worte aus 
Roufjeaus Emil in den Ohren und führen uns feine phantaſtiſchen 
Dorjtellungen wieder vor die Seele. Der Wert der Leibesübungen 
joll aber ein viel höherer, ihr Wefen ein ganz anderes fein, als Rouſſeau 
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will. Swar unſere Philanthropiniften und anfangs aud) Guts Muths 
ftanden ganz unter feinem Banne. Die Männer der deutjhen Er- 
hebung aber haben jidy über diejfen Standpunkt erhoben. Roujfeau 
will den Leib nur deshalb ſtark madhen, damit er der Seele feinen 
Schaden tue, oder höchſtens, damit er ein guter Diener des Geiftes 
zu fein fähig fei. Leider gilt dieſe feine Anſicht heutzutage wie bei 
faft allen Theoretifern der Erziehung fo für die Praris des Schul- 
lebens und der Schulregierung. Daß Turnen, Spiel und Sport eine 
geijtige Seite haben, und daß dieje Seite bei weitem bedeutjamer iſt, 
wird allgemein noch nidht genügend gewürdigt. Erjt dann werden 
die Leibesübungen 3u ihrem vollen Redte im Er- 
3iehungsplane fommen, wenn fie als Übungen und 
Stählung der Willenstraft betrieben und geadtet 
werden?). | 
Swilhen den Männern, die Preußens und Deutſchlands Erhebung 
bervorriefen und leiteten, und denen, die vorher in Frankreich die 
Kräfte der Revolution entfejjelten, bejteht ein in die Tiefe reichender 
Gegenjag. Die franzöfiihe Revolution riß alles nieder, was ihr 
fein anderes Recht als das des tatſächlichen Beitandes zu haben jdien, 
und erihaffte die neuen Sormen menſchlicher Gemeinſchaft aus reiner 
Dernunftüberlegung heraus. Die deutjhe Reform ift erfüllt 
von dem Gedanten an die Dergangenheit; fie will 
deutjhe Art neu erjtehen lafjjen, das deutfhe Wejen 
voll und rein ausgeftaltet fehen. Dem entjprehend follte 
damals in Deutjhland die Pflege der Leibesübungen wieder ein- 
geführt werden als Erneuerung einer alten deutihen Sitte, jollte 
wieder wie einjt dem Swede dienen, die Jugend zum Waffendienjte 
für das Daterland tühtig zu maden, fie follte fi der National» 
erziehung einorönen, mit einem Worte: als eine vaterländijhe Pflicht 
gelten. Im Gegenfage dazu wiſſen die Männer der franzöjiichen 
Revolution nichts von Pflichten, fondern nur von Redten. Rouſſeau 
jelbft dachte bei feinen Erziehungsvorſchriften nur an die Kinder 
der bevorzugten Stände; und wie er von allem hiſtoriſch Gegebenen 
abfieht, jo weiß er aud nidhts von den Pflidten, die der 
Einzelne der Gefamtheit ſchuldet. So find die ſchroffſten Der- 
2) Dal. K. Kod, Die Erziehung zum Mute durch Turnen, Spiel und 


Sport. Die geiftige Seite der Leibesübungen. 1900, Berlin, Derlag von. 
Weidmann. 
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treter feiner Richtung dahin gelangt, jene Anardjie des Ichtums zu ver- 
fünden, die uns heute immer wieder aufs neue als das hödjte 
und köſtlichſte Lebensziel angepriejen wird. 

Sür die Wertung der Leibesübungen und für ihren danad) 
zu bejtimmenden Betrieb iſt die Beantwortung der Stage entjcheidend, 
ob wirklich der Einzelne, wie Nietzſche im Anſchluß an feine Vor— 
gänger behauptet, ſich die größte Sreiheit und Kraft erjt durch das 
Abjtreifen aller fittlihen und gejeglihen Sejjeln erwirbt. Leider 
wirkt das Traumbild der Sreiheit von allen Bindungen, mit dem 
diefer Dichterphilofoph ſich zu beraufchen liebt, auf fo viele jugend- 
lihe Köpfe verführeriih und ſpukt leider heute noh in den 
meiſten Schriften, die eine Träftige Körperfultur verlangen. Damit 
wird unjerer Sache in den Augen ernjter Männer jehr gejchadet. 
Es erſcheint diefe Lehre an jih nur als eine folgerihtige Weiterbildung 
der Anſichten des Aufflärungsgeitalters, das mit der Geſchichte gänzlich 
gebroden hatte. Tatſächlich aber fünden uns Geſchichte und Wirklich: 
feit mit taujend Stimmen, daß alle Kultur auf Bändigung 
des Eigenwillens beruht und auf der Einordnung des 
Einzelnen in die Gemeinſchaft, und daß der Menſch, jo lange 
er allein jteht, Barbar bleibt und dem Tiere gleidt. Die franzöjiiche 
Revolution hat mit ihrem Derfude, alles Gefhihtlihe über Bord 
zu werfen, ſchmählich Bankerott gemadt. Die Gejinnung, aus der 
heraus vor hundert Jahren in Preußen die Erhebung ſich vollzogen 
und die erjte Grundlage für das neue Deutihe Reid gelegt hat, 
Iteht innerlid im ſtärkſten Gegenſatze zu jenem Verſuche. Der frideri- 
zianiihe Staat hatte in der großen Menge der Bevölferung das 
Staatsgefühl, den Gemeingeiſt unterdrüdt. Jett jollte jeder 
Staatsbürger wieder im tiefjten Herzen empfinden, daß 
er jih ganz dem Staate ſchulde, jeder Mann follte im 
Kampfe für das Daterland mit Leib und Leben einzu— 
jtehen bereit fein, jeder Knabe und Jüngling fid für 
diejen Waffendienft durh Leibesübungen tüdhtig zu 
maden als feine pflicht anjehen. 

Es ijt oft ausgejproden, daß der moderne Staat in jener Nacht 
des 4. August 1789 geboren fei, als die franzöjiihe Nationalver= 
jammlung das Lehnsſyſtem und alle Privilegien des Adels und der 
Geiſtlichkeit gejeglidd aufhob. Weit bedeutungsvoller für die Ge— 
Ihichte des ftaatlidhen Lebens erjheint uns die Mafjfenerhebung 
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des franzöfifhen Doltes, die im Jahre 1793 auf den Beſchluß 
des Konpvents zur Abwehr gegen die Frankreichs Freiheit beörohenden 
heere der großen Koalition erfolgte. Nachdem die damals gebildeten 
Doltsheere die Seinde jehr ſchnell vom franzöfiihen Boden verjagt 
hatten, find fie zum Angriff auf die Nahbarjtaaten übergegangen 
und haben fie in raſchem Siegeslauf z3ertrümmert. Ihr Erfolg lehrte 
in Preußen die führenden Geijter, wie die Regierung felber, daß 
allein ein Doltstrieg den Staat befreien und vor gänzlidyem Unter: 
gange retten fönne, und daß eine Entfejjelung aller Kräfte 
der Nation, der fittlihen mehr nod als der phyſiſchen, 
nötig fei. Und jo begann man dort für das Doltsheer von 1813 
zu rüjten. 


Taufend Hände belebt ein Geijt, hoch jchlägt in taufend 
Brüften, von einem Gefühl glühend, ein einziges Herz 
Schlägt für das Daterland und glüht für der Ahnen Geſetze; 
hier auf dem teuren Grund ruht ihr verehrtes Gebein. 


Schillers vom edeljten Daterlandsgefühl durhglühte Didtungen, 
bejonders die Jungfrau von Orleans und Wilhelm Tell, haben ſicher⸗ 
lich nit wenig mitgewirkt, in den Deutihen jene Kraftzuweden 
und zu nähren, dietroßaller Shwierigfteitenim Riejen- 
ftampfe gegen den Weltenfieger nie verjfagte. Wenn aud 
nur aus einem Teile des deutjhen Daterlandes entjtammend, war 
es doch ein echtes Nationalheer, das 1813 auf den Ruf Sriedrid 
Wilhelms III. jid unter die Sahnen jcharte. Überwunden war die 
alte Shwädhe und Willenlofigkeit. Das Volk hatte wieder den Swed 
und das Wefen des Staates und das hohe Gut der nationalen Ehre 
zu begreifen gelernt. In den preußifhen Kriegern lebte damals 
jenes fejte, begeifterte Wollen, dem nad Sichte der Sieg fiher zu— 
fällt, dasjenige Wollen, das, wieerfagt, nihtauf Siegen 
oder Sterben geridtet ift, jondern allein auf den Sieg. 

Die deutjche Heeresverfaffung, wie fie jeit 1813 in Preußen nad 
den Grundfäßen jener Zeit ausgejtaltet und nach 1866 für die Truppen 
des ganzen Deutfhen Reiches durchgeführt ift, hat ſich im deutſch⸗ 
franzöfifhen Kriege jo glänzend bewährt, daß alle anderen Dölter 
jie als vorbildlich anerkannt und, ſoweit fie irgend vermodhten, 
für ihre Heere nachzuahmen ſich bemühen. Indes während der 
Gedante der allgemeinen Wehrpflicht bei uns längjt ganz verwirklicht 

Volks» und Jugendfpiele. XVII. 2 
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worden ift, find wir mit der Erreihung des anderen 
IJdeales jener deit, dasdoh als notwendige Ergänzung 
derallgemeinen Wehrpflidtanzujehenijt,nod einiger- 
maßen im Rüditande. Je weiter jih Site von feiner Tlicht- 
achtung des Staats entfernt, und je mehr er zur Ertenntnis von deſſen 
Größe und feinem Tiefjinne ſich durdgerungen hatte, um jo mehr 
hatte er begriffen, daß die Doltserziehung dem Staate als 
eine hohe, fittlide Pfliht auferlegt jei. Darum ſchlägt 
er in feinen Reden eine Nationalerziehung vor und als ein 
wejentlides Stüd derjelben die förperlihe Erziehung 
der männlihen Jugend, die diefe für den Waffendienft 
tüchtig maden folle. Sein Schüler Süvern hat dementfpredend 
jhon in feinem erjten Gejeßentwurfe für die preußijhen Lehran- 
jtalten die Leibesübungen allgemein vorgefdhrieben, als einen er- 
glänzenden Teil des ganzen Erziehungsfyjtems der Schule. Doch 
mußten erjt fünf Jahrzehnte verftreihen, ehe der Turnunterridt 
wirklich allgemein, und aud zunächſt nur an den Knabenjdulen, 
eingeführt wurde. Jedoch die wenigen Turnftunden allein erwiejen 
ſich bald als ungenügend für das 3iel, das Sichte feiner National- 
erziehung gejegt hatte. Auch der beite Turnunterriht vermag in 
der Befchränttheit, die ihm jet einmal anhaftet, nit mehr allein 
das Tlötige für die Wehrbarmahung unferer Jugend zu leijten. 
Schon haben ſich deshalb daneben zu feiner Ergänzung Zwei andere 
Arten der Körperpflege entwidelt, die Jugendfpiele und der 
Sport. Namentlich hat die Spielbewegung und deren 
wichtigster Dertreter, der Sentralausfhuß zur Förde- 
rung der Dolfs- und Jugendfpiele in Deutſchland, im 
Sinne Sichtes 3u wirten unternommen, wie das in jeinem 
Auftrage von €. von Shendendorff und Dr. h. Lorenz heraus- 
gegebene Wert „Wehrftraft durh Erziehung“ nachweiſt. 

Es ijt bier niht am Plate, ausführliher darzulegen, daß die 
Wehrfähigfeit der Bevölterung Deutjhlands, wie die Aushebungs- 
liften zeigen, befonders unter dem Einflufje des Üüberhandönehmens 
der jtädtifhen Bevölkerung bedenklich leidet. Mögen audy die leiden- 
Ihaftlihen Klagen der Dorkämpfer einer gefteigerten Körpertultur 
über die heutige Bildungshnpertrophie und förperlihe Entartung des 
deutſchen Volkes übertrieben erjcheinen, die Tatſache jteht jedenfalls 
fejt, daß ein Rüdgang in der Prozentzahl der Wehrtühtigen unter 
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den Stellungspflidtigen eingetreten ift. Aud wird kaum an der 
Richtigkeit der weiteren Beobadıtung zu zweifeln fein, daß die Militär: 
pflihtigen aus der ftädtifchen Bevölkerung ein weit geringeres Kapital 
an Gejundheit und Körpertraft vom Elternhaujfe aus mitbelommen 
als die aus der Landbevölterung. Handel und Induftrie haben zumal 
unferer ftädtiihen Jugend in der letten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts immer mehr Seit, Plag und Gelegenheit zu felbjtändiger 
törperlier Betätigung geraubt; es ift Sadhe der Schule und der 
Scdulverwaltung im eigenjten Interejje des Staates, diefem Mangel 
abzuhelfen und deshalb für die Erweiterung der Körperpflege ber 
Jugend Sürforge zu treffen. Es handelt fih dabei nicht allein 
umderenleiblihesWohlfein,fondernwejentlihdarum, 
daß dur folde Deranftaltung ihr Willen geftählt und 
ihre Entſchlußfähigkeit gefteigert wird. 

Site hatte in der neunten Rede für feine Nationalerziehung 
im allgemeinen auf das Dorbild des Shweizers Peſtalozzi 
hingewiejen, aber hinzugefügt, daß für die Entwidlung der körper⸗ 
lihen Sähigkeiten des Zöglings von ihm nody nicht die nötige Dor- 
Ichrift geboten worden fei. Diefem Mangel half wenige Jahre jpäter 
ein deutfher Schulmann ab, St. £. Jahn, indem er ſchon im 
Fahre 1810 die Berliner Jugend zu fräftigem Spielen und Wandern 
ins Sreie führte, im Srühling des folgenden Jahres den erjten 
Turnplaß auf der Hafenheide eröffnete und im Jahre 1816 
in feiner „Deutfhen Turntunft“ das von Fichte gewünſchte ABE 
der Leibeserziehung bot. Daß er von feinem Dorgänger auf dem 
Gebiete der Gymnaftit Guts Muths nicht wenig gelernt und über: 
nommen hatte, wird niemand leugnen; aber unfer deutjher Turn⸗ 
vater ift und bleibt Jahn, der unter dem Einflujfe der gewaltigen 
Perſönlichkeit Sichtes in feinem Turnen ein wichtiges Stüd der Tla- 
tionalerziehung ausgeftaltet hat. Man hätte ihm das mehr zugute 
halten follen, wenn er feine Turner durch manche auffallende Außerlid)- 
feiten die Deutjchtümelei zur Schau tragen ließ, und hätte nicht fo 
ſehr unberechnet laffen dürfen, mit wie großem Mute und mit wie 
richtigem Verſtändniſſe er die idealen Anſchauungen des Philojophen 
Sihte glüdlih in die Wirklichkeit zu übertragen verjtand. Wenn 
Jahn bisher in der Geſchichtſchreibung noch nicht die gebührende 
Anerkennung gefunden hat, fo erklärt ſich das wefentlidh daraus, daß 


eben der Wert der Leibesübungen für die fittlihe Er- 
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ziehung und fomit für die gefamte Kulturentwidlung 
noch nicht recht gewürdigt wird. 

In den alten freien, ſogenannten Jahnſchen Turnge— 
meinden, wie fie ſich an manchen höheren Lehranſtalten bis in 
die fiebziger Jahre, vereinzelt audy bis ins vorige Jahrzehnt, er= 
halten hatten, herrjchte noch mehr oder weniger jener Geijt, in dem 
Jahn das Turnen jelbjt begründet, in dem Fichte diefe Seite der 
Nationalerziehung auszubilden vorgefhlagen hatte. Die Selbit- 
regierungdurh Turnwart und Dorturner wedte und erhielt 
jenes Derantwortlihkeitsgefühl, das als eine Grundlage aller Sittlich— 
feit zu Schäßen ift, und meist befeelte die ganze QTurnge- 
meinde ein guter, echter Gemeingeift, jene Tugend, die den 
Deutihen vor 1806 jo ganz abhanden gefommen war, und der 
Sihte das höchſte Lob fpendet, wenn er jagt: „Es gibt nur eine 
Tugend, die — Sich felber zu vergefjen, und nur ein Lajter, das — 
an ſich jelbjt zu denken.“ Dieje freien Turngemeinden entjpraden in 
der Tat vielfah der Sorderung unfers Philojophen, den Bürger 
für den Staat vorzubilden; allerdings war es nicht eine Erziehung 
zum gehorfamen Bürger, wie ihn der friderizianifhe Staat verlangte, 
vielmehr ward ein echter felbjtändiger Bürgerfinn, der ſich für das 
Ganze verantwortlid; fühlt, darin vorgebildet. 

Als ein anderer Dorzug der Jahnſchen Turngemeinden iſt anzu— 
jehen, daß fie an 3wei Nahmittagen auf mindejitens je 
zwei Stunden wöhentlid ins Sreie hHinauszogen unddort 
neben dem eigentlihen Turnen an den Geräten auch mannigfade 
Spiele und andere heute zum Sport geredhnete freie Leibesübungen 
trieben, durhaus im Sinne Jahns, der in feiner „Turnkunſt“ ſie 
Jämtlih dem Turnen einorönet. Wenn man nidt vergejjen hätte, 
daß Turnen und Spielen urjprünglid) eins waren, und dab das 
Unterrihtsfah Turnen gar nicht zu denken ijt, ohne daß Spiele 
darin gepflegt werden, würde die Stage über die Verbindlichkeit 
des Spiels nie aufgeworfen fein. Der alte Jahn jelbft würde die 
Sophijterei, die heute vielfad mit dem Worte Spiel getrieben wird, 
als fei Swang und Turnſpiel miteinander nicht wereinbar, derb ab- 
gefertigt haben. Nicht minder klar ergibt ſich die Notwendigkeit für 
die Schule, um den fi immer mehr erweiternden Jugendfportin 
den rihtigen Grenzen 3u halten, grundfäglid deſſen 
Pflege und Leitung in die Hand 3u nehmen. 
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Don den Gegnern der Leibesübungen wird deren nad ihrem 
Urteil jhon übermäßige Pflege nidht felten als eine Art Derweid)- 
lihung und Lurus angejehen; es würde durch ſolche Berüdjidhtigung 
des Körpers, lagen fie, der Jugend die notwendige Seit für die 
geiſtige Ausbildung geraubt, und fie verlerne überhaupt ordentlich 
zu arbeiten; ja, ein fonderbarer Schwärmer hat fogar kürzlich gemeint, 
bei einem jhwadhen Körper große geijtige Anjtrengung zu leiten, 
jei ein bejonderes Derdienit, und diejer herrliche Triumph über eigne 
förperliche Gebrechlichkeit würde durch die neuere Erziehung der Jugend 
leider unmöglihd gemadt. Dem gegenüber ſei auf das bekannte 
Beijpiel der beiden größten Deutjhen des vorigen Jahrhunderts 
verwiefen, die fo leidenfhaftlid und reichlidy Leibesübungen in jedem 
Lebensalter getrieben und dabei doch die größte Arbeitsfraft be— 
jeffen und bewährt haben, Goethe und Bismard. Wer die Lebens» 
gejhichte diefer beiden Männer forgfältig daraufhin verfolgt, wird nicht 
umhin fommen, darin einen Wahrheitsbeweis für die Anſicht Sichtes 
von dem eigentlihen Werte der Leibesübungen zu finden. Darum 
jollten vielmehr unfere heutigen Erzieher die Beiden der Jugend 
als Dorbilder in diefer Hinfiht empfehlen, damit diefe fi ebenjo 
dur; eifrig betriebene Leibesübungen fittlihe Kraft, einen ſtarken 
Willen und feſte Entjchlojfenheit zu erwerben verjude. 

Unter den Begriff Sport orönet man alle Arten einer fort- 
gefegten felbjtändigen Willensbetätigung ein, die Teinem äußeren 
Zwecke dienen will; der Willensantrieb erfolgt zunächſt durch die 
Steude und Befriedigung, die durch die Tätigkeit ſelbſt erzielt wird; 
weiter kommt dafür eine gewifje Ehre und Auszeihnung in Betradit, die 
man entweder durdy die Art der Ausführung oder durh das Maß 
deffen, was geleiftet wird, erwirbt. Sür die wichtigeren |port- 
mäßig betriebenen Leibesübungen hat ſich ein bejtimmter Kreis von 
dafür intereffierten Perfonen gebildet, die unter dem Namen Sport- 
welt zujammengefaßt werden und deren Urteil in den zahlreihen 
Sadblättern oder den betreffenden Spalten der Tageszeitungen über 
das Maß der Ehre für die einzelne Leiftung entfcheidet. Noch weit 
jtärfer wird der Ehrgeiz angestahelt, wenn bei den großen Sport- 
feiten, wie Wettrennen, Wettrudern, Radrennen, Wettlämpfe in 
athletiihen Übungen oder im Sußballipiel uſw. dem Sieger glänzende 
Preife winten oder der Beifall einer vieltaujendköpfigen Menge lohnt. 
Indes durch ſolche Deranftaltungen wird jeder Sport, während er an 
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fih als Mittel für Stählung des Körpers und Difziplinierung des 
Geiftes vortrefflid; wirft und, richtig benußt, den Menſchen befähigt, 
um fo bejjfer im Dienft der Kultur zu wirken, feinen Wert für die 
fittlihe Erziehung verlieren und im Gegenteil ſogar Zulturfeind- 
lih, Tulturzerjegend wirten. Das Qurnen im engeren Sinne des 
Wortes ijt gegen eine derartige Ausartung jo gut wie ganz 
geſchützt, dagegen droht dem Spiele bei jportmäßigem Betriebe die 
gleihe Gefahr. Sport und Spiel aus diefem Grunde durdaus zu 
verwerfen, hieße das Kind mit dem Bade ausjhütten. Aber fie dürfen 
beide auf Leinen Fall ihrem eigentlihen Wefen untreu und zum 
Selbjtzwede werden und nie vergejjen, daß jie im Sinne von Sichte 
im Dienjt der fittliden Erziehung und des Daterlandes 
jtehen follen. Die Einführung Träftiger Kampfjpiele wird 
von mander Seite mit Bedenken angejehen. In der Tat aber haben 
fie die größten Dorzüge: das Ringen um den Sieg bildet den Mann, 
die Unterordnung unter die Regeln des Spiels bildet den Bürger, die 
Anjtrengung nidht zum eigenen Dorteil, jondern für den Gewinn 
der ganzen Mannihaft wedt das Gemeingefühl und gewöhnt an 
Dilziplin. Gerade die Difziplin aber ift vor allem gut und heiljam; 
fie ift eine der Grundlagen für die fittlihe und bürger- 
lihe Erziehung. 

Es ijt ein beflagenswerter Sehler von uns Deutſchen, der uns 
noch aus den Zeiten der früheren Serrifjenheit und Shwäde Deutjd- 
lands anhaftet, uns unter dem Einfluſſe fremdländiſcher Erzieher in 
unjerm Urteile am fiherjten zu fühlen und uns am liebjten auf 
die Anjiht und Außerungen von Toljtoj und Ibjen, von Carlyle 
und Emerjon, von Ruskin und Wilde zu berufen. Sicherlich wird 
diefe Untugend ganz verſchwinden, jobald unſer Nationalgefühl ſicher 
und unbeirrbar wird und wir mit Sihte „des deutſchen Wejens 
eigenartige Größe als für die Menſchheit unentbehrlid” 
zu ahten lernen. In der Seit der Not hatte er und in gleicher Weije 
Stein, Sharnhorjt, Gneiſenau u. a. die fejte Überzeugung gewonnen, 
daß deutjhes Wejen ohne die Erziehung der Allgemein- 
beit zum Waffendienjte nit gerettet werden Tönnte. 
Unjers Daterlandes heutige Lage jteht anſcheinend im ſtärkſten Gegen— 
jage 3u der vor hundert Jahren: damals war es fajt erdrüdt 
unter der ihm auferlegten Lajt von Not, Shwähe und Schande, 
heute jteht es glänzend da in der Sülle feines Ruhms, Reidytums 
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und feiner Macht. Und doch erjcheint feine jegige Lage der damaligen 
nit jo unähnlid: unſers Reiches Größe ijt bedroht von jchlimmen 
inneren und äußeren Seinden, und es wird jeine Weltmadtitellung 
nit anders behaupten fönnen als mit dem Aufgebot feiner ganzen 
Kraft. Gedantenloje Selbſtſucht hat leider ſchon in ſämtlichen Volks— 
ihichten um ſich gegriffen, das ſchlechte Beijpiel und die Adhtlojig- 
feit der leitenden Klaſſen haben die große Maſſe des Doltes arg 
verwahrlojen lajjen, und bedenklihe Zeichen verraten, wie tief hier 
und da Säulnis und Sderjeßung in das Doltsleben eingedrungen find. 
Um jo mehr Anlaß haben wir, auf die Lehren und die 
Dorjıhriften jener Männer von 1807 bis 1812 zurüdzu- 
greifen und die Mittel, womit fie damals die jittlihe Wieder. 
geburt in unjerm Dolte zu erzielen unternahmen, ernjtlid daraufhin 
zu prüfen, wie weit fie heute dem fittlihen Derfall Ein- 
halt 3u tun geeignet find, und im Dolte den Willen zum 
Guten zu ſtärken und feine Kraft voll zu entfalten vermögen. 
Unter dem Drude einer Fremdherrſchaft, die jcheinbar jede Er— 
rettung ausſchloß, hat ſich Sichte in feinen Reden vor hundert Jahren 
als ein wunderbarer Prophet der heutigen Größe Deutjchlands bewährt. 
In der fejten Überzeugung von der Kraft des deutjchen Urvolks jah 
er mit aller Gewißheit die Überlegenheit eines deutſchen Doltsheeres, 
wie er es haben wollte, im Geijte voraus, jah zugleidh, daß ein fo 
gebildetes Heer zunächſt ſiegreich alle Feinde abwehren, danadh aber 
vermöge jeiner Eigenart als Doltsheer Deutſchland 3u einer 
den Weltfrieden fihernden Maht würde werden lafjen. 
Nachdem er dann von einem langwierigen Srieden gejproden hat, 
der eintreten würde, wenn jeder Staat ji anzugreifen jcheut, weil 
alle ſtark gerüjtet find, fährt er fort mit Worten, die fhon . 
auf unjfere heutigen Kolonialfriege und deren Bedeu» 
tung hinzudeuten [heinen: „Da die Kriegsübung nicht er- 
Ihlaffen und für die jpäter doc wieder möglich werdenden Kriege 
verderben joll, jo haben wir ja nody ſelbſt in Europa, nody mehr 
aber in anderen Weltteilen Barbaren genug, welde doch über furz 
oder lang mit Zwang dem Reihe der Kultur werden einverleibt 
werden müfjen.” Dieje prophetiihen Worte haben ſich wahr- 
haft wunderbar erfüllt. Die Nationalerziehung, die Sidte 
für unfer Dolt vorſchlug, hat freilid erjt fih 3u ver- 
wirtliden angefangen. Wir hoffen aber feit, daß fie 
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im jetigen Jahrhundert immer mehr durdgeführt wird, damit 
dann von den deutjhen Jünglingen wirklid gilt, was Sichte ſchon 
1808 vorausjagt: „Jeder einzelne ijt zu jedem Gebraude feiner 
förperlihen Kraft volllommen geübt und begreift jie auf der Stelle, 
zur Ertragung jeder Anjtrengung und Mühjeligkeit gewöhnt, fein 
in unmittelbarer Anſchauung aufgewadfener Geiſt ift immer gegen- 
wärtig und bei ſich felbjt; in feinem Gemüt lebt die Liebe des Ganzen, 
deſſen Mitglied er ijt, des Staates und des Daterlandes und ver- 
nichtet jede andere jelbitifhe Regung. Der Staat kann fierufen 
und fie unter die Waffen ftellen, ſobald er will, und 
kann fiher fein, daß fein Feind fie ſchlägt.“ 

Sum Bewußtjein feines Weltberufes, wie ihn Fichte jchon vor 
hundert Jahren dem deutjchen Volke vorgeſchrieben hatte, ift unjer 
neues Deutſches Reid jeit 1870 immer voller erwaht und rüftet 
jih, um folder Aufgabe jtets gewachſen zu fein, immer gewaltiger. 
So ijt es auch nidt auf eine vorübergehende Laune oder Mode 
zurüdzuführen, wenn in unferer Zeit die deutiche Jugend fo eifrig 
zu träftigem Tun und Treiben ins Sreie eilt, um durch mannhafte 
Leibesübung jih für Kriegs» und Sriedensarbeit Herz und Hand 
zu ftärfen. Nein, wir dürfen mit Redht annehmen, daß es im 
Grunde einem tiefen, inneren Empfinden der Doltsjeele entjpringt, 
wenn die Jugend in Deutjchland heute jahraus, jahrein neben dem 
Turnen auch Spiel und Sport mit Leidenſchaft treibt und fid, was 
gerade der lette Winter jo glänzend bewiejen hat, auch die rauhe 
Jahreszeit für ihre Luft in freier Luft erobert. Noch vor einem 
Jahrzehnt etwa unterbrad jedesmal das Winterhalbjahr den Betrieb 
der Leibesübungen im Sreien; in diefem Winter haben ungezählte 
Taujende von Knaben und Jünglingen in faſt allen deutichen Städten 
bis unmittelbar vor Weihnadhten regelmäßig auf den Spielplägen 
den Sußball getrieben; und fowie uns das Sejt Eisbahn und 
Schneeflähen bejcherte, find noch zahlreidhere jugendlihe Scharen, 
denen ſich dann auch das weibliche Gejchleht und nicht wenig Männer 
zugejellten, zum töjtlihen Eislauf aus den Mauern der Stadt hinaus 
geitrömt, und zugleih haben jtets wachſende Mafjen zum Sti oder 
zum mehr oder weniger Tunjtvollen Schlitten gegriffen, um auf 
den Schneehängen an Berg oder Hügel in lauter Luft und Sreude 
ihre Jugendtraft zu ftählen und ihr Gefhid zu bewähren. Die 
Jugend nimmt fi ihr gutes Redt auf folden Genuß 
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jegt, wie in früheren guten deiten. Das ijt feine Ab- 
fage gegenüber der heute gejteigerten Kultur mit ihren 
hohen Anfprüden an Arbeits» und Lebenstraft. Nein, wir dürfen 
diefer jo madıtvoll das ganze Volk ergreifenden Bewegung nidt 
Einhalt tun wollen; ohne träftige Leibespflege gehen die fort- 
geihrittenen Kulturvölfer bald in trägem Genußleben unter, wie 
die Geſchichte lehrt; aber es handelt fi im gegenwärtigen Augen: 
blid darum, dvenneuerwadten Triebinforgfältige Pflege 
3u nehmen, damit er niht ausarte, noh wieder ab- 
fterbe. Der heutige Kulturmenjd) darf und Tann nidt die auf 
ihm lajtenden Derpflihtungen abjchütteln; im Gegenteil, damit er 
unter ihrer Bürde nicht zufammenbrede, fondern fie mit jtolzer 
Zuverſicht weiter tragen Tönne, foll ein jeder durch edle Selbjtpflege 
ſich ſtark machen, und wenn die neuen, ungünftigeren Lebensverhält- 
niffe feine Körperfraft Shädigen und feine Sinne abjtumpfen, wenn 
ihr Drud und ihre Heße feine Nerven zerrütten und fein Herz 
beängjtigen, foll er im freien Spiel feiner Körperfräfte ſich zugleich 
Gefundung und Erholung, Abjpannung und Kräftigung verjhaffen. 
Es geſchieht ſicherlich im Sinne Sichtes, wenn fo die förperlide 
Erziehung als ein wejentlihes Stüd der National: 
erziehung anertannt und, wie einjt von Jahn das Tur- 
nen, fjoaud Spiel und Sport als Ergänzungen des Tur- 
nens ganz und gar in den Dienft des vaterländifdhen 
Gedantens gejtellt werden. 


3. 


Turnipiele bei der Armee. 
Don Dr. phil. Kuhr, £eutn. d. Ref., Leipzig. 
Fröhliche Turnerſchaft, die der Jugend die erſten 


Tugenden des Krieges lehrt! v. Treitſchke. 
Die Armee ift die lebendige Dertörperung der End» 
ziele des Turnens. v. hahnke. 


Wer jemals mit Leib und Seele Turner und Soldat war, wird 
ſich eines gewiſſen Gefühles der Enttäuſchung und der Wehmut über 
die verhältnismäßig geringe Bedeutung, die dem Turnen im Rahmen 
der militäriſchen Ausbildung und in der Reihe der Unterrichtszweige 
zurzeit noch eingeräumt wird, nicht erwehren können. Wir wollen 
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gar nit von den manderlei Dorzügen ſprechen, die den QTurnern 
3.B. in Sranfreidy bezüglid) der freien Wahl ihrer Regimenter, 
tafherer Beförderung, höherer Löhnung zugejtanden worden find, 
aud nicht von der innigen Sühlung, die 3. B. in der Schweiz zwifchen 
militär und Turnerſchaft beiteht, fondern nur auf die dem deutſchen 
Turnwejen zum Teil fo gänzlid fremdartige „Gymnaſtik“ in unjerer 
Armee hinweifen. Welch zweifelhaft gemiſchten Gefühle erwedt in 
dem einen die Erinnerung an den Querbaum, diejes Serrbild eines 
unferer beliebtejten deutfchen Turngeräte, in dem andern der Sprung 
„mit drei Schritt Anlauf“, in dem dritten der Sprungtaften ujw. 
Es dürfte außer Srage ftehen, daß der Grund, weshalb jo viele 
vor ihrem Eintritt turnfreudige Leute nad) ihrer Dienjtzeit dem 
Turnen, zum Leidwefen ihres Dereins, aus dem fie hervorgegangen 
jind, den Rüden ehren, und weshalb die militärifhe Gymnaſtik, 
wie fie andernfalls fönnte und follte, eine jo geringe Werbefraft 
auf die Sivilbevölterung ausgeübt hat, vorwiegend in ihrer Betriebs: 
weile liegt. Wirklich intenfiver Turnbetrieb herrſcht, joweit meine 
Erfahrungen reichen, meijt nur in den erjten Monaten der Aus 
bildungszeit und in den Wochen vor der Turnvoritellung, in weld 
legterer er allerdings bisweilen zu einer wahren Solter für Unter: 
offiziere und Mannſchaften werden kann. Als charakteriſtiſches Mert- 
mal darf man wohl im allgemeinen die einjeitige Betonung der 
Kraft- auf Koften der Gewandtheits- und Mutübungen bezeichnen, 
woran vor allem der unpraftiihe Querbaum, jodann aber auch die 
Gefahr vor Unglüdsfällen und die Derantwortlichleit der Offiziere und 
Unteroffiziere große Schuld trägt. Lebtere begehen zudem nicht felten 
den Sehler, daß fie ji} von der Gewöhnung an ererziermäßigen Drill, 
der beim Turnen grundfäglid, foweit irgend möglich, ausgejchaltet 
werden jollte, nicht losfagen fönnen und in der Regel die Hälfte der 
Seit mit Dingen verlieren, die mit der Gymnaſtik felbjt wenig oder 
nichts zu tun haben. Daß gerade bei diefem Unterrichtszweig be- 
dauerliche Fälle von Infubordination und Soldatenmißhandlungen vor: 
fommen, ift ebenjo befannt, als es eben deshalb verſtändlich ijt, 
daß der bayriſche Kriegsminifter vor einigen Jahren im Landtag 
gerade in der turneriſchen Ausbildung der heranwadjjenden, militär- 
pflihtigen Jugend, befonders auch der ländlichen, ein treffliches Dor- 
beugungsmittel gegen die durch körperliche Schwerfälligkeit und Träg- 
heit der Mannſchaften zumeift hervorgerufenen Mißhandlungen er 
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blidte.e Er hat damit zugleih eine Stage angejchnitten, die der 
größten Beadtung jeitens unjerer oberjten Militärbehörden würdig 
ift und deren Löjung von weittragender Bedeutung für unjere gefamte 
männlihe Bevölterung vor, während und auch nad ihrer Militär- 
zeit werden wird. Ich meine die Löjung des Problems, wie und 
inwieweit ein beiden Teilen Nutzen bringendes, planmäßiges und 
harmoniſches Sujammenarbeiten von Sipilturnen und Militärgnym- 
naſtik möglid und wünjhenswert ift. Die Deutjhe Turnerjdaft, 
diefer größte und beit organijierte turneriijhe Derband der Welt, 
hat es leider noch nidht für nötig gehalten, den Prozentjag ihrer 
Militärtauglichen fejtzuftellen; trogdem ift ohne weiteres foviel Klar, 
daß in einer Dereinigung mit 800000 Mitgliedern, 39000 Dorturnern 
und 30000 Refruten, die alfo allein ſchon ein volles Armeelorps 
ausmaden, ungeheure Kräfte liegen, die nody in ungleidy höherem 
Maße als bisher nutzbar gemadht werden fönnten. Während man 
im. Ausland förmlich miteinander wetteifert, die Jugend des Doltes 
durch Verſprechungen und Belohnungen zur eifrigen Pflege der Leibes- 
übungen aufzufordern, können fi) deren Dertreter im klaſſiſchen 
Sande der Turnkunſt noch nit rühmen, irgend weldye nennenswerte 
Anertennung, jei es von allerhöditer Seite oder durch irgend eine 
gejegliche Einrichtung, erhalten zu haben. Die einzige, aber aud 
mehr als irgend eine andere ehrenvolle Auszeihnung haben jid) 
die deutſchen Turner auf den Schlachtfeldern des Jahres 1870/1871 
errungen, wo ihrer 51/,%0 das eijerne Kreuz erhielten, während von 
allen Offizieren und Mannſchaften nur 36%/,, vom Hundert ſich diejer 
hoben militärifhen Ehrung als würdig erwiejen. Mit Redt jchrieb 
die Berliner Doltszeitung vom 2. Juli 1871 über die fiegesgetrönten 
Truppen: Daß deren jtaunenswerte Leijtungen, namentlid die mit 
Bewußtjein in Freudigkeit und Selbjtverleugnung bewiejene Dilziplin, 
die unermüdlihe Marjchfertigkeit, die Gewandtheit in der Überwin- 
dung natürlicher und künjtliher Hinderniffe im Seindesland, die Stand- 
haftigleit im Ertragen von Entbehrungen und Schmerzen, zum Teil 
der gymnaſtiſchen Ausbildung der Mannjdaften zugeſchrieben werden 
müfjen, wird von Militärs und Nichtmilitärs alljeitig anerkannt. 

Es erjhien uns notwendig, in der Einleitung zu unjerem eigent- 
lihen Thema die grundlegende Bedeutung der gymnaſtiſchen oder 
turnerifhen Schulung eines Volkes für Sriedens- und Kriegszeiten 
ausdrüdlic Zu betonen, wenn wir aud) natürlid) die Nutzanwendung 
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diefer Tatſache den hiefür berufenen Injtanzen überlajjen müffen. 
Mag es aud im Binblid auf die oben angedeutete Reformbedürftigkeit 
des militärifhen Turnunterrihts etwas gewagt jein, dieſem ſchein— 
bar fremde und entgegengefegte Elemente hinzufügen zu wollen, 
fo tun wir dies do, aud auf die Gefahr hin, auf Bedenken oder 
MWiderfprud zu ftoßen: Wir meinen die Einführung und Pflege 
von Turnfpielen als einem ſchon von den Begründern der Gym⸗ 
naſtik anerfannten und heutzutage zu neuer Geltung gelangten, un 
entbehrlichen Bejtandteil der turnerifchen und körperlichen Erziehung. 

In Abjat 6 der „Turnvorjrift für die Infanterie” heißt es: 
„Bei dem Turnen muß CLuſt und Liebe zur Sade, Friſche, Selbit- 
tätigfeit und ein gefunder Ehrgeiz gewedt werden,” eine Dorjdrift, 
die uns an Guts Muths Worte: „Das Turnen ſei Arbeit im Gewande 
jugendlicher Freude“ erinnern könnte. Selbſttätigkeit, Selbjtändigkeit 
des Dentens und Handelns, Geijtesgegenwart und Entſchloſſenheit 
fordern auch das Ererzierreglement, die Felddienſtordnung und Schieß— 
vorſchrift an zahlreichen Stellen vom deutſchen Soldaten. Wir wüßten 
nit, was eine fiherere Garantie zur Sörderung diejer für die 
heutige Art der Kriegsführung doppelt notwendigen Eigenjhaften 
des Geijtes und Mutes bieten Tönnte als eine zweckentſprechende 
Ergänzung des Turnens durh das Spiel. Wohlverftanden, nit 
um eine Erjegung, fondern nur um eine Ergänzung handelt es fidh, 
diefe aber aud für den von uns gewünſchten Sall, daß das Turnen 
im Laufe der Zeit mit Hilfe verjtändigeren, turntücdtigeren Lehr- 
perjonals, durch Aufnahme neuer Geräte und Übungen, durch Ein- 
führung freierer, anregenderer Betriebsweije eine zeitgemäße Mlodi« 
fitation erfahren würde. Es liegt auf der Hand, daß eine foldhe die 
Ausbildung der Mannſchaften der ganzen Armee betreffende Neuerung 
nur fehr langſam und mit großem Dorbedaht vor fid gehen kann, 
jo daß es ſchon aus diefem Grunde als ausgeſchloſſen gelten muß, 
daß die Turnfpiele bereits in nädjfter 3eit offizielle Aufnahme finden 
fönnten. Der Offizier iſt ftreng an die ihm von der Vorſchrift 
gejtedten Grenzen gebunden und wird es fhon aus Gründen der 
Derantwortlichkeit für Unglüdsfälle ablehnen, dienſtlich nicht vor: 
gejehene oder zugelajjene Übungen machen zu laſſen. Id für meine 
Perjon wenigjtens erinnere mid noch jehr wohl, daß ich nach Der- 
anjtaltung eines Wettlampfes meiner Leute im Tauziehen fofort 
von meinem Hauptmann auf das Bedenklihe und die Unannehmlidy- 
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teiten hingewiejfen wurde, die ein bei jolden frei gewählten übungen 
ſich zutragender Unfall für mid und ihn haben Tönnte. Kann aljo 
vorerjt nicht die Rede fein, die eigentlihe Seit des Dienites für 
unjere öwede in Anjprud zu nehmen, jo jteht uns um fo mehr die 
dienjtfreie Seit zur Derfügung. Wir dürfen hoffen, daß es hier 
ebenjo gehen wird, wie es in der Schule mit dem Übergang vom 
fatultativen zum obligatoriihen Turnen gegangen ijt und wie voraus 
ſichtlich auch in abjehbarer Seit der halbe Spielzwang zum vollen 
Spielzwang ſich umgejtalten wird. 

Es jei mir gejtattet, anjtelle weitjchweifiger Erklärungen und 
Ratihläge in Kürze zu erzählen, wie id} in meiner HKompagnie 
während einer 8 wöchigen Sommerübung die Turnipiele heimisch zu 
maden judte. Nachdem id} vorher meinem Hauptmann und den 
Kameraden meiner Kompagnie Mitteilung von meinem Plane ge= 
macht, deren Einverjtändnis gewonnen, Sauſt- und Schleuderball hatte 
tommen lafjjen, wandte ich mid zunädhjt an den. Selöwebel, die 
Unteroffiziere und einige turngewandte Gefreite der Kompagnie und 
legte ihnen in erjter Linie den völlig freien, zwangloſen Charakter 
der Angelegenheit klar. Da fajt einer von ihnen eine Ahnung der 
von mir genannten Spiele hatte, verfehlte der Reiz der Neuheit 
und das Verſprechen einer frohen, anregenden Abendunterhaltung 
ihren Swed nicht, jo daß alle mit fichtliher dantbarer Freude über 
das ihnen ungewohnte Entgegenlommen eines Dorgejegten ihre Be- 
feiligung zuſagten. Stangen, Fähnchen, Leine, Meßapparat waren 
ſchnell zur Hand, ebenjo die Spielregeln des Sentralausfchuffes. Das 
Saujtballipiel, für das ſich der durchweg ebene, faft völlig jteinfreie 
Kafjernhof vorzüglich eignete, wurde zuerjt verjuht und fand fofort 
begeijterte Aufnahme. Das jeltjame Schauſpiel lodte bald eine Maſſe 
Sujhauer an die Senjter, von wo aus jeder Schlag des Balles, der 
bald hody in die Lüfte, bald weit über die Köpfe der Spielenden 
hinweg, bald nad) der unbeabjichtigt entgegengejegten Windrichtung 
flog, mit gejpanntejter Aufmertjamteit verfolgt wurde; die Leute 
des angrenzenden Bataillons, wohin ſich die Nachricht des neuen 
Unternehmens wie ein Lauffeuer verbreitet hatte, kamen ebenfalls 
herbei und hätten am liebjten gleich mitgejpielt. Nach ungefähr einer 
Stunde ging es ans Scyleuderballipiel; alle mußten erjt die drei 
widhtigjten Methoden des Wurfes einige Male durchprobieren; die 
erzielte Wurfweite wurde immer befannt gegeben, die bald 40 ın 
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und darüber betrug, hierauf das Auffangen des Balles verfudt und 
endlich der Dreijprung Hinzugenommen. Sum Abjchluß des Abends 
fand noch ein Mafjentauziehen ohne und mit Anlauf jtatt, worauf 
hoderfreuten und befriedigten Sinnes mit dem Wunſche nad! möglidjt 
frühzeitigem Anfang am andern Tage und Sortjegung des Begonnenen 
die Teilnehmer ſich in ihre Stuben b3. in die Kantine zu kurzem 
und wohlverdientem Nachttrunk begaben. 

Am nädhiten Tage wurden die Spieler von gejtern in zwei 
Gruppen (Sauft- und Schleuderball) eingeteilt, die nad} einiger Seit 
miteinander Pla wechſelten. Mittlerweile hatte ich auch verjchiedene 
meiner aktiven Kameraden, die ſchon auf dem Gymnaſium eifrige 
Spielfreunde waren, gewonnen, und die ſich nun bereitwillig in den 
Dienjt der guten Sade jtellten. Sie übernahmen die Aufjidht, joweit 
folhe nötig war und fpielten vor allem ſelbſt tüdhtig mit, während 
ih mid zu einer mit felbjtangefertigtem Scyleuderball verjehenen 
Mannſchaft einer anderen Kompagnie begab; es dauerte nicht lange, 
jo bradte aud eine dritte einen vom Turnverein geliehenen, eine 
vierte einen von einem Turnlehrer zur Derfügung gejtellten Ball 
daher, jo daß ich eben genug zu tun hatte, den vieljeitigen an mid 
herantretenden Wünſchen geredt zu werden. Eine Kompagnie nad 
der andern wurde in den Wetteifer mit hineingerifjen, fein Seld- 
webel wollte ſich in der Begünjtigung der Turnſpiele von jeinem 
Kameraden übertreffen lajjen, und wie er, jo trugen aud) die Kom— 
pagniedhefs dem vernünftigen und gefunden Dorhaben ihrer Leute 
Redynung, bewilligten gerne die Ausgaben für Bälle und jahen ſich 
gelegentlih aud das luſtige Treiben an, wie es fit nun allabendlid, 
nad} dem Appell bis zum Sapfenftreidy auf dem Kafernhof abjpielte. 
Was mid bejonders freute, war die rege Beteiligung von Dienit- 
graden und Mannſchaften, die infolge ihrer bejonderen Berufstätigkeit 
der regelmäßigen förperlihen Ausarbeitung entbehrten und deshalb 
den heiljamen Einfluß diefer Art Leibesübungen doppelt angenehm 
und wertvoll empfanden. Was ſah man da für behäbige Gejtalten 
ji tummeln und troß mandyen Schweißtropfens ſich unermüdlid) 
regen, Männer der Seder aus Kompagnie-, Bataillons- und Regi- 
mentstanzlei, Kammerjergeanten, Köche, Bataillonstamboure, die Der: 
treter der edlen Mufita, Otonomiehandwerker der löblichen Schneider- 
und Scujterbrandhe, Büchſenmacher, Arreftauffeher ufw. Nachdem 
die genannten Hauptjpiele einigermaßen beherrfcht wurden, ging id 
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zum Barlauf über, der ficherlidh gerade von militärifhem Stand- 
punfte aus bejonderer Beadhtung wert ijt, viele überaus erziehliche 
Momente enthält und ein ziemlich getreues Abbild von Angriff und 
Derteidigung im Selödienjte gibt. Gilt es bei den erjten beiden 
Spielen mehr die Kraft der Sauft, des Armes und der Augen zu 
ftärten, fo ift hier wohl in nod höherem Grade wie dort der 
ganze Menjdy mit feinen geijtigen, körperlichen und moraliſchen Fähig— 
teiten in Anfprud) genommen. Dorjicdhtiges Dorgehen, verführerijches 
Toden, rechtzeitiger Rüdzug und tatkräftiges, entſchloſſenes Eingreifen 
der Rejervemänner, richtige Einfhäßung der eigenen Leijtungsfähig- 
keit, rüdjichtslofe, unaufhaltfame Derfolgung des allzu fühnen Gegners, 
raſche Berehnung der Entfernung, gewandtes Reagieren auf plötzlich 
eintretende Hindernijje vor der feindlichen Sront, wenn möglidy fühne 
Befreiung der Gefangenen, wenn unvermeidli, ehrenvolle Nieder— 
lage: Dies find alles Dorzüge des Barlaufipieles, die es leicht 
zum ZLieblingsjpiel unferer Soldaten maden Tönnten. Wird bier 
ſchon die Beweglichkeit und Schwungfraft der Beine in ausgiebiger 
Weife gefördert, -fo gejchieht dies in noch reihliherem Maße beim 
Eilbotenlauf, den ich wiederholt mit mehreren um den Ruhm der 
Schnelligfeit wetteifernden Parteien über den ganzen ungefähr 500 m 
langen Kajernhof veranjtaltete. Es ijt wohl nicht zu viel behauptet, 
daß im allgemeinen die Übungen des Schnellaufs über 100, 150 oder 
200 m in der militäriſchen Gymnaſtik wenig gepflegt werden, was 
wohl in der jchweren Belaftung des Mannes und dem Dorgehen der 
Schüßenlinien in kurzen Sprüngen feinen Grund hat. Troßdem dürfte 
ein Lauf über genannte Streden des militärifhen Charakters nicht 
entbehren und im Ernitfall für Patrouillenzwede, zur überbringung 
von Nachrichten ujw. oftmals an den einzelnen herantreten. Der 
Eilbotenlauf vollends ift nichts weiter als die „Relais“, wobei die 
Radfahrer oder Reiter durch Sußgänger erjegt werden; daß folde 
Sälle möglich find, fei es im Sejtungstrieg oder bei bergigem, durch— 
fchnittenem Gelände, bei nächtlichen Unternehmungen ufw., ijt jelbjt- 
verjtändlih. Was felbjt mit einer verhältnismäßig geringen Anzahl 
tüchtiger Läufer erreiht werden Tann, haben gelegentlid des 
14. deutſchen Turntages in Worms 400 rheinheſſiſche Turner bewiejen, 
die zur Überbringung einer Huldigungsdepefhe den 80 km langen 
Weg vom Nationaldenfmal bis Worms in 3 Stunden 16 Minuten 
zurüdlegten. 
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Wie der Bar- und Eilbotenlauf ein trefflihes Mittel zur An- 
jpornung des Ehrgeizes ijt, jo ift es auch das Tauziehen, in ver» 
ſchiedenen Formen des Wettlampfes durchgeführt. Der frühere Direktor 
der Berliner Militärturnanjtalt, Oberjtleutnant von Ditfurth, hebt 
in feinem bemertenswerten Bude „Gymnaſtik und ihre militärische 
Derwertung” als Dorteile des Turnens an den TQTauen hervor, daß 
jie „nit nur den Armen Sugfräfte geben, jondern auch die Hände 
und Singer griffeſt madhen und die Handgelente biegjam, wie es 
für das faugende Umfaſſen des Kolbenhaljes beim Anſchlag und zur 
träftigen Führung des Gewehres beim Bajonettfehten notwendig ijt.“ 
Um fo bedauerlicher ift es angefichts fo verftändnisvoller Würdigung, 
daß die Turnvorſchrift nur das Klettern und Hangeln am Tau, nidt 
aber auch das Ziehen kennt, welches ſicherlich diejelbe körperbildende 
Wirkung ausübt, wenn es vielleicht auch nicht ſehr oft zu jo prat- 
tifher Anwendung gelangt, als ich es einmal im Manöver erleben 
durfte. Es war unweit Tittenau am Rande des Bayrifchen Waldes, 
wo meine und die uns zunächſt gelegene Hompagnie den Auftrag 
erhielten, den nächtlicher Weile ſchon zur Hälfte vollendeten feindlichen 
Brüdenbau über den Regen unter allen Umjtänden zu verhindern. 
Da ſich unjer Gegner, wie es zumeijt geht, durdy unſer Gewehrfeuer 
nit im geringjten in feiner Arbeit jtören ließ, faßten wir den 
tühnen Entihluß, das durch Gewalt zu verhindern. Mit Hurra 
jtürzten wir uns, durdy die Dunfelheit der Nacht gejhüßt, zwei 
Süge ſtark bis an die Brut ins friſche Wajfer; in turzen Augenbliden, 
die dem leitenden gegneriſchen Offizier eben noch Zeit gewährten, ſich 
zurüdzuziehen, waren wir an den beiden Kähnen der tapferen 12 Pio- 
niere heran, um jie troß energijhen Widerjtandes mit famt ihrem 
Arbeitsmaterial in Träftigen, taftmäßigen Sügen, nah Art des Tau- 
ziehkampfes, ans Land und in unjere Gefangenjhaft zu bringen. 

Das Tauziehen, womöglid) aus dem Marjche (Rüden gegen Rüden) 
ausgeführt, aus dem Liegen, Knien oder mit Sprüngen über Binder- 
nijje, bietet den beiten Übergang zu einer Reihe von Scherz. und 
Neckſpielen, die ich meift zum Abjchluß unferer Übungen nody anfügte. 
Welch komiſche, Cachmuskel erregende Momente bradıte das Dritten 
abſchlagen, womöglich jtatt des Dorjtellens mit Durdfriehen durch 
die gegrätichten Beine des Hintermannes ausgeführt, der Wander: 
und Kreisball, der hüpfende Kreis, Kreisfußball ujw. Nachdem in 
diefer Weije jehs Wochen hindurch die Abend-, nicht felten aud) die 
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Mittags und am Sonntag auch die Dormittagsjtunden verbradt 
wurden, fand zum Schluß des Spielkurſus eine vor zahlreihen Offi- 
zieren, Unteroffizieren und Mannjdaften abgehaltene, mit Erflä- 
rungen verbundene Dorführung jtatt, und zwar in der erjten Hälfte 
in Geſtalt eines Wettjpieles zwiſchen den beiten Spielern der In» 
fanterie und Artillerie im Saujt- und Scyleuderball, worauf zu Be- 
lehrungs: und Anregungszweden noch Tauziehen, Barlauf, Eilboten- 
lauf und einige Scherzjpiele gezeigt wurden. Alle Teilnehmer — 
220 Mann im ganzen — gaben fi die größte Mühe, jpielten mit 
mujterhaftem Eifer, teilweife anertennenswertem Gejhide und lieferten 
auf jeden Fall den augeniheinlihen Beweis, daß unjere herrlihen 
deutfhen Turnipiele fehr wohl aud in der Armee der Beachtung 
und Pflege wert find. Wo fie einmal feſten Suß gefaßt haben, 
wo die Dorgefegten ihr Interejje und, ſoweit nötig, audy ihre Unter- 
jtügung zuteil werden laſſen, da darf man, wie es in unjerem Salle 
gejagt werden Tann, eines bleibenden Erfolges und einer von Jahr: 
gang zu Jahrgang jidy fortpflanzenden Spielfreudigfeit gewiß fein. 

Was nun die kritiſche Würdigung und Übertragung diejes be= 
Ihriebenen Einzelverfuhs auf das Ganze unferer militärifhen Ein— 
rihtung anlangt, jo bin ih nicht Optimiſt genug, um an eine fo 
baldige allgemeine und dienjtlihe Eingliederung der Turnipiele in 
den Rahmen der gymnajtiihen Ausbildung unferer Mannjdaften 
zu glauben. Ein ähnliher Kampf gegen Dorurteile und Bedenten, 
gegen die verjchiedenften und abſonderlichſten, in gleicher Weije jelten 
durch Sachlenntnis getrübten Meinungen wird militärijcherjeits durd- 
zulämpfen fein, wie wir ihn auf dem Gebiete des Schulweſens teil- 
weije noch durchzukämpfen haben. Wie eine Derjammlung von Bürger: 
Ihuldireftoren fi) unlängjt gegen Einführung der Spiele ausjprad) 
— es wäre interefjant, zu wiſſen, an weldye Art Spiel jene Pädagogen 
dabei daten — mit der Begründung, daß die Schule zur Arbeit 
und nicht zum Spiele zu erziehen habe, jo werden vorausjidtlich 
vom Standpunkte der militärifhen Difziplin aus eine Sülle von 
Einwänden gegen die Aufnahme der Turnfpiele in der Armee jid 
erheben. Wie mander junge Offizier, dem ſchon das Turnen nidit 
recht ebenbürtig zu fein ſchien, der es als ein läftiges Anhängjel 
betrachtet, das er in praxi am liebjten den Unteroffizieren überließ, 
wird in der Leitung von Qurnipielen erjt recht eine unangenehme 
Lajt empfinden, bei welcher die vermeintliche Gefahr, jeiner Würde 
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etwas zu vergeben, womöglid noch größer iſt, als fie es bisher 
ihon beim QTurnen war. Diejes Bedenten entjtammt natürlidy in 
erster Linie dem Gefühle mangelnder perſönlicher Turnfertigkeit, wird 
aber zweifellos am beiten durch fleißige Übung und Streben nad 
Selbjtvervolllommnung überwunden. „Dringend erwünſcht iſt,“ jagt 
von Ditfurth in feinem ſchon erwähnten Buche, „daß Leutnants und 
Unteroffiziere im Turnen und Fechten perſönlich Gutes leiſten und 
fih hierin viel betätigen, jelbjt wenn jie befennen müßten, Sehler 
gemadt zu haben. Auf die Leute wirkt das Dorbild anfeuernd, wedt 
Pafjion und hebt die geheime Madıt der Perfönlichkeit. Auch haben 
Offiziere und Unteroffiziere die Gymnaſtik ebenjo nötig, ſowohl zur 
Erhaltung des Erlernten, wie zu ihrer Leijtungsfähigteit für An- 
jtrengungen jeder Art ihres Berufes und um vorbildlih mit ganzer 
Derfönlichleit wirten zu können.“ Wie es aber fein Dernünftiger 
erwarten oder fordern wird, daß der Offizier jeden Dereinsgipfel- 
turner, der vielleiht in feiner Kompagnie ift, übertreffen folle, und 
wie es feinem Anjehen nidyt im geringjten ſchadet, wenn er vielmehr, 
wie ih aus eigener Erfahrung Beijpiele anführen könnte, von jenem 
zu lernen ſucht, jo wird auch niemand es für nötig halten, daß 
er nun jeden Ball auffangen oder bei jedem Lauf jemanden ab» 
jhlagen müffe. So erwünſcht aud) möglihjt ausgebildete perjönlidhe 
Spielfertigfeit für Offiziere und Unteroffiziere ift, jo ijt doch für die 
Leitung von Turnipielen, für Übernahme des Schiedsrichteramtes und 
Deranitaltung von Wettlämpfen die geiftige Beherrſchung von Wejen, 
Swed und Grunddaraltter des Spieles und feiner Hauptregeln nod 
wichtiger als erjtere. Die Einrihtung von militärifchen Spiellurjen 
zur Ausbildung eines tüchtigen Lehrperjonals wäre ſicherlich eine 
außerordentlich dantbare Aufgabe für den Sentralausfhuß und würde 
ihm ein neues, allerdings weitausgedehntes und nicht immer leichtes 
Arbeitfeld eröffnen. Zu Hilfe käme ſolchen Derjuhen mehr und mehr 
die Tatjahe, daß mit dem jtetig ſich verbejjernden Spielbetrieb an 
unjern Schulen audy in jeder Kompagnie einige braudbare Mit- 
arbeiter fi) finden würden, feien es Einjährig-Sreiwillige, Dolts- 
Idullehrer oder ſonſt gewandte Leute und ehemalige Turn- oder 
Spielvereinsmitglieder. 

In Derbindung mit der zurzeit nody mangelnden und ſchon des- 
halb eine plöglihe Änderung der Derhältniffe ausſchließenden per- 
ſönlichen Gewandtheit der Dorgefegten wird man als zweites Haupt: 
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bedenten die Rüdjihten auf die Dilziplin geltend madyen. Dieje, fo 
meint man, läßt jih jchwer mit dem freien, zwanglojen Betriebe 
des Spieles vereinigen; der Ernjt des Dienjtes widerjpricdyt einem der 
Erheiterung und Sreude dienenden Seitvertreib; wie leicht könne 
es auch pafjieren, daß ein einfaher Mann dem Herrn Unteroffizier 
oder gar dem Herrn Leutnant im Eifer des Spieles und im Dergejjen 
der Rangunterjdhiede zu nahe trete, womöglich in wortwörtliddem 
Sinne. Wie müſſen durdy ſolche, wenn aud) unbeabjidhtigte, Swijchen- 
fälle die Achtung vor den Dorgejeßten, deren Anjehen und damit die 
Subordination, die Zucht und überhaupt die feitejten Pfeiler der 
militärifhen Organijation leiden. Um gleich mit leßterem als dem 
ſchwerſten Einwand und deſſen Widerlegung zu beginnen, jo glaube id) 
ihn mit gutem Gewifjen als völlig unbegründet, wenn aud) ſcheinbar 
bere&tigt, erflären zu dürfen. Fragen wir uns doch einmal offen, 
welchem Umjtand es jo mander beliebte und verehrte Offizier ver- 
dankt, daß feine Mannſchaft in Sriedens- und Kriegszeit für ihn 
durchs Feuer gehen würde, jo wird es in den überragenden Sällen, 
abgejehen von feiner militäriſchen Tüchtigkeit, das Geſchick fein, zwijchen 
der unentbehrlidhen Strenge und übergroßen Milde das richtige Maß 
zu finden, als Menſch mit Menſchen zu verfehren und auch in dem 
Untergebenen den Wert der Perjönlichteit zu achten. Wer dieje Babe 
niet bejigt, wer ſich der Beliebtheit feiner Leute nicht verſichert 
halten darf, wer ſich überhaupt nidt in das Wejen der Bewegungs» 
jpiele hineinverjegen oder ji die nötige Spielfertigleit audy bei 
gutem Willen niht aneignen Tann, der wird freilich auf aktive Mit- 
arbeit bejjer verzichten und jih mit der Aufliht und Angabe der 
Regeln begnügen. Daß es jolhe Naturen geben kann, denen vielleicht 
nit jelten audy der Sinn für Humor und Komil, die bei mandem 
Spiele unvermeidli und notwendig find, abgeht, iſt faum zu be- 
jtreiten, dürfte aber als Ausnahme und einziger Entjchuldigungs- 
grund für perfönlide Pajjivität den Turnſpielen gegenüber gelten. 
Im übrigen wird man die Gefahr, daß ein jonjt gut gezogener Mann 
infolge der in einem flotten, energijhen Spielbetrieb allerdings 
vorübergehend verjhwindenden Rangunterjcdiede die richtige Grenze 
vergejjen und ſich unmilitärifches Derhalten erlauben tönnte, ebenjo 
wenig zu befürdten brauden, als man in der perjönlihen Be— 
teiligung des Lehrers an den Spielen der Schuljugend irgend welde 
Erſchwerung feiner Stellung diefer gegenüber wird behaupten können. 
3* 
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Dorurteile aber finden im Lauf der Zeit ganz von felbjt ihre Kor— 
reftur. So fchrieb ein gewijjer Mor. Pauli in feiner polemifchen 
Schrift aus der Breslauer Turnfehde, daß es „einen Lehrer ent- 
würdige, feinen Schülern vorzuturnen“ ; heute jtehen wir auf dem 
diametral entgegengejegten Standpuntte, daß wir das Dorturnen 
als ein wichtiges Mittel zur Hebung feines Anjehens geradezu von 
dem Lehrer fordern. Bei dem von mir abgehaltenen, oben des 
Näheren gejdilderten Spielturfus nahmen nit nur eine Reihe von 
Offizieren, fondern aud alle Chargen vom Seldöwebel bis zum ©e= 
freiten und einfahe Soldaten teil, und fpeziell im Barlauf ging es 
mandmal jehr heiß her, und mander fonft gejtrenge Vorgeſetzte 
bekam von feinem Untergebenen einen fräftigen, hör- und ſichtbaren 
Schlag auf die Rüdenjeite, wie aud erjterer ohne Bedenten für 
die Befreiung des leßteren feine eigene Sreiheit aufs Spiel jeßte. 

Wie wir behaupten mödten, daß ein richtig geleitetes Spiel» 
leben einen direft günjtigen und den militärifhen Interefjen un 
mittelbar in die Hände arbeitenden Einfluß auf das Derhältnis von 
Dorgejegten und Untergebenen ausüben wird, jo find wir aud der 
fiheren Überzeugung, daß die Sucht und Difziplin anjtelle der etwa 
befürdteten Loderung geradezu eine Befejtigung und Stärkung er: 
fahren werden. Denn das Grundgeheimnis und die erjte Dorausjegung 
eines guten Spieles, mag es Saujt- oder Schleuder- oder Schlagball, 
Barlauf oder Eilbotenlauf ſich nennen, befteht in der Unterorönung 
des einzelnen unter das Ganze, in dem jelbjtlojen Sufammenarbeiten 
allee im Interejfe der Partei, in dem Verzicht auf das Dordrängen 
der eigenen Perjon, in dem redhtzeitigen, zuverläſſigen Eintreten 
für den Nächſten, kurz in den Tugenden der Selbjtzuht und Be- 
iheidenheit, Umfiht und Befonnenheit, Aufopferungsliebe und Ritter- 
lichteit, geijtiger Gewedtheit und Schlagfertigkeit. Wie in geijtiger 
und moralifher Beziehung, jo zeigt ſich der erzieherifhe Einfluß 
gymnaſtiſcher Spiele ſchon nad kurzer Seit und vielleiht äußerlich 
nody leiter erfennbar auch in phyſiſcher hinſicht. Die über- 
wiegende Hälfte unjerer Mannſchaften entijtammt befanntlid) der Land- 
bevölferung. Bringen dieje audy ohne Sweifel einen ungleich größeren 
Sonds von Hraft und derber Gejundheit mit als die aus dem Groß- 
jtadtleben hervorgegangenen Leute, jo ftehen fie diefen doch in ebenjo 
auffallender Weije an Beweglichkeit und körperlicher Gewanödtheit 
nah. Die Dertennung diejes rein äußeren, durd die fozialen Der- 
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hältnijje bedingten Unterſchiedes trägt unjers Erachtens weſentlich 
mit dazu bei, daß der jebige Turnbetrieb bei der Armee jo wenig 
frudtbar und erfolgreich ijt. Es wäre vielleicht ein der Erwägung wohl 
würdiger und unſchwer durdhführbarer Gedanke, daß, da eine durd)- 
greifende Änderung doch nicht jo jchnell zu erwarten fein dürfte, zu- 
nädjt injofern verſuchsweiſe Wandel gejhafft würde, daß man wenig- 
ſtens die vom Lande jtammenden Mannſchaften, anitatt fie mit den fort- 


währenden langweiligen und für jie fajt überflüffigen Klimmzügen und 


Gewehrübungen zu traftieren, zu den Turnipielen heranzieht, durdy die 
jie rafher als fonjtwie laufen, jpringen, werfen, ſich drehen und be- 
wegen und ihre jchwerfällige Bauernnatur ablegen lernen. Denten 
wir ferner an die verhältnismäßig große Sahl von Militärperjonen, 
die durch ihre bejondere Tätigkeit als Muſiker, Bureauarbeiter, Oko— 
nomiehandwerter, Sanitätsperfonen ufw. des Segens täglicher jftrammer 
Leibesübung völlig entbehren, die infolge diefes Mangels, infolge 
ihrer phufifhen Dernadläffigung einen oft redht unmilitäriihen Ein- 
örud machen und mit ihrer körperlichen Unform die Uniform und 
deren Anjehen in den Augen der Sivilbevölterung geradezu jhädigen, 
jo würde aud ihnen eine intenjivere, turnerifche, täglihe Berüd- 
jihtigung ſicherlich jehr nützlich und heilfam fein. 

Don Ditfurth gedentt in feiner Schrift feines Geringeren als 
des Prinzen Sriedrih Karl und feines fiegreihen III. Armeelorps, 
dem er wejentlih durch Gymnaſtik auch im Srieden den Schneid und 
friſchen Geift eingeimpft hat, der bei Düppel, Alſen und Dionville jeine 
Früchte trug. Würde diejes „unverjtandene Stieflind” audh nur an- 
nähernd jo gepflegt wie Griffeflopfen, Parademarjd und langjamer 
Schritt, die zu gunſten des erjteren jehr wohl etwas bejchnitten werden 
fönnten, würde der Soldat in demjelben Maße, wie er Schütze oder 
Reiter fein muß, auch Turner im weiteren Sinne des Wortes jein, 
dann würde die Gymnaſtik heute gewiß nody ebenjo gut wie im 
Hajjifhen Altertum ihre unbefieglihe Macht auszuüben imjtande jein. 
Unjer Ideal ift nit nur: Jeder Turner ein Soldat, fondern auch: 
Jeder Soldat ein Turner; fo war es bei dem herrlichen Griechenvolte. 
Es fei mir gejtattet, aus dem begeifterten Werke Jägers: „Gymnaſtik 
der Hellenen” einige feinfinnige und geiftvolle Bemerfungen über 
den Einfluß der griechiſchen Gymnaſtik auf die Wehrfähigfeit jenes 
Doltes einzufhalten. Er meint: Was in neueren deiten nur durd) 
jtraffe Difziplin und durdy eine auf bewußten Gegenjäßen entworfene 


— 
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und mit ftrengem Kommando zu handhabende Organijation äußerlich 
zufammengehalten und bewegt werden Tann, das wurde den Hellenen 
von Jugend an durdy die geheime Kraft der Gymnaſtik eingepflangt, 
lag in. jedem einzelnen Krieger als ein unbewußt zur Natur Ge— 
wordenes und durchwebte ganz von felbjt das gejamte Heer; es ijt 
das die jtrenge Regel der Kunft und ihr organiſch gejtaltender und 
bewegender Geijt. Diejen Geijt vermag auch die jtrengjte Dilziplin 
und das ſchärfſte Kommandowort in ungymnajtifhen Heeren nur 
äußerlicdy und ſcheinbar mittelft der Furcht einzuhauden, und wenn 
es zum Handgemenge fommt, oder wo der Anführer jchledt ift, 
wird er alsbald zufhanden, und das Heer zeigt jih in feiner Ser— 
fahrenheit, Regellofjigfeit, Roheit und Shwäde.... Die Gymnaſtik 
war hier unendlich mehr als die kunſtvollſte, bewußteite Organijation, 
und während den ungymnajftifchen Krieger nur das nidhtige unfichere 
Maſſengefühl tragen und ermutigen Tann, wob fie durdy das Lleinjte 
Hellenenheer das jeden einzelnen vollbildende und tragende Gefühl 
der organifchen Einheit und Kraft, das weder an Anführer nod an 
heeresgröße ftlapijcd) gefnüpft iſt und niemals trügen Tann. 

Wenn je das Wort: Pro patria est, dum ludere videmur mit Be= 
rechtigung angewendet worden ijt, jo gilt dies in bezug auf Turn- 
jpiele in der Armee. Daß man bisher völlig überjehen hat, jie in 
engjte Beziehung zueinander zu fegen, iſt eine ebenfo erjtaunliche 
Tatſache, wie die, daß ſelbſt die zünftigen Träger und Dermittler 
griehifher Bildung jahrhundertelang die eigentlihe Bedeutung des 
Wortes „Gymnaſium“ vergeffen fonnten und keiner von ihnen dabei 
an die Llaffifche Stätte der Leibesbildung dachte. Wie es die Gym—⸗ 
naftit zum Teil jet ſchon ift, jo könnten in Sufunft nody mehr die 
Spiele ein geijtiges Einigungsband in der körperlichen Ausbildung 
aller Waffengattungen fein und werden. Schon am dritten Abend 
des von mir veranftalteten Spielfurfus bei der Infanterie fanden 
ſich Unteroffiziere des benachbarten Artillerieregimentes ein, um hinter 
ihren Kameraden nicht zurüdzustehen, und das Schlußwettjpiel lieferte 
den Beweis, daß fie etwas gelernt hatten. So könnte an allen Gar- 
nifonen, bejonders aud) dort, wo verſchiedene Truppenteile jtehen, 
das oft fo gejpannte Derhältnis und die durch Eleinliche, meift abjolut 
unbegründete Eiferfüchteleien bejtehende Kluft in des Wortes bud)- 
ſtäblichſter Bedeutung „jpielend“ überbrüdt werden. Daß dieje 
Spiele zum Sport ausarten fönnten, iſt bei der Straffheit unjerer 
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militärifshen Organifation faum zu befürdten und müßte gegebenen- 
falls, allerdings von vorgejeßter Seite, auf das rihtige Maß zurüd- 
geführt werden. Denn dem Sport, wie er das engliſche oder ameri- 
tanifche Volksleben beherrſcht, möchten wir troß der mannigfadhen 
Dorzüge, die er dort für ſich haben mag, doch nicht das Wort reden, 
da er uns dem deutihen Nationalcharakter zu wenig zu entjpreden 
ſcheint. Auch haben ſich maßgebende Perjönlichleiten, wie der Nord- 
polfahrer Nanjen, der engliihe Oberbefehlshaber im füdafritanischen 
Krieg, Lord Roberts u. a. jehr wenig lobend über die militärische 
Braudybarteit der rein fportlihen Erziehung der Jugend geäußert. 
Als Beifpiel, bis zu welder Leidenfhaft das Spiel getrieben werden 
und wie es jchließlih zur Tindiihen, unmännlichen Spielerei aus» 
arten Tann, möchte id anführen, daß ich gelegentlid der Amerita- 
fahrt der deutſchen Mufterriege im Jahre 1905 am Suße der Be- 
freiungsftatue im Hafen von Neuyork einen Wachpoſten ftehen jah, 
der, in der einen Hand das Gewehr, mit der andern den Ball einem 
ihm gegenüberjtehenden Knaben fortgefegt zuwarf. Wir haben Teine 
Angjt, daß fich derartige das deutfche Auge empörende Szenen jemals 
bei uns zutragen fönnten. Wohl aber würde ich es als einen großen 
Gewinn betradten, wenn, wie ih es in amerifanifhen Kajernen 
wiederholt beobadıtete, wo an allen Eden Balljpielgruppen ftanden, 
auch unfere Soldaten ihre dienjtfreie Seit in etwas vernünftigerer, 
gefünderer und dem militärifhen Intereſſe nützlicherer Weiſe 
zubringen würden, wie es jet im allgemeinen nod der 
Sall if. Wer die Mannihaften, die aus irgend welden 
Gründen an Sonn-, Seier- oder Serientagen in der Kaferne zu bleiben 
gezwungen find, einmal auf die Art und Weife ihres deitvertreibs 
hin etwas beobadıten will, der wird ſich nicht genug über die Geilt- 
lofigfeit und Roheit der Unterhaltung diefer Leute wundern Tönnen; 
einige wenige nehmen ein Bud zur Hand und lejen oder fchreiben 
Briefe; die andern fpielen Karten oder vertrinten ihr bißchen Geld 
in der Kantine, die dritten jtehen am Senjter, beläjtigen mit unge 
hörigen, beleidigenden Wien die unten vorübergehenden Pajjanten 
oder erzählen ſich fchlüpfrige, gemeine Geſchichten; alle aber atmen 
die rauch⸗ und ftaubgefhwängerte Luft der Mannſchaftsſtube. Diefen 
übelftänden gegenüber war die Begründung von Soldatenheimen, wie 
fie fi jet mehr und mehr einbürgern, fiherli ein in hohem 
Grade verdienftoolles Unternehmen, das dem Erholungsbedürfnis der 
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Leute in wirtfamer Weife Rechnung zu tragen judt. Wir haben 
das größte Interefje daran, daß diefe mehr und mehr dem Müßig- 
gang, der aller Lajter Anfang ijt, entrijfen, dem Wirtshausbefudh und 
der liederlihen Weibergejellihaft ferngehalten und zu edler, Körper, 
Geift und Gemüt erhebender Bejdhäftigung erzogen werden. Den 
demoralijierenden Einflüjfen der Elemente der Unzufriedenheit endlich 
fann faum in wirtjamerer Weije entgegengetreten werden, als wenn 
wir neben der unerbittlihen Strenge des Dienjtes auch die Stunden 
reinen Dergnügens, wahrer Sreude, ungeteilter Heiterkeit zu ihrem 
Rechte kommen lafjen. Dienjtfreudigkeit ijt eine Hauptbafis der mili- 
tärifhen Leiftungsfähigteit;; fie wird durdy allgemeine Pflege von Turn- 
Ipielen, wobei wir aus Gefährlichkeits- und Derantwortlidhleitsgründen 
das Sußballipiel zwar ausschließen, um jo mehr aber neben den eigent- 
lihen echt deutſchen Turnipielen auch die Scherz- und Nedipiele betonen 
mödten, eine ungeahnte, ſegensreiche Steigerung erfahren, die den 
Untergebenen, den Dorgejeßten und dem Daterlande in gleihem Maße 
zugute fommen wird. Lebteres wird aud ſchon in Sriedenszeiten 
. infofern hohen Nuten aus dem nicht zu unterfhägenden Faktor ziehen, 
daß die Hunderttaufende, die alljährlid” aus der großen Volksſchule 
des Heeres entlajjen werden, zugleich die berufenjten und einfluß- 
reichten Pioniere zur Derbreitung und Förderung der Spielbewegung 
in Stadt und Land fein werden, eine Mafjenpropaganda, wie jie 
durch keine audy no fo hohe Sahl von Spielturfen des Sentralaus- 
ihujjes entfaltet werden könnte. Die Militärbehörden aber hätten 
eine ziemlich jichere Garantie, daß ein großer Teil der ihrer Sucht 
entwadjjenen jungen Leute etwas mehr Derjtändnis für den Wert 
geregelter Leibesübungen und Bedürfnis darnad mit ins bürgerliche 
Leben hinausnimmt und fi die für fpätere Referneübungen und 
vor allem für den Ernitfall unbedingt erforderliche körperliche Rüjtig- 
feit durch Pflege von Turnen und Spiel zu erhalten ſucht. Das 
find doch ſchließlich die einzigen Disziplinen, die auch nady Ableijtung 
der Militärpflicht ſelbſt unter den bejcheidenjten Derhältnijjen weiter 
betrieben werden können. Fechten, Schießen, Reiten, Ererzieren ujw. 
müſſen aus räumlihen, finanziellen, prattiihen oder jonjtigen 
Gründen fait überall unterbleiben und müſſen aud hinfidhtlidy ihres 
Wertes für die Erhaltung der Kriegstüdtigfeit vor der Gymnaſtik 
zurüdtreten. Überall aber, vor allem auf dem Lande und dem ent- 
legenjten Dorfe läßt ſich ein Red aufjtellen, ein Pla für Turn- 
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fpiele ausfindig maden. Und wäre in jeder Ortihaft nur einer, 
der beim Militär einen frifhen, anregenden, abwechſlungsreichen 
Turn- und Spielbetrieb Tennen gelernt hätte, was Tönnte er für 
Segen jtiften durh Mitteilung der dort erworbenen Kenntnijje und 
Sertigteiten an andere. Wie könnte unfere Landbevölterung, die 
zurzeit noch fajt völlig dem turneriſchen Dereinsleben fremd und 
gleihgültig gegenüberjteht — ih habe im Manöver Ortſchaften mit 
mehreren Taufend Einwohnern tennen gelernt, wo das Turnen Taum 
dem Namen nad) befannt war — in körperlicher, geiftiger und fitt- 
liher Beziehung auf ein höheres Niveau durd den veredelnden Geiſt 
der Leibesübungen gebradt werden, welde bejjer als alle andern 
die fo gerne zu Brutalität und Roheit geneigte überſchüſſige Kraft 
bändigen und regeln. 

Die Gymnaſtik in des Wortes weitelter Bedeutung ijt wie vor 
2000 und 3000 Jahren, fo audy heute nody eine Kulturträgerin erjten 
Ranges und ijt noch immer bei mädtigen, Traftvollen und ange- 
jehenen Döltern in hohen Ehren gehalten worden. England, Amerita, 
Japan haben den Leibesübungen einen vornehmen Pla in dem 
Rahmen ihrer Dolfserziehung eingeräumt. Frankreich unterjtüßt von 
Staatswegen alle darauf geridhteten Bejtrebungen in nahezu auf» 
fallender Weije, weil es in ihnen ein wichtiges Mittel zur Stärkung 
feiner Wehrtraft erblidt; feine Präfidenten find ſchon feit Jahren 
die Protektoren der Union des Societes de Gymnastique de France, 
in der fie den Worten des Präjidenten Sallieres auf dem Bundes- 
turnfeft in Tourcoing (Pfingjten 1906) zufolge „eine Scyule der 
pflicht, der Diſziplin und der Daterlandsliebe” fehen. Der Deutſchen 
Turnerſchaft, die ſich fiherlich mit gleihem Rechte eine treue Pflegerin 
deutjher Manneszudht, unverbrühliher Liebe zu Kaijer und Reid) 
zu fein rühmen darf — der deutihe Turntag in Worms hat es 
wiederum aufs glänzendjte bewiejen — ijt in den 50 Jahren ihres 
Bejtehens nod} feine gleich ehrende Anerkennung von feiten des Staats- 
oberhauptes zuteil geworden.- Sie fteht im Begriff, vor aller Welt 


‘ein Zeugnis abzufegen von dem Geijte, der fie zu ihrer Größe er- 


hoben hat und von dem fie troß ſchwerer Kämpfe und Anfeindungen 
nah wie vor erfüllt ift. In Frankfurt a. M., der alten Kaifer- 
jtadt, wird die Elite des deutſchen Volkes ſich im Juli diefes Jahres 
verfammeln, um zu zeigen, was deutjhe Kraft und Gewandtheit 
vermögen, was die unübertrefflidhe Güte deutſcher Leibesübungstunjt 
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zu leiften imftande ift. Es wird ein Nationalfeft in des Wortes 
bejter Bedeutung werden, bei weldhem alle Volksſtämme von Oft 
und Weft, von Süd und Nord in echter vaterländifher Begeijterung 
ſich einigen und in friedlihhem Wettjtreit um den Preis der Tüdtig- 
teit miteinander ringen werden. Möge es dazu beitragen, die dem 
Turnen nod; fernitehenden Volkskreiſe, befonders die gebildeten Stände, 
von dem Werte gejunder Leibesübungen zu überzeugen und ihnen 
die auch heute nody gültige Wahrheit des Kaiferwortes, daß „unjere 
Einheit nur durd die gewaltige Arbeit des Geiftes und 
Körpers möglidh“ ijt, zum Bewußtfein bringen. Wir zweifeln 
nit, daß in demjelben Maße, wie die deutihe Turnerſchaft ernit- 
lih bemüht ijt, den Wunfh Wilhelms I.: „Ih will, daß die 
männlihe Jugend meines Doltes redt eifrig turne* 
verwirklichen zu helfen, auch deifen Hoffnung nod mehr als bisher 
in Erfüllung gehen wird: „Möge die deutfhe Turntunft als 
eine bildende Pflanzftätte für die Wehrhaftigteit der 
Nation in ihrer Entwidlung auch fernerhin fräftig 
fortſchreiten.“ 


Wie kann man die Arbeiterſchaft für die Spiel- 
bewegung interejjieren ? 


Dortrag, gehalten aut dem Straßburger Kongreß für Volks⸗ und m 
ipiele, 1907. 


Don dem Beigeordneten Regierungsrat Dominicus, Straßburg. 


Meine verehrten Damen und Herren! Wenn wir die glänzende 
Entwidlung überjchauen, die die deutſche Spielbewegung in den legten 
25 Jahren genommen hat, jo bleibt der Blid doc auf einem dunllen 
Puntt haften. Und diefer Punkt iſt die mangelnde Anteilnahme, 
die bisher die Spielbewegung bei der deutjchen Arbeiterjchaft gefunden 
hat. Das tritt für jeden Kenner der Derhältnifje in noch Tlarere 
Erjheinung, wenn wir den Anteil, den die Spiele heute im Leben 
unjerer Arbeiterjhaft nehmen, mit dem vergleidhen, den die Arbeiter 
in England daran nehmen. Denn in der Tat, wer einmal in England 
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gewejen ijt und gefehen hat, wie dort an einem Mittwody oder Samstag 
Hadymittag die Werkitätten und Sabriten ſich fchließen und das ganze 
Dolt auf die Spielpläge hinausftrömt, der kann bloß mit dem Gefühle 
des Bedauerns auf die Derhältnijfe bei uns bliden. 

Woher kommt es wohl, daß bei uns die Arbeiterjchaft bisher fo 
wenig Interejje für die Spielbewegung gezeigt hat? Das kommt 
zu einem Teil unzweifelhaft wohl her von den traurigen Wohnungs 
verhältnijfen, in denen fie, und bejonders unjere Induftriearbeiter- 
Ihaft, ji befindet. Wer 3. B. einmal als Armenpfleger Gelegenheit 
gehabt hat, bei einem Bejudy in einer armen Samilie Dater und 
Mutter nit zu Haus zu treffen, die Kinder aber in der Wohnung 
eingefhlojfen, der hat ji wohl des tiefen Gefühls des Bedauerns 
nicht erwehren können, daß Dater und Mutter, wenn fie jelbft alle 
beide auf Arbeit hinausgehen, genötigt find, zum Schuße gegen die 
Gefahren der Straße ihre Kinder in die vier Wände einzujperren. 
Wenn dann diefe Kinder hinaustommen in die Schule, dann fängt 
zum erjten Male in ihrem Leben der Hinweis auf den Nutzen des 
Spieles an. 

Aber aud da find die räumlihen Derhältniffe unjerer Schul» 
höfe in den Schulen der Großitädte naturgemäß außerordentlidy be- 
Ihräntt. Diele unferer Schulhöfe erfüllen noch nicht die Minimal. 
forderung, die der Derein für Schulgefundheitspflege aufgejtellt hat, 
daß 4 Quadratmeter Raum pro Kind vorhanden fein follen. Und 
gewiß ift das ein nur eben genügender Raum, wenn man den Anfprud 
auf ein wirklich frifches und fröhliches Spiel im Schulhof erheben will! 

Und wenn dann die Kinder aus der Volksſchule entlajfen find, 
jo werden jie mit einemmal von der Gewalt der Anforderungen 
des täglihen Lebens ergriffen, und die Arbeit tritt fofort an fie in 
jolder Intenjität heran, daß Seit und Kraft und Muße zu körperlicher 
Betätigung zum mindeiten an den Werktagen wohl kaum für ſie 
nod vorhanden find. 

Aus diefen materiellen Derhältnijfen heraus möchte idy es zum 
großen Teil erklären und es auch zum großen Teil entſchuldbar 
finden, wenn dann auch die erwadjene Arbeiterfhaft, die in ihrer 
Jugend das Spielen nit gelernt hat, es felbjt nicht weiter pflegt. 
Und dod, meine Damen und Herren, werden Sie mit mir darin 
übereinjtimmen, daß, wenn es für einen Teil unjers Volkes not- 
wendig ijt, daß eine regelmäßige Pflege des Spieles Pla greift, das 
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gerade auch für die Arbeiterfhaft notwendig ift. Denn fie ijt ja 
nur allzu häufig genötigt, den ganzen Tag in 10» und 11 |jtündiger 
Arbeitszeit in ungefunden, mit allen möglihen ſchlechten Gerüchen 
erfüllten Werkitätten zu verbringen. Alſo über die gejunöheitliche 
Bedeutung diefer Sorderung für die Arbeiterfjhaft braude ich in 
Ihrem Kreife fein Wort zu verlieren. Id möchte bloß mit kurzen 
Worten auf eine moraliſche Wirkung eingehen, die das Spiel in 
der Arbeiterjhaft mit jidy bringen würde, und die mir der Beachtung 
wert erjdeint. | 

Wenn heute irgendeine öffentliche Korporation, Staat oder Ge- 
meinde, mit irgendeiner neuen Reformvorlage zur Bejjerung des 
Lofes der wirtjhaftlih Schwachen hervortritt, jo begegnen wir ganz 
regelmäßig einem und demjelben Einwand, nämlid dem, ob eine 
ſolche erhöhte Sürjorge für die wirtſchaftlich Schwachen nicht die Min- 
derung des Selbjtverantwortlidhteitsgefühls der Arbeiterſchaft nad; ji 
ziehen wird. Und, meine Herren, diefer Einwand ijt Teine bloße Phraje, 
jondern er fommt ſehr häufig aus dem Munde von durdaus wohl: 
wollenden, von durdaus edel dentenden Freunden des Doltes und der 
Arbeiterfhaft. Und wenn wir darum diefen Einwand wirklich ernit 
prüfen müjfen, jo müſſen wir uns auf der anderen Seite doch aud) 
darüber Llar fein, daß es bei uns im Deutſchen Reiche heute Gott jei 
Dank unmöglid, fein würde, naddem wir im vorigen Jahre das 25 
jährige Jubiläum der kaiſerlichen Botſchaft vom Tlovember 1881 ge— 
feiert haben, auf dem Wege der jozialen Fürſorge zurüdzufehren und 
umzudrehen und uns vielleiht auf das ameriftanifhe Prinzip des 
„Hilf dir ſelbſt!“ wieder zurüdzujtellen. Das, glaube id, ijt heut- 
zutage glüdlicherweije in Deutjchland nicht mehr möglih; im Gegen- 
teil, jo hoffen wir, wird diefer Weg der behördlichen Fürſorge für 
die wirtſchaftlich Schwachen im Volke immer nody unausgejeßt weiter 
fortgefegt werden. | 

Wenn wir das aber tun wollen, dann allerdings iſt es notwendig, 
daß wir mit vollem Bewußtfein und Willen denjenigen pſychologiſchen 
Nebenwirtungen entgegenarbeiten, die vielleiht mit einer foldyen 
erhöhten Sürforge verbunden find. Und da möchte ich mir erlauben, 
vor allen Dingen auf die pſychologiſchen Wirkungen hinzuweifen, 
die ein energifch und gut gepflegter Spielbetrieb auf den Charakter 
des einzelnen ausüben fann. Denn das wird mir ein jeder, der 
jelbjt einmal im frifchen, fampfesfrohen Spiel auf dem offenen Rafen 
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fi) getummelt hat, zugeben, daß nichts fo ſehr geeignet ift, den 
Mut und die ‚Entjhlußpfähigkeit und den Willen zum Handeln zu 
ſtärken und die einzelne Perſönlichkeit zu Träftigen wie ein foldyes 
Spiel. (Lebhaftes Bravo.) 

Wenn wir uns nun in dem öiele einig find, das wir verfolgen, 
wenn wir uns darüber klar jind, daß es ein hohes öiel ijt, die 
Arbeiterſchaft für die Spielbewegung zu gewinnen, jo fragen wir 
uns nad den Mitteln, um diefem öiele näher zu fommen. Da 
müffen wir uns von vornherein eins klar machen, daß es völlig 
verfehlt wäre, nun zu erwarten, daß eine Doltsfitte, um die es 
jih hier handelt, von einem Tage zum andern eingepflanzt oder 
geändert werden kann dur irgendweldhe behörölihe Maßnahmen, 
daß das vielmehr eine Entwidlung ijt, die nur ganz langjam fid 
vollziehen und die nur eine Hoffnung auf Ausjiht haben Tann, 
wenn da nicht bloß die Behörden, fondern vor allen Dingen die 
einzelnen Intereffenten, die unmittelbar Beteiligten jelber, mitwirken. 
(Sehr ridhtig |) 

Die Mitwirkung diejer Saktoren, die da alle berufen jind zu- 
jammenzuwirten, muß dann ſich zunächſt auf eine Anderung unjerer 
Wohnungsverhältnifje erjtreden. Und da ift es notwendig, daß in 
noch intenjiverem Maße bei der Aufitellung aud von neuen Be: 
bauungsplänen das Prinzip befolgt wird, daß grundjäglidy bei jeder 
Stadterweiterung die nötigen Spielpläße rejerviert werden. (Bravo!) 
Wenn das Kind in die Volksſchule Tommt, dann ijt es zunädjt 
durch gelegentlihe Wanderungen einmal aus der Enge der Stadt 
hinauszuführen, um ihm überhaupt den Rajen 3u zeigen. Und dann 
jind die Spiele in der Schule regelmäßig und obligatorifh einzuführen 
und 3u betreiben, und zwar nicht bloß in den paar Sommermonaten, 
fondern das ganze Jahr hindurch und vor allen Dingen aud in den 
Serien. Id) glaube, das ift eine Forderung, die gerade auch die Beljer- 
fituierten unfers Volkes durdhaus zuftimmend begrüßen werden, daß 
die Stadt ſich der ärmeren Volksſchuljugend gerade in den Serien an— 
nehmen follte, zu einer Seit, wo die Wohnungen der Reihen in der 
Stadt ſich entpölfern. (Bravo !) 

Wenn dann der Knabe und das Mädchen aus der Volksſchulpflicht 
in die Sortbildungsjhule übertritt, da kann id) auch nur eine Lanze 
für die obligatorifhe Einführung des Spieles dort bredien. So jehr 
ih perſönlich ein Gegner der Derlegung des wiſſenſchaftlichen Sort: 
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bildungsſchulunterrichtes auf den Sonntag bin, ebenjo fehr möchte 
ih perjönlid dafür eintreten, daß ein obligatoriihes Spielen in 
der Sortbildungsfchule an den Sonntagnadmittagen abgehalten wird. 

Aber, meine Herren, das find behördlihe Maßnahmen, und damit 
allein fommen wir noch nit zu einem durdygreifenden Erfolge. Es 
ift notwendig, die Interefjenten felbjt dafür zu interejjieren. Und 
da meine id, follten wir uns an diejenigen Organijationen wenden, 
die durch unfere fozialpolitiihe Gejeßgebung gejhaffen find. Ich 
denfe da vor allen Dingen an die deutfhen Krankenkaſſen und 
Landesverjiherungsanitalten. Dieje beiden großen Organijationen, 
die ja 18 bis 20 Millionen unfers Volkes umfajfen, find. glüdlicher- 
weife fhon längſt von dem urjprünglien Swed und von ihrer ur- 
jprüngliden Aufgabe der bloßen Heilung ſchon vorhandener Krant- 
heiten 3u der Aufgabe der Dorbeugung erjt fünftig entjtehender 
Krankheiten übergegangen, und aus diefer Wandlung der Grundan- 
ſchauung heraus ift ein außerordentlich erfreuliches Aufblühen der 
DProphylare erfolgt. Id denke da an die energiihe Tätigkeit, die 
unfere Krantentajfen und Landesverjiherungsanftalten in den legten 
Jahren im Kampfe gegen die Wohnungsmißftände und im Kampfe 
gegen die Tuberkuloje und die Gejhlehtstrantheiten entfaltet haben. 

Warum jollte es nun nidyt möglid) fein, in die Dorjtände unferer 
Kranfentajjen die Überzeugung zu bringen, daß die Pflege eines 
energijhen Spieles in der Arbeiterjhaft ein ebenſolch vorbeugendes 
Mittel gegen die Krankheiten wäre (lebhafter Beifall), und warum 
jollte es nicht möglich fein, das Interejje der Landesverjicherungs- 
anjtalten für diefe Srage zu gewinnen, fo daß fie unter Umjtänden 
aud einmal den Stadtverwaltungen mit ihren Mitteln erleidhternd 
zur Seite jtehen, wenn es ſich darum handelt, die nötigen Pläße für 
die Schuljugend zu gewinnen? (Lebhafter Beifall.) 

Aber, meine Herren, ich möchte mid), ganz abgejehen von diefen 
quasi behördlichen Organijationen, auch direkt an die eigentlichen 
freien Dereinigungen wenden, die die Arbeiterſchaft ſich ſelbſt ge- 
bildet hat, an die Arbeitervereine jegliher Touleur, an die Gewerk— 
haften jegliher Richtung. Alle unjere deutihen Arbeitergewert- 
Ihaften — und fie umfajjen jet beinahe 2 Millionen organijfierter 
Arbeiter — haben doch nicht nur die Hebung der materiellen Der- 
hältnijfe der Arbeiterfhaft auf ihre Sahne gefchrieben, fondern fie 
jind jih doch alle klar und follen es immer nody mehr werden, 
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daß es nit genügt, dem Arbeiter nur einen bejjeren Lohn zu ver- 
Ihaffen, fondern daß es ebenfalls darauf antommt, eine Sicherung 
dafür zu ſchaffen, daß diefes vermehrte Einkommen aud feine richtige 
Derwendung findet. (Bravo |) 

Alle diefe deutſchen Gewerkſchaften haben darum neben der bloßen 
Hebung des materiellen Hiveaus ihrer Dereinigungen aud) die Hebung 
der Bildung und des gejamten fulturellen Niveaus der Arbeiterſchaft 
zum diele. Wenn wir uns das klar maden, jo glaube ich, daß 
es auch möglidy fein follte, das Interejfe und das Derftändnis für 
die Bedeutung der Spiele für die hygieniſche und Lulturelle Hebung 
der Arbeiterjhaft in unſere Gewerkſchaften hineinzutragen und in 
ihnen zu einer Blüte zu entwideln. 

Was die Gemeinden auf dem Gebiete der Spielbewegung zu 
tun haben, darauf habe idy hier heute in Ihrem Kreije nicht näher ein- 
zugehen.!) Id komme bloß noch mit einem Wort auf die Tätigkeit, 
die dem Staate nady meiner Auffajjung obliegt. 

Ganz abgejehen von den Aufgaben des Staates auf dem Gebiete 
der Unterricdhtsperwaltung, ganz abgejehen audy von der Aufgabe 
des Staates, den Städten bei der Beſchaffung von Spielpläßen bei- 
zuftehen, mödte ich die Hauptaufgabe des Staates in der Unter: 
ftügung der Spielbewegung auf dem Gebiete des Arbeiterjchußes 
jehen, und zwar in der Richtung, daß der Staat nod mehr, als 
bisher bei uns in Deutſchland geſchehen ijt, für eine Derfürzung 
der Arbeitszeit eintritt. (Beifall) Wenn wir da, meine Damen 
und Herren, jehen, wie in England fait überall am Mittwod) und 
Samstag nahmittag der Ladenfhluß um 2 oder 3 Uhr durd)- 
geführt ijt, wenn wir ferner vergleichen, daß wir im Deutichen Reiche 
heute nur einen verhältnismäßig geringen Bruchteil der Arbeiterſchaft 
haben, der ſich des 9ſtündigen Arbeitstages erfreut, während in 
England der 8-Stundentag jhon vor Jahren einer Million von 
Arbeitern zugute kam, wenn wir uns ferner überlegen, daß jet gerade 
vor 60 Jahren in England ſchon durch Geſetz der 10 jtündige Marimal- 
arbeitstag für Sabritarbeiterinnen eingeführt wurde, während wir 


1) Es war ein Dortrag des Stadtfchulrats Dr. Cyon-Dresden über die 
Aufgaben der Gemeinden für die Jugendfpiele unmittelbar vorausgegangen, 
abgedrudt in „Körper und Geift“ Nr. 8/9 vom 1. Augujt 1907, Leipzig, 
B. 6. Teubner. 


ne — 
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in Deutſchland heute noch nicht ſo weit ſind und noch heute den 
11 ftündigen Marimalarbeitstag haben, fo, glaube ih, wird es fein 
vermefjenes Derlangen jein, wenn idy meine, daß der Staat durch 
Einwirkung auf die Derfürzung der Arbeitszeit hier etwas kulturell 
Bedeutendes, für unfere Spielbewegung auch Nützliches zu tun hat. 
(Bravo |) 

Das, meine Herren, ift jo ungefähr eine Skizze der Aufgaben, 
an denen, wie id meine, die verſchiedenſten Faktoren zujammen- 
zuwirten haben. Das eine, glaube ih, müſſen wir, wenn wir das 
ganze Gebiet hier überjehen, nody einmal jcharf hervorheben und 
voranjtellen, daß es ji bei der Aufgabe der Sörderung der Dolfs- 
und Jugendſpiele in der Arbeiterfhaft nit um irgendeine Partei- 
forderung handelt, daß es ſich vielmehr um eine Sorderung handelt, 
die lediglich hygienischen und Eulturellen Bedürfnijjen entjpridt, und 
für die ji) jeder erwärmen Tann, der irgendwie einen Freund des 
Doltes fit) zu nennen das Redt hat. Hoffen wir, meine Damen 
und Herren, daß diefe Überzeugung jet auch in die Arbeiterjchaft 
hinausdringt, und daß umgekehrt aud) wir, die Mitglieder vom dentral- 
ausihuß, und alle die Herren, die ſonſt berufen find, auf dem Ge— 
biete der Spielbewegung zu arbeiten, uns bemühen werden, fo viel 
als irgend möglidy die Spielbewegung in die Arbeiterjchaft hinein- 
zuführen. Aud für uns gilt — das möchte id ſchließlich hervor- 
heben — das Wort, das der berühmte engliihe Hijtorifer Macaulay 
im Jahre 1847 geſprochen hat, und mit dem er in der Unterhaus " 
debatte der Sehnftunden-Bill für die Arbeiterinnen zum Siege verhalf: 


Wenn je diejes Land — er meinte England — feinen alten 
Ruhm, das erjte zu fein unter den Industrieländern, einem 
anderen Dolfe abzutreten haben wird, jo wird dieſes gewiß 
nit ein Geſchlecht von fümmerlihen Swergen fein, fondern 
nur ein Volk, weldyes an körperlicher Rüjtigkeit und an geijtiger 
Spannfraft dem englijhen überlegen iſt. 


(Großer ſich wiederholender Beifall.) 
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5. 


Die Gewinnung der jchulentlafjenen Jugend zu regel: 
mäßiger körperlicher Betätigung. 


Don dem Dorfigenden des Zentralausſchuſſes, Abgeordneten 
von Shendendorff, Görlik. 


„Die Leibesübung arbeitet der geijtigen Erziehung 
in die Hände, erzieht Mut und Entſchloſſenheit, er» 
höht das Gemüt und hindert die zu moralifchen Schäden 
führenden krankhaften Ausſchweifungen der Phantajie. 
Leibesübungen find der gefündejte Seitvertreib, die 
beſte Erholung nach geiftiger Arbeit.“ Hegel. 


Der preußiihe Minijter des Innern Dr. von Bethmann- 
Hollweg äußerte fih am 21. Sebruar 1907!) im preußifdhen Ab- 
georönetenhaufe anläßlih einer aus feiner Mitte gegebenen An- 
regung, den Schäden des Nachtlebens in Berlin wirkſam entgegen- 
zutreten, u. a. aud in ſehr ſympathiſcher Weiſe über die heran— 
ziehung der fchulentlajfenen männliden Jugend zu regelmäßiger 
förperlider Betätigung. Diefe Worte gaben dem Dorjitenden des 
Sentralausihuffess für Dolls» und TJugendjpiele, Abgeoröneten 
von Schendendorff-Görlig, Gelegenheit, dem Herrn Minijter unter dem 
4. Juni eine Denkſchrift über „ein Sujammenwirten des Staates mit 
den freien Bejtrebungen” auf diefem Gebiete zu unterbreiten. In— 
zwiſchen ijt Herr von Bethmann-Hollweg zum Staatsjetretär des Innern 
und zum ftellvertretenden Minijterpräfidenten ernannt worden. Sein 
Nadjolger, der gegenwärtige Minifter des Innern, Graf von Moltte, 
ift diefer bedeutjamen Angelegenheit dadurdy nähergetreten, daß er 
jämtliden preußiſchen ©berpräjidenten die Dentihrift übermittelt 
und jie aufgefordert hat, an der Hand dieſer Denkſchrift zu 
prüfen, ob und ev. weldhe gleiche Einrihtungen und 
Maßnahmen für den Bereidh der einzelnen Provinzen 
durhführbar und empfehlenswert erfheinen. So findet 


1) Die Rede iſt im vorigen Jahrbuch des Sentralausſchuſſes S. 139 ff. 
mitgeteilt worden. Jahrbuh für Volks- und Jugendjpiele, XVI, 1907, 
Leipzig, B. 6. Teubner, M. 3.—. 
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das ſchon feit Jahrzehnten von den freien Bejtrebungen verfolgte 
Siel, die fchulentlaffene Jugend für regelmäßige förperlihe Betätigung 
zu gewinnen, jet in dantenswerter Weife auch von ftaatlider 
Seite direfte Sörbderung, und kaum zuvor dürfte die Gelegenheit 
zu einem fräftigen Eingreifen auf diefem Gebiete daher jo günjtig 
gelegen haben wie jeßt. 

Anläßlich des diesjährigen Kongrejjes für Volks- und Jugend» 
ipiele in Straßburg i. Elf. ift der vom öentralausfhuß ſchon lange 
eingefeßte Unterausihuß für Sortbildungs: und Sadhjdhulen in eine 
Dorberatung diefer Stage eingetreten und zu pofitiven Beſchlüſſen 
gelangt, die in feinem Protofoll vom 8. Juli d. J. niedergelegt find. 
Aber noch von einer andern Seite her haben diefe Bejtrebungen 
faft gleichzeitig eine tatkräftige Unterftügung erhalten. Der Deutſche 
Turnlehrerverein hat auf feinem diesjährigen 16. deutſchen Turn- 
lehrertage zu Stettin Anfang Juni nad) einem Dortrage des Stadt- 
Ihulrats Profefjor Dr. Rühl, des Gejchäftsführers der Deutſchen 
Turnerfhaft, die Anregung gegeben, daß die nadgenannten, die 
gleihhen Bejtrebungen verfolgenden Derbände, jih jet gemeinjam 
zum Swede der Sörderung des Turnens und der Turnjpiele in der 
Sortbildungsihule zujammenjdliegen und zunächſt eine Kommijjion 
von je 3 Mitgliedern wählen möchten, um die Wege, die Hier ein- 
zuſchlagen find, zu beraten. Diefe Derbände find: 1. der Deutſche 
Turnlehrerverein, 2. die Deutihe Turnerjhaft und 3. der Sentral- 
ausjhuß zur Sörderung der Volks- und Jugendipiele in Deutſchland. 
Diefe drei Derbände haben ihre Dertreter ernannt. herrn 
von Schendendorff iſt von dem Deutihen Turnlehrerverein, als der 
antegenden Stelle, der Auftrag geworden, diefe Kommijfion zu be- 
rufen und ihre Derhandlungen zu leiten. 

Diefe Arbeit, die im Laufe des Winters aufgenommen wurde (vgl. 
den folgenden Auffaß), ijt zweifellos mit beſonderen Schwierigteiten 
verbunden, da zu ihrer Überwindung ebenfowohl gejegliche und Der- 
waltungsmaßnahmen, als die freiwillige Mitwirfung der Gemeinden 
wie einer großen Zahl techniſch gejchulter Kräfte erforderlich find. So 
fann, um auf alle dieſe Kreife klärend und anregend einzuwirken, nur 
ein Dorgehen in breitefter Offentlichkeit von Erfolg begleitet fein, das 
mit der Deröffentlihung derjegtvorliegenden pofitiven Dor- 
Ihläge zur Durchführung des Planes zu beginnen hat. Nadı: 
dem der Minifter des Innern, Herr Graf von Moltke, in feinem Bejcheide 
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vom 30. September jidy mit diefer Deröffentlidung einverjtanden 
erflärt und daher die Mitwirkung der ftaatlihen Kreije in Ausjicht 
gejtellt hat, it den turnerifhen und andern Sadyzeitungen die Dent- 
jhrift vom 4. Mai und das Protofoll vom 8. Juli zur Deröffentlidung 
überfandt und einer Reihe von Seitungen gleidhgeitig ein kurzer 
Abriß daraus zum Abdrud übermittelt worden. Die Dentidrift hat 
folgenden Wortlaut. 


Denkſchrift 
über ein Zuſammenwirken des Staates mit den freien 
Beſtrebungen zur Gewinnung der ſchulentlaſſenen männ- 
lichen Jugend im Alter von 14-18 Jahren für regel- 
mäßige turnerijhe und ſportliche Betätigung. 


Bei der zweiten Beratung des Etats des Minijteriums des Innern 
am 21. Sebruar ijt auf die betrübliden Auswüchſe des Großjtadt- 
lebens, insbejondere auf das Nachtleben hingewiejen, und es wurde 
zur Abhilfe diefer augenſcheinlich vorhandenen Schäden bejonders die 
Einführung einer früheren Polizeiftunde gefordert. Eure Erzellenz 
fonnten darin eine Abhilfe nicht finden, fondern erblidten ein wirt» 
fames Gegenmittel nur in der nadhhaltigen Sörderung einer Reihe 
von heilenden Maßnahmen. Unter diejen nannten Sie aud die 
Pflege und Dermehrung des Sports, um die überfhüfjige Kraft, die 
in der Jugend lebt, auf ein Gebiet zu Ienten, wo jie in der Stählung 
von Körper und Geijt zum Ausdrud Tommt. 

Dieje Ausführungen haben nicht nur in den beteiligten turnerifchen 
und fportlihen Kreifen, jondern weit darüber hinaus lebhafte und 
freudige Zujtimmung gefunden. Eine weit verbreitete Berliner 
Seitung holte bei einer Reihe hervorragender Perjönlichleiten der 
Reidhshauptitadt deren Anjicht hierüber ein; mehrere Derjammlungen 
bejhäftigten. ſich mit diejer Angelegenheit, und die meilten Fach— 
zeitihriften befpradyen mit fichtbarem Interefje und ohne Ausnahme 
zujtimmend die von Eurer Erzellenz angeregte Stage. Der Gejamt- 
eindrud diejfer Kundgebungen dürfte in den Worten, die der Vor— 
jigende der ſportlichen Behörde für Athletit in einer Derjammlung 
ausiprad), feinen übereinjtimmenden Ausdrud finden. Er jagte: 

„Don ungeheurem Werte iſt für uns die Rede des Herrn 


Minijters des Innern; feine Worte enthalten ein gejfundes Programm, 
4* 
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dem wir gern zujtimmen fönnen. Wir wollen hoffen, daß diefen 
Worten nun aud) die Tat folgen wird.“ 

Antnüpfend an den Schluß diefer Worte, denen ſich alle Srteunde 
körperlicher Betätigung mit ebenjoldher Zuverficht wie Hoffnung an- 
ihliegen dürften, mödte id mir gejtatten, in dem Nadyfolgenden 
einen geringen Beitrag über die Stage zu liefern, wie die jugendlichen 
Arbeiterfreife, insbefondere deren fchulentlaffene männlihe Jugend 
im Alter von 14 bis 18 Jahren, für regelmäßige turnerifhe und 
jportlihe Betätigung etwa gewonnen werden fönnten, indem ih 
in einigen Hauptpunften den gegenwärtigen Stand ber freien Be- 
jtrebungen, die inneren Gründe für die Notwendigkeit ihrer weitern 
Sörderung und die vornehmlidjten Wege fennzeichne, die durch ein 
fünftiges engeres Sujammenwirfen des Staates mit den freien Be- 
jtrebungen hier mit Ausjiht auf Erfolg wohl beſchritten werden 
fönnten. Mid) über dieje Srage generell zu äußern, wurde id) bereits 
vor einiger Seit von dem Referenten in Ihrem Ministerium auf: 
gefordert, und, nachdem jet aud Ihre, den Kern der Sade treffende 
Auffaffung über dieje bedeutjame Stage vorliegt, entſpreche ich jener 
mid) ehrenden Aufforderung um fo lieber, als hier, wie ich glaube, 
jeder mitzuwirfen verpflichtet wie berufen eriheint, der eigene Er- 
fahrungen auf diefem Gebiete gewonnen hat. Ich darf wohl ein- 
fügen, daß ich die Bejtrebungen zur heranziehung der im Erwerbs- 
leben jtehenden männlihen Jugend zur förperlichen Betätigung hier 
in Görlitz, aljo im engeren Kreije, ſchon feit 1890 bis heute gepflegt 
habe. Wenn die freiwillige Beteiligung der jungen Leute hier aud 
feine großen äußeren Erfolge lieferte, fo find doch immerhin Er: 
fahrungen auf diefem jhwer zu beadernden Gebiete gemadyt worden. 


Stand der Bejtrebungen. 


Wenn man unter Sport, wie ihn Eure Erzellenz Ihrer ganzen 
Auffaffung nach nur gemeint haben fönnen, nicht den Sport im 
üblichen Sinne, fondern ganz allgemein „die mit einer gewiljen Stetig- 
feit und Paſſion zur Friſch- und Gefunderhaltung des Körpers und 
Geijtes ausgeübte Leibeszuht” verjteht, jo ift zur Kennzeihnung 
des gegenwärtigen Standes hervorzuheben, daß diefe Beitrebungen 
in den mannigfaltigjten Einritungen in Schule und Dolf bereits 
ihren Ausdrud finden, aber, wie id} vorweg betone, niht in dem 
Umfange, daß ſie heute jhon einen fozialen Einfluß auf die breiten 
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Schichten der Bevölterung auszuüben vermödten, wie ihn Eure 
Erzellenz in Ihrer Rede vom 21. Februar im Auge hatten. 

Ein wirklicher Aufijhwung — das muß anertannt werden — 
vollzieht ji) heute in den Schulen des Landes. Durd) Turnen und 
Spiel ijt ein frifher Lebenszug in fie gekommen, ja ein Srühlings» 
erwaden, das reihe Früchte für die gefamte Jugend mit Sicherheit 
noch erwarten läßt. Am mweitejten find hier bislang die höheren 
Lehranjtalten vorgejchritten, befonders in Württemberg, worüber in 
dem neuejten Jahrbuch für Dolfs- und Jugendjpiele?) Profefjor Kepler: 
Stuttgart berichtet hat. Den ebengenannten Anjtalten folgen, aller- 
dings in einiger Entfernung, die höheren Mädchenſchulen, dann die 
männliche Doltsjhuljugend und erjt, nody weit abjtehend, dahinter 
die weiblihe Volksſchuljugend. Im Dolte jehen wir am weiteiten 
verbreitet die ſegensreich wirkende Deutjhe Turnerſchaft mit ihren 
800 000 Mitgliedern, fodann die deutjhe Schwimmerſchaft, zahlreich, 
jih ausbreitende Sport-, Spiel», Ruder-, Radler-, Tennis: und 
Woandervereine und endlid) den von mir ins Leben gerufenen und 
geleiteten Sentralausihuß für Volks- und Jugendjpiele in Deutſch— 
land, der im Jahre 1891 aus dem Geſichtspunkt heraus gebildet 
wurde, die Leibesübungen mehr ins Sreie, in Sonnenjdein und Licht 
zu verlegen, und der nad übereinjtimmendem Urteil eine umfajjende 
förderliche Tätigkeit feit diefer Seit ausgeübt hat. Im ganzen regt 
es fih am meiften in der Jugend der oberen Kreije, dann in der 
Jugend des Handelsitandes, die, wie Generalarzt Dogl allerdings 
befundet, bei der Aushebung heute die mindejte Prozenttauglichteit 
aufweijt, und am wenigjten nody, troß der Jugendabteilungen der 
Turnerſchaft, in der jchulentlajfenen Jugend vom 14. bis 18. Jahre. 
Bei diefer hier am weitejten noch zurüditehenden Jugend mödten 
Eure Erzellenz nun einjfegen, um vor allem deren Tatendrang auf 
normale Bahnen zu leiten, die fie vor Unfug und Derirrungen be- 
wahren. In der Tat wirken regelmäßig gepflegte körperliche 
Übungen, alſo Sport, Spiel und Turnen, fittlid) vorbeugend; aber fie 
wirten ebenjo aud) pojitiv; denn jie fordern zu ihrer ungehinderten 
Betätigung Enthaltjamteit von Kräfte raubenden Genüſſen wie einen 
ausgiebigen und reidlihen Schlaf, wenn anders jede körperliche Be: 


2) Jahrbuch für Volks- und Jugendjpiele, XVI, 1907, Leipzig, B.6. Teubner, 
mM. 3.—. Dol. auch Aufjag 13 diefes Jahrbudhes. 
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tätigung den rechten Anreiz gewinnen foll. Sie betämpfen aljo ſchon 
aus fi heraus das übermäßige Genuß- und das Tladitleben, alfo 
jene Schäden, auf weldhe am 21. Sebruar im Abgeorönetenhaufe mit 
Recht hingewiejen wurde. 

Eines folhen Mittels zur Bekämpfung fozialer und gejundheit= 
fiher Schäden bedienen fi heute jchon fajt alle Kulturvölter, ihnen 
voran und fhon im Mittelalter einjegend, England. Nachdem das 
Spiel troß diefer Dergangenheit in der Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts im englijhen Doltsleben ſchon fo gut wie verjhwunden 
war, ijt es feit den 70er Jahren allmäblidy und neuerdings unter 
ſehr ftarter Zunahme faft fhon zu einer lebendigen Doltsfitte ge— 
worden. Das viele Wirtshausleben tennt man in England, bejonders 
in London, nidt. Aud hierüber berichtet das Jahrbudh 1907 aus: 
führlid. Dann folgen weiter auf diefem Gebiete Amerifa und Japan, 
ebenfalls im großen Stile. Auch Frankreich ſucht ſich mit dem Mittel 
reger ftörperlicher Betätigung leiblidy und geijtig aufzuraffen. Weiter 
folgen etwa Schweden, Dänemarf, die Schweiz, Öjterreid” Ungarn, 
Holland, Belgien und Italien. Charakterijtiijh für die Bedeutung 
diefes Mittels ift, wie von beftinformierter Seite in den lebten 
Wochen im „Tag“ mitgeteilt ijt, daß aud) der Papit, und zwar aus 
den gleihen Gründen der Bekämpfung der fozialen und jittlidhen 
Schäden, die eifrige Pflege des Sports empfohlen hat. 

Würden fi) jeßt, zunädjt in Preußen, die jtaatlihen Kreije 
mit den im Dolte hierfür vorhandenen freien Bejtrebungen zu ge= 
meinjamer Tätigfeit vereinigen, jo könnten jene jozialen und jittlichen 
Schäden allerdings wirkſamer befämpft werden als jeither. Ja, man 
würde auf diefem Wege auch erheblidh die Dolfsgefundung fördern 
und hiermit zugleich die Arbeits- und Leijtungsfraft des Doltes wie 
die nationale Wehrkraft. Dor allem wäre hier, wie Eure Erzellenz 
es ebenfalls für erwünjdt halten, bei den weiten im Erwerbsleben 
ſtehenden jugendlihen Kreijen im Alter von 14 bis 18 Jahren ein= 


zuſetzen. 
Gründe. 


In dieſen Lebensjahren verdoppeln, wie der auch um dieſe 
Sonderbejtrebungen ſehr verdiente Sanitätsrat Profejjor Dr. Schmidt 
in Bonn ſchon vor langen Jahren nadgewiejen hat, die für die 
Leiltungs- und Widerjtandstraft hochwichtigen Organe des Herzens 
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und der Lungen ihr Dolumen; aber nur bei normaler Entwidlung. 
Die von diefer Jugend ausgeübte einjeitige Bejhäftigung in ge- 
jhlojfenen Räumen, in Werkjtatt, Sabrit und Kontor, in fchledhter 
Luft und zumeift in figender Stellung, hindern diefe normale Ent- 
widlung indejjen wejentlid, und das hier Derjäumte iſt fpäter felbit 
unter günjtigen Umjtänden niemals mehr ganz einzuholen. So ijt 
alfo in diejfer Lebensperiode des Wachstums bis zur Reife, wo das 
Kräftegefühl ſich jteigert und mit innerer zwingender Gewalt nad) 
freier Betätigung verlangt, ganz bejonders geregelte und energifche 
törperlihe Bewegung geboten. Sehlt diefe, jo bleibt nit nur die 
Entwidlung zurüd, jondern die in diefem Lebensalter überjfchüfjige 
Kraft ſucht fid, zum Schaden der Gefundheit von Leib und Seele, 
dann ihre eigenen Wege. Dollzieht fich dies auf der ganzen breiten 
Linie diejer im Erwerbsleben ftehenden Jugend, jo können die jchäd- 
lihen Einwirkungen auf die foziale Gejtaltung des Doltslebens wie 
aud) der Doltsgefundheit nicht ausbleiben. Diejfer anormale Ent- 
widlungsprozeß findet in dem noch nicht zur vollen Entwidlung 
getommenen Charakter der Jugend eine weitere Förderung. Ihr 
fehlt naturgemäß nod der innere Halt. Der Halt, der in einer 
früheren Seit unter minder gefährdeten Derhältnifjen diejer Jugend, 
wie 3. B. in der Lehrzeit, noch gegeben war, ijt ihr in der Gegenwart 
unter wejentlid) gefährdeteren Umjtänden, durch die Gewährung 
größerer perjönlider Sreiheit, mehr und mehr genommen. Dieje 
Jugend kann heute in umfafjendem Maße von ihrer freien Seit Ge— 
brauch machen, wie jie es will. Beim Derlafjen der Schule ijt fie 
meijt nody gar nicht jo verdorben; fie wird es erjt mehr und mehr 
in diejer größeren Sreiheit. Sie ift von der menſchlichen Geſellſchaft 
in Staat, Gemeinde und Dolt, die diefe Jugend in den bedenklichiten 
und gefährdetjten Seiten ihres Werdeganges ſich ſelbſt überläßt, 
heute nur verlafjen; und dennodh hätte die menſchliche Geſellſchaft 
kaum eine wichtigere Aufgabe, als ſich ihrer Pflicht gerade auf diejem 
Gebiete zu erinnern. Der mädtige Trieb des Wachstums findet aljo 
feinerlei Schranten, und jo herrſcht heute auf diefem Gebiete des 
Jugendlebens ein Notſtand fondergleihen. Die Schäden, welde im 
Abgeordnetenhauje gejdildert wurden, find demnach, wie zugegeben 
werden muß, im großen und ganzen tatjähli vorhanden, und es 
liegen, aus den dargelegten Gründen, wichtige öffentlihe Interejjen 
vor, die ein Einſchreiten des Staates rechtfertigen. 
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Wege. 


Sür die Bejeitigung oder Milderung diefer gejundheitliden, fitt- 
lihen und fozialen Schäden, wogegen jchon die mannigfachſten Mittel 
angewandt worden find, und zu deren Durdführung aud bereits 
eine umfangreiche, fi immer weiter fortjegende Literatur bejteht, 
dürften hier bejonders drei Maßnahmen in Betradyt kommen. Dieje 
tönnen ſich naturgemäß nidht auf die Pflege körperlicher Übungen 
bejchränten, find vielmehr nur in einem allgemeineren Rahmen durch— 
führbar. 

A. Die gewerblihe Sortbildungsfhule müßte aud in Preußen 
eine obligatorifche werden, nur ein geringer Teil jteht heute mit 
feiner fatultativen Einrihtung nody im Rüdjtande. Dieje Einridytung 
müßte dann bald in die allgemeine obligatoriijhe Sortbildungsichule 
übergehen, wie fie in andern deutſchen Bundesitaaten, wie in Sadıfen, 
Württemberg und Baden, ſchon feit mehr als einem Menfjchenalter 
befteht. Damit würde faft die gefamte hier in Betracht fommende 
Jugend vom 14. bis 18. Lebensjahre getroffen werden. Sie gewönne 
damit einen äußeren Balt, fie würde fih in ihrem Erholungsleben 
wieder überwacht jehen, und die Allgemeinheit, bejonders Staat und 
Gemeinde, könnte ihren Einfluß auf diefe Jugend geltend madıen. 

B. Diefe Sortbildungsjchule müßte zweitens aber auch derartig 
organijiert werden, daß fie das Interefje des Schülers möglidhjt voll 
in Anjprud nähme, um ihn weittunlidjt aud) innerlid; an die Schule 
zu fejjeln. Dafür find jeit etwa einem Jahrzehnt fchon vortreffliche 
Einrichtungen überall da vorhanden, wo der Beruf des jungen Menſchen 
in den Mittelpunftt des Unterrichts geſtellt iſt. Gerade nachdem 
dies geſchehen ift, ijt in unfere deutihen Sortbildungsjchulen ein 
flotter frifher Sug gelommen. Diefes Interefje für den Beruf muß 
aber nit allein theoretiijh und im Seichnen hervortreten, fondern 
allmählid) auch dort, wo das wejentlidhjte Interejfe für den jungen 
Menſchen liegt, nämlidy im praftiihen Werkſtattunterricht, alfo in 
Lehrwerkjtätten, die den beruflidh organijierten Fortbildungsſchulen 
anzugliedern wären. Auf diefem Gebiete ijt bislang nur Münden, 
allerdings im großen Stile, vorgegangen; doch ließen fit m. €. 
analoge Einridtungen vielfad auch durd einfachere Lehrwerkitätten 
treffen. Läßt man jtaatlicherfeits hier eine völlig freie Entwidlung 
zu und unterjtüßt die damit vorgehenden Gemeinden, fo dürfte fich 
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in diefer Richtung ſchon bald ein reges Leben entwideln, weil die 
Lehrwerkſtätten eben die Konjequenz, ja erſt die volle Durdführung 
des Berufsgedantens der Fortbildungsſchule find. 

C. Durd) diefe obligatorijche Schule wären nun drittens gleidh- 
zeitig audy Maßnahmen zu fräftiger körperlicher Betätigung zu treffen. 
Die Durdführung diefer Einrichtung wird allerdings mit erheblichen 
Schwierigfeiten verbunden fein, jhon wegen der Pläße, der Hallen 
und der Überwadung, die indes nicht unüberwindlidy ericheinen. An 
manden Orten ijt man ſchon mit freiwilligen Einrichtungen diefer 
Art vorgegangen, wie 3. B. in Magdeburg. Es mödte jih zur 
leihteren Überwindung der entgegenftehenden Schwierigkeiten fogar 
allgemein empfehlen, audy hiec erjt mit freiwilligen Einrihtungen 
zu beginnen. Da geeignete und hinreidhende Leiter und Auflidts- 
träfte in vielen Orten nicht in genügender Sahl vorhanden fein 
werden, jo wird es notwendig fein, Turn⸗, Sport und andere Dereine 
zur Mitwirkung aufzufordern. Aud würden die Sortbildungsichüler 
unter ſich derart zu organifieren fein, daß die Schüler der älteren 
Jahrgänge die der jüngeren überwadten. Für die Heranziehung 
zu folder förperlicher Betätigung könnten die Sortbildungsichüler 
in Rüdlidt auf ihre beruflide Tätigkeit faum mehr als zwei 
Stunden in der Woche in Anjprud) genommen werden. Da dieje 
Seit für den gedachten Swed aber nicht genügt, jo müßte mit allen 
Mitteln dahin gearbeitet werden, daß die Schüler ſich neben diejen 
pflihtmäßigen zwei Stunden in ihrer fonjtigen Erholungszeit aud) 
noch 3u freiwilligen Dereinigungen zwecks Pflege der Leibesübungen 
zufammenjdjlöjfen. Ja, hierauf wäre bei diejer ganzen Einrihtung 
m. €. der hauptwert 3u legen. Deshalb müßten foldye freiwillige 
Dereinigungen, die mit Genehmigung der Leitung der Sortbildungs- 
ihule gegründet werden fönnten, audy nad) aller Tunlichkeit jtaats- 
und tommunalerjfeits, und zwar durd) unentgeltlidhe Hergabe der 
Turnhallen im Winter, durch Überweifung von Spielplägen im Sommer 
und durch Bereitjtellung von Mitteln für Auszeichnungen gefördert 
werden. Geldpreife wären indes ganz auszuſchließen; es könnten 
aber erweiterte Spielrequijiten, Gebraudhsgegenjtände für Wande- 
tungen, Eichenkränze und für bejonders gut geleitete und bewährte 
Dereine Wanderpreije feitens der Staats und Kommunalbehörden 
als Prämien gewährt werden. Die Behörden und Perfonen in an- 
gejehenen Stellungen aber follten ein lebhaftes Interejfe für ſolche 
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freie Dereinigungen zeigen und dieſe Jugend zu flotter Betätigung 
anregen. Eine ſolche turnerifhe und ſportliche Entwidlung freier 
Dereinigungen wird ihren ſtärkſten Anreiz überhaupt nur dadurd) 
erhalten fönnen, wenn ſolche Bejtrebungen jih mehr und mehr auf 
alle Doltstreife ausdehnen werden, wenn alſo auch durdy das 
Beijpiel der Erwadjjenen, vor allem aus den oberen Ständen, gewirkt 
wird. Ja, ohne ein gleichgeitiges Dorgehen aller Stände auf der 
ganzen Linie wird eine freiwillige Betätigung der jugendlichen Arbeiter, 
jei es aus den Sortbildungsfchulen, jei es aus den Arbeiterfreijen 
felbjt, faum in großer Ausdehnung zu erwarten fein. Die frijche 
törperlihe Betätigung im Dolte muß eben zu einem Doltsbedürfnis 
werden, zur Doltsfitte jih erheben. 

In diefe Entwidlung fördernd einzugreifen, würde gerade das 
Minijterium des Innern in der Lage fein, und Hodypdiejelben wollen 
mir geftatten, auch nad) diefer Rihtung zwei grundlegende Maß: 
nahmen unmaßgeblih in Vorſchlag bringen zu dürfen. 

I. Zunächſt wäre es außerordentlid) förderlih, wenn Eure 
Erzellenz das befondere Intereſſe der Ihnen refjfortmäßig unter: 
jtellten Staatsbeamten, wie der Gemeinden für diefe bedeutjame 
Sade in Anſpruch nehmen würden. Die erjteren, die ®berpräjidenten, 
Regierungspräfidenten und Landräte genießen in ihren Bezirken ſolch 
hohes Anjehen, daß es ihnen nidht fhwer werden wird, auf diejem 
Gebiete erfolgreid einzugreifen, in erjter Linie dadurd, daß ſie 
einflußreihe und geeignete Perfönlichfeiten für die Förderung ſolcher 
Bejtrebungen gewinnen. Dagegen mödten dieje Staatsbeamten nicht 
etwa die Bejtrebungen felbjt in die Hand nehmen. Wohl aber wäre 
es von bejonders großem Nuten, wenn dieje einflußreichen Staats 
beamten jolden in Gang gebrachten Bejtrebungen fördernd und helfend 
zur Seite jtünden und vor allem aud) ein reges perjönliches Intereſſe 
bei den Dorführungen, Wetttämpfen, Spiel- und Turnfeiten betätigten. 
Der Geijt der Seit ftellt aud) an dieſe hohen Staatsjtellen andere und 
höhere Sorderungen als frühere Seiten, fie müfjen mit dem Dolte 
jelbjt in engere perſönliche Derbindung treten. 

Was die Gemeinden betrifft, jo fällt ihnen nidyt nur die gleiche 
bedeutjame Aufgabe der Anregung zu, fondern aud weiter, das an 
Einrihtungen allmählih zu jchaffen, was durd) das Wachſen diejer 
Bejtrebungen an tatſächlichen Bedürfniffen in der Gemeinde hervor- 
tritt, alfo vor allem Schaffung von Spielpläßen, von Erholungs» 
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anlagen und von Volksparks, ſowie die Unterjtügung aller Be- 
jtrebungen, wie id) fie vorher ſchon kennzeichnete. 

II. Eure Erzellenz würden diefen Bejtrebungen weiter aud) 
damit jehr förderlidy fein können, wenn Sie diefe Angelegenheit im 
Staatsminijterium zur Anregung brädten. Die meiften Minijterien 
find an diejer Förderung beteiligt, in erjter Linie das Kultus- 
minijterium, welches die gefamte Jugend auf der ganzen Linie von 
der hochſchule bis zur kleinſten Dorfichule für die Spiele und die 
jportlihen Beftrebungen zu erziehen und weldes in den Seminarien 
und in der Turnlehrerbildungsanftalt genügende und geeignete Lehr: 
träfte dafür auszubilden hat; das Kriegsminijterium vom Stand 
puntte der Erhaltung der Wehrkraft; das Handelsminijterium für 
die Förderung in den Sortbildungs- und Fachſchulen; das Eijenbahn- 
minifterium durch die in den Wertitätten bejdhäftigte Jugend und 
deſſen Bauabteilung durd) die Schaffung von Spielplägen in den 
neuen Baublods (hier bejchreitet gegenwärtig die Stadt Königs- 
berg i. Pr. neue Wege, worüber im Jahrbud) 1907 auf Seite 28 ff. 
näher berichtet ift); das Landwirtihaftsminifterium durch die land» 
wirtihaftlihen Schulen und feinen großen Einfluß auf die ländlichen 
Behörden und das ganze platte Land; endlid das Finanzminijterium 
durch die Bereititellung der ftaatlicherjeits notwendigen Mittel. Ihm 
gerade möchte ich zurufen, daß es fih hier nit um zehrende oder 
Derwaltungstojten, fondern um produttive Ausgaben handelt, die 
den eigentlichen und edeljten Grundftod des Volksvermögens verbejjern, 
nämlich die nationale Leiftungs- und die nationale Wehrkraft. 

Ih mödte nicht fchließen, ohne nody hervorzuheben, daß Eure 
Erzellenz ſich nach übereinjtimmendem Urteil durch Ihre ſympathiſche 
Stellung zu diefer hodhbedeutfamen Srage den Dank der weitejten 
Kreife erworben haben. Auf diefem Gebiet ijt Preußen und aud) das 
übrige Deutſchland, wie ich vorher nachwies, nody weit dem Auslande 
gegenüber zurüd. Und dennoh hat gerade Deutjchland alle Der: 
anlafjung, feine Arbeits: und Leijtungs-, fowie feine Wehrfraft jharf 
zu halten im Wettjtreite mit anderen Döltern. Ja, dieje nationale 
Kraft muß nidt nur erhalten, jie muß und kann noch gejteigert 
werden. Und mögen id die Erfolge, weldhe die friiche körperliche 
Betätigung begleiten, aud) auf jozialem und jittlihem Gebiete geltend 
madıen, für den gefunden Turner und Sportsmann ijt ſchließlich doc 
die Stärkung und Ertühtigung des Daterlandes die trei— 
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bende Kraft. Möchten daher dieſe Bejtrebungen aud) durdy ftaatlidhe 
Sörderung weiterhin mehr und mehr bei uns Boden fajfen, dem 
einzelnen 3u Nuß, dem Daterlande zum Segen! 
Görlitz, den 4. Mai 1907. 
ge3.: von Shendendorff, 
Mitglied des hauſes der Abgeordneten. 


An den Königlihen Minifter des Innern Herrn von Beth- 
mann-hollweg in Berlin. 


6. 
Eine Konferenz zur Sürjorge für die [chulentlafjene 
Jugend. 


Don dem Dorfigenden des Sentralausichufjes, Abgeordneten 
von Shendendorff, Görlitz. 


Unjer öeitalter jteht unter dem deichen der fozialen Gemeinjchaft 
und der Sürforge für die breiteren Schichten unfers Dolfes. Eine 
großzügige Reichsverfiherungsgefeßgebung ſchützt die wirtſchaftlich 
Shwaden; die Arbeiterfhußgejeggebung ift dauernd am Werte, die 
Rechte der Arbeitnehmer mit denen der Arbeitgeber in Einklang zu 
bringen, und eine befondere Sürforgegejeßgebung ift gefhaffen, damit 
dem Doltsleben nit ſchon eine fittlic verdorbene Jugend zuwächſt. 

In einem Puntte hat diefe umfangreiche Geſetzgebung nod) eine 
Lücke gelaſſen, nämlid in der Sürforge für die ſchulentlaſſene 
Jugend von 14 bis 18 Jahren. Sie fteht in der Lebensperiode 
des Wadhstums bis zur Reife, und zu ihr gehören mehr als vier 
Millionen der Bevölferung. Ihre zumeijt einfeitige Befchäftigung im 
gejhlojfenen Raume und die mangelnde Bewegung in freier Luft 
hindern die normale förperlihe Entwidlung. Die mit dem Wachstum 
verbundene überjhüffige Kraft aber ſucht fih wegen mangelnden 
Shußes und Haltes ihre eigenen Wege. So find förperlidye Der- 
fümmerung wie vielfache Derwahrlojung die Folge. Haben Staat und 
Gejellihaft aud Thon mannigfadhe anzuertennende Sürforgeeinrid: 
tungen gejhaffen, jo wird man dod nicht fehlgreifen, wenn man 
annimmt, daß wenigfjtens */, diefer Jugend davon nit betroffen 
werden. An diefem Puntte helfend einzufegen, ijt eine der dringendften 
jozialen Aufgaben der Gegenwart, ja vielleicht die dringendite. 
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hier auch zu ihrem Teile ſich in den Dienjt der Allgemeinheit zu 
ftellen, vereinigten ſich im Frühſommer des Dorjahres die drei großen 
deutihen Organijationen der Turnerjdaft, des Sentralausſchuſſes für 
Dolts- und Jugendfpiele und der Turnlehrerihaft. Nachdem jede 
derjelben, doh mit geringem Erfolge, jhon feit langen Jahren fid 
diefer Jugend angenommen hatte, ſollte jegt ein gemeinjames Vor— 
gehen einjeßen. Nach längeren Dorbereitungen innerhalb der einzelnen 
Korporationen und nad erfolgter Dereinbarung der zu beadtenden 
Grundfäße traten Abgejandte diefer Körperſchaften am 22. und 23. Se= 
bruar d. J. in Berlin zu einer Konferenz zujammen, um den Gejamt- 
plan zu beraten und die einzufdlagenden Richtlinien fejtzuftellen. 
Der öeitpuntt hierfür war um fo günjtiger, als die ſtaatlichen Be- 
hörden, die ſchon feit längerer Seit erweiterte Maßnahmen für die 
ichulentlaffene Jugend in Erwägung gezogen haben, diejen Beitre- 
bungen jet größere Geneigtheit zuwenden. Die in voller Einmütig» 
teit gefaßten Bejchlüffe find die folgenden — 

I. „Unter Vorſitz des Abg. von Schenckendorff haben ſich Ver— 
treterder Deutfhen Turnerjhaft, des dentral-Ausfdhufjes 
für Dolfts- und Jugendfpiele und des Deutſchen Turn- 
lehrer-Dereins in einer Beratung 3u Berlin am 22. und 23. Se= 
bruar 1908 auf folgende Bejhlüjfe geeinigt: 

1. Die Rüdfiht auf die Gefunderhaltung des deutſchen Dolts- 
jtammes, wie die Bewahrung der nationalen Wehrfraft erfordern drin- 
gend, daß die Körperpflege mit dem Verlaſſen der Volksſchule nicht 
abgejchlojfen, jondern aud) in den folgenden Entwidlungsjahren diejer 
Jugend fortgejegt wird. 

2. Das einzige Mittel, alle Angehörigen diefer Altersitufen in 
dieje förperlidhe Ausbildung einzubeziehen, ift die Durdhführung der 
Pfliht-Sortbildungsjfhule für alle Knaben und Mädchen des 
14. bis mindestens des 17. Lebensjahres und die Einfügung körperlicher 
Übungen in den Erziehungsplan diefer Schule. 

3. du diefem Öwede iſt notwendig: 

a) ein Reihsgejeß, das in Abänderung des $ 120 der Ge= 
werbeorönung den Erlaß des dort erlaubten Ortsſtatuts für Ge— 
meinden mit mehr als 20000!) Einwohnern verbindlidy macht, 


1) Die Zahl von 20000 Einwohnern wurde nur aus den Swedmäßigfeits= 
gründen der Anlehnung an andre geſetzgeberiſche Dorgänge gewählt. Sachlich 
hätte man ſich andernfalls für 10000 Einwohner ſchlüſſig gemadt. 
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b) der Erlaß von Landesgefeßgen in fämtlihen Bundes- 
jtaaten, wodurch der Beſuch der Fortbildungsſchule für alle aus der 
Doltsfchule entlaffenen Knaben und Mädchen verbindlich gemaht wird. 

4. In den Lehrplan dieſer landesgejeglihen Sortbildungsjdhule 
iſt die Pflege von Leibesübungen in mindejtens zwei Wodenjtunden 
für alle Sortbildungsfhüler verbindlich einzufügen, und zwar ohne 
Rüdjiht darauf, ob die einzelnen Schulen nad) diefem Gejege einen 
diretten Sortbildungsihulzwang haben oder einen indirelten. 

5. Um es aber den Gemeinden zu erleichtern, daß fie den Betrieb 
von Leibesübungen in der Sortbildungsjchule neu einführen, ijt gleich— 
zeitig bei den Landesregierungen zu beantragen, daß für diefes Lehr- 
fad die jtaatlihen Zuſchüſſe in demſelben Maße zu gewähren jind 
wie für den fonjtigen Sortbildungsjchulunterridht, und zwar hat dies 
Ihon alsbald, ſelbſt vor Erlaß eines Landesgefeßes, betreffend die 
Sortbildungsfchulpflidt, für diejenigen Gemeinden zu gejhehen, die 
in den Unterridhtsplan ihrer Sortbildungsjchulen die Pflege der Leibes- 
übungen aufnehmen wollen. 

6. Außerdem ijt die Erwedung und Pflege eines größeren Inter: 
ejjes in der ſchulentlaſſenen Jugend für alle Arten von gejundheit- 
lihen Leibesübungen auf dem Wege freiwilliger Tätigkeit dringend 
notwendig. 

II. 1. Sortbildungsjchüler, weldye in geeigneten Dereinen und 
unter ſachverſtändiger Leitung gleichwertige Leibesübungen in aus» 
reihendem Maße betreiben, fönnen von der Turn- und Spielpflidt 
der Fortbildungsſchule befreit werden. 

2. Unter Umftänden kann bejtehenden Dereinen, wenn jie über 
austeihende Einrichtungen und Lehrkräfte verfügen, die regelmäßige 
Sürjorge für die Körperpflege der ſchulentlaſſenen Jugend überhaupt 
oder doch zum Teil übertragen werden. Es wird jid) dies vor allem 
da empfehlen, wo eine Sortbildungsjchule bisher noch nicht beiteht 
oder ihre Schülerzahl ſehr groß iſt. 

3. Zum Swecke geregelter Leibesübungen, zur Erwedung und 
Pflege des Interejjes der fchulentlaffenen Jugend an allen Arten 
von gejundheitlihen Leibesübungen, zur Herbeiführung gemeinjchaft- 
lihen Dorgehens der Turn, Spiel-, Sport- und ähnlidhen Dereine 
auf diefem Gebiete, zur Bildung von Jungmannjhaften, zur Ver— 
anftaltung von Volks- und Jugendfeiten mit Wettlämpfen und Wett» 
Ipielen, zur Bejhaffung von Turnhallen, Spielplägen, Eislauf» und 
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Schwimmgelegenheiten ujw. dienen Orts= b3. Kreis-Ausſchüſſe, 
deren Gründung auf Anregung der Regierung erfolgen foll.“ 

Dieje Bejtrebungen jind nicht als eine einfahhe Dermehrung der 
Unterridhtsgegenjtände der Fortbildungsſchule zu eradıten, jie gehen 
in ihrer Bedeutung weit darüber hinaus. Sie bilden eine nationale 
Maßnahme zum Schuße und zur Sörderung der Doltsgejundheit, 
und fie follen Wege jchaffen, auf denen die überjhüfjige Kraft der 
Jugend zu einergedeihliden befamtentwidlung von Körper 
und Geift führt. Staat und freie Dereinigungen follen hier in dem 
Sinne zufammenwirten, daß die aufzunehmende Arbeit ſich in erjter 
Linie auf Selbjthilfe aufbaut, während der Staat nur helfend 
eingreift. Die Beſchlüſſe weifen ſchon darauf hin, an weldye weiter: 
gehende, über die Bereitjtellung von Mitteln hinausreihende Förde— 
rung hier gedadt ift. Bejonders wird es audy darauf anfommen, 
daß Staat und freie Beitrebungen die Gemeinden dafür Zu gewinnen 
ſuchen, auf der ganzen Linie helfend mitzuwirten. 

Die einzelnen Korporationen follen, wie auf der Konferenz ver» 
einbart wurde, unter Anlehnung an die mit den Beſchlüſſen ge- 
troffenen Dereinbarungen, die Arbeit felbit jede für fih und 
in edlem Wettjtreite miteinander aufnehmen. Hier öffnet ſich aud) 
ein dankbares Seld für die zahlreihen Sport- und Spielvereine in 
Deutjchland, die, joweit fie nicht rein fportlider Natur find, als 
natürlihe Derbündete erjcheinen. Nur die große Mannigfaltig- 
feit der fportlihen Organifationen und die Schwierigkeit, die Stage 
in einem größeren Kreife, dejfen Mitglieder ſich feither fern gejtanden 
haben, zu beraten, ließ davon Abftand nehmen, fie jhon jet zu dieſer 
Konferenz einzuladen. Ihre zentralen Organifationen aber werden 
zur Mitunterzeihnung der Eingaben an das Reid und die Einzel- 
jtaaten aufgefordert werden. 

Eine Doltsfitte wird aber weder durch behördlidhe Anordnungen 
noch durch freie Bejtrebungen zum Leben gebraht werden können. 
Auch ihr vereintes Zuſammenwirken wird nody nit zum 3iele führen. 
Nötig ift vor allem, daß aud die weiteften Volkskreiſe dieſem Dor- 
gehen volle Sympathie zuwenden, und, wo fi ihnen nur Gelegenheit 
bietet, helfend eingreifen, ja, daß diefe Bejtrebungen von der ge: 
Samten öffentlihen Meinung getragen werden. Im gleihen Maße, 
als dies gelingt, wird aud die dafür eingejegte Arbeit fruchtbar 
werden für Jugend und Dolt. 
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I: 
Der Wert der Spiele für die Hilfsichule. 


Don Prof. Dr. med. $. A. Schmidt, Bonn. 

Es ift ein Dorzug der höheren Schulen, daß fie Schüler, die 
durchaus unbegabt find und nur eine ganz fümmerlicdhe Auffafjungsgabe 
und Arbeitsfähigfeit bejißen, von jich ferne halten können. Dazu 
bietet jhon die Aufnahmeprüfung eine Handhabe, jowie aud) fpäter 
noh das Recht der Entlafjung, wenn ſich ein Sortlommen auf der 
Schule als unmöglidh erweilt. Es wäre wohl nüßlid, wenn von 
legterem Rechte häufiger, als es bisher gefchieht, Gebraud) gemacht würde. 

Anders liegt die Sache bei der Volksſchule. Sie hat alle ſchul— 
fähigen Kinder ohne Unterſchied aufzunehmen und foll allen wenigjtens 
diejenige Summe von Kenntnijfen und Sertigfeiten mitgeben, die 
heute auch in den bejcheideniten Lebenslagen nicht entbehrt werden 
fann. Aber wie ungeheuer verjhieden erweijen ſich da die geijtigen 
Sähigfeiten, weldhe die Kinder mit zur Schule bringen! Die einen 
gewedt, talentvoll und lernbegierig, die andern fchwerfällig von 
Auffaffung und leiht ermüdend bei einiger geijtiger Arbeit, und 
Ihlieglid ein gar nicht fo Heiner Prozentjag von geijtig ganz Un= 
beholfenen und Blöden, die fich der Grenze der Idiotie nähern. Rechnet 
man dazu, daß die Sahl der in einer Volksſchulklaſſe gemeinfam zu 
unterrichtenden Kinder weit größer ift, als die Durchſchnittszahl der 
Klafjen in höheren Schulen, jo läßt ſich leicht ermejjen, welhe ganz 
bejonderen Schwierigkeiten es madt, die Aufgaben der Volksſchule 
erfolgreid; durchzuführen. Auf der einen Seite wachſen die Anfor= 
derungen an den Umfang dejjen, was der fünftige Staatsbürger 
von der Doltsjhule mit ins Leben bringen ſoll, wenn anders wir 
eine genügende Kulturhöhe im Wetttampf mit den anderen Döltern 
behaupten jollen — auf der anderen Seite bringt jeder neue Jahr: 
gang der Schule wieder eine Zahl von Kindern, die infolge geiltiger 
oder förperliher Schwäche ſchon bei den erjten Anfängen der Schyul= 
erziehung völlig verjagen und hier einfach jteden bleiben. Sie er= 
Ihweren niht nur aufs äußerste die Arbeit des Lehrers, jondern 
find auh für das Sortfommen der wirklich Tüdhtigen ein ernites 
Hindernis. So hat ſich denn, um unfer Doltsihulwejen auf der 
höhe zu erhalten, eine Sonderung der Schüler nad) dem Grade ihrer 
geijtigen Sähigfeiten als eine Notwendigkeit erwiesen. 
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Sehr fchnell führte fich die Dereinigung der geiftig geradezu minder- 
wertigen und ſchwachſinnigen Kinder in befonderen hilfsſchulen 
ein, denn folde hilfsſchulen gibt es heute fon über 200 in 
Deutjchland. Dagegen ijt in den erjten Anfängen noch die Ein- 
führung von fogenannten Sörderklajfen begriffen, welche Schüler auf- 
nehmen jollen, die zwar normal beanlagt, aber durdy Kräntlidteit 
oder verlangjamte Entwidlung zurüdgeblieben find. Diejen Kindern 
gefhähe Unrecht, wollte man fie der Hilfsihule für Schwachſinnige 
überantworten. Auf diefem Gebiet der Einführung von Sonderklaſſen 
ſchöpferiſch vorgegangen zu fein, ift das Derdienjt des Stadtjchulrats 
Dr. Sidinger in Mannheim, den wir aud) zu den Mitgliedern unſers 
Zentralausſchuſſes zählen dürfen. — 

Was nun die eigentlihe Hilfsjchule betrifft, jo hat ſich deren 
Einrichtung immer mehr als eine Wohltat fowohl für die in Srage 
fommenden armen Kinder felbft, als audy für die menſchliche Ge— 
ſellſchaft herausgejtellt. Diefe Kinder waren früher in der Dolts- 
Ihule — und find es nody in der Dorfidule! — einfad ein toter 
Ballajt und wegen ihrer volllommenen Unbeholfenheit und Unfähig- 
feit ein Gegenſtand des Spottes wie der Mißachtung, wenn nicht 
der Mißhandlung feitens der normalen Altersgenofjen. Was fie 
bis zum Ende der Schulzeit gelernt hatten, war meijt jo gut wie 
gar nichts. Unbraudbar für irgendeine Berufsarbeit, zurüdgejtoßen 
von aller Welt, verbittert und vereinfamt, unfähig, ſchlimme Triebe 
zu unterdrüden, wurde ein ganz unverhältnismäßig großer Brudteil 
diefer Armen zu müßigen und lafterhaften Erijtenzen, lieferte Der- 
breder und Proftituierte. Iſt doch unfere Militärbehörde dazu ge= 
fommen, überhaupt feine früheren Hilfsihüler mehr bei der Armee 


einzuftellen, da diefe in der Mehrzahl mit den Militärgefegen in | 


Konflift geraten und zur 2. Klajfe des Soldatenjtandes Tommen. 

Die forgfältigen Erziehungsmethoden, wie fie heute in den Hilfs» 
ihulen angewendet werden, die Ausbildung von Lehrern und 
Lehrerinnen für die bejondere Art der Hilfsichulerziehung, die 
hingebende Liebe, mit welder die Lehrkräfte ſich ihrer eigenartigen 
Arbeit widmen, und endlich die Fürſorge, welche ſolchen Kindern aud) 
noh über die Schulzeit hinaus zuteil wird, haben es zuwege ge- 
bracht, daß zahlreiche Hilfsihüler heute, wenn auch in untergeordneten 
Stellen, doch nod zu braudbaren Mitgliedern der menſchlichen Ge- 
ſellſchaft werden. — 

Dolks»- und Jugendfpiele. XVII. 5 


u — ⸗ 
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Unter den Erziehungsmitteln der Hilfsihule nimmt nun aud 
das Jugendfpiel eine durdhaus nit unwidhtige Stellung ein und 
gewinnt hier eine bejondere Bedeutung. 

Zunächſt ift fhon der gefundheitlihe Wert des Spiels im 
Sreien hier darum hervorzuheben, weil bei den meijten hilfsſchul— 
findern fich geiftige Minderwertigfeit paart mit den verjchiedenjten 
Sormen törperliher Shwähe. Die Mehrzahl der Kinder fommt aus 
elenden fozialen Derhältniffen, entjtammt Samilien, in denen Ent- 
artungszuftände verfchiedener Art heimiſch find und erweijt ſich 
törperlid wie fittlih verwahrloft. Daß hier neben geeigneter- Er- 
nährung — wenn irgendwo Derforgung der Kinder mit Milh und 
Speifung durch die Gemeinde angebradt ijt, dann ijt es in der Hilfs- 
ſchule! — reidhlihe Bewegung im Sreien ein gejundheitlihes Er: 
fordernis erften Ranges ijt, braudt nicht weiter an diefer Stelle 
auseinandergejegt zu werden. 

An zweiter Stelle tommt bier der ethiſche Wert der Spiele 
für die Hilfsfhüler in Betradt. Diefe armen Kinder fommen ja 
ihon als Derjtoßene und Derjpottete zur Schule. Ihre Unbeholfen- 
heit in manden Sällen, auch ihre frühzeitige Unverträglidteit hatten 
bewirkt, daß ihre kleinen Altersgenoffen auf der Straße ſchon nichts 
von ihnen wifjen wollten und fie von ihren Kinderjpielen aus» 
ſchloſſen. Kinder können ja nad} diefer Richtung hin in aller Naivetät 
recht graufam gegeneinander verfahren. — Es ijt gar feine leichte 
Aufgabe für Lehrer oder Lehrerin mit hilfsſchulkindern, wenn jie 
noh Schulneulinge find, ein Spiel in Gang zu jegen. Es muß da 
erjt die jo oft vorhandene Ungefelligkeit der Kinder überwunden 
werden; jie begreifen ſchwer aud die allereinfadhjten Doraus» 
jegungen und Regeln des Spiels und fegen jid) immer wieder darüber 
hinweg; ihre Aufmerfjamtfeit für den Sortgang des Spiels iſt faum 
länger als für furze Augenblide fejtzuhalten. Um fo lohnender 
und um fo wertvoller ift es aber, wenn es jchließlid gelingt, die 
volle Spielfreude und helle Luft bei diefen Kindern zu weden und 
rechten Sonnenjcein in ihre Gemüter 3u bringen. Damit ijt dann 
auch viel für die Derträglicyleit gewonnen, ja für die Suneigung 
der Kinder untereinander; das Gefühl, mittun zu fönnen und eine 
zum Öelingen des Ganzen notwendige Rolle zu befleiden beim ge- 
meinjamen Spiel, gibt den Kindern ein gewifjes Selbftvertrauen und 
ein gar nit zu unterfhäßendes Gefühl von perjönliher Wichtigkeit. 
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Ungesdidlidkeiten, die oft mit unterlaufen, darf man nidt jo jehr 
rügen, jondern muß jie vielmehr zu bemänteln und auszugleidhen 
ſuchen. Wertovoll find hier vor allem ſolche Kinderfpiele, die mit 
dem Klang und dem Takt eines kleinen Kinderliedhens ſich ver- 
binden und fo vom Spiel zum Kinderreigen einfadjter Art hinüber: 
leiten. Man nehme am beiten nur foldye Kinderversden, welde in 
der Kinderwelt des Ortes heimifh und damit dem einen oder 
anderen hilfsſchulkind ſchon geläufig find. Bejondern Wert haben 
auch, wie id) gleich zeigen werde, foldye leichte Scherz. und Nedipiele, 
bei denen das Werfen und Sangen eines Balls mit in Srage fommt, 
3. B. Kreiswurfball, Balljagd u. dgl. 

Weiter tommt dann ein Drittes zur Geltung, weldyes den Betrieb 
von Spielen für Hilfsichultinder zu einem wertvollen Erziehungs- 
mittel madt: das iſt der Gewinn an förperlidher Sertigfeit. 
Wer, wie der Derfaljer diefes, feit Jahren ſich eingehend mit den 
geiltig ſchwachen Kindern bejdäftigt, die je nachdem der hilfsſchule 
zuzuweiſen find, dem fällt immer wieder auf, in wie hohem Maße 
der Tiefjtand in jegliher Art rein geiftiger Tätigkeit mit Unzu— 
länglichteit des willfürlihen Bewegungsapparates vertnüpft ift. Die 
Kinder find fo gut wie durdhweg ganz erjtaunlidy ungefdhidt und 
verfagen aud bei den einfachſten Hantierungen. Die ungemeine 
Entwidlung der Großhirnrinde, weldye den Menſchen vor allen Ge- 
Ihöpfen auszeichnet, hat die Anthropologie in urfählihen Sujammen- 
bang bringen wollen mit der Errungenihaft des aufrehten Ganges 
in der Urzeit des Menjhengejchlehts und mit der Umgeitaltung der 
oberen Gliedmaßen aus bloßen Organen der Sortbewegung (Kletter- 
organen) zu Werkzeugen, dem Arm mit der Hand. Denn Arm und 
Band jtellen in der mannigfahen Möglichkeit ihrer Derwendung ſchon 
rein mechaniſch betrachtet ein Wunderwert dar, welches in der Natur 
jfeinesgleihen niht hat. Darnach hätte fih die Intelligenz des 
Menfhen an den Eroberungen emporgerantt, die er mittels der 
Geihidlichkeit feiner Hände madhte, und audh das Einzelweſen, das 
Kind, durchläuft noch immer diefen Weg in feiner Entwidlung, jo daß 
die erite Ausbildung der motorifhen Fähigkeiten der Fähigkeit 
folgeridhtigen Dentens vorausgeht. Aber wie dem auch fei: aus taufend- 
facher Erfahrung wijjen wir, daß die Ausbildung des Bewegungs- 
apparates, der Handfertigkeiten ſowohl wie der Beherrihung der 


Gefamtmustulatur des Körpers wichtig ift für die allmählide Ent» 
5* 
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widlung aud der Intelligenz Es wird ja wohl noch eine Zeit 
fommen, wo wir aud im allgemeinen öffentlihen Erziehungsplan 
unferer Jugend diefem Sufammenhang in gebührendem Maße Red}: 
nung tragen und neben dem Turnen und Spiel aud) der Ausbildung 
der Handfertigkeit, in Sortentwidlung der von Friedrich Sröbel ge- 
fhaffenen Grundlage, ihre fejte Stelle im Erziehungsplan anweijen. 
Bier in der hilfsſchule iſt diefe Erkenntnis längſt ins Praftifhe über- 
feßt. Denn die Hilfsfhulerziehfung nimmt die Ausbildung des moto: 
tifhen Apparates zur Grundlage; Stöbelarbeiten, Modellieren u. dgl. 
bilden in der hauptſache den Lehrftoff der Unterjtufe. Die einfachſten 
Dorftellungen, insbejondere die erjten Sahlenbegriffe, werden den 
Kindern fo in etwas wenigjtens zu eigen, weil das Erlebnis an Stelle 
der Abſtraktion, das „Selbjtmaden“ an Stelle des „Lernenmüfjens” 
tritt. Aber jo widtig es ijt, allmählih einige Beherrfhung der 
Nerven- und Mustelajfoziationen zu erlangen, welde den Hand: 
geihidlihleiten zugrunde liegen — genau fo förderfam ift es, mit 
Sicherheit die weiter entlegenen Musfelgebiete zu foordinieren, die 
zur Bewegung des Gejamttörpers tätig werden. So erhält die Übung 
"und Pflege aller der Tätigkeiten, welche bei den einfahen Scherz 
jpielen der Kinder erfordert werden: das hurtige Laufen, das Sangen 
und haſchen, das Drehen und Wenden, das Ausweihen und Durd)- 
ſchlüpfen und was alles fonjt hier noch vorfommt, für unjere geijtig 
ungelenten Hilfsfhultinder einen großen erziehlihen Wert. Man 
ijt gar zu leiht geneigt, das zu unterjhäßen, weil normal entwidelte 
Kinder bei ihrem Sdyuleintritt alles das längft mühelos zu beherrſchen 
pflegen. Ganz ausgezeihnet wirft nad diefer Richtung hin auch 
das Werfen und Sangen des Balls — erjt des großen Hohlballs, 
jpäter bei vermehrter Sertigfeit auch des Tleinen Balles. 

Der Hauptwert endlich, den der Spielbetrieb für die Hilfsihüler 
haben Tann, ijt die Erziehung 3u felbftändigem Handeln, 
unbeeinflußt von den Weifungen des Lehrers oder der Lehrerin. 
Nur auf ſich geitellt hat der Schüler feinen Pla im Spiel aus» 
zufüllen, foll mit freudigem Intereſſe dem Gang des Spieles folgen, 
einen etwa gegebenen Dorteil ſchnell erfajjen und die günjtige Lage 
dementjprehend auch augenblidlih ausnüßen. Liegt hier eine er- 
ziehlihe Seite des Jugendfpiels vor, welde bei volljinnigen Schülern, 
namentlih wenn fie ſchon für ein feineres Kampfipiel reif find, mit 
Redt jehr hoch eingeſchätzt wird: jo ift diefe auch für unſere Shwaden 
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an Geiſt immerhin noch recht bedeutungsvoll. Allerdings muß 
man fid bei Hilfsfhülern befcheiden und bereits zufrieden fein, 
wenn einfadite Spiele hier glatt verlaufen und einen fröhlichen 
Spieleifer ertennen laſſen. Eine Schlagballmannjdaft, die etwa mit 
volljinnigen Schülern im Wetttampf auf den Plan treten könnte — 
die werden auch 13-—14 jährige Hilfsihüler niemals liefern. 

So glaube id denn gezeigt zu haben, wie bedeutfjam für die 
hilfsfhulerziehung eine richtige und regelmäßige Pflege der Spiele 
ift. Sollen diefe wichtigen Dorteile aber allen Hilfsihülern zugute 
tommen, fo ift die Anfegung regelmäßiger Spieljtunden an den 
hilfsſchulen eine Notwendigkeit. Da der eigentliche Hilfsfhulunterricht 
faſt durchweg nur an den Dormittagsjtunden jtattfindet, während 
an einigen Nadmittagen die Hilfsfhüler wenigftens zu freier Betäti- 
gung nad Art der Kinderhorte ſich einfinden follen, ſo madıt ſich eine 
regelmäßige Pflege der Spiele jehr leiht. Da es fi nur um ein- 
fahe harmlofe Kinderfpiele handelt, die körperliche Anftrengung 
nicht fordern, fo können alle, aud die Schwädlinge, teilnehmen. 


8 


Der Ratgeber zur Pflege der körperlichen Spiele 


an den deutichen Hochſchulen, 
von €. v. Shendendorff, J. Heinrid.‘) 


Mitgeteilt vom Geſchäftsführer des Sentralausjchuffes, Hofrat Prof. h. Raydt, 
Leipzig. 


Zu dem neuen Ratgeber ift an die deutfchen Unterridtsminifterien 
folgende Eingabe gemadht worden, die ſchon guten Anklang gefunden 
hat und überall finden dürfte: 

Sentralausihuß 
doltse und Jugendipiele 
in Deutſchland. Görlis, den 11. Februar 1908. 

Der oberften Landes-Unterrichtsbehörde unterbreiten wir die nadı- 
folgende Bitte. 

Aus jahrzehntelangem Streit der Meinungen hat ſich falt all 
gemein die Überzeugung Bahn gebroden, daß die ins Leben tretende 


1) Dritte Auflage. Derlag von B. 6. Teubner, Leipzig. 60 Pf. 
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Jugend beider Geſchlechter bei ihrer Entlajjung aus der Schule auf 
die großen Gefahren hingewiejfen werden müffe, die ihr durch ge= 
jhlechtlide Derirrungen erwachſen können. Eine Reihe deutſcher Unter 
rihtsperwaltungen hat bereits Anordnungen nad) diefer Ridhtung ge= 
troffen und bejonders aud) die Leiter der Dollanitalten angewiejen, 
die Abiturienten bei ihrer Entlajjung wohlmeinend hierauf hinzu- 
weifen. Diefe Maßnahmen find von weiten Kreifen des Dolfes lebhaft 
und dankbar begrüßt worden. 

Diefer Mahnung jteht aber die leidige Erfahrung gegenüber, 
daß die guten Dorfäße, auh wenn fie im Augenblid noch fo tief 
empfunden und feſt gefaßt werden, unter den Derlodungen des Lebens 
nur zu leicht wieder verfliegen. Wird bei jolhen Schwankungen des 
Willens aud die durch Haus und Schule bewirkte fittlihe Erziehung 
vielfadhy ein Gegengewicht geben, fo verjagt bei der überfhüfligen 
Kraft, die der in der körperlichen Entwidlung ftehende junge Mann 
in ſich trägt, und bei den mannigfadhen, durch Alktoholgenuß und 
ſchlechten Umgang nod vermehrten Ainzeigen der Sinne oft aud) dies 
bejte Schußgmittel des Lebens. 

Bier erweijt fih als eines der geeignetjten Gegenmittel die Ge— 
wöhnung des jungen Menjdhen an regelmäßige [port- 
fihe Betätigung. Diefe Gewöhnung geht aus der Erfenntnis 
hervor, daß der Menſch ſich nur durch dauernde Schulung der förper- 
lihen Organe gejund und für die Aufgaben wie für die Sreuden 
des Lebens leiblih und geiftig frifch zu erhalten vermag; fie kann 
nit aufrecht erhalten werden bei gleichzeitiger Dergeudung der Kräfte. 
Auch ift ſolche fportlihe Betätigung mehr als eine rein förperlide 
Übung der Kräfte; fie hat zur Solge ein Maßhalten im Genuß, 
zum Teil auch eine gänzlihe Enthaltjamteit, und führt gleichzeitig 
zum Dertehr mit Altersgenofjen, die von der gleihen Sinnesart durd)= 
drungen find. 

Su einer folden Gewöhnung will die anliegende Lleine Schrift 
den auf die hochſchule abgehenden jungen Leuten Anregung und 
Anleitung geben; aber aud) die unmittelbar aus der Schule in das 
Leben tretenden Abiturienten werden daraus ihren Nuten ziehen 
tönnen. Durd) die immer ſich weiter ausbreitende Jugendfpielbewegung 
auf den höheren Lehranjtalten würde heute ſchon der Grund für 
diefe jportliche Betätigung gelegt werden Tönnen, wenn nidt die 
Eigenart der reiferen Jugend die Turnipiele nur als Schuleinrihtungen 
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anjähe, die mit dem Derlajjen der Schule abgetan und für Er- 
wachſene unpajjend, ja ungeziemend feien. 

Da würde es von außerordentlihem Werte fein, wenn die jungen 
Leute beim Derlafjen der Schule von der bis dahin für fie maß- 
gebendjten Stelle, dem Direktor, nit nur auf die geſchlechtlichen 
Gefahren, fondern gleichzeitig auch auf diejes wichtige Bewahrungs- 
mittel hingewiefen würden; wenn er diefer Jugend vorführte, daß, 
wie für den friih vorwärts und aufitrebenden Menſchen das Lernen 
mit der Schule nit abgeſchloſſen jei, ja niemals aufhöre, fo aud 
die förperlihen Kräfte dur täglihe Übung friſch erhalten werden 
müßten, wenn anders in dem fräftezehrenden Kultur- und Genuß- 
leben der Gegenwart aud Geiſt und Wille lebensfähig bleiben und 
erfolgreich wirten follen. 

Gewiß wird mander junge Mann troßdem dies Bud beijeite 
legen; aber ein Teil wird ſich die darin enthaltenden Lehren doc 
zu nuße maden; und wiederholt jih das von Jahr zu Jahr, jo 
dürften dur ſolche Einwirkungen dod) zunehmend Fortſchritte er- 
reiht werden fönnen. = 

Diefe Maßnahmen hätten aber auch eine über das eigene Wohl 
diefer Jugend noch hinausgehende Wirkung. Sie würden zunädjt 
anregend auf die gefamten Lehrerkollegien der höheren Lehranitalten 
einwirten und fie veranlafjen, der körperlichen Ertühtigung der Jugend 
jhon während der Scyulzeit felbjt eine vermehrte Fürſorge zuzu— 
wenden. Da ferner aus den akademiſchen Kreijen die geijtigen Führer 
des Doltes hervorgehen, jo würden fie den Sinn für foldhe jportlide 
Betätigung auf die weitejten Dolfstreife übertragen können. Endlid 
aber wird auch die ſchulentlaſſene Jugend der Volksſchule, für welche 
jet ftaatliherjeits ein regeres Fürſorgeintereſſe jich geltend madt, 
erjt allgemeiner für regelmäßige turneriſche und ſportliche Betätigung 
gewonnen werben fönnen, wenn die oberen Stände mit ihrem Beijpiel 
vorangehen. 

So bitten wir die hohen oberjten Landes-Unterrichtsbehörden, 
unfern — ſchon feit längeren Jahren vom Sentralausfhuß vorberei- 
teten, aber erjt durch die jegige Umarbeitung und Dervolljtändigung 
des „Ratgebers* ermöglidten — Antrag in geneigte Erwägung zu 
nehmen, und im zujtimmenden Salle Anordnungen dahin zu treffen, 
daß diefer Ratgeber bereits den zu Oſtern d. J. die Schule verlafjenden 
Abiturienten eingehändigt werde. 
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Der Bezug der Schrift würde am geeignetiten direft bei dem 
Derlage von B 6. Teubner in Leipzig erfolgen können. Der Preis 
des Eremplars ift von ihm bei freier Zufendung auf eine halbe Mart 
feitgejtellt.!) 

Wir beabfidhtigen, die Schrift dauernd auf dem Laufenden zu 
erhalten und dem dargelegten öwed immer mehr und mehr anzupajfen; 
etwaige Verbeſſerungsvorſchläge feitens der oberjten Schulbehörden 
für die weiteren Auflagen würden von den Herausgebern dantend 
begrüßt und weittunlichſt berüdfichtigt werden. 


In größter Ehrerbietung 


der Sentralausihu 


von Shendendorff, 
Mitglied des Haufes der Abgeordneten. 


9. 
Turn- und Spielkleidung für Mädchen. 


Don Stau J. von Redlinghaufen, HBadhaujen. 


Ein gefundes Kind fpielt und ſpringt, Tlettert, turnt und rennt 
den ganzen Tag und follte immer dafür paffend angezogen jein, 
d. h. fo, daß für eine gute Hauttätigfeit durch poröfe Stoffe geforgt, 
die auf ein Mindeitmaß herabgejeßte Kleiderlaft auf dem Körper 
richtig verteilt und feine Bewegung nirgend gehemmt wird. Da 
nun alfo alle Regeln, die wir über eine ſchöne und gejunde Spiel- 
und Turnkleidung aufitellen, für die Kindertraht überhaupt gelten, 
jo follte — allein ſchon um feines vorbildlichen Wertes willen — 
die allgemeine Einführung des Turnfleides nicht als etwas Unwiditiges 
angefehen werden. Je hübjcher, bequemer, praktiſcher und billiger 
das Kleid ift, das wir den Kindern zu diefem äwede vorführen, 
dejto mehr werden fie und aud ihre Eltern verjudt fein, es zum 
tägliden Kleide zu maden. Es muß aufflärend, belehrend, über: 
3eugend, ja verführerifch wirken, dann haben wir mit feiner: Ein- 
führung nit nur den hygieniſchen Wert des Turnunterridtes und 
der Spielnahmittage erhöht, worauf ja ſchon vielfad hingewiefen 


2) Im Buchhandel 60 Pf. 
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wurde und was wohl feines Beweifes mehr bedarf, jondern wir haben 
etwas auf die Körperfultur unfers Doltes viel tiefer wirtendes getan: 
wir haben den Kindern das Gefühl für die Wichtigkeit eines rationellen 
Kleides eingepflangt. 





Abb. 1. Kinderkleider der Ringwerkftätte. 


Was nun fpeziell die Mädchentleidung im Kindesalter betrifft, 
jo glauben, mande vielleiht, daß unjere heutige Kindermode, bei 
welcher allgemein das Korjett verpönt und die Schulterbelaftung durch 
ein mit Adhfelträgern verjehenes Leibchen eingeführt ijt, darum feiner 
Reform mehr bedürfe. Soviel ift gewiß, daß alle übrigen Anfor: 
derungen der Hngiene bei der allgemein üblidhen fertig käuflichen 
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Kinderkleidung kaum je erfüllt werden. Da aber die Kinderwelt mit 
Ausnahme eines jehr geringen Prozentjages bejonders Bevorzugter 
auf die fabrilmäßig hHergejtellte billige Ware angewiejen ijt, jo 
tommt es, daß die Kinderkleidung, als Ganzes genommen, fo zu 
jagen als Volkstracht, nod weit entfernt von einer aud nur 
einigermaßen befriedigenden Beſchaffenheit ift. Solgende Puntte 
verdienen da bejondere Aufmerkjamteit: 

I. Es fehlt nody ganz an poröfen ' 
Stoffen für die Unterkleidung, die fid, 
was Billigteit. und Haltbarkeit: < betrifft, 
mit den alten, zur. Doltstleidung gebräud- 
lihen mefjfen tönnen, 3. B. ungebleichtem 
Neſſel (Mikitärhemdentuh ujw.). 

II. Audy die Oberfleider der meijten ' 
fertig täuflihen Kinderkleidung find nidt 
luftdöurdläffig, teils durch fteife, ungeeig- 
nete ©berftoffe, teils durch appretiertes | 
Sutter. 

II. Das Sutter jollte man Überhaupt 
weglaffen, damit das Haupterfordernis, das 
“wir an Kinderlleider ftellen, „leihte Wafd- 
barkeit“, erfüllt würde. Die meijten fertig 
täuflihen Kinderkleider laſſen ſich teils 
gar nicht, teils nur mit unverhältnismäßig 
vieler Mühe im Haufe wajden. 

IV. Die üblihe Kinderkleidung iſt 
Abb, 2 Billiges Kinderkleid?. gewöhnlid unnötig ſchwer, was durd) 
a 9 Wahl der Stoffe und einfadhe Schnittformen, 

jowie Dereinfahen im allgemeinen und 
mandmal durh Auslaffen verfhiedener Kleidungsjtüde vermieden 
werden fann. 

V. Dadurd, daß die Adjfelträger an dem Leibdhen oft ſchlecht 
angebradt find, ift die Laftverteilung verkehrt (das Armheben ift 
erjhwert, eine Bewegung, die für die Entwidlung der, Lunge un- 
gemein widtig it). 

VI. Bei der Sorm unferer Kinderkleidung ift das fhnelle Wadhs- 
tum in Länge und Breite nicht genügend berüdjihtigt. Bei den 
engen Armlödern und den anſchließenden Suttertaillen. ift ein Kleid, 
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das noh beim Einkauf hugieniih ziemlih einwandfrei war, nad 
dem Einlaufen in der erjten Wäſche oder wenn nad furzer Zeit 
fi die Proportionen des Kindes verändert haben, direkt ſchädlich. 
Das enge Armloch fchneidet unter der Adjel ein, die Suttertaille 
fhnürt den Bruftlorb zufammen, während der reich garnierte 
Oberitoff einen üppigen Saltenwurf vortäufht, was natürlid) 
den Schaden injofern noch verjchlimmert, als es ihn verbirgt. 
Soll die Derbefferung der Kinder: 
fHeidung in allen den eben erwähnten 
Duntten Wandel jchhaffen, jo ift es vor: 
läufig wohl unvermeidlid, daß der Teil 
der Unterkleidung, der die Haut direkt 
berührt, etwas teurer wird, als er bisher 
war. Auch am Leibdhen kann nicht ge- 
part werden. Als Laftträger der übrigen 
Kleidungsftüde und des Strumpfhalters 
mit feinem faft nie genügend in Erwägung 
gezogenen Drude, muß es fehr forgfältig 
gearbeitet und aud verjtellbar fein, fo 
daß es wirklich ohne zu ſchädigen den 
geeigneten Körperjtellen in richtiger Weije 
aufliegt und den fi ftetig durch Wachs— 
tum ändernden Proportionen geredt wird. 
Es läßt ſich ja dafür aud ent|predhend 
länger tragen, und im übrigen Tann 
und foll man durch Dereinfahung aller 
lonftigen Kleidungsftüde das Ganze fo Abb. 3. Billiges Kinderkleid 
verbilligen, daß ein Anzug nad; unfern I Rinamnaikiig mie Gariet 
Vorſchlägen, bejonders wenn eine allge- 
meine Derbreitung fabritmäßige Herjtellung ſichert, im Durchſchnitt 
nicht teurer wird, als die bisher übliche Kleidung eines Doltsidul- 
tindes. Diejer billige Preis jollte jelbitverjtändlih nicht durch 


—.- — — 


ſchlechteres Material, i, ſondern nur durch Dereinfahung geſichert 
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werden. Und Tinfachheit iſt bei der Kindertracht nicht nur eine 


Sache des guten Geſchmacks, über den man ja ſtreiten kann, ſondern 
eine hygieniſche Maßregel von nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit: 
Derwandelt man die ſpitzenbeſetzten weißen hoſen und die zwei oder 
drei die Bewegung hemmenden Unterröde in ein geſchloſſenes Beinkleid 
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aus dem Stoffe des Kleides mit glattem wajchbaren Eintnöpfer und 
läßt die Mädchen ein lofes, weiches Blufen- oder Kittelfleid darüber 
tragen, ohne den immer jchonungsbedürftigen Zierat von Rüfchen, 
Bändern, Spiten und Dolants, fo iſt Geld gejpart und Gefunöheit 
gewonnen. Wieviel friiher und freier würden fid) die Kinder dann 
bewegen, ohne die ftete Scheu, den Staat zu verderben. 

Die Einführung des dunteln, zum ©berrode pajjenden Bein- 
tleides, der fogenannten Reformhofe, wird wenig Mühe machen. Sie 
ijt unter den Kleinen Mädchen heute ſchon fehr verbreitet und ver- 
dient es auh um ihrer vielfachen praftifdyen Dorzüge willen. In 
vielen Schulen, wo das Turnen in diefer Hofe üblich ijt, findet man 
fie als täglihe Unterkleidtung überhaupt. Bejonders für größere 
Mädchen iſt diefe neue Sitte zu begrüßen, da ihre langen oder auch 
nur halblangen Röde und Unterröde im Qurnunterriht ungemein 
jtörend find, während ſich wohl nit leugnen läßt, daß die furzen 
Kleidhen der jüngern Kinder, falls fie nur wirklich modiſch kurz 
find, kaum ein ernithaftes Hindernis bilden, ebenfowenig wie die 
entjprehende Unterkleidung. Nur follten Rod und Hofe in der Turn- 
ftunde immer fo kurz fein, daß mindeftens der Anjat des Kniegelents 
fihtbar bleibt, denn es ift fehr wichtig für den Lehrer, die Sorm des 
Beines, befonders die Kniehaltung, zu tontrollieren. Man dente nur 
an die verjchiedene Wirkung einer Rumpfbeuge mit oder ohne durdy 
gedrüdte Knie. Diefe Sade ift darum erwähnenswert, weil die 
fertig täuflichen fogenannten Reformhofen, was die Länge anbetrifft, 
alle darauf berechnet fcheinen, unter dem Knie abzuſchließen, und 
zwar entweder mit Gummizügen oder fejtem Bund, was ziemlich 
gleich verwerflid ijt. Um beides unnötig zu maden und die Hofe, 
oberhalb des Knies ohne fejten Schluß um das Bein herum in 
richtiger Höhe zu halten, läßt die „Kingwerkſtätte“1) 3. B. die ganz 
weite Oberhoſe am untern Rande auf einen fürzern Eintnöpfer ver- 
ftürzt auffnöpfen (D.R.6.M. 298926). Abb. 4 zeigt, wie furz, weit 
und bequem ein derartiges Höschen fein fann. Die äußerjte Länge, 
die der Turnlehrer geftatten ſollte — man kann dba noch eben den Über- 
gang von Wade zum Knie erkennen — iſt an Abb.6 (S.81) zu fehen. 

In der Oberkleidung nun könnte man allen perſönliche Sreiheit 
lajjen, wenn nicht etwa durch den Schnitt des Gewandes irgendein 


2) Gabriele Höpel, Köln, Hildeboldpla 9. 
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Glied in der Bewegung gehindert oder dem Auge des Lehrers allzu 
ſehr verjtedt wird. Die Uniform ift aus pädagogijhen Gründen in 
der Kinderkleidung verwerflid, denn, wie Goethe jagt, „jie verdedt 


den Charalter 
und entzieht die 
Eigenheiten der 
Kinder mehr als 
jede andere Der: 
ftellung dem 
Blide der Dor: 
gejegten“. Damit 
foll nicht gejagt 
fein, daß alle Ein- 
förmigfeit in der 
Tradt ängſtlich 
vermieden werden 
müfje. Nur durd 
direlten Zwang 
würde man ja 
dody dem allge- 
meinen Bedürf- 
nis, ſich der herr- 
ſchenden Mode an⸗ 
zuſchließen, oder 
einem bewunder⸗ 
ten Vorbild zu 


folgen, entgegen-· 


treten können. 
Auch iſt es hübſch 
und wirkungs⸗ 
voll bei Shulauf- 
führungen ufw., 
eine Klaffe ein- 
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N 
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Abb. 4. Gejtrikte Turnblufe oder Untertatlle der Ringwerkitätte. 
Geſetzlich geſchützt.) 


mal ganz gleich gekleidet zu ſehen, doch die Uniform als Prinzip 
ſollte vermieden werden. 

Das iſt faſt ſelbſtverſtändlich, wenn man das Turn» und Spiel- 
kleid der Mädchen nicht als etwas von der täglihen Tradht Ge— 
jondertes auffaßt, nit etwa wie den Schwimmanzug, der das Ab: 
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legen aller übrigen Kleidungsftüde bedingt. Ein folder nur für feinen 
bejondern Zweck braudbarer Anzug würde allein ſchon aus peluniären 
Gründen für die Volksſchule ausgeſchloſſen ſein. Doch das brauden 
wir nicht zu bedauern, im Gegenteil, er wird nie, ſelbſt wenn er 
an fit z3wedmäßiger wäre, die gejundheitfördernde und erziehlidhe 
Wirkung haben, wie ein Turntleid, das den größten Teil der täglichen 
Tracht überhaupt ausmadht und durdy Kleine, fchnell anzubringende 
Sufäge zum Schul: und Straßenkleid vervollitändigt wird. 

In diefer wie in mander andern Beziehung ijt das Leipziger 
Schul und Turnkleid vorbildlich. Es bejteht aus dem Leibdhen, auf 
welhem Hole und Rod feitgefnöpft werden, und einer darüberge- 
aogenen Blufe.. Das Ausziehen des Rodes madht es für die QTurn- 
jtunde, das in wenigen Sefunden erledigte wieder Anziehen für die 
Straße fertig. 

Die „Neue Srauenkleidung” 2) berichtet über den großen Erfolg, 
den diejes Kleid jchon gefunden hat, folgendermaßen: 


Empfehlung des Leipziger Shul- und Turnkleides durd 
das Sächſiſche Kultus-Minijterium. 


Das Leipziger Schul- und Turntleid ijt im Jahre 1904 auf Anregung 
des Leipziger Dereins für Derbefferung der Srauenkleidung durd den Rat 
der Stadt Leipzig offiziell bei den dortigen Schulen eingeführt worden. Das 
praftijche und billige Kleid hatte ſehr bald die Aufmerkjamteit zahlreicher 
auswärtiger Schulen und Dereine für Körperpflege auf ſich gezogen und der 
Leipziger Derein, der von Anfang an die Derjendung geeigneter Schnittmujter 
und die Derleihung der Klifchees der Abbildungen zu billigem Preife in die 
Hand genommen, hat vollauf zu tun, um den zahlreichen Anfragen und Be— 
jtellungen nachzukommen. Die Erledigung folder Anfragen und Beitellungen 
übernimmt die Gejchäftsjtelle des Dereins für Derbefferung der Srauen= 
kleidung, Leipzig-Lindenau, Lüßenerjtraße 11. Die Schnittmufter werden wie 
bisher in zwei Größen, das eine für 8—10 jährige, das andere für 12—14 jährige 
Mädchen abgegeben zu folgenden Preifen: 1I—10 Eremplare 20 Pf., von 10 
Eremplaren ab 15 Pf. das Schnittmujfter einſchließlich Porto. 

Als weiteren Fortſchritt begrüßen wir einen kürzlichen Erlaß des Kal. 
Sächſ. Minifteriums des Kultus und öffentlichen Unterrihts an die fämtlichen 
Bezirksſchulinſpektionen Sachſens, in dem das Kleid für fjämtlihe Schulen 
empfohlen wird. Wir lafjen die Derordönung im Auszug folgen: 

„Wie zur Kenntnis des unterzeihneten Minifteriums gelommen, ijt 
vielfah Klage darüber geführt worden, daß nicht felten Schülerinnen beim 





2) Organ des deutſchen Derbandes für Derbefjerung der Srauenkleidung. 
Köln, Hildeboldplaß 26. 
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QTurnunterriht einjchnürende und ausgiebige Körperbewegungen hindernde 
Kleidungsftüde tragen und deshalb nidht in vorjchriftsmäßiger Weife an 
allen Turnübungen teilzunehmen vermögen. Namentlid) wird das Tragen 
des Korjetts beanjtandet, das die für eine normale Körperentwidlung und 
aufredhte Haltung wichtigen Rumpfübungen nidyt oder nur in beſchränktem 
Maße zuläßt. | 

Das Landesmedizinallollegium, das hierüber um fein Gutachten erſucht 
worden ijt, hat insbefondere betont, daß das Korjett ſchon bei ruhiger 
Körperhaltung und gewöhnlichen Körperbewegungen einen jhädigenden Ein- 
fluß auf die Gejundheit ausübe, daß ſich diefe aber ganz bejonders bei den 
Turnübungen geltend made und zu tiefgreifenden Störungen des jugendlichen 
Organismus führen Tönne. 

Die Bezirksſchulinſpektionen werden daher veranlaßt, joweit dies nicht 
bereits gejchehen ijt, auf Bejeitigung des Korfetttragens beim Turnunterricht 
und auf Einführung einer zwedmäßigen Turnkleidung hinzuwirten, jowie die 
Schulärzte anzuweifen, daß fie diefem Gegenjtande befondere Aufmerkſamkeit 
zuwenden. 

Was die Turnkleidung anlangt, jo empfiehlt das Landesmedizinaltollegium 
den in Leipzig und aud in anderen Städten vielfach zur Einführung ges 
langten, nad; Matrojenform gefertigten Matrofenanzug, der nit nur als 
Scullleid, fondern aud; als Hauskleid und Straßenkleid benugt werden kann 
und wegen feiner Swedmäßigteit und Billigkeit bereits weite Derbreitung 
gefunden hat.‘ 


Wie der Leipziger Derein durh Abgabe von Schnitt— 
muftern, jo bemüht fih die Ringwertjtätte durd die Ber: 
jtellung billiger fertig fäuflider Sachen um die Derbefjerung 
der Kinderkleidung. Dadurch eben, daß fie niht nur Schnittmufter 
und Zeichnungen, jondern fertige Gegenstände bringt, ift fie in der 
Lage, fowohl nad hygieniſcher als auch nach fchneidertechnifcher Seite 
zu wirken. Leider vergißt man gewöhnlid), wenn man an die Reform 
der Kleidung geht, ganz das rein Handwerfsmäßige. Spridt man 
aud hier wohl von der Rüdfehr zu einer alten materialehten Tedhnit, 
jo hat man mehr die Herftellung der Beſätze und Stidereien im 
Sinne, als die Art, wie der Stoff zugefchnitten ift, wie die. Nähte 
laufen und wie fie bearbeitet find, die Richtung der Sadenlage uſw., 
all diefe Kleinen fehneidertechnifchen Details, in denen gerade das 
Wertvolle des Stüdes liegt, die feine mehr oder weniger gute Kon- 
Itruftion, Braudbarteit und Traglichkeit bedingen. Inwiefern es 
der Ringwerkjtätte gelungen ift, die alten Schnitte an Kleidern zu 
verwerten, die in Stil und Anordnung fih modernen Bedürfnijjen 
anpajjen müjfen, geht aus den Abbildungen hervor. 
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Im Gegenſatz zum Leipziger Kleide, bei welchem ſich durch Ab- 
Inöpfen des Rodes ein nur aus Bluſe und Hoje zufammengefeßter 
Turnanzug ergibt, bejteht bei jüngern Kindern das Oberkleid der 


Abb. 5. Winterſchulkleid der Ringwerkftätte mit Röckchen 
für die Straße. 





Ringwerfjtätte meift 
nur aus einem Stüd. 
Die ganz kurzen Kittel- 
hen der Kleinen dürften 
beimQurnenftaumernit- 
haft jtören, befonders 
da in diefem zarten 
Alter noch nidt, oder 
doch nur ausnahms- 
weile, an Geräten ge— 
arbeitet wird. Es 
hindert aber nichts, 
aud die Kleinen An- 
züge wie Abb. 5—7 
tragen 3u laſſen, bei 
welden durd Unter: 
fnöpfen eines Röckchens 
unter den fürzeren 
Turnlittel eine Art 
tleidfamer Doppelrod 
für die Seit außerhalb 
der Turnſtunde entjteht. 
Natürlich ift der große 
weiße Kragen von 
Abb. 5 und 6, der 
nebenbei bemerftt aus 
gänzlih unverſteiftem 
Leinen oder Jonjtigen 
Waſchſtoffen bejteht, 
nicht obligatorifd; die 


andern Bilder zeigen Kleider genug mit glattem halsausſchnitt, der 
vom hygieniſchen Standpunkt aus vielleiht empfehlenswerter ijt. 
Das Ideal eines Uurnanzuges in jeder Beziehung dürfte Abb. 4 
jein; er jtellt gleichzeitig eine rationelle Unterkleidung dar, bejtehend 
aus einer über Hemd und Leibdhen zu tragenden, zum Oberkleid 
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paffenden Hofe mit Eintnöpfer und einer wafhbaren baumwollen 
geftridten Untertaille, die geeignet ift, gleichzeitig als Turnblufe zu 
dienen, und das bei den Kleidern der Ringwerkjtätte immer fehlende 
Sutter zu erjegen, in- 
fofern es wärmt und 
Bals, Brujt, Oberarm 
und Adhfelhöhle von 
dem wollenen Stoff 
des Oberfleides ifoliert. 
Wenn alle Kinder eine 
ſolche Unterkleidung 
trügen, bedürften wir 
gar keiner beſonderen 
Turnkleidung mehr. 
Sie wäre mit dem 
Ablegen des Ober: 
tieides fertig. Die 
Dorteile wären groß. 
Dorab einmal erhigen 
jih die meiften Kinder 
beim Qurnen in wol: 
lenen Kleidern mehr, 
als zuträglich ift, und 
die Leiftungsfähigteit 
wird dadurch bedeu- 
tend vermindert. Außer: 
dem fpielt das Kleider: 
gewidt eine Rolle, 
das nad) Ablegen des | 
Obertleides ungefähr “ EE 
um die Hälfte leichter 


N Abb. 6. Winterjchulkleid der Ringwerkftätte ohne Röckchen 
wird. Der Gefahr des für bie Gurnftunde, 
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Bängenbleibens beim 

Geräteturnen iſt durch glattes Anſchließen beſſer vorgebeugt, 
und ebenſo entzieht ſich hierbei im Gegenſatz zu einer faltigern 
Tracht dem Auge des Lehrers feine unkorrekte Bewegung, nicht 
der kleinſte Sehler in der Haltung oder Körperbildung Auf 


die Wichtigkeit dieſes leßten Punktes haben ſchon viele Autori- 
Dolks» und Jugendfpiele. XVII. 6 
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täten bhingewiefen, unter andern Sanitätstat Prof. Dr. $. A. 
Schmidt-Bonn. 

Und doch wäre vielleiht der direfte Gewinn an Gefundheit 
und Lebensfreude, den ein ſolches rationelles Kleid unbedingt ein- 
bringen würde, nidt fo 
groß als der indirelte, 
der darin beitehen würde, 
daß wir lernten, unfere 
Kinder jo 3u ſehen, wie 
fie wirklich find. Alles 
das, was jonft unter den 
faltigen Bilujen, ſteifen 
Jaden und Kragen, den 
langen Röden und Hofen 
verborgen bleibt, was ge- 
wöhnlih nur die Mutter 
beim Ausziehen, höchſtens 
einmal der Arzt in den 
jeltenen Sällen einer Kon- 
lultation entdedt, die 
Ihlaffe, müde Haltung, 
die flache Brujt, die ab- 
ſtehenden Schulterblätter, 
die ungleihen Hüften, 
die magern Gliedmaßen, 
alle diefe traurigen Zei— 
hen für die Mängel 
unferer Erziehung, von 

denen fajt jedes Schulkind 
- ——— mindeſtens einen aufzu— 
Abb. 7. Billiges Sommerkleid der Ringwerkſtätte aus 
ungebleichtem Kattun mit roten Borden. weijen hat, das würde 
uns täglid vor Augen 
fein und eine ftumme, aber eindringlicdye Sprade reden. Eine wirk— 
jamere Predigt für die Notwendigkeit gewiſſenhafter Körperkultur 
ließe jih faum denken, eine Predigt, die über Eltern, Lehrer und 
Schulärzte ihren Weg zu den Behörden finden muß und vielleicht 
mehr als jede andere imftande ift, mitzuarbeiten an der Derwirt- 
lichung unjers Sieles: der höhern Bewertung des Körpers in unjerer 
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Pädagogik, wenn nit im Sinne des antiten Ideals um feiner felbft 
willen, jo doch als Ausfluß der Erkenntnis, daß die Aufnahmefähig: 
feit des Gehirns in direftem Derhältnis jteht zu feiner Ernährung, 
und diefe wiederum zur Gejundheit des Leibes. 





Abb. 8. Handgeſtichte Kinderkleider der Ringwerkftätte. 
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II. Aus dem Geiſtesleben. 


10. 


Die Literatur des Spiels und verwandter Leibes- 
übungen im Jahre 1907. 
Don Prof. Dr. Burgaf, Elberfeld. 


Wenn wir unjeren vorjährigen Literaturberiht ſchon mit einem 
boffnungsfreudigen Ausblid in die Sufunft ſchließen tonnten, jo gibt 
uns das verflojjene Jahr erſt redht Deranlaiiung, mit Befriedigung 
auf die Fortſchritte zu bliden, die die Sadye der Doltsleibespflege 
auf der ganzen Linie, um mit den Worten unjeres hodhverehrten 
Dorjigenden zu reden, gemadt hat. Die Anregungen, die das 
ſchwediſche Turnen gegeben hat, find beberzigt worden und haben 
die deutihen Turnlehrer zu innerer Eintehr genötigt; eine Anzahl 
titeratureriheinungen legt von der veritündnispollen Derwertung 
der wirfjamjten übungen des jhwediihen QWurnbetriebs für unfer 
deutihes Turnen Zeugnis ab, ebenjo die Derfügung des Minijters 
über das Paujenturnen. Er befundete auch jein Interejje für eine 
wirfjame Sörderung der Leibesübungen durd Abhaltung einer Be- 
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ſprechung, zu der die Führer der Deutihen Turnerſchaft, des Sentral:- 
ausſchuſſes, des Deutſchen Turnlehrervereins, ſowie andere turnerijche 
Größen hinzugezogen waren. Das Bejtreben des Zentralausſchuſſes 
auf allmählidhe Einführung eines pflihtmäßigen Spielnadhmittags an 
allen deutſchen Schulen gewinnt langjam aber jtetig an Boden. Als 
bejonders bedeutjam iſt die von Herrn v. Schendendorff infolge einer 
Anregung des Minifters von Bethmann-hollweg verfaßte Denkſchrift 
über die Heranziehung der fchulentlajjenen Jugend zu turneriſcher 
und jportliher Betätigung im Anſchluß an die bejtehenden freien 
Bejtrebungen dieſer Art zu bezeichnen, die jämtlihen Oberpräjidenten 
zugegangen ijt und deren Befolgung bisher in Oberſchleſien den 
entjprehendften Ausdrud gefunden hat. 

Als ganz bejonders wertvoll verzeihnen wir aber das Interejje, 
das unjer Kronprinz bei der Jubelfeier des Berliner Turnrates dem 
deutihen Turnen betundet hat und ebenfo unjer Kaifer, als er über 
die ihm in Münjter dargebradte eigenartige Huldigung weſtfäliſcher 
Turner fih in der alleranertennendften Weife äußerte. So fcheint 
tatfählih die Morgenröte einer Seit heraufzuziehen, die das allen 
aufridtigen Volks- und Daterlandsfreunden am Herzen liegende 
Ideal einer allgemeinen Körperfultur unferer Doltsgenofjen ver: 
wirklichen wird. 


Geſchichte des Spiels, der Spiele und verwandter Übungen. 


1. Steiherr R. v. Sihard, Illuftriertes Lawn-Tennis- 
Jahrbud 1907. XIII. Jahrgang. Baden-Baden, Derlag von 
Emil Sommermeyer. XVI u. 116 S. 8° Preis 1,50 M. 


Mad einer Einleitung und amtliden Mitteilungen des Deutſchen 
Lawn-Tennis-Bundes folgen jehs Kapitel, von denen das erjte die 
Ergebnijje des Jahres 1906 bringt, das zweite der Derbreitung des 
Tennis in Deutſchland, Oſterreich und der Schweiz gewidmet ijt. 
Im dritten Kapitel zieht, obwohl ein Lawn-Tennis: Jahrbudh dafür 
ein recht wenig pafjender Ort zu fein fcheint, Herr Sr. Deit-Tübingen 
in „Ketzeriſchen Gloſſen“ und mit längjt abgetanen Gründen gegen 
das vom Allgemeinen Deutſchen Spradyverein geplante „Der: 
deutihungs-Wörterbud für Sport und Spiel“ zu Selde. Die Sorm, 
in der das gejchieht, ift fehr wenig ſchön; eine Entgegnung ijt bier 
niht am Plate und wird wohl an anderer Stelle erfolgen. Das vierte 
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Kapitel bringt wieder die Ausgleidhslijte der beiten deutſchen Spieler 
und Spielerinnen des Jahres 1906. Das fünfte Kapitel enthält 
„Dermiſchtes“, d. h. alle möglihen Nachrichten und Mitteilungen über 
Tennis in der Literatur, auf der Poftlarte u. a. Im ſechſten Kapitel 
endlich wird über die Neuerungen und Sortidritte auf dem Gebiete 
der Tennisindujtrie gejproden. 


2. Profejjor Dr. Karl Euler, Gejhidhte des Turnunter- 
ridhts. Dritte Auflage. Neubearbeitet von Karl Rojjow, Turn- 
lehrer am Königl. Wilhelms-Öymnafjium in Berlin. Gotha 1907. 
€. $. Thienemann. VI u. 435 S. gr. 8%. Preis broſch. 4 M., 
gebd. 4,60 M. (Sünfter Band der Geſchichte der Methodit des 
deutihen Doltsihulunterrichts, herausgegeben von Dr. €. Kehr). 

Der Inhalt der Schrift weilt 24 Abſchnitte und einen aus 2 Teilen 
bejtehenden Anhang auf. Gegenüber der zweiten, nodh von Euler 
bejorgten Auflage find die das Mittelalter, Humanijten, Philanthro- 
piniften, die Anfänge des QTurnens, die Turniperre, Spieß und die 

Ling-Rothjtein behandelnden Abjchnitte erheblid) gekürzt, und zwar 

mit Redt auf Kojten der vielen, die Lektüre des Buches erſchwerenden 

Anmerfungen. An ihre Stelle hat der Derfajjer jedem Abjchnitte ein- 

gehende Literaturnahweije angefügt und aus dem Inhalt der Schriften 

der Turnväter nur das wirklich Charakterijtiiche im Auszuge gebradt. 

Dies Dorgehen bedeutet einen entidhiedenen Dorzug gegenüber der 

Dorauflage. Eine eingehende und ausführlihe Darjtellung widmet 

der Derfajjer dann der Geſchichte des Turnens in der Neugeit. 

Ihm Tam hier feine eingehende und gründlihde Beidhäftigung 

mit der Schulturnitatijtit ganz hervorragend zuftatten, nit zum 

Schaden des ganzen Budes. Über die Entwidlung und den Stand 

des QTurnens in allen deutjhen Bundesjtaaten erhalten wir ein- 

gehend Hufſchluß, jtets unter Hinzufügung der einſchlägigen Literatur. 

Dielleiht ijt allerdings mitunter mit Anführung von Perfonalien 

und Daten des Guten zu viel getan. Es ijt eine fleißige, mit philo- 

logijher Gründlichkeit und Gewiljenhaftigfeit bejorgte Auflage, ein 
für jeden, der fi auf die Turnlehrerprüfung vorbereiten will, un- 

entbehrlides Hilfsmittel. Beſprochen aud von Binting (Tatg.!) 1907, 

5. 420) und von Dr. Kurth (Mitsid. 1907, S. 312 ff.). 

1) Abkürzungen: K. u. 6. — Körper und Geift, Tztg. — Deutſche 

UTurnzeitung, Mtsſch. — Monatsjhrift für das Turnwejen, K. u. Sch. — Kraft 

und Schönheit, D. f. k. €. — Dierteljahrjhrift für körperliche Erziehung. 
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Als ein begeifterter Lobredner des engliſchen Spiels, bejfonders 
aud an den höheren Schulen, erweijt jih Prof. Dr. A. Hofer in 
feinem Auffage „Spielleben in England“ (D. f. k. €. 1907, S.74ff.). 

Don Turnjtätten, Turneinrihtungen und Turnübungen im alten 
Hellas und Rom handelt ein Aufſatz von Dr. Kühn, betitelt „Die 
Turnkunſt im Altertum“ (Tztg. 1907, S. 987 ff.). 

Eine höchſt forgfame und belehrende Abhandlung über „Alt: 
griehifches Diskuswerfen“ jtammt aus der Seder des Profefjors 
3. €. Chryſſafis in Athen, der außer geſchichtlichen Nachweiſen 
bejonders eine dur gute Abbildungen erläuterte Technik des Wurfes 
und feiner phyſiologiſchen Grundlage gibt (D. f. t. €. 1907, S. 1 ff.) 


Turnen, Spiel und Sport. 


6. Mödel, der Herausgeber von „Kraft und Schönheit“, wiegt 
in einem, im allgemeinen objettiv gehaltenen Aufjage Dorzüge und 
Nachteile des Turnens und Sportes gegeneinander ab und gibt Mittel 
und Wege an, wie beide Derbände die in K. u. Sc. vertretenen und 
beijpielsweife im Berliner „Derein für Körperkultur“ praktiſch ge— 
übten Grundjäße der Körperkultur aud für fih als Richtſchnur nehmen 
und fo allmähli eine Derfchmelzung aller auf Körperpflege ge- 
ri‘teten Beftrebungen herbeiführen könnten. Sehr richtig ijt feine 
Bemertung, daß die Deutſche Turnerſchaft ſich jtets in faljcher Be- 
Iheidenheit zu jehr im Hintergrunde gehalten habe (K. u. Sch. „Turnen, 
Sport und Körpertultur“, 1907, S. 264 ff.). 

ahnlich äußert ſich auh im „Tag“ Dr. W. £. Fritzſche über 
deutfche Leibesbildung. Wohl läßt er der Arbeit der Deutſchen Turner: 
Ihaft volle Gerechtigkeit widerfahren, fordert aber zum Schluß Turner, 
Sportleute und Pädagogen auf zum Zuſammenſchluß ihrer Strebungen, 
daß eine deutjche Leibesbildung werde und wachſe (Tatg. 1907, 5. 327 f.). 

Als fehr warmer Anwalt körperlicher Bejtrebungen trat in der 
Sifung des Abgeorönetenhaujes vom 21. Februar 1907 der Minijter 
von Bethmann-Hollweg auf mit den Worten: „Die überſchüſſige 
Kraft der Jugend ift auf ein Gebiet zu lenken, wo fie in der 
Stählung von Körper und Geilt zum Ausdrud Tommt. Die Kom- 
munen haben die bereits im Dolfe vorhandenen Bejtrebungen auf 
das nachdrücklichſte zu unterjtügen durch Schaffung von Spiel- und 
Turnpläßen, auch durch Begünftigung von Sportvereinen* (Tztg. 1907, 
S. 174). 
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Als Dertreter der deutjhen Sportbehörde für Athletit ſprach 
dann in Anknüpfung an die Worte des Minifters K. Diem über die 
nahen Beziehungen zwijhen Turnen und Sport. Beide müſſen 
national fein und zufammenarbeiten (Tatg. 1907, S. 194). Denjelben 
Gedanken vertritt er auch in einem Auffaß (K. u. Sch. 1907, S. 368 ff.), 
betitelt „Turnen und Sport. Sur Derjöhnung“. In der Situng 
des Abgeorönetenhaufes vom 10. April traten dann Dr. Beumer und 
herr von Shendendorff für eine ftärfere Pflege der Leibes- 
übungen durch Dermehrung von Spielpläßgen, Anlage von Turnhallen, 
Anjtellung von QTurnlehrern ein. Bejonders der leßtere wies ein- 
gehend nad, daß die an den hochſchulen für die körperliche Aus- 
bildung der Studenten getroffenen Einrichtungen einen bedauerlichen 
Tiefitand aufweifen. Als ein jehr gutes Abhilfsmittel empfahl er, 
die Profejjoren zu interefjieren (Tztg. 1907, S. 308 ff. und K. u. ©. 
1907, S. 24 ff.). 

Seinen Anregungen im Landtage hat Herr von Shendendorff 
die Tat folgen laſſen durch Abfaſſung einer „Denkſchrift an den 
Minijter von Bethmann-Hollweg über ein Sujammenwirten des Staates 
mit den freien Bejtrebungen zur Gewinnung der jehulentlaffenen 
männlidyen Jugend im Alter von 14—18 Jahren für regelmäßige 
turneriſche und jportlihe Betätigung“, welde in der Tztg. 1907, 
S. 925 ff. und in K. u. 6. 1907, $. 242ff. abgedrudt iſt?). Diefe 
Denkſchrift ijt allen ©berpräfidenten zur weiteren Deranlafjung zu— 
gejtellt worden. 

Aud der Kultusminijter hat diefem Anjtoß Solge gegeben und 
am 5. November unter jeinem Dorjit eine Konferenz zur Bejpredung 
einiger die Sörderung der Leibesübungen betreffender Angelegen- 
heiten abgehalten, an der, wie eingangs erwähnt, die führenden 
Geijter der Leibesübungenpflege teilnahmen. 

Die gleiche Frage hat auch den deutſchen Turnlehrertag in Stettin 
bejhäftigt. Dort hielt Prof. Dr. Rühl einen Dortrag „Über das 
Turnen in der Sortbildungsihule” (abgedrudt in der Tztg. 1907, 
S. 453 und 453ff.), indem er in der hauptſache Anlehnung an die 
Dereine der Deutſchen Turnerſchaft und Unterjtügung der Beitrebungen 
der Deutjhen Turnerſchaft und des Sentralausfchuffes durch die Be- 
hörden und Gemeinden fordert. 


2) Siehe Aufjag 5 diefes Jahrbudıes. 
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Aud der Ausjchuß des Kreifes VIIIa der Deutfhen Turnerſchaft 
hat eine Denkſchrift erjcheinen lajjen betreffend die Sörderung der 
Leibesübungen unter der jchulentlajfenen Jugend, deren Wortlaut 
abgedrudt ijt in der Tztg. 1907, S. 319 ff. 

Eine kleine Schrift, die ji in den gleichen Gedantengängen be- 
wegt, ijt 


3. Dr. Martin Dogt, Berufund Leibesübung. Münden. 
Ohne Jahreszahl. Drud und Derlag von Carl Aug. Senfried & Comp. 
32 S. EI. 8°. 

Es ijt urfprüngli ein vom Verfaſſer gehaltener Dortrag, der 
von der Tatſache ausgeht, daß unjere heutige Überkultur des Geijtes 
und unfere fißende Lebens» und Arbeitsweije gebieterifch eine vernunft- 
und planmäßige Körperpflege verlangen. An der Hand befonders 
der Werte F. A. Schmidts und Sanders weilt er nad, daß unjer 
heutiges Berufsleben Derfümmerung der Muskulatur, Shwädung der 
herztätigteit und der Atmung mit ſich bringe und ſomit ein Bundes- 
genojje für die Entjtehung der Schwindfuht werde. Zum Betrieb 
von Leibesübungen find nun nicht etwa die wie Pilze aus der Erde 
geſchoſſenen Syiteme zu empfehlen, denen Einjeitigfeit und Lange: 
weile anhaftet und die ein hohes Maß von Willenskraft voraus» 
jegen, jondern anzuraten ijt allein das deutihe Turnen, zu dejjen 
Betriebe man am beiten dur‘ Anſchluß an einen guten Turnverein 
gelangt. Das Schrifthen ſei beſonders Turnvereinsvporfigenden zur 
Derwertung als Dortrag warm empfohlen. 


4.3. P. Müller, Mein Syftem. Sünfzehn Minuten tägliche 
Arbeit für die Gejundheit. Mit 41 Illuftrationen nad) der Natur, 
einem Statuenbild und einer Seittafel. Aus dem Dänijhen nad) 
der 6. Auflage des Originals von M. u. 5. Tilge überjegt. Sechſte 
durchgeſehene und erweiterte Auflage. Kopenhagen 1907. Derlag 
von Tilges Budhhandlung. Auslieferung in Leipzig bei K. S. Köhler. 
92 S. 8%. Preis 2 M. 

Es ijt ſeit Weihnadten 1904 die 6. Auflage des Budyes in 
Deutidland, das im ganzen in über 351000 Stüd in neun ver: 
ſchiedenen Ländern gedrudt wurde. Diefer 6. Auflage iſt eine Tabelle 
über die Abftufung der Schwierigfeitsgrade der Übungen hinzugefügt; 
ferner jind die Bejonderheiten und Dorteile des Syjtems am Schluß 
zujammen- und eine Dergleichstabelle aufgeftellt, weldye darüber Auf- 
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ſchluß gibt, in welchem Maße (nad Puntten geredynet) die einzelnen 
Übungen auf die Stredmusteln des Rüdens und die geraden Baud)- 
musteln wirten. Nachdem allmählich die Überſchwenglichkeit bei der 
Eritbeurteilung des Wertes einer ruhigeren, durch die Länge der deit 
um fo wertoolleren Prüfung Pla gemadıt hat, wird die Bedeutung 
des Buches nadgerade wohl ridtig eingefjhäßt: Für Leute, die an 
den Betrieb von Leibesübungen gewöhnt find, gibt es feine vor— 
trefflihere Anleitung, jih auf der Höhe der Leijtungsfähigfeit zu 
halten, für Ungeübte und namentlid für Leidende ift bei der An- 
wendung des Snitems die alleräußerite Dorjiht geboten und vor 
allen Dingen jedem, der es benußt, anzuraten, die Übungen nidht 
in dem überftürzten Geſchwindmaß von 15 Minuten vorzunehmen. 
Das tann ſich fortgefegt nur jemand leijten, dejjen Herzmustel ganz 
außerordentlid kräftig iſt. Vgl. die Bejprehung von Raydt (K.u. 6. 
1907, S. 208) und außerdem $. A. Schmidt (K. u. G., S. 325f.). 


5. 3.P. Müller, hygieniſche Winke. Mit 29 Illuftrationen. 
Kopenhagen 1907. Derlag von Tilges Buchhandlung Aus: 
lieferung nur bei K. S. Köhler, Leipzig. 204 S. 8%. Preis 3 M. 


Unter diefem Titel hat der Derfajjer von „Mein Syjtem“ eine 
Anzahl von ihm in däniſchen Zeitungen und Sportzeitihriften ver- 
Ööffentlihter Abhandlungen über Körper- und Gejundheitspflege ge— 
jammelt und gewijjermaßen als Ergänzung feines „Syſtems“ er— 
jheinen lajjen. Es find die verjchiedeniten Gebiete der Leibespflege, 
die Müller in diefen 24 Aufjägen behandelt. Durd alle Aufjäge 
zieht ſich als leitender Gedante die Mahnung zu vernunft- und 
naturgemäßem Lebenswandel, wie ihn die meilten Menſchen leider 
nit führen.. Bejonders wird Mäßigkeit im Ejjen und Trinken, der 
Gebraud friiher Luft und die möglidhjte Entwöhnung von Kleidung 
angeraten. Der Derfafjer erjcheint mit feinen Ratjchlägen als ein 
begeijterter Anhänger der Nadtkultur und gibt uns eine ganze An- 
zahl Abbildungen aus befannten Lidht- und Luftbädern. Für jemand, 
der bisher nicht gewohnt ift, auf feinen Körper zu adten und ihn 
zu pflegen, bietet die Schrift fehr viel Anregung und Belehrung. 
Aber auch ſonſt ijt fie wegen der überzeugenden Art und des volks— 
tümliden Tones jedem zum Leſen zu empfehlen. Dgl. die Be- 
jpredungen von Randt (K. u. 6. 1907, S. 209) und Pudor (Mtsid). 
1907, $. 388). 
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Eine eingehende, zuſammenfaſſende und zugleid! vergleichende 
Beurteilung der neugzeitigen jogenannten „Syſteme“ liefert uns Prof. 
Dr. S. A. Schmidt in K. u. 6. 1907, S.276 und Z18 ff. unter der 
Uberſchrift „Aus dem Gebiete der Simmer- und hausgymnaſtik“. 
Solgende Werte werden dort beurteilt: 

h. Irving Hancod, Japaniſche Gymnaſtik für Knaben und Mädchen 
nad) dem Jiu⸗Jitſu⸗Syſtem. 

Fojeph Proſchek, Übungs-Snjtem foordinierter Musfelgruppen. 

Stau Dr. Beß M. Menfendied, Körpertultur des Weibes. 

Marg. N. 3epler, Erziehung zur Körperfhönheit, Turnen und 
Tanzen. 

Deb. Primrofe und Marg. N. Sepler, die Schönheit der 
Stauengeitalt. 

3. P. Müller, Mein Syjtem. 

Willy Olympier, Körpertultur. 

Georg Weiß, Wahrheit und Klarheit auf dem Gebiete der Zimmer⸗ 
gymnaſtik. Die Körperausbildung ohne Geräte. 

Als Zeichen der Seit erwähnen wir, daß, wie es ſchon viele Turn 
vereine getan haben, aud) der äehlendorfer Turnverein ein CLicht⸗, 
Luft: und Sonnenbad eröffnet hat (Tztg. 1907, S. 348). 

Eine Reintultur des Nadten wird uns in den Werten des Scrift- 
ftellers Dr. Pudor geboten, die wir deswegen aud im Zuſammen—⸗ 
bang betrachten wollen. Es jind: 

6. Dr. heinrich Pudor, Nadt-Kultur. Erſtes Bändden: 
Allgemeines; Sußkultur. Reid illuftriert. Berlin-Steglig 1906. 
bh. Pudor Derlag. VII. u. 57. S. 8%. Preis 2 M., gbd. in 
eht Judten 15 M. 

7. Dr. Heinrid Pudor, Nadt-Kultur. äweites Bändchen: 
Kleid und Geſchlecht; Bein und Beden. Reid) illuftriert. Berlin- 
Steglig 1906. 5. Pudor Derlag. V. u. 43. S. 8%. Preis 2M. 
8. Dr. heinrich Pudor, Nadt-Kultur. Drittes Bändden: 
Die Probleme des Lebens und der Zeugung. Reid illujtriert. 
Berlin-Steglig 1907. 5. Pudor Derlag. 37 S. 8%. Preis 2 M. 

9. Dr. Heinrid Pudor, Katehismus der Nadttultur. 
Leitfaden für Sonnenbäder und Nadtpflege. Berlin-Steglig 1906, 
h. Pudor Derlag, 83 S. El. 8%. Preis 0,95 M. 

Der Derfajjer fieht als Hauptgrund für die Entartung unjerer 
Raſſe, wie fie ſich in manderlei Erjcheinungen fund tut, die Unfitte 
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des Kleidertragens an. Sie verweidyliht den ganzen Menſchen, ver: 
langjamt den Schritt, madt bequem, reizt durdy Blutüberfüllung 
der inneren Organe zu Ausſchweifung im Ejfen, Trinten, im Geſchlechts⸗ 
leben, im geiftigen Arbeiten. Dagegen empfiehlt er Tladtheit als 
Kur: und Regenerationsmittel, Nadtturnen und Nadtiport. Er fordert 
aber nicht eine Nadtkultur im Sinne der Luftbäder, fondern als Lebens- 
art. Ein Haupterfordernis des Nadtgehens iſt jelbjtverjtändlid die 
Bewegung; daher verlangt er Nadtturnen und Nadtjpielen der Jugend, 
zeitweiliges Nadtererzieren der Soldaten. Den Einwurf, daß unjer 
Klima die Nadtkultur in feinem Sinn nidt zulafje, bezeihnet er 
als Klapperjtorhmärden. Er will nicht eine plößlihe Einführung 
der Nadtkultur. Sür die Übergangszeit empfiehlt er morgens und 
abends beim An- und Auskleiden möglichſt viel Bewegung in nadtem 
Sujtande, ſonſt aber Iuft- und lichtdurchläſſige Kleidung. Durch die 
Nadtkultur will er auch die Unkeuſchheit bejeitigen. Der Menſch 
ſoll durd; die Nadtheit Iernen, feinen Körper wieder naturjchönheitlich 
zu begreifen, da der nadte menſchliche Leib das höchſte it, was die 
organiihe Entwidlung der Natur zuwege gebradt hat. Alle 
3 Bändchen bringen fhöne Abbildungen von klaſſiſchen Bildwerken 
des Altertums und Naturaufnahmen jchöngebildeter Menſchenkörper 
in Licht und Luft. 

Im „Katehismus“ iſt in gedrängter Kürze alles zufammen- 
getragen, was der Derfafjer in feinen 3 Bändchen über Tladtkultur 
geäußert hat. Außerdem find die Ausſprüche bedeutender Männer 
früherer 3deiten und der Gegenwart über Luftbad und Tladtpflege 
zujammengejtellt. Sehr eingehend iſt die Geſchichte des Luftbades 
behandelt. Die aud hier vielfah eingefügten Abbildungen nadter 
Menſchen nad) der Natur find reht ſchön. Außerdem ijt das Büdjlein 
für den geringen Preis von 95 Pfennigen jehr gut geörudt und 
gebunden. 

Wenn man davon abjieht, daß P., wie alle Derfehter einer 
neuen mißkannten Rihtung oder Lebensform, mitunter etwas zu 
jhweres Geſchütz auffährt und ſich niht nur in feinen Worten, 
jondern auch in feinen vorgejchlagenen Maßnahmen etwas vergreift, 
jo bieten doc feine große wijjenjhaftlidhe Belejenheit und eigene 
Gedanten verratenden Schriften einen äußerſt wertvollen Beitrag 
zur Löfung der gefundheitlid-fittlihen Stage, zur Anbahnung eines 
gejunden, natürlihen Empfindens in Sachen der Körperpflege und 
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der Kunjt, daß wir fie der Beachtung eines recht großen Lejerkreijes 
für würdig und empfehlenswert halten. Wer in kurzen dügen des 
Derfafjers Gedantengänge fennen lernen will, dem ſei der „Kate: 
chismus“ empfohlen. 

An diefe Stelle zu fegen ijt dann aud folgende kleine, maßvoll 
gehaltene Schrift: 


10. Willy Olympier, Körpertultur. Berlin. Ohne Jahres» 
zahl. Derlag von Gofe & Tetzlaff. 43 S. 8%. Preis 2 M. 

Der Derfajjer heißt mit feinem eigentlihen Namen W. Schmelz: 
topf und ſucht im Derein mit zwei Genofjen als „die drei Olympier“ 
auf der fogenannten Spezialitätenbühne durch Darjtellung plajtijcher 
Kunjtwerte alter und neuer Meifter das Intereſſe des großen 
Publitums für Kraft und Sormenjhönheit zu heben. Als Grund: 
bedingungen, feinen Körper gefund, ſtark und fhön zu maden, ftellt 
er hin: mäßigen Lebenswandel, genügende Luftzufuhr für Haut und 
Lunge, vernünftige Abhärtung und bejonders Bewegung. Sehr ver: 
nünftig iſt feine Anfiht über die jogenannten „Syſteme“, die er wegen 
ihrer Gleihmaderei verwirft. Außerdem bejaßen alle Snjtemerfinder, 
als fie ihr Syſtem aufftellten, bereits einen Körper, der durch Sport, 
Turnen oder dgl. an Anjtrengung und Abhärtung gewöhnt war. 
Obwohl er aud jo etwas wie ein Snjtem aufjtellt und durd Ab- 
bildungen erläutert, hält er die gebotenen Übungen durdhaus nicht 
für die einzig rihtigen. Er empfiehlt ferner maßvolles Baden, Rudern, 
Laufen, Springen, Spielen, Ringen und alle voltstümlihe Übungen. 
Die beigefügten Abbildungen von Darjtellungen klaſſiſcher Bildhauer: 
werte durch die drei Olnympier, wie der Marathonläufer, die Wenkſche 
Atlasgruppe, das eijerne Seitalter nach Lancon, verraten vorzüglid 
durchgebildete Körper der Darjteller. Es ijt eine recht beadytenswerte 
kleine Schrift über vernünftige Leibespflege. 

Das Schönheitlihe der Leibeserziehung zum Gegenjtand haben die 
heiden folgenden Schriften: 


11. $ A. Shmidt, Karl Möller, Minna Radcz3will; 
Schönheit und Gymnaſtik. Drei Beiträge zur Äfthetit der Leibes- 
erziehung Mit 40 Bildern. Leipzig 1907. Drud und Derlag 
von B. 6. Teubner. VIII u. 224 S. 8°. Preis 2,80, gbd. 3,20 M. 

Prof. Dr. $. A. Schmidt gibt darin eine Darjtellung der natür- 
lihen Grundlagen der Erziehung des Körpers zur Schönheit, Turn- 
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injpeftor K. Möller über Kunjt und Leibesübung im erziehlidien Zu— 
jammenwirfen und Minna Radezwill endlid) behandelt Reigen und 
Reigentan3. Alle drei Arbeiten verdanken ihr Entjtehen ganz oder 
zum größten Teil dem dritten Kunjterziehungstage in Hamburg, 
wo fie teils in Form von Referaten gehalten wurden, teils, wie es mit 
dem dritten Beitrag des Wertes der Sall ift, durch praftifche Tanz- und 
Reigenvorführungen von Schülerinnen der Derfajjerin erläutert 
wurden. Alle drei mit herzerquidendem Sreimut und in fejjelnder, 
durch feinjinnige Bemerkungen gewürzter Form gejchriebene Arbeiten 
. die Richtlinien für eine den Gejegen der Schönheit entſprechende 
finden und — Eine große Zahl ſchöner Abbildungen” 
erhöht den Genuß der Lektüre diefes Buches, das viel Anregung bietet. 
12. Karl Möller, Deutfdes Ringen nah Kraft und 
Shönheit. Aus den literariihen Seugnijlen eines Jahrhunderts 
gejammelt. I. Don Sdiller bis Lange. Leipzig 1907. Drud 
und Derlag von B. 6. Teubner. VIII u. 166 S. EI. 8°. Preis 
1 M., gbd. 1,25 M. (Aus Natur und Geijterwelt. Sammlung 
wijjenjhaftlidh-gemeinverjtändlicher Darjtellungen. 188. Bändchen). 
Dies Wert bietet eine Sammlung aus den literariihen Werten 
aller der führenden Geijter des vorigen Jahrhunderts, die über das 
Streben des Menſchen nad) Kraft und Schönheit gejhrieben haben, 
und zwar ijt der an Schillers „Briefe über die äfthetifhe Erziehung“ 
anflnüpfende Leitgrundgedante: die Idee von der Derjöhnung des 
ſinnlichen und geijtigen Menſchen. Diejer erjte Band bringt literarifche 
Seugnijje von Schiller bis Friedrich Albert Lange. Dertreten find außer 
diejen beiden Goethe, Jean Paul, GutsMuths, S. £. Jahn, Arndt, 
Diejterweg, Roßmäßler, Spieß und Dijher. Die bei jedem voraus» 
geihidten Mitteilungen über Lebenslauf, Lebensgewohnheit und 
Stellungnahme zur Leibeszudt find zum Teil eigenartig und mit 
erfriihender Lebendigkeit gejchrieben. Bejonders die kurze gehalt- 
volle Darjtellung der verfchlungenen und wedjelvollen Lebenspfade 
unjeres Turnvaters wird jeder mit großem Genuß zur Hand nehmen. 
Das Bud) ijt, wie der Derfajjer will, tatſächlich ein ergänzende Leſe⸗ 
buch zu jeder Turngeſchichte. 
Auf dem deutſchen Turnlehrertage in Stettin hat auch Dr. Neuen: 
dorff über „Kunjterziehung und Turnen“ einen in der Mtisſch. 1907, 
5. 225 ff. abgedrudten Dortrag gehalten. 


Dr. Burgaß: Die Literatur d. Spiels u. verw. Übungen im Jahre 1907. 95 


„Über die Schönheit der Körperbewegungen“ nennt fid gleichfalls 
ein Auflag von A. Weber in K. u. 6. 1907, S. 1ff. 

Um den nadıteiligen Folgen des anhaltenden Sitens der Schüler 
vorzubeugen und eine gute Haltung zu erzielen, hat der Minijter an- 
geordnet, daß zunächſt probeweije ein 5 bis 10 Minuten dauerndes 
Turnen von 7 Sreiübungen zwiſchen den Unterrichtsſtunden vorge: 
nomnıen wird. Die übungen follen geſundheitlich Träftigen und eine 
gute Körperhaltung entwideln.. Su diefer Derfügung ergreifen 
$. Shröder in Bonn und P. Züllchner in Dresden zu kritiſchen 
Bemerfungen das Wort, der erftere in dem Auflage „Ein Wort 
zur Derfügung des Kultusminijteriums vom 7. Juni 1907, Turnen 
außerhalb der Turnitunde betreffend“ (K. u. 6. 1907, S. 190 ff.), der 
andere in dem Aufjage „Tägliches Sehnminutenturnen“ (K. u. ©. 
1907, S. 194 ff.). 

Denjelben Gegenjtand behandelt Prof. F. A. Shmidt in dem 
Auffage „Die Rüdenihwädlinge und das Schulturnen“ (K. u. ©. 
1907, S. 121 ff.). Er redet der Befeitigung der Wirbeljäulenverbiegung 
und der Kräftigung der Rüdenmusteln durch pajjend gewählte Turn- 
übungen und nicht etwa durch verwidelte Apparate und Stützkorſetts 
das Wort. 

Daß unjere Turnlehrerihaft ein offenes Auge für diejenigen 
zum Teil auh an das Schwediſche ſich anlehnenden Übungen hat, 
die bejonders durch ſtarke Inanjprudnahme der Rumpfmustulatur 
Haltung und Gang des Körpers hervorragend beeinflujjen, beweijen 
die beiden folgenden Schriftchen: 


13. $r. Shmale,ÜbungsgruppefürdasWinterturnen 
in der Landjhule Mit 17 Abbildungen. Bielefeld und 
Leipzig 1907. Derlag von Delhagen und Klajing. 23 S. 8°. 
Dreis 0,75 M. 


Die übungen des Heftdhens follen für den im Winter an Land: 
jhulen ruhenden Turnbetrieb Erjaß bieten, aber, wie der Derfaljer 
ausdrüdlich betont, nit etwa das Turnen im Sreien erjegen. Als 
Turnraum joll das Klafjfenzimmer dienen, und zwar am Schluß des 
Dor- oder Tiadmittagsunterrihts. Die 12 Übungen werden zwiſchen 
und auf den Bänfen ausgeführt, find mit Derjtändnis ausgewählt 
und recht wirkſam. Sum großen Teil entjtammen jie dem Übungsjtoff 
des Schwediſchen, aber auh Müllers Syitem iſt im Rumpfkreiſen und 
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heben des ©berförpers aus der Rüdenlage herangezogen worden. 
Jedenfalls verlangen diefe Übungen, wenn fie den mit ihnen beab- 
jihtigten Swed erreidhen jollen, volljtändige Beherrihung durd den 
Lehrer jelbjt. Vgl. die Beſprechung von Hochheiſer (Mtsid. 1907, 
S. 345). Die zweite Schrift ijt: 


14. Sr. Shmale, Sreiübungen 3ur Erzielung ſchöner 
Körperhaltung unter Anlehnung an das ſchwe— 
diſche Turnjyftem Mit 41 Abbildungen. Bielefeld und 
Leipzig 1908. Derlag von Delhagen und Klafing. 31 S. X. 8°. 
Dreis 0,60 M. 


Sie enthält Gleihgewidhts-, Spannbeuge-, jeitlihe Rumpfbeuge-, 
Rumpffreije-, Halb- und Ganzporwärtsrumpfbeuge- und ſchließlich 
Liegejtüß- und Liegeübungen. Darunter befinden jid) jelbjtverjtändlich 
auch die meijten in der vorigen Schrift enthaltenen Übungen. Den 
langjamen Schritt und die Standwage vorwärts und feitwärts habe 
ich jelber fjeit Jahren im Srauenturnen verwandt und als äußerft 
wirkſam kennen gelernt. Die eingefügten Bilder veranfhauliden 
die Übungen fehr gut. 

Es jind zwei vet treffliche kleine Hefthen, von denen wir 
bejonders das le&tere jedem Turnwart empfehlen möchten, der um 
Stoff für übungen zur Ausbildung der Körperhaltung, bejfonders auch 
im Srauen- und Mädchenturnen, verlegen ijt. 

„Über die ſchwediſche Gymnaſtik nad 3iel, Stoff und Betrieb 
im Dergleih mit dem deutjhen Turnen” fprah Dr. Diebow in 
einer Derjammlung Berliner Turnlehrer und Turnlehrerinnen. (Ab= 
gedrudt in d. Mtsidh. 1907, S. 33 ff.) 

Derjelbe verneint in einem auf dem deutihen Turnlehrertage 
in Stettin gehaltenen Dortrage die Srage: „Muß im Interefje der 
Dolfserziehung das deutihe Turnen dur die ſchwediſche Gymnaſtik 
erjeßt werden ?" Es kann ſich eben nur um Aufnahme oder ſtärkere 
Betonung wertvoller Elemente des ſchwediſchen Turnens in unferm 
deutihen Turnen handeln. 

In einem jehr anziehenden Aufjag „Schwediihe Übungen an 
deutjhen Geräten“ (Mitsjd. 1907, S. 146 ff.) beſchäftigt ſich As» 
mujjen mit der Stage, weldhe Geräte unfers deutfhen QTurnens 
für die wertvollen in unfern Betrieb herüberzunehmenden ſchwe— 
diſchen Übungen zu verwenden feien. Durch eine Anzahl anſchaulicher 
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Abbildungen zeigt er uns, wie Schwebeitangen, Barren, Red, ſenk— 
rechte Kletterjtangen und Leitern dafür ausgenügt werden Tönnen. 

Endlih haben wir auch die Übungen des ſchwediſchen Turnens 
in deutſcher Überſetzung erhalten, nämlich: 


15. €. 5. Liedbed, Das jhwedijhe Shulturnen In 
Sorm von Tagesübungen. Überjegt von J. A. Selter unter Mit- 
arbeit von 3. h. Jariſch. Mit einer Einführung von Prof. Dr. 
med. $. A. Schmidt. Mit 290 Abbildungen und 3 Tafeln. Mar- 
burg 1907. R. 6. Elwertihe Derlagsbudhhandlung. VII u. 
96 S. 80. Preis broſch. 3 M., gbd. 3,60 M. 


Es ift ein Derdienit der beiden Damen um die Sörderung unjers 
deutjhen Schulturnens, daß fie das Werk C. H. Liedbeds, des ver: 
jtorbenen Schülers Linggs, „Gymnaſtiska dagöfningar för foltsjtolan“, 
welches in Schweden die gleiche Bedeutung wie bei uns der preußiſche 
„amtliche Leitfaden“ befigt, in die deutjche Sprache übertragen haben. 
Denn es wird heute hoffentlih wohl kaum nodh einen Qurnlehrer 
und noch mehr QTurnlehrerin in Deutjchland geben, die nit das 
Streben in ſich fühlen, jid mit dem Weſen des [hwediihen Turnens 
vertraut zu machen und das auf Grund eigener Erprobung erkannte 
Gute des fremden Syſtems in ihrer unterridhtlihen Tätigkeit zu 
verwerten. Wir haben an der Übertragung jonjt nichts auszujegen, 
nur finden wir, daß die enge wörtlicdhe Anlehnung an die ſchwediſchen 
Ausdrüde bei der Bezeichnung der einzelnen Übungen nad) unjerm 
Spradhempfinden unferer Mutterſprache etwas Gewalt antut. Die 
Bezeihnungsweije gemahnt etwas an die Ausdrüde der Rothſteinſchen 
Gymnaſtik. Die vielen Abbildungen tragen jehr zur Veranſchaulichung 
des Inhaltes bei, fönnen aber nicht überall Anjprud auf anatomijche 
Richtigkeit und Schönheit erheben. Wir jchliegen uns dem Worte 
Schmidts in feiner Einführung an, daß das Büdjlein weite Der 
breitung bei allen finden möge, denen die Mitarbeit an der Törper- 
lihen Ausbildung unfers in den Schulen heranwachſenden Geſchlechts 
anvertraut ijt. Vgl. die Bejprehungen von Schmale (Misidh. 1907, 
S. 314f.). | 

Das leidige, wohl nie verfhwindende Kapitel der Turnbefreiungen 
ſchneidet Dr. med. Kühn in Leipzig in einem Artitel „Dijpenjierungen 
vom Turnunterricht“ an (Tatg. 1907, S. 134). 

Während von dem Sentralausihuß neben dem dreijtündigen 

Dolks» und Jugendfpiele. XVII. 7 


98 II. Aus dem Geijtesleben. 


pflihtmäßigen Turnunterricht noch die Einführung eines pflihtmäßigen 
Spielnahmittags angejtrebt wird, tritt Dr. W. Meyer in feinem 
Auffage „Gymnaſtik und Schule“ (Tatg. 1907, S. 611 ff.) allen Ernites 
für die Trennung des Turnunterrihts von der Schule ein, da er in 
dem Swange Teine Förderung der Leibesübungen ſieht. Er will zwei 
ſchul- und arbeitsfreie Nadmittage für die Schuljugend haben, an 
denen von ihr alle Arten der Leibesübungen getrieben werden Tönnten. 


16. Prof. Dr. Leo Burgerftein, Merkverſe 3ur Geſund— 
heitspflege mit erläuterndem Tert. Wien 1907. Im 
kaiſerlich-königlichen Schulbücer-Derlage. 8 S. 

Die bereits früher erwähnten Gefundheitsregeln für Schüler und 
Schülerinnen find von dem befannten hygieniker in fogenannte Mert- 
verſe gebracht worden, die auf Pappe in ziemlich großen Budjtaben 
gedrudt und zum Aufhängen im Schulhaufe und dem Schulzimmer 
gedaht find. Diefe 31 Derfe, die aufgefpannt 13 Kreuzer 90 Heller, 
unaufgejpannt 3 Kreuzer koſten und einzeln für 45 bzw. 10 Heller 
käuflich jind, werden treffliche Dienfte leiten, die Kinder anzuregen, 
über Fragen der Körper: und Gejunöheitspflege ſelbſtändig nach— 
zudenken. 

Als zwei dem Schulturnen gewidmete Schriften ſind zu erwähnen: 


17. Bernhard Striegler, 40 Knabenturnftunden. Hilfs- 
bud für Turnlehrer und Turnwarte zur Leitung des Knabenturnens 
in Schule und Derein. Ausgearbeiteter und erläuterter Lehrplan 
in fünf aufjteigenden Jahresjtufen. Leipzig 1907. Out heil 
Derlag. VI und 83 S. 8°. Preis 1,20 M. 

18. Bernhard Striegler, 40 Mädhenturnftunden. 

hilfsbuch für Turnlehrer, Turnlehrerinnen, Srauenturnwarte und 
Dorturnerinnen zur Leitung des Mädchenturnens in Schule und 

Verein. Ausgearbeiteter und erläuterter Lehrplan in fünf auf: 
jteigenden Jahresjtufen. Leipzig 1907. Gut Heil-Derlag. VII 
u. 92 S. 8° Dreis 1,20 M. 

Beide Bücher find, wie ein Turzer Einblid zeigt, aus der Praris 
erwadhjen und für die Praris gefchrieben. Für jedes von 5 Schul- 
turnjahren find die Übungen von je 8 Turnftunden zufammengejtellt 
und zwar in der hauptſache foldhe, die den Körper wirklich allfeitig 
durcharbeiten und eine planmäßige Ausbildung gewährleiften. Der 
Stoff iſt jedod jo reichlich bemefjen, daß er nicht im Rahmen einer 
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Stunde unterzubringen, fondern auf mehrere zu verteilen ijt. Der 
Grundfaß des Aufiteigens vom Leidhteren zum Schwereren ijt durd) 
gehends gewahrt. Wenn wir uns einige Dorjchläge erlauben mödten, 
fo find es die, daß der Stoff der Orönungsübungen für beide Ge— 
jhledhter etwas beſchränkt, ebenjo die Hüpf- und Screitübungen für 
das Mädchenturnen vermindert, für das Turnen der Knaben ganz 
bejeitigt und an ihre Stelle mehr wirkſame, die Bauch- und Rüden: 
mustulatur beeinfluffende Rumpfübungen gejegt werden möchten. Nach 
unferer Anſicht find beide Bücher ſonſt durhaus wertvolle Hilfsmittel 
für den praftiihen Turnunterriht und ihre Anjhaffung jedem Turn: 
lehrer und Turnwart anzuraten. Dol. die Bejpredhungen von 
O. Elitzſch und A. Raabe (Tztg. 1907, S. 381 ff.) und von Hood): 
heifer (Mtsih. 1907, S. 216 ff.). 


19. A. Erbes, Sreiübungen für Srauen und Mädchen 
in Derbinduug mit Ordnungsübungen. 38 Gruppen 
in 4 Stufen und 2 Reigen. Mit 79 Bildern von M. Burger. 
Leipzig. Ohne Jahreszahl. Mar Hefjes Derlag. 92 S. EI. 8°. 
Preis 0,50 M. (Heft 35/36 der deutihen Doltsturnbüder, her- 
ausgegeben von Dr. R. Gaſch). 

A. Erbes, der ältejte Schüler J. €. Lions, der die Srauenab- 
teilungen des Leipziger Allgemeinen Turnvereins ins Leben gerufen 
und zur Blüte gebradt hat, läßt hier jeinen bereits in Ur. 12—14 
der „Deutſchen Doltsturnbüder“ erſchienenen ‚„Öemeinübungen für 
das Gerätturnen der Mädchen und Frauen“ Sreiübungen in Der- 
bindung mit Orönungsübungen für das weibliche Geſchlecht folgen. 
Nachdem er zunächſt auf 10 Seiten die verjchiedenen Safjungen von 
Paaren in verjchiedenen Stellungen als einführende übungen gebradit 
hat, ftellt er in 4 auffteigenden Stufen eine reiche Auswahl vereinigter 
Orönungs- und Sreiübungen zujammen und fügt am Schluß 2 Reigen 
an. Das Derjtändnis der Übungen wird wefentlid durd die zahl- 
reihen guten Abbildungen und Seichnungen unterjtüßt. Wer als 
Leiter von Mädchen- oder Srauenabteilungen um Stoff für dieje 
übungen verlegen ijt, dem jei dies wohlfeile Büdlein eines alt= 
erfahrenen Sadhmannes empfohlen. 


20. Jenny, Bud derReigen. Eine Sammlung von Tanzreigen, 
Aufzügen mit Geſang, Lieder- und Kanonreigen zum Gebraude 
beim Scdulturnen, nebjt Anleitung zur unterridhtlihen Behandlung 

7* 
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derjelben. Mit zahlreichen Mufitbeigaben und 324 Figuren. Dritte 
vermehrte und verbejjerte Auflage bejorgt durdy J. Bollinger-Auer 
und A. Rietmann. Hof 1907. Derlag von Rudolf Lion. XI u. 
384 S. gr. 8%. Preis gbd. 7,50. 


Obwohl jtreng genommen eigentlih ein Reigenbudy nidt in den 
Rahmen der Bejpredhungen paßt, die in dem Literaturberiht des 
Jahrbuds Aufnahme finden müfjen, haben wir doch in diefem Salle 
davon eine Ausnahme gemadt, da es ji, möchte ih jagen, um das 
erjte Lafjifhe und zugleich umfajjendjte Werft auf diefem Gebiete 
handelt. Jennys Reigenbud ijt 1879 erjchienen, nad) jeinem Tode 
10 Jahre jpäter in 2. Auflage und jeßt nad) fajt 20 Jahren zum 
dritten Male herausgegeben. Es enthält die verſchiedenſten Formen 
des Reigens von der einfachſten bis zur verwideltiten Art und ijt 
gleichzeitig ein Lehrbud der Reigenkunſt, das nicht nur für den 
angehenden Mädchenturnlehrer ein zuverläffiger Leitfaden ift, fondern 
aud dem lange im Amte ftehenden Turnlehrer reichhaltige Auswahl 
und Belehrung bietet. Die Grundlinien der 1. Auflage find von 
dem Derfaljer feitgehalten worden, aber fonjt it eine ganze Reihe 
Änderungen eingetreten, die hauptſächlich Turnſprache und überſichtlich— 
feit betreffen. Die Ausjtattung ijt einfach und geſchmackvoll. Es jei 
Mädchenſchulen, Dereinsbüdereien und Turnlehrern zur Anſchaffung 
bejtens empfohlen. Vgl. die Bejprehung von Gertrud Meyer 
(Misjh. 1907, S. 246). 


21. € Angerjtein u. 6. Edler, hausgymnaſtik für 
mMädhen und Srauen Eine Anleitung zu Törperlichen 
Übungen für Gefunde und Kranke des weiblihen Geſchlechts. Mit 
vielen Holzjhnitten und einer Sigurentafel. 12. Auflage. Berlin. 
Ohne Jahreszahl. Derlag von Hermann Paetel. IV u. 109 S. 
gr. 8%. Preis gbd. 3 M. 


Das Bud; hat, ſoviel ich weiß, in dem Literaturberidht des Jahrbuchs 
noch feine Beſprechung erfahren, troßdem es bereits in 12. Auflage 
erfhienen ijt. Nach einleitenden Bemerkungen über die phyſiologiſche 
Wirkung vernunftgemäß betriebener Leibesübungen und Dorjdriften 
für den Betrieb der Simmergymnaftit werden die einzelnen dafür 
in Betradt kommenden Übungen, Srei-, Stab:, Ball» und Gerät: 
übungen beſprochen und durd Abbildungen erläutert. Dann folgt eine 
Derwendung diefer Übungen für Befunde, geordnet nah den ver: 
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jchiedenen Altersjtufen mit Binzufügung von Übungsbeifpielen, dann 
eine jolhe für Krante der verjchiedeniten Art, wobei audy wieder 
Übungsgruppen für bejondere Arten von Krankheiten angejchlofjen 
werden. Daß das Bud} wertvolle Anleitung für das weibliche Simmer: 
turnen gewährt, geht ſchon aus der Tatſache hervor, daß es außer 
den vielen Auflagen aud in mehrere fremde Spradhen überjeßt iſt. 
Bei einer Neuauflage müßte aber in der Gnmnaftit für Geſunde 
entjhieden das jhönheitlihe Moment mehr betont werden durd Der: 
mehrung der Übungen, die auf eine ſchöne Körperhaltung hinzielen. 
Auch die Abbildungen, die zum Teil Frauen ziemlich gefhnürt und 
in langen Röden mit dreifadhem ſogenannten Dolant zeigen, müßten, 
dem Stande einer naturgemäßen weiblichen Körperpflege entſprechend, 
in ein neuzeitiges Gewand gebradıt werden. An Güte des Druds 
und der Ausjtattung hat es der Derlag nicht fehlen laſſen. 

Auf dem Gebiete des Srauenturnens find überall emfige Rührig- 
feit und Sortihritt zu beobadhten. Dom preußifhen Unterridts- 
minijter ijt der Ausbildungsgang der Turnlehrerinnen von 3 auf 
5 Monate verlängert worden, und zwar ijt die Ausbildung im Spielen 
und in volkstümlichen Übungen als gleihwertig neben der im Gerät— 
turnen anertannt worden (T3tg. 1907, S. 99 und Misch. 1907, S. 20). 

Sür eine vernünftige Umgejtaltung des heutigen Mädchen- 
turnens tritt Alice Profe in einem mit fharfer Seder gefchriebenen 
Auflage „Unſinn im Mädchenturnen” ein (K. u. 6. 1907, S. 72ff.). 

über „das nordilhe Mädchen- und Srauenturnen“, wie fie es 
in Dänemart und Schweden kennen gelernt hat, berichtet Dorothea 
Meinede (K. u. 6. 1907, S. 95ff.). Auch, überall in den Dereinen 
und Bauen der Deutihen Turnerſchaft wird dem Srauenturnen größere 
Pflege und Beachtung gejchentt. Sur Förderung des weiblihen Turnens 
fanden vielerorts turneriihe Deranitaltungen jtatt, fo in Lübed, 
Tiegniß, Halle bedeutendere. Eine jtetige Sunahme der Förderung 
des weiblihen Turnens ertennt man aud) aus dem Aufjaß von Rein 
„Das Jahr 1906 im Leben der Deutihen Turnerſchaft“, der (Tztg. 
1907, S. 903 ff.) eine zufammenfafjende Überjiht aller der der Sör- 
derung des Srauenturnens in den Dereinen der Deutjhen Turnerſchaft 
gewiömeten Deranjtaltungen im Jahre 1906 gibt. 

In einer äußerjt lefenswerten und mit warmer Begeijterung 
gejhriebenen Arbeit „Sozialpolitiihe Gedanken mit praktiſchen Dor: 
ſchlägen“ wendet fih Karl Lill von Lilienbad in Wien in der 
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D. f. k. €. 1907, S. 138 ff., an die Geſchäfts- und Indujtriewelt, die 
Arbeitszeit der in ihren Berufen angejtellten jungen Mädchen zu 
verfürzen, damit ihnen Seit bleibt, für ihre Gejundheit, Kraft und 
Schönheit etwas durch planmäßige Leibesübung und pflege zu tun. 

Aud für die Leibesübung des reiferen Alters hat das verflofjene 
Jahr gejorgt: 


22. €. Nelle, Unjfere alten Berren auf dem QTurn- 
plate. Ein Handbudh für Turner und Turnwarte. Karlsruhe 
1907. Drud und Derlag der 6. Braunjden Hofbucdhödruderei. 
XI u. 90 S. EI. 8%. Preis brojd. I M. 

Es handelt ſich hier um den Übungsjtoff für wirkliche Altherren- 
riegen, nicht fogenannte.e Das Sehlen der Gerätübungen beweift, 
daß wir es mit Übungen für Männer zu tun haben, die über 40 
und älter find und denen es lediglid um ein Gejundheitsturnen geht. 
Es find Srei-, Hantel-, Stab: und Keulenübungen, die hier in 48 
je auf die Dauer eines Abends beredhneten Derzeihnijjen gejhidt 
und zwedmäßig zufammengeitellt find, von den einfahjten Formen 
an bis zu verhältnismäßig jchwieriger Gejtaltung. Die Keulenübungen 
follen im Walzertaft mit Klavierbegleitung, die andern im Marſch— 
tatt geübt werden. Leitern von Altherrenriegen, die nody nicht über 
große Erfahrung verfügen, ift die Anſchaffung des Büchleins anzuraten. 


23. Dr. R. Gaſch, Jahrbud der Turntunft Jahrbud 
der dbeutfhen QTurnerfhaft 1908 Mit 230 Bildern. 
Dem Andenten Alfred Mauls gewidmet. Leipzig 1908. Derlag 
von Emil Stod. 304 S. 8°. Preis broſch. 1 M., gbd. 1,30 M. 

Aud diefer 2. Band des Jahrbudhs gereicht Herausgeber und 

Derleger zur Ehre; er läßt es an Dielfeitigkeit des Stoffes und An⸗ 

regung in feiner Weife fehlen. Mit Recht ift er dem Andenten Alfred 

Mauls, des Altmeifters der deutfhen Schulturnfunft, geweiht, dejjen 

Lebensgang Dr. Götz, deſſen Betriebsweife Kunath darjtellen. Unter 

den fonjtigen Auffäßen heben wir als befonders bemerfenswert heraus: 

über Turninfpeftionen, Turnen der Sortbildungsihüler, Srauenturnen, 

Marineturnen, Stilauf als Turnübung, Entwidlung und Stand der 

Turnfpiele in der Deutſchen Turnerjchaft, VIII. Kongreß für Dolls» 

und Jugendfpiele, Turnen, Spiel und Sport im Atademijhen Turn- 

bund, Schule und Dereinsturnen in Frankreich, 16. deutiher Turn⸗ 
lehrertag in Stettin, die akademiſchen Turnvereine u. a. So entrollt 
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auch diejer 2. Band vor dem Lejer ein lebensvolles Bild des Wirtens 
und Schaffens, des Lebens und Treibens auf allen Gebieten des 
Turnens und der ihm verwandten Leibesübungen im Jahre 1907. 
Möchte das wohlfeile Bud, mit dejfen Ausjtattung durch Bilder und 
Karten der Derleger nidt gefargt hat, in feines Turners Hand fehlen ! 

über „Winterlihe Leibesübungen in freier Luft” hat Prof. 
Dr. Burgaß auf dem 8. Kongreß für Dolls» und Jugendfpiele in 
Straßburg einen längeren Dortrag gehalten, der abgedrudt ijt in 
X. u. 6. 1907, S. 220 ff. 

Dom Schulinſpektor Münzer zu Bismardhütte find „Praktiſche 
Winte zur Sörderung des Eislaufs in Oberſchleſien“ herausgegeben 
worden, die au für andere Gegenden Beadtenswertes enthalten. 

Als felbjtändige Werte der Sportliteratur find nur zwei zu 
erwähnen: 


24. Th. Siebert, Der Kraftjport. Sweite Auflage des Kate- 
hismus der Athletit. Leipzig 1907. Derlag von Arthur Kade. 
334 S. 8% Preis 3 Mm. 


Es ift die Meubearbeitung des vor 8 Jahren erſchienenen Kate» 
hismus der Athletit des Derfaffers. Unter fleißiger Benußung der 
inzwijhen herausgeflommenen Werte von Silberer, Stolze-Endres, 
3adig, Luerjjen hat er audy etwas Ähnliches wie Silberers „handbuch 
der Athletit“ oder Gaſchs „Doltstümlidhe Wettübungen“ jchaffen wollen, 
deffen Wert er übrigens nicht zu kennen ſcheint. Mit der Ordnung 
des Stoffes fann man fi vielfadh nicht einverjtanden erklären, und 
mande Übungen, wie das Keulenjhwingen, Schneefhuhlaufen und 
Ballwerfen, find zu kurz getommen. Für das erjtere find die Werte 
von Möller, Dolze und Schröder-Sharf unbenußt geblieben. Diel 
zu viel Raum ift auf die Abbildungen und Lebensbejchreibungen 
der augenblidlih befannteften und bedeutendften Liebhaber- und Be» 
rufsathleten verfchwendet, unter denen ſich audy das Zentralausſchuß— 
mitglied Prof. Hueppe in Prag befindet. Siebert gibt uns dann eine 
Darjtellung der Sandow-Methode und feiner eigenen und bejpridit 
dann nacheinander fajt alle Übungen der Leicht- und Schwergewidts- 
athletit. Sür feine Behauptung (S. 219), daß man durh Übung 
mit Gewichten genau wie beim Turnen erhöhte Koordinationsfähigteit 
der Muskeln und Glieder erziele, bleibt er den Beweis jhuldig. Wenn 
auch das Bud in erfter Linie für die Bedürfnijfe der Athleten zu: 
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gefchnitten ift, jo hat es doch auch für die Turner Interefje, da 
häufig auf die Bejtimmungen der deutſchen Wetturnordnung hin- 
gewiefen wird. Der Ausfall auf die Deutſche Turnerjhaft (unter 
„Boren“) war überflüffig. In die deutfche Turngejhichte ſcheint der 
Derfaffer nicht weit eingedrungen zu fein (S. 10). Aud die „Thermen 
des Tara-Calla und Milon von Krotona” dürften vor dem Ridıterjtuhl 
der klaſſiſchen Philologie wenig Gnade finden. 

Wenn aud das Bud nidht mit den eingangs erwähnten von 
Silberer und Gafh auf eine Stufe zu ftellen ijt, jo bietet es doch 
für jeden, der ſich mit den volkstümlichen Übungen oder der Athletit 
beihäftigen will, willlommene Anregung und Anleitung. 


25. Hugo Borrmann, Die Kunjt des Ruderns. 
Sweite Auflage. Berlin 1907. Derlag Dr. Wedekind & do. 
222 S. 8°. Preis elegant gebd. 4 M. 


Es enthält folgende Abjchnitte: Wert des Ruderns; Über den 
Ruderftil; Geſchichtliches; Auf feſtem Sig; Rudern auf dem Rollſitz; 
Ausbildungsgang; Wanderrudern; Wert des Bajjinruderns; Stullen; 
Steuern; der Adıter, Dierer und Sweier; Training und Rennen; Boote, 
Riemen, Stulls; allgemeine Wettfahrtsbejtimmungen. Der Inhalt 
ijt aus einer reihen Erfahrung auf dem Gebiete des Schüler, Wander: 
und Rennruderns gewonnen und zeigt überall den erprobten Fach— 
mann, der nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in England feine 
Kenntnifje gejammelt hat. Die Darjtellung ijt anſprechend und ver: 
jtändlih und erfährt eine trefflihe Stüge durch die zahlreihen guten 
Abbildungen. Das Bud ſcheint tatjählidh ein wertvolles Hilfsmittel 
für den Lehrer und ein zuverläfjiges Nachſchlagebuch für den Schüler 
zu fein. Die äußere Ausjtattung ijt recht gejhmadvoll. 

In einem Aufjag von Kelterborn „Die Kunjt des Ruderns 
und das Scülerrudern in Berlin” (Mtsidh. 1907, S. 104 ff.) wird 
das Bud} als wertvoller Ratgeber und Sührer den Leitern und Pro- 
teftoren von Scüler-Ruderriegen bei der Ausbildung ihrer Schüler 
empfohlen. Gegen diejen die Tätigkeit der Berliner Protettoren von 
Schülerrudervereinen etwas herabfegenden Aufſatz wendet ſich in einer 
Entgegnung Prof. Dr. Kuhſe in der Misſch. 1907, S. 188: „Die 
Kunjt des Ruderns und das Schülerrudern“. 

Th. Kirjten verwirft in einem längeren Auffag „Der Ruder- 
jport ein Mittel der törperlihen und geijtigen Erziehung“ (K. u. Sc. 
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1907, S. 165 ff.) das Turnen und in gewiljem Sinne audy andere 
fportlihe Übungen, jieht dagegen das Rudern als die volltommenite 
Leibesübung an, die auch den Geijt erzieche. 


Betrieb der Spiele. 


Die Stage „ob verpflihtender oder freiwilliger Betrieb ber 
Spiele” hat der Sache der Spielbewegung im vorigen Jahre wieder 
den Stempel aufgedrüdt. 

Eine Schrift, die für Pflichtmäßigkeit des Spielbetriebs eintritt, ift: 


26. Dr. A. Sidinger, Wie find die Leibesübungen 
unjerer Shuljugend zeitgemäß auszugeftalten? 
Richt- und Sielpuntte für den Badifhen Turnlehrerverein. Nach 
einem in der 1. Hauptverfammlung des Badilhen QTurnlehrer- 
vereins in Offenburg am 30. Juni 1906 gehaltenen Dortrage. 
Bühl. Drud der Aktiengejellihaft Konkordia. 37 S. 8°. 

Don dem Gedanten ausgehend, daß hinſichtlich der von der 
badijhen Turnſchule und dem Sentralausihuß vertretenen Grund» 
läge über die Gejtaltung des Turnunterridhts infofern eine erfreuliche 
Annäherung eingetreten fei, als der 3entralausihuß in Wort und 
Schrift zum Ausdrud gebracht habe, daß der QTurnbetrieb in feiner 
Weije durdy den Spielbetrieb beeinträhtigt werden dürfe, tritt S. 
mit dem ganzen Gewicht feiner überzeugenden Rednergabe dafür 
ein, auch in Baden den pflihtmäßigen Spielnadmittag einzuführen 
und als Erjaß dafür zeitweilig Wanderungen und Turnmärſche zu 
veranitalten und Gelegenheit zu regelrehtem Schwimmunterriht und 
zum Schlittihuhlaufen zu geben. Der Kern feines Dortrages gipfelte 
in 7 Leitjäßen, die fajt einftimmig von der Derfammlung angenommen 
wurden. Wir verzeichnen mit Genugtuung dieſe hocherfreuliche Kund- 
gebung, die der langen verdrieklihen Seit der Irrungen und Wir- 
tungen zwiſchen preußiſcher und badijher Turnſchule ein fröhliches 
Ende bereitet, das zu ſchauen dem verewigten Altturnmeijter Maul 
noch bejdieden war. Inzwiſchen hat die badijhe Unterrichtsver— 
waltung angeordnet, daß an einer Anzahl höherer Schulen des Landes 
zunädjt verſuchsweiſe verbindlicher Bejud; eines Spielnadhmittags ein- 
geführt werde (Tztg. 1907, S. 679). j 

Sür die Einführung des pflihtmäßigen Spielnadhmittags treten 
ferner ein Dr. Shneider in Dortmund in dem Aufſatz „Obliga- 
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torifhe Spielnadhmittage” (Mtsih. 1907, S. 371 ff.) und von Schen- 
ckendorff in dem Aufjaß „Sur Stage der Törperlihen Ertühtigung 
der Jugend“ (K. u. Sch. 1907, S. 150 ff.). 


27. Prof. h. Raydt, Spielnahmittage. S5weite ſtark ver- 
mehrte Auflage. Leipzig u. Berlin 1907. Drud und Derlag von 
B. 6. Teubner. 139 S. 8%. Preis 2 M., gbd. 2,50 M. 

Dieje 2. Auflage iſt dem Dorjigenden des Sentralausjchufjes, Herrn 
von Schendendorff, zu feinem 70. Geburtstage als nadıträglihes Sejt- 
geſchenk dargebracht und trägt deshalb aud als Schmud das jpredyend 
ähnliche Bildnis des Daters der deutichen Spielbewegung. Die 8 Ab- 
Schnitte der Erjtauflage find um 3 vermehrt, die befonders den Nach— 
weis zu führen ſuchen, daß die Einführung eines pflihtmäßigen Spiel- 
nadhmittags möglid ſei. Zunächſt berichtet Prof. Dr. Kody über die 
Einrihtung der allgemein verbindlihen Schuljpiele in Braunjdweig, 
die ſchon eine lange Geſchichte hinter ſich und fid im Anſchluſſe an 
die Überlieferungen der alten Jahnihen Turngemeinde entwidelt 
haben. Ebenjo gibt uns Prof. Keßler Aufihluß über die Vorgeſchichte 
und die Einrihtung des obligatoriihen Spielnahmittags an den 
höheren Schulen in Württemberg. über weitere Sortjchritte auf dem 
Wege der Einführung des pflihtmäßigen Spielnadhmittags berichtet 
dann fchlieglih noch der Herausgeber, fo aus Darmjtadt, Pforzheim, 
Barmen, Schmalfalden, Oberjdlejien, die durchaus zufriedenstellend 
find und zu der Hoffnung beredtigen, daß das vom Sentralausſchuß 
angejtrebte 3iel feiner Verwirklichung entgegengeführt wird. Vgl. 
die Bejprehung von Neuendorff (Mitsih. 1907, S. 18). 


28. Prof. Dr. K. Kod, Die Dolts-. und Jugendfpiele 
nah den Grundjäßen des Jentralausfhuffes. Be 
riht über die feitherige Tätigkeit des Zentralausſchuſſes für Volks— 
und Jugendjpiele in Deutſchland anläßlih der 25 jährigen Er- 
innerungsfeier für den Goßlarjhen Spielerlag vom Jahre 1882 
auf dem VIII. Deutfhen Kongreß für Volks- und Jugendfpiele 
zu Straßburg i. Elf. 1907. Im Auftrage des Dorjtandes bearbeitet. 
19 S. 8°, 

Nach Darlegung der diele der Spielbewegung und einer gejchicht- 
lien Einleitung werden folgende Punkte behandelt: Gründung des 
Zentralausſchuſſes, Kongrejje und Derfammlungen, Werbe- und auf: 
bauende Tätigkeit, Spielnachmittage, Heranziehung der jchulentlaffenen 
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Jugend, der Studentenjhaft und Umgejtaltung der Volksfeſte. Wer 
von der bisherigen Tätigkeit des Zentralausſchuſſes ji ein genaues 
Bild maden will, dem jei dieje Flugſchrift empfohlen. 

Öegen den pflihtmäßigen Spielnadhmittag ijt die Stimme Prof. 
Widenhagens laut geworden, der, früheres Dorjtandsmitglied des 
Sentralausjchuffes, gerade wegen einer Meinungsverjcdiedenheit über 
diefen Punkt aus dem Dorjtand ausgetreten ijt. Seinen gegenteiligen 
Standpuntt hat er in der Monatsſchrift für höhere Schulen in zwei 
Aufjfägen und audy ſonſt in der Uztg. zum Ausdrud gebradt. Daß 
übrigens an den höheren Schulen Preußens unter den augenblidliden 
Derhältnijjen, wo die Schüler der Mittels und auch Oberklaſſen mit 
allem wahlfreien und verbindliden Unterriht auf 42 Stunden 
wöchentlich kommen, die Einführung eines verbindlichen Spielnach⸗ 
mittags eine Unmöglichkeit iſt, liegt auf der Hand. Löſen läßt ſich 
die Stage nur dur die Einführung der fogenannten Kurzjtunde 
(45 oder 40 Minuten Dauer), durd die der gejamte wijjenjhaftliche 
Unterriht dem Dormittag zufiele. 

Auch die Herausgeber der Misſch. treten in einem bejonderen 
Aufiag „Der Spielnadmittag* (mtsſch. 1907, S. 129 ff.) für den ver- 
binölihen Spielnadhmittag ein. 

Nach einer Mitteilung der Tztg. (S. 251) ift mit dem Schuljahr 
1907 in allen jähjifshen Realfchulen der Spielzwang in der Weije 
eingeführt worden, daß jeder Schüler wöchentlich wenigjtens einmal 
an den allgemeinen Schuljpielen teilzunehmen hat. 

Aud ſonſt iſt Erfreulihes über den Sortgang und die Unter- 
jtügung der Spielbewegung zu melden: In Barmen überwiejen 
die Stadtveroröneten aus den Überſchüſſen der Sparkajje dem Barmer 
Derein zur Sörderung der Jugend» und Dolfsipiele auf feinen Antrag 
25000 M. zur Berjtellung von Spielpläßen (Tztg. 1907, S. 456). Die 
Stadt Charlottenburg legt im Grunewald einen neuen Spielplaß 
mit einem Koftenaufwande von 863000 M. an (Tztg. 1907, S. 348). 

In warmherzigen Worten legt Emilie Simon den Stadtge- 
meinden die Anlage von Spielpläßen ans herz (K. u. Sc}. 1907, 5.65 ff.). 

über „Spiele, Spielpläße, Spieljtunden, Spielfeite für Landſchulen“ 
benennt jih ein Aufjfag von Sr. Shmale (Mitsid. 1907, S. 292 ff.). 

über amerikaniſche Dadyjpielpläge berihtet D. Pimmer (D. f. 
t. €. 1907, $. 112). 

Die Stage „Wie erzielen wir bei unjeren Schülern Spielfertigteit 
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und Spieleifer ?" behandelt $. Winter in anregender und er: 
Ihöpfender Weiſe (K. u. 6. 1907, S. 155ff.). P. Daffel fudt in 
feinem Aufſatz „Iſt Barlauf ein Wettſpiel?“ (Mtsjh. 1907, S.97 ff.) 
den Nachweis zu führen, daß Barlauf die Krone der Unterhaltungs: 
jpiele, aber aus der Sahl der Wettjpiele zu jtreichen jei. 

Recht beadhtenswerte Winte über „Technik und Ausgeftaltung 
des Barlaufipiels" gewährt uns Wiedemann in Kiel (K. u. ©. 
1907, S. 284 ff.). 

€. Sijher: „Die Turnſpiele auf den deutjhen Turnfeſten“ 
(Tztg. 1907, S. 625.) tritt mit Recht dafür ein, daß auf deutjchen 
Turnfeiten Spiele, die das Anfängertum verraten, überhaupt nicht 
zugelaffen werden follten. Mujterhafte Ausführung und ein hoher 
Grad von Spielfertigteit müßten notwendigerweije gefordert werden. 

Don den Spielregelhefthen des Sentralausihufjes find in 
neuer Auflage erſchienen: 


29. Heft 1. Saujtball. Raffball. 6. Auflg. 

50. Heft 2. Einfacher Fußball ohne Aufnehmen des Balles 8. Auflg. 
31. Heft 3. Sclagball ohne Einſchenker. 7. Auflg. 

32. Heft 9. Gemiſchter Fußball (mit Aufnehmen des Balles) 4. Auflg. 


Serner ijt noch zu nennen: 


33. Montanus, Tennis. Winte und Spielregeln für 
Tennisjpieler. Dritte verbejjerte Auflage. Münden 1907. 
Eduard Pohls Verlag. 32 S. EI. 8%. Preis 0,60 M. 


Unter den Tleinen Nachſchlagheften über Tennis" nimmt dies 
entihieden die erjte Stelle ein. In kurzer knapper Sorm gibt es uns 
über Spielplat, Geräte, Technik und Taftit des Tennis, über Bilfs- 
mittel, Bezugsquellen, Regeln, Dorgabe- und Wettipiele, über Der: 
deutihungen der engliſchen Spielausdrüde Austunft. Wie überhaupt 
die ganze Schrift in gutem Deutſch gejchrieben ijt, tritt der Derfajjer 
auch mit mannhaftem Mut dem elenden Kauderwelſch töridhter Sport- 
gigerl entgegen. Er vertritt die maßvolle Richtung, daß man, der 
Ausrottung der fremden Ausdrüde zuliebe, eigene Wünſche zum Beiten 
der Allgemeinheit zurüditellen follee Wir wünſchen dem Tleinen 
trefflihen Büdlein die weitejte Derbreitung in Tennisfpieler- und 
bejonders Anfängerfreijen. 
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Aud der „Ratgeber“ ijt neu erjchienen: 


34. A. Hermann, Ratgeber 3zur@inführung der Volks— 
und Jugendfjpiele Im Auftrage des ZSentralausſchuſſes. 
Sechſte umgearbeitete und erweiterte Auflage mit zahlreihen Ab- 
bildungen unter Mitwirtung von Prof. Dr. KodyBraunfhweig, 
von Prof. Dr. €. Kohlrauſch-Hannover. Berlin und Leipzig 1907. 
B. 6. Teubner. 87 S. kl. 8%. Preis 0,80 M. 


Die Anlage des Buches ift im großen unangetaftet geblieben. 
Der bisherige Abſchnitt 6: „Wie ift bei der Einführung der Spiele 
vorzugehen ?* ijt logijherweije dem Abſchnitt 5: Anlage und Ein- 
rihtung von Spielpläßen vorangeitellt worden. Don unwejentlichen 
Abänderungen und Ergänzungen ſind bejonders die Abjchnitte 7 und 10 
betroffen worden. So fehlt 3. B. in dem erjteren fowohl die Aufjtellung 
der für Knaben als aud für Mädchen pafjenden Spiele, die jich leicht 
aus jeder Spieljammlung erjehen lafjen, und der zweite über die 
Spielgeräte und ihre Bezugsquellen iſt mit Redt aus demjelben 
Grunde erheblich gefürzt worden. Sehr zwedmäßig iſt im 11. Ab- 
ſchnitt der Hinweis auf die Notwendigkeit der Derjicherung der Spiel» 
leiter gegen Haftpflicht und auf feine Dertrautheit mit der eriten Hilfe 
bei Unglüdsfällen. So ift der Inhalt des ganzen Buches um einige 
Seiten getürzt worden, und die Sufügungen und Ergänzungen erweijen 
jih als eine Derbejjerung. Der Dedel des Budhes trägt ein nady der 
von Schendendorff-Platette von Selir Pfeiffer angefertigtes Bild, 
Kinder und Jünglinge beim Spiel darjtellend. Möge die Schrift 
jih auch in diefer Auflage neue Sreunde erwerben ! 

Die Berichte von Dereinen zur Pflege des Spieles jagen folgendes: 


35. Derein für Jugend- und Volksſpiele 3u Aaden. 
Elfter Jahresbericht (1906). Aachen 1907. 7 S. 


Wir erfahren, daß neben den bisher benußten zwei Spielpläßen noch 
ein dritter eingerichtet wurde, auf denen außer den Schulen insgejamt 
16 Dereine jpielten. Außerdem waren für die nichtorganifierte ſchul⸗ 
entlafjene Jugend vom Derein Spiele eingerihtet. An den Serien- 
ipielen beteiligten fich zujammen 69820 Schulkinder; ein Spielfeft 
bildete den Beihluß. Der Derein bradte für die Serienjpiele 
2756,06 M. auf, das Sehlende kam durch Schenfungen gemeinnüßiger 
Dereine, Gejellihaften und Privater ein. Der Derein zählt 313 Mit- 
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glieder. Die Gejamteinnahme betrug 3572,98 M., die Ausgabe 
3114,12 M. 


36. Derein für Jugendfpiel. €. D. in Hamburg. Sechzehnter 
Beriht 1906. 23 S. 8°. 


Die Zahl der Spielpläße betrug danady 15, der Spielenden 
114530, der Spielzeiten 1346. Sie wäre größer gewejen, wenn nid 
der Mangel an geeigneten Pläßen hinderlid; im Wege jtand. Es waren 
Spiele an fchulfreien Nachmittagen, Sonntagen und in den Serien 
eingerichtet. Auch Wettjpiele mit Preisverteilung fanden im Sep: 
tember jtatt. Don einem Spielfejft wurde der großen Kojten wegen 
abgefehen. Ein bejonderer Anhang bringt eine nähere Bejchreibung 
der verjchiedenen Spiele. Den Schluß bildet die Rechnungsablage 
und eine Überfiht über die Spielbeteiligung der einzelnen Schulen 
und Dereine auf den einzelnen Spielpläßen nebjt einem Mitglieder: 
verzeihnis des Dereins. 


37. Profeffoor W. Peters, Jahresberiht des Kieler 
Jugendjpielvereins €. D. für das Jahr 1906—1907. 
Kiel 1907. 44 S. gr. 8°. 


Der Kieler Jugendfpielverein hat an 150 deutſche Städte Frage— 
bogen über den Stand des Serienfpiels gejandt, und von 145 ijt eine 
Antwort mit dem Bemerten eingegangen, daß jie eine Mitteilung über 
das Ergebnis der Rundfrage wünſchten. Dies Ergebnis ijt von ®. Plau- 
mann im Jahresberiht unter der überjchrift „Die Serienjpiele” zu: 
jammengejitellt worden. Am meilten tut ji darin Krefeld hervor, 
an zweiter Stelle Bonn. Sehr lehrreidy iſt die Aufitellung der Städte 
nad} der Höhe ihres Zuſchuſſes und ebenfo der Spielpläße und Spiel: 
geräte. Der eigentliche Jahresberiht gibt wiederum das erfreuliche 
Bild jtändiger Sunahme der Mitglieder, der Mittel, der Spielpläße, 
wie der ganzen Jugendjpielbewegung überhaupt. Es fand ein 
5. Jugendſpielkurſus der Kaijerlihenn Sciffsjungendipifion unter 
Leitung des Dereins jtatt. Das Wertvolljte an dem Bericht ift die Mit: 
teilung über die inzwijhen vorgenommene großartig angelegte und 
verlaufene Einweihung des neuen großen ſtädtiſchen Sport- und Spiel: 
plaßes, der mit einem Koftenaufwande von 210000 M. hergeftellt 
wurde. Der Bericht liefert dann noch eingehende Mitteilungen über 
Spielbetrieb, Spielfejte und Wettfämpfe im Jahre 1906. 
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38. Derein 3ur Förderung der Dolfs- und Jugend- 
jpiele zu Krefeld. Bericht über das zwölfte Dereinsjahr 1906. 
24 S. 8°. 


Die regelmäßigen Spiele wurden auf 4 Pläßen abgehalten. Neue 
Pläße wurden von der Stadtverwaltung angelauft. Herr A. von Bede- 
tath jtiftete 20000 M., deren Sinjen zu Jugendfpielzweden verwandt 
werden follen. Die Gejamteinnahme betrug 10215,33 M., von denen 
für das neue Jahr 2793,04 M. als Überſchuß übrig bleiben. Die 
Stadt gewährte dem Derein 4000 M. Es beitanden jtändige Mäddhen- 
fpiele, Mädchenferienſpiele, jtändige Knaben- und Jünglingsipiele, 
Serienfpiele für Knaben, und außerdem wurden mit den Knaben 
Wanderungen unternommen, an denen ſich 641 Kinder beteiligten, 
und zwar 596 auf Koften des Dereins. Aus allem läßt jih ein er- 
freuliher Sortjchritt der Spielbewegung und befonders ein immer 
größeres Derjtändnis dafür in der Bürgerſchaft feititellen. 

bierhin gehört audy folgende Schrift: 


39. Dr. Küfter, Kulturelle Wohlfahrtspflege in®ber- 
jhlefien. Denkſchrift der Königlihen Regierung 3u Oppeln. 
Sweite Auflage. Kattowig O.⸗S. 1907. Derlag von Gebrüder 
Böhm. 63 $S. Ler. Preis 1,50 M. 


Die 1. Auflage war nur für den Gebraud der Regierung gedrudt, 
dieje 2. ijt mit Genehmigung des Herrn Miniiters aud für den buch— 
händlerifchen Betrieb freigegeben worden. Nach einer Einleitung über 
Notwendigkeit, Siele und allgemeine Methode der kulturellen Volks— 
wohlfahrtspflege in Oberjchlefien werden in 3 Abjchnitten das Volks— 
bibliothetswejen, Doltsunterhaltungsabende und verwandte Deranital- 
tungen und ſchließlich Jugend- und Doltsjpiele, Turnen und Winter: 
Iport behandelt. Diejer lebte, die Lejer des Jahrbuchs bejonders 
interejjierende Teil gibt uns Kunde von der Entwidlung der Spiel- 
bewegung in Oberjchlejien, den Regierungsmaßnahmen, den Geldauf- 
wendungen für die Spielbewegung und ihrer Wirkung in leiblicher, 
geijtiger, fozialer und bejonders nationaler Hinfiht im Kampfe gegen 
das Polentum. Als ein erfreuliher Beweis dafür, welche Ausdehnung 
und Bedeutung die Spielbewegung in Oberſchleſien erlangt hat, ver- 
zeihnen wir die Gründung eines eigenen, vom Dorjtande des Ober: 
Ihlejiihen Spielverbandes herausgegebenen Amtsblattes. Es heißt: 
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40. Unjer Dolfts- und Jugendfspiel. Offizielle Seitihrift 
des Oberſchleſiſchen Spielverbandes. Erjcheint monatlid. Derlag 
und Geſchäftsſtelle M. Hauginger, Königshütte ®.-S., Redaktion: 
Spielinfpeftor M. Münzer in Bismardhütte ®.-S. Bezugspreis: 
Balbjährlid 1,20 M. 

Die Seitſchrift foll, da mit dem wachſenden Umfange des Spiel- 
verbandes eine innige Sühlung der Dereine und Mitglieder unter: 
einander und mit dem Dorjtand infolge von petuniären und Der- 
fehrsichwierigfeiten immer ungünjtiger wird, einen gegenjeitigen Ge- 
danken- und Nachrichtenaustauſch vermitteln. 


Volkstümliche Übungen. 
Ein bejonderer Aufjag in dem oben angeführten „Jahrbudy der 
Turnkunſt“ bejpridt das „Doltstümlihe Wetturnen“ (S. 94 ff.) und 
ein zweiter (8. 97) gibt Auskunft über die auf Berg-, Sedan-, Spiel» 
und anderen Seiten erzielten höchſtleiſtungen in voltstümlidyen 
Übungen des Jahres 1906. | 

Eine ähnlihe Sufammenitellung gibt uns aud) Rein in feinem 
Auffag „Das Jahr 1906 im Leben der Deutſchen Turnerſchaft“ (Tztg. 
1907, S. 885 ff.). 

Binting jtellt in einem recht leſenswerten Aufſatz „Wande— 
rungen der Jugend von Berlin und Charlottenburg im Jahre 1906 
und ihre SHörderer” alles zujammen, was in den beiden Städten im 
verflojjenen Jahre für die Sache des Wanderns von ſeiten der Schulen, 
der Turnvereine, der Wandervereine, der Serientolonien und ähnlicher 
Beitrebungen geleijtet worden ijt. Es ijt ein recht erfreulihes Bild, 
das jidy uns hier entrollt. Wärmjter Dank gebührt aber Männern 
wie Pape, der auf 450 Wandertage in 31 Jahren und Doering, 
der auf 490 Wanderungen in 17 Jahren zurüdblidt. 

Dr. Neuendorff beridtet eingehend über feinen „Spaziergang 
nah Berlin” („Serienwanderungen“, Mtsſch. 1907, S. 374ff.), den 
er von haſpe aus mit 12 Schülern in Begleitung eines Oberlehrers 
in den großen Serien unternahm?°). Eine Anzahl Bilder veranſchaulicht 
dieje bemerfenswerte Schülerwanderfahrt, bei der von den Teilnehmern 
die Koſt jelbjt bereitet, meift auf Heuböden oder in Scheunen ge= 
nädtigt und überhaupt auf Einfachheit, Billigkeit und Mäßigfeit ge- 
halten wurde, wie es ja bei den „Wandervögeln“ ſchon lange üblich it. 


3) Siehe Aufjag 17 dieſes Jahrbudhes. 


Dr. Burgaß: Die Literatur d. Spiels u. verw. Übungen im Jahre 1907. 113 


Das Shwimmen erfährt weitere Sörderung. Auf Kojten 
der Stadt Leipzig haben beijpielsweije im legten Jahre wieder 
800 Kinder das Schwimmen gelernt (Tztg. 1907, S. 680f.). Aud) 
in Gelſenkirchen ijt für die Oberklajfen der Knabenvolts» 
ſchulen ein Schwimmkurſus eingerichtet worden, dejfen Anregung von 
der Lehrervereinigung zur Sörderung von Volks- und Jugendipielen 
in den Kreijen Geljentirhen ausging (K. u. 6. 1907, S. 271f.). 

über die verſchiedenen Shwimmarten, ihre Dorteile und Tladtteile 
bat R. Sandon in London einen Preisaufiag verfaßt, der von 
A. Witt überjeßt und in K. u. 6. 1907, S. 265 abgedrudt it. 


41. Alfred Reidel, Das Shwimmen in 3wei Seiten 
und feine Dorzüge vor dem Pfuelſchen und d’Ar- 
gyſchen Shwimmen in drei Jeiten. Mit drei bildlichen 
Darjtellungen. Breslau. Ohne Jahreszahl. 6. P. Aderholz’ 
Budhandlung. 16 S. 8°. Preis 0,50 M. 


Das Schriften, das augenjheinlid) lange Jahre gelagert hat 
und jet wieder im Buchhandel angezeigt ift, vertritt gegenüber dem 
Pfuelſchen und d'Argyſchen Schwimmen in 3 Seiten das Schwimmen 
in 2 Seiten. Der Derfaffer, dem es an dem gehörigen Selbjt- 
bewußtjein nicht zu fehlen jcheint, wie die Eingangsworte zeigen, 
meint, daß es ji} beim Schwimmen nur um den Sortjtoß und das 
Ausholen dazu handle. Mithin feien aud) nur 2 Shwimmbewegungen 
nötig: eine, bejtehbend aus gleicdygeitigem Rüdjtoß der 2 Hand» und 
Sußfläden, aljo aller 4 Gliedmaßen des Körpers, und die andere, 
bejtehend aus dem gleichzeitigen Heranziehen diefer Gliedmaßen 
während des durd den Stoß erfolgenden Fortſchießens im Waſſer. 
Weiterhin gibt er Anweifung, wie dieje Art des Schwimmens, jowie das 
Seitenfhwimmen, 3u erlernen ſei und beweijt die Unzwedmäßigteit 
der ſonſt üblihen Shwimmarten. Den Schluß bilden allgemeine Dor: 
ihriften für das Schwimmen. Schwimmerfreijen fei das heftchen zu 
einem Verſuch empfohlen. 


42. Bernhard Striegler u. Wil. Lorenz, Übungen für 
das Trodenfhwimmen. Anhang: Übungen an der Angel 
im Waſſer. Winte bearbeitet im Auftrage des Schulausſchuſſes 
der Stadt Leipzig. 2. verbejjerte Auflg. Leipzig. Gut heil— 
Derlag. 12 S. kl. 8%. Preis 0,30 Mm. | 
Dolks» und Jugendfpiele. XVII. 8 
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In der Sorm von Sreiübungen find die Schwimmbewegungen, 
wie fie feit Jahren von der Leipziger Turnlehrerſchaft im Schwimm- 
unterricht gelehrt werden und fid bewährt haben, in diefem Heftchen 
vereinigt und durd Abbildungen erläutert. In einem 2. Abſchnitt 
werden diefe Übungen aud) im Hange oder im Gürtel an Geräten 
zur Darjtellung gebradt. Wer die Trodenihwimmbewegungen im 
Schulturnen üben will, dem jei dies Heftchen empfohlen. Dgl. die 
Beipredung in der Tatg. 1907, S. 459. 


43. Dr. med. Sr. € Hopf, Shulbäder. Dortrag gehalten 
in der Hauptverfammlung der Deutſchen Gejellihaft für Doltsbäder 
zu Deffau am 8. Mai 1907. Berlin 1907. 32 S. 8°. 


Es ift gewijjermaßen ein Beridht über die bisherige Tätigkeit 
und die Erfolge der „Deutſchen Gejellichaft für Volksbäder“, der das 
Ergebnis zeigt, daß unter 26 Großjtädten, an die eine Anfrage ge- 
richtet wurde, nur allein noch Swidau ohne eine folde Einrichtung 
ift. Alle Städte, die auf die Anfrage geantwortet haben, äußern 
über die Einrichtung der Bäder nur Günftiges. Reinlichleit und Ge— 
fundheit der Kinder hat ſich überall gehoben; Elternhaus und Scdyule 
jtehen der Einridtung faſt durchweg freundlich gegenüber. 5. faßt 
die bezüglich der Schulbäder gemadten Erfahrungen dahin zufammen, 
daß fie nad) dem Urteil von Lehrern, Ärzten, Schulbehörden ein 
ausgezeichnetes Mittel zur Hebung des leiblidhen und geijtigen Wohl: 
befindens der Schultinder feien, daß bei allen Sculneubauten un- 
bedingt Braujebäder einzurihten und außerdem der Stage des 
Shwimmunterridts feitens der Schulbehörden erneute und vermehrte 
Aufmertjamteit zuzuwenden jei. 

Eine andere in voltsgefundheitliher und erziehlier Hinficht nicht 
minder widtige ijt die von Dr. Hopf an mehreren Stellen be- 
jprohene Stage der Waſchgelegenheiten, bejonders in den 
Schulen. Er ſchreibt darüber in 3 3eitjchriften, von deren Derlag 
die Aufſätze auch als Sonderabdrude herausgegeben find, nämlid: 


44. Über die hygienifhde Bedeutung des Hände. 
wajhens, befonders in den Schulen. Sonderabörud 
aus „Seitihrift für Schulgejundheitspflege”. XVIX. Jahrg. 1906. 
45. Wafcdhgelegenheiten in den Shulen — eine Sor- 
derung der Dolftsgejfundheitspflege. Sonbderabdrud 
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aus dem Derhandlungen=heft zum VI. Bande der ZSeitſchrift „Ge— 
junde Jugend“. Drud und Derlag von B. 6. Teubner in Leipzig. 

46. Über öffentlihe und private Gelegenheiten zum 
hHändewajhen und deren gefundheitlihe Not- 
wendigkeit. Sonderabörud aus den „Blättern für Geſund— 
heitspflege. 


Durch eingehende Sorjchungen und Verſuche hat er feitgeitellt, 
daß weitaus das gefährlichjte Übertragungsmittel anjtedender Krant: 
heiten die menjhlihe Hand ift. Darum erjcheint häufiges Wajchen 
der Hände nit allein aus äſthetiſchen, ſondern hauptfählih aus 
gejundheitlihen Gründen dringend notwendig. 


47. A. v. Guretzki, Der moderne Ringtampf, Eine prak— 
tiſche Schule zur kunſtgerechten Erlernung der Technik des Ringtampfes 
mit vielen, nody nicht veröffentlidten neuen Griffen und Paraden 
nebjt einer genauen Bejdhreibung des Trainings der berühmteften 
Ringlämpfer als Wegweijer zur Erlangung von Musteltraft und 
Körpergewandtheit. Mit 55 Abbildungen nad photographifchen 
Originalaufnahmen. Leipziger Ohne Jahreszahl. Modern— 
Medizinifher Derlag von $. W. Gloedner & do. 92 S. 8°. 
Dreis 2 M. 


Nah einer geſchichtlichen Einleitung und einer Überſicht über 
die berühmtesten Ringtämpfer und ihre Ringweije werden der moderne 
Ringtampf furz erklärt und der Stand» und Bodentampf eingehend 
mit den gebräudliditen und wirktjamjten Angriffs und Abwehrformen 
und Öegengriffen dargeſtellt. Auch die verbotenen Griffe werden 
nicht vergejjen. Neben den deutjhen Ausdrüden für die Griffe ſtehen 
die franzöfiihen in Klammern. Recht Tebensvolle Abbildungen, zu 
deren Aufnahme betannte Berliner Liebhaberringer mitgewirkt haben, 
unterjtügen die Darjtellung nit unwefentlid. Eine Anführung der 
jonjt über den Ringtampf erfchienenen Literatur, aljo der Werte 
von Witte, Stolze-Endres, Zadig, ſoweit fie zur Benugung heran- 
gezogen wurden, wäre wohl am Plate gewejen. Das Bud} jei allen 
Steunden der Ringkunſt empfohlen. 


48. Dr. 6. Sadig, Der Ringkampf. Mit einem Dorwort 
von Profejjor Reinhold Begas und 151 Abildungen nad photo» 
graphiihen Originalaufnahmen. Zweite vermehrte und verbejferte 
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Auflage. Leipzig u. Berlin. Ohne Jahreszahl. Grethlein & Co. 
236 5. 8°. Preis 3,20 M. (Bibliothet für Sport und Spiel). 


Daß jhon nad). fnapp einem Jahre eine Neuauflage des Buches 
notwendig wurde, ijt ein Gradmeljer für feinen Wert. Seine Ab: 
bildungen find um 2 vermehrt, der ganze Inhalt iſt um 6 Seiten 
gewachſen. Sadigs Schrift ift, wie wir nur abermals beftätigen fönnen, 
jedenfalls .das gediegenjte und zuverläſſigſte Bud über den Ring- 
tampf, das wir befigen. Interejjant ijt daraus noch, daß der Der: 
fajfer das ganze Jiu-Jitſu für einen dreiften und großartigen Schwindel 
hält, eine Sufammenjtellung praftiiher Anweifungen im Raufen, 
die zum Swede einer großangelegten geſchäftlichen Spefulation aus 
allen mögliden RKingkampfſyſtemen zufammengestoppelt wurden. 

Gegen das Jiu-Fitfu und befonders gegen feine Einführung als 
Unterrichtsgegenftand in den Schulen wendet fih P. hentzſchel in 
Leipzig in „Japanifh oder Deutſch?“ (Tztg. 1907, S. 241 ff.) 

Es ijt übrigens aud von der Leitung der Turnlehrerbildungs- 
anjtalt auf feine Derwendbarteit für unſer deutſches Turnen geprüft 
worden. Die für unjer deutſches Turnen angeblid ſich eignenden 
Dorübungen find von Dr. Diebow in der Abhandlung „Elemente 
des Dſchiu-Dſchitſu für das Schulturnen” zufammengeitellt (Misjd. 
1907, S. 141 ff.). 


Ueue Spiele. 


Es ijt bejonders ein Spiel, Hauptmannball (Captain Ball), 
das die ameritanijhen Turner auf dem deutſchen Turnfejt in Frank— 
furt a. M. vorführen werden. Das Spiel hat große Ähnlichleit mit 
dem Korbball, von dem es auch wohl nur ein Ableger ift. Der Swed 
des Spieles ijt, einen Hohlball aufeinanderfolgend in die Hände 
zweier oder mehrerer Malmänner einer Partie 3u bringen, was 
von der anderen Partei, genau wie beim Korbball, zu hindern ge— 
juht wird. Das Spiel iſt bejhrieben in der Tztg. 1907, S. 911f. 
und im Jahrbud der Turnkunſt 1908. Ein Mangel des Spiels 
jheint mir der zu fein, daß in jedem Spielfeld einer Partei 10 Male, 
5 vieredige und 5 runde, deutlih auf den Boden zu zeichnen find. 
Das in der Tztg. 1907, S. 153, gefhilderte Wurfrollballfpiel, 
mit einem faujtgroßen Doll- und einem Hohlball gejpielt, bietet 
faum Bewegung. Dr. Neuendorff beſchreibt dann eine von ihm 
erjonnene Vorrichtung für die Übung im Sielwerfen mit dem Tleinen 
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Wurfball. Er läßt die Übung auch als Klajfenwettlampf bei Sejten 
vorführen. Näheres ijt zu finden unter „Sielwurf mit dem Tleinen 
Ball” (Mtsjh. 1907, S. 15 ff.). 

Eine volljtändige, durdy Bilder erläuterte „Schule des Sielwerfens“ 
gibt uns F. Edardt (Mtsih. 1907, S. 239 ff.). Er behandelt nicht 
nur den 3ielwurf mit dem kleinen und großen Ball, jfondern aud 
mit Eijenjtab, Ger und Speer. 


Spieljammlungen. 


Das verlaufene Jahr bringt uns zwei neue Spielfammlungen 
und mehrere Auflagen ſchon befannter. Die neuen jind: 


49. paul hentzſchel, Spiele für Jung und Alt, Anleitung 
zu den widtigiten Turn- und Gejellichaftsfpielen. Mit 34 Ab- 
bildungen. Leipzig. Ohne Jahreszahl. Derlag von €. Straud). 
64 S. EI. 8%. Preis 0,50 M. (Bibliothet turnerifcher Unter- 
haltungen. Dierzehntes und fünfzehntes Bändchen). 


Dies Spielbudy des in den letzten Jahren auf fchriftitellerifhem 
Boden äußerst fruchtbaren Leipziger Turnlehrers beſchränkt jid auf 
die Aufftellung von 21 der wertvolljten Spiele, unter denen neben 
Schlag⸗, Suß-, Sauft-, Tamburin- und Scyleuderball audy Tennis nicht 
fehlt. Ganz anziehend jcheint das bisher nody wenig befannte „Bauern- 
ummwerfen“ zu fein. Als Quelle hat dem Derfajfer vielfach Schnells 
trefflihes „Handbud) der Balljpiele* gedient. Die Bejchreibung der 
Spiele lehnt fih an die vom äentralausjhuß aufgejtellten Regeln 
an. Bemerfenswert ijt das Bud audy durdy die jonjt in ähnlichen 
Spielfammlungen nicht allzu häufigen Abbildungen. Auch ijt der 
Drud recht klar und leſerlich. Wir können zur Benußgung der Schrift 
nur raten. 


50. Stanz hahne, Ned- und Kampffpiele fürdeutjde 
Knaben. Regeln der auf deutſchen Spielplägen üblichen Knaben- 
Ipiele. Mit 15 Abbildungen. Berlin 1907. Weidmannihe Bud} 
handlung. VI u. 72 S. El. 8%. Preis 1,20 M. 


Es find im ganzen 49 Spiele, deren Ausübung uns der Der: 
fajjer bejchreibt, und zwar hat er die von Dr. Witte in Reins „Pü- 
dagogifher Enzyklopädie” in dem Auffat „Sport und Schule“ vor- 
gebradhte Einteilung der Spiele in Ned- und Kampfipiele zugrunde 
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gelegt. Die letteren find wieder in Schlagball-, Rückſchlag- und 
Grenz: und Torballfpiele gegliedert. Neu ijt an dem Bude, daß 
diefer Einteilungsgrund hier zum erjten Male verwertet ijt. So 
kommt es denn, daß der 1. Teil überwiegend ZLaufjpiele, der 2. 
nur.. Balljpiele enthält. Die Bejchreibung der Spiele, unter denen 
fein wertvolles fehlt, ift knapp, verjtändlih, an die Regeln des 
Zentralausſchuſſes angelehnt und überdies durch Abbildungen er: 
läutert. Jede Umftändlichfeit und Weitjchweifigkeit iſt in wohl: 
tuendem Gegenſatz zu vielen andern Spielfammlungen vermieden. 
Die Sorm des Budhes iſt handlich und der Preis mäßig. Möge es 
der Sörderung der Spielbewegung zum Segen gereidhen. 


51. KarlSchröter, Turnfpiele für Shulen und Turn- 
vereine unterMitwirtung mehrerer£ehrer. fünfte 
vermehrte und verbefjerte Auflage. Hof 1907. Derlag von 
Rudolf Lion. 108 S. EI. 8%. Preis 0,80 M. 

Es ijt ſchon die 5. Auflage des braudhbaren Büdleins, das jtatt 
der 70 Spiele der 4. Auflage nur nody 61 aufweilt, unter denen 
neu das Tamburinfpiel ift. Der Inhalt ift überfichtliher in Gruppen 
zujammengejtellt; die Regelheftchen des Zentralausſchuſſes jind zu— 
grunde gelegt. Die handlihe Sorm und fhmude Ausjtattung ijt 
diefelbe geblieben. Vgl. die Beſprechung von Burgaß (Tztg. 1907, 
S. 4356) und von Lehmann (Mäsſch. 1907, S. 344). 


52. 6. 6. Weber, Mündner Spielbud für Knaben- 
wie Mädhen-Dolfls- und Mittelfhulen Münden 
und Berlin 1907. Drud u. Derlag von R. Oldenbourg. VII u. 
135 $S. 8%. Preis 2 M. | 

Der Inhalt des Buches enttäufht etwas, weil es zu viel Sing», 

Sitz- und Scherzipiele enthält, und zwar nit nur für die unterjte 

Stufe der Doltsijhule Wohl find fie anregenden Charakters, ent= 

behren aber eigentlich wirklid durcdhgreifender Körperbewegung. So 

hätten die Abſchnitte Il: Verſteckſpiele, IV: Mit verbundenen Augen, 

VIII: Täufhungen und IX: Darftellungen fehr wohl fortbleiben 

fönnen. Aber aud ſonſt vermißt man wertvolle Spiele und Übungen, 

ohne die der Spielbetrieb nicht das darjtellt, was wir im äentral- 
ausihuß anjtreben: vor allem das Schlagballipiel in allen feinen 

Arten, Schleuderball und Eilbotenlauf. Aud fieht man den Grund 

nidt ein, warum 3. B. Tamburin nur als Übungs», nicht aud als 


Dr. Burgaß: Die Literatur d. Spiels u. verw. Übungen im Jahre 1907. 119 


Wettſpiel Derwendung finden foll. Wenn unter den Winterjpielen 
das Schlittenfahren und Rodeln angeführt wird, dann konnte ebenfalls 
das Schneeſchuh- und Sclittfchuhlaufen erwähnt werden. Auch die 
auf 21 Seiten zufammengeitellten Abzählreime, auf Mündener Boden 
gewachſene oder von außen eingeführte, würden befjer in einer volts- 
Iprahgeihihtlihen Abhandlung Plaß finden als in einem dem prak— 
tiſchen Spielbetrieb dienenden Werte. Sonjt find die gebotenen Spiel» 
bejchreibungen in gut verjtändlicher und gefälliger Sorm gehalten, 
Drud und Ausftattung der Schrift gut. Vgl. auch die Beſprechung von 
Lehmann (Mitsid. 1907, S. 344f.). 


55. A. Hermann, Bandbud der Bewegungsfpiele für 
Mädchen. Mit 71 Abbildungen nad) Zeichnungen und Photo- 
graphien des Derfajjers. Dierte verbejferte und vermehrte Auf- 
lage von Sri Schroeder. Leipzig u. Berlin 1907. Drud u. 
Derlag von B. 6. Teubner. X u. 193 S. 8°. Preis 1,80 M. 

Es iſt zu diefer Auflage nur wenig zu bemerten, da Schroeder 
das Bud fajt gänzlidy unverändert gelajfen hat. Er hat nur mit 

Rückſicht darauf, daß es den Teilnehmerinnen an Spielturjen als Nad}- 

ſchlagebuch und Hilfsmittel in die Hand gegeben wird, die Sahl der 

für die Unterftufe berechneten Spiele um einige befannte, wie 

Schwarzer Mann, Fuchs aus dem Tod, Holland-Seeland, vermehrt. 

Unnötig war nad meiner Anfidht, die Regeln des Korbballipieles 

mit den ameritanifhen Wettipielregeln in Einklang zu bringen. Wir 

Ihliegen uns dem Schroederfhen Geleitwort für die Tleuauflage an, 

daß fie zur Derbreitung und Sörderung eines frijhen fröhlidhen 

Spiellebens unter der weibliden Jugend beitragen möge. Vgl. die 

Beijprehung von Lehmann (Mtsjd. 1907, S. 344). 


Spielfeite. 

Don dem allmählidhen Erjtarten der Spielbewegung legen eine 
ganze Zahl gelungener Spielfeite Zeugnis ab. 

Das 54. Seldöbergfejt fand am 23. Juni unter großer Be: 
teiligung von Wettlämpfern jtatt. Don 1007 angetretenen Turnern 
wurden 327 Sieger. Leider litt das Feſt unter dem feudten trüben 
Wetter. Beriht von Münch-hachenburg (Tztg. 1907, S. 867 ff.). 

Dem 3. Spiherer Berg-Turn- und Spielfejt, das am 
4. Auguft 1907 ftattfand, hat Prof. $. A. Schmidt beigewohnt und 
feinen Derlauf beſchrieben (K. u. 6. 1907, S. 182f.). Don 498 er: 
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lefenen Wettlämpfern errangen 246 den Eichenkranz. Auch die 
Leijtungen der Schüler waren trefflih. An den Wettjpielen beteiligten 
fih 44 Spielmannſchaften, darunter 19 von Schulen, bejonders höheren. 
Es war ein gut vorbereitetes und gut gelungenes Seit. 

Die Sedanfeier der Leipziger Turnvereine verdient 
immer mehr den Tlamen eines Doltsfeftes. Diesmal waren es 1200 
Teilnehmer und über 10000 Zuſchauer. Die Leijtungen waren wie 
immer vorzüglid. Bericht von B. Striegler (Tatg. 1907, S. 743). 

Am 15. September 1907 fand in Rendsburg das Spielfeft 
des Nordifhen Spielverbandes jtatt, das gleihfalls einen 
glänzenden Derlauf nahm. Befchreibung von €. Fiſcher (Tztg. 
1907, S. 776f.). 

Mit einem großartigen auf 2 Tage ausgedehnten Sejte wurde 
der Sport= und Spielplaß der Stadt Kiel am 1. und 2. September 1907 
eingeweiht. Außer gemeinjamen Sreiübungen von feiten der Schüler 
und QTurner fanden Wettlämpfe und Spiele ftatt, unter denen be- 
jonders das Bofjeln hervorzuheben ift. Die Sahl der teilnehmenden 
Schulkinder belief ih auf etwa 10000, und Zuſchauer follen gegen 
50000 zugegen gewejen fein. Beriht von Dittmann (Tztg. 1907, 
S. 794.). 

Das Sedanfefst in Braunfhweig, das vorbildlid für alle 
derartigen Deranjtaltungen geworden ift, wurde aud im verflofjenen 
Jahre in gewohnter treffliher Weiſe abgehalten. Darüber berichtet 
$. Bahne (K. u. 6. S. 203ff.). 

Der in Stettin im Jahre 1906 gegründete „Sentralausjhuß 
für die Pflege der Leibesübungen” beging am 1. September aus 
Anlaß der Sedanfeier jein erſtes öffentliches Seit, das in der Haupt- 
jahe turnerifhen Charakter trug, aber immerhin als Anfang eines 
Sujammenwirtens der in Stettin Leibesübungen treibenden Dereine 
von Bedeutung ijt. Die Beteiligung der außenjtehenden Kreije hätte 
jtärker fein fönnen, obwohl der Oberbürgermeifter Adermann, jelber 
ein alter akademiſcher Turner, die Sejtrede hielt (Tztg. 1907, 5. 741 f.). 

In Hamm fand ein Turn= und Spielfeit am 15. September jtatt 
und gleichzeitig als Gegenkundgebung ein Seit der freien wejtfälifhen _ 
Turnvereinigung. Das erjtere war gut befhidt und nahm einen 
prädtigen Derlauf: 42 Dereine erjchienen, 178 Spielmannjdaften 
ſtanden fich gegenüber, und 93 Wettfpiele fanden ftatt. Bericht von 
Stratmann (Tztg. 1907, S. 819$.). 
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Sur Förderung der Turn» und Wettfpieleanden höheren 
Schulen Wejtfalens hat der ©berpräfident von Weftfalen zwei 
Banner gejtiftet, eins für die beſte Mannſchaft der Doll-, eins für die 
bejte Mannſchaft der Tlidhtvollanftalten. Der Wettkampf fand in 
Dortmund am 13. Oftober ftatt*). Es traten 406 Schüler von 26 Doll- 
und 18 Nichtvollanitalten zum Kampfe an, die Sreiquartier bei der 
Bürgerſchaft erhielten. Möchte dody diefe Einrichtung auch in anderen 
Provinzen — in Scleswig.holftein, Brandenburg und Oſtpreußen 
bejteht fie ſchon — Nadyahmung finden (Tztg. 1907, 855). Eine ein- 
gehende Beſchreibung des Sejtes liefert Neuendorff (Mtsid. 1907, 
Ss. 331 ff.). 

Am 4. Juni 1907 fand in Mannheim zur Seier des 300 jährigen 
Stadtjubiläums ein Jugendfpielfeft jtatt, an dem ſich über 10000 
Schüler und Schülerinnen von Schulen aller Gattungen beteiligten). 
Es wurden Gerätübungen, Mafjenreigen, Turnipiele und voltstümlidhe 
übungen geboten. Der Dorjitende des Sejtausihujjess war 
Dr. Sidinger, unter dejjen Leitung 670 Lehrer und Lehrerinnen tätig 
waren. Es war ein glänzendes Seit, das zugleih eine wirkſame 
Kundgebung für die Leibesübungen bedeutete. Die Beteiligung der 
Bevölterung von nah und fern war außerordentlich groß; außer dem 
großherzoglihhen Paare waren viele Dertreter auswärtiger Schul- 
und Stadtbehörden vertreten. Möge dies herrlihe Seit dem Spiel: 
betrieb an allen Schulen Badens den Weg ebnen. Vgl. die Beridite 
von Stehlin (Mtsih. 1907, S. 252 und 283ff.) und von Blatt: 
mann (Tztg. 1907, S. 666). 

Das Charlottenburger Spielfeft, das immer mehr ein 
Doltsfeft in großem Stile wird, fand am 30. Juni auf der Trab: 
rennbahn jtatt. Die Zahl der daran beteiligten Schüler und Dereins- 
mitglieder betrug an 3000. Eine nad taufenden zählende Zuſchauer— 
ſchaft hatte fi) eingefunden. Die Leijtungen in den volkstümlichen 
übungen waren zum Teil vorzüglid. Der um die Förderung der 
ſchulgeſundheitlichen Einrichtungen Charlottenburgs hochverdiente 
Stadtihulrat Dr. Neufert hielt eine zündende Seftrede. Vgl. die 
Beridte von Binting (Tatg. 1907, S. 651 ff. und K. u. 6. 1907, 
S. 165f.). 


#4) Siehe Aufjag 27 dieſes Jahrbudes. 
5) Siehe Auffag 21 diefes Jahrbudes. 
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über das glücklich durchgeführte und von ladyendem Herbitwetter 
begünjtigte 4. Shülerturn- und Spielfefjtder höheren Lehr: 
anjtalten der wejtlihen Dororte von Berlin am 25. Sep- 
tember 1907 beridhtet Roſſow (Tztg. 1907, S. 890 ff.). 

über die Abhaltung des Wettbarlauftampfes der 
höheren Schulen Berlins beridtet Goepel ausführlih unter 
der überjchrift „Bismardipiele in Berlin am 19. Juni 1907" (K. u. 
6. 1907, S. 201 ff.). | 

Den Derlauf des 3. Shülerfpielfejtes in Liegnig am 
22. September 1907 beſchreibt uns Gerjte (Tztg. 1907, S. 907f.). 











III. Spielnachmittage. 


11. 
Die Dolksihule und der Spielnadmittag. 


Don Prof. Dr. med. S. A. Schmidt, Bonn. 


Wanderft du irgendwo durch deutſche Bauen, jo grüßt did) jchon 
von weitem von Dorf zu Dorf der ragende Kirdhturm, um den fid) 
mehr oder weniger dit die Behaufungen der Landbewohner zu— 
jammendrängen. Iſt die Ortſchaft nur halbwegs anfehnlidh, jo wirjt 
du aud niemals dazwilhen ein Haus vermiljen, weldes vor den 
anderen auffällt durd feinen gradlinigen Umriß, feine wohlverpugten 
Wände, feine in regelmäßiger Solge eingelaffenen großen Seniter, 
jein glattes Dad. Kein Gebäude im Ortchen, das jo ordentlich, 
jo vernünftig und vorſchriftsmäßig nüchtern dareinihaut, als das 
Schulhaus. Es hat jo gar nichts Bodenjtändiges an ſich, nidts, was 
an die heimatlidhe Art des Landjtridhes erinnert, in dem du gerade 
biſt — dazu haben ji die Baumeilter, welde von der Regierung 
dazu eingejegt find, ſolche Häufer zu bauen, nod} nie aufgefjhwungen. 
Rein, jo ein Schulhaus jhaut in dem einen Dorfe fajt genau jo aus 
wie im andern, gleichviel, welcher Landjtrich unjers Daterlandes es 
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auch jei. Nun wollen wir aber nicht weiter hineinjhauen in das 
Schulgebäude, jondern nur einen Blid tun auf den fleinen, vor oder 
hinter dem Haufe befindlichen, mit Kies oder mit Kleinjdlag von 
Stein belegten Plaß, den Schulhof. Da fehlt es neben dem gewiß 
notwendigen, mandmal allerdings jih übermäßig breit madenden 
Aborthaus meiſt audy nicht an etlihen ragenden Pfoten. Zwei davon 
find höher, mit Löchern oder Schlitzen zum Einjegen einer Querjtange 
verjehen: das ift das Red. Dier andere niedrigere — das heißt, 
wenn jie alle vier nod da find — tragen oder follen tragen zwei 
parallele Längsholme: das ift dann der Barren. Das jind fo die 
Bauptanitalten, die zu einem bejonderen Sweige des „Unterrichts“, 
nämlich; zum Turnen, dienen, um den Dorfbuben allerlei Leibestünjte 
beizubringen. Der Dorflehrer mag diefe feine Aufgabe wohl nicht 
für zu wichtig halten: denn auffallend oft verrät der Suftand diejer 
Dorridhtungen, daß fie längjt ausgedient haben und daß des Dorfes 
Jugend anderswo ihre Kletterfünfte ausübt, als gerade in der Schule. 
Da tannjt du oft ftundenlang Dorf nach Dorf erwandern, ehe du die 
berühmten deutjchen Turngeräte anders findeft, denn als längſt morſch 
gewordene Ruinen. war fommt fo alle fünf Jahre einmal irgend 
ein beamteter Herr, der außer dem Schulhaus aud dieſe Einrid)- 
tungen „revidiert“. Danah wird es ſchwarz auf weiß in die 
Akten hineingefchrieben, daß die Turneinridhtungen mangelhaft find. 
Der Scdulvorjtand befommt das jpäter audy zu lejen. Wie der Augen: 
ſchein lehrt, hat es dann damit fein Bewenden. Das iſt eben weiter 
fein großes Unglüd. Die Buben in fo einem Dorf wiljen ſchon 
früh Bejcheid in Hof und Stall. Sie helfen mit das Dieh büten und 
die Selder beitellen; jie holen die Kartoffeln aus der Erde und 
die Srücte herab von den Bäumen; fie wijfen im Walde die Stellen, 
wo es Schlüffelblumen gibt und Erdbeeren und Heidelbeeren u. dgl., 
wofür die Mutter in der Stadt etwas an Geld löſt; fie fammeln 
im Winter aus dem Sorſt Dürrholz für den Ofen und Streu für den 
Stall — kurz, unfere Bauernjungen haben jo viel ſich draußen zu 
bejchäftigen, daß fie groß und ftark werden und zuzugreifen lernen 
aud ohne die Turnfünjte, welde der Herr Lehrer mit ihnen an 
Red und Barren vornimmt. Aber alles das gilt nur für die Dörfer, 
wo tatſächlich der Landbau es ift, der die Bevölkerung allein ernährt. 
Und daß auch hier bei der Dorfjugend der Erwerb von Geſchicklichkeit 
und Gejchmeidigkeit, daß gute Körperhaltung im Stehen und Gehen 
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fowie eine redhte Ausbildung der Atemwertzeuge außerordentlich 
nützliche Dinge find, wer wollte das beitreiten ? 

Anders wird allerdings ſchon die Sache da, wo von rein länd- 
lihem Betrieb nit mehr die Rede ijt. Da dient das kleine Stüdchen 
Seld beim Anweſen nur dazu, einen Teil des eigenen Nahrungs» 
bedarfs an Gemüſen, Bülfenfrüdten oder Kartoffeln zu deden; denn 
die Eltern und Geſchwiſter müjjen ihr haupteinkommen durdy Tag- 
oder auch Nachtarbeit in der Sabrit oder in der Bergwertsgrube 
ſich ſchaffen. Da jhrumpft denn aud das Bauernhaus zum Tleinen 
Arbeiterhäushhen zujammen. Wer tennt fie nicht, wie fie, eins wie 
das andere ausjehend, nad) gleiher Schablone gebaut und in langen 
Reihen zufammengedrängt, die bezeihnende Nahbarichaft eines Hütten- 
werks oder einer Sabrit auf dem Lande bilden? Da hat denn aud) 
die Kinderihar im Schulhaufe ein ganz anderes Ausjehen. Nicht 
die pausbädigen Flachsköpfe herrſchen hier vor, wohlgenährt, wenn 
aud etwas langjam im Denten und fchwerfällig im Ausdrud, fondern 
hier gibt es mehr ſchmächtige blaffe Jungen und Mädchen, geijtig 
zwar mehr gewedt, ja fehr frühreif, dagegen aber auch zurüdgeblieben 
im förperliden Wachstum. Häufiger find hier ererbte Schwäche: 
zujtände, Drüſenerkrankung, Shmalbrüjtigfeit, Derbildung der Glied- 
maßen (engl. Krankheit) u. dgl. Es find hier ferner auch häufiger 
ſolche Kinder, die nit nur körperlich verwahrloft find, jondern aud 
in fittliher Beziehung eine Gefahr für ihre Mitjehüler darjtellen. 
Auf den weitaus meijten Kindern aus diefer Bevölterungstlajje laftet 
aber bereits die freudloje Ausſicht auf einen, wie es ſcheint, unerbittlic 
vorgezeihneten Lebensgang. Nach vollendetem 14. Lebensjahre, 
förperlidy noch halb Kinder, follen fie fhon mit beitragen für den 
Unterhalt der Samilie, jollen mit hinein in die Sabrik oder mit 
hinunter in die dunklen Bergwertsihädte. Noch mehr. Schon während 
ihrer Schulzeit wird — jo wirkſam aud) unſere menſchenfreundliche 
foziale Gejeßgebung der legten Jahre dem ärgjten Mißbraud) ge- 
jteuert hat — ein großer Brudhteil der Volksſchulkinder in den Städten 
wie in den kleineren Indujtrieorten und Indujtriedörfern um den 
Genuß der Kindesfreiheit verfürzt. Statt Kinder zu fein mit Kindern, 
itatt zu jpielen und ſich freuen zu dürfen mit den Altersgenofjen, 
werden ſolche Kinder angejpannt zu Haufe an den Werktiſch bei der 
HBausindujtrie, manchmal bis in die Nächte hinein. Die Mädchen werden 
bei der Hausarbeit fejtgehalten, oder — was ſchlimmer ift — Stunde 
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für Stunde nad) der Schulzeit an handarbeiten gefefjelt; viele Kinder 
gar werden an Geſchäfte verdungen zu allerlei Bilfeleiftungen und 
Beforgungen. Da diskutieren wir auf Kongrejjen die überbürdungs- 
frage, ſuchen ängjtlid) die Seit der Sitzſtunden in der Schule zu ver: 
ringern — können es aber nicht verhindern, daß noch immer ein Bruch— 
teil unferer Volksſchüler morgens in aller Srühe, bei voller Duntel- 
heit in den Wintermonaten, ſchon mehrere Stunden vor Beginn des 
Unterrihts Seitungen oder Brötchen in der Stadt herumgetragen 
hat und ſich dann womöglich mit nüdhternem Magen auf die Schul: 
bant jegt! — 

Jh war von den Volksſchulen in Tleinen Induftrieorten aus: 
gegangen, wie folde Orte fi um Sabriten, um Kohlenzehen und 
Büttenwerte in oft erjtaunlich furzer Seit gebildet haben und zu 
großen Menjcenanfammlungen oder Städten auswachſen — wenn 
anders man ſolche Rieſenortſchaften ohne jede hijtorifche Dergangen= 
heit und ohne jede bejondere Eigenart Städte nennen will. Liegen 
nun aber in unferen älteren Großjtädten, auch wenn fie nur zum 
Teil den Charakter neugeitliher Induftriegentren tragen, die Der: 
hältniſſe hinſichtlich der Volksſchüler günftiger? Sicher niht! Im 
Gegenteil fann man wohl jagen, daß in reinen Sabritorten doch 
immer noch — wenn wir von den invalide und arbeitsunfähig 
Öewordenen abjehen — der große Hauptteil der Bevölterung ein 
Ichaffender ift, der in fleißiger, oft jchwerer Arbeit feinen Unterhalt 
verdient. In unfern Großftädten dagegen, wohin wahllos eine zahl: 
reihe Bevölterungsmenge zufammenftrömt, häuft fi weit mehr ein 
müßiges Proletariat an mit Dajeinsverhältnifjen fragwürdigiter Art, 
und die Sahl der Törperlih wie ſittlich Entarteten ijt hier weit 
größer. Auch die Wohnungsverhältnijje find hier weit trauriger 
als es in reinen werktätigen Indujtrieorten der Hall ijt. Für die In- 
duſtrie ijt es eine Lebensfrage, eine fräftige, leiltungsfähige Arbeiter: 
Ihaft ji dauernd zu fihern; daher geſchieht in reinen Sabritorten 
verhältnismäßig mehr für Befferung der äußeren Lebensverhältnijfe 
der Bevölterung als in folden Großſtädten, wo Berufsfreije und Be. 
völferungstlaffen nebeneinander leben, deren Dajfeinsintereffen ſich 
kaum irgendwo berühren und einander volltommen fremd, ja feindlich 
gegenüberjtehen. Um jo verantwortungsvoller tritt dann bier an 
die Gemeindeverwaltungen die Pfliht heran, den Mißver— 
hältniffen auf fozialem Gebiete zu fteuern — und hier wird die 
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Sürjorge für das heranwachſende Geſchlecht, wird die SKörderung 
niht nur des geiftigen, fondern aud des jittlihen und körperlichen 
Wohls der Sculjugend eine der vornehmften und dringlidjten 
Aufgaben. 

Damit ift nichts Neues gefagt. Denn was die deutfchen Städte 
in den le&ten Jahrzehnten für ihr Volksſchulweſen getan haben, ijt 
wahrlih ein Ruhmestitel für fie; dies um fo mehr, als den Städten 
neben der Sürforge für die äußeren Schulverhältnijfe ein verhältnis: 
mäßig doch nur fehr beicheidener Einfluß auf die innere Gejtaltung 
des Schulunterrichts eingeräumt ijt. Wie äußerst gering diefer Einfluß 
ift, hat ſich noch jüngst gezeigt, als der Stadt Wiesbaden der Verſuch 
einfach unterfagt wurde, ihre Doltsjhüler zur Teilnahme an den 
von der Schule eingerichteten Spielen zu verpflichten, während es 
bis dahin den Schülern freiftand, ob fie zum Spielplag kommen 
wollten oder nicht. Und doch iſt letzterer Zuſtand auf die Dauer 
ganz unhaltbar ! 

Wir ſprachen oben von der Beſchaffenheit der Schüler in Indujtrie: 
orten. Kein Sweifel, daß in den Volksſchulklaſſen unferer Großjtädte 
die Gejundheitsverhältnifje der Volksſchüler bejonders traurig liegen, 
daß Bleichſucht und Blutarmut, Strofulofe, Raditis, fehlerhafte Körper: 
haltung und Rüdgratsverfrümmungen, mangelhafte Ernährung uſw. 
in wahrhaft erjchredendem Grade vorhanden find. Das beweijen 
die zahlreihen Erhebungen unjerer Scyulärzte hinlänglih. Auf 
Einzelheiten will id} hier nidt weiter eingehen. Aber wie die 
öffentliche Erziehung unjerer heranwachſenden Schuljugend in Stadt 
und Land beichaffen ift, was die Schule dem Geſchlecht mit auf den 
Weg geben wird, welches dereinjt Träger unferes gejamten Dolfstums 
werden joll, das entſcheidet in erjter Linie die künftigen Gejdide 
unfers Daterlandes. Alle Urteilsfähigen jind längjt darin einig, 
daß es nicht genug ift, die Jugend, und insbejondere die jtädtijche 
Jugend, in bejteingerichteten Schulhäufern zu fammeln, um fie in 
all den Dingen zu unterweifen, die grundlegend und unerläßlid) 
find für das Sortlommen in irgend einem Lebensberuf. Tlein, jie 
find ſich einig auch darin, daß das öffentliche Schulwejen die förper- 
lie Erziehung gleichfalls umfaffen muß und daß alles zu gefhehen hat, 
um dem Daterlande ein gefundes, frijches, widerjtandsfähiges, arbeits- 
tüchtiges und arbeitsfrohes Geſchlecht heranzuziehen. Weil dem jo 
ift, hat man ſchon feit Jahren das Turnen, als für alle Schüler ver- 
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bindlid, an unſern Schulen eingeführt. Ob es an allen Volksſchulen 
jhon heute aud nur einigermaßen das leijtet, was es leiſten jollte 
und Tönnte, mag allerdings dahingejtellt bleiben. Wir wiljen uns 
aber darin eins mit allen Urteilsfähigen, daß ſelbſt im günftigjten 
Salle das bejt betriebene Turnen doch nur bejtimmten Seiten der 
törperlihen Erziehung voll gereht wird; daß wir im Turnen eine 
überaus trefflihe Mustel- und Nervengymnaftit befigen — daß aber 
für die Entwidlung der Lungen und des Herzens, für die Belebung 
des Stoffwedjjels und der Blutbildung die freie Betätigung im Spiele 
und anderen Bewegungen in freier Luft, wie Wandern, Schwimmen, 
Eislaufen ufw., gleid notwendig iſt. Wir müfjfen das eine wie das 
andere regelmäßig betreiben, wenn anders die Schule der deutſchen 
Jugend ein einigermaßen volllommenes Ganzes von förperliher Er- 
ziehung übermitteln und gewährleiften will. Wir haben uns durd}- 
gefämpft zu der unerjhütterliden Überzeugung, daß erjt Turnen 
und Spiel — wobei wir leßterem das Wandern, Schwimmen ujw. 
zurehnen — zujammen ein Ganzes der Leibeserziehung ausmadıen. 
Sür die heranwadhjende Jugend ift Turnen ohne Spiel ebenjowohl 
eine halbe Sade, wie Spiel ohne Turnen. Sollte allerdings die 
Stage erhoben werden, was für unjere Großitadttinder in den Dolts- 
Ihulen zunächſt das Dringlihere wäre, mehrmals eine Stunde Turnen 
im Turnſaal, oder allwöchentlid) mindeitens ein voller Nach— 
mittag draußen im Sreien auf grünem Plan unter dem weiten 
HBimmelszelt in friiher Bewegung zugebraht — dann kann für den 
unbefangen Dentenden die Antwort allerdings nicht zweifelhaft fein. 
Es muß aud das einmal ruhig ausgefproden werden. Diejen Schul- 
nahmittag draußen im Sreien, diefen Sonnenſchein im Schulleben, 
dieje Spieljtunde, wo die Bruft ſich weitet, die Wangen ſich röten 
und die Jugendfreude aus den Kinderaugen glänzt — die wollen 
wir erobern als fejte Einrichtung für unfere Doltserziehung ! Geben 
wir zu, daß Turnen und Spiel notwendig zueinander gehören — 
dann ijt es aud ein ganz felbjtverftändliher und nur folgeridtiger 
Schritt, wenn wir zum Spielnadhmittag genau fo gut die Gejamtheit 
der Schüler und Schülerinnen verpflidten, ſie ſammeln und hinaus- 
führen, als wie wir dies aud für das Turnen im engeren Sinne 
tun. Iſt der Z3wang — um dies hart klingende Wort zu gebrauden, 
mit dem fo gewaltiger Lärm geſchlagen wird — für das eine be- 
rechtigt, ſo ift er es aud für das andere. Das muß jeder zugeben, 
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der ſich folgerihtig zu denten bequemt. Und doch fehlt es hier 
nicht am ſchärfſten Widerfprud. Es werden da Gegengründe vor- 
gebradyt, die wahrhaft erjtaunlid find und bei denen man ſich oft 
genug fragen muß: auf wen denn eigentlid die Derfaffer mit ihren 
Detlamationen Eindrud zu maden glauben? 

Dorab wird des öftern eifrigft mit dem Worte „Swang” jong- 
liert. Das freie Spiel und — 3wang, das follen Begriffe jein, 
die ſich fcheiden und ſcheuen wie Seuer und Waſſer. Nun will id) 
meinetwegen zugeben, daß es für einen halbwüdligen Sekundaner 
oder gar für einen mehr herangereiften Primaner jhon einmal 
gegen den Strid geht, auf den Spielplat zu müfjen, um dort in 
einer Abteilung feiner Kameraden feinen Pla beim gemeinjamen 
Spiel auszufüllen. An und für fi follte jolh ein widerhaariger 
Burſche fih ob feines Mangels an Kameradſchaftlichkeit und Ge» 
meinfinn ſchämen. Aber gleihwohl — mag er fortbleiben, mag er 
vor jungen Damen auf dem Tennisplaß glänzen oder jonjtwo den 
Sportsmann markieren. Mögen die, welche foldhe blajierten Burjchen 
in ihrer Eigenbrödelei und vermeintliher Dornehmheit bejtärten, 
das felbjt vor ihrem pädagogifhen Gewiſſen verantworten. Der 
frifhe Geift auf deutfhen Spielpläßen kann nur gewinnen, wenn 
Jünglinge mit folder Dentungsart daheim bleiben. Was aber die 
jüngeren Schüler eines Gymnaſiums, und was insbefondere die Dolts» 
ſchüler betrifft, jo jcheint es mir geradezu unerhört, wollte man es 
in das Belieben folder unreifen Jüngelchen jtellen, ob fie an einer 
wohltätigen, zur törperliden Erziehung notwendigen Einrichtung der 
Schule, wie es die Schuljpiele find, teilnehmen wollen oder nicht. 
Steiwillige Spiele an den Volksſchulen find eine Halbheit. Sie find 
nur fo lange beredtigt, als es an genügenden Spielpläßen und 
tundigen Spielführern fehlt. Hier den fogenannten „Swang“ bes 
kämpfen und Knabenwilltür als herrjchendes Prinzip aufjtellen — 
das ſchlägt alle gefunden Erziehungsgrundfäge geradezu ins Gejidtt. 
Wo anders denn läßt. man in der Sculerziehung ſolche Grundjäße 
gelten? Allenfalls beim Braufebad? — aber das wird man dod 
nit der Einrichtung fejter Spielnadhmittage vergleidhen wollen. 

übrigens haben wir doch an zahlreihen Orten Erfahrungen 
die Menge gemadt mit folhen freiwilligen Spielen an Volksſchulen! 
übereinjtimmend zeigen fie, daß gerade die Schüler ſich fernhalten, 
denen der Spielbetrieb den größten Nuten brädte. Ganz bejonders find 
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es die ſchwächlichen und verzärtelten ungefelligen Einlinge, die nicht 
fommen, wenn fie nit dazu verpflichtet find. Es bleiben alle jene 
armen Kinder fern, die außer der Schulzeit in oder außer dem Haufe 
zu haus- oder gewerblichen Arbeiten ausgenußt werden, die Kinder, 
denen am meijten Sreude und Sonnenjdein und gejunde Bewegung 
nottäte. | | 

Dann ſpricht man von hoher pädagogischer Seite über das Recht 
der Eltern an ihre Kinder, weldyes angeblich durch die Einrichtung 
der Spielnahmittage beeinträdhtigt werde. Nun, in der Volksſchule 
jind leider die Fälle allzuhäufig, wo der Spielnahmittag umgekehrt 
ein Schuß wäre gegen den Mikbraud des Elternrehtes. Iſt es 
doch leider fo, daß ein gar nicht geringer Bruchteil unferer Dolfs- 
ſchulkinder alle Zeit, welde die Schule übrig läßt, in oder außer 
dem Haufe bejhäftigt wird. So werden diefe Schüler und Schülerinnen 
um die jugendlihe Sreiheit und die jugendlihe Freude gebradit, 
auf welhe doc jedes Kind beredhtigten Anſpruch hat!). 

Es wird uns da der Dater vorgeführt, der am freien Mad} 
mittag mit feinen Söhnen hinauswandern will durch Wald und Slur, 
nun aber daran gehindert wird durdy die Spielpflidt der Söhne. 
Und wir follten jo töricht fein, zu verlangen, daß auch in ſolchen 
Sällen der „Spielzwang* vorzugehen habe? Ad nein! Wenn der 
herr Geheimrat X. oder der. Profeſſor T). mit feinen Jungen einen 
Marſch mahen will in die Berge, dann wird fiherlid fein Klaffen- 
lehrer dem betreffenden Schüler den Dijpens vom Spiel verweigern, 
wenigjtens jcheint uns diejer Sall nicht denkbar. Im Gegenteil, 
wenn der Klaſſenlehrer das Herz auf dem rechten Sled hat, würde er 
wünjden, daß es redht viele folder Däter gebe! Aber — jo fragen 
wir dagegen den Herrn Geheimrat, wie viele Eltern, namentlich 

unjerer Doltsihüler, haben denn tatjählid Seit und Luft, häufiger 
fo mitten in der Wode mit ihren Söhnen Wandermärjhe zu unter: 
nehmen? Da iſt der Beamte, der Kaufmann, der handwerker, der 


2) In weldem Umfange auch Schüler höherer Lehranftalten von morgens 
früh bis in die Nacht hinein zu häuslichen Hilfeleiftungen herangeholt werden, 
hat Oberlehrer Dr. Roller aus Darmftadt wiederholt nachgewieſen. So auf 
dem Internat. Kongreß für Schulgefundheitspflege in Nürnberg 1904 (f. d. Be⸗ 
riht Bd. IV, S. 278 u. 279) und in feiner Schrift „Hausaufgaben und höhere 
Schulen“, Leipzig 1907. — Diefe Tatſachen mögen ſich audy die einmal vor 
Augen führen, weldye gegen uns die törichte Anklage erhoben, wir wollten mit 
dem verbindlichen Spielnahmittag heilige Elternrechte verkürzen! Schmidt. 
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Arbeiter, der Gejchäftsangejtellte, furz, wen ih aud nehme — find 
die nit alle den ganzen Tag über in der Woche in Anfprud ge 
nommen von ihrer Berufstätigteit? Wenn’s body fommt, ijt es einer 
von taujend Dätern, der fo gejtellt ift, daß er ſich immer feinen 
Kindern widmen kann, wenn diefe ſchulfreie Nachmittage haben, um 
dann mit ihnen durch Wald und Heide zu ftreifen und die Natur fo 
doppelt jhön zu genießen. Wohl dem, der das vermag und redt 
verjteht, und wohl den Knaben, denen foldyes zuteil wird — aber, 
feider ! jind das heute nur noch ganz feltene Ausnahmefälle. 

Können aber joldye Ausnahmen einen Grund abgeben, den man 
mit Sug gegen die Einrihtung verbindlicher Spielnadhmittage geltend 
maden kann? — 

Aber noch andere Gegner rüden mit vermeintlid ſchwerem Ge— 
hüß gegen den verbindliden Spielnahmittag an unfern Dolts- 
Ihulen an. Man vermeint nämlich, fobald das Spiel eine für alle 
verbindlihe Sache werde, dann geftalte ſich der ganze Betrieb nur 
nad Vorſchrift und rein Shulmäßig ; das Spielen werde „reglementiert”, 
beauflidhtigt, alle Selbftbeftimmung der Jugend falle weg — kurz, 
dem freien fröhlien Jugendjpiel werde feine Seele genommen. „Wenn 
man’s fo hört, mödt’s leidlich ſcheinen“ — und man darf ſich wohl 
freuen, daß die harmlofen, ungebundenen Spielfreuden, die wir vor 
allem unfern Kleinen und Kleinften herbeiwünſchen, jelbjt von amt: 
liher Seite jo hoch eingefhägt werden. Aber alles das hat mit der 
Stage des verbindliden Spielnahmittags auh nicht das mindeſte 
zu tun. Es ift ein grundfäglicer Irrtum, als ob die Art des Spiel: 
betriebs fih in irgend einem Punkte anders gejtalte, je nachdem 
die Kinder ſich aus freien Stüden auf dem Spielplag eingefunden 
haben oder auf Deranlafjung der Schule in vollzähligen Schulklaſſen. 
Bier wie dort müjjen die Scharen der Spieler in eine Anzahl von 
Spielgemeinjchaften eingeteilt werden; hier wie dort müfjen für die 
einzelnen Spiele bejtimmte Pläße angewiejen und den Spielführern 
die etwa erforderlihen Spielgeräte ausgehändigt werden. Audy das 
einfachſte Spiel hat feine Regeln und erfordert, daß die Spielenden 
id) diefen unterwerfen. Je mehr die Schüler über das erjte Kindes» 
alter hinaus find und vom 10.—11. Jahre ab beginnen, ſolche Kampf: 
jpiele zu betreiben, die durch ihren wechſelvollen Derlauf fid wirt: 
lich fejjelnd geitalten, die Jugend anjpornen, begeiftern und fo 
die wertvolliten Einwirkungen, die das Spiel haben kann, mit. jid) 

9* 
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führen: um fo feiner find dann audy die Spielregeln ausgeitaltet 
und müffen unbedingt gelten. Sol „Reglementieren” ift eben un⸗ 
erläßlihd. Vor allem aber müffen fit die Spielmannjdaften bei 
ſolchen bejjeren Kampfjpielen miteinander einfpielen. Das iſt nur 
möglid,, wenn derfelbe fejte Stamm von Spielern auch regelmäßig 
auf dem Plaße ift. Weit entfernt davon, daß die Derpflichtung 
zum Spiel den Spielerfolg beeinträdtigt, ermöglidt die Spielpflicht 
erft den Grad von Ausbildung, der unjerer Jugend den vollen 
Genuß der beiten Spiele gewährt. Denn mit der Spielfertigfeit 
wählt aud die Spielfreude und mit der Seinheit des Sujammen- 
jpiels der Spielerfolg. Solche Ausbildung zu erlangen ijt nicht möglich, 
wenn die Anteilnahme am Spiel völlig in die Willtür der Schüler 
geftellt ift, fo daß fich heute diefer, morgen jener, wie es ihm gerade 
paßt, auf dem Plaße einſtellt. Mithin ift der Einwurf, daß die 
Spielpfliht die Spielfreude beeinträdhtige, ein unberedtigter: nur 
die Unfenntnis des Wefens unferer wertoolleren und beiten Spiele 
fann ihn zeitigen. 

Endlich Hat man aud) verlangt, die Sreunde der Einführung der 
verbindlichen Spielnahmittage follten nadhweifen, wie etwa der jonftige 
eigentlihe Volksſchulunterricht um einige Stunden verkürzt werdenfönnte, 
denn man wolle durd; Einführung des Spielnadhmittags nicht die Schul- 
zeit vermehren. Mertwürdig! Unjere Widerfaher wollen doch aud 
die Gejamtheit aller Schüler auf den Spielplaß bringen — nur 
meinen fie dies durch Sreiwilligkeit erreihen zu können, während wir 
das, auf langjährige Erfahrungen gejtüßt, für eine volltommene 
Utopie halten. Wäre dem nit fo, jo wären wir ja Tängft einig, 
denn wir find doch nicht die Toren, die den Swang des äwanges 
wegen lieben! Gleichviel — wenn die Herren, welche nad) dem Wort: 
laut des an die Wiesbadener Schuldeputation gerichteten Minifterial- 
erlajjes „vertrauen“, daß auch ohne Swang alle Schüler ſich zum 
Spiel einfinden, gleihwohl keine Dermehrung der Schulzeit dadurch 
wünjden, jo haben fie doch genau diejelbe Deranlafjung, auf eine 
entjprehende Derfürzung der geijtigen Unterridhtsftunden zu finnen, 
wie wir dies maden follen. Ic meine aber, daß das ein Gebiet 
ift, weldes zu betreten nicht Aufgabe des Zentralausſchuſſes ijt. 
Ih meine insbejondere, daß richtig ausgenußte Spielnahmittage im 
Sreien, ab und zu wechſelnd mit einem Wander-Madmittag, die 
Schüler und Schülerinnen nit ermüden, fondern erfrifhen follen, 


Dr. Sidinger: Stand der Jugendfpielbewegung in Baden. 133 


erfriihen aud) zur Scularbeit und befähigen zu beſſerem Schul: 
erfolg. Darum fehe ih nit im mindeſten die Notwendigkeit vor: 
liegen, daß die Srage der Einführung verbindliher Spielnahmittage 
an unfern Doltsichulen mit anderweiten Änderungen im Unterrichts: 
plan verquidt werden müjfe, und zwar nad der Ridytung hin, daß 
die gejamte Unterrichtszeit zu befchneiden ſei. Mag fein, daß aud 
da mand) heiljame Reform nottäte, und der eine oder andere von 
uns wird da gewiß auch feine bejonderen Gedanken haben — aber auf 
dies Gebiet fi zu begeben ift nicht Sache des Zentralausſchuſſes 
für Dolts- und Jugendfpiele.. Ihm genügt die doch ernftlih von 
niemandem bejtreitbare Tatſache, daß der Verſuch mit der Einführung 
verbindliher Spielnahmittage an den Doltsfhulen an Stelle der 
vorhandenen — wo fie nicht wieder eingeſchlafen find? — faful- 
tativen Spiele ganz gut überall gemadt werden Tann, ohne folgen- 
jhwere Ummwälzungen im bisherigen Unterridtsplan zu bedingen. 
So wie der Wille nur da it, ift hier wenigftens der Weg ungemein 
leiht gefunden. Die Schwierigkeiten für unfere Städte liegen auf 
anderem Gebiete: es fehlt vielfah noch an den genügenden Spiel- 
pläßen — und die Sache koſtet auch Geld. Aber Plaß und Geld werden 
zu beſchaffen fein, fobald fih nur einmal die Überzeugung durch— 
gerungen hat, daß alles, was bisher für die Jugendfpiele geſchehen 
und ausgegeben ijt, nur dann einen dauernden Dorteil darjtellt, wenn 
diefe Spiele zu einer feften Shuleinrihtung werden, die allen 
unfern Schultindern auch wirflidy zugute fommt. Und diefe Sache 
ift doch wahrhaftig wichtig genug, um wenigjtens einmal in diejer 
oder jener Stadt damit den Anfang zu maden | 


12. 


Uber den Stand der Jugenöjpielbewegung im 
Großherzogtum Baden. 
Don Stadtfchulrat Dr. Sidinger, Mannheim. 
Sür die Entfheidung der grundſätzlichen Srage, welche Übungs: 
arten des deutfhen Turnens den Hauptbejtandteil der Leibesübungen 


innerhalb der zwei pflihtmäßigen Turnjtunden bilden follen, waren 
in Baden von jeher folgende Erwägungen maßgebend: 
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1. Der Übungsbetrieb muß derart fein, daß nicht bloß die Eifrigen 
und Bewegungsluftigen, fondern aud die Läſſigen und bejonders die 
verwöhnten Mutterjöhnden zu ausgiebiger Tätigfeit herangezogen 
werden fönnen. | 

2, Die Übungen müſſen jeweils zu der im Stundenplan an- 
gejegten Zeit und ohne Rüdjiht auf die Witterung vorgenommen 
werden Tonnen. | 

3. Die Schüler müfjen troß tüchtiger Inanjprudynahme durch die 
Leibesübungen in den darauffolgenden Unterrichtsitunden in dem 
wünjhenswerten Maße arbeitsfähig fein. 

Aus diefen Erwägungen heraus hat man in Baden die zwei 
wöchentlihen Turnjtunden hauptjählid; dem eigentlihen Turnen in 
Srei- und Gerätübungen gewidmet und den Betrieb diejer Übungs: 
arten fo nußbringend als möglidy für die Geſamtheit der Schüler 
zu gestalten geſucht (maulſche Methode). 

Als Nebenaufgabe wurde dem verbindlichen Turnunterricht zu— 
gewieſen, die Schüler mit den wirkſamſten Spielen einigermaßen 
bekannt zu machen; die ausgiebigere Pflege des Spiels blieb dem 
freiwilligen Betrieb in der unterrichtsfreien Seit überlaſſen. Ein 
an die Direktoren und die Lehrerjchaft gerihteter Runderlaß des 
Großherzoglihen Oberſchulrats vom 17. Januar 1884, die 
Dflege der Geſundheit in den höheren Schulen betreffend, enthält über 
das Spiel und die freien Leibesübungen als Ergänzung des Turn- 
unterridhts folgende Ausführungen: 

1. „Außer den Tehrplanmäßigen Turnjtunden iſt den Schülern 
Anlaß und Gelegenheit zur Bewegung im Sreien zu gewähren. 

2. Wo es ohne Schwierigkeiten und zu große Kojten zu erreichen 
it, wird die Heritellung b3. Erwerbung eines bejonderen Spiel: 
und Erholungsplaßes, auf welchem die Schüler in der unterridhtsfreien 
Seit in freiem Spiel ſich ergehen können, empfohlen. Bejtimmte 
Meifungen über die Geftaltung diefer Spiele fönnen nicht gegeben 
werden; diefelben werden ſich nad) den örtliden und perjönlihen 
Derhältniffen, welche dabei in Srage fommen, richten. Es dürfte den 
Bemühungen der Lehrerfollegien und der Teilnahme von Vereinen 
für die Förderung des leiblihen Wohles der Jugend und der Opfer: 
willigfeit von Jugendfreunden gelingen, diefe für die leiblide und 
geijtige Entwidlung der Jugend erſprießliche Einrihtung ins Leben 
zu rufen. 
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3. über die Turnipiele finden fi in der „Anleitung für den 
Turnunterridt in Knabenſchulen“ von Alfred Maul beadytenswerte 
Winte. 

4. Öftere gemeinjame Spaziergänge von Schülern einer oder 
mehrerer Klafjen oder der ganzen Anjtalt unter Sührung ihrer 
Lehrer werden zur Kräftigung des Körpers der Schüler wejentlid 
beitragen. Außerdem ijt denfelben im Sommer Seit und Gelegenheit 
zum Baden und im Winter zum Sclittfehuhlaufen zu geben. Don 
einer bejonderen Anordnung in den beiden legten Sällen jeitens der 
Anftalten ift jedoch abzujehen; vielmehr muß die Sürjorge für diefe 
Art Förperliher Bewegungen der Samilie überlafjen bleiben.” 

In der Tat bürgerte ſich der Spielbetrieb in einer Reihe von 
Städten ein, teils ohne, teils im Zuſammenhang mit der Sdule. 
So fonnte beifpielsweife auf der VIII. oberrheinifhen Turnlehrer- 
verjammlung in Mannheim (1899) den Gäjten ein ziemlidh aus— 
gedehnter Spielbetrieb vorgeführt werden (vgl. die anerfennenden 
Beridte in „seitjhrift für QTurnen und Jugendſpiel“ 1899/1900, 
Seite 155, und „Monatsihrift für das Turnweſen“ 1899, Seite 247). 

Inzwilhen erlebten wir in Deutſchland eine zwiefache Klärung 
der Anjhauungen über Inhalt und Sorm der für die Jugend zweck— 
mäßigen Leibesübungen. Zunächſt innerhalb der Fachkreiſe. Während 
nod vor wenigen Jahren von den gegneriſchen Parteien die Srage 
erörtert wurde „Uurnen oder Spiel ?“, ijt man jeßt beiderjeits mehr 
und mehr zu der die goldene Mitte darjtellenden Überzeugung ge- 
fommen, daß der rationelle Betrieb jugendgemäßer Leibesübungen 
beides erheifche: einerjeits durchgreifende Schulung in den mehr fünjt- 
lihen übungsarten des deutſchen Turnens, andrerfeits als notwendige 
Ergänzung und Erweiterung des Turnens geregelten Betrieb der 
Spiele und zwar möglidhjt in einer Sorm, daß das Spiel wie das 
Turnen der Gefamtheit der Schüler zugute komme. Dieje Klärung 
der Anſchauungen fommt am prägnanteften in der verdienjtnollen 
Schrift Raydts, „Spielnadhmittage* zum Ausdrud. In erfreulicher 
übereinftimmung mit der Anſchauung der badiſchen Turnfchule über 
die Swedbeitimmung der eigentlihen Turnſtunden erklärt Raydt: 
„Aud iſt jede Seit, die man dem eigentlihen Uurnen entzieht, der 
turnerijhen Ausbildung wegen zu bedauern. Denn, das möge aud) 
hier ausdrüdlid betont werben, das Jugendfpiel darf und foll den 
Turnbetrieb in feiner Weiſe jchädigen, es foll ihn vielmehr fördern 


136 III. Spielnadhmittage. 


und heben helfen. So foll unferer Anſicht nad) auch die dritte Turn- 
ſtunde ganz dem ſyſtematiſchen Turnunterricht bleiben.“ Auf der 
anderen Seite begründet Raydt in überzeugender Weife die aud) von 
den Dertretern des QTurnens mehr und mehr gebilligte Sorderung 
des Sentralausfhuffes, daß als notwendige Erweiterung des in den 
Turnitunden Gebotenen in befonderen Stunden das Turnipiel im 
Steien grundfäglid in geordnete (verbindliche) Pflege genommen 
werden müjje. 

Aber aud die übrigen an der Jugenderziehung beteiligten Sat: 
toren, die Eltern und die Behörden, fommen mehr und mehr zur 
Einſicht, daß mit der bisherigen Gepflogenheit, die pofitiven Maß- 
nahmen für die Erholung und die förperlihe Kräftigung der Schul- 
jugend dem Elternhaufe zu überlajjen, nichts Nennenswertes erreicht 
wird. Denn felbjt die befjergeftellten Schichten der Bevölkerung, 
namentlid in den Städten, find bei dem gefteigerten Konturrenztampf 
auf wirtihaftlihdem Gebiete und den hodgefhraubten Wohnungs- 
und Bodenpreifen fchlehterdings nit mehr in der Lage, privatim 
und als einzelne ihren Kindern die Dorausfegungen für ein vernunft: 
gemäßes Erholungsleben zu bieten. Was aber heute der einzelne 
nicht mehr vermag, das vermag die Dereinigung vieler, aller. An 
Stelle des unzulänglihen nächſten Erziehungsfaltors, der einzelnen 
Samilie, hat gemäß dem das ganze moderne Leben durddringenden 
Genofjenihaftsgedanten der weitere Erziehungsfattor, die Geſamt— 
heit der Eltern, d. i. die fommunale und ſtaatliche Gemeinſchaft, zu 
treten, damit jeitens der Erziehungsorgane diefer Gemeinſchaft, der 
öffentlihen Schulanftalten, das Jugendspiel und die verwandten freien 
Leibesübungen „grundjäglic in georönete Pflege” genommen werden 
fönnen. 

Sole Anjchauungen über die moderne Ausgestaltung der Leibes- 
übungen wurden im Jahre 1906 bei der Beratung über das Budget 
der Volksſchulen und der höheren Schulen in der I. und II. Kammer 
der badijhen Landstände von mehreren Abgeordneten zum Aus- 
drud gebradt. U. a. führte der Abgeordnete der I. Kammer, Sreis 
herr von La Rode, aus, nadhdem er der Regierung für ihre 
dem BHandfertigleitsunterriht gewidmete Obſorge gedankt hatte: 


„Sodann ift auf die Beftrebungen hinzumeifen, die mit dem Handfertigteits- 
unterricht Hand in Hand gehen und die durch Einführung von Jugend- 
fpielen und obligatorifhen Spielnahmittagen dem leiblihen Wohle 
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der Jugend dienen wollen. Aud hier hat fih ein Sentralausfhuß zur 
Sörderung der Volks⸗ und Jugendfpiele in Deutſchland gebildet, an dejfen 
Spiße der vorhin genannte Herr v. Schenckendorff jteht. Es muß als erwiefen 
angenommen werden, daß das Stillefigen in der Schule auf die körperliche 
Entwidlung der Schüler recht nachteilig einwirtt. Auf dem Lande und in 
den Landjtädten tummeln ſich die Kinder in den Streijtunden im Sreien 
herum. Die Größeren werden aud im Garten, auf dem Selde und im Walde 
beſchäftigt, und da werden diefe Übeljtände leichter überwunden. Anders ijt 
es in unfern großen uud größeren Städten. Da find die Kinder in den 
Sreiftunden auf liht- und luftloſe Wohnungen und auf Straßen und Pläße an⸗ 
gewiefen. Hier follen diefe Jugendfpiele als ein Gegengewicht dienen, d. h. 
die Beftrebungen gehen dahin, daß alle Schüler wöchentlich einmal an einem 
ertra dafür von Aufgaben frei zu lajfenden Nachmittag fi vor die Stadt 
hinausbegeben follen, um dort auf einem eigens hergerichteten, möglichſt von 
Wald umgebenen Pla unter Leitung des Lehrers Jugendfpiele zu treiben, 
die man mit Redt als Nervengymnaftit bezeichnet hat. Es kommen dabei 
in Betradt: Balljpiele, Laufjpiele, insbefondere der vorzüglidhe Barlauf, 
Scyleuderjpiele und Wettlämpfe. Diefe Jugendjpiele haben fidy überall, wo 
man fie eingeführt hat, als ein prädtiges Erziehungsmittel erwiejen. Sie 
fördern die Schnelligkeit des Entſchluſſes, Mut und Geijtesgegenwart, fie er- 
ziehen zur Ausdauer und Geduld. Insbejondere find fie im Gegenſatz zum 
Turnunterriht geeignet, der Initiative des Kindes ein reiches Geld der Be- 
tätigung 3u geben. Es hat ſchon im Jahre 1882 der preußifhe Minijter 
v. Goßler in einem vorzüglihen Erlaß auf die Jugendfpiele hingemwiejen. 
Id} bemerkte, um ein Mißverftändnis auszufchließen, daß dieſe Jugendfpiele 
den UTurnunterriht nicht verdrängen und erjegen, fondern nur neben ihn 
treten, ihn gewijfermaßen ergänzen follen. Auch hier möchte ich die Großh. 
Regierung gebeten haben, diefe Bejtrebungen wohlwollend zu unterjtügen.“ 


Darauf erwiderte Staatsminifter Dr. Sreiherr von Dujd, „daß 
bezüglid des Handfertigkeitsunterrihts und der Jugendfpiele die 
Großherzoglihe Regierung gerne beherzigen wird, was 
feitens des Sreiherern von La Rode angeregt wurde.” 

Die badifhe Turnlehrerfhaft nahm zu der vorwürfigen Stage 
in der am 30. Juni 1906 in Offenburg abgehaltenen I. Haupt- 
verfjammlung des neu gegründeten Badiſchen Uurnlehrervereins 
Stellung. Der Dorfigende des Dereins, Stadtjhulrat Dr. Sidinger 
in Mannheim, erörterte die Richt- und 3ielpuntte für den Badiſchen 
Turnlehrerverein in dem Dortrage: „Wie find die Leibesübungen 
unferer Schuljugend zeitgemäß auszugeftalten ?”!) Don den der Der: 
fammlung zur Beſchlußfaſſung unterbreiteten Leitjägen lauten die 
widhtigjten: 


1) Deröffentlidt in der Badiſchen Schulzeitung 1906, Ur. 31—53. 
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1. „Die zwei obligatorifhen Turnſtunden erweijen jih für die 
Gefamtheit der Schüler am nußbringendften, wenn fie nad) den be- 
währten Grundjfägen der von Hofrat Maul begründeten und aus- 
gebauten badifhen Turnſchule erteilt werden. 

2. Der zeitli und räumlich beſchränkte Turnunterridt vermag 
weder in bezug auf Quantität noch auf Qualität der körperlichen 
Betätigung all das zu leiften, wejjen der jugendliche Körper als eines 
Gegengewichts gegen die Kopf- und Sibarbeit, fowie zur vollen Ent» 
widlung der inneren Organe bedarf. 

3. Als notwendige Erweiterung des in den zwei obligatorijchen 
Turnjtunden Gebotenen ijt in allen Sculanftalten in bejonderen 
Stunden das Turnſpiel im Sreien grundjäglicd in geordnete Pflege 
zu nehmen; als wirkſamſte Sorm des geregelten Spielbetriebs erweijt 
fih der in Württemberg an den höheren Schulen eingeführte von 
hausaufgaben freie obligatoriihe Spielnadhmittag. 

4. Als zeitweifen Erfaß für das Spiel und zu dejfen Ergänzung 
empfehlen ſich regelmäßige Wanderungen der Schüler und Turn: 
märjche, geregelter Shwimmunterricdht ſowie Gelegenheit zum Eislaufe. 

5. Die oberjte Unterrihtsbehörde des Landes iſt zu erjucen, 
das ihrerjeits mögliche zur allmählihen Durdführung der bezeichneten 
intenfiveren und ertenfiveren Geftaltung der fchulmäßigen Leibes- 
übungen 3u veranlajfen.” 

Die vorftehenden Leitjäße wurden nad) einer lebhaft geführten 
Diskuſſion nahezu einſtimmig angenommen. Außerdem wünſchte die 
Derfammlung die Drudlegung des Dortrags und die Sujendung von 
Sonderabzügen an alle maßgebenden ftaatlihen und ftädtifchen 
Initanzen. 

In Ausführung der gefaßten Beſchlüſſe erfuchte der Dorjtand 
des Badifchen Turnlehrervereins in einer Eingabe vom 18. Oktober 
1906 das Großherzoglihe Minifterium der Juftiz, des Kultus und 
Unterrichts, die Ausgeftaltung der jchulmäßigen Leibesübungen im 
Sinne der von der Offenburger Derjammlung gutgeheißenen Leit- 
fäge in die Wege zu leiten. „Insbejondere wolle zum äöwed des 
Dorbildes und der Nadeiferung für die Gemeindeverwaltungen an 
den rein jtaatlihen höheren Schulen (Gymnafien) ein geregelter Spiel- 
betrieb außerhalb der eigentlihen Turnſtunden eingerichtet und ferner 
denjenigen Gemeindeverwaltungen, die einen Derjuh mit der Ein- 
führung des obligatorifhen Spielnadhmittags zu machen geneigt find, 
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die Ermädtigung erteilt werden, die Sahl der für obligatorische 
Leibesübungen vorgefehenen Unterrichtszeit von zwei auf vier Wochen: 
jtunden zu erhöhen.” Zugleich wurde an die Großherzogliche Ober— 
Ihulbehörde das Erſuchen gerichtet, die dem Minifterium unterbreiteten 
Dorjdläge befürworten zu wollen. Außerdem ward dem Dorjigenden 
des Badiſchen Turnlehrervereins vergönnt, bei beiden Behörden die 
Sade perſönlich zu vertreten. Aud die Gemeindeverwaltungen jämt- 
licher größeren Städte des Landes wurden vom Dorjtand um $Kör« 
derung des Jugendjpiels angegangen. „Mit bejonderer Genugtuung 
wäre es 3u begrüßen,“ führte die Zuſchrift aus, „wenn audy in Baden 
die im Rahmen der Schulerziehung betriebenen Leibesübungen eine 
Erweiterung nad) der Seite der Sreiluftbewegung durd Einführung 
eines für alle Schüler verbindlihden Spielnahmittags erfahren 
würden. Eine derartige Ausgestaltung der Törperlihen übungen 
unferer Jugend wäre ein weiteres wertvolles Glied in der Reihe 
der fozialen und hygieniſchen Einrihtungen unferer Städte, in be- 
fonderem Maße rationell deshalb, weil einerjeits dadurdh nur eine 
mäßige Steigerung des bisherigen Gefamtaufwandes für die Jugend- 
erziehung bedingt wird, andrerfeits die nad) der erzieherifchen wie 
nad) der gefundheitlihen Seite überaus ſegensreichen Wirkungen der 
förperlihen Betätigung im Sreien nicht einem kleinen Brudhteil der 
Schüler, wie dies beim fakultativen Spielbetrieb erfahrungsgemäß 
der Sall ijt, fondern der Gejamtheit der im jtädtifhen Bann auf» 
wacdjenden Jugend zugute kommen.“ Endlidy wurden vom Doritand 
des Dereins an die Direktionen und Kollegien der höheren Schulen 
und der Lehrerfeminare, fowie an die Volksſchulrektorate und die 
Kreisjdulvifitaturen des Landes Sonderabzüge des Offenburger Vor— 
trags verjandt mit der Bitte, dem neu gegründeten Badiſchen Turn- 
lehrerverein, der fi „die Förderung der leibliden Erziehung der 
Shuljugend durch die Pflege jugendgemäßer Leibesübungen” zur Auf: 
gabe geſetzt hat, beizutreten. Dieſer Appell hatte die erfreuliche 
Wirkung, daß der Badifhe Turnlehrerverein binnen kurzem 700 Mit: 
glieder zählte, jo daß er als jüngfter zugleid) der ſtärkſte Sweigverein 
des Deutſchen Turnlehrervereins ift. 

Aber aud die an die ftaatlihen Behörden ergangene Anregung 
war vom ſchönſten Erfolg begleitet. Schon unterm 16. März 1907 
wurden die Direktionen der höheren Schulen, der Lehrerfeminare und 
der. Taubftummenanitalten, fowie die Volksſchulrektorate der Städte 
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durch einen Erlaß der Großherzoglihden Dberjhulbehörde 
beauftragt, zum Swed der Ausgestaltung der im Rahmen der Schul- 
erziehung betriebenen Leibesübungen folgende Sragen zu beantworten: 

1. „Sind an dortiger Anftalt b3. im dortigen Geſchäftskreis 
außerhalb der eigentlihen Turnjtunden bejtimmte Stunden für Turn: 
jpiele oder leiblihe Übungen irgend welder Art angejeht? Be— 
jahendenfalls find diefe Übungen genau zu bezeichnen. 

2. Nach weldyen Grundfäßen regelt ſich zutreffendenfalls der Be— 
ſuch diefer Deranjtaltungen ? 

3. Ijt ein Spielplag vorhanden oder wie und mit weldyem Auf: 
wand wäre miet- oder Taufweije ein folder zu gewinnen ? 

4. Wie hoch beläuft ſich der Betrag für Spielgeräte, oder welcher 
Betrag wäre hierfür in Ausfiht zu nehmen — erjtmalige Anſchaffung 
und laufende Erhaltung? 

5. Durdy wen und für welde Dergütung wird oder würde die 
Aufficht über die übungsſtunden geführt ? 

6. Sind etwa Derjude gemadht worden, zur Sörderung der leib- 
lihen Übungen an einzelnen Nadmittagen die Hausaufgaben weg: 
fallen zu laſſen? 

7. Auf welche Weiſe und in welchem Umfang iſt in denjenigen 
Knabenanftalten, die auch von Mädchen beſucht werden, für die 
förperlihe Ausbildung der letteren gejorgt ? 


Außerdem bejtimmen wir, daß im fommenden Jahresbericht wie 
aud in der Solgezeit jeweils über den Stand der leiblihen Übungen 
im Anſchluß an den Turnunterricht zu berichten ift.“ 

über das Ergebnis diefer Umfrage und die weitere Behandlung 
der Angelegenheit orientiert ein zweiter Erlaß der Oberſchul— 
behörde vom 29. Juli 1907: 


„Aus den Berichten, die auf unſern Runderlaß vom 16. März d. J. 
Tr. 5837 eingelaufen find, haben wir zu unferer Befriedigung er: 
jehen, daß an mandyen Anjtalten bereits in ausgiebiger Weije auf 
die Ausgejtaltung der Leibesübungen Bedaht genommen wird. Wir 
fordern die Direktionen und Dorjtände hiermit auf, möglidhft weit- 
gehende Maßnahmen zu treffen, um die Gejundheit und Srifche 
der Jugend nad) Kräften zu fördern; auch werden wir an die Stadt- 
verwaltungen fämtliher in Betraht fommenden Städte eine Auf- 
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forderung richten, jie mödten den Anjtalten in Bejhaffung von 
Spielplägen und Spieleinrihtungen nahdrüdlihe Unterjtügung zuteil 
werden laſſen. Da wir nad) dem Dorgang anderer Bundesitaaten 
jedoch zu der Anſicht neigen, daß der regelmäßige Bejudh der 
übungen durch ſämtliche Zöglinge von befonderer Bedeutung wäre, 
halten wir es für geboten, auf diefem Gebiete Erfahrungen zu fammeln. 
Wir ordnen deshalb mit Ermädtigung des Großherzoglidhen 
Minifteriums der Jujtiz, des Kultus und Unterridts hiermit an, 
daß verjuhsweife verbindlider Befud eines Spielnad- 
mittags einzuführen iſt an einigen Anjtalten, an denen bereits 
weitgehende Dorbereitungen getroffen find, nämli an den Gym⸗ 
najien Heidelberg, Konjtanz, Mannheim, Pforzheim und Wertheim, 
an der Lehrerbildungsanjtalt in Ettlingen, an den Oberrealſchulen 
in Heidelberg, Konjtanz, Mannheim und Pforzheim. Dabei find von 
den Anitaltslehrern übernommene Auffidtsftunden entweder in das 
Stundendeputat einzuredhnen oder wie Überjtunden zu vergüten; für 
die teilnehmenden Schüler find die betreffenden Nadymittage nad) 
Möglichkeit von Hausaufgaben freizuhalten. Befreiung von dem Be- 
jud der Übungen ift nur auf ärztlihes Zeugnis oder in fonjtigen 
bejonders begründeten Sällen zu gejtatten. 

Die genannten Derjudsanftalten haben auf 1. Oktober d. J. 
über die zu treffenden Einrichtungen Dorlage zu erjtatten. Des 
weiteren haben ſämtliche Anjtalten auf 1. Juni f. J. über den Stand 
der Leibesübungen zu berichten.“ 

Den gleiden Erlaß richtete der Großherzoglihe Oberſchulrat an 
die Stadtverwaltungen mit folgendem Zuſatz: „Den Stadträten der 
Städteorönungsjtädte ſowie den Gemeinderäten ſämtlicher Städte mit 
höheren Lehranjtalten beehren wir uns hiervon Nachricht zu geben 
und unter Derdantung der bisherigen Sörderung der Leibesübungen 
der Schuljugend zugleich die Bitte auszusprechen, es wolle den Lehr- 
anjtalten in Bejhaffung von Spielpläßen und Spieleinrichtungen mög« 
lichſte Unterftügung gewährt werden, zum Beil unferer Jugend, zum 
Segen des Daterlandes.” 

Gewiß werden fih alle Sreunde einer naturgemäßen Jugend- 
erziehung über diejes zielbewußte Dorgehen der oberjten Unterrichts» 
behörde des badifhen Landes aufrihtig freuen. Es darf mit Sicher- 
heit angenommen werden, daß die Derwaltungen der badischen Städte 
zur Löjung diefer gerade für die ftädtifhe Jugend brennend ge» 
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wordenen Stage ihre in Sachen der Jugenderziehung wiederholt be- 
tätigte Opferwilligfeit aufs neue bewähren werden. Dieje Suverficht 
wird bejtärtt durch das Dorgehen der Stadtverwaltung Pforzheim, 
die Schon zu Oſtern 1906 im Bereich der Volksſchule zu dem geſetzlichen 
Turnunterriht den verbindlichen Spielbetrieb gefügt hat. Aud 
in Mannheim ijt der Boden für diefen Schritt durd) ein im Rahmen 
der Jubiläumsfejtlichfeiten der Stadt am 4. Juni 1907 abgehaltenes 
großes Kinderfpielfeft, das von der Bürgerjchaft mit heller Begeijterung 
aufgenommen worden ijt?), wohl vorbereitet. 

Nach den günstigen Erfahrungen, die in Württemberg, in Pforz- 
heim und an anderen Orten mit der Derbindlichkeit des Beſuchs der 
Spielpläße in gejundheitliher wie erzieheriijher hinſicht gemadt 
worden find, fteht zu erwarten, daß der obligatorische Spielbetrieb als 
Erweiterung und Ergänzung des zumeift in gejchlojfenen Räumen er: 
teilten Turnunterrichts nunmehr in abjehbarer 3eit im Erziehungsplan 
unferer öffentlihen Schulen fein volles Bürgerredt erlangt haben 
wird. Denn das Wort des alten Römers pro patria est, dum ludere 
videmur leudtet heute mehr denn je allen denen ein, die vorwärts 
zu bliden gewohnt find. Es handelt fid hier um eine Maßnahme 
zuguniten der Wehrtüdtigkeit unjers Volkes, und zwar nidt bloß 
zur Abwehr Triegerifher Gefahren, die in der Zukunft unſere Hation 
bedrohen fönnten, fondern in Abjidht auf die gewaltigen Kämpfe, 
die auf dem Selde der Arbeit im umfajjendften Sinn diejfes Wortes 
von unjerm Dolf im MWetteifer mit den andern Kulturnationen 
auszufedhten fein werden. Dorausfegung aber für ſolche Wehrtüdtig- 
feit der Nation iſt, zumal bei dem heutigen der Natur vielfad; 
entfremdeten Kulturleben, eine rationelle Jugenderziehung, d.h. 
eine Erziehung, die ji der Tatjahe bewußt ift und darnach ihre 
Maßnahmen trifft, daß das junge Menfchentind nicht bloß aus Geift, 
jondern aud aus Körper bejteht, der nicht in geringerem Maße 
als jener der planvollen Entwidlung bedarf. Der immer ſchärfere 
Sormen annehmende Kampf ums Daſein verlangt gebieterifh: Eijen 
ins Blut unferer Stadttinder! Das heißt einerfeits Erziehung 
unjerer Knaben und Mädchen zur intenfiven geiftigen Arbeit, zur 
Gewijjenhaftigkeit und Pflichterfüllung, andrerjeits Stählung der 
jugendlihen Körper durh Gewöhnung, die Stunden der Erholung 
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ausgiebig unter freiem Himmel im fröhliden Spiel der Kräfte zu 
fuden und dem Genußbedürfnis eine Richtung zu geben, daß feine 
Befriedigung nit zu einer Derltümmerung, fondern zu einer 
Steigerung der körperlichen, geiftigen und fittlihen Kräfte führt. 
Und dazu bedarf es der Einreihung des obligatorifhen 
Spielnadmittags in den Tätigkeitsplan unferer öffentlihen Bil- 
dungsanftalten aller Gattungen. 


13. 
Fortſchritte der Spielnahmittage in Württemberg. 


Don Prof. Kepler, Stuttgart. 


Die Einridtung der obligatorifhen Spielnahmittage an den 
höheren Knabenfdulen, worüber in Jahrgang 1907 des Jahrbuds 
für Dolts- und Jugendfpiele eingehend berichtet worden ijt, hat fi 
im Laufe der Jahre 1906 und 1907 an den genannten Scyulen er: 
freuli eingelebt und ift nun auch, zufolge Erlafjes der Oberſchul—⸗ 
behörde vom 31. Januar 1907, als feitjtehende Einrihtung an den 
höheren Knabenjdulen mit Oberklaſſen zu betradten. Interejje und 
Hingabe bei Lehrern und Schülern für die Neueinrichtung find in 
erfreulidem Wachſen begriffen, und in Elterntreifen ift man nahezu 
durchweg herzlih dankbar für das Bemühen der Schule um nad): 
drüdlichere gefundheitlihe und leiblide Sörderung der Schüler und 
um Pflanzung eines frijheren und jugendfroheren Sinnes. 

Als Erſatz für die verbindliden Turnipiele im Sommerhalbjahr 
wurden im Winterhalbjahr 1906/1907 Ausmärjcde mit verbind- 
liher Teilnahme, je nad dem Alter der Schüler in 2—4 jtündiger 
Dauer, monatlib einmal ausgeführt. Diefe Ausmärjde find nun: 
mehr aud zur bleibenden Einrihtung geworden. 

Ein Erlaß der Königl. Minifterialabteilung für die höheren 
Schulen vom 27. Juni 1907 bejagt: „Nachdem im vergangenem Winter: 
halbjahr an den höheren Knabenſchulen mit Oberklaſſen regelmäßige 
Ausmärfce ftattgefunden haben und dabei im ganzen durdaus günjtige 
Erfahrungen gemadt worden find, wird nunmehr mit Genehmigung 
des Königl. Minifteriums des Kirhen- und Schulwefens als bleibende 
Einrihtung für die Anjtalten mit Oberklaſſen angeordnet, daß in 
jedem Winterhalbjahr in jeder Klaffe jehsmal, foweit tunlich monatlid 
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einmal, an einem Nachmittag unter Wegfall des gewöhnlichen Unter: 
rihts und der Hausaufgaben unter Sührung eines Lehrers ein mehr: 
jftündiger Ausmarſch veranftaltet werde, an deſſen Stelle, doch 
nit über die Hälfte der Gefamtzahl, die Benügung einer Eis» oder 
Sclittenbahn oder auch Turnfpiele treten Tönnen. 

(Die Sreigebung einzelner weiterer Nadmittage zum Schlittichuh- 
laufen oder Schlittenfahren wird dadurd nicht ausgejchlojfen. Frei— 
willige Turnfpiele in den Sreiftunden an jolden Tagen, an 
denen Witterung und Bodenbeſchaffenheit es geitatten, find, bejonders 
im herbſt und Srühjahr, nad) Tunlichkeit zu fördern.)” 

über die Durdführung der Ausmärſche bleiben aud fünftighin 
die ſchon im vorigen Jahre erlafjenen Einzelbeftimmungen in Geltung. 
(Siehe Jahrbud 1907, Seite 171—174.) 

Ein beträchtlicher Fortſchritt auf dem Gebiete der Pflege der 
befonderen Turnipiele ijt an unfern höheren Mädchenſchulen zu 
verzeihnen. Im Hinblid auf den Dorgang an den höheren Knaben- 
fhulen ift im abgelaufenen Jahre an ſämtlichen höheren Mädchen» 
jhulen eine Dermehrung der Pflege der Leibesübungen eingetreten. 
An 7 Anftalten find nun wöchentliche Spielnadmittage mit ver— 
bindlihem Bejude eingeridtet; an 12 Anjtalten ift der Bejud 
der wöchentlichen Spielnadhmittage ein freiwilliger, wobei indes von 
mehreren Schulen berichtet wird, daß ftets fämtlihe Schülerinnen 
teilgenommen haben, während die Sahl der Befuherinnen an den 
rejtlihen Schulen ſchwankt und im ungünjtigften Salle, indes nur 
einmal, nur 50% beträgt. An zwei höheren Mädchenfchulen wurden, 
da die Spielplagverhältnifje ungünftig find, wenigstens regelmäßige 
Spaziergänge ausgeführt, mit denen gelegentlih Turnipiele ver: 
bunden wurden. 

Nahezu durdhweg wird die Neueinrichtung als eine ſchätzenswerte 
bezeichnet: die Schülerinnen nehmen mit wachſendem Interefje daran 
teil, und die Eltern find dafür dankbar. Eine allmählihe Ausge- 
jtaltung der Einrichtung zu einer folhen mit durchweg verbindlicher 
Teilnahme erjcheint auch hier das Gebotene; dabei wird indes die 
Zahl der einem Spielleiter oder einer Spielleiterin zur Leitung zu— 
zuweijenden Schülerinnen zwedmäßigerweife nicht jo hoch zu bemeſſen 
jein wie bei den Knaben, wenigitens infolange, bis die bejferen Turn- 
jpiele bei unfern Mädchen überhaupt etwas mehr Eingang ge— 
funden haben. 
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14. 
Aus dem preußiſchen Abgeorönetenhaufe. 


(Sigung vom 18. Sebruar 1908.) 


Mitgeteilt vom Gejhäftsführer des Sentralausfhujfes, Hofrat 
Prof. h. Raydt, Leipzig. 


Der Dorjigende unjers Sentralausfchuffes, Abgeordneter von 
Shendendorff-börlig, hatte gelegentlich der Beratung des Haus» 
haltplanes für das Minijterium der geiftlihen, Unterrichts- und Me- 
dizinalangelegenheiten folgenden von mehr als hundert Abgeordneten 
aller Parteien unterftügten Antrag eingebradtt: 


Das Haus der Abgeordneten wolle bejchließen: die Königliche 
Staatsregierung 3u erfuden, auf die Dermehrung der 
Dflihtitunden zur Pflege der Leibesübungen in 
freier £uft, befonders in den ftädtifhen Schulen, 
Bedadt 3u nehmen. 


herr von Schendendorff begründete den Antrag nad dem vor— 
liegenden Stenogramm folgendermaßen: 


Meine Herren, man wird es dem Königlihen Unterrichts» 
minijterium anertennen müffen, daß in den letzten zehn Jahren, 
ganz befonders aber in neuerer Seit, von ihm eine außerordentlid} 
reihe Arbeit für die Geſundung der Jugend und des Doltes geleiftet 
ift. Die Einrihtung von Schularztitellen ift jhon in vielen Dolls» 
ſchulen erfolgt und hat wejentlich zur Gejundung beigetragen; aller: 
dings fehlen bei den höheren Schulen die Schulärzte, ſoweit ich weiß, 
noch jo ziemlih ganz; die hygieniſchen Einrihtungen in der Schule 
find weſentlich verbefjert; die Gefundheitstommijjionen in den 
Städten wirken vorbeugend auf der ganzen Linie; die Seminarijten 
erhalten in umfaffender Weife heute auch einen Unterriht in der 
Gefundheitslehre; das Mädchenturnen ift neu geregelt; die Kurje 
der ſtaatlichen Turnlehreranftalt für Lehrer und Lehrerinnen find 
nad den Anforderungen der Neuzeit reformiert — es fragt jid 
vielleicht, ob bei den gefteigerten Anforderungen, welde heute an 
die Bildungsanftalten gestellt find, nit doch eine Dermehrung des 
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Derjonals jtattfinden muß, da, wie ich glaube, das gegenwärtige 
Derfonal, das immer noch den früheren Derhältnifjen entjpridht, außer- 
ordentlich jtart belajtet wird —; ferner ift eine Reihe von Sonder: 
kurſen zur Ausbildung von Lehrern und Lehrerinnen in den Jugend- 
jpielen in den letzten Jahren durch das Minifterium eingerichtet 
worden; die Jugendfürjforge wird gleihmäßig wie vom Ministerium 
des Innern und für Handel und Gewerbe fo auch von der Unter: 
rihtsverwaltung in weitem Maße gefördert, und bejonders find die 
freiwilligen Jugendfpiele neben dem obligatorifhen Turn- 
unterricht zu guter Entwidlung gebradjt. 

Meine Herren, aber eine Stage — und um die handelt es 
fi hier im wefentlihen bei meinem Antrage — tritt bei diefer 
reihen Entwidlung dody mehr und mehr in den Dordergrund: ift 
nit endlid au der Seitpunft geflommen, wo man einen Schritt 
grundfäglicher Arbeit weitergehen muß und wenigjtens in den 
Städten den Anfang mit der verbindlidhden Einführung der 
längſt bewährten Jugendfpiele madt? 

Meine Herren, der Antrag felbjt kommt der Unterrichtsver- 
waltung niht unerwartet. Die erfte Anregung iſt jchon vor 
26 Jahren aus dem Minifterium felber hervorgegangen, als der 
Goßlerſche Spielerlaß erjcdien, der neben dem pfliditmäßigen Turnen 
die Einführung der Jugendfpiele forderte. Eine präzifere Sorm nahm 
diefe Forderung 1890 auf der vom Kaifer berufenen Schulfonferenz 
für die höheren Schulen an. Dom Kaifer felbjt war folgende Srage 
geitellt worden: „Was hat zur weiteren Hebung des gegenwärtig 
meijt in zwei Wocdenjtunden und vielfad an große Abteilungen 
erteilten Turnunterrihts zu gejchehen, und welde fonjtigen Ein- 
richtungen zur förperlihen Ausbildung der Jugend find zu pflegen ?“ 
Meine Herren, die Srage war klar gejtellt, und dementſprechend 
war aud) die Antwort. Die Konferenz beſchloß: „Pflege der Spiele 
und förperlihen Übungen, weldy lettere als täglihe Aufgabe zu 
bezeichnen jind, insbejfondere Derjtärfung und Hebung des Turn- 
unterridhts, Erteilung desjelben womöglich durch Lehrer der Anjtalt.“ 
Beide Referenten nahmen im Eingang ihrer Referate die Stellung 
ein, daß die Jugendfpiele verbindlich fein müßten. 

Im Jahre 1891 bildete fih dann aus den Goßlerjhen Ideen 
heraus der Sentralausfhuß für Dolfs- und Jugendfpiele in Deutjd}- 
land, der fih an der Mitarbeit zur Durdhführung der Goßlerſchen 


Prof. 5. Raydt: Aus dem preußifchen Abgeorönetenhaufe. 147 


Ideen bis heute beteiligt hat. Ich übergehe die reiche Arbeit, die 
von ihm inzwifchen geleijtet ift, und erwähne nur, daß der Sentral- 
ausfhuß bis 1906 weit über 15000 Lehrer und Lehrerinnen für 
die Spiele ausgebildet hat. 

Im Jahre 1900 kam dann die zweite Schullonferen3 auf die 
Sorderung der Konferenz von 1890 zurüd, und in der Sujfammen- 
ftellung der Gutachten am Scdlujje des Berichts heißt es auf 
Seite 394 ausdrüdlih, daß man heute bei den höheren Lehranitalten 
noch weit ab von dem öiele fei, das die erjte Konferenz im Auge 
gehabt habe, nämlich die körperliche Übung als eine täglidhe Aufgabe 
anzufehen; daß aber die Pflihtjtunden um eine vermehrt wären, 
aljo von 3wei auf drei Turnjtunden, und daß die Turnipiele fajt 
allgemein bei den höheren Lehranitalten eingeführt worden feien, 
deren Stundenzahl aber freilih ebenſo ſchwanke, wie 
die durch örtlihde und perfönlide Derhältnijfje be- 
dingte Sahlderdaran teilnehmenden Schüler. Auf diefem 
Standpunft fteht im großen und ganzen die Sache noch heute. Die 
Doltsfchule aber hat immer nodh nur ihre 2 Stunden verbindlid,, 
während allerdings auch dort mehr oder minder bedeutende Anjäße 
für die freien Turnipiele vorhanden jind. 

Um nun die Stage der Dermehrung der Pflihtitunden, be- 
fonders für die Jugendfpiele, weiter in Sluß zu bringen, bejonders 
aber um das, was die Schulltonferenz 1890 für die höheren Schulen 
forderte, nun für alle Schulen wenigjtens annähernd zu erreichen, 
trat 1904 der Sentralausshuß mit der Sorderung der fogenannten 
verbindlihen Spielnahmittage auf und unterbreitete allen 
26 deutichen Unterricdhtsperwaltungen diefen Dlan. Dieje Einrihtung 
jollte, geftüßt auf die Erfahrungen, die man bei der Einführung 
der dritten Turnftunde gemacht hatte, ohne irgendweldhe Anderung 
im Gefamtgefüge der Schule in den Schulorganismus eingejchoben 
und dort als ein pflihtmäßiger Bejtandteil angefehen werden. Der 
Dlan ging von der Grundauffaffung aus, daß, folange das Jugend—⸗ 
jpiel nit einen Pflidtbeftandteil der Schule wie das Turnen bilde, 
alle feine Einrihtungen Schwankungen unterliegen, wie Sie aud 
Ihon aus dem Scylußbericht über die zweite Schullonferenz von 1900 
gehört haben; daß gerade diejenigen Kinder, die eigentlih am meiſten 
nötig hätten, Törperli” mehr herangezogen zu werden, ſich aus— 
ſchließen; daß die Erfahrung in jedem Jahre feſtſteht, wie die Schüler 
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anfangs, wenn die Sache nody etwas Tleues ift, zahlreich fommen, 
ji) dann nady und nad) aber vermindern und am Schlufje des Jahres 
fhließlih nur nod ein ganz Lleiner Teil vorhanden ijt; daß ferner 
die Einrihtung an einzelnen Schulen nur da einen Sortgang nimmt, 
wo der Direktor oder die Lehrer fih dafür interejjieren. 


(Sehr richtig!) 


Wo kein Interejje dafür vorhanden ist, iſt nihts von den Jugend- 
jpielen zu jehen, oder nur fehr kümmerliches. Endlich iſt die Er- 
wägung nit von der Band zu weijen, daß die ganze Bewegung 
durdy irgendweldhe äußere Derhältnijfe aud) wieder gänzlich ver- 
ſchwinden kann, folange jie nicht ein fejter Bejtandteil der Schule ift. 
Wir famen aljo zu dem Schluß, daß nun fhon genügend Erfahrungen 
vorliegen, um die Sahe zu einer feſten Schuleinrichtung zu maden. 

Meine berren, das diel der verbindliden Spielnahmittage, die 
fih naturgemäß nur ganz allmählih entwideln follen, bejfonders 
da, wo ein geeigneter Boden ift, wo man aljo freiwillig damit vor« 
gehen will, ift: daß fünftig in Deutſchland für jedes Schulkind, ob 
Knabe oder Mädchen, ob 6» oder 20jährig, ob den höheren, mittleren 
oder den Volksſchulen angehörig, in jeder Woche, das ganze Jahr 
hindurch, fchulfeitig ein Nachmittag frei gemacht werde für die Pflege 
geeigneter, der Jahreszeit angepaßter Leibesübungen in freier Luft; 
daß ferner jedes Kind an diefen Nachmittagen mindejtens 2 Stunden 
hintereinander zu diefen Leibesübungen herangezogen werde, daß 
diefe Nachmittage auch frei von Schulaufgaben fein müßten, und 
endlich, daß die Gefamtzahl der Pflichtjtunden dadurch nicht ver: 
mehrt werden würde. 


(Sehr richtig!) 


Meine Berren, das ijt das, was wir wollen. Wir wollen damit 
in unfer Jugendleben in jeder Woche einen folhen Sonnentag 
hineinbringen, wo die Kinder herausgezogen werden aus den engen 
Räumen, damit fie fid) wieder durdjlüften und ihre Kräfte regen 
fönnen. 

Meine Herren, die preußiſche Derwaltung hat diefen Beitrebungen 
von vornherein ihre Sympathie zugewendet; aber in dem ausjdhlag- 
gebenden Punfte hat fie in mehreren Erlafjen, auf die ih hier nicht 
weiter eingehen will, immer Bedenten getragen, die Spielpflidt 


Prof. h. Raydt: Aus dem preußifchen Abgeordnetenhaufe. 149 


auszufprehen. Don den andern 25 Schulverwaltungen, von denen ich 
vorhin fprad, find mehrere unſern Anregungen gefolgt; Württem- 
berg hat Spielnadhmittage, den dortigen Derhältnifjen angepaßt, jeit 
2 Jahren aufgenommen. Baden hat es im vorigen Jahre getan, 
ebenfo Sachſen und Rudoljtadt. Sie fehen alſo, der Samen ijt nicht 
auf dürren Boden gefallen, jondern ift ſchon gut aufgegangen. 
Preußen hat allerdings immer erneut Anregungen zur Pflege der 
freiwilligen Spiele gegeben. 

Meine Herren, ih muß zu diefen äußeren Gründen aber aud 
einige innere Gründe hinzufügen. Das Kind erhält den Schulunter— 
richt während der ganzen Schulzeit in gefhloffenem Raume 
mit meift verdorbener Luft, in figender Stellung, die das freie 
Atmen hindert und die Bruft und den Unterleib zufammendrüdt, 
bei einfeitiger Kopfanjtrengung, inzwijhen die lieder 
ruhen, und unter eingefhräntter Willenstätigleit, die jede 
Tatkraft des Kindes von innen heraus zurüddrängt. Unter den gleichen 
Umjtänden vollziehen fih auch die häuslihen Arbeiten die ganze Schul— 
zeit hindurch. Dieſe mit den Geſetzen der natürliden Entwidlung 
grell in Widerſpruch ftehenden Einflüffe maden ſich um fo fühlbarer, 
als fie fit gerade in den Jahren der ſtärkſten Entwidlung und des 
Wadstums geltend madıen. 

Nun wird man ja an der Einrichtung des Unterrichts, der im 
gefchloffenen Raume ftattfindet, an ſich nichts ändern können; unjere 
tlimatifhen Derhältnijfe und das Wefen des Unterrichts bedingen es; 
aber was man dabei im Hinblid auf eine natürliche Entwidlung 
tun Tann, ja tun muß, das iſt, daß man die Schäden durd eine ge- 
nügend bemefjene Körperübung wieder ausgleiht. Die heutigen zwei 
oder drei Wodenjtunden Turnen gleichen vielleiht einigermaßen die 
Schäden aus, wie idy Zzugeben will; aber jie wirten doch nicht jo ein, 
daß fie auch pofitiv fördernd für die Entwidlung des Organismus 
wären. Dies könnte nun, wenigjtens annähernd, dadurd) erreicht 
werden, daß man dieje freiwilligen Jugendfpiele zu verbindlichen 
maden würde. Jetzt aber wird ein großer Teil der Schüler durd 
dieſe Freiwilligkeit gar nicht getroffen. 

Don der Statiftif will ih nur die Hauptergebnijfe anführen; jie 
beweifen, daß die Zahl der Tränklihen Kinder mit den Sculjahren 
zunimmt. Ferner beweift die Statiftit, daß, wie unſer erjter Turn- 
phnfiologe in Deutſchland, Profefjor Schmidt in Bonn, fürzlid) fejt- 
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geftellt hat, nad) den Berichten der deutſchen Schulärzte, die aus einer 
ganzen Reihe von Jahren zujammengeftellt find, in feiner einzigen 
Stadt aud nur die Hälfte aller Kinder der Volksſchule als ganz 
geſund angejehen werden fann. Die 3iffern jhwanfen von 11,4 bis 
47,4, die Leipzig aufzuweifen hat, das alfo am beiten in Deutjchland 
dafteht. Schmidt jagt: das ift wirklich doch nidht die ridhtige 
Jugend, die bei uns heranwädft! 


(Sehr richtig!) 


Aber, meine Herren, unjere Jugend foll nidt allein um ihrer 
felbjt willen zu gefunden und ganzen Menſchen erzogen werden, 
fondern weil der Grad ihres Gejundheitszuftandes aud) von maß 
gebendem Einfluß ift auf die ganze Volksgeſundheit, auf die 
nationale Wehrfraft und auf die wirtfhaftlide Leijtungs- 
Traft. Ohne Dolfsgefundheit ijt feine Doltstultur im rechten Sinne 
möglich. Es hängt damit aud) aufs engfte die Doltszufriedenheit zufam- 
men. Wo Siehtum und Schwäche, da iſt aud) faſt immer Unzufrieden- 
heit, während natürlidher Srohfinn da ift, wo Gejundheit und ftroßende 
Sülle der Kraft find. Ohne nationale Wehrkraft ift unjere gejamte 
Srtiedensarbeit gefährdet, und ohne einen ftarten Fonds wirtſchaftlicher 
Leiltungstraft haben wir feine Ausfidt, die Konkurrenz auf dem 
Weltmartte zu fhlagen. Es muß audy innerlid eine gewijje phnfifche 
Kraft vorhanden fein, um das ausführen zu können, was der deutfche 
Erfindungsgeift will. So ijt mehr als in einer früheren Seit not. 
wendig, daß die heranwachſende Generation nicht ſchon in der Schul» 
zeit förperlidy verfümmert, jondern gleihmäßig körperlich und geiftig 
gerüjtet, Zur vollen Perjönlichteit entwidelt, als gejunde Jugend dem 
Leben zugeführt werde. 

Ich will weitere Einzelheiten übergehen — id) glaube, das wefent- 
lichjte vorgetragen zu haben — und will nur einige Schlußbemerfungen 
hinzufügen, die ganz bejonders die Volksſchule betreffen. Wir 
haben bei diefen Sragen feither die höheren Lehranitalten viel zu fehr 
in den Dordergrund geftellt. Auch daß wir auf unſern Kongrejjen der 
Volksſchule nicht das notwendige Intereffe zugewendet haben, liegt 
mehr in äußeren Urfadhen; man kann nit alles auf einmal madıen. 

Die heutigen 2 Pflihtjtunden der Doltsjhule in der Wode 
datieren nun ſchon feit mehr als einem Menfcenalter zurüd. Sie find 
mit den allgemeinen Bejtimmungen von 1872 eingeführt worden, alfo 
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vor mehr als 36 Jahren. Was hat ſich in diefen 36 Jahren aber doch 
im öffentlihen Leben alles geändert! Große Städte mit ihren die 
frifhe Luft abjchließenden, die freie Bewegung hemmenden Einflüffen 
find erwadjen; die Induftrie hat fi in ungeahntem Maße entwidelt 
und fejfelt die Arbeiter an mehr oder minder ungefunde oder wenigitens 
nicht gerade gefunde Arbeitsjtätten; weite Schichten des Doltes müffen 
ihr Tagewerk in den Schreibjtuben vollbringen; Haften und Treiben 
beherrjdt unjere deit. Da muß man jagen, daß doch aud die Pflicht- 
ftundenzahl endlih mal einen Schritt vorwärts gehen muß. Wir 
haben wohl die Geiftestultur außerordentlidy gefördert, die Körper: 
tultur aber ijt zurüdgeblieben. Meine Herren, ich eremplifiziere nicht 
gern auf andere Staaten, weil da gar zu leicht der Gedanke hervor- 
tritt, als wenn man die deutſche Eigenart gering [häße. über diejen 
Derdadt bin ih, glaube ih, erhaben. Ich ſchätze als guter Deutſcher 
deutſche Eigenart über alles. Aber eins müffen wir dod an dem 
Engländer bewundern. Wer mit Engländern in Derbindung ge- 
ftanden hat, wird gefunden haben: welche Ruhe, welde Klarheit ift 
in Männlein und Weiblein vorhanden! Das liegt in den gefunden 
Nerven, in dem fejten inneren Gefüge. Wir Deutſche find mehr oder 
minder nervös; das ift audy ein Seihen der Shwädhe. Und was hat 
den Engländer fo feſt gemacht? Daß er feit langen, langen Jahren 
feine Kraft auf dem Spielplag holt. Und was gibt ihm aud die 
große Macht, feine Weltmadtpolitit durchzuführen? Sein tüchtiger 
Sonds von erworbener Leibestraft, die doch nicht allein Leibestraft 
ift, fondern in ihrer Betätigung doch auch Charakterſtärke und Willens» 
traft. Wir müſſen endlid davon lernen. 

Meine Herren, was zahlreihe Sörderer im Volke und im ganzen 
Daterlande mit ihren beiten Kräften erjtreben, was fie für das Wohl- 
ergehen der Jugend erfinnen und vorjhlagen, was in Staat und 
Gemeinde mit großen Geldopfern an Einridhtungen für die Törper- 
lihe Ertühtigung geſchaffen wird, das kann in Preußen unmöglid 
für die Dauer in der Hand einer unmündigen Injtanz liegen bleiben, 
die einmal die Jugend doch ift. Da muß die beſſere Erkenntnis der 
Erwadfenen und Sadmänner, wie es im ganzen übrigen Sdul- 
unterriht auch geſchieht, eingreifen und die Jugend verpflidten, 
ebenfo an den Jugendjpielen wie am Turnen teilzunehmen. 

Was wir wollen, ift nit Körperbildung als Selbjtzwed; das 
liegt uns ganz fern. Wir erbliden in dem Körper vielmehr das Organ 
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des Willens, der aber zur vollen Ohnmacht verurteilt ift in einem 
franten und fiehhen Körper. Wir wollen in einem gefunden Körper 
dem Willen einen Lebensbegleiter mit auf den Weg geben, der die 
Jugend befähigt, niht allein Widerjtand zu leiten gegenüber den 
ungefunden Einflüffen des Lebens, fondern audy all die Aufgaben zu 
erfüllen, die Beruf und Daterland an fie jtellen; ja, ih kann jagen, 
der auch die Sreude am Dafein mehtrt. 
(Sehr ridtig !) 

Ih bitte den Herrn Minifter, in eine nochmalige wohlwollende 

Erwägung aller Gründe, die ich heute vorgebradht habe, und die 


meine Herren Kollegen nady mir noch vorführen werden, einzutreten. 
Das Hohe Haus bitte ich aber, meinem Antrag einstimmig zuzuftimmen. 


(Beifall!) 


Der Herr Minifter der geiftlihen, Unterrichts: und Medizinal- 
angelegenheiten, Dr. Holle, antwortete: Ih möchte zunächſt dem 
verehrten Herrn Dorredner für die wertvollen Anregungen aus dem 
reihen Schaf feiner Erfahrungen auf dem Gebiet der Leibesübungen 
danken. Der von ihm empfohlene Antrag ift von zahlreichen Mit- 
gliedern diefes Hohen Haufes und von Angehörigen fait aller Frak— 
tionen unterzeichnet worden. Dadielnterrihtsverwaltungihn 
ebenfalls mit lebhafter Genugtuung begrüßt, fo ergibt 
ji) daraus, daß eine volle Übereinjtimmung darüber bejteht, daß diejer 
Antrag der Sörderung bedarf. Die Unterrihtsperwaltung hat ihrerfeits 
mit lebhaftem Interefje das Siel im Auge, eine auch körperlich rüjtige 
und leijtungsfähige wehrhafte Generation heranzubilden. In erjter 
Linie jtehen ihr dazu die verjchiedenen Schulen Zur Derfügung, und 
indem ſie bemüht ijt, in diefen Schulen die Leibesübungen möglichjt zu 
fördern, das Turnen möglichſt zu pflegen, verfolgt fie damit die Ab- 
fiht, daß diefe Spiele der Jugend zu einem über die Schulzeit hinaus: 
gehenden Bedürfnis werden, damit aus dem Turnen und Spielen der 
Schule ein Doltsturnen, Doltsfpielen und Doltsjport allmählid 
erwachſe. | 

(Bravo |) 


Und es wird mein Bejtreben jein, auf alle möglide 
Weife die Erreihung diefes dieles 3u pflegen. Su diefem 
Zweck hatte ih mir jchon erlaubt, im letten Dezember eine Konferenz 
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von Sahmännern und Herren, die ſich auf diefem Gebiet bejonders be- 
währt haben, darunter den verehrten Herrn Dorredner, zujammenzu- 
berufen, um mit ihnen das zu befpreden, was die Unterridtsverwal- 
tung 3ur Förderung diefer 3iele getan hat, und was fie tun will. 

Ich beabfichtige, in derjelben Weiſe weiter zu verfahren, um in 
enger Derbindung mit der Praris zu bleiben. Bei der Gelegenheit 
trat freilid eine Derjcdiedenheit der Anſichten darüber hervor, ob es 
fih empfehle, die obligatorifhen Spielnadhmittage einzuführen. Wir 
haben die Spiele bisher nur in den Turnjtunden; aber die Anregung 
ift für mid von folder Bedeutung, daß ich troß der in der Der» 
fammlung hervorgetretenen Bedenken dem Antrag wohlwollend gegen- 
überftehe und wünſche, ihn eingehend und forgjam zu prüfen, vielleicht 
am beften und vorfihtig in der Weife, daß ih ſolche Direktoren, 
die geeignet find und für diefe pflihtmäßigen Spiel- 
nahmittage ein Intereffe zeigen, z3unädjt verjuds- 
weife diefe einführen laffe, und mid nad 2, 3 Jahren 
überzeuge, inwieweit fie eine ſolche IJnanfprudnahme 
der Kinder mit Rüdfiht auf die Eltern und die übrigen 
Unterridhtsftunden vereinigen. 


(Brapo |) 


Nady meiner Meinung müffen wir jeden geeigneten Weg be- 
fhreiten, um durch 3wedmäßig betriebene Leibesübungen und Turn» 
fpiele unfere Jugend törperlidy zu ſtärken, vor fittlihen Gefahren zu 
bewahren und zu der Leiftungsfähigteit zu erziehen, ohne welde 
weder ber einzelne in feinem Beruf, nody unfer Dolf im Wettbewerb 
der Nationen den fteigenden Anforderungen des täglihen Lebens 
entſprechen Tann. 


(Beifall auf allen Seiten des BHaujes.) 


An der Debatte beteiligten fi die Abgeordneten v. Kölichen 
(konſ.) Shmedding (3entr.), Eidhoff (freij. Der.) und Ernijt 
(freif. Der.). 

Sämtlihe Redner fpradhen ſich im Sinne des Antrages aus. 
Schlieglih wurde der Antrag einftimmig angenommen. Damit 
ift aber unfere gute Sache im allgemeinen und die der Spielnad: 
mittage im bejonderen in Preußen wieder ein gutes Stüd gefördert 
worden. 
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15. 


Zur Geſchichte der verbindlichen Schulfpiele im 
Herzogtum Braunjchweig. 


Don Franz Hahne, Oberlehrer am Herzogl. Wilhelm-Öymnafium 
in Braunjchweig. 


Der Kampf um den Spielnadmittag ift auf der ganzen Linie 
entbrannt. Nicht ob Spiele eingerichtet werden follen, wird gefragt. 
Die Häuflein orthodorer Turner, die hie und da noch haufen mögen, 
die engherzig und pedantiſch allein die turnerijch geregelte Leibes- 
bewegung gelten lafjen wollen und nicht einjehen, daß wir Sörderer 
der Spiele nur zum Evangelium GutsMuths’ und Sr. £. Jahns zurüd- 
fehren, — fie geraten glüdliherweife immer mehr ins Bintertreffen 
und können als überwunden gelten. Wie der foziale Gedanke infolge 
der Kai,erlidien Botſchaft vom 17. November 1881 jtets weitergreifend 
ſich durchgejeßt hat, jo hat jid die Spielbewegung ſeit dem klaſſiſchen 
Goßlerſchen Spielerlag vom 27. Oftober 1882 unaufhaltjam ausge- 
breitet, und der Tag iſt nit fern, wo fämtlidhe Schulen des Reiches, 
wie fie turnen, aud) jpielen werden. Nein, nicht ob der Spielnad): 
mittag gefhaffen werde: in welder Sorm er eingeführt werden 
foll, das ift jegt die Srage. „Bie Sreiheit, fein Swang!” rufen 
die einen, „Hie Derbindlidhkeit, Spielzwang!* die andern, 
namentlich unfer Sentralausfhuß. Das 3iel ift für beide Parteien 
dasjelbe. Sie wollen beide tunlichſt alle nit kränkelnden Schüler 
beim Spiel haben. Nur wollen die einen, daß die Freiheit den 
Spielern zur Notwendigteit werde, die andern, daß ihnen aus 
der Motwendigleit die innere Freiheit erwadhle. Beides 
jind unleugbar ſchöne Gedanfen, aber der zweite hat den Dorzug, 
daß ihm die Praris recht gibt. Hundertfältig liegt die Er: 
fahrung vor, daß die freiwilligen Spiele unter unregelmäßigem 
Beſuch leiden, matter und matter werden und eines ſchönen Tages 
ganz einjchlafen. In Lleinen Städten, wo dem Knaben die Schule 
fein ein und alles ift, mag die Sreiwilligfeit Erſprießliches zuwege 
bringen, wenngleid bei weitem nicht immer. In größeren Städten 
mit ihren vielfältigen Ablentungen fönnen freiwillige Turnipiele 
im größeren Maßftabe nur durch den ftarfen Drud einer einmütigen 
Lehrerjhaft dauernd erhalten werden. Da ift denn dod der wider: 
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Iprudlofe Swang der ftaatlihen Derorönung bedeutend vorzuziehen. 
Den Trägen ijt er heilfam, die Eifrigen empfinden ihn gar nicht. — 
Die Anfiht des Zentralausſchuſſes wird aber ferner von der Menſch⸗ 
heitlehrerin Gejhichte bejtätigt. Das Schulturnen, das freiwillig zu 
maden heute niemandem mehr einfällt, hat genau denjelben Ent- 
widlungsgang von der lebendigen Anregung einzelner über matte 
Steiwilligfeit zu nüßglihem Swange durchgemacht;)y. Und aud 
für die Turnſpiele liegen an einzelnen Orten geſchichtliche Er- 
fahrungen vor, in Deutſchland wohl nirgends ältere, als in Braun- 
jhweig, wo der Betrieb von Schulſpielen bis ins Jahr 1872 zurück— 
reiht. Bier hat ſich erwiefen, daß die Freiwilligkeit nur eine möglichſt 
furze Dorjtufe für die Derbindlichkeit fein darf und daß die eine 
Anjtalt mit verbindlihen Turnfpielen die andern nach ſich zieht. 
Dem Martino-Katharineum in Braunfdhweig gehört die 
Ehre, zuerſt von allen Schulen Deutjchlands die Spiele verbindlich 
gemacht zu haben. Schon 1879, vier Jahre vor dem Goßlerſchen Er- 
laß, wurden hier die Spiele, für den Sommer wenigjtens, auf den 
Stundenplan gejegt. Man kann nidht genug der Energie K. Kods 
und feiner mittätigen Freunde Corvinus und Göße, ſowie der vor» 
Ihauenden Weisheit entgegentommender Behörden für dieſes Ergebnis 
Dant wijjen?). Die verbindlichen Turnjpiele gingen von dem Martino- 
Katharineum auf das Neue Gymnaſium (jet Wilhelm-Gnym- 
nafium) über, das ſich zunächſt im Anſchluß an erjteres entwidelte 
und im Jahre 1885 felbjtändig wurde. Inzwiſchen ftanden andre 
Braunjdhweiger Schulen auf der Stufe der Sreiwilligteit. So feit 
1882 die Oberrealjhule in Br., wo der von England angeregte 
Sr. Böfe fie einführte®), und das Holzmindener Gymnaſium, an dem 
der durch Koch ausgebildete Oberlehrer W. Hoed wirkte. Man findet 
in dem BHolzmindener Beriht über das Jahr 1882 von der Hand 


1) S. Raydt, Spielnacdhmittage, S. 44. 

2) „Die Braunfdweiger Spiele fanden in der Öffentlichkeit nicht die 
Beadytung, die fie verdienten.” Randt, Spn., S. 22. 

8), Bezeichnenderweife lehnte der damalige Direltor Krumme die Ders 
bindlicyleit mit einer ähnlichen dialektifchen Wendung ab, wie fie in der 
Antwort des preußifchen Kultusminifteriums vom 12. Dezember 1904 enthalten 
ift, nämlich daß Spiele ihrer Natur nach feinen Swang vertrügen. Diefem 
Gedanken laſſen wir beim Betriebe der Spiele nach Kräften Spielraum, aber 
wir müfjfen die Jungen natürlid zur Derfügung haben, um fie zur Sreiheit 
leiten zu konnen. 


156 III. Spielnadymittage. 


des damaligen Direktors, des jetzigen Oberſchulrats Koldewen, die 
verftändnisvolle und aufmunternde Bemerkung: „Im Sommer wurden 
die meijten freien Nachmittage unter Aufjiht des Gnmnajiallehrers 
Hoeck zu fröhlichem Turn- und Ballfpiel auf der Steinbreite ver- 
wendet, an dem die nicht erzwungene Teilnahme, namentlid von 
feiten der unteren Klaffen, meiftens fehr erfreulih war. 
Wir hoffen, daß unſere fämtlihen Schüler an diejen freien, für Leib 
und Seele fo wohltätigen Spielen immer mehr Gefallen finden 
werden.” Diefe Hoffnung erfüllte ſich leider nicht. Hoed muß zugeben, 
daß die Spiele nach dem Sortgange Koldewens, da ji das Lehrer: 
follegium teilnahmlos verhielt, wieder eingejchlafen feien. Dagegen 
finden wir am Realgymnafium in Br., dejfen Direttorat Koldewen 
Ojtern 1884 übernahm, für diefes Jahr fafultative Turnipiele er: 
wähnt und fogar die rege Beteiligung der Schüler gelobt. Dann 
\hweigt es wieder von den Turnipielen. Der Derlauf war der 
üblihe. Troß größter Bemühungen der fpielleitenden Lehrer ließ 
die Beteiligung fhon im zweiten Jahre ſtark nad, und eines Tages 
fanden fih 3 Lehrer mit 3 Schülern auf dem Plage verjammelt, 
was zur Solge hatte, daß die freiwilligen Spiele aufflogen. Sie 
jheinen dann im folgenden Jahre verbindlid gemadt zu fein. Es 
30g das Beifpiel des nachbarlichen Martino-Katharineums. Koldewen 
hat offenbar die Einführung aus eigener Initiative vollzogen; 
denn er berichtet darüber erjt an die Behörde, als die aufjihtführenden 
Lehrer darauf dringen, die Spielftunden angeredynet zu befommen, 
im Jahre 1890. 

Die preußijcd-braunfdhweigifhen Lehrpläne von 1892 jtellten 
die Sorderung, eine dritte Turnitunde oder aber zweijtündige 
Turnjpiele an den höheren Lehranjtalten zu jhaffen. Sie hatten die 
erfreulihjten Wirkungen. Durch die Vorſchrift der Lehrpläne wurden 
die Anftalten, die fich bereits der Spiele erfreuten, genötigt b3. be- 
redhtigt, diefe audy auf den Winter auszudehnen. Die, welde ſich 
durch die neuen Pläne zur Erweiterung der Leibesübungen gedrängt 
jahen, entjchieden fidy, durch das Beifpiel der Braunfhweiger Gym— 
najien veranlaßt, größtenteils für die Spiele und führten fie fühn 
aud) fofort im Winter durd. So 1892 das Gymnaſium in holz— 
minden, wo der Boden ja fon bereitet war, die Jahnſche 
Realjdule in Br., die vorwiegend israelitiihe Jacobjon-Real- 
jhule in Seejen und das Progymnafium in Gandersheim. 
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Es folgten 1893 die Oberrealſchule in Br., die ftädtifhe Real: 
fhule in Wolfenbüttel und die israelitiihe Samjon-Real- 
ſchule ebendafelbjt. Der Bericht der ſtädtiſchen Realfchule in W. rühmt 
es, daß aud im Winter bis Weihnaditen die Spiele faft immer ge» 
halten feien, und daß erjt nad Neujahr öfters ein Übungsmarſch 
oder Schlittihuhlaufen dafür habe eingefeßt werden müfjen. An 
der Samſonſchule gedeiht jogar ein Sportklub, wie denn auch die 
Seejener Jacobjonjhule in richtiger Erkenntnis des Wertes der Srei- 
Iuftbewegungen für die Raſſe auf eigenem Plate 4 Nadhmittage 
die Wode jpielen läßt. Das Wolfenbüttler Gymnaſium hat 
eine große Überlieferung im Turnen. Seit 1828 bejteht an ihm 
eine freie, aber fejt organijierte Turngemeinde, die noch bis heute, 
von VI und V abgejehen, Klafjenturnen nicht fennt. Doch erſchloß 
es ſich 1893 den Spielen, aber nur für den Sommer; im Winter 
hielt es am Turnen in 3 Stunden feſt. Ja felbit als es im Jahre 
1898 die Winterturnfpiele eingeführt hatte, ließ es fie 1900 „auf 
Grund der Erfahrungen der legten Jahre“ wieder fallen, allerdings 
nur für 2 Jahre; feit 1902 find audh hier die Winterturnfpiele 
ftändig, mit der Beſchränkung, daß in den mittleren und unteren 
Klafjen alle 4Wocen ein Üübungsmarſch dafür eintritt*). Eine Sonder- 
jtellung nehmen die Gymnaſien in Helmjtedt und Blankenburg ein. 
Helmjftedt hat feit alters im Sommer wödentlih 2 Turnnad 
mittage. Die Turngemeinde zieht zu dem 1/, Stunde entfernten, im 
Walde gelegenen Turnplage hinaus, wo fie je 2 Stunden fich betätigt. 
Im Winter nur ijt Hallenturnen in der Stadt. Deshalb war das 
Bedürfnis nad) den Spielen im Sreien bei den Helmjtedtern nicht 
fo dringend. Indes war man feineswegs gemeint, fie 3u verab-» 
fäumen, es fehlte nur an einem braudbaren Spielplage. Doch lejen 
wir in dem Beridht über das Jahr 1894: „Endlich ift auch Ausjidt, 
daß wir in diefem Sommer einen Schulfpielplag erwerben, der allen 
billigen Anforderungen genügt und der hoffentlid) von unferer Jugend 
auch außerhalb der obligatorifchen Spieljtunden fleißig benußt werden 
fann.“ Im folgenden Jahre heißt es: „Den Scyuljpielplag (ober- 


*) Nah meiner unmaßgeblihen Meinung ift es nicht wünfchenswert, 
ſolche Übungsmärfche für die Zeit, wo gefpielt werden kann, als Pflicht an⸗ 
zufegen, da in diefem Salle die Spiele vorzuziehen find. Die Übungsmärſche 
jtellen fih ganz von felbjt ein, wenn längere Regengüfje oder Schneefall den 
Spielplag unbraudbar maden. 


158 III. Spielnadymittage. 


halb des Seljenkellers) werden wir vorausfihtli im Herbjt des 
Jahres, jonjt im nädjten Srühjahr, in Benugung nehmen fönnen.” 
Allein gemah! In dem Beriht über das Jahr 1896 wird mit- 
‚geteilt, daß der Schuljpielplag im herbſt eingeebnet jei und im 
Srühjahr 1897 bejamt werde. Um der Dauerhaftigkeit des Rajens 
willen müſſe jedoh ein zweimaliger Schnitt des Graswuchſes ab: 
gewartet werden. Im Sommer 1898 endlidy wird das fojtbare Erden- 
fledlein freigegeben, und ein fröhliches Leben muß ſich darauf ent» 
faltet haben. Denn am 28. September findet ein großes Schauturn- 
‚[piel des Gymnafiums ftatt. Es werden Fuß-, Fauſt- und Kaiſer— 
ball gejpielt, Eilbotenlauf, Einzelwettlauf und Tauziehen veranjtaltet. 
Die Sieger erhalten Eichenſträußchen mit Schleife und Nadel, ein 
frohes Beifammenfein und Tänzchen im Selfenteller madyen den Be: 
ſchluß des Seftes. Helmjtedt kennt wegen der (Entfernung und 
lehmigen Bodenbeichaffenheit des Spielplages bis heute nody Teine 
Winterjpiele. Auch jind die Sommerjpiele von den Turnitunden 
planmäßig nicht gejondert. Sie werden vielmehr, da der Spielplaß 
nur wenige Minuten von dem Turnplatze entfernt liegt, im Bus 
jammenhange mit den Turnjtunden betrieben. Im Winter bleibt es 
bei 3 Turnjtunden in der Halle. Es bejtehen im Sommer aud) 
freiwillige Turnjpiele unter Aufjiht eines Lehrers. Aber es wird 
zugegeben, daß jie, obwohl über 200 Schüler das Gnmnajium be- 
judhen, nur von höchſtens 50—60 Spielern beſucht werden und meijt 
gegen Ende völlig abflauen. Audh in Blantenburg ijt der Spiel: 
nadhmittag nit eingeführt, jondern der Stundenplan weijt jeit 1892 
lediglid 3 Turnitunden auf. Allein es wird nichtsdeftoweniger dort 
eifrig gejpielt. Denn da der vortrefflihe Spielplag der Stadt, der 
den ſchönen alten Namen Thie führt, in unmittelbarer Nähe des 
Oymnafiums gelegen ijt, jo iſt es möglidy, jede beliebige Turnſtunde 
in eine Spieljtunde 3u verwandeln, was, wie Dr. €. Witte ver: 
jihert, redlich geſchieht. Es iſt dies nidht ganz das, was wir wollen; 
es mangelt bei diejen je einjtündigen Klaffenjpielen die zeitliche 
Ausdehnung der Spiele, die Selbjtverwaltung der Spieler, die Möglich- 
feit, durh Kombination verfchiedener Klafjen Ausleſemannſchaften 
herzuftellen und jo die Spielleiftungen zu heben; aber es ijt viel: 
leiht das den örtlihen Derhältniffen Angemefjenjte, um fo mehtr, 
als Berg: und Waldwanderungen in der herrlihen Umgebung 
Blanfenburgs eine Ergänzung der Leibesübungen bieten, die andre 
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Orte nit gewähren. Hüten wir uns vor dem Schema F! An dem 
Progymnaſium in Harzburg find die Spiele feit feiner eigent- 
lihen Begründung unter einem Sohne Koldeweys eine feititehende 
Einrihtung. Die Landwirtihaftlide Shule Marienberg 
in Helmjtedt iſt erjt durdy die Lehrpläne von 1903 veranlaßt worden, 
Sculjpiele einzuführen. Sie hatte freilich bis 1898 unter dem Mangel 
eines Plaßes gelitten. 

So dürfen wir denn fagen, daß jämtlidye höhere Schulen des 
Herzogtums Braunjdhweig in irgend einer Sorm den verbindlichen 
Spielbetrieb jeit Jahren, ja zumeijt feit Jahrzehnten, haben. Die 
Quedlinburger Bejdlüjje des Sentralausihufjes von 1904 find bei 
uns für die höheren Schulen erfüllt. Der ideale, ſchul- und arbeit- 
freie Spielnadhmittag freilid, den die Srankfurter Rede €. von Schen- 
dendorffs 1905 in die Wege leitet, bleibt einjtweilen noch ein Wunjd). 
Es wird inzwiſchen wenigjtens das 3u fordern fein, was idy bereits 
im Jahrbud) 1906 ausgejproden habe (S. 26), daß der Spielnadhmittag 
von größeren fchriftlihen Arbeiten freigehalten wird und weit- 
greifende Probearbeiten auf den folgenden Tag nidht angejegt werden 
dürfen. Aber wenn dieſer Punkt nody nit der idealen Sorderung 
entjpricht, jo ijt anderfeits vieles vorhanden, was ein rüjtiges Dor: 
wärts- und Doranjdreiten auf der eingejcdhlagenen Bahn bedeutet. 

Augujt Hermann, der am Wilhelm-Öymnafium und Lehrer: 
jeminar viel für die Spiele getan hat, dem ich perjönlidy nit wenig 
verdante, ſuchte fie audy den Mädchen zugänglid zu madhen und hat 
an der Wolfenbüttler Lehrerinnen-Bildungsanjtalt, der Schloßſchule, 
die Spiele zu einem dauernden Bejtandteil des Turnunterridts er- 
hoben. Er verfaßte audy das grundlegende Handbudy der Bewegungs» 
jpiele für Mädchen und hielt alljährlid in der Pfingſtwoche Spiel- 
turje für Lehrerinnen ab, nachdem er in der Woche vor Pfingiten 
in Gemeinjdaft mit K. Kody unter O©berleitung des Oberjchulrats 
Koldewen den Lehrgang für Lehrer gehalten hatte. Mit bejonderer 
Steude erfüllt es uns, daß in der Stadt Braunſchweig ſchon jeit 
drei Jahren die 5 mittleren Bürgerſchulen den verbindlihen Spiel 
nadymittag im Sommer eingeführt haben und daß für nächſtes Jahr 
dejfen Ausdehnung auf die 10 unteren Bürgerjchulen vorgejehen ijt. 
Der in Sportfreijen wohlbefannte Klub Eintradt, der ſich audy einer 
jtädtifhen Zubuße erfreut, bildet einen vorbildlihen Mittelpuntt für 
die Spiele der erwachſenen Jugend. Ein alljährlihes Sedanjpielfeit, 
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an dem ſich letzthin 434 Spieler beteiligten, gibt dem Spieleifer 
einen Anjporn und wedt in weiteren Kreijen der Bürgerjhaft An⸗ 
teilnahme. Aud das Tennisjpiel gedeiht unter umfidhtiger und tat« 
fräftiger Leitung, wovon die Anlage mufterhafter Spielpläße im 
Braunjhweiger Bürgerparf und die Deranftaltung anziehender Tur«- 
niere deugnis ablegen. Die Tennis-Meijterfhaft von Deutſchland wird 
in Braunjdweig ausgefpielt. Selbjt das Rudern der höheren Schulen, 
vom Slottenverein in Aufnahme gebradt, hat erfreulihen Wett« 
eifer gezeitigt, der vergangenes Jahr zu drei Regatten führte. 

Wir Braunjdweiger können gewijjermaßen ſtolz fein auf diefen 
Befund, der im letten Grunde der hingebenden Arbeit einzelner 
Männer und der verjtändnisvollen Gunjt der Stadt: und Schul⸗ 
behörden zu danten ift. 








IV. Derwandte Leibesübungen in freier Luft. 


| 16. 
25 Jahre Gymnajial-Turn-Ruderverein 


in Neuwied am Rhein. 
Don Prof. Dr. Alfred Biefe, Direktor des Kgl. Gymnaſiums 
mit Realprogymnafium in Neuwied. 


Wer heuer an einem ſchönen Sommertage auf der mit Anlagen 
gejhmüdten Ufermauer des neuen großen Jugend-Spielplages zu 
Neuwied an dem in der Sonne blinfenden Rheinitrom dahinwandert 
und ſich an dem Shmuden Gymnafial-Ruderboothaus freut, das 
aus einem Kranze von Tannen hervorlugt, und wer die flinten 
Boote, von kräftigen Jugendhänden getrieben, im Sonnenglanz dahin- 
gleiten fieht, der meint wohl, es müfje immer fo gewejen jein! 
Und wahrlid, es ift eine ſchöne Sache um fold Turnen auf dem 
Waſſer, das wie feine andere Leibesübung in umfajjendjter Weile 
die verſchiedenen Mustelgebilde ins Spiel jet, den ganzen Körper 
zu einem gefügigen Werkzeug des Geiſtes madt und ebenjo ein 
Stahlbad für die Willenskraft, für Mut, Entſchloſſenheit und Aus: 
dauer, wie eine Quelle reiner Naturfreuden ijt. Doch die Erkenntnis, 
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wie hohe nationale Güter Gefundheit und körperliche Rüſtigkeit der 
Jugend feien und weld ein Sörderungsmittel dafür das Rudern 
der Schüler bedeute, iſt in unferm Daterlande erjt ſpät erwacht. 
Saft gleihgeitig ward in Oppeln und Rendsburg, ein Jahr 
ipäter — 1883 — in Tleuwied ein Ruderperein gegründet, der 
ji) dem 1882 gebildeten Turnverein eingliederte. Hier wirkten 
verfchiedene Umjtände glüdlid zufammen.. Ein ungewöhnlid) 
tatkräftiger und charaktervoller Primaner, Georg Kolbt), faßte den 
Plan und fand die Zustimmung des Direktors Wegehaupt und der von 
Ängitlichkeit freien Eltern. Befonders bedeutfam war es, daß der 
Derein auf den erziehlih jo wichtigen Grundjaß der Selbftleitung_ 





gejtellt wurde; die Mitglieder des Dereins wählen ihren Dorjtand 
jelbjt, und diefer ift dem Direktor für die gewijjenhafte Beobadytung 
der Sculgefege verantwortlid; eine folhe Offenheit hodherzigen 
Dertrauens ift für die Erziehung zu Ehrgefühl und Selbjtändigkeit 
allezeit noch von Segen begleitet gewejen, während finjteres Miß— 


‚ trauen und verdrießliches Nörgeln nody nie etwas Großes geitiftet 
. haben. Wegehaupt berichtet ſchon früh: einer Übungsjtunde des 


Turnvereins beizuwohnen fei geradezu eine Lujt, jo orönungs- 
mäßig, ruhig und exakt gehe alles zu. Zunächſt war das Rudern 


fatultativ; ein Lehrer iſt Proteftor; die technifche Leitung liegt 
ausjchließlid in den Händen des vom Derein gewählten Turn-Ruder- 
warts, die Gejhäftsführung in denen eines Turn-Ruderrates, der 
aus den Senioren gewählt wird; Aufnahme in die Ruderabteilung 
finden nur Mitglieder der QTurnabteilung (aus den Klajjen IIIa 
bis I), und nur, wenn fie fih als geübte Shwimmer ausgewiejen 
haben; je zweimal an verjdiedenen Tagen der Woche finden die 
Übungen für Turnen b3. Rudern ftatt; der Monatsbeitrag beläuft 
fih für Rudern auf 75 Pf. — Der Derein gewann fehr bald das 
lebhaftefte Intereffe auch bei der Bürgerſchaft. Schon die erjten 
Stiftungsfefte zeigen den bis heute typiſchen Derlauf eines echten 


1) Er widmete fid) dem medizinischen Studium und wurde durd fein Bud): 
„Beiträge zur Phnjiologie marimaler Mustelarbeit befonders des modernen 
Sports“ einer der erjten Dertreter der neuzeitlihen Wifjenjchaft der Leibes- 
übungen. Sein Unternehmungsgeijt und fein Tatendrang führten ihn wieder 
holt nady Afrika; fo fchloß er fid) auch im März 1898 einer Erpedition nach 
dem Tanganjila und Nyaſſa an, unternahm im folgenden Sommer einen dug 
nad dem Rudolf:See und wurde auf der Jagd von einem Nashorn getötet. 
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Doltsfejtes in dem Part zu Noödhaufen. Die große, von Wald ein- 
gerahmte Wieje bietet dann dem Beſchauer ein überaus malerifches, 
farbenreiches Bild, wenn die Jugend in weißem Trikot, dunkler Hofe 
und weißen Turnſchuhen ſich dort tummelt. Dem Preisturnen an 
den Geräten folgen das voltstümlide Turnen, Stabübungen, Pyra- 
miden und Schauturnen; und ringsherum um den durdh Leine ab- 
gegrenzten Kreis bewegt fid) die ſchauluſtige, mit Beifall nicht fargende 
Menge der Eltern und Geſchwiſter und der Freunde von echter 
Jugendluft und Jugendfraft. Die Preife verteilt der Direttor nah 
einer Anjprade, die in ein hoch auf den Kaifer endet; fie beftehen 
in Eihenfränzen und für Sieger dreier Jahre in einem filbernen 
Beder. hernach wird unter Sadelglanz3 und mit einer Muſikkapelle 
abmarjdiert; die Straßen der Stadt zeigen vielfah bengaliihe Be- 
leuhtung und Sahnenjhmud; auf dem Hofe des Gymnaſiums werden 
die Sadeln unter dem Gaudeamus-Liede zujammengeworfen. 

Die Chronik von 1885 berichtet bereits von einem — übrigens bis 
auf die Riemen und Gleitfige felbjtgefertigten — Bootbeftand: von 
einen Wiener Dollentudboot ?), einem Dierer Auslege-Tudhboot, einem 
Sweier, einem Tuchſkiff und vier Kanoes in felbjterbautem Boot- 
haus; im Sommer 1885 wurden 219 Sahrten von 310 Mann unter: 
nommen und im ganzen 1900 km 3urüdgelegt; im gejamten Jahre 
309 Sahrten mit 2545 km; die größte Strede, 1473 km, hat ein 
Boot in 128 Sahrten erreidht; größere Sahrten wurden unternommen 
bei Hodhwajjer von St. Goar bis Koblenz, von Neuwied nady Linz 
im Stiff, eine Nadtfahrt von St. Goar bis Boppard, eine Sahrt 
von Mainz bis Bonn, am nädjten Tage bis Köln ujw. Spätere 
Sahrten führten die Lahn und den Rhein aufwärts bis Mainz und 
zurüd (1898), hin in viertägigem Ringen gegen ftarten Strom 
(106 km); eine andere von Trier nad Tleuwied, eine befonders an- 
Itrengende die Mofel aufwärts (bis Berncajtel) und wieder zurüd 
(1903), die längſte jogar bis Würzburg (1904); man muß die Sdhil- 
derung, die der Jahresberiht des Dereins von diejer Sahrt gibt, 


?) Das untere und obere Gejtell war von Holz, das übrige Segeltud, 
das mit Teer verjtrihen wurde. — Erjt als durch Schenkungen der Alten 
herren und durch Schülerfonzerte die Mittel ſich hoben, wurden Böte von 
auswärts bezogen; in den legten Jahren, feitdem unter Einwirkung des 
Kaifers Geldmittel für Schülerrudern im Haushalt des Kultusminijteriums 
gejchaffen wurden, erhielt der Derein auch ftaatlidhe Beihilfen. 

11* 
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lefen, um zu ermefjen, welh ein Maß von Kraftanitrengung und 
raſcher Entſchlußfähigkeit eine foldhe fordert, und weldhen Segen fie 
an Haturfreude und Jugendlujt bietet. Nur weniges ſei heraus- 
gehoben. Dort heißt es: 


Am vierten Tage Tamen wir an dem ſchönen Wertheim vorbei, wo die 
helle, lare Tauber in den Main mündet. Nach einer kurzen Mittagspaufe 
in Lengfurt ruhten wir in einem nahe gelegenen Park aus, um mit frifchen 
Kräften nadymittags das noch 30 km entfernte Lohr zu erreichen. Ein günjtiger 
Umjtand kam uns hierbei auch zugute, ein Kettenboot hatte uns nämlich 
während der Mittagspaufe überholt und als wir es wieder erreicht hatten, 
begann eine kleine Regatta zwijchen den beiden Böten. Um in Rotenfels 
unfern Durſt zu löfchen, holte jemand beim Herrn Pajtor in einer Blumen- 
gießtanne, da kein Eimer aufzutreiben war, Waſſer. Dann nahmen wir die 
Wettfahrt wieder auf und langten gegen 8 Uhr in Lohr an. Mit Begeijterung 
- wurden wir von dem Bern Wirt im Hotel „Scüller” aufgenommen. Srüh- 
morgens Puntt 6 Uhr fuhren wir, nadydem der Hotelier, ein Rheinländer, 
uns bis ans Mainufer begleitet, bei ziemlich dichtem Nebel ab, an Gemünden 
vorbei bis Karlitadt. Bei geringem Regen fetten wir die Sahrt fort. Wir 
hatten uns vorgenommen, heute das Endziel „Würzburg“ zu erreihen; der 
Regen wurde allmählid, jtärter, doch wir verloren den Mut nidt und wären 
jiher in Würzburg angelangt, wenn nidt das Schickſal uns einen Strich 
durch die Rechnung gemacht hätte. Troß der Vorſicht des Steuermanns fuhren 
wir bei Himmelftadt auf. Unfer Sechſer „Bismard“, der bis dahin jede 
Gefahr überwunden hatte, befam ein gewaltiges Lo und war in einigen 
Minuten „voll“. Sofort hieß es: „Alle Mann über Bord!” Bei jtrömendem 
Regen wurde das Boot ans Land geſchafft, und während ſich ein Teil der 
Mannſchaft in einer nahe gelegenen Scheune durch Drejhen zu erwärmen 
judte, holten andere den Schreinermeifter des Ortes zur Reparatur herbei. 
Wir merkten, daß er zum erjten Male in feinem Leben ein ſolches Boot in 
Behandlung bekam, denn mit „Dierzollern” und fchweren Bohlen wollte er 
den Schaden heilen. Mit vereinten Kräften wurde das Werk ſchließlich voll 
bracht. Da es durch diefen unfreiwilligen Aufenthalt zu fpät geworden war, 
um nady Würzburg 3u gelangen, beſchloß der „Rat der Sieben”, in Himmel« 
jtadt zu übernadten. Unfere frohe Stimmung lodte viele Gäſte herbei, 
unter andern lernten wir aud) den dortigen Dorfſchulzen Tennen. Der Herr 
war fo begeijtert von uns, daß er ein „Stehmoaßerl” unter uns rundgehen 
ließ. Am nächſten Tage ging die Fahrt flott von jtatten, und fo entſchwand 
ein Dorf nad dem andern unfern Bliden, die fid) an der anmutigen Land= 
ſchaft reichlich weideten. Nach dreiftündiger Sahrt — wir hatten auf diefer 
Sahrt nur wenige Stromjchnellen zu überwinden — taudten vor unjern 
Augen die Sinnen der Marienburg, der Seftung Würzburgs, auf, und bald 
fuhren wir in Würzburg jelbjt ein. Hier fanden wir alles in zuvorfommendjter 
Weife für unfere Aufnahme vorbereitet (beim Würzburger Ruderverein), hatte 
man doch [hon von unferer Fahrt hierher in den Mainsdeitungen gelefen . . .* 
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Ebenjo glüdlid verlief die Rüdfahrt: Es iſt felbjtverjtändlid,, 
daß jold ein Erlebnis, wie es eine Reife, nun nody dazu auf den 
Bahnen der Ströme in leihtem Tladyen, bedeutet, dauernde Eindrüde 
fürs Leben bietet; zugleidy ijt es aber eine fehr heiljame Probe für 
Ausdauer, Mustelfraft und Willensjtärfe. Wer dergleiden ohne Er- 
mattung beiteht, der iſt gejtählt für den Dienſt im Selde und aud 
für mandye andere Pflicht des jpäteren Lebens, denn „was gelten 
joll, muß wirfen und muß dienen“. — 

Shon 1885 wurde ein Alter Herren-Tag begründet, der nicht 
nur ein Sujammenhalten der früheren Mitglieder, fondern aud den 
Sufammenhang mit dem Derein felbit und feine tete, treue För— 
derung durch Jahresbeiträge (5 M.) und Schenfungen im Auge hat. 

Allezeit fuhte der Derein feine Ehre darin, als Mitglieder nur 
Schüler tadelfreien Betragens und ausreidender wiſſenſchaftlicher 
Leiltungen 3u haben; Geheimrat Matthias, der in den adtziger 
Jahren hier ©berlehrer war, fonnte auf der Rheiniichen Direktoren— 
Tonferenz3 1899, als über Scülervereine die Rede war, mit warmen 
Worten ihn rühmen: zu feiner 3eit feien gerade die befcheidenften, auch 
in Mitteln beſcheidenſten, Schüler Mitglieder gewejen; aller Kleider- 
jport ſei vermieden worden; der Derein fei in kritiſcher Zeit tatſächlich 
ein Sicherheitsventil gegenüber ſchlechten Elementen gewejen, die |päter 
hätten entfernt werden müffen; nidyt etwa auf dem Wege der Denun- 
ziation, fondern der Geſchloſſenheit, die jene nicht duldete. — Seit 
1899, wo id) hier als Direktor eintrat, habe ih diejes günftige 
Urteil nur bejtätigt gefunden; Schüler, die in ihrem Derhalten nit 
einwandfrei find, werden im Derein nicht geduldet, und die ihre 
Seit für die willenjhaftliden Aufgaben jtreng zujammenhalten 
müjjen, nehmen nur am Turnen teil; aus dem Turnverein werden 
zumeijt die Dorturner für das Schulturnen gewonnen. Audy das 
Rudern wird nur als Turnen auf dem Wajfjer, nit als Sport mit 
Regatten, betrieben. Der Derein will nur die Törperlihe Kraft 
und den Willen ftählen und Sreudigkeit und Lebensmut in die jungen 
Seelen hineinjenten, um jie jtart zu maden fürs Leben. Wie jehr 
ihm dies bisher gelungen ift, das trat am 25. Stiftungsfejte im 
Sommer 1907 zutage. Ungefähr 60 alte Herren waren eridienen; 
am Nadmittag des 3. Auguft entfaltete ſich, wie üblih, das fröhliche 
Treiben im Nodhaufener Part, und nad) der Preisverteilung über: 
reihten Damen Tleuwieds eine herrliche Dereinsfahne; am andern 
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Morgen wurde das neue Boothaus, das aus lange gejammelten 
Mitteln der Alten Herren und mit Unterjtügung des Minifteriums 
erbaut war, dem Derein übergeben. Herr Direltor Bleude (von 
der Realſchule in Kamm), der erjte Dorfjigende des Alten Herren- 
Derbandes, richtete folgende trefflihe Anjprahe an die zahlreiche 
Derjammlung von Gönnern und Sreunden des Dereins: 


hochverehrte Anmwefende, liebe Sreunde und liebe Schüler! Nicht ohne 
innnere Bewegung trete ih heute vor Sie hin, um im Namen des A. H.-Der- 
bandes die feierliche Übergabe des renovierten Boothaufes an unfern 
lieben Gyninafial» Turns Ruderverein zu vollziehen. Sind doch 25 Jahre 
verflojfen, feitdem die erjte junge Mannſchaft des Dereins an diefem Rhein- 
ufer, das jih hier — freilidd jet in ganz veränderter Form — vor uns 
ausbreitet, die erjten zaghaften Verſuche mit den jelbjt verfertigten Booten 
anftellte, Derfuche, bei denen vor allem der Mangel an Mitteln und Er— 
fahrungen vielfache Schwierigkeiten bereitete. Ich fehe fie noch vor mir, die 
alten PaddelsKanoes, auf die wir fo ſtolz waren, und fehe aud) die jugend- 
lihen Geitalten noch vor mir, die fie belebten und die mit viel frifcher 
Begeifterung ſich der neuen, unter folden Derhältniffen redht ſchwierigen 
Sache hingaben. Mandyer von: ihnen ift heute, am Ehrentage des Dereins 
erfhienen, um die alte Stätte feiner jugendlihen Sreuden noch einmal 
wiederzufehen, nody einmal Gruß und handſchlag zu taufchen mit den Ge⸗ 
fährten feiner Schülerzeit und in dem Lichte einer alles verklärenden Er- 
innerung Perfonen und Ereignifje wieder erjtehen zu laſſen, deren Schatten 
ihn, oft unbewußt, durch das Leben begleiteten. Mancher iſt nicht erſchienen, 
weil ihn die Gefchäfte feines Berufs allzufehr in Sejjeln ſchlugen. Manchen 
freilih au, der heute gewiß gern unter uns geweſen wäre, dedt der fühle 
Rafen und oft noch fern von der Heimat. Die Steppe Auftraliens und der 
heiße Sand Afrikas birgt die Gebeine zweier Männer, die unjerm Herzen 
einft teuer waren und deren Namen an dem heutigen Tage nicht ungenannt 
und nidyt unbedantt bleiben können: Wilh. Bedtel und Georg Kolb. Den 
einen raffte eine tüdifhe Krankheit dahin, der andere fiel im Dienjte der 
Wiſſenſchaft in der Dolltraft feines Lebens. Georg Kolb! Wenn wir heute 
mit Dankbarkeit uns jene öeit jugendfrohen Schaffens zurüdrufen, wenn der 
Bau, den wir gründeten, ftandgehalten hat durch lange 25 Jahre, bis ihn 
heute ein ftolzer Abſchluß krönt, jo erfennen wir alle neidlos an, daß dir 
die Palme gebührt, daß deine nimmermüde, opferfreudige und jugendheitere 
Begeifterung uns alle mit dem rechten Sinn und dem reiten Geijte zu erfüllen 
verjtand, dem Geijte, der den Jüngling hinausführt über das Alltäglide, der 
ihn lehrt, feine Kräfte in freiwilliger, unbefohlener und unbezahlter Arbeit in 
den Dienjt einer guten Sadye zu ftellen. Alle die, die Georg Kolb noch gekannt 
haben, werden ſich, des bin id, überzeugt, dankbar diefes beftimmenden Ein- 
fluffes erinnern, den er auf uns alle ausgeübt hat, denn nur fo Tann id mir 
die freudige Suftimmung erklären, die ih damals fand, als id vor etwa zwei 
Jahren die Aufforderung zur Gründung einer Georg Kolb»Stiftung ergehen ließ. 
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So möge denn fein Geiſt aud weiterhin im Dereine leben, der Geijt 
felbftlofer Hingebung an große Siele, der Geiſt idealen Strebens und freudiger 
Begeifterung, wie ihn Georg Kolb jtets bewiejen hat, nidt nur während 
feiner Schülerzeit, jondern durdy fein ganzes Leben. Möge der Jüngling in 
ernjter Arbeit und in ftrenger Pflicdyterfüllung unter der Leitung tüdhtiger 
Männer lernen, aus der Dergangenheit die Aufgaben der Gegenwart 3u ver- 
jtehen und ſich allfeitig zu ſchulen, um an ihrer Löfung mitarbeiten zu 
tönnen; das ijt feine Hauptaufgabe auf der Schule. Aber die andere darf 
auch nicht unterfhäßgt werden, nämlid die Aufgabe, in freier und unges 
zwungener Tätigfeit ein felbitgejtedtes Siel mit Liebe zu verfolgen, fei es 
die Stählung des Körpers, feien es Kunjt oder Wiſſenſchaften. 

Und fo möge denn, das ijt mein Wunſch an dem heutigen Tage, aus 
diefer Halle im Laufe der rollenden Jahre eine Schar lebensfroher, tatkräftiger 
Geitalten hervorgehen, die gelernt haben, neben der gewifjenhaften Erfüllung 
der Pflichten gegen die Schule Jugendfraft und Jugendmut zu üben im 
Kampfe mit jelbjtgemählten Schwierigkeiten, den uralten Kampf des Menſchen 
gegen die Elemente am eignen Leibe zu fpüren, ihren Körper zu ftählen und 
ihren Charaltter zu fchmieden zu ihrem eignen und des Daterlandes Wohle. 
Id} fordere Sie alle auf, mit mir einzuftimmen in den Ruf: Der Gymnaſial— 
Turn=Ruderverein lebe hoch! hoch! hodh! 


Hatte der Derein bis dahin ſich mit einem Boothaufe begnügen 
müffen, das mehr ein Schuppen als ein Haus war und des Lichtes 
und der Luft und einer Waſſerleitung er: 
mangelte, jo ijt jest ein ſchmucker Bau ent- 
itanden (ſ. d. Abb.), der eine dierde der An- 
lagen, praktiſch in allen feinen Teilen, eine 
Sreude und ein Stolz ift für alle, die aus» 
und eingehen werden; 
nicht ein Klubhaus mit 
Cuxus und Komfort, ſon⸗ 

Ds 5 dernihlihtundwürdig. 
— ar >, Und fo foll auch für 
die Zukunft das Be- 
jtreben des Dereins jein, 
auf der feftgegründeten 
Erde und auf dem be- 
weglihen Waſſer ein- 
gedent zu ſein der 
Ideale echten, ſchlichten 
und fröhlichen Men— 


Ruderboothaus des Önmnafial-Turn-Rudervereins in Neuwied. Ihentums ! 
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17. 


Serienwanderung von haspe nad) Berlin. 
Don Direktor Dr. Neuendorff. 


Wir hatten von Peter Moors Erlebnijjen in Südweltafrifa gelejen. 
Und als wir — Öbertertianer und Unterjefundaner der Realſchule zu 
haspe mit ihrem Direktor — auf einer Srühjahrswanderung im 
Waldſchatten rajteten, da ſprachen wir von dem wilden Kämpfen 
deutijher Brüder da unten, und wie fie Hunger und Durft litten 
und wie jie in der endlofen Natur lebten, fern von aller Sipilijation, 
und wie jie immer weiter marjdierten bei Regen wie bei Sonnen: 
jchein, ganz auf ſich felbjt geſtellt. Da erwadıte in den jugendlihen 
Herzen die Sehnjudt, aud) hinaus in die Welt zu wandern, aud 
einmal ganz und gar in freier Natur zu leben und ganz auf fid 
gejtellt zu fein. Das alte deutihe Dagantenblut regte ſich mädhtig in 
den Jungen, die durdy reichliche Leibesübungen aller Art jtart, willens- 
träftig und naturfroh feit langem waren. So beſchloſſen wir, in 
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den großen Serien, die hier in Wejtfalen erjt im zweiten Drittel 
des Augujt beginnen, eine größere Wanderung zu unternehmen. 
Wohin? Wir jtedten uns fein öiel, ih gab nur an, daß wir in 
der Ridhtung auf Berlin 3u marjdjieren wollten. Don vornherein 
nahmen wir uns vor, jtändig draußen zu fodyen, was wir auf kleineren 
Sahrten ſchon ausprobiert hatten. Sum Schlafen nahmen wir uns 
Militärzelte mit, für die id) das Geld im Winter vorher durd) eine 
 Schüleraufführung zujammengebradt hatte. Jeder von uns trug 
eine Zeltbahn und einige Scltitöde, Blehhülfen und Heringe. Als 
Unterlage an feudhten Stellen hatte ih 12 qm Gummi gefauft, die 
in Stüde von je 1!/;, m Länge zerjfchnitten und verteilt wurden. Die 
Seltbahnen wurden mit den Regenmänteln zufammen auf den Rud- 
jad gejchnallt, der im Durchſchnitt 12 Pfund wog. Am Dienstag, 
dem 13. Auguft, marjdyierten wir von haspe ab: 12 Schüler, 1 Ober— 
lehrer und ihr Direftor. Bald ſank uns der Mut: die ungewohnte 
Laſt der Rudfäde drüdte gewaltig, gerade der erite Tag war 
bejonders heiß und jhwül, die Gegend uns befannt und zum größten 
Teil fehr öde. Und dann die erjte Naht! Über Ijerlohn waren wir 
auf die Hönne zu gewandert. Auf einem ihrer Berge fanden wir 
gegen 7!/, Uhr eine gejhügte Stelle. Da „proßten wir ab“ und 
bauten unjer Zelt auf, gingen barfuß hinab zur Hönne, um 3u baden, 
und legten uns dann angezogen zum Scdylafe nieder. Tiedergelegt 
haben wir uns, aber gejdylafen niht. Die Sache war den Jungen 
ungewohnt, fie fröjtelten, das jtarte Waldesrauſchen beunruhigte jie 
in der Duntelheit, und troß all unjerer Mahnungen und Drohungen 
hielten fie fih und uns durch fortwährendes Spreden wach, um 
über die unheimlidye Lage hinwegzutlommen. Wir waren zufrieden, 
als der Morgen graute und wir gegen 5 Uhr weitermarjdieren 
tonnten. Schlapp und übernädtigt waren wir überzeugt, daß wir 
nit weit über Weftfalen hinaustommen würden. Später hörte 
id von erfahrenen „Campern“, daß ſich die erſte Nacht im delt fajt 
immer in der gleihen Weife abfpielt. Mr. Paton, der Headmalter der 
großen grammar-school in Mandeiter!), verbringt fait in jedem 
Jahre 2 bis 4 Wodyen mit etwa 40 feiner Schüler im Camp. Er 
wadht mit äußerster Strenge darüber, daß in der Nadıt im Selte 


1) Dal. B. Neuendorff, Über ein englifches Schullager. Monatsjchrift 
f. d. Turnweſen, 26. Jahrgang, 3. Heft. 
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feiner ein einziges Wort fpriht und dadurd andere jtört. Mur in 
der erjten Naht jedes Jahres macht er gar nicht erjt den Derjud, 
für Ruhe und Orönung zu forgen. Es ijt dody immer wieder ver: 
geblih. Man muß ſich eben erſt an die neue Schlafjtätte gewöhnen. 
Glüdliherweife geht das ſehr ſchnell; und fo war es aud) bei uns. 
Steilih haben wir unfere Selte leider nur fehr felten benugen Tönnen. 
Der vorige Srühherbjt war außergewöhnlid) feucht. Wenn der Regen 
im Auguft aud nie Tage hindurch anhielt, jo daß wir beim Mar: 





Ihieren nit wejentlid durd ihn gehemmt wurden, fo verging dod 
faum ein Tag, an dem es nidt wenigitens ein oder zwei Stunden 
tegnete. Da war dann gewöhnlidy der Boden zu naß, um draußen 
ſchlafen zu fönnen. So verbradten wir die Nächte meijtenteils bei 
Bauern auf Heu- oder Strohböden. Das war billig (10 oder 20 Pf.) 
und ganz angenehm, zumal wir uns aus unjeren Seltbahnen eine 
Art Schlafjad zufammentnüpften, in den wir hineintrodhen, um uns 
dann im Heu möglidjt tief zu vergraben. Da war es warm und 
behaglich troß der falten Nächte, die gerade der vorjährige Auguft 
brachte. = 
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Aud fonjt jtieg uns bald wieder der Mut. Gleich vom zweiten 
Tage an wurde die Natur wunderfhön. In Märjchen von täglid 
etwa 36 Kilometer wanderten wir über Arnsberg, Brilon und War- 
burg durch das Sauerland, dejjen Schönheiten viel zu wenig befannt 
find und gewürdigt werden. Was war es jhön auf dem Plad- 
wege, einem alten und einjamen Gebirgspfade von 50 Kilometer 
Länge zwijchen Arnsberg und Brilon, als die Bliße links und rechts 
von uns ins Tal herniederzudten und wir troden hindurchmarſchierten. 





In Brilon hatten wir zwei Kranke: einer hatte wunde Süße, der 
andere einen verdorbenen Magen. Wir ließen fie mit genauen 
Weijungen zurüd. Sie rajteten einen halben Tag und fuhren uns 
am Nadmittag mit der Eijenbahn nad. Gegen Abend trafen wir 
in Marsberg, der alten Seite Karls des Großen an der Diemel, 
mit ihnen wieder zujammen. Ahnlid verfuhren wir jpäter in Seefen 
mit einem Schüler, der ſich gleichfalls die Süße wundgelaufen hatte. 
Sonjt ijt uns niemand krank oder jdhlapp geworden. In Warburg 
mußten wir, wie jpäter noch einmal in Goslar, mehr als einen 
halben Tag unnüß mit Warten zubringen: wir hatten verabredet, 
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mit Nadygüglern zujammenzutreffen und hatten uns verfrüht. Don 
Warburg ging es auf die Wejerberge zu. Bald war der jdhöne 
Solling durhwandert, und an einem Sonntagnahmittag fahen wir 
von den Höhen zum erjten Male auf die Wejer hernieder. Jet 
hatten wir Weitfalen endgültig hinter uns. Jubelnd Tlang unjer 
Wejtfalenlied° durch die Sonntagsitille der Wälder: 


Land zwiſchen Rhein und Wejerftrand, 
O grüß dich Gott, Wejtfalenland! 


Unten an der Weſer ſuchten wir jchnell eine einjame Stelle 
zum Baden: wir hatten uns vorgenommen, feinen der größeren 
deutſchen Ströme zu überjchreiten, ohne ihn nicht auch durchſchwommen 
zu haben. Don der Wefer aus ging es über Eimbed und Seejen 
nad der alten Kaiferjtadt Goslar. Da hatten wir die Hälfte des 
Weges nad) Berlin hinter uns, und wir fühlten uns alle jo wohl- 
gemut und friſch, daß keiner mehr zweifelte, daß wir Berlin erreidhen 
würden. An den Rudjad waren wir fo gewöhnt, daß er uns 
nicht mehr läjtig fiel. Das Wandern wurde uns von Tag zu Tag 
leiter, jo daß die Wegitreden, die wir täglich zurüdlegten, immer 
größer wurden. In der zweiten Hälfte unjerer Reife wanderten 
wir täglih im Durchſchnitt 42 Kilometer, eine gehörige Leijtung. 

Unjere Tageseinteilung war etwa folgende; 5!/, Uhr Aufitehen; 
7 Abmarſch; 9—9!/, Frühſtück; 12—3 Mittagsrajt; 5—5!/, Defper; 
7 Schluß des Marjches; 8 Niederlegen zum Schlafen. Diel Zeit wurde 
des Morgens nad) dem Aufjtehen vertrödelt. Die tägliche Reinigung 
des Körpers, auf die wir fehr ftreng hielten, ging eben nicht immer 
leiht vonjtatten. Es gehörte zu den feltenen Ausnahmen, daß wir 
regelredhte Waſch- und Seifnäpfe hatten: meijtens wurde die Sadıe 
an einem Bad) oder einer Brunnenplumpe abgemadt. Da dauerte 
dann das Waſchen und Sähnepußen eine ziemliche Weile. Natürlid) 
hatten wir Seife, Handtücher, Bürften und Kämme vorforglid mit- 
genommen. Srühjtüd, Mittag und Dejper wurden immer im Sreien 
eingenommen. Ih entjinne mid nur eines einzigen Males, wo 
uns heftiger und anhaltender Regen zwang, unfer Srühjtüd im 
Wirtshaus zu ejjen. Leichterer Regen hinderte uns nicht, draußen 
zu bleiben. Dann gingen wir tief in den Wald unter Bäume, breiteten 
die wajjerdihten Seltbahnen, die dadurdy für uns von unfhägbarem 
Werte waren, auf dem Boden aus und jeßten uns, in unfere Loden- 
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mäntel gehüllt, darauf. Dann modte es ruhig in die Kodtöpfe 
regnen, es madte uns wenig. Schöner freilidd wars, wenn die Sonne 
ſchien. Da war die Mittagsraft die ſchönſte Seit des Tages. Mit 
großer Sorgfalt ſuchten wir den Raftplag aus: er mußte möglichſt 
in der Mähe eines Badyes oder Sees gelegen fein, da wir Waſſer zum 
Koden und Reinigen der Gejdirre nötig hatten. In der Stadt oder 
dem Dorfe, durdy die wir zulegt gefommen waren, wurden die Ein- 
fäufe bejorgt. Je zwei von uns bildeten eine Kodgemeinjdaft. 





Sie hatten zufammen einen Spiritustodyer, einen Kochtopf und eine 
Spiritusflafhe. Sie madten auch die Einfäufe auf gemeinfame Kojten. 
Beim Srühftüd mußte jede Kocdgemeinjhaft anfagen, was fie ein- 
zulaufen und zu kochen beabfichtigte. Wir hielten darauf, daß möglichſt 
nahrhafte und leicht verdaulihe Nahrung eingenommen wurde. Fleiſch 
aßen wir felten, dafür viel Gemüfe (meift in Konferven), Brei aus 
Gries, Haferfloden oder Reis und dazu Srüdte, Eier in der Form 
von Rührei oder Setzeiern, Pelltartoffeln, Pilze. Das läßt ſich alles 
ſehr leicht und fchnell herjtellen und fhmedte uns, die wir müde und 
hungrig waren, ausgezeichnet. Später, als in Goslar meine Srau 
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zu uns ftieß, um 5 Tage mit uns zufammen im Harz herumzuwandern, 
gab fie ſich redlih Mühe, uns in die Geheimniffe der feineren Küche 
einzuweihen. Sie fand aber wenig Gegenliebe. Wir blieben bei 
unferer einfahen Art und haben dabei nidhts entbehrt. Nach dem 
Eſſen wurden die Geſchirre und Efgeräte jorgfältig mit Wajjer 
und Sand gereinigt, ein Sußbad genommen, aud) wohl Strümpfe 
oder Tüher gewaſchen und notwendige. Slidereien bejorgt. Dann 
aber legte ſich jeder für zwei gute Stunden zum Schlafen nieder. 
Das war eine wundervolle Zeit. Schien die Sonne recht ſchön warm 
und lagerten wir an einer einfamen Stelle, dann wurden Jaden und 
Hemden, Stiefel und Wadenjtrümpfe ausgezogen und zum Auslüften 
und Trodnen auf die aufgepflanzten Wanderjtäbe gehängt. Und 
wir lagen frei und forglos in Gottes weiter Natur und ließen feine 
Blumen um uns duften, fein Waſſer an uns träumerijh vorüber 
rauschen, feine warme Sonne auf uns herniederjcheinen. Kein Laut, 
als der, den Wind und Welle oder ein unjhuldiges Tier verurjadhten. 
Der Lärm des Lebens war weit um uns verjtummt. Id glaube, 
wir find in der großen Stille alle ein bißchen bejjere und ernitere 
Menjhen geworden. Was waren das für jhöne Stunden im Heide 
traut des Reinhardtswaldes, auf dem grünen Rafen des Bodetales, 
in der fummenden märkiſchen Kiefernheide! — Mandmal fanden 
wir fein Wajfer. Dann waren wir gezwungen, in der Tlähe von 
häuſern zu rajten und uns ein paar Eimer mit Wajjer zu leihen. 
Sie wurden uns audy immer gern gegeben, aber häufig hatten wir 
dafür eine reihliche Sahl von Zuſchauern, Kindern wie Erwadjjenen, 
- die unjerm ungewohnten Treiben zujahen und unjere Behaglidhfeit 
törten. So ging es uns vor dem altertümlihen und interejjanten 
Gandersheim, dem Städthen der erjten deutjhen Didhterin, oder 
hinter dem Töpferdorf Görzte, wo mindeſtens 40 Dorfjöhren um 
uns herumjtanden. Dafür mußten fie uns freilihd reichlich Boten- 
gänge tun und uns die Kodtöpfe auswaſchen. 

Don Goslar aus ging’s, wie jhon gejagt, durch den Harz: über 
Odertal, Harzburg, Broden, Wernigerode, Rübeland, Thale famen wir 
in 5 Tagen nad; Quedlinburg. Eigentlid hatten wir hier mit der 
Guths-Muths-Oberrealjchule wettſpielen wollen, wie id in Stettin und 
Worms verabredet hatte. Leider kam aber die Sache infolge von 
Mißverjtändniffen nicht zuftande. Nachdem wir Quedlinburg be: 
jehen, gebadet und die Srau Direktor auf die Bahn gebracht hatten, 
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ging es, von der Harzluft gejtärkt, auf die Elbe zu. Das war 2 Tage 
lang eine böje Gegend: links Rüben, rechts Getreide, zur Abwechſlung 
höchſtens umgekehrt; und immerfort Landftraße, die noch dazu mit 
den ſchönſten Apfelbäumen bepflanzt war — aber die Apfel waren 
unreif. Wir haben in diefen Tagen viel Lieder gefungen und 
Geſchichten erzählt, um die Wanderluft der Jungen aufredht zu er- 
halten. Ein anderes fam uns dabei glüdlih zu Hilfe. In Quedlin- 





burg hatten wir gehört, daß in Berlin Sedanparade ftattfände. Wenn 
es uns gelänge, am 2. September in Berlin zu fein! Die Ausfidt, 
den Kaijer an der Spiße der bardetruppen zu fehen, gab den Jungen 
Slügel: wir haben niemals größere Tagesmärſche gemadt als an 
den 2 Tagen hinter Quedlinburg. Dann freuzten wir bei Schönebed 
die Elbe und zogen in die Mark Brandenburg ein. Die Natur wurde 
wieder viel ſchöner. Die eigenartigen Reize der weiten märkiſchen 
Heiden mit dem duftenden Heidetraut und den glänzenden Lupinen» 
feldern übten ihren Zauber aus. Als alter Sohn der Mark, die id} 
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in meiner Jugend mand lieben Tag durdwandert habe, war id 
jtol3, meinen weſtfäliſchen Jungen ihre befonderen Schönheiten zeigen 
zu fönnen. Sie genojjen fie in vollen Sügen troß der fehlenden 
Berge, zumal als wir den erſten Haveljee erreiht hatten. Dann 
ging es jchnell vorwärts. Am 18. Tage unferer Wanderung waren 
wir in Potsdam, um feierlid gejtimmt die kunſtvollen Schöpfungen 
des großen Königs zu betradhten. Am Abend des 19. Tages zogen 
wir in Berlin ein, froh und ein wenig ftol3 darauf, nah fo langer 





Wanderung durdy eigne Kraft die Reichshauptitadt erreicht zu haben. 
Schlaff und übermüdet waren die Jungen wirklich nit. Das zeigten 
lie in Wettjpielen, die jie im Laufe der nächſten 8 Tage mit Schülern 
der Hohenzollernjdule zu Schöneberg und der Oberrealſchule zu Char- 
lottenburg ausfohten. Wir spielten Saujtball, Tamburinball, 
Scleuderball und Schlagball und waren adtbare Gegner, troßdem 
natürlid) die 12 Wanderer nicht gerade aud die 12 beiten Spieler 
unjerer Schule waren. Sreund 3obel von der Hohenzollernschule 
hatte in liebenswürdiger Weije dafür gejorgt, daß wir von gaftlidhen 
Eltern feiner eigenen Schüler beherbergt wurden. So fonnten wir 
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uns in Ruhe und ohne allzu große Ausgaben 8 Tage lang Berlin 
anjehen. übrigens hat uns das mehr ermüdet als die dreiwöchentliche 
Wanderung. durüd fuhren wir mit der Eifenbahn. 

Die Reijetojten betrugen für jeden von uns, einfchließlich des 
Aufenthaltes in Berlin und der Bahnfahrt (7,50) rund 50 Mart. 
Dafür waren wir 4 Woden von Haufe fort. Ein Wandertag koſtete 
uns im Durchſchnitt 1 M. Wenn man bedentt, daß die Erhaltung 
der Jungen zu Haufe ebenfalls etwas toftet, fo kann man begreifen, 
daß es aud; mäßig bemittelten Schülern möglih ift, an einer der» 
artigen Wanderung teilzunehmen. Fürs nädjte Jahr haben wir 
eine Reijetajfe angelegt; die Jungen tragen mir jeden irgendwie 
entbehrlihen Groſchen herbei und ſparen fo fleißig wie die Bienen. 
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V. Aus einzelnen Bauen und Orten. 


18. 
Die oberjchlejiiche Jugend- und Dolksipielbewegung. 


Don Spielinjpettor Münzer, Bismardhütte. 


Wenn man ein Werf mit Ausfiht auf Erfolg beginnen will, fo 
genügt es nidht, den Gedanken ins Land zu tragen, fondern man 
muß Arbeiter gewinnen, die vor allem praftiich tätig jind und in 
der richtigen Weiſe zu wirken verstehen. Bei uns konnte nodh im 
Jahre 1900 von einer wirflihen Spielbewegung nit gejproden 
werden. Ihren entjcheidenden Antrieb erhielt fie erjt im Jahre 
1901 durch die vom damaligen Reg.-Afjejjor, jegigen Bberregierungsrat 
Dr. Küfter in Oppeln ausgearbeitete Denkſchrift über die Volks— 
und Jugendjpiele in Oberjchlejien, in weldher der Gedanke durchgeführt 
war, alle zerjtreut wirkenden Kräfte zur kulturellen und deutjchnatio- 
nalen Hebung O©berjchlefiens zufammenzujdließen. „Auf der majliven 
Grundlage der deutfchen Volksſchule follten ſich in freierem Stil drei 
Dolfsbildungsbeftrebungen: Doltsbibliotheten, Doltsunterhaltungs- 
abende und Dolfs= und Jugendfpiele entwideln, die eine unter 
jid) in innerer Derbindung ftehende große Organijation bilden, welche 
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man bildlich als den leichteren Oberbau der Volksſchule bezeichnen 
kann.“ Sreiwillig jollten diefe Beftrebungen fein. „Der höher Gebildete 
jollte ſich durch ſie mit dem ſchlichten Mann zufammenfinden, um fein 
Mitgefühl, feine werkttätige Liebe den Dertretern anderer Doltstreife 
zu erweifen, die ſich gern von ihm geijtig leiten lafjen, fobald der 
höher Stehende ihm verjtändnisvoll, ohne Überhebung entgegentritt.“ 
Dieje Gedanten, die kürzlich in der auf Deranlafjung des Herrn 
Ministers entjtandenen Denkſchrift des Oberregierungsrats Dr. Küjter, 
„Hulturelle Wohlfahrtspflege in Oberſchleſien“ (Derlag bei Gebr. 
Böhm in Kattowiß, Preis 1,50 M.), ausführlih behandelt worden 
find, mußten um fo mehr im oberjdlejiihen Volke zünden, als der 
Urheber fon früher darnadh gehandelt hatte und fid) noch heute 
begeijternd und anfeuernd diefen Bejtrebungen widmet. Da über 
die Spielbewegung in Oberſchleſien nit nur die erwähnte Dent. 
Ihrift, jondern auch das Jahrbud 1905 ausführlid berichtet, fo 
braudtt hier nur das Wirken und Schaffen auf diefem Gebiete in 
den letzten Jahren näher beleuchtet zu werden. 


1. Oberſchleſiſche Spiellehrkurſe. 

Sür die, welche ſich mit der oberſchleſiſchen Spielbewegung noch 
wenig befaßt haben, möge von vornherein auf ein hauptmerkmal 
hingewieſen werden. Das ſind die Spiellehrkurſe, die in 
raſcher Folge an verſchiedenen Orten in Oberſchleſien ver- 
anſtaltet worden find. Bis jetzt fanden 44 folder Lehrfurfe ftatt, bei 
weldhen 2793 Perfonen, davon 1907 allein 966, ausgebildet wurden. 

Bald zu Anfang der Spielbewegung wurde nämlidy ertannt, 
daß fih nur dann durdgreifende Erfolge auf dem Spielgebiete er- 
zielen laſſen, wenn vor allem zunächſt die Dolfsjhullehrer für 
diefe Bejtrebungen gewonnen werden. Dies ließ ſich nit durch Dor- 
träge und Derfammlungen, fondern nur durh Htägige Spiel- 
lehrkurſe erzielen. Sür Oberſchleſien mit feinen fharfen Gegenjäßen 
in religiöfer, politifcher, jozialer und wirtjhaftliher Beziehung und 
den Kämpfen mit dem vordringenden Polentum mußten nit ge 
wöhnlihe Spielleiter, fondern begeifterte Dorfämpfer der Spiel» 
bewegung gebildet werden, die felbit dann noch Erfolge zu erzielen 
verftehen, wenn die Brundbedingungen zum Spielbetrieb nidyt vor: 
handen find, fondern erjt gejhaffen werden müfjen. Wollte man 
warten, bis jeder Ort einen Spielplaß, jede Gemeinde Beldmittel für 
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den Spielbetrieb zur Derfügung geftellt hätte, fo würden Jahrzehnte 
vergehen, ehe das erreiht worden wäre, was binnen 53—4 Jahren durch 
Spiellehrfurfe erzielt worden iſt. Auch das anftürmende Polentum mit 
jeinen Kerntruppen, den Sotolijten, drängte zu entjchloffenem rajchen 
Handeln. Yun war es von unjhägbarem Wert, daß man von vorn» 
herein mit dem Sdentralausihuß Hand in Hand arbeitete und die 
durch Bejuh der deutjchen Spielfongrefje, Studium der Sentral- 
ausſchußſchriften und engite Sühlungnahme mit dem hochverdienten 
Sührer des 3entralausfhufjes, von Schendendorff, gewonnenen An- 
regungen und Erfahrungen für die oberſchleſiſche Spielbewegung 
prattiicdy verwerten tonnte. Nicht Reigen» und Singjpiele ſuchte man 
zu fördern, fondern die deutfhen Wetttampffpiele, vornehmlich: Schlag: 
ball ohne Einjhenter. Wie fehr man damit das Richtige getroffen 
hatte, geht aus den weiter unten angegebenen Sahlen über die 
Erfolge der Spielbewegung hervor. Mit dem deutihen Schlagball: 
jpiel Tnüpfte man an eine germanifhe Seite beim oberſchleſiſchen 
Dolfe an. Troß der politifhen Stürme der Dergangenheit, in welchen 
Oberſchleſien das Pufferland zwiſchen Böhmen und Polen bildete, und 
troß des neueſten politifhen Dorjtoßes der Polen nad) Oberſchleſien 
hat jih bei einem großen Teil der Bevölferung, namentlih in den 
Kreijen Leobjhüß, Neiße, Grottfau, Neuſtadt a. / O, Coſel, Ratibor, 
Oppeln, Gleiwi, Rofenberg, Kreuzburg, Lublinig und Tarnowiß, 
als Erbteil der zahlreihen germanifhen Uranfiedlungen das deutfche 
Schlagballjpiel erhalten. Dasjelbe wurde unter dem Namen „Himmel 
und Hölle“ oder „Feldherr“ noch zu Anfang der 70er Jahre von der 
oberj&lejifhen Jugend eifrig gejpielt, bis es in neuerer Zeit mehr 
der Dergejjenheit anheimfiel. 

Bei den Spiellehrfurfen wurden anfangs nur Lehrer aus- 
gebildet. Dieſe wurden bald zu Spielvereinigungen zufammen- 
gejchlojjen, aus denen ſich der mächtige oberſchleſiſche Spielverband 
entwidelte. Man hatte auf diefe Weife tüchtige Kräfte gewonnen, 
die zur Hilfsleitung bei den Spiellehrfurjfen herangezogen werden 
fonnten. Jet ging man daran, auch Lehrerinnen auszubilden, 
bis nach Errichtung der oberſchleſiſchen Spielinjpeftion am 1. September 
1904 alle Dolfstreife zur Ausbildung als Spielleiter zugelaffen 
werden fonnten. Diefe Sufammenjegung der Spiellehrfurfe trug nicht 
wenig dazu bei, fie volfstümlid und zu einem wichtigen Bindemittel 
in fozialer Beziehung zu machen. Welder Segen aber dur diefe 
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Kurfuserfolge dem geſamten oberjdlejiihen Volke erwudhs, braucht 
nidt weiter ausgeführt zu werden. Das Band der Liebe und Sreund- 
ſchaft, welches Kurfusteilmehmer und Leiter umſchloß, erweiterte ſich 
jpäter zu einem herzlichen Derhältnis zwiſchen dem verantwortliden 
Spielinfpeftor und feinen zahlreihen Mitarbeitern. Hierin ruht aber 
der Schlüffel zu den raſchen Erfolgen der oberſchleſiſchen Spielbe- 
wegung. Da dieje Spiellehrkurſe ebenfalls auf dem Grundjaß der 
Steiwilligteit beruhten und die Lehrer für den Bejud) feine jtaatlidhe 
Unterftügung erhielten — von einer ſolchen kann erjt die Rede fein, 
wenn fie fpäter ihre gute Ausbildung und ihr dauerndes Intereſſe 
als örtliche Spielleiter praftiih bewiefen haben — jo Tann man 
aus den nachfolgenden Zahlen nit nur auf den Fortſchritt der 
Spielbewegung im allgemeinen, fondern aud auf den gefunden Geiſt 
der Strebjamkeit im oberſchleſiſchen Volke, vor allem aber im ober- 
ſchleſiſchen Lehrerftande, fließen. 


1901 beteiligten fi in 1 abgehaltenen Spielturjus 26 Perjonen, 


1902 „ „nn 2 „ " 6 „ 
1903 r ED A r 115 R 
1904 # —6 230 
1906 „10 6122 „ 
1906 r — 1 778 — 
1907 „ „1 — 966 


zuſammen: 44 abgehaltene Spielkurſe, 2793 Perſonen, 
1933 männliche, 860 weibliche. 


Was die Anforderungen anlangt, die an die Kurjiiten gejtellt 
werden, fo muß von vornherein bemerkt werden, daß jeder einzelne 
Teilnehmer als attiver Spieler, teineswegs aber als Zuſchauer 
oder Hofpitant zu betradten ift. Die notwendigen theoretiſchen Be- 
lehrungen und Erläuterungen der Spiele wurden in anſchaulicher 
Weife in einem Saale gegeben, wo aud. andere Dorträge aus dem 
Spielgebiete ftattfanden. Auf dem öffentlihen Spielplaß felbjt wurden 
aber die Spiele nad einer nodymaligen furzen Erklärung in mehreren 
Abteilungen praktiſch geübt. Später fanden auch Wettkämpfe zwijchen 
den einzelnen Abteilungen ftatt. Auf dem Spielplaß entjtand jenes 
herzerfrifhende Bild, wie es nur ein Spielfurfus bieten fann. Männer 
mit jehnigem Arm, niedlihe Mädchen, ſchlanke Jünglinge, verheiratete 
Stauen ſchlugen Bälle, warfen Läufer ab, eilten, jagten, fingen nad 
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bejtimmten Spielgefegen unter Führung von felbjtgewählten Haupt- 
leuten und gehorditen dem Signal des Spielleiters. Ergöglid war 
auch die Wirkung diefes öffentlichen Auftretens auf die Bewohner des 
Kurfusortes. So mander, der zu Beginn des Kurfus mit dem Kopf 
gefhüttelt hat, wenn er den Handwerker mit dem befjeren Herrn, 
das verwöhnte Stäulein mit dem ſchlichten Bürgermäddhen um die 
Wette laufen ſah, war zum Schluß befehrt und nahm an der all» 
gemeinen Froͤhlichkeit der Kurjiiten innigen Anteil. Audy im äußeren 
prägte fi bei den Kurfiften ein opferwilliger, freudiger Geift aus. 
Wer es früher unter feiner Würde gefunden hatte, ein Spielgerät 
oder eine Sahne zu tragen, marjdierte jtol3 als „Spielturfift” mit 
Sähndhen und Spielgeräten beladen im jtattlihen Zuge auf den 
Spielplag hinaus und beteiligte fi) lebhaft am allgemeinen 
Geſang. Das „GutsMuths-Cied“, oder „O Deutſchland hoch in 
Ehren“, „Wie ein ſtolzer Adler” erſcholl nicht nur aus dem Feſtzuge 
der Kurfiften, fondern wurde aud bald von der Straßenjugend, 
die leuchtenden Auges und Elopfenden Herzens auf den Spielplaß 
mitgelaufen war, gefungen. So groß war das Interefje der Su: 
Ihauer an manchen Kurfen, daß die Spielenden dadurdy zuweilen 
behindert waren. Die freundlihe Seuerwehr, deren Hauptmann 
gewöhnlih ebenfalls fih „Kurſiſt“ nennen Tonnte, forgte in diejen 
Sällen für Abjperrung des Spielplaßes, jedod jo, daß die Zu— 
jhauer von einer Anhöhe oder einem Wege den Sortgang der 
Spiele beobadıten fonnten. Daß ein joldyes Leben auf die Schuljugend 
den nadhaltigjten Einfluß ausübte, iſt wohl erflärlih. Ja einmal 
drängte fih ein Lleiner Realjcdüler an den Kurfusleiter und ver: 
ſuchte durch eine Geldöjpende von 5 M. ſich zum Kurjus Sutritt zu 
verjhaffen. Er war augenſcheinlich enttäuſcht, als ihm von feinem 
Lehrer, der am Kurfus teilgenommen, bedeutet wurde, daß er dieje 
Sreude unentgeltlih genießen Tönnte, wenn er älter geworden 
wäre. Sur Pflege der Gejelligkeit, für weldye die Übungen auf 
dem Spielplage wenig Seit ließen, waren bejondere Abendunterhal- 
tungen angejegt, die ſich einer großen Beliebtheit erfreuten. 
Modıten die Musteljchmerzen infolge der ungewohnten Laufübungen 
noch jo groß fein, immer fand ſich die Jugend bei diefen Deran- 
Italtungen zu einem frifhen Tänzchen zufammen. Ein Nadmittag 
wurde zu einer Kurfuswanderfahrt nad einem in der Nähe 
gelegenen Ausflugsorte freigegeben. Die große Teilnehmerzahl ber 
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oberſchleſiſchen Spiellehrturfe gejtattete audy, die Schlußbeſichti— 
gung in Sorm eines Spielfeftes abzuhalten. Hierzu ergingen 
bejondere Einladungen an die Bevölkerung von Stadt und Land. 
In 2—6 Spielabteilungen führten die Kurfiften verjchiedene Spiele 
und Wettlämpfe vor, 3. B. Schlagball ohne Einſchenker, Barlauf, 
Saujtball, Tamburinball, Shlagball mit Sreijtätten, Rundum, Edball, 
Korbball, Nedball, Dritten abſchlagen, Burgball, Eilbotenlauf ujw. 
Die jiegende Abteilung im deutſch⸗nationalen Schlagball wurde be- 
fonders geehrt. Die Shlußaniprade, die gewöhnlid; mit einem Kaifer- 
hoch endigte, hielt meistens der zujtändige Landrat oder der Kreis- 
ſchulinſpektor oder der Spielinjpettor ſelbſt. Sum Abſchiedskommers 
wurde gewöhnlich eine eigens verfaßte Sejtjchrift, in der die Kurjus- . 
erlebnijje jcherzhaft dargejtellt waren, herausgegeben. Die frohe 
Stimmung, welde die Teilnehmer während der Kurſuswoche bejeelt 
hatte, fteigerte jidy bei den Abjchieds- und Danfreden zur Begeijte- 
rung und führte zu dem feſten Entihluß, für die vaterländiichen 
Jugendjpielbeftrebungen alle Kräfte einzujegen und nit zu raften und 
zu ruhen, bis die Jugendjpiele Gemeingut der gefamten Bevölterung 
geworden find. Daß diefer feſte Entſchluß einer weihevollen Stunde aud) 
wirfli zur Tat wird, dafür ſorgen die gefchaffenen Organifationen 
auf dem Spielgebiet in ©berfchlefien. Der in den Kurjen gewedte 
vaterländifche Geilt hat jih aud auf andere Perjonen übertragen, 
die diefe Doltswohlfahrtsbeitrebungen mächtig förderten. Ein Bau- 
meifter gewährte den Kurfiften Sreiquartier, und er fowie ein General: 
direttor veranftalteten für fie Feſtlichkeiten. Einige Landräte ge- 
währten den Kurfiften Reifeunterftügungen. Ihre Königl. Hoheit 
Prinzefjin Alerandrine Mathilde von Württemberg auf Carlstuhe 
O.⸗S. wies den Kurfijten Wohnungen in den Gebäuden einer Bade» 
anjtalt und dem Spielinjpeltor eine ſolche im Königl. Schloffe an. 
Ebenjo fjorgte diefe hohe Dame für eine Gondelfahrt bei einem 
Kurfusausfluge und jtellte die Kurkapelle Zur Derfügung. Oberjt 
und Regimentstommandeur Neuber in Cojel ließ für die Kurfijten, 
die bei einer Spielübung auf dem Ererzierplag vom Regen über- 
tafht wurden, Leinwandzelte aufſchlagen. Auch der Umſtand, daß 
einige Truppenfommandeure der oberjchlejiihen Garnijonorte Unter: 
offiziere zu den Kurfen entjendet haben, um die Jugendjpiele bei 
den Truppen einzuführen, beweijt die zunehmende Wertſchätzung der 
Spielturje in Oberjdlejien. 
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2.Pflege der Jugendfpiele an Doltsidulen. 

Die in den Spiellehrfurjfen ausgebildeten Kräfte ſuchen ſich als- 
bald ein Seld der Betätigung als Spielleiter. Den in den Städten 
und Induftrieorten angestellten Lehrperjfonen fiel es nicht ſchwer, 
mit ihren Kindern beſondere Spielnadymittage einzurichten oder jid) 
am Spielbetrieb mit der jchulentlaffenen Jugend oder in Turn- und 
Spielvereinen zu betätigen. Schwieriger gejtaltete ſich die Einführung 
des Spielbetriebs in der jchulfreien Seit an den ländlichen Orten, 
wo die Kinder häufig durch häusliche Verrichtungen abgehalten werden. 
hier bedurfte es oft zäher Ausdauer und voller Energie, um der 
Schuljugend und der jchulentlajfenen wenigjtens an Sonntagen die 
Freuden eines geordneten Spielbetriebs zu verjhaffen. Oft war 
fein Spielplag vorhanden. Aber ein fejter Wille bejiegte vielfad) 
auch diejes Hindernis. Auf dem kleinen Schulhofe oder der Dorf- 
ſtraße wurden oft kleinere Spiele ausgeführt, bis nad der Ernte: 
zeit fi) größere Tummelpläße eröffneten. Im Herbit wurde ein 
Spielfejt veranjtaltet, zu welhem einflußreiche Ortsbewohner ein- 
geladen waren. Das Ergebnis diefer Bemühungen war an vielen 
Orten ein Spielplag für das folgende Jahr. Nur in jchwierigen 
Sällen wurde hierbei auf den Beiftand des Landrats, UKreisſchul⸗ 
injpeftors oder Spielinjpettors zurüdgegriffen. Daß hierbei das Zu— 
jammenwirfen der in Betraht kommenden Faktoren, insbejondere 
aber die jpielfreundlihde Gejinnung des Herrn Landrats ausſchlag— 
gebend war, beweijt 3. B. der Kreis Ratibor. Herrn Landrat Wellen- 
famp ijt es binnen 1 Jahre gelungen, an 32 ländlihen Orten Spiel- 
pläße zu bejdhaffen, die in der hauptſache Morgen (= 65><32 m) 
groß jind. Die Anmietungstoften diefer Pläße werden meijtens 
aus Gemeindemitteln bejtritten. Auf Anregung der Königlihen 
Regierung in ®ppeln hat auch die Königlihde Generallommijjion 
zu Breslau die Speziallommijjare angewiejen, bei Landumlegungen 
und größeren Rentengutsbildungen auf Ausweifung eines geeigneten, 
in möglichſter Nähe der Schule befindlichen Spielplages im Benehmen 
mit dem Spielinfpettor hinzuwirfen. An 30 Orten werden aud) die 
Anmietungstojten für die Spielpläße aus jtaatlihen Mitteln bezahlt. 
Auf dieſe Weife ift es nad} und nad) gelungen, die Zahl der bejonders 
eingerichteten Spielpläße, welche 1905 bereits 100 betrug, auf 217 
zu erhöhen; außerdem werden nod andere geeignete Spielpläße, wie 
HButungen, größere Schulhöfe ufw. benugt. Auch bei der Großindujtrie 
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wädhjt die Bereitwilligkeit, die zur Ablagerung von Schladen be- 
nußten Grundjtüde, fowie anjtoßende kahle Slähen durch Ebnung 
in Spielpläße zu verwandeln. So haben vor allem die Gräflid 
Schaffgotſchſchen Werte (Generaldireftor Dr. Stephan) und die Hohen- 
Iohewerte (Generaldireltor Lob) mit erheblihen Opfern Spielpläße 
angelegt, ebenjo Sürjt Hendel von Donnersmard, Herzog von Pleß, 
herzog von Ujeſt, die Königlide Bergverwaltung und der Kreis 
Sabrze, weldher als erjter oberjchlefifher Kreis mit der Anlegung 
eines 19 Morgen großen Kreisfpielplages in Makoſchau (Erwerbs- 
koſten 18000 M.) vorgegangen ijt. Diejes Bild zeigt, daß auf diejem 
wichtigen Gebiet der Spielpflege etwas gejhaffen, nodh mehr aber 
zu tun übrig ijt. Namentli müßten ſich die Werfverwaltungen 
und indujftriellen Gemeinden noh mehr auf diefem gemeinnüßigen 
Gebiet, bei dem es ſich um nichts weniger als um Schaffung von 
„Lungen“ für die eng zufammengebauten Ortichaftstörper handelt, 
betätigen. In ein günjtigeres Liht rüden aber diefe angegebenen 
Sahlen, wenn man an die vielen Schwierigkeiten denkt, die jih uns 
zu einer Seit entgegengeftellt haben, als die Spiellurje in Ober— 
ſchleſien nod nit in Blüte jtanden und die Jugendfpiele nod 
als Tändelei für Meine Kinder, nit aber als ernjthaftes Be- 
ihäftigungsmittel für Erwachſene betrachtet wurden. Selbjt Leh- 
rer, die an auswärtigen Kurfen teilgenommen hatten, in welden 
wohl mitunter weniger Gewicht auf deutſche Wettlampffpiele gelegt 
worden ijt, hielten kleine Schulhöfe zum Spielbetrieb für ausreidyend. 
Die Einführung des deutihen Schlagballjpieles als Hauptipiel war 
audh auf dem Gebiet der Spielplagfrage bahnbredend. 
über den Widerftand, der nod jet auf dem Lande zu 
überwinden ift, um Spielpläße zu erlangen, ließen ſich Bücher jchreiben. 
Die landwirtfhaftlihen Interejfen traten oft jo ſcharf hervor, 
daß alle Bemühungen zur Erlangung von Spielpläen vergeblid) 
find. Befonders dort wachſen die Schwierigkeiten, wo ältere Lehrer 
zur Derbefjerung ihrer Eintlommensverhältnijje jelbjt eifrige Land- 
wirte find und diefem Intereffe — wie es früher leider auch in 
Oberſchleſien vereinzelt vorgefommen iſt — die bereits bejtandenen 
Turnpläße geopfert haben. Die Spielbewegung hat mit diejen un- 
gefunden Suftänden aber ſchon mädhtig aufgeräumt. Man fieht aud 
an vielen Orten wieder neue Turnpläße erjtehen. Der Dorfanger 
oder Spielpla erweift fi} gerade auf dem Lande von unendlihem 
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jozialen Wert und ijt vielleiht das beſte Mittel, Heimatliebe zu 
weden und zu pflegen. Wer wollte leugnen, daß der Ort, an weldyem 
fih noch 3u Großpaters Seiten alt und jung verjammelte, ein Ort der 
Poejie und der fchönjten Jugenderinnerungen war. Was heute die 
Jugend unjerer Landbevölferung in die großen Städte und Indujtrie- 
orte zieht, ift nicht immer der lohnendere Derdienjt, jondern häufig in 
erster Linie der Drang nad Sreude und Dergnügen. Die Landjugend 
hat ein Recht auf dieje Freude. Suchen wir diefen Drang durch Schaf- 
fung von Spielplägen auf dem Lande, Einrihtung von Jugendfpielen 
an Sonntagen und Deranjtaltung von Volksfeſten zu befriedigen, und 
wir jeßen uns ſchon in den Herzen der jegigen Generation ein Dentmal, 
das dauernder ijt als Stein und Erz und fammeln uns hohe Derdienite 
um unfer Daterland, weldyes unter der Landfluht der Bevölterung 
wie an einer fhweren Krankheit ſtark leiden muß. Werden mit dem 
Spielbetrieb im Lande noch andere Tulturelle Beitrebungen wie in 
Oberſchleſien gefördert, 3. B. Dolfsbücereien und Dolfsunterhaltungs- 
abende gepflegt, jo liegt darin ohne Sweifel ein fegensreiher Derjud, 
die fo ungemein fchwierige und verwidelte joziale Srage auf dem 
platten Lande wenigjtens injoweit zu mildern und mander Schärfen 
zu berauben, als dies mit derartigen fulturellen Mitteln überhaupt 
möglid ijt. Die unmittelbare Solge diefer nützlichen Bejtrebungen 
ijt ja das, was dem Landvolfe vielfach wirklich fehlt: Bejundheit, 
Stiche, Gefelligkeit und Zufriedenheit. Bei weiterer hingebung 
und Energie werden wohl nody mehr Spielvereine in ländliden Orten 
Oberjchlejiens entitehen, welche dieſe hohen Ziele erjtreben, und wenn 
auch dieje Erleudytung erjt nad) Jahren überall durdydöringen wird — 
ein guter Anfang iſt bereits gemadt ! 


3. Pflege des Spielbetriebs mit der 
ſchulentlaſſenen Jugend. 


Die Sunahme des Spielbetriebs in den oberfchlefifchen Volksſchulen 
hat mittelbar auch ſchon zu einer größeren Beteiligung der ſchul— 
entlajjenen Jugend am Spiel geführt. Insbefondere üben aud 
die deutſchen Wettlampfjpiele auf die reifere Jugend eine große An- 
jiehungstraft aus; fie loden fie an Sonn» und Seiertagen immer wieder 
auf den Spielplag und bewahren fie dadurdy vor einer weniger 
harmlojen Derwendung ihrer freien Zeit. Organifationen zum 
Spielbetrieb mit der fehulentlaffenen Jugend find auf der Grundlage 
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des Spielbetriebs an Doltsjhulen auf Anregung der Königlihen Re- 
gierung in Oppeln an vielen Orten entitanden. Ohne diefe Grund» 
lage erweifen fi jolde nützliche Einriditungen als wenig zweckent⸗ 
ſprechend, weil nad) den in Oberſchleſien gejammelten Erfahrungen 
die Jugend nicht fommt, wenn nit vorher eine gewiſſe Spiellujt 
vorhanden ijt. Spielluft erlangt man befanntlih durch Spielfertig- 
feit. Dieje wird jet in unfern Doltsfhulen in ziemlid großem 
Umfange erzielt. Serner müjjen zu diefen Einrihtungen, über die 
das Jahrbuch 1905 eingehend berichtet hat, Perfonen als Leiter ge- 
wonnen werden, die felbjt jpieltühtig find und ji zu der Jugend 
hingezogen fühlen. Wie es beim Spielbetrieb in der Volksſchule 
mehr auf den Geiſt antommt, in weldem der Spielleiter zu wirkten 
verjteht, jo wurzeln die Erfolge auf dem jchwierigeren Gebiete der 
Beihäftigung mit der fchulentlajfenen Jugend noch mehr in der 
Derjönlichleit des Spielleiters. Solche Kräfte lajfen ji aber wiederum 
nit aus der Erde jtampfen, jondern müfjen aus der Schar der aus- 
gebildeten Spielleiter herausgeſucht werden, die man zu den Dorfämpfern 
der Spielbewegung redhnen kann. Gänzlich verfehlt muß man die 
Organifationen für die jchulentlafjene Jugend bezeichnen, bei welden 
nit ausgebildete Spielleiter oder gar Perjonen wirten, die nur 
gegen hohe Bezahlung tagelöhnern, aber von dem, was der Jugend 
not tut, kein Derftändnis beſitzen. Daß es auch bei unferm ent: 
widelten Spielbetrieb ſolche Kräfte gibt, ift ertlärlih, wenn man 
an die Schnelligkeit denkt, mit der ſich die Spielbewegung diejes 
neue und überdies der Großindujtrie naturgemäß bejonders widhtig 
ericheinende Wirkungsfeld zu erobern begonnen hat. Wer fein herz 
für die Jugend und ihre Bedürfnijje hat, der bleibe lieber ſolchen 
wichtigen Organijationen, von denen es abhängen wird, ob 
unferm Dolte das Antliß feiner Jugend einft eine 
befjere Suftunft verheißen wird, fern und verfperre nidt 
den Weg derer, die jih für diefe Bejtrebungen als Leiter vorzüglid 
eignen! 

Sur Pflege der Jugendfpiele mit der fchulentlaffenen Jugend 
haben ſich in Oberſchleſien gleihfam von felbjt 3 Organifationen 
entwidelt. 1. Die fchulentlaffene Jugend (Fünglinge und Mädchen) 
wird an freien Woden-, vornehmlid an Sonntagen von Lehrern 
beſchäftigt, 2. es haben fid) befondere Jugend- und Mädchenheime 
gebildet, 3. die fchulentlaffene Jugend wird in befonderen Jugend- 
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abteilungen der Turn- und befonders der Spielvereine, deren 
Sahl gegen 140 beträgt, beſchäftigt. Dornehmlid jind es die legteren 
Organifationen, in weldhen fi die Jugend am wohljten fühlt, da 
fie alles fernhalten, was an „Schule“ erinnert. Das Beijpiel der 
Erwadhfenen wirkt auf die Jugend ſehr fegensreih ein. Swildhen 
den jüngeren und älteren Spielern pflegt ein Wetteifer zu entitehen, 
der auf die Spielfertigfeit und Spielfreude von beſtem Einfluß ift. 

Die Leitung der Jugend- und Mädchenheime lag in der Hand 
von 55 Lehrern und 8 Lehrerinnen. Die Sahl der beim Spiel- 
betrieb mit der ſchulentlaſſenen Jugend überhaupt beſchäf— 
tigten Lehrperfonen beträgt 237, von denen fajt alle in be— 
jonderen Spiellehrkurſen vorgebildet find und dem zentralen ober: 
ſchleſiſchen Spielverbande als Mitglieder angehören. 

Ohne Sweifel wird es möglid fein, in Zukunft auf diejem 
widhtigjten Gebiet der Jugendjpielpflege größere Erfolge zu erzielen, 
zumal mit Energie darauf hingewirkt wird, daß in den Volksſchulen 
deutjhe Wettlampfjpiele — Schlagball und Barlauf — gepflegt 
werden. 


Leider verbietet es der Umfang unjers Jahrbudes, weiteres 
über die oberjchlefifhe Spielbewegung, insbejondere über die jehr 
erfolgreihe Tätigfeit des oberjchlefijhen Spielverbandes, jet mit- 
zuteilen. Wir werden im nädjiten Jahrbuche darüber weiter eingehend 
berihten und maden aud an diefer Stelle auf den Kongreß 
1909 in Oberſchleſien aufmerkſam, der allen Beſuchern ein eindring- 
lihes Bild von den Erfolgen geben wird, die dort durd die auf- 
opfernde Tätigkeit vieler Daterlandsfreunde, bejonders aber durd) 
unjere söentralausihußmitglieder, die Herren Oberregierungsrat 
Dr. Küjter-Oppeln und Spielinjpettor Münzer-Bismardhütte, er- 
zielt worden jind. Die Schriftleitung. 


19. 
Die Spielbewegung im Kreije Gelſenkirchen. 
Don Reltor Karl Rath, Gelfentirden. 


Ein untrüglihes Seien für die Ausgeftaltung der Volksgeſund⸗ 
heitspflege dürfte die weitausihauende Dorjorge für die Be. 
Ihaffung großer Spielpläge im Induftriegebiet fein. Nach dem 
Dorgange von Berlin und feiner Dororte wurde im verflofjenen 
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Jahre für die Gemeinwejen von Dortmund bis zum Rhein die Grün- 
dung eines Swedverbandes zur Schaffung eines Gejamt-Wege- und 
Bebauungsplanes angeregt. In den loſen Umrijjen eines Entwurfs 
ergab fi ein erfreuliches Eintreten für die Auflafjung großer Spiel- 
flähen in Derbindung mit den etwa noch vorhandenen Wäldern. 
Die Derwirklihung diejes Gedankens würde die Zukunft des Sreiluft- 
Turnens, wie es namentlid das Bewegungsipiel bietet, auf eine 
gejiherte Grundlage jtellen. Die Spielbewegung aber kann auf ab- 
fehbare 3eit nicht mit dieſem Dorhaben redhnen, und für fie ift es 
die hauptſache, wenn überhaupt etwas für die Dermehrung und Er: 
haltung der Spielpläße und ihre Benußung geſchieht. 

Im Jahre 1903 haben ſich das Treisfreie Gelſenkirchen und 
die benachbarten jehs Landgemeinden zu einer großen Stadt ver- 
einigt. Gegenwärtig zählt jie auf etwa 15 qkm bebauter Släche 
160 000 Einwohner. — Aus dem Landfreije, der auf etwa 40 qkm 
133000 Menſchen birgt, jeien hier nur Wanne und Röhling- 
haufen mit 50000 Bewohnern hervorgehoben. 

Die Spielpflege ift auf diefem Boden bereits jeit 1893 heimijd) 
und ſetzte vernünftigerweife mit der Abhaltung von Kurjen und 
der Erwerbung von Doltsgärten und Spielpläßen ein. Der damalige 
Landrat des Kreijes Geljentirhen, herr Dr. Hammerjhmidt, 
j&haffte hier die Jungbrunnen deutfher Kraft. Herr Dr. jur. Hammer: 
ſchmidt ift jeit 1905 Landeshauptmann der Provinz Wejtfalen. Das 
Wert muß hier und da erweitert werden. Die Spielpläße können ihre 
Beſucher nit mehr aufnehmen. Sür die Dermehrung und Erweiterung 
der Jugendjpielpläße tritt in Gelfentirhen Herr Oberbürgermeijter 
Madens bei den Stadtverordneten warm ein. Sür jo junge, ſchnell 
wachſende Gemeinden ijt die Erwerbung neuer Bodenfläden hier 
überaus fhwierig, 120000 M. für einen Spielplaß bedeuten gegen- 
über der Bodenjpetulation wenig; bei den Geldnöten aufblühender 
Städte jedoch find dies ganz außerordentlihe Aufwendungen. 

Leider wandern die Dividenden unferer Sehen und Sabriten 
weiter ins Land hinaus, wo es fchöner ijt, wo Natur und Kunijt 
das Leben anmutiger gejtalten. Gelſenkirchen verfügt für den 
Kopf feiner Einwohner über 5M., Frankfurt a./M. über 26 M. 
und Charlottenburg über 31 M. Eintommenjteuer. Ahnlid iſt 
die Geldlage in Wanne und Röhlinghaufen. 

Um fo verdienftooller ijt es, wenn die Stadt: und Amtsver: 
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tretung hier feit Jahren bereitwilligjt die Mittel für Ausgejtaltung 
der Spielnadhmittage zur Derfügung ftellten. Es find dies wahrhaft 
patriotifhe Taten, wenn die Jugend durd die Spiele dazu angehalten 
wird, ſich gegen das Gift der Induftriegegend zu wappnen, auf daß 
auch unter den Schloten dem Daterlande ein ſtarkes Geſchlecht er- 
wachſe. Die bisher erreidhten Erfolge lajjen jih nit gemünzt auf- 
zählen — aber ihr Gold rollt in den Adern unjerer heranwachſenden 
Knaben und Mädchen. Mit überall im Kreije erbliden wir dicht 
bevölterte Spielpläge. Es gibt audy Gemeinden, in denen Kirdyhofs- 
frieden waltet. — Nur eine leife Bitte wollen wir an dieje richten: 
Ihr ſchaut das Neuland eurer Jugend — ihr fommt nidt hinein; 
forgt, daß euer junges Dolt zum Kampf fürs Leben wohl gerüjtet 
fei. Gebt ihnen einen jtarfen Leib und eine gejunde Seele. Die 
Entel werden es eudy im Geiſte danten | 

Ein Blid auf den hiefigen Betrieb der Jugendjpiele läßt die 
günjtigen Ergebniſſe für Körper und Geift immerhin erraten. An 
jedem der etwa 70 Schulſyſteme ijt je ein Lehrer und meijtens aud) 
eine Lehrerin mit der Leitung der Jugendjpiele beauftragt. Für 
die Jahre 1906 und 1907 ergibt ſich nebenjtehendes Sahlenbild. 

Die Jugendfpiele fanden wöchentli an zwei Nacdmittagen in 
je zwei Stunden ftatt. Zugelaſſen waren die Kinder vom dritten 
Schuljahre ab. In den fünfwödhigen Sommerferien jpielen die Kinder 
täglid} zwei Stunden. Der Samstag und Sonntag find freigelafjen. 
Mit den regelmäßig fommenden Kindern madt die Spielleitung 
mehrere Ausflüge, bei denen die Stadtkaſſe für die Beköſtigung auf: 
kommt. 3u den Ergebnijjen des leten Jahres können ſich die Schul: 
verwaltungen nur Glüd wünjhen. Herr Bürgermeijter Kloſe, 
wie Herr Amtmann Winter und deſſen Beigeordneter, Herr 
Weiberg, widmen diefer wichtigen Aufgabe ein großes Interefje. 
Su den Ausgaben, wie fie die Statiftit anführt, müjjen dann nod) 
die Mittel für Unterhaltung der Spielpläße, jowie Derzinjung und 
Tilgung der Kaufjummen, die ganz erheblidy find, gerechnet werden. 

Audy viele der jpielleitenden Damen und Herren verjtehen durd 
ihr offenfichtlihes Interefje die Kinder für das Spiel zu begeiftern 
und zu feijeln. 

Sum Ausruhen auf dem betretenen Pfade beredhtigen die Er- 
gebnifje troßdem nit. Zunächſt müßten von einzelnen Klaſſen noch 
mehr Kinder als bisher entjandt werden. Ein höheres freundliches 


Reftor Karl Rath: Die Spielbewegung im Kreije Gelſenkirchen. 191 


—— — — 


Gelſenkirchen: Wanne: Roͤhlinghaufen: 


1906 1907 1906 1907 1906 1907 
A: Bevölterungszahl: | 154000 | 158000 || 33000 | 36000 || 12000 | 13000 











B: €s beteiligten ſich: 


a) an den Jugend» | Kinder: 








fpielen: 91068 | 20681 | 20873 | 23720 | 4108 | 3899 
und Crange: | Knaben 
27491 | 82368 766 ; 3380 
Mäd-. | Knaben mädchen 
hen!) | 64592 | 


| madche 
Insgeſamt Kinder: | 118559 | 167641 || 20873 | 24485 | 4108 | 7229 


b) an den Serien. 
jpielen: Kinder: | 
Knaben: ee in “| saı-|2] 








Mädchen: | 23006 25082 | 
Insgefamt Kinder: | 68981 | 7681] — | — |] m 2157 


Insgef. Kinder a+b: | 187540 | 244622 | 244622 , 20873 | 24485 | 4108 | 9386 


C: Aufwendungen der | 
Gemeinden MI.: ' 
a) für Jugendfpiel: | 6741 | 10197 || 1230 | 1748 318 | 615 
b) für Serienfpiel: | 7331 7237 — — — 230 


Insgeſamt ME.: ‚14072 | 17434 | 1230 | 1748 || 318 | 906 


Interefje für die Freuden der Kinder und ihr Törperliches Gedeihen 
würde hier viel helfen Fönnen. — Wenn dazu in einzelnen Stadt: 
teilen und Gemeinden das Mädchen- und Serienfpiel nody mehr ge- 
pflegt würde, fo wäre damit der Jugend ein überaus wertvoller 
Dienjt geleijtet. — Gegenüber den Gemeinden, die wenig oder gar 
nichts für diefen wichtigen Sweig freiwilliger Jugendfürjforge auf: 
wenden, fönnen die in Gelfenfirhen und Wanne-Röhlinghaujen ge- 
zeitigten Erfolge zur Nadeiferung empfohlen werden. 

Auch der fhulentlaffenen männlichen Jugend wurde 
an den Sonntagnadmittagen auf den jtädtifchen Spielpläßen Gelegen- 
heit geboten, ſich mit ihren früheren Lehrern im Bewegungsipiel 
zum fernern Kampfe fürs Leben körperlich und fittlih zu ftärfen. 
In der Stadt fanden ſich etwa 5000 und in Wanne 1000 Jünglinge 


1) Seit dem 16. Juli 1906 wurden zum Teil Spielleiterinnen angeftellt. 
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zum Spiel ein. Die Aufwendungen beliefen fi hier auf 500 M., 
dort auf 200 M. jährlid. Für das Jahr 1908 hat Gelfenfirdhen 
1000 M. für diefen Swed in den Haushaltplan aufgenommen. 

3um Spiel und Turnen im Sreien ijt auch das Schwimmen zu 
rehnen. Da unjere natürlihen Gewäfjer jedoch das Abbild ihrer 
Umgebung find, fommen fie als öffentlihde Bade- und Schwimm- 
gelegenheiten nicht in Betradt. Seit 1904 erfreut ſich Geljentirhen 
einer prächtigen Badeanjtalt mit zwei großen Shwimmhallen für 
Männer und Stauen. Annähernd 1000000 M. betrugen die Koſten 
für die Schaffung diefer Wohlfahrtsanlage. Der bejonderen Sürjorge 
des Herrn Oberbürgermeijters ijt es zu verdanken, daß audy hier der 
Schulgeſundheitpflege eine jehr ſchätzenswerte Berüdjihtigung zuteil 
wurde. In 24 Oberklaſſen der Gemeindeidhulen wurde im Sommer 
1907 der Shwimmunterridt anjtatt einer Turnjtunde einge- 
führt. Sür die 500 ausgewählten Knaben betrugen die laufenden 
Ausgaben 1800 M. Die ausgebildeten Schwimmſchüler dürfen in den 
nächſten drei Jahren die Schwimmhalle jederzeit gegen Sahlung einer 
geringen Eintrittsgebühr benußen. 

Sur Unterjtügung obiger Bejtrebungen hat die Geljentirdhener 
Lehrervereinigung zur Sörderung der Volks- und Jugendfpiele 
einen nicht unwejentlihen Teil beigetragen. Seit Gründung der Der- 
einigung im Mai 1893 haben ſich ihre Betätigungsgebiete und die 
Anzahl ihrer Mitglieder, die fidy gegenwärtig auf 285 Lehrer beläuft, 
jtändig vermehrt. In den leßten Jahren fühlte ſich die Dereinigung 
jtarf genug, mehrere Lehrerfurfe zur Ausbildung von Spielleitern 
abhalten zu lajfen. Im Jahre 1905 erhielten hier 91, und zwei 
Jahre ſpäter 40 Herren die Teilnahmebeſcheinigung. Da bislang die 
Hälfte aller Meldungen wegen überfüllung zurüdgewiejen werden 
mußte, jollen in Zukunft die Kurfe jährlid ftattfinden. 

Großen Wert legt die Dereinigung auf den regelmäßigen Bejud 
der praktiſchen Spielübungen, weldhe vom März bis November 
jeden Mittwoch von 4—7 Uhr auf dem ftädtiihen Spielplaß in 
Geljentirhen V, nad) Dereinbarung aud Samstags jowie Montags 
zum Tennis, jtattfinden. 

Sur Sicherung der Spielfreunde wurde innerhalb der Dereinigung 
eine Haftpflichtkaſſe gegründet. Don den Jahreseinnahmen der 
Kajje überhaupt, die fih aus dem Mitgliederbeitrag (1 M.) und den 
Zuſchüſſen der Stadt wie des Kreifes zuſammenſetzen, werden jährlid) 
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50 M. in die Unfallfajje abgeführt. Bei jedem Unglüdsfall kann 
diefe Kaffe bis zu 30 M. Beitrag zu den heilkoſten herangezogen 
werden. 

Auh das Shwimmen hat die Dereinigung in ihren Be 
tätigungsfreis aufgenommen. Don der Stadtverwaltung mietete jie 
für einen Abend in der Wode die Männerſchwimmhalle der Bade- 
anjtalt zur alleinigen Benugung für die Mitglieder ihrer Schwimm- 
abteilung. Innerhalb diefer hielt jie im Jahre 1906 zwei Kurje 
zur Ausbildung von Schwimmlehrern ab. Dieje Herren übernahmen 
dann die Einführung des Schwimmens für die Knaben in den Ge- 
meindejhulen, wie oben erwähnt wurde. Dem großen Eifer der 
meijten diefer Herren find die ſchönen Erfolge des Maſſenſchwimm⸗ 
unterrihts bier zu danten. 

Die Dereinigung gab außerdem die Anregung zur Einführung 
des Mädchenſpiels, da einige Schulvorjtände grundjäglidy die 
Mädchen nur unter Aufjidt von Spielleiterinnen zu den Spielnad)- 
mittagen entjenden wollten. Nachdem dann Sräulein Martha Thurm 
hier 1906 den erjten Lehrerinnenturfus zur Ausbildung von Spiels 
leiterinnen abgehalten hatte, jegte mit dem 15. Juli 1906 das Mädcdhen- 
jpiel ein, das fi einer großen Beteiligung feitens der Mädchen 
erfreut. Die Damen haben ſich ebenfalls zu einem bejfondern Derein 
zur Pflege ihrer Spiele zuſammengeſchloſſen und halten regelmäßig 
ihre Übungen ab. Im Jahre 1908 wird ein zweiter Lehrerinnen- 
turjus abgehalten werden. 

Am 19. Juni 1907 weilte hier als Kommijfar des Herrn Minijters 
der Direktor der Königlihen Turnlehrerbildungsanitalt zu Berlin, 
Berr Dr. Diebow, um den Qurnunterridt in den Gemeindeſchulen 
im Beijein des Herrn Regierungs- und Schulrat Dr. Schaefer aus Arns- 
berg zu bejidhtigen. Den Herren wurden an dem Mittwodhnadmittag 
die Spiele auf den ſtädtiſchen Spielpläßen gezeigt. Nachdem dies gejhehen 
war, folgten fie einer Einladung, ji die praftiihen Übungen der 
Lehrervereinigung und des Lehrerinnen-Spielvereins anzujehen. Un—⸗ 
angemeldet und unvorbereitet hatten die Herren Gelegenheit, ſich 
von der Begeijterung zu überzeugen, die hier aus einem langjährigen 
Spielbetrieb erblüht iſt. Herr Direktor Diebow beehrte die Herren, 
unter denen er mehrere als feine früheren Schüler begrüßen Tonnte, 
fowie nadher die Damen mit einer Anjprade, die neue Gedanken 
und neue Begeifterung in die Reihen der Spielpflege trug. Herr 
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Dr. Diebow fchloß mit den Worten, er freue ji, dem Herrn Minijter 
von den Schönen Erfolgen der Spielbewegung im Kreiſe Gelſenkirchen 
berichten zu können. 

Die Königlihe Regierung 3u Arnsberg hat es ſich jtets 
angelegen fein laſſen, die hiefigen Bejtrebungen zur Hebung der 
Doltsgejundheit nad Kräften zu fördern. 

Neben der amtlihen Pflege gibt es in Geljenfirchen, abgejehen 
von den Tennis- und Diabolo-Klubs, eine überaus große Sahl privater 
Dereinigungen zur Sörderung der Spiele im Sreien. Jeder jtädtijche 
und Dereins-Spielplaß, fowie mandes große Stüd harten, baureifen 
Bodens find an den Sonntagnadmittagen von bunten Spielerjdharen 
belebt. Aus gefundem deutihen Empfinden heraus find diefe Er: 
folge gewachſen. Reihen fZörperlien und fittlihen Segen haben 
fie dem einzelnen und der Gejamtheit bereitet. Mögen die Dolfs- 
und Jugendipiele jowie die verwandten Leibesübungen ji gegenüber 
den Gefahren der Großjtadt immer weiter und tiefer ausbreiten 
zu Nuß und Srommen der deutijhen Männer und Srauen und des 
gefamten deutſchen Daterlandes ! 


20. 


Die vaterländiihen Seitipiele in Dresden. 
Don Öberlehrer Sri Edardt, Dresden. 


Die vaterländiihen Sejtipiele in Dresden, über die bereits in 
den Jahrbüdhern 1900 und 1901 berichtet worden ijt, werden im 
Jahre 1908 zum 10. Male jtattfinden. Somit find wir wohl nun- 
mehr zu einem endgültigen Urteil über Erfolg und Wert der Unter: 
nehmung beredtigt. Es fann nur günjtig lauten, denn die Einrichtung 
hat ſich auf das bejte bewährt. Unverfennbar ijt, wie ſich in diefem 
Seitraum durd die Anregung, die die vaterländiihen Seitipiele boten, 
in Dresden der körperliche Sport in allen feinen Sweigen im Dolfe 
und vor allem unter der Jugend verbreitet hat. Die jtändig jteigende 
Sahl der an den Sejtjpielen Beteiligten, aber aud das erfreuliche 
Leben auf unjern gewöhnlidhen Spielplägen beweifen das. Un— 
verfennbar ijt ferner das gefteigerte Intereffe und Derftändnis weiter 
Doltstreife an förperlihen übungen. Die ftauenden Menſchenmaſſen 
auf unſerm Sejtplage, die nad) Sehntaufenden zählen, die Zuſchauer⸗ 
mengen, die ſich auch ſonſt um jeden Spielplag ſcharen, um dem 
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Spiele zu folgen, zeigen das deutlih. Unverkennbar endlih und 
befonders erfreulid ijt das größere Wohlwollen und die Sörderung, 
die Staats- und jtädtiihe Behörden allen Anregungen auf dem Ge— 
biete der Törperlihen Erziehung angedeihen laſſen. Große Spiel- 
pläße jind gejhaffen, ein mujtergültiges ftädtifhes Schwimmbad ijt 
errichtet, unentgeltliher Schwimmunterridt für Mädchen ijt neben 
dem jeit längerer Seit für Knaben bejtehenden eingeführt, der halbe 
Spielzwang ijt an den höheren Schulen empfohlen und die für Durch— 
führung desjelben nötigen petuniären Mittel find bereitgeftellt 
worden; Turn» und Radfahrervereine dürfen die ftädtifhen Turn— 
hallen unentgeltlid benüßen uſw. 

In diejfen zehn Jahren haben die Einrichtungen der Seitfpiele, 
nadydem, bejonders in den erjten Jahren, manderlei verfuht und 
erprobt, mandyes auch wieder fallen gelaffen worden ift, eine ge= 
wiſſe Sejtigleit erlangt, jo daß die Schilderung der leßtjährigen nun 
mehr ein allgemeines Bild unferer Unternehmung gibt. 

Wenn Derfajjer diejes, der derzeitige erjte techniſche Leiter der 
Dresdner Sejtjpiele, diefe Darjtellung unternimmt, jo hofft er, aud 
andernorts zu ähnlichen Einrichtungen anzuregen und dafür durd) 
Erfahrung bewährte Hinweije bieten zu können. 

Die Jahreshauptverfammlung des Dereins für vaterlän- 
diſche Sejtjpiele, die Ende Sebruar jtattfindet, m. E. aber bejjer 
Ende November anzujegen wäre, bringt als Hauptpunfte 1. den 
Jahresbericht des Dorjigenden, 2. den Kajjenberiht und 3. die Seit 
fegung des Tages der bevorjtehenden Feſtſpiele. Dazu fei bemerft: 

Die Sejtipiele verurfaden alljährlid eine Ausgabe von rund 
6000 M. Der jtädtiishe Zuſchuß beträgt jährli 5000 M. Bei den 
verjchiedentlihen Debatten im Stadtverorönetentollegium über Er- 
neuerungen diejes Zuſchuſſes fam es nahezu einjtimmig zum Ausdrud, 
daß man ſich bewußt iſt, mit diefer Unterjtügung eine wertvolle Sache 
zu fördern. Das letzte Mal wurde die Bewilligung nur gegen die 
Stimmen der Sozialdemokraten beſchloſſen. Dieje Gelder werden nicht 
nur für die Seftjpiele, fondern dem Dereinsgrundgejeg gemäß aud) 
ſonſt für Sörderung der Leibesübung in Dresden verwendet. 

Als Tag der Sejtjpiele ijt feit einigen Jahren der erjte Juli- 
jonntag feitgelegt worden. Srüher vereinigte man jie mit der Seier 
des Sedanfeftes. Die Rüdjiht auf die Schwimmer, die Kürze des 
Septembertages und die kurz vorher abjchließende Arbeitspauje der 
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Sommerferien madıten diefen Tag wenig geeignet. Die Derlegung 
hat ſich nad dem Urteil aller praktiſch bei dem Seitjpiel Betätigten 
bewährt. 

Mit der Jahreshauptverfammlung beginnt die neue Arbeit und 
zwar zunädjt in den folgenden 9 Gruppenausjhüjjen. 

Der Ausfhuß der einzelnen Gruppe wird von den verſchiedenen 
Dereinigungen des betr. Sportzweiges erwählt. 

So bilden fih aus den betr. Dereinen die Ausſchüſſe 

der Sehtergruppe: 3 herren, 

der Radfahrergruppe: 3 herren, 

der Rudergruppe: 2 herren, 

der Turnergruppe: 12 herren, 

der Shwimmergruppe: 13 herren, 

der Spielergruppe: 20 Berren, 

der Sängergruppe: 3 herren, 

der Kindergruppe: 3 herren und 

der Shülergruppe: 64 herren. 

Die leßtgenannte Gruppe, die Schüler der höheren Lehranitalten 
umfajjend, ift erjt feit 1903 ins Leben gerufen. über fie iſt nod 
nit berichtet worden. Da die Einrihtung von Schülerwettfämpfen 
überall empfehlenswert iſt, auch dort, wo allgemeine Feſtſpiele nod 
nidt begründet werden können, iſt eine etwas ausführlichere Nachricht 
über diefe Gruppe wohl angezeigt. Sie muß aber des Raumes 
wegen für das nächſte Jahrbudy vorbehalten werden. 

Don der Scülergruppe getrennt ijt die Kindergruppe. Sie um- 
faßt die Schüler und Schülerinnen hiejiger Volksſchulen, die jid auf 
den Spielplägen des Gemeinnügigen Dereins regelmäßig einfinden. 

Die genannten Ausſchüſſe bilden ſich aufs neue, wählen ihren 
Dorjigenden, der nun der Obmann der betr. Gruppe ijt, ferner ihre 
Dertreter im tedhnifhen Unterausihuß und ſetzen ihren Anteil an 
der Ausſchreibung für die nächſten Feſtſpiele feit. 

Die Einjendungen der einzelnen Gruppen an den tednijhen 
Ausihuß jind im Derlauf des Jahres die folgenden mit dem in 
Klammer angegebenen Sälligfeitstermin: 

1. Gruppenausſchuß und Dertreter im tehnijhen Ausschuß 
(1. 111.). | 

2. Ausjhreibung der Gruppe für die Feſtſpiele und Beſtellung 
der nötigen Anzahl (1. IV.). 
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3. Abänderungen in der Sejtordnung (14 Tage vor dem Set). 

4. Beitellung der Ehren» und Wettlämpfertarten, Rofetten, Binden 
ujw. (14 Tage vor dem Seit). 

5. Beſtellung der Preife (14 Tage vor dem Seit). 

6. Siegerlijte der Gruppe (am Sejtabend). 

7. Beitellung der Ehrenurfunden (1. VIII.) 

8. Lijte der tätig gewefenen Kampfricdhter (1. VIII.). 

9. Inventarverzeicdhnis der Gruppe (31. XII.). 

Don größter Bedeutung als Grundlage der gejamten Unter- 
nehmung ijt die Ausfhreibung der Spiele und Kämpfe. 

Sür diefe Ausihreibungen können zwei entgegengejeßte Grund- 
fäße maßgebend jein. Erjtens: Möglichſter Wedfel, damit die 
Teilnehmer immer neue Anregungen erhalten und die Sujchauer 
Neues zu jehen befommen. Söweitens: Immer das Gleidhe. Das 
ermöglicht jahrelange Dorübung, zahlreichere Beteiligung, tieferes Der- 
jtändnis der Sufhauer und jpart viel Seit und Mühe der Dorbereitung. 
Ih meinerjfeits neige dem legten Grundfa zu und meine, daß wir 
damit dem griediichen Dorbild mit feinem durd Jahrhunderte immer 
faft gleihen Fünfkampf näher fommen. Der wünjcdenswerte Wedjjel 
kann dadurd erreicht werden, daß den eigentlihen Wettlämpfen Son- 
dervorführungen einzelner Dereine, Riegen, Geſellſchaften angeſchloſſen 
werden. 

Weiter mödte ich den einzelnen Gruppen empfehlen, fid vor 
allzu großem Dielerlei zu hüten, 3. B. teinen 50 und 100 und 200 
und 400 und 1000 m Lauf uff. einzurichten, jondern einen furzen 
und einen andauernden Schnellauf, das genügt. 

Sind die Dorarbeiten erledigt, jo tritt der tehnijhe Aus. 
ſchuß des Dereins zujammen. Er bejteht aus den ®bmännern der 
einzelnen Gruppen; außerdem find den Gruppen je nad ihrer Anteil- 
nahme an den Sejtjpielen nod einige Site bewilligt, fo daß diefer 
Ausfhuß auf 40 Perjonen aniteigt. Er konjtituiert ſich, wählt 3 Vor— 
fißende, die nun die oberjten Leiter der Sejtjpiele find und faßt die 
Ausfchreibungen der Gruppen zu einer Drudjahe zujammen, die am 
1. Mai — beſſer aber früher — erſcheint, in mehreren Geſchäftsſtellen 
öffentlih ausgelegt und dur die Gruppenobmänner den beteiligten 
Dereinen, Schulen uſw. zugejandt wird. Dabei werden insbejondere 
die Neuerungen, die jede Gruppe einzuführen denkt, gemeinjam er: 
wogen und beraten. Sofort werden auch die übrigen Dorarbeiten 
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für das Seft in Angriff genommen; vor allem wird der Plaß- und 
Bauausfhuß gewählt, in weldem jede Gruppe Si und Stimme 
hat. Er hat die Platzbedürfniſſe der einzelnen Gruppen unter 
einander auszugleihen, die baulihe Herridhtung der Plätze vorzu- 
ihlagen und mit dem Baumeijter durdguführen. 

Die Beſchlüſſe und Arbeiten des techniſchen Ausjchufjes bedürfen, 
foweit es fih nicht um Nebenſachen handelt, der Genehmigung des 
gejhäftsführenden Ausſchuſſes, häufig aud der Hauptaus-» 
ſchuß genannt. Diejem jteht aus) die äußere Dertretung des Dereins 
zu u. dgl. m. 

Seine Sufammenfegung ijt grundgejeglich feitgelegt und etwas 
verwidelt. Im allgemeinen fann man jagen, er wird von der Haupt- 
verfammlung gewählt und hat das Recht der Suwahl. Insbejondere 
wird fein erjter Dorfigender, der die eigentlihe Spiße des Dereins 
darjtellt, in befonderem Wahlgange bejtimmt. Seit einigen Jahren 
ruht diefes gewidhtige Amt in der gejdidten Hand des Herrn Stadt« 
veroröneten-Dizevorjtehers Obermeiſters Unraſch. Weitere Hilfs- 
glieder diefes Ausſchuſſes find: Kafjierer, Schriftführer, Seugwart. 
Im Ausſchuſſe muß jede Gruppe vertreten fein, und man jieht darauf, 
daß neben den eigentlihen Arbeitern eine Anzahl einflußreiher und 
angejehener Männer des öffentlihen Lebens gewählt werden. Der 
Ehrenvorjißende des Dereins ijt der Begründer unjerer Sejtjpiele, 
herr ©berbürgermeijter Geh. Sinanzrat a. D. Beutler. 

Dem Hauptausihuß unterstehen: 

der Drönungsausfhuß, dem die Ordnung auf dem Seit- 
plaße und die Leitung des Sejtzuges obliegt, 

der Wirtſchaftsausſchuß, der den Derfehr mit dem Schänf: 
‚wirt, den Derläufern ujw. regelt, 

der Muſikausſchuß, der die Merdung und Derteilung der 
Muſik bejorgt. 

Nun ruht die Arbeit eine Seitlang, um aufs neue und mit Hod- 
drud zu beginnen, wenn die Wetttampfmeldungen bei den Obmännern 
eingelaufen find (ungefähr 14 Tage vor den Sejtipielen). 

In den Situngen, die die Gruppen vom Tage des Meldungs» 
ſchluſſes an abhalten, werden die Meldungen geöffnet, die Kämpfe 
auf Seit und Raum verteilt, die Kampfrichter bejtellt, die Herrichtung 
der Pläße, die Bejhaffung der Geräte beraten und die Anteile an der 
Sejtordönung an die bejtimmte Druderei eingefendet. Hier ift Dor- 
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tehrung getroffen, daß die Drudlegung der umfangreidyen Arbeit 
in einem Tage erledigt wird, jo daß der tehniihe Ausihuß am 
übernächſten Tage die Sejtordnung durchſehen und alle die hundert 
Dorfehrungen treffen Tann, die für ein Seit, das mit folden Maſſen 
arbeitet, nötig find. Nach Sertigftellung der Korrektur in der 
Druderei, aljo 3wei Tage jpäter, erteilt der hauptausſchuß die nötigen 
Genehmigungen, bereitet die Ausjfendung der Orönungen und Ehren- 
farten vor, erledigt die nötigen Geſuche an die Behörden ufw. 

Es ijt ein umfänglider Apparat, der hier ein Jahr lang 
in Tätigkeit ift, und wie man jagen darf, ruhig und ſicher ineinander 
arbeitet. Entipriht das Kommende all diefer Organijation ? 

Nun, der Tag iſt gefommen. Wir werden jehen. 

Die Beteiligten fammeln fih in 4 Zügen an weniger verfehrs- 
reihen Punften der Stadt und rüden von vier Seiten Nadmittag 
2 Uhr auf dem Hauptplage, dem Altmarft, mit Tlingendem Spiele 
ein. bier zu Süßen der Germania, die zur Erinnerung an die Ge— 
fallenen von 1870/71 errichtet ijt, empfängt der Hauptausfhuß die 
Kämpfer, und der Dorjißende legt in wenigen markigen Worten die 
Bedeutung der Leibesübung für Doltswohl und Daterlandsverteidigung 
dar. Ein taufendftimmiges „Heil“ ertönt für Kaifer und Reid), 
für König und Daterland, und unbededten Hauptes jingt die Menge 
weithinjchallend „Deutſchland, Deutihland über alles”, unterjtügt von 
den 6 bis 8 Mujilchören. 

Um 2 Uhr feßt ſich der Zug in Bewegung: 16 Turner, den 
Eifenjtab im Arm, an ihrer Spige der Dorjigende des Zugs⸗ und 
Ordnungsausſchuſſes, — der Hauptausihuß, — die Radfahrer in 
langjamer Sahrt, einige hundert Mann, die einzelnen Dereine in 
ihrem Klubanzug, jhärpentragend, die Räder mit Blumen gefhmüdt, 
madhen fie einen reht fchmuden und feitlihen Eindrud — 
300 Schwimmer mit weißen Klubmügen — die Sußballvereinigungen, 
zumeift im Sportanzug. — Der 2. öug: Die Dresdner Turnerſchaft, 
400—500 Mann ſtark, eine Sahl, die im Dergleih zur Zahl der 
QTurnvereinsmitglieder in Dresden zu wünſchen übrig läßt. Den 
größeren Dereinen folgen die Srauenabteilungen im blauen Turntleid, 
mit weißen Streifen ausgepußt. — Der 3. Zug: 1500—1600 Schüler 
höherer Lehranjtalten von UIII bis OI, zumeijt in fchwarzen 
Strümpfen, weißen Pumphofen, weißem Hemd (die Jade im Arm), 
Gürtel und Müße in den Schulfarben, ein prädtiges Bild voll jugend- 
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liher Stifhe und Anmut. — Der 4. öug: 2000 Kinder im jdhul- 
pflihtigen Alter, die Mädchen in weißen Kleidern, Kränze und Blumen 
im Baar, die Knaben mit Schärpen und Sähnden. 

Der Zug bewegt fi auf einem Wege von !/; Stunde Länge durd 
die belebtejten Straßen der Stadt zwiſchen dichten Reihen von Schau: 
Iuftigen. In den legten Jahren war die Polizei nidft mehr imjtande, 
die Taufende, die fih in Marſchſchritt neben dem Zuge her in Be— 
wegung jetten, zurüdzuhalten. Darob großes Leid im Ausſchuß. 
Mir hat es gefallen. Es gehört zum Volksfeſt, und das find unſere 
vaterländiihen Feſtſpiele geworden. 

Die herrlichen ſtädtiſchen Spielpläße (j. Jahrbud 1906) find er: 
reiht, ein Seld von 60000 me, durch Schranken in 5 Abfdhnitte 
zerlegt, nimmt die Kämpfer auf. Einige hundert Fahnen ſamt den 
Maiten von der Stadt unentgeltlid dargeliehen, geben ihm einen 
feftlihen Eindrud. 

Links der Einzugsbahn beginnen die Radfahrer ihre Übungen: 
Reigenfahren, Radball und Radpolojpiel auf einer 400 m? großen 
Bühne, Langjamfahren und Hindernisfahren folgen auf dem gras» 
bededten Plage. Dicht daran ſchließt fidh die 200 m? große Fechter— 
bühne. Dor den zahlreihen Dereinsfahnen und Bannern, die hier 
während der Kämpfe aufbewahrt werden, tauchen die flinten [hwarz- 
gekleideten Sehter und die blifenden Kingen auf. Rechts liegt 
der Pla der Spielergruppe: Lauf, Wurf, Sprung folgen auf: 
einander. Das Bemühen diefer Sportgruppe, alfjeitig zu bilden, 
zeigt jid) in der Deranjtaltung eines Dreilampfes. Der Dorwurf der 
Einjeitigkeit, den man diefer Sportgruppe fo oft madıt, iſt haltlos. 
Heu in diefem Jahre und eigenartig ift ein 400 m Lauf für Unter: 
offiziere und ein folder für Mannſchaften der Dresdner Garnifon. 
Sahlreihe Offiziere, an ihrer Spite der Stadtlommandant, find er- 
jhienen, um ihn zu beobadıten, und die Kommandantur hat, wie 
wir hören, jedem Sieger ein wohlgefülltes Sigarrenetui nachträglich 
überreihen laſſen. Welcher Unterfchied zwiſchen den Sportläufern 
und den laufenden Soldaten! Jene aufredt, den Boden kaum be- 
rührend, dieje an ſchweres Gepäd gewöhnt, mit ſtark gebeugtem Leib 
und gefnidten Knien auf den Haden daherſtakend, aber ausdauernd. 
Die Beobaditung bewies mir für die Militärbehörde die Notwendig- 
feit, ins Militärturnen den gepädlojen Schnellauf auf 100 oder 
200 m mit aufzunehmen. Sußballwettipiele beſchließen die Kämpfe 
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der Spielergruppe. Dabei ftauen die Taujende von Sufhauern am 
meijten, und jie jpielen im Geifte mit, Beifallrufen, Händellatichen, 
Laden ertönen. 

Der Plaß der Schüler folgt: 87 Einzellämpfer mefjen ſich im 
Gerätwetturnen oder im voltstümlihen Dreitampf, 95 Spielmann- 
Ihaften im Scdlagball, Barlauf (mit 26 Mannſchaften, er ift das 
beliebtejte Spiel), Saujtball (früher viel gejpielt, hat feinen Reiz 
etwas verloren), Tamburinball. Um 6 Uhr erhält der Plaß eine 
völlige Umänderung. Die weißen Bänder, die die Spielfelder ab- 
grenzen, verfhwinden, es wird Raum geſchaffen für den Eilbotenlauf 
und das Tauziehen. 

Die Turner beginnen mit gemeinjamen Sreiübungen, Stab- 
übungen der Srauenabteilungen folgen, Riegenturnen am Gerät, Drei« 
kampf in voltstümlidhen Übungen, Ringen fließen ſich an. 

Neben den befannten Neck- und Scherzjpielen verbreiten fi auch 
unter den Turnern immer mehr die Partei- und Kampfipiele: Saujt- 
ball, Eilbotenlauf und Sclagball fommen zur Darjtellung. Neu 
jind in diefem Jahre die Spiele der Qurnerinnen. Mir will die 
attive Beteiligung der Frauen vor der großen allgemeinen Öffentlich: 
feit überhaupt nicht recht gefallen. Aber wenn man fie für zuläſſig 
und notwendig hält, dann muß man audy die Folgen ziehen und die 
Turnerinnen in Turnhojen auftreten laſſen. Das Laufen in diejen, 
wenn gleich fußfreien, fo doch immerhin langen Röden ijt für ein 
gejdhultes Auge ein Hohn auf die ſchöne gumnajtiihe Bewegung. 

Weiter elbaufwärts tummeln fid) auf großem Plabe die hunderte 
von Knaben, nordwärts auf einem zweiten die Scharen der weiß- 
gelleideten Mädchen. Bei diefen überwiegen die Singjpiele, bei 
jenen jchließen die Übungen mit einem großen Mafjenwettlauf ab. 
Die Kinder verlafjen fhon nah 2 Stunden in geſchloſſenem Suge 
unter Dorantritt eines Mujithors den Platz. Den frei gewordenen 
Raum nehmen die Sußballwettjpiele der Schüler höherer Lehr- 
anjtalten ein. Die Klubs an den einzelnen Schulen haben feit einigen 
Jahren Tot, vollzählige Mannſchaften zufammen zu bringen. Der 
Schlagball madt ihnen viel Abbrud. Don den Lehrern wird das im 
allgemeinen für günftig erachtet, do möchten wir den jungen Leuten 
taten, nady dem Weggang von der Schule als Studenten, als junge 
Kaufleute und Beamte die Reize und die Wohltat des Sußballjpieles 
fennen 3u lernen. 
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Inzwiſchen haben ſich auf der Elbe die Kämpfe der Ruderer 
und der Schwimmer abgespielt. Die Beteiligung der erjteren iſt 
ſchon jeit einigen Jahren nur eine geringe. Der Ruderjport muß 
bei uns als einer der erflujiven Sports betrachtet werden, der es 
nit auf die Herbeiziehung der Volksmaſſen berehnet. Hingegen 
hat ji der Sport der Shwimmer gerade dur unjere Sejtjpiele 
zu einem Doltsiport entwidelt. Knaben, Jünglinge, Männer fämpfen 
in ſtark bejegten Rennen gegeneinander. Aud die Schwimmer haben 
in diefem Jahre zum erjten Male das Militär herbeigezogen; die 
Erfolge find ausgezeihnet. 68 Meldungen liegen für das 500 m 
Shwimmen der Mannſchaften, 38 für das der Unteroffiziere vor. 
Drüben am andern Ufer, wo ein 3 m hoher Sprungturm errichtet 
it, wird eifrig im Einzel: und im Gruppenſpringen gearbeitet. Ein 
allgemeines Abgangsihwimmen aller Beteiligten, bei dem die Elbe 
mit Köpfen überfät ijt, beendet die Übungen. 

Das Anſchwellen der Menfchenmaffen wird am Spätnadmittage 
fajt beängjtigend. Droben auf der 5 m über den Pla erhöhten 
Hoduferjtraße jtehen fie in dichten Reihen, in den Gafjen zwiſchen 
den Pläßen iſt faum mehr durchzukommen, und längjt ſchon ijt die 
jteile Rampe, die die Pläße von der hochuferſtraße trennt, in ihren 
natürlihen Sweden als Amphitheater erfannt worden. Taujende 
haben darauf Pla genommen. Srüher bemühte fi) die Polizei 
von obenher — denn den Seitplaß hat jie nody nie betreten —, immer 
wieder die Rampe zu jäubern. In den legten Jahren hat jie das 
nußloje Beginnen aufgegeben. Die Ordnung wird, ſoweit das bei 
jolhen Mafjen möglich iſt, durd) ein Lleines Heer von freiwilligen 
Ordnern aus allen Gruppen aufreht gehalten. 

Auch ein Schankzelt ijt erritet mit mehreren hundert Pläßen. 
Man jollte meinen, daß bei dem befannten Durjt der Deutſchen 
und bei diejen Sehntaujenden auf dem Plate dort die Wettfämpfe 
im Kampf um Pla und Getränk ein Widerfpiel finden würden. 
Es geht aber fajt ftill dort zu, immer ijt leiht ein Pla zu haben, 
die vaterländiihen Sejtjpiele find keine Sefte für Gurgel und Magen. 
Innerhalb der neun Jahre ijt mir noch nicht eine einzige abjtoßende 
Szene aufgefallen. 

Gegen 8 Uhr jammeln fi die jugendlihen Kämpfer der Schüler- 
und Schwimmergruppe an der Dorturnerbühne zur Siegerverlündigung 
der Unterſtufe. Im Kreije ftehen unten die Schulen mit ihren 
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Sahnen, und taufendftimmige Heilrufe tönen den Siegern, die einen 
Eihhenzweig erhalten. 

Inzwiſchen hat fih der Zug der Kämpfer wieder gebildet, und 
mit Duntelwerden geht’s zurüd zur Stadt nad; dem großen Saale des 
Gewerbehaujes, wo die eigentlihe Siegervertündigung stattfindet. 
Mufit, Reden und Geſänge wechjeln einander ab. Indeffen haben 
die Öruppenobmänner heiße Arbeit. Obgleich die Liften nad! Möglich— 
keit auf den Pläßen fertiggeftellt worden find, fo fißt doch in diefem 
oder jenem Sonderzimmer noch ein Kampfgericht in erniter Beratung 
beijammen. Endlich ijt die Lifte fertig. Der Obmann diltiert fie 
einer Maſchinenſchreiberin, die fie in 10 Abzügen herjtellt, und ſchon 
jtehen die Dertreter von 6 bis 7 Dresdner deitungen auf ein Eremplar 
wartend an der Türe. In einem andern Zimmer liegen die Sieges- 
tränze nad) Gruppen geordnet, und nun beginnt abends 11 Uhr die 
Siegerverfündung. Die Sieger erhalten Eichentranz und Urkunde. 
Lebtere wird ihnen an dem Seitabend ausgehändigt, der alljährlich 
am 18. Oktober abgehalten wird. Bis dahin find die Urkunden 
fertiggeftellt, in den Gruppenausfhüffen, im technifhen und Haupt- 
ausihuß find die Erfahrungen der Feſtſpiele durchgeſprochen und 
fejtgelegt worden, das Derzeihnis der als Kampfridter tätig Ge— 
wejenen ift beim techniſchen Ausihuß eingereiht, die Rechnungen 
find beim Kaffierer eingegangen, geprüft und beglihen. Nach 2- bis 
Smonatliher Paufe beginnen dann die Dorarbeiten für das nädjite 


Jahr. 


21: 


Das große Kinderjpielfeit beim Mannheimer 
Stadtjubiläum 1907. 


Don Hauptlehrer h. Stürer, Mannheim. 


Mannheim, die füddeutiche Handelsmetropole, beging im Jahre 
1907 das Seft ihres dreihundertjährigen Bejtehens. Dieſes dent. 
würdige Ereignis wurde von der Einwohnerjhaft mit großem Ge— 
pränge gefeiert, denn der Abſchluß des dritten Säkulums gab hierzu 
beredtigten Anlaß. Während in den erjten zwei Jahrhunderten ihres 
Beitehens die Stadt von mandem Mißgeihid heimgefuht worden, 
etlihe Male fogar der völligen Zerſtörung preisgegeben ward, durfte 
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fie fi im dritten eines ftetig zunehmenden Auffhwungs erfreuen, 
ja, die legten Jahrzehnte bradten fie, dant des Erwerbfleißes der 
Bewohner, bei einer auf allen Gebieten ausgezeichneten Derwaltung, 
zu einer ungeahnten Blüte. Daher war es auch begreiflid, daß 
die jubelfreudige Stimmung in allen Schichten der Bevölkerung früh: 
zeitig einfegte und feitens der Stadtverwaltung felbjt Anregung 
zu einem umfafjenden, wohlvorbereiteten Sejtplan gegeben wurde. 

Aud der Jugend war ein hervorragender Pla eingeräumt. 
Man wollte in den Herzen des heranwadhfenden Geſchlechtes einen 
nadhhaltigen Eindrud des dentwürdigen Ereignilfes hervorrufen und 
dem Jubelfejte felbjt durch hervorragende Beteiligung der jugend: 
lihen Scharen befondere Weihe verleihen. 

Bereits im vorangegangenen Jahre erließ der um Mannheims 
Entwidlung hochverdiente Oberbürgermeiſter Dr. Bed ein Preis- 
ausſchreiben zur Erlangung eines eigenartigen Dorjdlags zu einem 
großen Kinderfeite. Es liefen 25 Entwürfe ein, unter denen der 
gemeinfam von zwei Hauptlehrern der jtädtifhen Doltsfhule (Gaa 
und Stürer) eingereichte mit dem erjten Preiſe (300 M.) bedacht und 
zur Ausführung angenommen wurde. Sein Grundgedanke jei hier 
in Kürze wiedergegeben: 

Die gefamte Sculjugend der Stadt, aus allen Lehranitalten, 
mit Ausfhluß der drei unterften Schuljahre, vereinigt jih an einem 
bejtimmten Sommertage, gefhmüdt mit Blumen aus Garten, Wieſe, 
Seld, Wald, Gewäjjer und Gebirge zu einem großen Blumentrange, 
der im feitlihden Umzuge dur die Straßen der Stadt gewunden 
und den ftädtifhen Dertretern, im Beifein der hohen Ehrengäjte, 
durch eine Huldigung feierlidh überreicht wird. Dieſes riefige, wan= 
delnde Blumengewinde foll, feiner Bejtimmung entjpredhend, mit Gold 
durchwirkt werden, was durd die zwischen größeren Blumengruppen 
einzuflehtenden Bilder aus der goldenen Märdhenwelt ver: 
finnbildliht wird. Am darauffolgenden Tage dürfen fich die Kinder, 
die der Stadt die feierliche Huldigung dargebradt haben, bei einem 
großen Spielfejte im munteren Treiben bei fejtliher Bewirtung 
vergnügen. 

Es war eine gewaltige, in ihrer Wirkung vielverfpredhende Auf- 
gabe, die von der Lehrerjhaft mit großer Bereitwilligteit, und von 
dem großen Heer der Schuljugend mit heller Begeilterung aufge- 
nommen wurde. 
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Im Derlauf der mit Eifer betriebenen Dorbereitungsarbeiten 
madte ſich jedoch bei der Stadtverwaltung die Befürdtung geltend, 
die Anforderungen für diejes groß angelegte Jugendfeft könnten die 
Stadtkaſſe über Gebühr in Anſpruch nehmen, und fo wurde leider 
der erjte und glanzvollite Teil, der Kinderfeitzug, inmitten der Dor- 
bereitung und der erwartungsvollen Jugendfreude abbejtellt. 

Es blieb noch der zweite Teil, das große Spielfeft, zu deffen 
Derwirtlihung fih nun alle Kräfte vereinigten, und das infolgedefjen 
eine reihe Ausgejtaltung erfuhr. Eine aus mehreren Ausſchüſſen 
bejtehende Einrihtung war notwendig, um die Einzelheiten des Sejtes 
in die Wege zu leiten, zumal fih nun die Schüler aller Scul- 
gattungen (die Doltsihule mit den drei oberjten Schuljahren), un- 
gefähr 10000 an der Zahl, beteiligen follten. 

Der Leiter der ftädtiihen Volksſchulen, Stadtjhulrat 
Dr. Sidinger, der zielbewußte Dortämpfer und Verfechter auf dem 
Gebiete des Schulturnens und der Jugendjpielbewegung, ftand an 
der Spiße des Dorbereitungsausjchuffes und wußte in diefem ſchwierigen 
Amte durd unabläfjjige Mitwirtung an den Einzelarbeiten die z3ahl- 
reihen Mitglieder der Unterausfhüffe zur bereitwilligen Mitarbeit 
anzufeuern. In allen Schulen und Schulabteilungen wurde gejanglid 
und turnerifh an der Dorbereitung des großen Sejtes gearbeitet. 
An den freien Nadmittagen zogen die Schulklaffen mit ihren Lehrern 
auf die verfchiedenen von der Stadtverwaltung zur Derfügung ge- 
ftellten Spielpläße, um die geeignetiten Jugendſpiele zu üben. 

Sum Sejte felbit war ein wahrhaft volltommener Spielplaß 
in der faſt 1 Quadratkilometer großen Rennwieje gewonnen worden. 
Auf der Eingangsfeite diefer ungeheuren Rajenflähe befinden ſich 
fejtgemauerte Tribünen, die Raum für einige taufend Sufchauer bieten. 
Die gegenüberliegende Seite wird von dem mehrere Meter hohen 
Nedardamm begrenzt, von dem man gleichfalls das Leben und Treiben 
auf dem großen Plate bequem überſchauen Tann. 

. Am Nadmittag des 4. Juni wogte es in großen Scharen aus 
der Stadt hinaus, zum feſtlich gefhmüdten Spielplage. Die Haupt- 
tribüne, welche für die zahlreid; geladenen Ehrengäjte beitimmt war, 
jowie die beiden andern, für welde Eintrittstarten zu 3 b3. 1 M. 
ausgegeben wurden, füllten fih in kurzer Zeit bis auf den lebten 
Plag. Der Nedardamm, der freigegeben war, glid einer riejigen 
Menjhenmauer; wohl über zehntaufend Perjonen mögen dort ver- 
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ſammelt gewefen fein. Der Himmel fah trübe drein, doh war er 
jo gnädig, feine Schleufen geſchloſſen zu halten. 

Gegen drei Uhr erſchienen die fürftlihen Herridhaften, die Mit- 
glieder des großherzogliden Haufes, an der Spiße der greife, nun 
verewigte Großherzog Sriedrid. 





Empfang der großherzoglihen HKerridaften. 


Sofort begann unter den Klängen einiger Mufitfapellen der Ein- 
marſch der Schülertruppen. Rechts von den Tribünen marjdierten 
die Knaben, lints die Mädchen, das Ganze in Adhterreihen. Die 
eriten zweitaufend auf jeder Seite begaben ſich in wohlgeorönetem 
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Der Sahnenreigen. 


Aufmarſche zur Mitte des Platzes und bildeten in ihrer Aufitellung 
zwei große, zwölfitrablige Sternfiguren von je 60m Strahlenlänge. 
Swei weitere Abteilungen, von je 450 Knaben und Mädchen, nahmen 
in der Nähe der Tribünen Aufjtellung. Es waren die jugendlichen 
Sänger und Sängerinnen, denen der geſangliche Teil des Feſtes zur 
Ausführung zugewiefen war. Die übrigen Schüler und Schülerinnen 
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oröneten fi in weiten Bogenlinien um die zwei Riejenfterne. Diefer 
wohlgelungene Aufmarjd, der einer ftrammen Sejtparade gli, war 
in wenigen Minuten beendet. Das zahlreihe Publitum war von 
der mujterhaften Ausführung in große Spannung verfeßt, und alle 
Augen richteten fih nun erwartungspoll auf die in ſchönſter, ſymme— 
triijher Ordnung aufgeltellte Jugendfhar. Da durddröhnten die 





Blumenreigen der Mädchen. 


hellen Stimmen des Knabendores die Luft. Unter der Leitung des 
Oberlehrers Heiß wurde das ſchwungvolle, dreiftimmige Lied: „Friſch 
voran“ (Sr. Abt) gejungen. 





Einzelvorführung auf dem Podium. 


Alsdann kam der in weiterer Entfernung aufgejtellte Strahlen- 
ftern der Knaben in Bewegung. In der Mitte der tiefengroßen 
Sigur hatte auf einer leinen Erhöhung ©berlehrer Bruder Plaß 
genommen, und feines Wints gewärtig harrten 1700 Knaben mit 
bunten Sähnden, um die verabredeten Kommandozeihen ſchlagfertig 
auszuführen. Der duntle Stern auf dem grünen Raſen befam mit 
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einem Schlage ein lichtes Ausfehen, als die Reigner auf ein gegebenes 
Seihen mit bewundernswerter Schnelligkeit ſich ihrer Röde ent- 
ledigt hatten und nun fämtli in weißen Hemdärmeln unbeweglid) 
dajtanden. Ein weiterer Augenblid, und die Fähnchen wurden auf— 
gerollt. Da erjtrahlte der Stern in bunter Sarbenpradt; in den 
Linien der einzelnen Strahlen jtanden harmonierende Sarben ein- 
ander gegenüber; grün und rot, orange und blau, nebjt weiß und 
violett. Der Reigen begann. Im Tafte der Mufit, von der in der 
Mitte ftehenden Grenadierfapelle ausgeführt, und genau nad den 
Winten des Leiters, gingen die Bewegungen vor fih. Durch Schwingen 
der Sähnden, in Derbindung mit Gehen, Kehren, Schwenten, Kreijen, 
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Eilbotenlauf. 


Kniebeuge, Auslage ujw. entitanden bejtändig wechſelnde Bilder in 
ſtets neuen Sarbeneffeften. Die Wirkung diejes kaleidoſkopartigen 
Strahlenjterns war überwältigend. Bejonders bezaubernd war der 
Anblid dieſes wunderbaren Bildes von der Plattform der Tri- 
büne aus. 

Lauter Beifall und Ausrufe der Bewunderung belohnten die 
wadere jugendlihe Schar und ihren geſchätzten Leiter, der den Reigen 
wirkungsvoll zufammengeftellt und defjen einheitlihe Einübung in 
den einzelnen Schulen mit zäher Ausdauer überwadt hatte. Ein 
dreiftimmiger Gejang des großen Mädchendyores „Nun ift der Srühling 
wieder da” (J. Heim), von Hauptlehrer F. Leuß geleitet, trennte 
diejes äußerjt gelungene Maſſenſpiel von einem zweiten diejer Art, 
dem Blumenreigen der Mädchen. 
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Die Teilnehmerinnen, etwa 1900 an der 3ahl, waren durchweg 
weiß gekleidet und hatten eine ähnliche Aufjtellung wie die Knaben 
bei dem großen Sahnenreigen. Statt der Fähnchen hatten die Mädchen 
Blumentränze in drei verjchiedenen Sarben, gelb, rot und blau. 
Damit führten fie ihre anmutigen Bewegungen im Poltafchritt aus. 
Aud hier gab es eine Sülle reizender Bilder, die ſich durch die weißen 
Kleider auf dem grünen Grunde, fowie durd die leichten, geſchickten 
Bewegungen befonders farbenprädtig und lieblich geitalteten. Dieje 
unvergleichlich ſchöne Augenweide rief gleichfalls mächtigen Beifall 
hervor. Die äußerft gejhmadvolle Sujammenitellung des Reigens 
war ein Wert des Reallehrers K. Leuß, an der höheren Mädchen- 





Eifbotenlauf. 


fchule, eines anertannten Sadymannes auf dem Gebiete des Mädchen- 
turnens. 

Ein Knabendyor, der das Jubiläumslied des Kommerzienrats 
S. hirſchhorn zum Dortrag brachte, beendete die Mafjenauf- 
führungen, worauf ſich die ganze Schar in Abteilungen auflöjte, um 
zu den Spielen abzurüden. 

Die weitausgedehnte Rafenflähe war zu diefem Swede in 38 
rechteckige Einzelfelder eingeteilt, die durch hohe, mit verjdieden- 
farbigen Wimpelfhnüren verbundene Maften begrenzt waren. Da= 
durch wurde für jede der beteiligten Schulen und Schulabteilungen 
ein gejonderter Tummelplag von ungefähr 10000 qm Größe ge= 
Thaffen. Auf diefen 38 Spielfeldern entwidelte fid nun ein bunt» 
bewegtes, fröhliches Treiben. Die Schleuder-, Fauſt- und Tamburin- 

Dolks» und Jugendfpiele. XVII. 14 
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bälle flogen durd die Luft; die kleinen, weißgelleideten Mädchen 
drehten fih im Reigen, indefjen die Knaben im Wettlauf um die 
Palme des Sieges jtritten oder ſich beim ergöglidhen Gejamtjpiele 
vergnügten. Abwedjelnd Tießen fi fleinere Gruppen an bereit- 
jtehenden, langen Tafeln nieder, um fih an einem Imbiß mit friſchem 
Trunf zu laben. 

über zwei Stunden währte diefes zwangloſe, wechſelvolle Der- 
gnügen. Das Publitum hatte ein jichtlihes Wohlgefallen an der 
ausgelaffenen Sreude der vielen munteren Gejchöpfe, die den weiten, 
grünen Teppidy belebten. Auf die Dauer hätte jedod) diejes bunte, 
bewegte Bild die fernstehenden Zuſchauer wohl nicht gefeifelt. Man 
hatte daher eine Vorkehrung getroffen, um ihr Interejje in weiterem 
Maße wadzuhalten. 

In unmittelbarer Nähe vor den Tribünen und andrerjeits dicht 
vor dem Tledardamm war je ein hohes, geräumiges Podium (20:16 m) 
inmitten einer großen Arena erjtellt. Hier wurde nun gleichzeitig eine 
Reihe ausgejudter turneriiher Mujtervorführungen veranitaltet. 
Diefe gingen fajt ausnahmslos im Takte der von einer größeren Kapelle 
ausgeführten Mujitbegleitung vor ſich und veranſchaulichten die Turn 
methode des jüngſt verftorbenen Altmeijters Maul auf den einzelnen 
Stufen in der ſchönſten Weiſe. Die vorführenden Abteilungen, Doppel: 
tlajjen, wiejen eine Stärte von je 60—70 Schülern auf. Dor den 
Tribünen zeigten zunädjt die Primen der Oberrealjchule eine Gruppe 
Keulenübungen. Darauf folgte eine Schar Mädchen der Bürger: 
jhule mit Sreiübungen und Schottifchreigen. Die Oberklaſſen des 
Realgymnajiums turnten am Pferd. Dann gab es in der Arena vor 
dem Podium einen Eilbotenlauf, den die Sertaner und Quintaner 
der vier Mitteljchulen zum Austrag bradıten. Darauf folgten Wett- 
jpiele, Tamburin- und Sauftball, in welden die ©berklajfen der 
verſchiedenen höheren Schulen ſich gegenüberftanden. Die Handlung 
wurde wieder auf das Podium verlegt, und es traten nacheinander 
Knaben= und Mädchenklaffen an, um kurze Proben ihrer turnerijchen 
Gewandtheit in hübſch zujammengeitellten Frei-, Stab, Keulen-, 
Shwingrohr- und Geräteübungen abzulegen. 

Auch die Arena zeigte noch etlihe Wettfämpfe: Eilbotenlauf 
der Sekunden und Primen und Hindernislauf der jüngeren Alters- 
ftufen. Die lange Reihe dieſer Einzelvorführungen, die ſich übrigens 
raſch abwidelte, wurde noch zweimal durch Gefangvorträge der Schüler: 
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chöre unterbroden. In derfelben Weiſe gingen die gleichzeitigen 
Dorführungen auf dem einige hundert Meter entfernten, gegenüber- 
liegenden Podium und auf dem dortigen Kampfipielplage vor fid). 
In allen Darbietungen zeigten die jugendlihen Scharen einen be- 
wundernswerten Eifer, und man fah es ihnen an, wie fie alles 
daran ſetzten, um mit Ehren ihren Aufgaben gereht 3u werden. 

Während der Abwidlung diefer Gruppenübungen wurde auf den 
38 Tummelpläßen, inmitten des fröhlihen Treibens, die Bewirtung 
für die Jugend vorgenommen. Sie war bis ins einzelnite vor» 
bereitet und verlief aud ohne Störung. Auf jedem der 38 Spiel- 
felder war durch Tiſche und Bänke Plaß für eine Tafelrunde von 
ungefähr 50 Kindern geſchaffen, jo daß die Bewirtung in Abteilungen 
vorgenommen werden —— 
konnte. Damen und 
herren des CLehrer— 
perjonals,foweit ſolche 
nit ſchon durd) Lei- 
tung der Spiele in An- 
ſpruch genommen wa- 
ren, unterftüßt durch 
300 Damen aus der 
Bürgerfhaft, waren 
auf den einzelnen 
Pläßen unausgefegt befdhäftigt, die Jugend mit Speife und Trant 
zu verfehen. Don den frühen Dormittagsftunden, bis kurz vor Be- 
ginn des Seites, bewegte ſich ein wahrer Korfo von Lieferanten, die 
in Körben, Kiften und Slaſchen den erforderlihen Mundvorrat nad 
den Speifeftellen der Rennwiefen brachten. Es war ein ordentlicher 
Poſten, der zur Bewirtung der großen, über 10000 Köpfe zählenden 
Schar benötigt wurde. 

10000 Paar Würjthen mit Brot und ebenfoviele mit Scinten, 
friiher oder Räucherwurſt oder Käfe belegte Brötden waren auf 
die einzelnen Wirtjchaftsfelder verteilt worden und reichten gerade 
aus, allen Kindern in bejtimmten Zeiträumen auf niedlichen Papier: 
tellern 3wei Gänge darzubieten. Den dritten Gang bildete ein Nach— 
tifh von origineller Art. Jedem der beteiligten Knaben und Mädchen 
wurde zum Abjhluß der Mahlzeit eine gebadene Wolfsangel (das 
befannte Wahrzeihen im Mannheimer Stadtwappen) überreidt. 

14* 





Bewirtung der Kinder. 
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Als Getränte waren verjdiedene alkoholfreie Präparate, 
Johannisbeerfaft mit tohlenjaurem Waſſer vermiſcht, Pomril, Apfel- 
perle und Bilz3 Sinalko, von jeder diejfer Sorten ca. 1400 Liter, zur 
Stelle. 

Sur Hilfeleiftung bei etwaigen Unglüdsfällen war hinreidhend 
Sürjorge getroffen. Durch Dermittlung des Schularztes Dr. Ste- 
phani hatte eine Abteilung der freiwilligen Sanitätsmannjdaft an 
fünf verſchiedenen Stellen der großen Seftwiefe, unter der Slagge 
des roten Kreuzes, Seltjtationen errichtet. Glüdliherweife mußten 
fie nirgends in Tätigkeit treten. 

Aud die Abjperrungsmaßregeln waren geſchickt vorgejehen. Der 
aufgebotene Orönungsapparat der Gendarmerie und Shugmannfdaft, 
unterjtüßt durd eine Abteilung der freiwilligen Seuerwehr, funk— 
tionierte vorzüglid. Dabei muß lobend erwähnt werden, daß das 
‚Publitum ſich willig in die gegebenen Ordnungsvorſchriften fügte 
und dadurdy weientlid zu dem mit Recht gerühmten, ausgezeichneten 
Derlaufe des Sejtes beitrug. 

Dünftlih zur feitgejegten Seit, um 61/, Uhr, fand die Der- 
fündigung der Sieger jtatt. 

Bürgermeijter von Hollander, der Dorfigende des gejamten 
Seftausfchufjes, leitete fie dur eine begeifterte Anjprahe ein. Zu— 
nächſt dankte er den Perjonen, die um das Zuſtandekommen des Spiel- 
fejtes ſich Derdienjte erworben, übermittelte auh im allerhödjiten 
Auftrage den Dant der großherzoglihen herrſchaften, die furz zuvor 
den Sejtplag verlajjen hatten. Dolle Anerkennung zollte der Redner 
der Jugend, Mannheims Stol3 und Hoffnung, für die mujterhafte 
Durdhführung des unvergleihlihen Spielfejtes, das den Jubiläums- 
feierlichleiten einen glänzenden Abſchluß verliehen habe. 

Stadtjhulrat Dr. Sidinger verkündete hierauf die Namen der 
fiegenden Schulen und der Einzelfjieger, denen als Auszeihnungen 
Eichentränze und Ehrenurfunden zuertannt wurden, und ſchloß mit 
einem von der Jugend mit Begeijterung aufgenommenen Hod auf 
das deutſche Daterland. 

Damit war das in allen Teilen wohlgelungene Spielfejt beendet, 
und die Kinder zogen mit Tlingendem Spiele, im Srohgefühl der 
reinen Sejtesfreude, in die Stadt zurüd. 

Aus den Reihen des Publitums waren nur Worte des höditen 
Lobes über die vorzüglich verlaufene Deranjtaltung zu vernehmen. 
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Dolle Anerkennung zollten insbefondere die auswärtigen Ehren- 
gäjte, die großes Intereffe an dem Jugendfeſte betundeten. "Don- 
feiten der Staatsbehörden waren u. a. Staatsminijter Erzellenz 
von Dujh und Oberjdulrat Dr. Waag erjhienen. Außerdem be- 
mertte man eine große Anzahl Mitglieder des Landtages, Dertreter 
der größeren badiſchen Städte und Schulkörper, ſowie Aborönungen 
aus Ludwigshafen a. Rh., Neuftadt a. H., Worms, Srantental, Frank— 
furt a. M., Stuttgart und Straßburg. 

Die geſamte Prejfe hatte dem Kinderfejte große Aufmerkſamkeit 
geſchenkt und in längeren, eingehenden Berichten den überaus günftigen 
Eindrud gefcildert, den die in ihrer Art und Ausdehnung groß- 
zügige Deranjtaltung allenthalben hinterlaffen hat. Dabei wurde 
befonders darauf abgehoben, daß der Erfolg nit ausſchließlich in 
der gelungenen Derherrlihung des Jubelfeftes zu ſuchen fei, fondern 
daß man in diefem Sejte, hauptfählih durch die großen Strahlen- 
reigen mit einer Ara von Maffentinderfpielen einen würdigen Anfang 
gemadht habe und daß der ſchöne Gedante eines reihen Ausbaus 
fähig fei. 

In begeilterter Weife trat insbefondere der Beridhterjtatter der 
„Volksſtimme“ für diefe Idee ein. Sein ftimmungsvoller Sejtbe- 
richt Elingt in folgender Betradtung aus: 


„Ich wage als Beridhterftatter die Behauptung, daß die vielen Laufende 
von Zuſchauern von den geftrigen Kinderfjpielen als befjere Menſchen, als 
frohere Menſchen nah Haufe gekehrt find. Mit nur, weil fie in vielen 
Sällen Dater und Mutter von Kleinen gewejen, die dort auch mithüpften 
und mittanzten, fondern weil fie in nahe Berührung mit der Friſche und 
Unfhuld der Jugend gelommen waren, deren hauch auf uns ältere, jchidjal- 
geprüfte, beladene und belaftene Menſchen wirkt, wie das Wafjer eines 
Gefundbrunnes. Es eriftiert in Rom das Grabdentmal eines alten Römers, 
der ein Sculvorfteher war und — wie auf dem Grabftein beridtet wird — 
duch den ftändigen Verkehr mit der unfchuldigen Jugend die Friſche feines 
Geiftes und Körpers bis ins hohe Alter bewahrt habe. Laßt uns werden 
wie diefer alte, römiſche Scyulmeifter! Laßt uns den Kindern mehr 
Sreiheit und Sroheit in frifher Luft unterm weiten Himmel 
geben, und was wir ihnen geben, werden wir von ihnen zurüderhalten. 
Laffet uns aus unfern Kindern zuerft gefunde, und dann, wenn es abjolut 
fein muß, geſcheite Menſchen madhen! Denn es handelt ſich bei der tauſend⸗ 
töpfigen jungen Schar, die geftern die Rennwiefe in ein glüdlihes Paradies 
verwandelt hat, um nichts geringeres, als um — — die Zukunft Mann- 
heims.* 
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Noch lange Seit war das Spielfejt mit feinen Erfolgen das Haupt: 
gejprädy in der Stadt, und hier und dort wurde die Stage einer 
Wiederholung lebhaft erörtert. Der Ausjtellungstinematograph hatte 
verjdiedene Dorgänge des Sejtes, namentlid) die großen Maffenreigen 
und mehrere hübſche Gruppenübungen in Bildern fejtgehalten und 
durch deren lebenswahre Dorführung jeinem Programm eine zug— 
fräftige Bereiherung auf lange Seit gejihert und damit feinen Be— 
judern viel Sreude bereitet. 

Schließlich ſei noch einiges über die finanzielle Seite mitge- 
teilt. Die Geſamtkoſten beliefen fih auf rund 17000 Marf, alfo 
1,7 Mark für das Kind. Der Aufwand für die Bewirtung betrug 
ungefähr 8000 Mark. Sür die Tribünenpläße wurden 5000 Mart 
vereinnahmt. Der Dorbereitungsausfhuß hatte jedody bei Feſtſetzung 
der Eintrittspreije den Wunſch ausgejproden, daß mit Rüdjidht auf 
den Swed der feftlichen Deranftaltung der Erlös nicht zur Dedung 
der erwachſenden Koften, jondern zugunjten der bejtehenden Schüler: 
wohlfahrteinrichtungen verwendet werden jolle. 

Diefem Wunſche hat die Stadtverwaltung bereits dadurdy Rech— 
nung getragen, daß jie einjtweilen den Betrag von 2000 Mark dem 
Derein für Serienfolonien überwies. 

Möge dieje glänzende Probe, welde die Jugendjpielbewegung 
in Mannheim durd das einmütige Sujammenwirten fo vieler Faktoren, 
bejonders durch die Bereitwilligfeit der gejamten Lehrerjchaft vor 
den Augen der berufenjten Dertreter der öffentlihen Meinung be- 
jtehen durfte, der edlen Sache zur nachhaltigſten Förderung dienen, 
zum Wohle unjerer Jugend und zum Segen für das künftige Geſchlecht. 


22. 
Aus Schwaben. 


Turnipiele und Wettkämpfe beim Dolksfeite 
in Cannitatt am 28. September 1907. 
Don Prof. Keßler, Stuttgart. 
Unter den jährlich wiedertehrenden Volksfeſten im Lande Schwaben 


jteht obenan das Cannitatter Doltsfejt. Ins Leben gerufen wurde 
es unter der Regierung von König Wilhelm I.; mit Pferde- und 
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Rindpviehausftellungen, mit Ausjtellung landwirtfchaftliher Produfte 
und landwirtihaftlider Maſchinen und mit Deranitaltung von Pferde» 
rennen jollte es in erjter Linie der Hebung und Sörderung der 
Tandwirtihaft dienen. Allmählich madten fi bei dem Seite auch 
andere Deranitaltungen heimifch, und heutzutage nehmen Wirtjchafts- 
buden, Schaubuden, Karuffells und andere Einrihtungen zur Der- 
gnügung und Belujtigung der Beſucher einen fehr breiten Raum ein. 
Der Derjud, auf dem Cannitatter Volksfeſt aud Leibesübungen der 
heranwadjjenden Jugend einzuführen, zu Werbezweden und um den 
nicht offiziellen Deranjtaltungen aud ſolche von tieferem Gehalt 
beizufügen, geht weit zurüd. Ende der vierziger Jahre und Anfang 
der ſechziger Jahre des verflojfenen Jahrhunderts bemühten ſich 
die Gründer der jhwäbilhen Turnerſchaft lebhaft darum; in den 
Jahren 1899, 1900 und 1902 wurden von der jeßigen Leitung unfers 
Turntreijes Schwaben im Derein mit der Stadtverwaltung CTannitatt 
turnerijhe Dorführungen in größerem Umfange — Maſſenfrei— 
übungen, Wettlämpfe in vollstümlihen Übungen, Mufter- und Wett- 
ſpiele — veranftaltet. Leider fanden die Deranjtaltungen bei den 
Sejtbefuhern nit das erhoffte Interefje, fo daß in Turnerkreiſen 
die Lujt für die Fortführung der Einrihtung ziemlidy nadlieg. Mit 
der vor wenigen Jahren erfolgten Eingemeindung von (annitatt 
nah Stuttgart übernahm die Stadtverwaltung Stuttgart mit die 
Leitung des Doltsfeites, und die Srage der „Dereölung des Dolls» 
fejtes“ durch Einfügung von Leibesübungen wurde hierbei aufs neue 
angeſchnitten. Nach kurzen Derhandlungen entſchloß man fih im 
Sommer 1907 zu einem wiederholten Verſuch. Dabei wurde es zweck— 
mäßig befunden, diesmal die Schüler der Schulen Groß-Stuttgarts 
zur Beteiligung einzuladen; die Oberleitung der Deranitaltung wurde 
dem Schreiber diefes Berichtes übertragen. Die Deranitaltung fand 
am 28. September nadmittags von 3 bis 6 Uhr jtatt und nahm, 
von prähtigem Wetter begünstigt, einen wohl befriedigenden Der» 
lauf, der hoffen läßt, daß die Einrihtung nunmehr zur dauernden 
werden wird. 

Als Spielpla diente ein Teil des großen Doltsfejt-Kreifes in 
einer Ausdehnung von etwa 300 m Länge und 120 m Breite. Der 
größere Teil des Plates war von Tribünen für Zuſchauer umjäumt, 
der Lleinere, dur einfache Umſchrankung abgeſchloſſen, bot offene 
Stehpläße für Sufchauer. Das Übungsfeld war durdy 5 Reihen Sahnen 


216 V. Aus einzelnen Gauen und Orten. 


(insgefamt 60, je etwa 20 m voneinander entfernt) durchſetzt; jede 
der Sahnenjtangen trug eine große, weithin fihtbare Nummer, wo— 
durh die Einteilung des Spielplages in die einzelnen Spielfelder 
und die Orientierung der Spielleiter und Spielergruppen Beetle 
erleichtert wurden (jiehe Bild 1—3). 

Der Deranjtaltung wohnten bei Kultusminijter Dr. von Sleifdh- 
hauer mit den Direftoren und Räten der verjchiedenen Oberſchul- 
behörden, verjchiedene jonjtige höhere Staatsbeamte, Offiziere, Der- 
treter der fejtgebenden Stadt Stuttgart, Dorjtände und Lehrer der 
beteiligten Schulen und eine große Anzahl von fonjtigen Zuſchauern 
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Bild 1. Tauziehen mit Wettlauf. 
N Die 3ahlen bedeuten aufgejtellte Slaggen, die Längs» und Querlinien zwiſchen denjelben 
Kalkmildlinien. 


— Raum gefunden hätten indes auf den geräumigen Tribünen nod 
viele. Die Zahl der teilnehmenden Schüler belief jih auf 2000, 
worunter nahezu ſämtliche Schulen Groß-Stuttgarts vertreten waren. 

Punkt 3 Uhr rüdte die junge Schar, geführt von ihren Turn» 
lehrern, unter den Klängen einer Militärfapelle auf dem Übungs- 
plate ein; an taujfend Volks- und Bürgerjhüler marjdierten 
hierbei in 20 Säulen von Stirnpiererreihen fofort zur Dor- 
nahme von Sreiübungen auf, während die übrigen Schüler auf 
die vorgejehenen Standpläße zogen. Die Sreiübungen umfaßten, 
in 3 Öruppen 3u je 4 Übungen, Rumpfübungen, Übungen im 
Spreizen und Kniebeugen und Ausfälle, je in Derbindung mit 
Armſchwingen; jie wurden fraftvoll, friſch, formjider und in guter 
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übereinjtimmung ausgeführt. Sofort nad dem Abzuge der Srei- 
übungsturner rüdten im Laufe 8 Abteilungen zum Tauziehen mit 
Wettlauf auf das Spielfeld (fiehe 1. Bild). Die Aufftellung vollzog 
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I Bild 2. 
1. Grenzball mit dem Kleinen Handball. 2. Schleuderball,. 3. Grenzball mit dem Sauitball. 
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Bild 3. 
1. Barlauf. 2. Dölkerball. 3. Derierball. 4. Drittenabſchlagen. 
Drſchl. = Drittenabjhlagen. Necib. = Tledball. Dölkb. = Dölkerball. 


ih außerordentlih raſch: ein Piftolenshuß, und das Laufen zu den 
Tauen begann bei allen Kämpfergruppen gleichzeitig, ein die Zu— 
ihauer in hohem Grade fejjelndes Schaufpiel. Auf den erjten Bang 
Tauziehen folgten noch zwei weitere, je mit friſchen Mannjcaften. 
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hieran fchlojjen jid in rafher Solge und guter Ausführung eine 
Reihe weiterer Dorführungen, teils als Mujter-, teils als Wett: 
jpiele in 5 Gruppen: a) Barlauf, Dölferball, Derierball und Dritten 
abſchlagen; b) Grenzball mit dem tleinen Handball und Scyleuderball; 
c) Grenzball mit dem großen Hohlball; d) Scylagball und Saujtball und 
e) Sußball, wobei die Derteilung der Spielparteien jo getroffen 
wurde, daß ftets der ganze Spielplag bejegt war (jiehe Bild 2 und 3). 
Als nächſtes folgte ein Wettlaufen gleidygeitig in 3 Gruppen auf 
60, 80 und 100 m für 10—12, 13—14 und 15—18 jährige 
Schüler; den Abſchluß der Übungen bildete ein Eilbotenlauf, wozu 
3 höhere Lehranjtalten die Mannſchaften jtellten, und wobei die 
. der Wilhelms-Realjdyule den Sieg davontrug. Die Sieger im Wett: 
lauf und im Eilbotenlauf erhielten von der Stadtgemeinde Stuttgart 
geftiftete Ehrengaben: Schillers Werke in ſchönem Einbande. Der 
Abmarſch der Schüler erfolgte wieder unter den Klängen einer Muſik— 
fapelle, und nady Empfang einer wohlverdienten Erfriihung und 
einer hübjchen Dentmünze, beide gleidhfalls von der Stadtgemeinde 
Stuttgart gereicht, zerjtreuten ſich die fröhlichen Spielerjcharen. 

Die gejamte Deranftaltung verlief ohne jeden Unfall und fand 
durchweg anertennende und zuftimmende Aufnahme, und der Wunſch 
nad) regelmäßiger Wiederholung jolder Deranjtaltungen kam 
namentlih aud; in den Berichten der Tageszeitungen zum Ausdrud. 
Mit einem Ausſchnitt aus einem joldyen öffentlichen Beridyte möge 
dieſe kurze Schilderung ihren Abſchluß finden: 

„Die Aufführung hat gezeigt, in weld flotter Weiſe Spielfertig- 
feit und damit aud) die Spielfreudigfeit unferer Jugend ji in den 
legten Jahren gehoben hat und wie man in unfern Schulen mit 
gutem Erfolg bejtrebt ijt, leiblidye Gejundheit und Kraft, Gewandt- 
heit und Gejdidlichkeit und einen jugendfriihen, frohen Sinn zu 
pflegen. Möge der weitere Swed der Deranjtaltung, die Darbietungen 
auf dem Doltsfeit um eine wirtlid) wertvolle zu bereidhern, jich 
erfüllt haben. Unſere Volksfeſte, das Tannjtatter allen voran, haben 
es wahrlid) nötig, eine Auffriichung in gejundem Sinne zu erfahren. 
Durch die allgemeine Einführung der jeßt jo geförderten Turn und 
Jugendjpiele fann dies am beiten gejdhehen; wenn dieje mit der 
Seit einen wertvollen Teil unſerer Doltsgebräude bilden, jo jteht 
zu hoffen, daß jie damit veredelnd auf diefe und auf unfere gefell- 
ſchaftlichen Zuſtände überhaupt einwirfen werden.” 
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25. 


Die Spielvorführungen des Il. deutichen Turnkreiles 


auf feinen Kreisturnfeiten. 
Don Gnmnafial-Turnlehrer M. Gerſte, Liegniß. 


In dem Entwidlungsgange, den das deutihe Turnen in feinem 
bald 100jährigen Bejtande genommen hat, ragen bejonders zwei 
Jahre als Martiteine hervor. Der eine iſt die bedeutjame Der- 
fügung König Friedrich Wilhelm IV. vom 6. Juni 1842, die Wieder» 
einführung des Qurnens betreffend, nah welder „die Leibes- 
übungen als ein notwendiger und unentbehrlider Be- 
Itandteil der männliden Erziehung förmlidh anerfannt 
und in den Kreis der Dolts-Erziehungsmittel aufge» 
nommen wurden“; der zweite ift der dentwürdige, für das „neu- 
zeitliche“ Turnſpiel bahnbredende Erlaß des preußifhen Kultus» 
minijters von Goßler, vom 27. Oktober 1882, der die Wiederbelebung 
des Qurnipieles bezwedte und forderte, daß „Die Schule das 
Jugendfpiel in ihre Pflege nehmen muß und 3war nidt 
bloß gelegentlidh, fondern grundfäglid und in geord- 
neter Weife*. 

In dantbarer Erinnerung an das 25 jährige Bejtehen diejes Goß— 
lerſchen Erlafjes, der auch Richtlinien und Anregungen für unjer 
deutjches Dereinsturnen enthält, jei es mir — als Obmann der Spiel» 
vorführungen der beiden leßten Kreisturnfejte — gejtattet, einen 
Rüdblid auf die Turnfpiele bei den bisher veranjtalteten 18 Kreis» 
turnfejten des II. deutſchen Turnkreiſes (Schlejien und Süödpofen) 
zu werfen. 

Don den in den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
bejtehenden mehr als 300 deutihen Turnvereinen, deren Gründungs= 
jahre zum Teil bis 1816 zurüdreihen, gingen die meijten durd; die 
Turniperre gef hwädt in der Seit der Kämpfe um die Reichsverfaſſung 
(1845—1849) ein. Mit dem Höhergehen des politiſchen Lebens des 
deutichen Doltes ging die Entwidlung der Turnjahe Hand in Band; 
es begann vom Jahre 1860 ab der Aufihwung des deutichen Turnens, 
und der Ruf zur Sammlung, den im Srühjahre 1860 Teodor Georgii 
aus EBlingen und C. Callenberg aus Stuttgart ergehen ließen, und 
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der in Derbindung mit Dr. med. €d. Angerjtein aus Berlin und 
Dr. med. Goe& aus Lindenau das erjte allgemeine deutihe Turn- 
und Jugendfeit vom 16. bis 18. Juni 1860, den Tagen von Belle: 
Alliance, in Koburg ſchuf, wurde fo redht zum Ruf der Sammlung 
für das deutſche Volk. Aud) in dem II. deutſchen Turnfreije, der nad) 
der eriten jtatijtiihen Erhebung vom 1. Juli 1862 in 67 Orten 
68 Turnvereine mit 6275 über 14 Jahre alten Dereinsangehörigen 
und 3883 praftiihen Turnern zählte, kam man im Jahre 1862 in 
Gleiwig zum erſten Kreisturnen zufammen. 3u gleicher Arbeit im Ge— 
wande jugendlider Sreude traf man fid} in den Jahren 1863 in 
Neumarkt, 1865 in Breslau, 1868 in Striegau, 1869 in Hirjchberg, 
1871 in 6leiwiß, 1875 in Glogau, 1876 in Rawitſch (Kreisturnfahrt), 
1877 in Heujtadt O.Schl. (Kreisturnfahrt). In den turneriſchen 
Sejtprogrammen der vorftehend aufgezählten 9 Kreisveranftaltungen 
fehlt jeder Hinweis auf die Dornahme von Turnfpielen, jo daß man 
den beredtigten Schluß ziehen darf, daß folhe in feiner Weije zur 
Daritellung gelangten. 

Das vom 2./4. August 1879 zu Breslau ftattgefundene X. Kreis- 
turnfejt mit ungefähr 1200 Teilnehmern blieb wie das in den Tagen 
vom 9./11. Juli 1881 zu Görlig abgehaltene XI. Kreisturnfejt bei 
einer Teilnehmerzahl von 1142 Mann ohne Spielvorführungen. Dod 
wurden bei beiden Seften in fehr großem Umfange Wetttämpfe in 
vollstümlihen Übungsarten zum Austrag gebradt. 

Erjt der von Goßlerihe Erlaß vom Jahre 1882 wurde die 
äußere Deranlaffung, daß der damalige Kreisvertreter, Herr Dr. Fedde— 
Breslau, auf der III. Gauturnwarts-Derfammlung des Il. deutſchen 
Turnfreifes zu Breslau (26. III. 1883) einen längeren Dortrag: 
„Uber Turn- und Dolfsfpiele” hielt und die Derfammlung daraufhin 
einjtimmig folgender Entjchließung beitrat: „Die III. Gauturnwarts- 
Derjammlung empfiehlt den Turnvereinen die Turnipiele ſowohl in 
den regelmäßigen Turnbetrieb, wie unter die Vorführungen bei Gau— 
turnfahrten und Gauturnfejten aufzunehmen, insbefondere die Ball- 
jpiele, ferner Barlauf, den Dritten abſchlagen, Tauziehen und Wurf 
mit Ger und Diskus.” Die Früchte diefes Beſchluſſes zeigten ſich 
bald. Im Sejtprogramm für das vom 4./6. Auguſt 1883 in Gleiwiß 
ltattgefundene XII. Kreisturnfeft mit 800 Teilnehmern war für den 
Sejtmontag in Slawengi die Vorführung von Turnſpielen vor- 
gejehen, die aber leider — jedenfalls infolge Erkrankung des Herrn 
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Kreisturnwartes, Geheimen Medizinalrats Prof. Dr. Partich-Breslau, 
— ausfallen mußte. 

Es ijt das bejondere Derdienit diefes Turnförderers, daß die 
Turnipielfahe im II. deutjhen Qurntreife bis zu dem nächſten 
XIII. Kreisturnfefte in hirſchberg (30., 31. Juli 1887) wejentlid 
vorwärts fam. In feiner Eigenfhaft als Kreisturnwart hatte er im 
Jahre 1883 eine Statiftit über die von den TQurnvereinen des 
Il. deutſchen Turnkreiſes betriebenen Turnfpiele aufgenommen und 
einen Beriht darüber der IV. Gauturnwarts-Derfammlung zu Breslau 
am 14. April 1884 unterbreitet, die einftimmig folgende Refolution 
faßte: „Die Gauturnwarts-Derfammlung hat mit Bedauern wahr- 
genommen, daß von 138 Dereinen des Kreijes nur in 48 Dereinen 
die von ihr empfohlenen QTurnfpiele betrieben worden find. Sie 
empfiehlt vor allem außerhalb der regelrehten Turnjtunden zu be— 
fonderen Stunden beziehentlih an befonderen Tagen die Turnipiele 
3u betreiben.“ Bereits im Jahre 1887 konnte derfelbe Beridhter- 
tatter auf der VII. Gauturnwarts-Derfammlung 3u Breslau am 
11. April feinen Beriht „Über den Betrieb der Turnfpiele im 
II. deutjhen Qurntreife” mit den Worten fließen: „überbliden 
wir kurz das Gejamtrefultat der Erhebung über den Spielbetrieb, 
jo fommen wir zu dem Ergebnis, daß im allgemeinen der Betrieb der 
Spiele ein zufriedenftellender ift, und die Spiele als eine willlommene 
Erweiterung unfers Turnftoffes in den Dereinen aufgenommen und 
eingebürgert find. Die Abjidht, mit den Spielen auf die große Maſſe 
des Doltes zu wirten und ihm eine 3wedmäßige Derwendung der 
Mußejtunden vor Augen zu führen, ift bislang nicht erreidt. Die 
Spiele müffen aus den Turnballen ins Sreie getragen werden. Es 
foll dem Dolte gezeigt werden, daß gerade audy der erwadhfene Mann 
im 3wedmäßig geleiteten Spiele körperliche und geijtige Erholung 
finden kann. Die Spiele müſſen aud) bei unfern Sejten eine leb- 
haftere Berüdfihtigung erfahren, fie müffen in das offizielle Sejt- 
programm mit aufgenommen werden und dürfen nit der gelegent- 
Iihen Anregung Einzelner und der Luft Weniger überlafjen bleiben.” 
— Diefer legten Sorderung fam man auf dem XIV. zu Liegniß 
vom 8./10. Auguft 1891 mit einer Beteiligung von 1700 Turngenofjen 
jtattgefundenen Kreisturnfefte infofern nad, als in dem Feſtprogramm 
die Dorführung von Turnipielen als Sonder-Dorführung gewünſcht 
wurde. Leider fam diefer Aufforderung — troß des herrlichen Spiel- 
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platzes — nur der akademiſche Turnverein Breslau durdy Dorführung 
eines Sußball-Mujterjpieles nad). 

Das deutſche Turnfeſt zu Breslau (21./25. Juli 1894) bildete 
im befonderen für den Il. deutſchen Turnfreis einen mädtigen Hebel 
für die Derbreitung und Derallgemeinerung der Turnfpiele.. Waren 
früher Barlauf und Schleuderball als Hauptjpiele beliebt, fo fonnte 
man hier neben dieſen Sauftball und Schlagball mit und ohne Ein— 
ſchenker als „neuzeitliche“ Spiele vorgeführt fehen, deren Hauptmertmal 
im Wettfampf und in dem 3wange, nad fejtgefügten Regeln zu 
jpielen, lag. 

Dieje Spielweije fand Nachahmung und verfehlte aud nicht ihren 
Eindrud auf die Sufhauer bei dem XV. Kreisturnfejte zu Ratibor 
(18./20. Juli 1896), bei dem von 1400 Teilnehmern 7 Spielmann= 
Ihaften in 2 Sußball-Wettjpielen, einem Schleuderball-Wettjpiel und 
im Distuswerfen tätig waren. Zuerſt übte die Mannſchaft des afa= 
demiſchen Turnvereins Breslau das klaſſiſche Distuswerfen. Es folgte 
ein Schleuderball- Wetttampf zwiſchen atademifhem Turnverein 
Breslau gegen Alten Turnverein Breslau, welder unentſchieden blieb. 
Beim Sußball-Wettjpiel derjelben beiden Dereine gewann der Alte 
Turnverein Breslau mit 4:0 Malen. Im Sußball-Wettjpiel der 
Männer-Turnvereine Brieg gegen Kattowiß fiegte Brieg mit 1 Tor. 

Schien es nun jo, als ob endlidy die Turnfpiele — namentlid) 
auch in der Sorm der Wettlänpfe — auf unfern Kreisturnfejten 
breiteren Boden gewonnen hätten, jo bradıte ſchon das in den Tagen 
vom 8./10. Juli 1900 zu Striegau jtattgefundene XVI. Kreisturnfeft 
eine kleine Enttäufhung. Don der auf 1825 gejtiegenen Teilnehmer: 
zahl führten nur 5 Spielmannihaften ein Tamburinball-Mujterfpiel, 
ein Saujtball-e und ein Sußball-Wettfpiel vor. Das angemeldete 
Tamburinball-Wettjpiel Männer-Turnverein Brieg gegen Alten Turn- 
verein Breslau fiel aus. Dafür zeigte leßtgenannter Derein eine 
Partie Tamburinball als Mufterfpiel. Im Sauftball-Wettfpiel Alter 
Turnverein Breslau gegen Männer-Turnverein Brieg blieb Breslau 
Sieger. Das $Sußball-Wettjpiel Alter Turnverein Breslau gegen Alten 
Turnverein Liegnig blieb unentjdieden. 

Obgleid) die Spielbewegung in den nun folgenden 5 Jahren 
durch Einrihtung von Gau- und Schüler-Spielfeften, Gründung des 
oberjclefifhen Spielverbandes, wie Abhaltung von Spielkurſen aud 
im II. deutjhen QTurntreije bedeutende Sortjchritte gemadt hatte, 
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trat diefer Sortichritt auf dem nächſten XVII. Kreisturnfeite nicht 
in demjelben Maße zutage. 

In Rawitih (8./10. Juli 1905) traten von 1834 Teilnehmern 
121 Turngenofjen in 22 Mannſchaften als Spieler auf, die ſich auf 
folgende 6 Städte verteilten: Breslau, Brieg, Bunzlau, Görliß, Liegnig 
und Pofjen. Angemeldet waren 12 Spiele, ausgeführt wurden 11, 
darunter 9 Wettjpiele und 2 Mujterfpiele.. Nach Gruppen geordnet 
wurden von Balljpielen gezeigt: Sauftball fünfmal, Tamburin- und 
Schleuderballfpiel je zweimal und Sußball einmal; von Laufipielen: 
Barlauf einmal; dazu kam nod, mehr als voltstümlidhe Wettübung, 
Distustreiben. 

Bei dem letzten XVIII. Kreisturnfefte 3u Grünberg (6./8. Juli 
1907) bewegten fih troß der gefteigerten Teilnehmerzahl von 
2376 Turngenoffen die Spielvorführungen im gleihen Rahmen. Tleu 
war der Eilbotenlauf über 500 m, an dem fih 23 Mannfdaften 
mit je 5 Läufern beteiligten. Als beſte Mannjhaft ging Turntlub 
Breslau mit 64 Setunden durds Siel, während Turnverein Rawitſch 
mit 80 Setunden die geringfite Leiftung bot. 

Sum Schluß gebe ih nun nody im folgenden einen Beriht über 
die Tätigkeit eines Obmannes der Spiele auf unjern Kreisfejten, 
wie über die Spiele beim legtgenannten Grünberger Kreisturnfeite. 

Die vom Kreisturnwart verjandten Dereinsfragebogen enthielten 
unter Tr. 5 folgende, auf Spielvorführungen bezugnehmende Sragen: 
Beabjidhtigt der Derein zu fpielen? a) Wenn ja, welde Spiele? 
b) Teilnehmerzahl? c) Wird ein Mujter- oder Wettjpiel gefpielt ? 
d) Wenn Wettjpiel, gegen wen ? e) Welde Platgröße ift erwünjdt ? 
f) Werden Spielgeräte mitgebradt? Ein Sujaß lautete: Die Spiel- 
regeln find in drei Stüden beizufügen. Der Spielplaß entſprach nur 
teilweije feinem Zwecke; es war dazu der hintere Teil des Gejamt- 
fejtplages, auf dem ſich das ganze turnerijhe Leben abjpielte, gewählt 
worden. Seine Ausdehnung betrug nur gegen 60:50 m; diefe Örößen- 
verhältnijfe bedingten eine Derlegung des Sußball-Wettjpieles auf 
einen vom Sejtplag ziemlih entfernten Ort wie aud auf eine un- 
günjtige Seit. Eine vorherige Begrenzung der einzelnen Spielfelder 
durch Kaltmild, Sand oder Grenzfähnden vorzunehmen, war infolge 
der bereits erwähnten anderweitigen Benußgung des Plaßes nidht 
angängig. 

Angemeldet waren 11 Spiele (R. 12), ausgeführt wurden 11 
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(R. 11), darunter 10 Wettjpiele (R. 9) und 1 Mufterfpiel (R. 2). Nach 
Gruppen geordnet wurden von Ballfpielen gezeigt: Saujtball jehsmal, 
Tamburinball zweimal, Schlagball und Fußball je einmal; von Lauf 
ipielen: Barlauf einmal. Jedes Spiel (mit Ausnahme von Fußball) 
jollte von zwei Kampfridhtern beurteilt werden, leider wurde infolge 
Sehlens von Kampfridhtern diefe Bejtimmung nur dreimal ausge- 
führt, während adt Spiele von je einem Kampfridyter bewertet wurden. 
Solgende Srtagen waren laut Wertungstabelle 3u beantworten: 
1. Derein, bei Wettjpielen Gegner. 2. Spielart. 3. Anzahl der Teil- 
nehmer. 4. deit des An- und Abmarjdyes. 5. Anmarjd. 6. Ord⸗ 
nungsverhalten der Spieler. 7. Einzelausführung. 8. Geſamtaus⸗ 
führung. 9. Abmarſch. 10. Spielergebnis. 11. Bemerfungen. Die 
meijten vorgenannten Fragen find von den Kampfriditern im all» 
gemeinen 3wedmäßig beantwortet worden. Den Wettjpielen lagen 
die Regeln des „Zentralausſchuſſes zur Sörderung der Dolts- und 
Jugendjpiele in Deutjcdhland” zugrunde. Daß für die turneriſchen 
Gau-, Sonder: und Dereinsvorführungen wie für die Spiele gleich— 
lautende Wertungstabellen zur Derwendung kommen, erſcheint mir 
unzwedmäßig; ich ſchlage für Spielvorführungen folgende einfache, 
bei unfern Gauturnfeften erprobte Wertungstabelle vor: 1. Bezeid)- 
nung des Spieles. 2. Ort und Dereinsname. 3. Anzahl der Spieler. 
4. Derhalten der Spieler. 5. Beobadhtung der Regeln. 6. Spieltüchtig⸗ 
feit der Einzelnen. 7. Sujammenjpiel. 8. Ergebnis. 9. Wett: oder 
Mufterfpiel. 10. Gegner. 11. Bemerfungen (Wetter, Kleidung, Pla 
— a a ee ‚on ..... . Name des Kampfridters. 

Die reichliche Hälfte aller Wettfpiele entfiel auf das Saujtball- 
jpiel, das nad) dem Urteil der Kampfrichter wie nad) meinen eigenen 
Wahrnehmungen fowohl im Einzel- als aud) in Sujammenfpiel von 
faft allen Mannſchaften gut ausgeführt wurde; den Beweis dafür 
dürfte aud) die durhfchnittlid von jeder Mannſchaft (4 und 5 Spieler) 
in einer deit von 15 bis 20 Minuten erreihte Jahl von 50 und 
mehr Bällen erbringen. Die höchſten Punftzahlen, bei einfader 
Sählung jedes Rüdjchlages, wurden in einem zugunften des Turnklubs 
Breslau gegen Brieg, Männer-Turnverein, entſchiedenen Spiele er- 
reiht; Breslau, Alter Turnverein, erzielte gegen Pojen, „Jahn“, 
68:57 Bälle (20 Minuten). 

Bei den beiden, dem Sauftballipiel verwandten Tamburinball-Wett- 
jpielen ftanden- fidy glei tüchtige Spielabteilungen gegenüber, von 


M. Gerfte: Die Spielvorführungen des II. deutfchen Turntieifes. 225 


denen 2 — Breslau, Alademifher Derein, und Breslau, Turnverein 
„Jahn“ — in 20 Minuten je gegen 100 Bälle erzielten, eine Leiftung, 
die einmal auf tüdhtige Übung und Spielfertigteit, zum andern auf 
Schlagen hoher Bälle zurüdzuführen fein dürfte. eNlur vereinzelt 
bemerkte ih, daß man durch Schlagen flaher Bälle darauf bedadıt 
war, den Gegner abjihtlih zu ſchädigen. Abgejehen davon, daß 
diefe Spielweife nidht dem Sinne des Spieles entſpricht, ift es doch 
aud weit ehrenvoller, bei feinem Spiel -- dem Gegner alle Dorteile 
aönnend — fid feiner zu erwehren; zum anderen nehmen wir durd 
eine Spielweife, die den Ball fehr oft aus dem Spiele bringt, dem 
legteren die Anziehungskraft, die es fonft unbedingt auf Spieler 
wie Zuſchauer ausübt. Audy die Leiftungen des III. Breslauer Turn- 
pereins wie des Männer-Turnvereins Reihenbah mit 57:52 Bällen 
in 20 Minuten feien mit Anerfennung genannt. 

Im Sußball-Wettipiel, das bei jtrömendem Regen zum Austrag 
fam, jtanden ſich die beiden recht ebenbürtigen Mannſchaften des 
Breslauer und Liegniker Alten Qurnvereins gegenüber, deren 
Teiltungen jehr gute waren; gutes Sufammenfpiel wird beiden Ab- 
teilungen von dem Kampfrichter als befonderes Lob gejpendet. Das 
ſchönſte aller Lauffpiele: Barlauf war nur einmal als Wettfpiel 
vertreten und wurde recht lebhaft und gewandt vom Alten Turnverein 
Görlig gegen Penzig vorgeführt. Eine der fchönften Darbietungen 
auf dem Spielfelde war das Scylagball-Mujterfpiel des Alten Turn- 
vereins Breslau, das im Einzel- wie im Sufammenfpiel glänzende 
Ergebnifje zeitigte. Schlagball ohne Einſchenker bleibt das ſchönſte 
unferer Turnipiele, und die Führer der Jugendjpielbewegung geben 
ſich redlich Mühe, diefes Spiel zum echt deutſchen Doltsipiel aus» 
zugeftalten. Helfen wir den Männern bei diejer Arbeit, indem wir 
dem Schlagballjpiel auf unjern Turn- und Spielpläßen dauerndes 
Heimatreht erweijen und es von jung und alt redht oft fpielen 
lajjen. Die Dorzüge diejes Spieles, das geeignet ift, der Engländerei 
Schranten zu jegen, liegen in den mannigfaltigen Übungen des 
Schlagens, Laufens, Werfens, Treffens und Sangens, die jeder Spieler 
als Sertigteiten beherrihen muß und die in ihrem Sufammenwirfen 
den ganzen Menſchen mit Leib und Seele beanjpruden. Die Dereine, 
die das Turnſpiel als einen wejentlihen Bejtandteil der Turnkunſt 
auffajjen, müjjen dieſes herrliche Kampfſpiel zum heile unferer edlen, 
voltserziehlihen Turnfahe mit ausbreiten und vertiefen helfen. Aud 
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andere fehr beliebte und weit verbreitete Lauf» und Balljpiele, wie: 
Dritten abſchlagen in verfciedener Aufitellung, Balljagd, Neckball, 
Edball, Schleuderball, Seilziehen uſw., Spiele, die teilweije zu Wett- 
jpielen ausgebgut aud große Anziehungskraft auf Teilnehmer wie 
Sufhauer ausüben, namentlidy aber älteren Turngenojjen ihre tätige 
Anteilnahme ermögliden, fehlten ganz. 

Faſſen wir das Gefamtbild der Spielvorführungen in Grünberg 
ins Auge, fo ift einerfeits nicht zu verfennen, daß Spielfertigleit und 
damit auch Spielfreudigkeit in unferm lieben II. deutſchen Turnfreije 
in gefundem Wadjen begriffen find, anderfeits hat es fi aber 
aud) wieder gezeigt, daß die Spielkunſt nod eine fehr zarte Pflanze 
auf unfern Kreisturnfejten bildet, die deshalb des bejonderen Schußes 
und der weiteren Pflege der turnerifhen Leitung bedarf. Wenn auch 
diesmal wieder nur insgefamt 134 Spieler in 19 Mannjdaften — 
verteilt auf die 10 Städte: Breslau, Brieg, Bunzlau, Glogau, Görliß, 
Liegnit, Liffa i. P. Penzig, Pofen und Reichenbach i. Shl. — zur 
Arbeit im Gewande jugendliher Sreude antraten, jo will ih daraus 
niht den Schluß. ziehen, daß nur an diefen wenigen Orten dem 
Turnfpiel gehuldigt wird. 

: Betreiben wir die Turnfpiele in den Dereinen wie in den be- 
fonderen Spielabteilungen weiter in der Erkenntnis, daß der Gewinn 
daraus nicht nur den Spielenden, fondern unjerm ganzen Dolfe und 
Daterlande zugute kommt, jo werden wir der Turn» und Turnipiel- 
ſache glei gute Dienjte leiften und befinden uns bei diejer Auf- 
faffung zugleih im Einklang mit den Begründern unjerer ſchönen 
Turntunft wie mit den Sührern der Jugenöfpielbewegung, deren 
Lofung lautet: „Sür das Daterland iſt es, wenn wir zu ſpielen ſcheinen!“ 

Dazu: „Gut Beil!“ 


24. 
Sport- und Spielpläße in Kiel. 


Don Prof. W. Peters, Kiel. 

Seit fünfzehn Jahren ift der Kieler Jugendfpielverein bemüht, 
das Interefje für die Spiele in der Stadt Kiel in immer weitere 
Kreije der Bevölkerung zu tragen. 

In Üübereinftimmung mit den Ratjchlägen des Zentralausſchuſſes 
richtete der Jugendfpielverein zunädjt fein Augenmert auf die Ge— 
winnung eines ausreichenden Jugendipielplages. Den eifrigen Be- 
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mühungen des inzwijchen leider verftorbenen Wirtliden Geheimen 
Rates v. Esmard und des Königliden Gnymnajialdirettors Wegehaupt 
gelang es, von der Stadt Kiel einen Pla von ungefähr 30000 qm 
für Spielzwede zu erhalten. Bier fpielte zunächſt das Gymnaſium, 
ſpäter aud) die Mittel- und Volksſchulen. Die zulegt genannten Schulen 
übten außerdem auf einigen kleineren Privatpläßen im Tlorden der Stadt. 

Schon zwei Jahre nad der Gründung des Jugendipielvereins 
wurde von dem Rektor Heinrich Rieper, einem der eifrigften Sörderer 
der Jugendfpiele, bei der Stadt der Antrag gejtellt, mehrere jtädtifche 
Jugendfpielpläge einzuridten. Später wurde diefer Antrag von der 
jtädtifhen Lehrerfonferenz, fowie von dem Derein gegen Mißbraud 
der geiftigen Getränfe und auch von dem Jugendfpielverein erneuert. 
Es gejhah indeſſen in diejer Angelegenheit vorläufig nidts. Ja, 
die Sache der Jugend» und Volksſpiele madıte jogar einen jtarten 
Rüdichritt, indem plößlicd) der einzige Jugendfpielplag der Bebauung 
zum Opfer fiel. Erjt zweieinhalb Jahre jpäter wurde ein neuer 
Pla in pafjender Lage dem Jugendipielverein übergeben. 

Don diejer Seit an aber begann man in den maßgebenden 
Kreifen der Stadt Kiel die Wichtigkeit der Jugendfpielpläge einzu- 
jehen und in den verſchiedenen Teilen der Stadt Pläße von der Be- 
bauung freizulafjen und fie für die Spiele zur Derfügung zu ftellen. 
Außer dem Plaß an der Gutenbergitraße, dem Erſatz für den be- 
bauten Plaß, befigt Kiel jegt noch den Blücherplaß, ferner den Pla 
zwijhen Seldftraße und Baumſchule und den im Bau begriffenen 
Dlaß auf der Moorteihwiefe. Ein weiterer Plaß foll im Stadtteil 
Gaarden eingerichtet werden. Sür fpäter ift ein größerer Pla auch 
für den Tlorden in Ausfidt genommen. 

Su diefen Pläßen ift nun feit dem 1. September 1907 der neue 
jtädtiijhde Sport- und Spielplat hinzugelommen, der auf einem 
Gebiet von rund 24 Hektar eine Spielflähe von 110000 qm enthält. 

Die erſte Anregung zur Heritellung eines großen Plaßes für 
Leibesübungen aller Art ging von dem Branddireltor v. Moltle aus, 
der den Dertehrsverein und den Reiterverein bewog, diefe gemein- 
nügige Sadhe in die Hand zu nehmen. 

Schon im Jahre 1905 erließ der Kieler Reiterverein ein Rund: 
Ihreiben, in welchem darauf hingewiefen wurde, daß diejer Derein 
jeit mehreren Jahren zur Sörderung des Intereffes am Pferdefport 
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Dreisreiten abhalte, daß aber das Sehlen einer eigenen, ſach— 
gemäß angelegten Rennbahn verhindert habe, diefe Deranftaltungen 
für Kiel eine dem ftets belundeten Interejjfe entjpredhende Bedeutung 
erlangen 3u lafjen; von Herrn Oberbürgermeijter Fuß jei anerfannt 
worden, daß eine Rennbahn ſehr widtig und fehr nützlich jei, aber 
er könne nur dann für die Anlage fein, wenn mit der Rennbahn 
eine genügende Gelegenheit für die Ausübung von Sport und Spiel 
und die Abhaltung größerer Deranitaltungen verbunden würde. 

Nun übernahm der Ardjiteft €. Balzer-Ahrensburg, Inhaber der 
Sirma Guſtav Schrader, Arditeltur- und Ingenieurbureau in ham— 
burg, ein betannter Sadyverjtändiger betreffs Rennbahnen, die Aus» 
arbeitung eines Planes, der den oben erwähnten Andeutungen ent- 
ſprechen ſollte. Der Koſtenanſchlag hierfür belief fih auf 160000 
bis 195000 M. 
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Das oben erwähnte Rundjchreiben des Kieler Reitervereins wurde 
an alle Turn-, Sport» und Spielvereine Kiels abgefandt, Antworten 
mit Außerung etwaiger Wünſche wurden erbeten. Diefe Antworten 
liefen ein und zeigten, daß die Dereine für Leibesübungen der ver- 
[hiedenften Art einen großen Sport- und Spielpla für nützlich und 
notwendig hielten. Eine Eingabe vom 7. Tlovember 1903 an den 
Kieler Magiftrat ftellte den Antrag, einen großen Plaß einzuebnen 
und für allgemeine Sport- und Spielzwede herzuridten. Koften- 
anſchlag und Rentabilitätberehnung waren beigegeben, und es war 
gleichzeitig darauf hingewiejen worden, daß Einwohner aus allen 





Der neue Sport» und Spielplag in Kiel. 


Kreifen der Stadt fih für die Bewilligung des Antrages lebhaft 
interefjierten. 

Um aber für den Sall, daß die Kojten den Stadtkollegien zu 
hoch erſcheinen follten, die Möglichteit darzubieten, ein kleineres 
Projekt durchzuführen, wurde ein kleinerer Plan ausgearbeitet und 
nebjt Kojtenanfhlag an den Magijtrat eingereidtt. 

Sollte auch diefer Plan abgelehnt werden, jo blieb dem Reiter: 
verein noch übrig, feine Siele allein zu verfolgen, ſich einen eignen 
Platz zu faufen und diejen für ſich allein zu verwerten. Anerbietungen 
nad diefer Richtung hin lagen jhon vor. Die Kojten für diejen Platz, 
der von dem Mittelpuntt der Stadt nit jehr viel weiter entfernt 
war als der bisher in Ausficht genommene, follten dann in einer Höhe 
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von rund 180000 M. durch Anteiljcheine aufgebraht werden. Nach 
der aufgeitellten Rentabilitätberehnung mußte ein anjehnlidyer, jähr- 
liher Überjhuß erzielt werden. Die Anteilſcheine jollten jährlich 
ausgeloft werden. Ein Rijito ſchien ſchon dadurd) ausgejdlofjen, 
weil das Anwadjen der Stadt Kiel einen erhebliden Wertzuwachs 
im Derlauf der Jahre bejtimmt erwarten ließ. Die 3eicdynung der 
Gelder follte bis zum 27. Januar 1904 an Branddireltor v. Moltte 
eingejfandt werden. 

Inzwilhen hatten die Stadtlollegien beſchloſſen, zur Prüfung 
der Sade eine ſtädtiſche Kommijlion einzufegen. An diefe Kommiſſion 
beridteten nun die Dertreter der QTurn-, Sport- und Spielvereine, 
daß das Projekt der Erwerbung eines eignen Rennplates von feiten 
des Reitervereins jet aufgegeben ſei, und daß alle beteiligten Kreije 
die Anlage eines jtädtiihen Plaßes befürworteten. Das ftädtiiche, 
jogenannte Tleinere Projett umfaßte ca. 20—24 Heltar, die bisher 
einen Padtertrag von reihlih 3000 M. gebradt hatten. 

Gleichzeitig war von den Dertretern der Turn-, Sport- und 
Spielvereine ein Rundjchreiben an alle namhaften Einwohner der Stadt, 
jowie an alle beteiligten Dereine abgejandt worden, in weldyem um 
eine Angabe gebeten wurde, in welder Weiſe die Einzelperjonen 
- und Dereine den Pla zu benügen gedädten und welde Einnahmen 
hierdurdy zu erwarten feien. Dieje Umfrage ergab das überrajchende 
Ergebnis, daß von Einzelperjonen rund 12000 M. jährlid einge 
nommen werden fönnten, von Dereinen und durch jonjtige Einnahmen 
nad Schätzung ungefähr 10000 M., zufammen aljo rund 22000 M. 
hierbei war die Einnahme aus einer einzuridytenden Gaftwirtichaft 
nod nicht mitgerednet. 

Um dieſe deit wurde auf Anregung des Branddireftors Sreiherrn 
vd. Moltte durch einen jogenannten Derfaufstag eine Summe von 
5000 M. (nad Abzug der Kojten) von Kieler Geihäftsleuten zur Förde» 
rung von Turnen, Sport und Spiel geftiftet. Aus den Dertretern der 
Turn-, Sport» und Spielvereine bildete fih nun unter Heranziehung 
mander für die Sadye interejjierter Einzelperfonen und einiger Der- 
treter der Kieler Gefhäftsleute ein Ausfhuß zur Derwendung diefer 
Summe. Sie jollte bejftimmungsgemäß bis zur Einweihung des ftädti- 
jhen Sport» und Spielplages zur Derwendung gelangen. 

Diejer Aufgabe ift der Ausjhuß volljtändig gereht geworden. 
Allein es fonnte nicht ausbleiben, daß der Ausſchuß auch für andere 
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gemeinfame Siele der Turn-, Sport» und Spielvereine in Tätigkeit 
trat, und bald bürgerte fih für ihn der Name „Ausihuß zur Sör—⸗ 
derung von Turnen, Sport und Spiel” ein. Diefer Ausfhuß hat 
denn auch nad) beiten Kräften an der Sörderung der Beitrebungen 
für die Erreichung des jtädtifhen Sport- und Spielplages mitgewirkt. 

Nach gründliher Unterfuhung war inzwiſchen die ſtädtiſche Prü- 
fungstommiffion zu dem Entihluß gekommen, den Stadtlollegien die 
Einridtung eines jtädtifhen Sport- und Spielplages zu widerraten, 
da einerjeits der vorläufig ausgeredhnete Preis dem zu erhoffenden 
Nuten kaum entiprehen dürfte und anderfeits ein Sport: und 
Spielplaß, der alle Leibesübungen umfaffen folle, in ganz Deutjd) 
land noch nicht vorhanden fei. 

In der Sißung der Stadtlollegien am 17. Januar 1905 zeigten 
ji) aber unter den Mitgliedern des Magijtrats und der Stadtver: 
oröneten unerwartet viele Sreunde. Man war der Meinung, daß, 
wenn in Deutſchland noch fein folder Pla vorhanden wäre, es 
aud gar nicht fchade, wenn Kiel in einer jo bedeutungsvollen An- 
gelegenheit einmal an der Spige marſchiere. Die Bedenken, welde 
von einigen Seiten geäußert wurden, drangen nit durd. Die Dor: 
lage wurde an die Kommijfion zurüdverwiejen. 

Der jtädtifhen Sport» und Spielplatzkommiſſion, deren Vorſitz 
jest Stadtrat Dr. Thode übernahm, wurde nun von dem Dorfigenden 
des Ausſchuſſes zur Sörderung von Turnen, Sport und Spiel, dem 
Generalmajor Wyneken, der in dem Dorfiß diefes Ausjchufjes, wie aud 
in dem des Reitervereins der Nachfolger des Oberjt v. Rundjtedt 
geworden war, der Nachweis geliefert, daß die verſchiedenen Arten 
der Leibesübungen fi nit, wie behauptet worden war, gegen- 
jeitig ftören würden, da fie nie gleichgeitig den Pla zu benugen hätten. 
Die ſtädtiſche Kommifjion überzeugte ſich hierdurch und durch eigne 
Nachfragen, daß aus den Kreifen der Sport» und Spielvereine ein 
Einſpruch gegen die Einrihtung des Plaßes nidt mehr erhoben werden 
würde. Es wurden daher die Arbeiten möglihjt raſch gefördert, 
und am 16. Januar 1906 wurde die von der Kommilfion für nötig 
eradhtete Summe von 210000 M. von den Stadtfollegien bewilligt, 
trogdem die allerdings mit großer Vorſicht aufgejtellte Ren- 
tabilitätsberehnung einen jährlihen Sehlbetrag von 4000 M. in 
Ausſicht ftellte. 

Nun ging man an die Ausführung heran. Die Planierung des 
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Platzes madte allerdings große Schwierigkeiten, da zeitweilig nur 
zu außerordentlihen Preijen Erdarbeiter zu befommen waren. Die 
Tribünen, das Wärterhaus, der Mufitpavillon, die Kafjengebäude, 
die Totalifatoren, die Drainage und Begrünung des Plaßes, die Her- 
jtellung der Pferderennbahn und ihre Einfriedigung, fowie die des 
ganzen Plages wurden raſch gefördert, fo daß man hoffen durfte, 
bis Mitte des Sommers 1907 fertig zu fein. Allein um ganz fidher 
zu gehen, daß feine Derjdiebung der Einweihungsfeier nötig würde, 
jegte man die Eröffnung des Plaßes auf den 1. und 2. September 
1907 feit. 





Tribüne auf dem Sport» und Spielplage in Kiel. 


Die ehrenvolle Aufgabe, die Dorbereitungen für die Einweihung 
des Sport» und Spielplages in die Wege zu leiten, wurde von der 
ſtädtiſchen Sport- und Spielplagfommijfion dem Ausjhuß zur FSör— 
derung von Turnen, Sport und Spiel übertragen. Der Generalmajor 
Wyneken teilte dies dem genannten Ausſchuſſe mit und forderte die 
Dereine auf, mitzuteilen, ob fie allein oder im Anſchluß an bejtimmte 
Gruppen von Dereinen fih an den Einweihungsfeierlidhfeiten be- 
teiligen wollten. Nach Eingang diefer Mitteilungen wurden am 
12. Dezember 1906 die Einzelausjhüffe für die verjchiedenen Gruppen 
gebildet, die Dorjigenden übernahmen es, einen Voranſchlag über die 
für ihre Einzelausfhüffe nötigen Koften auszuarbeiten und baldigit 
vorzulegen. In der Sißung der Dorfigenden der Einzelausſchüſſe 
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am 14. Mai 1907 wurde der Voranſchlag aller Ausſchüſſe und jomit 
der Voranſchlag für die gefamte Deranitaltung feitgeitellt.e Die Aus» 
gaben des Einweihungsausihuffes bezifferten ſich hiernadh, da die 
Stadt Kiel die Shmüdung des Seftplaßes, die Abgrenzung und her— 
rihtung der Spielfelder und die Stellung der Brönungsmannfdaften, 
fowie die Mufit für den Sejtzug der Knaben am 2. September über: 
nahm, auf 3780 M. Hierbei ift jedoch zu bemerten, daß die Ge- 
ſamtkoſten der Einzelausjhüffe zum Teil bedeutend größere waren 
als die ihnen gewährten Zuſchüſſe des Einweihungsausfdhuffes. So 





Wärterhaus des Sport- und Spielplages in Kiel. 


erforderte 3. B. das 100 Kilometer-Wettgehen etwa eine Summe von 
2000— 2500 M., zu welder der Einweihungsausfhuß nur einen Su- 
ſchuß von 500 M. beitrug. Ahnlidy war es bei den Boßelvorführungen, 
den Radfahrerveranitaltungen u. a. m. 

Don Seit zu Seit hielten die Einzelausshüffe, von denen rund 
20 tätig waren, gemeinjame Sigungen ab und erjtatteten über den 
Stand der von ihnen übernommenen Aufgaben Beridt. Als jodann 
wenige Tage vor der Einweihungsfeier die „Klappjigung” jtattfand, 
da fehlte nidtts. 

Am Sonntag, dem 1. September 1907, fanden vom frühen Morgen 
an die Wettlämpfe der Erwadjenen ſtatt. Da wurde ein Sünf- 
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fampf der Turnvereine, da wurden Sußballwettipiele, da wurden 
Boßeltämpfe ausgefodhten. Srühmorgens um 4 Uhr waren don die 
100 Kilometer-Wettgeher von Kiel abgelajfen worden, um von Kiel 
über Preeg, Plön, Neumünjter und Bordesholm nad Kiel zu mar- 
Ihieren, wo die erjten zwijhen 3 und 4 Uhr nadymittags eintrafen 
und die le&ten Kilometer auf der Rennbahn des inzwiſchen von 
einer ungeheuren Doltsmenge bejeßten Sport- und Spielplates ab» 
gingen. | 

Um 3 Uhr begann, nahdem der lange, fahnengefhmüdte Sejt- 
zug mit feinen jehs Mufitfapellen angelangt war, die feierliche 
Übergabe des Plates durch den Dorfigenden der Sport: und Spiel- 
platzkommiſſion an die Stadtvertretung. Dann wurden, nachdem von 
einer jtattlihen Anzahl Herren eine fhöne Reiterquadrille geritten 
war, Sreiübungen der Schulen und der Turnvereine, ferner Sußball- 
fämpfe und Spiele vorgenommen. Inzwijchen wurden durch die Kampf- 
tichter die Ergebnijje der Wettfämpfe abgeliefert und vom Kampf» 
rihterausfhuß zuſammengeſtellt. Diejfe gelangten am Schluß der 
vieljeitigen Deranjtaltungen zur Derlefung. 

Am Abend desjelben Tages erfolgte ein Kommers der Turn 
vereine Kiels in der geräumigen Halle des Kieler Turnvereins, zu 
welchem die Spiten der Behörden, viele Mitglieder der Stadtkollegien, 
die Angehörigen der Sport: und Spielplatzkommiſſion, fowie Der- 
treter aller an der Einweihungsfeier beteiligten Dereine eingeladen 
waren. Mufiljtüde, patriotifche Lieder, Reden und turnerifhe Dor- 
führungen wedjelten miteinander ab, eine fröhlihe Feſtſtimmung 
beherrjchte den Abend. 

Der zweite Tag der Einweihungsfeier war ganz der Schuljugend 
gewidmet. Morgens um 8 Uhr wurden die wetturnenden und wett- 
jpielenden Knaben im Sejtzuge auf den Sport- und Spielplaß geführt, 
um ein gemeinjames Sedanfejt zu feiern. Stadtichulrat Hüttebräufer 
wies jie auf die Bedeutung des Sedantages hin. Sodann begannen 
die Wettfämpfe der Knaben in voltstümliden Turnübungen und in 
Jugendjpielen. Die Ergebnijfe wurden während der Mittagszeit zu— 
jammengeftellt und um 2 Uhr befannt gegeben. 

Nadmittags begannen für die Mittel- und Volksſchulen diejenigen 
Deranjtaltungen, die auf dem großen Gelände des Platzes ein wahres 
Doltsfeft der Kinder hervorzauberten. Dieje fonnten kleine Preife 
erlangen, mußten fie aber durd Kraft und Geſchicklichkeit verdienen. 
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Da gab es Dogelichießen mit der Armbrujt, Topfichlagen, Eierlaufen, 
Scheibenſchießen, Stangenklettern ujw. ujw. 

helle Freude ftrahlte aus den Augen .der Kinder und der zahl- 
rei anwejenden Eltern. Alle werden fidherlid des ſchönen Tages 
noch oft gern gedenfen. Ein ungeteiltes Lob aber ijt den Lehrern zu 
fpenden, die durd ihr freiwilliges Eintreten den Kindern einen fo 
herrliden Tag bereiteten. 

Der Dorfigende des Ausfchuffes zur Förderung von Turnen, Sport 
und Spiel, dem das Sufammenarbeiten aller beteiligten Kreife fo gut ge- 
lungen ift, darf mit Befriedigung auf die Einweihungsfeier zurüdbliden. 

Dier Woden fpäter wurde die Rennbahn durch ein großes Rennen 
des Reiter- und Rennvereins eingeweiht. Ein ftrahlender Herbittag 
begünftigte das erſte Rennen auf dem neuen Sport- und Spielplaß. 
Wie am 1. September bewegte ſich auch am 29. September eine 
wahre Dölterwanderung zu Wagen, zu Suß, 3u Rad und im Automobil 
nad dem Sejtplag. Aus naher und weiter Umgebung der Stadt 
war man nad) Kiel geeilt. 

Der Derlauf der Rennen war ein vorzüglidher, jo daß der Reiter- 
und Rennverein mit frohen Hoffnungen auf eine gedeihlihe Weiter- 
entwidlung feiner Bejtrebungen in die Zukunft ſchauen Tann. 

Der ſtädtiſche Sport- und Spielplag aber ift nad) dem Urteil 
aller, die ihn gefehen haben, in der Tat ein Wert, mit dem ſich 
die Stadt Kiel in die erfte Reihe der Bejtrebungen zur Sörderung 
der Leibesübungen in ganz Deutſchland geitellt hat. Die Heritellungs- 
koſten betragen nady den genauen Sejtitellungen rund 250000 M. Der 
Wert des Plaßes ohne Heritellungstojten wird auf 1 Million Mart 
geſchätzt. Don den an der Heritellung des Plaßes beteiligten Per- 
fonen gebührt ein herzlider Danft dem Stadtrat Dr. Thode und 
dem Stadtbaurat Krufe. 

Mit der erfolgten Einweihung des ftädtifchen Sport- und Spiel- 
plages hätte der Ausjhuß zur Sörderung von QUurnen, Sport und 
Spiel eigentlich feine Tätigkeit einjtellen und ſich auflöjfen können. 
Da aber in andern größeren Städten Deutjchlands eifrig daran 
gearbeitet wird, den Zuſammenſchluß aller Dereine für Leibesübungen 
herbeizuführen, jo wäre es zu bedauern gewejen, wenn der in Kiel 
ſchon erreihte Sujammenfhluß wieder aufgegeben worden wäre, Zu» 
mal da das Derhältnis zwiſchen den verjchiedenen Dereinen ſich unter 
der hervorragenden Leitung des Generalmajors Wyneken jo vor» 
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züglich gejtaltet hatte. Daher wurde der Verſuch gemadt, den Aus: 
ſchuß durch Erlangung von Geldmitteln Tebensfähig zu erhalten. Sur 
großen Freude aller beteiligten Kreife erklärte ſich die Stadt Kiel 
bereit, dem Ausschuß eine jährlihe Suwendung von 500 M. zu ge: 
währen. Somit ijt eine neue Grundlage zu gemeinjamer, erjprieß- 
liher Arbeit gegeben. Und das ift freudig zu begrüßen. Denn 
wenn wir uns audy freuen, daß wir in Kiel jihtlihe Sortjchritte 
maden, fo find wir doch feit überzeugt, daß noch viel mehr erreicht 
werden kann und erreiht werden muß. 

Eine herrliche Gelegenheit zu weiterer Anregung nidht nur für 
Kiel, fondern auch für die ganze Provinz Schleswig-Holjtein bietet 
fih durd) die Wahl der Stadt Kiel als Ort für den nädjften (9.) 
deutfhen Jugendfpielfongreß, der vom 19.—21. Juni ftattfinden wird. 
Im Einverständnis mit dem Kieler Oberbürgermeifter Dr. Fuß und 
dem Dorjißenden des Zentralausſchuſſes, fowie dem Kieler Jugend- 
jpielverein (der offiziell den Kongreß nad) Kiel eingeladen hat) über- 
nahm der Generalmajor Wyneken als Dorjigender des Ausſchuſſes 
zur Sörderung von QTurnen, Sport und Spiel den Vorſitz in dem 
zu bildenden Kieler Ortsausshuß für den Kongreß. Schon jegt (An- 
fang Januar) find für die Dorbereitung des Kongrefjes, für welde 
die Stadt Kiel dem Ortsausfhuß 2000 M. bewilligt hat, die wejent- 
lihften Schritte getan, und es bejteht die Hoffnung, daß durd die 
Deranftaltungen des Kongrefjes die Bejtrebungen des dentralaus- 
ſchuſſes auch bei uns noch immer tiefere Wurzeln jchlagen werden!). 


25. 
Der Allgemeine Akademilche Turnabend Leipzig. 


Don Dr. phil. Kuhr, Leipzig. 
Wer da fährt nad großem Siele, 
Lern am Steuer ruhig figen, 
Unbetümmert, wenn am Hiele 
Lob und Tadel hody aufiprigen. 
Die Lejer unjers Jahrbudhes erinnern ſich wohl nod meines 
im vorigen Jahre veröffentlichten Aufjages „Ein Vorſchlag zur För- 
derung der Leibesübungen in der deutjhen Studentenihaft“?) und 
1) Siehe den Schlußauffaß diefes Jahrbudhes. 
2) Jahrbuh für Dolls» und Jugendjpiele, XVI, 1907, Leipzig, 
B. 6. Teubner, M. 3.—. 
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werden es begreiflid, ja wünjdenswert finden, daß ich der an mid) 
ergangenen ehrenden Aufforderung, über die praftiihen Fortſchritte 
und Erfolge jener von mir vorgeſchlagenen Einrihtung Bericht zu 
eritatten, hiermit Solge leifte. 

Wenn id die im vorjährigen Auffat niedergelegten Gedanten 
nodhmals kurz zufammenfaffen darf, jo bezogen fie ſich im wejentlichen 
auf die prinzipielle Heranziehung der gefamten Stu- 
dentenjhaft zur Pflege turnerifher und verwandter 
Leibesübungen unter reger Sühlungnahme mit den Be- 
jtrebungen der Deutfhen Turnerjhaft und des 3entral- 
ausfhuffes für Dolts- und Jugendfpiele. Jeder immattri- 
tulierte Student, ob aktiv oder inaktiv oder überhaupt nicht Kor- 
porationsjtudent, joll ohne Rüdjiht auf Konfefjion, Satultät uſw 
das Redt haben, wie in den Hörfaal, jo aud auf den Turnboden 
zu fommen, ohne daß ihm damit irgend welde nennenswerten finan- 
ziellen oder gejellichaftlihen Derpflidtungen auferlegt würden. Trotz 


Wahrung der afademijchen Sreiheit und Gleichberechtigung, welde dem 
Jahnſchen Ideal entjprehend alle äußeren Unterfcdhiede, mögen fie im 


fonjtigen ftudentifhen Leben eine noch jo große Rolle fpielen, ver- 
Ihwinden läßt, ift peinlidhjte Aufrehterhaltung der Turnorönung 


von grundlegender Wichtigkeit. Iſt es fhon aus diefem Grunde 


wertvoll, daß Couleur und ähnliche ftudentifche Abzeihen möglichſt 
abgelegt werden, jo iſt es doppelt vorteilhaft, wenn das Bilden 
von Korporationsriegen, joweit irgend angängig, vermieden wird. 
Einem mit den eigenartigen ſtudentiſchen Derhältnifjen genau orien» 
tierten Leiter, aber aud nur einem folden, wird es nicht allzu 
ihwer fallen, feinen Einfluß nad diefer Rihtung hin geltend zu 
madyen. Die Einteilung nad der Leijtungsfähigkeit bietet nit nur 
die beite Gewähr für eine den individuellen Kräften eines jeden 
entjprehende Ausbildung, fondern hat zugleih etwas Derjöhnendes 
und einen gewifjen romantijhen Reiz für fi, wenn fih im Laufe 
längerer gemeinjamer turnerijher Arbeit allmähli und zufällig 
herausjtellt, daß beinahe jedes Riegenmitglied einer anderen jtuden- 
tiihen Korporation angehört. Gemeinfamer Hufmarſch mit Geſang 
zu den Maffenübungen, von Seit zu Seit ein flottes, jcherzhaftes 
Spiel tun das ihrige, um die tunterbunte Gejellihaft in kurzer Seit 
als ein zufammengehöriges, harmoniſches Ganze fi fühlen zu lafjen. 
Iſt erjt diefes Gefühl, daß alle ſich in den Dienjt einer großen, ge= 


—— —— — — 
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meinfamen und gemeinnüßigen Sache jtellen und dabei alle kleinlichen, 
jelbftfüchtigen Intereffen in den Hintergrund rüden müjjen, zum 
Durchbruch gekommen, jo gibt ſich alles andere von jelbit, voraus: 
gejegt, daß der richtige Mann und eine energijche, zielbewußte Per: 
jönlihfeit über dem Ganzen waltet. Dieſer wird es gelingen, turn» 
begeijterte Kräfte heranzuziehen, die die Leitung der Riegen über: 
nehmen, ihrerfeits auf ihre Kommilitonen anregend und werbend 
wirken und dem Leiter mit Rat und Tat zur Seite ftehen. 

Daß es fih hier nit um ſchöne Gedanken und billige Rat: 
jhläge handelt, fondern daß fie bereits erprobt und in ihrer Durd)- 
führbarkeit durd die Wirklichleit erwiejen find, möge der Allgemeine 
Alademijche Turnabend Leipzig zeigen. Diefer ift eine interforporative 
Dereinigung von Studierenden der Univerfität und handelshochſchule, 
deren Mitglieder faft allen größeren Korporationen wie aud den beiden 
Turnabteilungen der Sreien Studentenfhaft angehören. Er zählte 
im erjten Jahre 1905/1906 feines Beftehens 96 Teilnehmer mit einem 
Turnbefuh von 1213 Mann, im zweiten 1906/1907 136 Teilnehmer 
mit einem Turnbeſuch von 1839 Mann und hat Mitte diefes Winter: 
jemefters 1907/1908 bereits nicht weniger als 160 Teilnehmer, die 
in den Monaten Oktober bis Dezember einen Bejudy von 1107 Mann 
aufzuweijen hatten. Alle zehn Riegen jtehen unter zuverläfligen, 
pünftliden und gewandten Dorturnern, die zum Teil das Turn— 
lehrereramen bereits abgelegt haben, zum Teil ſich darauf vorbe- 
reiten. Am 31. Januar 1907 fand ein öffentliches Schauturnen jtatt, 
über defjen Derlauf die Leipziger Abendzeitung folgenden Bericht 
bradte: 

„Der Allgemeine Akademiſche Turnabend, Leipzig, Dorotheenftr. 6, ver⸗ 
anjtaltete kürzlich eine wohlgelungene ftudentifchsturnerifche Seier, wie fie in 
Leipzig und an andern deutſchen Hochſchulen wohl felten begangen worden 
fein dürfte. Sie beftand in einem Schauturnen, an dem ſich 56 Studierende 
beteiligten, die im Gemeinturnen (Keulenjhwingen) und Riegenturnen an 10 
verjchiedenen Geräten einen hohen Grad von körperlicher Gewandtheit und 
Kraft ſowie mufterhafter Ordnung im Mafjen- wie im Einzelturnen bewiefen. 
Einen erjtaunlihen Beweis von Leiftungsfähigkeit und Wagemut lieferte die 
aus den herren: Dr.phil.Kuhr, Gymn.»Lehrer Schwabe, cand. theol. M.Schunde, 
st. th. Joh. Schunde, st. phil. Göhlert, st. phil. haniſch, st. math. Herrmann 
und st. jur. Sid bejtehende Mujfterriege, welche ſich an Barren, Ringen und 
Red mit beſtem Erfolg ſelbſt auf die ſchwierigſten Gebiete des Kunftturnens 
wagte und eine Reihe von Übungen vorführte, wie fie von Turnern nicht 
allzu oft und von Studierenden nur ganz felten gezeigt werden. Der Gefamt- 
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verlauf der Dorführungen war ein glänzender und übertraf bei weitem die 
Erwartungen der Gäjte, von denen fi Geh. Rat Dr. Seeliger vom Kultus» 
minifterium, der Dorfigende der Deutſchen Turnerfdhaft Dr. med. S. Goetz 
und anweſende Sahmänner in anertennender Weife ausfprahen. An das 
Schauturnen ſchloß ſich noch eine gut befuchte Sejtfeier im Hotel Reichshof an. 
Dort ſprach der Dorfigende Dr. Kuhr über Zweck und Ziel des Allgemeinen 
Alademifhen Turnabends, über die nationale, militärifhe und moraliſche 
Seite der Leibesübungen und die engen Beziehungen zur Studentenſchaft und 
Deutjhen Turnerſchaft. Dr. med. Goetz fordete in begeifterter Rede die 
Studierenden zu tatfräftiger Mitarbeit an der deutfchen Volksturnſache auf. 
Turnlehrer Raabe ſprach im Namen des Leipziger Turnlehrervereins, Buch⸗ 
händler Weigel auf die guten, freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen der 
Turngemeinde Leipzig und dem Allgemeinen Akademiſchen Uurnabend; auf 
deffen Dorfigenden und feine glüdlihe, verdienftvolle Arbeit unter der 
Leipziger Studentenjhaft ſprachen noch cand. theol. Luthardt und Gymn.⸗ 
Lehrer Schwabe. Möge feine Wirkſamkeit auch fernerhin von glei erfreu- 
lihem Erfolge wie bisher begleitet fein und der Allgemeine Akademiſche 
Turnabend fi immer allgemeinere Anerfennung erringen!“ 


Dorträge wurden von dem Dorjigenden über die Themata: „Die 
Ameritafahrt der Mujterriege der Deutfhen Turnerfhaft”“ und „Die 
Geſchichte der I. deutſchen gymnaſtiſchen Lehranjtalt“ gehalten. Auf 
dem QTurnplag wurden Müllers „Mein Syſtem“ und ſchwediſches 
Turnen, Stab- und Sreiübungen der japanifhen Gymnaſtik an je 
einem Abend behandelt. In diefem Semefter findet ein 6 wöchiger 
Samariterfurfus ftatt, an weldem ſich 41 Studierende beteiligen. 
Serner wurde ein gut bejudhter Dortrag von dem befannten Dor- 
tämpfer der Antialtoholbewegung, Prof. Dr. Hartmann, über das 
Thema „Die Antialloholbewegung und der deutihe Student” ab: 
gehalten, an den fi eine überaus ſachliche und ruhige Debatte 
anſchloß, wie fie der Dortragende in andern Kreijen nod nicht 
erlebt zu haben geitand und wie er fie von den leicht erreg- 
baren Gemütern von Studierenden am wenigften zu hoffen wagte. 
Es fteht außer Sweifel, daß es dem Geiſt der Selbjtzuht und 
der gegenfeitigen taftvollen Rüdfihtnahme, wie er auf dem Qurn- 
plag herrſcht, zuzufchreiben war, daß felbjt auf einem fo heiflen 
Gebiete, wie es die Altoholfrage für Studierende iſt, eine jeltene 
Einmütigfeit ſich zeigte, was die Derwerfung des Trinkkomments 
und der dadurch bedingten altoholiihen Ausſchweifungen anlangte. 

Der Allgemeine Akademiſche Turnabend erblidt jeine Auf- 
gabe nit in einjeitiger Pflege des Geräteturnens, obwohl er 
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diejes als einen unentbehrlihen Bejtandteil des deutſchen Turnens 
natürlih in erjter Linie betont, vor allem während der langen 
Wintermonate, fondern juht audy die übrigen dem Turnen ver- 
wandten Leibesübungen nad Kräften zu fördern. So widmet er 
einen Abend im Sommer ausjhließlid den fogenannten volfs» 
tümlichen oder leichtathletifhen Übungen und den Turnfpielen (Bar- 
lauf, Fauſt-, Schleuder-, Fußball ufw.).. In diefem Semefter wurde 
aud) eine Schwimmabteilung eingerichtet, die einmal wöchentlich 
nad dem Turnen unter fahmännifher Leitung Übungen im Springen 
und Schwimmen abhält und fi reger Beteiligung erfreut. über: 
haupt ijt die Anficht, daß ji ein vernünftiger Turn- und Sport« 
betrieb jehr wohl miteinander vereinigen läßt, zu allgemeiner An- 
erfennung gelangt. 

Es mag viel Wahres daran fein, was dem Derfafjer diejes 
Berichts fürzlid) ein eifriger Mitarbeiter an einer norddeutichen Uni—⸗ 
verfität ſchrieb: „Es gehört hierzulande eine Sifnphusarbeit dazu, 
um die — sit venia verbo — verf..... Studenten zu energijcher 
und regelmäßiger Körperübung zu gewinnen. Wer hier in diejem 
Amte etwas erreihen will, muß Riefenenergie und weiten Blid, 
Geduld, Mittel der Beredtfamfeit vom Pathos bis zur Ironie auf: 
weijen können.“ Alle diefe Eigenſchaften dürften aber nody nit fo 
wichtig fein als die Gabe, die Menſchen zu nehmen, wie jie find, und 
wie fie auf Grund der Erziehung, die fie an den Schulen erhalten, 
jein müjjen. Ein Derein, der die Pflege der Leibesübungen auf 
jeine Sahne gejchrieben hat, muß diefe und aud) nur dieje immer 
wieder in Dordergrund jtellen und alle andern ſchönen Ideale, wie 
Betämpfung des ohnehin faum zu bejeitigenden Kajftengeiftes ufw., 
ſoweit als irgend möglich beifeite laſſen. Für den Leiter einer faft nur 
aus Studierenden zujammengefegten freien Dereinigung bedeutet es 
ohnehin ſchon ein Kunjtjtüd, die einander entgegengejegtejten Elemente 
zujammenzujchweißen; wer einen auch nur befcheidenen Einblid in 
das akademiſche Leben hat, wird dem zujtimmen. Sodann muß es 
eine alademijhe Qurnvereinigung für eine ihrer widtigjten und 
dantbarjten Aufgaben betradten, die Univerfität, das Profefforen- 
follegium und die Regierung für ihre Bejtrebungen zu interejfieren; 
das wird ihr um fo leichter und bejfer gelingen, je angejehener, 
zahlreicher, und infolgedeffen audy leiftungsfähiger und beadtens» 
werter erjtere iſt. Petitionen, hinter denen hunderte von Studie- 
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renden der verſchiedenſten Korporationen ftehen, können von der 
Univerfitätsbehörde nit ignoriert werden, während bekanntlich joldhe 
von Einzelperjonen oder kleinen Dereinen faſt grundfäglid ad acta 
gelegt werden. Der Akademiſche Turnabend wird von dem Minijterium 
des Kultus und öffentlihen Unterrichts, weldyes „an der körperlichen 
Ausbildung der ftudierenden Jugend lebhaftes Interejfe nimmt“, finan- 
ziell joweit unterjtüßt, daß die Ausgabe für Hallenmiete, Propaganda- 
zwede, Drudfaden, Portoauslagen, turneriſche Deranjtaltungen ujw. 
mittelft eines bejdheidenen Beitrages fjeitens der Studierenden (2,50 M. 
pro Semejter) gededt werden können. Ein weiterer, noch bedeut- 
jamerer Erfolg ijt die offizielle ftaatlihe Übernahme des bisher mit 
dem Akademiſchen QTurnabend verbundenen Ausbildungsturjus, wie 
er in dieſem Semejter eingerichtet wurde. Sind audy in diefer Be- 
3iehung noch manche Wünſche der Studentenfhaft unbefriedigt ge- 
blieben, jo ift dod ein unverfennbarer Fortſchritt gegen früher und 
das Beitreben, die fpäteren wilfenjhaftlihen Lehrer mehr und mehr 
zur Unterricdtserteilung auh im Turnen heranzuziehen, nicht ab» 
zuleugnen. An dem genannten Kurfus, der fi über zwei Semejter 
eritredt und mit einem 6wödigen Aufenthalt an der Landesturn- 
anjtalt und dortiger Eramensablegung abjdließt, beteiligen ſich zur» 
zeit 32 Studierende, darunter 24 vom Akademiſchen Turnabend. 
Leider beſitzt die Univerfität Leipzig weder Turnhalle noch Spiels 
plat, obwohl deren dringendes Bedürfnis immer deutlicher zutage 
tritt. Es ijt aber nur eine Stage der Zeit, daß auch diejes befriedigt 
werden wird. Dorläufig ſchätzt es der Akademiſche Turnabend ſchon 
für einen hohen Gewinn, daß es ihm gelungen ijt, eine Reihe von 
Männern für feine Bejtrebungen zu interefjjieren, von denen jid) 
eine moralifhe Sörderung derjelben erwarten läßt. Dem zu Weih- 
nadten 1907 begründeten Ehrenturnrat find beigetreten die 
herren: Geh. Rat Prof. Dr. Chun, 3.5. Rektor der Univerfität, 
Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Curſchmann, Oberftudienrat Rektor Prof. 
Dr. Gert, Dr. med. Ferd. Götz, Prof. Dr. Köfter, Stadtrat Lampe, 
Oberjuftizrat und Univerfitätsridter Dr. Melter, Hofrat Prof. Raydt, 
Geh. Rat Prof. Dr. Shmarjow und Geh. Rat Prof. Dr. Seeliger. 
Se. Magnifizenz3 Geh. Rat Chun verſprach dem Leiter des Akademiſchen 
Turnabends, nady allen Kräften zur Sörderung von Turnen und 
Spiel beitragen zu wollen und gab dem Wunſche Ausdrud, daß die 
deutfchen Studenten in Nachahmung des glänzenden Beijpiels ihrer 
Dolks- und Jugendfpiele. XVII. 16 
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englifhen Kommilitonen noch viel mehr und viel planmäßiger Leibes- 
übungen treiben mödten. Er erinnerte an die geradezu imponierenden 
Leiltungen, weldhe junge, unmittelbar von der Univerjität gekommene 
Engländer gelegentlid einer Polarreije in Ertragung der ſchwerſten 
Strapazen vollbradten, Leijtungen, wie man fie von deutjchen Stu: 
denten zurzeit wenigitens nicht verlangen und erwarten fönnte. Aud 
vom Standpunkte der Wiſſenſchaft aus, die immer größere Anfor: 
derungen audh an die körperliche Leiſtungsfähigkeit jtelle, ſei eine 
hngienifhe, vom Alkoholismus und den damit verbundenen Aus- 
Ihweifungen ſich fernhaltende, abgehärtete und an Entjagung ge- 
wöhnte Lebenshaltung von größter Wichtigkeit für die Studierenden. 

Dieje Worte des Leipziger Univerjitätsreftors zeigen gewiß von 
durchdringendem Derjtändnis für die ernite und weitgehende Be: 
deutung der Leibesübungen und bieten eine wertvolle Garantie für 
die Sufunft. Sie deden fih im wefentlihen mit dem Wunſche und 
Appell unjers hocdperehrten Herrn von Schendendorff an die 
deutihen Studenten, fie möchten „dem hellenifhen Jüngling nad)- 
eifernd, den Körper zum ftarfen Träger einer gefunden Seele ge- 
Italten, um dadurch der eigenen Srifhe und Kraft fi zu erfreuen 
und den Aufgaben gewadhjen zu fein, die Beruf, Samilie und Dater- 
land an jie ftellen“. Hoffen wir, daß auch in unfere Hhochſchulen 
allmählich ein modernerer Geift einziehe und auf ihnen ein nicht nur 
geijtig, ſondern aud leiblidy tüchtiges und fittlih ſtarkes Geſchlecht 
heranwadje, auf das man mit noch begründeterem Rechte als bisher 
die etwas optimijtifhen Worte unferes Altmeifters Bismard an- 
wenden darf: 

„Solange es folhe Jugend gibt, ift mir nicht bange 
um Deutjdlands Sufunft.“ 


26. 


Bannerkampf der höheren Schulen von Schleswig: 
Holitein in Rendsburg am 21. September 1907. 


Von Prof. Dr. Graef, Slensburg. 


Mit beredhtigter Erwartung fah man in den beteiligten Kreijen 
dem diesjährigen Wetttampf der höheren Schulen der Provinz Scyles- 
wig-Holftein um das Banner entgegen, weil er im Schlagballipiel 
ausgefohten wurde, dem Spiel, das in Schleswig-Holjtein mit größerem 
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Eifer als in andern Landſchaften unjers deutſchen Daterlandes geübt 
wird. Der rührige Dorfigende des Bannerausjdujfes, Prof. Dunter- 
Rendsburg, hatte ſchon ?/, Jahre vorher, unter dem 10. November 1906, 
an die Direktoren der höheren Schulen eine Einladung gerichtet, um 
die Teilnahme der Anjtalten durch die nötigen Übungen und die Bereit- 
jtellung von Mitteln zu jfihern. Den ganzen Sommer hindurdy) wurde 
von der Elbe im Süden bis zur Königsau im Norden eifrig geübt. 
Schon das ijt ein 3weifellojer Dorteil diefer Bannertämpfe, daß durd) 
fie viel mehr Kreife und Schulen in die Spielbewegung hineingezogen 
werden, als bei dem örtlich beſchränkten Betriebe daran teilnehmen 
würden. 

Die Dorbereitungen für den Bannertampf wurden dadurch be» 
jonders erjchwert, daß das Gymnaſium in Tleumünfter wegen eines 
Umbaus nidt in der Lage war, das Sejt zu übernehmen, wie man 
nad) dem Beſchluß von 1906 erwartet hatte. Mit dantenswerter 
Bereitwilligteit trat Rendsburg fofort ein, und alle, die an dieſem 
Sejt (21. September) teilgenommen haben, werden mit Sreuden an- 
ertennen, wie forgfältig und umfichtig alle Dorbereitungen getroffen 
waren, mit welcher weitgehenden Gajtfreundfhaft alle auswärtigen 
Bejudher begrüßt und aufgenommen wurden. Alle Kreije, militärijche 
wie bürgerliche, hatten fid} vereinigt, um den Deranjtaltungen einen 
würdigen und eindrudsvollen Derlauf zu fihern. Es iſt ein zweifel— 
lofer Dorzug der mittleren Städte, daß die Bürgerſchaft, wie die 
Garniſon, folden Unternehmungen ein viel größeres Interefje ent- 
gegenbringt, als das in Großjtädten der Sall it. Rendsburg fteht 
in diefer Hinfiht unübertroffen da. Die Dorbereitungen waren ge- 
radezu mujtergültig. In dem Ortsausihuß unter dem Vorſitz des 
herrn Prof. Dunker waren nit bloß der Herr Gymnaſialdirektor Schenk 
und die angejehenjten Bürger der Stadt, wie Kerr Kommerzienrat 
Thormann und der 2. Bürgermeilter, Herr Timm, fondern aud) die 
herren Hauptleute Heye und Wegehaupt im Auftrag des Regiments 85 
vertreten. Der Kommandeur des Regiments, Sreiherr von Seld, hatte 
in liebenswürdiger Weije den ausgezeichneten Pla zwiſchen den beiden 
Infanterielajernen für den Wettlampf und eine Anzahl Mannſchaften 
zur Derfügung geitellt, um den Andrang des Publifums in Schranfen 
zu halten. Nach den ſachkundigen Angaben des Prof. Dunder waren 
auf dem Kafernenplag 6 Spielfelder mit jorgfältiger Bezeihnung 
der Male und Seitengrenzen abgejtedt. Der Ererzierihuppen war 
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zum Wechſeln der Kleider für die Spielmannjhaften eingerichtet, 
dort lagen fogar Deden bereit für die Spieler, welde in Erwartung 
der großen Anjpannung die Paufen benugen wollten, um ſich liegend 
auszuruhen. Erfrifhungen hielt der Kantinenwirt bereit. Dieje jorg= 
fältigen Dorbereitungen madten natürlid) erheblidhe Kojten. Die 
250 M., welche gebraudt worden find, hat die jtädtifhe Spar- und 
Leihlaffe, ſowie der Derein zur Förderung der Volks- und Jugendjpiele 
zu Rendsburg aufgebradt. Außerdem aber hatten eine Reihe von 
Samilien die fremden Schüler zum Mittag: und Abendbrot einge= 
laden. Freundlichen Willkomm raufhten uns die flatternden Sahnen 
zu, als wir als die legten mit der Realſchule von Apenrade in 
Rendsburg gegen 9 Uhr ankamen. Sum Seitzug hatten fi alle 
Abteilungen gejammelt, der durch die Teilnahme des ganzen Gym⸗ 
nafiums eine impofante Größe erhielt. 

Beteiligung. Wenn man von den noch jungen Realſchulen zu 
Edernförde (gegr. 1905) und Tondern (gegr. 1906) abjieht, jo hätten 27 An- 
jtalten teilnehmen fönnen. Dertreten aber waren nur 12: 1. Altona 
Realgnmnafium, 2. Altona Oberrealſchule, 3. Apenrade Realjdyule, 
4. Elmshorn Realjcyule, 5. Slensburg Gymnaſium und Realgym- 
nafium, 6. Slensburg Oberreal- und Landwirtichaftsichule, die das 
Banner zu verteidigen hatten, 7. Heide Realſchule, 8. Itzehoe Real- 
gymnajium, 9. Kiel Gymnaſium, 10. Kiel Reformgymnafium, 11. Kiel 
Oberrealfdhule, die das Banner von 1901 bis 1904 geführt hatte, 
12. Rendsburg Gymnaſium und Realgymnafium. Auffallend ijt, daß 
Hadersleben, von dem ſonſt die Bewegung mit ausgegangen iſt, fehlte, 
daß Schulen, wie die von Schleswig, Wandsbet, Hufum, Neumüniter, 
Oldesloe ſich noch nicht oder nicht mehr daran beteiligten. Der Grund 
für diefe Surüdhaltung wird in den felteniten Sällen in örtlichen, 
jondern vielmehr in perjönlihen Derhältnijfen liegen; Neigung oder 
Abneigung der Herren, die den Turnunterridht leiten, und der Herren 
Direftoren werden über die Beteiligung entſcheiden. 

Derlauf: Um für den erjten Gang der Wettlämpfe möglichſt 
gleihartige Abteilungen einander gegenüber zu ftellen, legte man die 
Sahl der Schüler zugrunde, aus denen die Schulen ihre Mannfdaften 
auswählen konnten, d. h. die Zahl der Schüler, welche die Klaffen 
von I abwärts bis OIII einjhließlih befudten, und zwar nad) 
dem Stand vom 1. Mai 1907. Das war fehr nötig, denn es bejtanden 
allerdings jehr große Gegenfäße, fo zwifhen Apenrade R. (34), Heide 
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R. (43) und Elmshorn (51) einerfeits und den großen Anjtalten, wie 
Altona OR. (192), Kiel OR. (197), Altona Ro. (199), Kiel ©. (208), 
Kiel Rfg. (254) und Slensburg OR. und Lw. (272), während eine 
mittlere Gruppe die 3 Anjtalten Rendsburg G.-Rg. (106), Ibehoe 
Rg. (122), Slensburg G.-Rg. (172), umfaßte. Daß aber die Tüdtig- 
teit der Mannſchaft durdaus nit bloß von der Möglichkeit der 
Auswahl abhängt, beweift die außerordentlihe Überlegenheit, die 
3. B. Apenrade gegenüber Heide (61—47) oder Slensburg Gymnafium 
gegen Itzehoe mit 89 zu 31 zeigte, während dieje Anjtalten in der 
Schülerzahl, die zugrunde zu legen war, nidht jo bedeutende Unter—⸗ 
jhiede zeigten. Das beweijt ferner der Umjtand, daß Rendsburg 
6.:Rg. (105) nidt bloß Elmshorn (51), fondern aud Altona OR. 
(192) und Kiel Rfg. (254) bejiegt hat. 

Als annähernd gleidy erjchienen die Mannſchaften der Oberreal- 
fhulen von Kiel und Altona (68—71). Es erſchien daher durchaus 
billig, da die Möglichkeit fi bot, daß zu dem 2. Bang von den 
unterlegenen Mannſchaften aud die 2 zugelajfen wurden, die fid 
dur die Höhe der erreihten Punktzahl, wie durch die geringite 
Differenz von ihrem Sieger auszeihneten. Einjtimmig wurden von 
dem Bannerausfhuß die 2 Mannfhaften der Kieler OR., die mit 
68 und der Lleinen Differenz 3, und des Kieler Rfg., die mit 43 
und einem Abſtand von 13 Puntten von ihrem Gegner bejiegt worden 
war, 3ugelajfen. 

Sür den zweiten Bang beitimmte das Los die 8 begner, nad 
dem Ergebnis waren einander nur Rendsburg und Altona OR. uns 
gefähr gleihwertig (55—51), während in den 3 andern Spielen Kiel 
OR., Apenrade R. und Altona Rg. erheblich zurüdblieben und nun» 
mehr ausjdjieden. 

Zwiſchen den 4 Siegern ftellte das Los für den 3. bang die beiden 
Stensburger Mannſchaften einander, ferner Rendsburg 6.-Rg. und 
Kiel Rfg. gegenüber. Die Spannung der Schüler und Zuſchauer wuchs, 
und es war bejonders begreiflih, daß die Rendsburger Bürger alle 
Boffnungen auf die Mannſchaft ihres Gymnaſiums jegten, die bisher 
fämtlihe Gegner geſchlagen hatte. Der Dormittag ſchloß mit dem Siege 
des Rendsburger Gnmnafiums und der Slensburger OR. und Lw. 
Die Mittagspaufe füllte eine Sigung der Herren aus, die Turnunter- 
riht an höheren Schulen geben und die Spiele leiten. Der Banner: 
ausfhuß wurde wieder gewählt und für den nächſten Kampf im Jahre 
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1910, der in Neumünjter durdhgeführt werden joll, ein Fünfkampf 
in voltstümlidyen Übungen beſchloſſen. Die von auswärts gelommenen 
Spieler wurden von ihren Quartierwirten in Empfang genommen, die 
Direftoren und Turnlehrer vereinten ſich zu einem gemeinjdaftlihen 
Mittagejjen, bei dem der Dertreter des Herrn Provinzialſchulrats die 
Reihe der Reden mit einem hoch auf den Kaijer eröffnete, während der 
herr Oberst der Jugend gedahte, deren Kraft, Gewandtheit und 
Ausdauer er bewundert habe. 

Sum Entjdheidungstampf um 4 Uhr, der 50 Minuten dauerte, 
waren bejfondere Dorfehrungen getroffen, um jede Störung durch das 
zu nah herandrängende Publitum zu vermeiden. Er ließ das Banner 
in den Händen der Slensburger ®R. und Lw., die es 1904 in Kiel 
zum eritenmal erworben hatte. 

An die jiegende Mannſchaft hielt hierauf der Proteftor des 
Bannerausſchuſſes, Gymnafialdireftor Geheimrat Dr. Arnoldt- 
Altona, folgende Anjprade: 

„Hochhgeehrte Anwefende! Liebe Schüler ! 

Don dem Bannerausſchuſſe ijt mir der ehrenvolle Auftrag zuteil 
geworden, bei dem diesjährigen Kampfe um das Banner diejes der 
ſiegreichen Mannſchaft zu übergeben. 

Indem ih mich hierzu anſchicke, erneuere ich zunächſt das An- 
denten des Mannes, der das Banner für die höheren Schulen unferer 
Provinz gejtiftet, der diefen Bannerfampf begründet und der dadurd 
die Leibesübungen und das Turnjpiel in unferm Kreije hat Träftig 
fördern wollen. Es ijt das der ehemalige Oberpräſident v. Stein- 
mann. Diefer verdiente Staatsmann jtand viele Jahre in Schleswig- 
Boljtein an der Spige der Sivilverwaltung, er befundete für die 
höheren Schulen immer ein bejonders lebhaftes Intereffe und gab 
beim Scheiden aus feinem Amte durch dieje Stiftung feiner Liebe 
zu unjerer aufblühenden Jugend einen fo fchönen Ausdrud. Wenn 
der verehrte Mann nody unter den Lebenden weilte, wenn er heute 
das fröhliche Treiben, den edlen Wettjtreit ringender Kräfte und 
wohlgeübter Gewandtheit mit angejhaut hätte, wenn er anjftatt 
meiner hier jtände und Euch, meine lieben jungen Sreunde, hier vor 
ji jähe, dann würde ihn gewiß innige Freude und die befriedigende 
Überzeugung erfüllen, daß feine Abjiht in reihem Maße von Erfolg 
gefrönt worden fei. Er würde aber zugleih, ebenjo wie ich, allen 
den Behörden und Perjonen ſich zu herzlihem Dante verpflichtet 
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fühlen, die durch materielle Beihilfen und durch ideelle Bemühungen 
um das Suftandelommen diefes Jugendfejtes ſich verdient gemadht 
haben. Ich bin mir daher bewußt, nur feinem Willen nachzukommen, 
wenn id) diefen Dank hier öffentlich ausjprede. 

Und auch Euch, meine lieben jungen Sreunde, die Ihr am diele 
angelangt jeid und den Kranz errungen habt, aud) Euch mag es wohl 
anstehen, zuerſt im ftillen denen Dank abzujtatten, die das Seit ver: 
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Bannerkampf in Schleswig-Holftein 1907. Siegreihe Mannſchaft der Slensburger Oberreailſchule. 


anftaltet und die Eudy für das Kampfjpiel vorbereitet und ausgebildet 
haben. Denn nur durch fie ward es Euch möglidh, an diejer Stelle 
zu ftehen, die Seele bewegt von freudigem Stolze. Aber das Bejte 
freilid) verdantt Ihr Euch felbjt. Das ertennen wir gerne an, dazu 
beglückwünſchen wir Euch aus vollem Herzen. Und wir dürfen Eud 
beglüdwünjhen. Denn es war ein lauterer Wettbewerb, in dem 
Ihr fiegtet, ein ehrlicher Streit, den Ihr ausfodhtet, eine ayadın Eoıs. 
Da jtritt Kraft gegen Kraft, Gejhid gegen Geihid, Mut gegen 
Mut; da triumphierte der ſchärfere Blid, der behendere Griff, der 
raſchere Entſchluß. Darum werdet Ihr aud auf Eure unterlegenen 
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Gegner, Eure Kameraden, nit jpöttlih herabbliden. Wer feinen 
Gegner veradtet, verachtet ſich jelbjt, wer feinen Gegner ehrt, ehrt 
fi ſelbſt. Es ift ja wohl Llar: dazu gehört nicht viel, das ift 
fein Ruhm, über einen Schlechten den Sieg davonzutragen; aber ein 
hohes Lob ijt es, den Guten, den Tüdtigen, den Ebenbürtigen nod 
zu übertreffen. Sollet daher aud Ihr Euren Gegnern die Anertennung 
der Ebenbürtigfeit — jie verdienen es — und damit werdet Ihr 
Euch ſelbſt das fchönfte Lob zollen und Eure eigene Ehre erhöhen. 
So rufe ih Euch denn als Sieger aus. Es hat in dem dies- 
jährigen Bannerwettfampfe, wie auch ſchon in dem von 1904, ge= 
fiegt: die Mannfhaft der Slensburger Oberrealfdule. Sie 
bleibt alſo im Bejige des Banners, das fie vor drei Jahren er: 
rungen hat, und jie erhält außerdem einen Kranz, den jie zur Er: 
innerung an den heutigen Sieg in ihrer Turnhalle aufhängen mag. 
Eben ſolche Kränze erhalten ferner die brave Mannſchaft des Rends- 
burger Gymnaſiums, die den Slensburger Oberrealihülern den Sieg 
bis zuletzt jtreitig gemadt hat, und die Mannſchaften des Kieler 
Realgymnafiums wie des Slensburger Gymnaſiums. Aud) jind Kränze 
zur Anerftennung jehr tüchtiger Leiftungen verliehen worden den 
Mannjdaften der Altonaer Oberrealſchule, des Altonaer Realgym- 
najiums, der Apenrader Realſchule und der Kieler Oberrealſchule. 
Geehrte Anwejende! Es ift noch nicht Iange her, daß dieje Turn- 
jpiele aufgeflommen find und die turneriihen Beftrebungen auch in 
den höheren Schulen einen folden Auffhwung genommen haben. 
Ich habe es erlebt, daß ein König und ein Dichter nidt mit Un- 
recht vorwurfsvoll fragte, wie man gerade den Ort „Gymnaſium“, 
0. h. Plaß für Leibesübungen, nenne, wo ſich der Körper verfiße. 
„Bei den Griehen war Tat,” fagte er, „aber wir reden davon.“ 
Hun, jest jind aud wir allmählich zur Tat übergegangen und be— 
mühen uns, es auch hierin den Griehen nachzutun, wenn wir fie auch 
hierin nod lange nicht erreihen. Wohlan, nehmen wir uns die 
Griehen zum Mujter, eifern wir ihnen nad in der harmonijden 
Ausbildung des Leibes und Geijtes! Nehmen wir fie uns aber aud) 
vor allem in dem Ziel und Swed zum Mufter, zu dem fie ihre Leibes- 
übungen trieben. Sie waren ihnen nit Selbjtzwed, jondern nur 
Mittel zu einem höheren Swed. „Wir ſchicken unfere Knaben in die 
Turnſchule,“ jagt Plato, „damit fie mit fräftigerem Körper der 
waderen Gejinnung dienen können und nidht genötigt find, feige 
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zu fein im Kriege und bei den andern Handlungen.“ Saffet 
auch Ihr, meine lieben jungen Sreunde, diejes Spiel und diefen 
Kampf auf in folder hellenijhen Dentungsart: ftählt Euren Körper, 
auf daß Ihr fpäter als Männer im Dienfte des Daterlandes den 
Mut gewinnt, jede wadere Geſinnung 3u unterjtüßen, die Wahrheit 
und das Recht, die Ehre und die Sreiheit! — Daß Eudy das ein- 
mal gelinge, das ift mein Wunſch. Und mit diefem Wunſche hän- 
dige ih Euch das Banner ein. haltet es in Ehren und wahret 
es tapfer! 

Es gab einjt eine traurige Zeit in unferm Daterlande, in der 
das QUurnen geradezu ftaatlid verboten war, in der Turner und 
QTurnvereine als gefährlid von der Obrigkeit gefürdtet und ver- 
folgt wurden. Seien wir froh und dankbar, daß dies jet ganz anders 
geworden, daß fein geringerer als unfer Kaifer es ift, der in voller 
Würdigung des Wertes der Leibesübungen allen voran feine ſchützende 
Hand über dem Turnen hält und es auf jede Weife hebt und 
fördert. „Ih ſuche nad Soldaten,” hat der Kaifer gejagt, „wir 
wollen eine träftige Generation von Männern haben, die auch als 
geiftige Führer dem Daterlande dienen.” Der Kaifer würde feine 
helle Sreude haben, wenn er hier die frifche Jugend und das mun- 
tere Treiben und mutige Ringen auf diefem Plaße gewahrte. So 
wollen wir denn zum Schluſſe in Dankbarkeit und Derehrung Blid 
und Sinn auf die erhabene Geftalt des geliebten herrſchers richten 
und ihm das Gelöbnis unjerer Treue erneuern, indem wir alle, die 
wir hier verfammelt find, Jung und Alt, ausrufen: Seine Majeftät, 
der Kaifer, unſer allergnädigjter König und Herr, er lebe had!" — 

Der Seſtmarſch führte den gefamten Sug aud nad dem Haufe 
des leider erkrankten Dorfigenden, des Herrn Prof. Dunter, dem Turn- 
inſpektor Möller in aufridtiger Wärme für alles, was er getan, dantte. 

So eifrig die Rendsburger wohl gewünſcht hatten, daß das Banner 
in ihren Mauern bliebe, fo rüdhaltlos gaftfrei und freundſchaftlich 
zeigten fie fi gegen ihre Gäſte, jo daß denen der Tag von Rendsburg 
befonders wegen der herzlichen Aufnahme jtets in froher und dank⸗ 
barer Erinnerung bleiben wird. 

Ergebniffe: Diefer Kampf mit feinem feſtlichen Derlaufe hat 
manderlei Sortichritte gezeigt. Zunächſt hat er bewiejen, daß das 
in Scleswig-Holftein jo ſtark gepflegte Schlagballfpiel ohne Ein- 
ihenter bei guter Dorbereitung und tüchtigen, energifhen Kampf- 


250 V. Aus einzelnen bauen und Orten. 


rihtern — denn es ftellt an dieje jehr hohe Forderungen — ſich 
durchaus als Wettfampfjpiel eignet. Der Bannerausfhuß hat daher 
beſchloſſen, dieſes Spiel für alle jpäteren Wettfpiele feitzuhalten. 
Dabei iſt ganz gleihmäßig bei allen Spielen zutage getreten, daß 
die Siege faft immer durch die weiten Schläge und die Läufe herbei- 
geführt wurden. Die Läufe jegen eine gut eingejpielte Mannſchaft 
voraus und beweiſen durd ihr Gelingen fajt mit völliger Sicherheit, 
daß die Sangpartei im Sujammenjpiel der Schlagpartei nit ge— 
wadjen ijt. Treffer und Sänge find zwar wichtig, aber geben nur 
den Ausfchlag, wenn die Parteien einander ziemlid) gleich jind. Im 
allgemeinen entjcheiden die weiten Schläge und die Kunjt des Su: 
jammenjpiels. Dieje wird an den Läufen des Gegners gemejjen. 
Daraus ergibt jih, daß Gegner als gleihhwertig angejehen werden 
fönnen, wenn Sie gleichviel Läufe und weite Schläge erreicht 
haben, daß aber eine erheblihe Differenz in dieſen beiden Be- 
ziehungen niemals wieder durdy Fänge, d. h. durch Geſchicklichkeit 
einzelner Spieler, wettgemadht werden Tann. So hatte im Enbd- 
jpiel des diesjährigen Bannerfampfes die bejiegte Partei 25 Fänge, 
die Sieger nur 18, jene aljo einen Vorſprung von 7 Punften, diefem 
Itanden aber nur 7 Läufe zu 21 und 9 weite Schläge zu 11 gegenüber. 

Dem FSortſchritt in den Leiltungen entjpriht die Entwidlung 
in anderen Beziehungen niht ganz. Swar an dem Wohlwollen und 
der fördernden Teilnahme der vorgejegten Behörde, des Propinzial- 
Ihulfollegiums, wie an der warmherzigen Aufnahme der Bevölterung 
hat es in Rendsburg nicht gefehlt, aber wir find doch lange nidht jo 
weit wie die Schulen von Wejtfalen bei ihrem erjten Bannerfampf 
in Dortmund (Beridt des Herrn Nörrenberg, 3. f. h. Schulwejen, 
Januar 1908)!). Immerhin war es ein 3weifellojer Sortjchritt gegen 
früher, daß an diefem Sejte fünf Direktoren teilnahmen, und wir 
dürfen hoffen, daß die Eindrüde, welde diefe Herren gewonnen 
haben, zu einer regelmäßigen, ftärferen Beteiligung an diefen Der- 
anjtaltungen führen werden. Dann würde fid) aud) wohl ein anderer 
Punkt viel leichter regeln, die Aufbringung der Koften. Bisher hat uns 
das weitgehende, verjtändnisvolle Entgegenfommen des Herrn Pro- 
vinzialfehulrats die Summe von 400 M. gejichert, von denen die Hälfte 
direft vom Herrn Minijter, die andere Hälfte vom Herrn Öberpräfidenten 
bewilligt worden war; die Koften für die Vorbereitungen find bisher 

1) S. den folgenden Aufjaß diejes Jahrbudhes. 
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immer in höchſt opferwilliger Weife von den Bürgern der Stadt ge: 
tragen worden, in der der Kampf abgehalten wurde. Aber nicht jede 
Stadt ijt jo bereitwillig wie Rendsburg, und 400 M. reichen aud) für die 
öringendften Bedürfniffe nur fo lange, als nur wenige Anjtalten ſich be- 
teiligen. Die Stadt Slensburg ijt diesmal zuerst und allein mit dem Be- 
ſchluß vorangegangen, für die Reife der Mannschaft der jtädtifchen Ober: 
real» und Landwirtihaftsihule 100 M. zu bewilligen. Hoffen wir, daß 
andere Städte diefem Beijpiel folgen, dann erjt werden die Banner: 
tämpfe finanziell ſicher geftellt fein. Die Aufbringung der Kojten 
(etwa 1200—1500 M. find nötig) würde feine Schwierigkeiten machen, 
wenn der Bannertampf in allen höheren Schulen die moralijche Unter: 
jtüßung fände, die in England jedem ähnlihen Unternehmen jelbit: 
verjtändlich entgegengebradyt wird. 


21. 


Der erite Bannerwettkampf der höheren Schulen 
Welitfalens in Dortmund am 13. Oktober 1907. 


Don Öberturnlehrer €. Strohmener, Dortmund. 


Der Gedante, durch Deranftaltung von Wetttämpfen das Interejje 
für die Leibesübungen in freier Luft bei Lehrern und Söglingen der 
höheren Schulen zu erhöhen und die Pflege diejer Leibesübungen 
zu fördern, ift nunmehr auch für die Provinz Weſtfalen nugbar 
gemaht worden. — In Dortmund, von wo aus die Anregung 
dazu erfolgt war, ward am 13. Oktober der erſte Wettlampf der 
höheren Schulen um die von dem ©berpräfidenten — (Er3. Dr. Sreiherr 
von der Rede von der Hort, Kal. Staatsminijter) — gejtifteten 
Banner ausgefodten. 

Sür den Wettlampf galten folgende Beftimmungen: 

Die Schulen beteiligen fi mit 3 %o der Gejamt-Scülerzahl, 
und zwar find die Wettlämpfer bei den neunjtufigen Anjtalten 
den oberen vier, bei den ſechsſtufigen Anjtalten den oberen 3wei 
Klaffen zu entnehmen. — Die Dollanftalten wie die Nidhtvollan- 
jtalten bilden je eine Gruppe für ſich. — Die Schule, welche in ihrer 
Gruppe die beſte Durdfchnittsleiftung erzielt, erhält den (Wander) 
Preis, das Banner. — Sür die beften Einzelleiftungen werden Eichen» 
tränze verliehen. 

Der Wettkampf bejtand in der Ausführung von vier voltstüm- 
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lihen übungen, die in jeder Gruppe nad) bejonderen Dorjdriften 
gewertet wurden: 

A. Sür Dollanjtalten: 1.Laufen über 100 m: 17 Se— 
funden = 0, 12 Sekunden = 10 Punkte; 2. Weitfpringen: 
3,20 m = 0, 5,20 = 10 Punfte; 3. Kugeljtoßen (Gewidht der 
Kugel 10 kg): 3,50 m = 0, 7,50 m = 10 Punfte; 4. Shleuder- 
ballweitwerfen (Gewidt des Balles 11/,;, kg): 20 m=0, 35 m= 
10 Punkte. 

B. Sür Nidht-Dollanftalten: 1. Laufen über 100 m: 
18 Sefunden = 0, 13 Sefunden = 10 Puntte; 2. Weitjpringen: 
3m=0,5 m = 10 Puntte; 3. Kugeljtoßen (Gewidht der Kugel 
5kg): 7/m=0, 11m = 10 Puntte; 4. Shleuderballwerfen 
(Gewicht des Balles 11/;, kg): 18 m=0, 33 m = 10 Puntte. 

Nach den eingegangenen Anmeldungen mußte man auf eine Be- 
teiligung von etwa 700 Perfonen (Lehrer und Schüler) rechnen; 
— Arbeit und Derantwortung des Ortsausſchuſſes — (Realjchul- 
Direttor Dr. Shneider, Gnymnafial-Turnlehrer Dräger, Real- 
gymnafial-Turnlehrer Gutfhant und Hallermann, ©berreal: 
fhul-Turnlehrter Regener und RealjhulsTurnlehrer Tüding) — 
waren aljo nit gering. — Es foll hier aber gleich gejagt fein, daß 
der Ausihuß, unterjtügt von der ſtädtiſchen Derwaltung und der 
Einwohnerfhaft Dortmunds, es verjtanden hat, alle Schwierigkeiten 
zu überwinden und durch forgfame und praftiihe Maßnahmen das 
Gelingen von vornherein fidher zu ftellen. — Die jtädtiihe Der- 
waltung hatte einen Sujhuß von 300 M. bewilligt; die Dortmunder 
Bürgerjhaft jtellte Sreiquartiere für die auswärtigen Gäjte zur 
Derfügung. 

Das Seit wurde am Sonnabend (d. 12. Oft.) dur eine Sejt- 
Doritellung im Stadttheater — Wilhelm Tell — eingeleitet; — den 
Seitteilnehmern, Lehrern und Schülern, wurden die Eintrittstarten 
unentgeltlih zur Derfügung gejtellt. Der Plan für die turneriſchen 
Deranftaltungen am Sonntage war folgendermaßen fejtgejett: 

7—10 Uhr: Wetturnen. — 10—111/; Uhr Paufe, Sigung des 
Kampfgerihts. — 111/;—12 Uhr: Sondervorführungen des Real« 
gymnafiums und der Realjchule zu Dortmund. — 12—1 Uhr: Wett: 
jpiele. — 11/, Uhr: Gemeinfames Mittagefjen. — 5—4 Uhr: Sort- 
feßung der Wettipiele. — 4—4!/, Uhr: Sondervorführung der Ober- 
realjhule zu Dortmund. — 41/5 Uhr: Mufterriegenturnen aus» 
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wärtiger Schüler. — 5'!/, Uhr: Übergabe der Preije und feierliche 
Beidließung des Sejtes. 

Sum Seitplage war der „FSredenbaum“ mit feinem vorzüglich 
geeigneten Sportplage gewählt worden. — 406 jugendlidhe Turner 
traten in früher Morgenjtunde zum Wettlampfe an, 44 von den 
61 höheren Schulen der Provinz vertretend. — Das Wetter war 
warm und fonnig und wirkte daher aufs günjtigfte auf die Stimmung 
und auf die Leitungen. Bald wurde überall wader gerungen, und 
wer genau beobadıtete, der mußte erftennen, daß die voltstüm- 
lihen Übungen bei unfern QTurnlehrern und Schülern wohl be. 
liebt jind und tühtig geübt werden; dem fagte aud bald der Blid 
auf die kraftvollen, gutgewachſenen Gejtalten, daß es der weitfäli- 
Shen Jugend verhältnismäßig leicht fein müffe, in diefen Übungen 
bei denen ja körperliche Deranlagung eine fo große Rolle jpielt, wirk⸗ 
ih Gutes zu leiften. 

Bei einigen Übungen zeigte allerdings die Technik mancher Wett- 
tämpfer — es war wohl bei der erjten derartigen Deranijtaltung nidt 
anders zu erwarten — noch Mängel. So war es namentlid beim 
Saufen, wo man bemertte, daß vielen Turnern der legte Schliff, 
der dazu befähigt, das Außerjte der perſönlichen Leijtungsmöglid- 
feit zu entwideln, noch fehlte — Wirtli gute Läufe mit blih- 
ſchnellem Ablauf, höchſter Anſpannung beim Surüdlegen der Strede 
und fchneidigem Durchlauf durchs Ziel waren felten. — Im allgemeinen 
aber waren die Leiftungen gut; folgende Aufjtellung möge einen kurzen 
überblid geben. 

Gruppe A. — Niditoollanitalten: 

Durchſchnittsleiſtung (in allen vier Übungen zujammen) 23,57 
Duntte. 

höchſte Durchſchnittsleiſtung einer Anſtalt 30,75 Puntte — Real- 
ſchule haspe. 

Niedrigſte Durchſchnittsleiſtung einer Anjtalt: 17,62 Punkte. — 
Beſte Einzelleiſtung: 40 Punkte. 

Gruppe B. (Dollanſtalten). 

Durchſchnittsleiſtung: 28,24 Punkte. — 

höchſte Durchſchnittsleiſtung einer Anſtalt 34,25 Puntte. — 
Gymnaſium Bocholt. — niedrigſte Durchſchnittsleiſtung einer An— 
ſtalt: 22,77 Puntte. — Beſte Einzelleiſtung 39!/. Punkte. 

Eichenkränze erhielten 103 Wettkämpfer; — verhältnismäßig am 
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meijten Einzelpreife errangen die Realſchule Haspe (3 bei 4 Teil: 
nehmern) und das Gymnaſium Bodolt (6 bei 8 Teilnehmern). — 
Nur 9 Anitalten jhieden ohne Kranz aus dem Wettfampfe aus. 

Unter den 22 Wettjpielen waren vertreten: Sclagball 3 mal, 
Saujtball 11 mal, Schleuderball 8 mal. — Befonders gut wurde 
Scleuderball gejpielt; — erfreut jid doch auch dies Spiel, wahrſchein— 
lid infolge des Träftigen Körperbaus der Bevölferung, in Weſt— 
falen einer befonderen Beliebheit. Die Leitungen im Scylagball ließen 
erfennen, daß man mit 
diefem Spiele noch nidht 
weit über die Anfänge 
hinausgefommen ijt. Bei 
etwas nahdrüdlihem Be- 
triebe diejes ſchönſten aller 
Spiele wird aber die weſt— 
fälifche Jugend auch wohl 
dabei bald in die Seinheiten 
eindringen — ander Fähig- 
feit dazu fehlt es nicht. 

In den Sondervor: 
führungen boten die betr. 
Anftalten anerkennens—⸗ 
werte Leiftungen aus den 
verſchiedenen Gebieten des 
Schulturnens und zeigten, 

Bannerkampf in Weftfalen 1907. Siegreihe Manns» dab un er 
ſchaft der Realfdule Haspe. tüchtige Perſönlichkeit eines 
Fachturnlehrers wirkt, ein 

rechter turneriſcher Geiſt auch in den Schülern wohnt. 

So darf dieſe bedeutungsvolle Veranſtaltung, trotzdem fie die 
erſte in der Provinz war, als durchaus wohl gelungen bezeichnet 
werden; neues Leben, neues Streben auf dem Gebiete der Leibes— 
übungen wird ſie ausgelöſt haben. — Einzelheiten wird man bei 
Wiederholung ſolcher Feſte in den erſten Jahren wohl immer noch 
abändern, ehe man eine Form gefunden hat, die den Verhältniſſen 
und dem Geſchmack ganz entſpricht; — ſo hat denn auch die für 
dieſe Bannerwettkämpfe eingeſetzte Kommiſſion beſchloſſen, — nach 
erfolgter Zuſtimmung von ſeiten des Provinzial-Schulkollegiums, in 
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welchem bejonders der Herr Prov.-Schulrat Prof. Dr. Norrenberg 
das Suftandefommen der Wettfämpfe eifrigjt gefördert hat, — im 
nächſten Jahre dem Seite eine etwas andere Gejtaltung 3u geben. 

Die Deranjtaltung foll alsdann nur einen Tag, und zwar einen 
Sonnabend, in Anſpruch nehmen. Sür das Wetturnen ijt der Dor: 
mittag (71/,—12 Uhr), für die Spiele der Nadymittag (3--5 Uhr) 
in Ausfiht genommen. — Um jedes einjeitige Üben auszufchließen, 
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wird von vornherein das ganze Gebiet der voltstümlihen Übungen 
in den Rahmen des Wettlampfes einbezogen; — zwei Tage vor dem 
Termin des Seftes werden den Anjtalten drei durch das Los bejtimmte 
volttümlihe übungen bekannt gegeben, in denen fi die Wetttämpfer 
zu meſſen haben. Su diejen voltstümlihden Übungen kommen dann 
noch drei Übungen an einem Gerät (Red, Barren oder Pferd), die 
14 Tage vorher veröffentliht werden. — Bei der Beftimmung der 
Sahl der zu ſtellenden Wetturner foll nit, wie das erjte Mal, die 
Gejamt-Schülerzahl der Anftalten maßgebend fein, fondern die Sahl 
der Schüler in den beim Wetttampfe beteiligten Klafjen. 
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VI. Spielkurje. 


28. 
Seitläße über die Abhaltung von Spielkurfen. 


Sejtgeftellt vom Tehnifhen Ausfhuß in Hannover am 2. Februar 1907. 


1. Die Spielturfe bezweden, Derjtändnis und Eifer der Teil: 
nehmer für die Jugendjpiele zu erweden und fie zu Spielleitern 
auszubilden. 

2. Sujammenhängende Dorträge follen über Swed und Siel der 
Spielbewegung, über das Leben und die Ordnung auf dem Spielplate, 
über Spielgeräte ujw., bejfonders aber über den geſundheitlichen und 
erzieheriihen Wert richtig betriebener Jugendfpiele unterrichten. 

3. Bei der Auswahl der zu behandelnden, b3. praftiih ein- 
zuübenden Spiele jind die verjchiedenen Altersjtufen zu berüdjichtigen. 
Dor der Einübung ijt eine furze Erläuterung des Spielgedanfens und 
der Hauptregeln zu geben, wobei die Regeln des Sentralausjchufjes 
zu benußen find. 

4. Wenige beſſere Kampfipiele, wie 3. B. Schlagball ohne Ein- 
ſchenker, Sauftball, Tamburinball, Barlauf, find möglichſt täglich zu 


Leitfäge über die Abhaltung von Spielkurjen. 257 


üben. €s follen die Teilnehmer dadurch mit dem Wefen ftrammen 
Spielens vertraut gemadht werden. Andere Spiele find in kürzerer 
Seit zu üben; namentlid die leihteren Spiele der Unterftufe find nur 
einmal durchzuſpielen. Dod find Scherz. und Nedipiele nit ganz 
zu vernadläffigen. 

5. Es empfiehlt fi, bei Aufitellung des Programms die Haupt- 
Ipiele mit Berüdfihtigung ihrer Dorfpiele zu ordnen. 

6. Sur Belebung des Spieleifers ift es empfehlenswert, die Partei- 
bildung bei den Parteijpielen nach Altersitufen, der Spielfertigkeit, 
der Gegend uſw. vorzunehmen. Die einmal gebildeten Spielriegen 
oder Parteien follen während der Dauer des Kurfus bejtehen bleiben, 
wenn nit zwingende Gründe cine Änderung fordern. 

Mit der Sührung der Spielriegen wird ein geeigneter Kurjus- 
teilnehmer betraut, der fhon Erfahrung und Gewandtheit im Spielen 
bejißt. 

7. Sur Erhöhung des Spieleifers trägt es bei, wenn über den 
Derlauf der Spiele und die erzielten Erfolge Bud geführt wird, 
und, wenn möglid, am Sclufje eines jeden Spieltages eine Sejt- 
jtellung der Leijtungen erfolgt. 

8. Die Dorführung von Schülerfpielen beſchränkt fih auf wirt. 
lihe Muſterſpiele. Als nüglid hat ſich aud die Beteiligung der 
Kurjiiten an den Spielen der Schüler erwiejen. 


9. Außer den Spielen foll audy der Betrieb volkstümlicher Übungen, 
wie Steinjtoßen, Kugelwerfen, Kugeljhoden, Distuswerfen, Gerwerfen, 
Scleuderballweitwerfen, Werfen mit dem kleinen Balle, Dreijprung, 
Wettlaufen, Hindernislaufen, Eilbotenlauf, Siehlampfübungen, gezeigt 
werben. 

10. Die angemeſſenſte Zahl der Teilnehmer iſt 30; als höchſte 
Sahl auf einen Kurfusleiter ijt 50 anzujehen. 


11. Die 3eitdauer des Kurfus foll mindejtens eine volle Wode 
betragen. 


12. Es empfiehlt fi, für ein gejelliges Beifammenfein der Teil» 
nehmer in der freien Seit zu forgen und dadurch Gelegenheit zu an- 
regendem, lehrreihem Meinungsaustaufh zu bieten. Eine gemein- 
fame Wanderung, die für eine Schülerturnfahrt vorbildlich fein joll, 
kann den Abſchluß des Kurfus bilden. 

Dolks» und Jugendfpiele.. XVII. 17 
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29. 
Die Spielkurje des Jahres 1908. 


Aufgejtellt vom Gefhäftsführer des Sentralausfchuffes, Hofrat Prof. H. Randt, Leipzig. 
A. Lehrerkurfe. 








Ort Seit der Kurfe Leiter der Kurfe | Anmeldungen an 


Aachen 8.—14. Juni Turninfpeftor Velz an Beck 17 


Turninfpettor Karl Möller, 
Turninfpettor Karl Möller| Altona (Elbe), Slottbeder 
Chauffjee 25 


Oberturnlehrer 
Barmen 6.—11. April a se Karl Schröter, Barmen, 
Wiclinghaufer Str. 32 





Altona 24.—30. Mai 


{ Spielinfpeftor Münger, 
Bismardhütte (O.⸗Schleſ.) 
Kreisfchulinfpettor 
Wenher, Myslowiß 
Kreisfchulinfpeltor 
Dr. Doltmer, Kattowiß 


{ Kreisfhulinfpeftor 
Koegler, Beuthen(O.⸗Schl.). 
Schulrat Polatzet, Zabrze 


Kreisfchulinfpeltor 
Dr. Rzesnigd, Rybnit 


Kreisfchulinfpettor 
Dr. Rauprid, Tarnowiß 


Bismardhütte] 9.—14. April Spielinfpettor Münzer 


Mpyslowig | 22.—28. April 


Kattowiß 4.—9. Mai 


Beuthen ; 
(O.⸗Schleſ.) 10.—1 6. Mai 
Zabrze 25.— 31. Mai 


Robnit 15.—20. Juni 


Tarnowiß 22.—28. Juni 





{ Schulrat Weichert, 





Prof. Dr. Meder, Oberlehrer 
Berlin-Rirdorf| 13.—18. April Prof. Dr. Meder am Kaifer-Sriedrid-Real- 
gymnafium 


Sanitätsrat Prof. Dr. 





30. Mai Prof. Dr. $. A. Schmidt, 
Bonr a, Rh, bis 6, Juni Turninfpett. Fritz Schroeder 5. an an Rh. 
I i Gymn.⸗Dir. Oberſchulrat 
Oberleitung: 
Braunſchweig —-6. —— Prof. D. Dr. Koldewen, 


Braunfhweig 





| Lehrer-Dereinigg. 3. Förd. d. 
Ein Spielwart der Volks⸗ u. Jugendjpiele 3. 5. 
Dereiniguna d. Dorf. Relt. Weber, 
Gelſenkirchen 


Gelſenkirchen | 21.—26. April 
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Seit der Kurfe Leiter der Kurfe Anmeldungen an 
a 27. Juli Univ.-Turnl. Dr. Wehliß, | Univ.Turnl. Dr. Wehlig, 
bis 1. Auguft | Gnymn.-Turni. A. Schmoll Greifswald i. Dom. 


Schulrat Schlichting u. Kreis» 
Hadersleben Seminarlehrer Jendrejen Ychulinfpettor Koesling 
Hadersleben (Schleswig) 

27. April Lehrer €. Sifcher, Hamburg» 

Hamburg bis 2. Mai Lehrer €. Fiſcher | Form, — — 


Realſchuldirektor 
Haſpe i. W. 1.--6. Juni Realiduldirektor Dr. Neuendorff, Hafpe 
i. Weſtf. 











Dr. Neuendorff 
Magdeburg am Stäbt. — —— Di 
Waogner:Str. 3 
— J 


Poſen 24.—29. Auguft] Oberturnlehrer Kloß Oberturnlehrer Kloß, Poſen 


Gymn.Turnlehrer Gymn. Turnlehrer 
Stolp i.p. 11.—17. Juni Albert Pabjt Albert Pabft, Stolp i. Pom. 








B. Lehrerinnenkurfje. 







Turninfpettor Karl Möller 
Turninfpettor Karl Möller] Altona ... Slottbeder 
haufjee 25 


Altona 24.—30. Mai 









Oberturnlehrer Sr. Scdymale, 


Bielefeld Bielefeld 


Oberturnlehrer Sr. Schmale 










31. Mai 
bis 5. Juni 





— Spielinſpektor Münger, 
Bismardhütte | 9.—14. Mai Spielinfpeltor Münzer Bifmardkütte (0.Sclef) 


. Kreisſchulinſpektor 
Myslowit | 22.—28. April , . { Wenhir, Muslomip 
Kreisfchulinfpeftor 
Kattomit 4.9. Mai ’ . Dr. Doltmer, Kattowig 
Beuthen | . Kreisfchulinfpeltor 
(O.⸗Schleſ.) 10:18: ua x a | Koegler, Beuthen (O.⸗Schl.) 


17* 
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Ort Seit der Kurfe Leiter der Kurfe Anmeldungen an 





Schulrat Polatzet, Zabrze 


{ Kreisſchulinſpektor 
Dr. Rzesnigd, Rybnik 


Kreisfchulinfpettor 
Dr. Rauprid, Tarnowig 


Schulrat Weichert, Lefhnit 


Zabrze 25.—31. Mai Spielinſpektor Münzer 


Rybnik 15.—20. Juni 








Tarnoniß 22.—28. Juni 
Leſchnitz 17.—22. Auguſt 





Sanitätsrat 





















Bonn a.Rh. | 14.—19. Juni Drof. Dr. $. A. Schmidt, 
nn a. Rh. Coblenzer Str.23 
en en 
. | Städt. Hauptturnlehrerin artha Thurm, Crefeld, 
Crefeld 25.50. Mai Frl. Martha Thurm Herausgeb. d. Deutich. Turn- 
zeitung für Srauen 
Oberlehrer Prof. Dr. Bur- 
Elberfeld 7.—12. Sept. Prof. Dr. Burgaf gaß, Elberfeld, Hanfajtr. 12 
Oymn.-Turnlehrer Oberjchulrat 
Gotha 8.—13. Juni M. Gerite, Liegnit Prof. Dr. Bathof, Gotha 





Lehrer €. Sijcher, hamburg— 
hamburg Lehrer €. Siſcher Horn, Steinfurther Str. 2] 
or Oberlehrer Beeje, Oberlehrer Beeje, 

Kiel 2.—7. Juli Turnlehrer Plaumann Kiel, Kirchenſtr. 5a 
Landau | 9.—13. Juni Kal. Gymn.Lehrer Kal. Gymn.sCehrer 
(Pfals) ; ’ 3. €. Riedl 3. €. Riedl, Landau (Pfalz) 

BR Mehrere Leipziger Hofrat Prof. h. Raydt, 

PER, Onmn.:Turnlehrer Gnymn.-Turnlehrer M.Gerjte 


: - Stadtjchulrat 
Magdeburg 1.—6. Juni — ee Dr. Sranke, Magdeburg, 
ankworth Ridyard-Wagner:Str. 3 


C. Sonſtiges. 


1. Zur Abhaltung von Spielkurſen auch außerhalb ihres Wohnortes ſind 
bereit die Herren: Turnlehrer Böer, Breslau 13, Auguſtaſtr. 110, Profeſſor 
Dr. Burgaß, Elberfeld, Hanfaftr. 12, Lehrer $. Dehmlom, Gelſenkirchen I, 
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Bodumerftr. 26, Uurnwart Doering, Berlin SO., Ohmſtraße 8, Lehrer 
Ernſt Sifcher, Hamburg-Horn, Steinfurther Str. 21, Lehrer Sifcher, Geljen- 
firhen IV, Bismarditr. 185, Oberlehrer Gaertner, Pfaffendorf bei CToblenz, 
Gymnafialturnlehrer M. Gerjte, Liegnig, Raupadjtr. 19, QUurnlehrer 
Matthieu Graf, Mülheim a. Rh., QUurnlehrer Hübner, Breslau, Sürften- 
jtr. 89, Gymnafialturnlehrer Käfe, Wanne i. W., Bahnhofjtr. 55, Turn 
lehrer Mar Mahn, Leipzig-Schleußig, Schnorritr. 26, Turnlehrer A. Maurer, 
Wiesbaden, Bülowftr. 7, Spielinfpeltor Münzer, Bismardhütte (O.Schl.), 
Lehrer Paul Pötzſch, Weißenfels a. S., Turnlehrer Arıhur Raabe, Leipzig- 
Reudnig, Hofpitalftr. 25, Oberturnlehrer Sr. Schmale, Bielefeld, Oberturn- 
lehrer Karl Schröter, Barmen, Lehrer Julius Sparbier, Hamburg 19, 
Oiterjtr. 46, Lehrer Tiggemann, Geljentirhen IV, Waterloojtr. 36, und 
Turninfpettor W. Weidenbufdh, Srantfurt a. M., Bäderweg 9. Derhand: 
lungen müffen frühzeitig eingeleitet werden und find unmittelbar mit den 
genannten Herren zu führen. 


2. Die Spielturfe felbft find foftenfrei. Jedoch find die männlichen 
Teilnehmer zur Einzahlung von 5 ME., die weiblichen zu 3 ME. verpflichtet. 
Die eriteren erhalten dafür das Jahrbuch 1908, Kleine Schriften I und II und 
die 9 Spielregelhefte, die legteren Kleine Schriften I und III und 7 Spielregel- 
hefte (ohne die beiden Sußballhefte); diefe follen das Jahrbuch gewünſchten⸗ 
falls zu I ME, 80 Pf. (jtatt 3 ME.) erhalten. Alle Teilnehmer können bei gleid}- 
zeitiger Beftellung durch die Kursleiter die übrigen Schriften des Zentral—⸗ 
ausjchuffes mit 33'/,%/, Abzug erhalten. 


3. Die Teilnehmer erhalten nad beendigtem Lehrgang Seugniffe vom 
Sentralausfhuß. Die Kursleiter wollen gütigft die Sormblätter zufammen mit 
den Schriften rechtzeitig von unferer Derlagshandlung, B. 6. Teubner, Leipzig, 
Poſtſtr. 3, beziehen. 

4. Die Kursteilnehmer bittet der Sentralausfchuß dringend, audy ferner mit 
ihm in Zuſammenhang zu bleiben. Sie find uns insbejfondere als „Sördernde 
Mitglieder“ willlommen. Der Mindeftbeitrag beträgt jährlich 10 Markt. Da⸗ 
für erhalten die Sördernden Mitglieder das Jahrbuch, die monatlich zwei⸗ 
mal erſcheinende Zeitſchrift „Körper und Geift*, die als der geijtige 
Mittelpunkt für vernunftgemäßes Turnen, Dolls» und Jugendfpiele und ver- 
wandte Leibesübungen in freier Luft angejehen werden Tann, und die Ein» 
ladungen zu unfern Kongrejjen und Derfammlungen. Die Mitgliedfchaft 
wird durch Anmeldung bei unferm Schatmeifter, Prof. Dr. Koch, Braunfchweig, 
Schleinigftraße 18, unter Einfendung des erjten Jahresbeitrages erworben. 
Auch find größere und kleinere Beiträge für „Körper und Geiſt“ ſtets will» 
fommen und werden honoriert. (Einzufenden an den Schriftleiter, Turn» 
infpettor Karl Möller, Altona (Elbe), Slottbeder Chauſſee 25.) Das Schriften- 
verzeichnis des Sentralausfchuffes, deſſen Derbreitung erwünſcht ift, kann in 
beliebiger Anzahl koftenfrei von der Derlagshandlung B. 6. Teubner, Leipzig, 
Poſtſtr. 3, bezogen werden. Su Auskünften iſt der Gejchäftsführer des Sentral- 
ausſchuſſes, Hofrat Prof. 5. Raydt, Leipzig, Löhrftr. 3/5, jederzeit gern 
bereit. 


* 
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Andere deutſche Spielkurfe. 


Neben den Spielturjen in Tabelle A und B find nody eine An- 
zahl andere im Jahre 1907 abgehalten, über die nähere Nadrichten 
nicht vorliegen. Soweit fie 3u unferer Kenntnis gelangt find, follen 
fie im folgenden kurz aufgezählt werden. 

In Altllofter (Kreis Stade) wurde auf Deranlafjung der Re- 
gierung ein Kurfus für Lehrer und Lehrerinnen abgehalten, in 
Aurid nur für Lehrer; in Barmen, Kaftellaun und Simmern 
(im Bunsrüd) hielt Lehrer AI. Edelhoff auf Veranlaſſung von Be- 
hörden Kurſe für Lehrer ab; desgleihen Rektor Knoop in Bartſchin. 
In Breslau hat ©berlehrer Dr. Sternigfy einen Spielkurſus für 
Studierende veranjtalte. Swei Kurje, der erjte für Lehrer, der 
andere für Lehrerinnen, find in Bromberg unter Beauflidtigung 
des Schulrats Dr. Nemitz und Leitung des Qurnlehrers Günther ver: 
anftaltet; in Ejjen hat für Lehrerinnen ein Qurnipielturs ftattge- 
funden, in Sordon (Pofen) ein folder für Lehrer. Auf Deranlafjung - 
des Kultusminifters fand in Srenburg a. d. U. ein Turn⸗ und 
Spielturfus ftatt; ebenfo in bedingen auf Deranlajjung des Schul» 
rats Will. In hoerde (Dortmund) find zwei Kurſe gehalten, für 
Lehrer und für Lehrerinnen. Qurnlehrer Liebermann ward mit 
Leitung eines Spielturfus in Introfhin betraut, Turninſpektor 
Strohmener ebenfo in Itzehoe. Aus Krotofhin wird von zwei 
dort auf Deranlaffung der Kal. Regierung abgehaltenen Spielturfen 
berichtet. Serner find folde Kurſe veranftaltet in Liſſa, Mewe 
(bei Marienwerder), am Seminar zu Neuſtadt, in Ohligs, in 
Plefhen (Pofen), in Pugig, in Shildberg, in Shwarzenau, 
in Tremeffen (Pofen), Straußberg (Mart) und in Wanna (Land 
hadeln). Nadträglid wird gemeldet, daß in Barmen aud ein 
Spielturfus für Lehrerinnen unter Leitung von berturnlehrer 
Karl Schröter ftattgefunden hat. 





VII. Dom Sentralausſchuß. 


31. 
Emil von Schenkendorffs ſiebzigſter Geburtstag. 


Sagungen für die von Schendendorff-Wanderpreife. 

Dom Gefcäftsführer des Sentralausfchuffes, Hofrat Prof. 5. Raydt, Leipzig 

Unfer Dorfigender vollendete am 21. Mai vorigen Jahres jein 
jiebzigftes Lebensjahr. Wie jugendlid friſch an Körper und Geiſt 
herr von Schendendorff troß diejes hohen Lebensalters ijt, das emp⸗ 
finden alle die vielen, die mit ihm gejhäftlih zu tun haben, mit 
großer Freude. Aud fein nad dem jiebzigjten Geburtstage auf» 
genommenes Bild möge unfern Leſern davon Kunde geben. 

herr von Scendendorff hatte jih, wohl um den vielen ge- 
planten öffentlihen Ehrungen zu entgehen, in die Einjamteit des 
waldögrünen Thüringer Landes zurüdgezogen. Den Dorjtandsmit- 
gliedern jeines Sentralausihufjes zur Sörderung der Volks⸗ und 
Jugendjpiele hatte er aber auf dringendes Bitten nadhgegeben, ihm 
dorthin folgen zu dürfen. Dieſe überreihten ihm dann am 21. Mai 
eine von dem Bildhauer Selir Pfeifer-Dresden tunjtvoll in Silber 
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ausgeführte von Schendendorff-Plafette, deren Abbildung unjer Jahr- 
buch als Titelbild ſchmückt. Allen Sreunden, die zu den Koften diejer 
Dlatette beigetragen haben, jei auch hier nochmals herzlidher Dant 
ausgefproden. 

Die Gabe madte unferm verehrten Dorjigenden offenbar große 
Sreude, befonders auch deshalb, weil ihm gleichzeitig die Abſicht 
mitgeteilt wurde, Nadhbildungen diefer Platette als von Schenden- 
dorff-Wanderpreife für hervorragende mit den Sielen des Sentral- 
ausſchuſſes zufammenhängende Leijtungen herzuftellen. Bisher haben 
fünf folder von Schendendorff-Ehrenihilder, wie man die Platetten 
m. € am beiten bezeihnet, vom Künjtler in Kupfer ausgeführt 
werden können. Der Dorjtand des Sentralausfhuffes hat aber be- 
Ihlojjen, bei Bedarf weitere Nachbildungen heritellen zu laſſen. Be- 
willigt find bis heute die Ehrenfhilder als Wanderpreije an die 
Ausfhüfjfe für das Knivsbergfeit in Schleswig-Holjtein, für die Dater- 
ländifhen Sejtipiele in Köln, für die Spielbewegung in Oberſchleſien 
und für den Deutihen Eislaufverband. Die vom Dorjtande und 
dem Techniſchen Ausfhuß vorläufig fejtgefegten Satzungen für die 
Derleihung der Ehrenſchilder findet der Lejer anjchließend. 

Außer der Plafette überreichte der Dorjtand dem Geburtstags» 
finde eine zwei und einen halben Bogen jtarfe Sejtnummer von 
Körper und Geilt, die ihres reihen Inhaltes wegen unjern Vor— 
figenden ebenfalls fehr erfreute. Die Nummer wird noch, jo lange 
der Dorrat reiht, von der Derlagshandlung abgegeben.!) Sie ent- 
hält: Emil von Schendendorff. Ein. Gedenkblatt zu feinem 70. Ge— 
burtstage, von Prof. Dr. med. $. A. Schmidt, Die Gründung des 
Sentralausfhufjes in Berlin am 21. Mai 1891, von Hofrat Prof. 
h. Randt, Ein neuer Srühling, von Prof. Dr. K. Koch, Die Ent- 
widlung der Kampffpiele in der neueren Seit, von Prof. Dr. Kohl« 
trau, Die „gejunde Jugend“ und das Spiel, von Turninjpeltor 
Karl Möller, und als Anhang einen vortrefflihen Aufjag von Prof. 
Dr. Schmidt über die Dolktstüdtigkeit und ihre Wahrung durd 
Leibesübung. 

Don den vielen jonjtigen Ehrungen, die Herrn von Schenden- 
dorff bei Gelegenheit feines fiebzigften Geburtstages zuteil wurden, 
kann hier nit die Rede fein; fie zeugten von einem Leben, das in 


1) Sejtnummer von „Körper und Geift“, 21. Mai 1907, Leipzig, 
B. 6. Teubner, 50 Pf. 
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patriotifher Hingebung jid) ganz vaterländiihen, Tommunalen und 
allgemein menſchlichen Sweden geweiht hat. Wir fügen nur den 
Wunfd hinzu, daß es unjerm Dorjigenden vergönnt fein möge, in 
derjelben Weije weiter zu wirken und in ähnlicher Geijtesfrijche feinen 
achtzigſten Geburtstag mit feinen Sreunden zu feiern. 


Saßungen für die von Schencdendorff-Wanderpreije. 


1. 

Die von Schendendorff-Ehrenjdilder, die anläßlid des 70. Ge— 
burtstages des Gründers des Zentralausſchuſſes für Volks- und Jugend: 
jpiele in Deutjchland am 21. Mai 1907 von einer Reihe einzelner 
Mitglieder und Freunde des Zentralausſchuſſes gejtiftet wurden, find 
Wanderpreije für die fiegenden Mannſchaften bei Wettfämpfen in 
Leibesübungen, die im Rahmen der Bejtrebungen des Sentral- 
ausſchuſſes liegen, alſo in erjter Linie für folhe Wettjpiele, für 
welche von ihm bejondere Spielregeln herausgegeben find. In be- 
jonderen Fällen können auch fiegreihe Mannſchaften in andern 
im Sreien ausgeübten Leibesübungen mit diefem Preije bedacht 
werden. An Eingeljieger kann das Ehrenſchild nicht verliehen werden. 


2. 

Die überweijung des Ehrenjchildes kann nur auf Antrag 
und der Regel nad) nur an foldye größere Derbände oder Dereinigungen 
erfolgen, die feither jhon Hervorragendes auf dem Gebiete regelmäßig 
wiederfehrender Deranjtaltungen von Wettjpielen oder Wettlämpfen 
geleijtet haben. 

3. 

Das Redt der. überweifung liegt in der Hand des Herrn 
von Schendendorff. Er hat diejes Recht aus eigener Entſchließung 
aber eingejchräntt durch die Beftimmungen, daß in jedem einzelnen 
Salle 

a) der Dorjtand fein Einverjtändnis ausjprede, und daß 

b) dem Vorſtandsbeſchluſſe ein Gutachten des tedhnijchen Aus» 
ſchuſſes oder des Ausfchuffes für Jugend- und Volksfeſte oder geeigneter 
Dertrauensmänner zugrunde liege. 

Im weiteren geht das Recht der Überweifung mit den vor: 
gedachten Einſchränkungen an den jeweiligen Dorfißenden des Zentral- 
ausſchuſſes über. 
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4. 


In dem Antrage um Überweifung des Ehrenſchildes müfjen die 
folgenden Puntte beantwortet werden: 

a) Name der gejudjjtellenden Körperihaft, wann gegründet und 
— in Kürze — ihre jeitherigen Erfolge. 

b) Name und Wohnort des Dorfigenden und des Schriftführers 
der Körperjchaft. 

c) Derzeihnis der der Körperjhaft angehörenden Dereinigungen 
mit Angabe ihres Namens und Wohnorts und womöglid der Sahl 
und des durchſchnittlichen Alters ihrer Mitglieder. 

d) Wie oft und wann wurden von der gefudhitellenden Körper- 
ihaft ſchon Dolks- und Jugendfeite mit Wettjpielen oder Wetttämpfen 
abgehalten, und welden Sweden dienten die Deranjtaltungen ? 

e) In welden 3eitabjhnitten und in welder Art ijt die Wieder: 
holung der Deranftaltungen geplant ? 

f) Unter welden Bedingungen foll die Derleihung an den 
fiegenden Derein (Schule) erfolgen: 

I. für die befte Leiftung in einem für den Wettlampf um den 
Wanderpreis bejonders bejtimmten Wettjpiel? 

11. für die bejte Gefamtleiftung einer Mannſchaft (mehrerer 
Mannidaften) in mehreren Wettjpielen oder Wettlämpfen ? 

Sür jede einzelne Überweifung wird vom Jentralausihuß ein 
befonderes Attenftüd angelegt. Die gejamten Dorverhandlungen 
werden im Auftrage des Dorfigenden von dem Geſchäftsführer geführt. 


6. 
Nach erfolgter Aushändigung des Ehrenſchildes iſt zu Händen 
des Geſchäftsführers 
a) Quittung zu leiſten, 
b) die Erklärung hinzuzufügen, daß den Beſtimmungen dieſer 
Satzungen gemäß verfahren werden wird. 


6. 

Das Redt der jedesmaligen Derleihung des Wanderpreijes 
liegt in der Hand derjenigen Körperjchaft, der das Ehrenjdild vom 
Dorfjigenden des Zentralausſchuſſes überwiejen ift. Sie hat in einer 
befonderen Alte zu verzeihnen, bei welcher Gelegenheit, an weldhem 
Tage, in welder Kampfesart und von welchem Derein (Schule) der 
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Wanderpreis errungen ijt, und berichtet hierüber nad) jeder einzelnen 
Derleihung an den Dorfigenden des Sentralausſchuſſes. 


T. 


Den Wanderpreis erhält derjenige Derein oder diejenige Schule, 
denen die fiegende Mannſchaft angehört, und zwar bis zu dem nädjit- 
folgenden gleichartigen Seite. Der fiegenden Stelle fällt beim nädjjten 
Wettlampfe die Derteidigung zu. 


| 8. 

Es jteht dem fiegenden Derein (Schule) frei, den einzelnen Siegern 
perjönlicye Erinnerungszeihen zu verleihen. Es ijt ferner zuläffig, 
auf dem Rahmen des Ehrenſchildes (in der Mitte oben) ein Metall- 
Ihild mit dem Namen der den Wanderpreis verleihenden Körperfchaft 
anzubringen. Die Namen der jiegenden Dereine (Schulen), nebit 
Datum des Sieges, fönnen auf einem am Rahmen des Ehrenjdildes 
angebradıten Metalljtreifen eingraviert werden. 


9. 

Erſcheint die Ausführung dieſer Verleihungsbeſtimmungen im 
einzelnen Falle zweifelhaft, ſo trifft die endgültige Entſcheidung der 
jeweilige Vorſitzende des techniſchen Ausſchuſſes, zurzeit Profeſſor 
Dr. E. Kohlrauſch in hannover. 


10. 

Das Ehrenſchild bleibt Eigentum des Zentralausſchuſſes für Volks— 
und Jugendfpiele in Deutſchland. Salls es nit mehr den Der: 
leihungsbeftimmungen gemäß als Woanderpreis zur Derwendung 
fommt, ift es an den Dorjtand des Zentralausſchuſſes zurüdzuliefern. 


11. 


Die Abänderung einzelner Bejtimmungen dieſer Sagungen bleibt, 
wenn die weiter gemadten Erfahrungen dies bedingen jollten, vor: 
behalten. 

Bejdlofjen in der Doritandsfigung in Halle a/S. am 19. Oft: 
tober 1907. 


Der Sentralausfhuß für Dolts- und Jugendipiele in Deutſchland 


von Shendendorff, Schmidt, Kohlraufd, 
h. Raydt, Koch, Keßler. 
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32. 


Der VIII. deutſche Kongreß für Dolks- und Jugend: 
Ipiele in Straßburg i. €., 6. und 7. Juli 1907. 


Dom Gejchäftsführer des Sentralausfchuffes, Hofrat Prof. H.Randt, Leipzig. 


In der Einladung zu diefer erjten Derfammlung unfers Sentral- 
ausſchuſſes auf reihsländifhem Boden wurde auf die große 
vaterländifhe Bedeutung hingewiejen, die einem ſolchen Kongrefje 
in Straßburg im Eljaß innewohne. „Unwillkürlich,“ hieß es, „lenten 
fid die Gedanten aus unjerer Gegenwart in jene traurigen 
Seiten zurüd, in denen das Deutfhe Reid, in ſich uneinig, feine 
Grenzgebiete mit ftartem Arm zu umfaſſen nicht vermodte. Jebt 
ſteht unfer neues Deutfhes Reid ſtark und ſicher da; fein fchnell 
erwadjener Nationalwohljtand Tann fi mehr und mehr dem 
der fremden Völker an die Seite ftellen, und auf allen Meeren 
der Welt ſegeln Taujende von Handelsidiffen ftol3 unter der 
hwarzweißroten Slagge” Dann war darauf hingewiefen worden, 
daß unfer deutſches Volk zur Sicherung feiner Madtitellung und 
Größe die Kraft des einzelnen und der Gejamtheit bedürfe, und 
folder förperlihen und geijtigen Gejundheit feien die Arbeiten des 
Sentralausschuffes zur Sörderung der Dolts- und Jugendipiele und 
verwandter Leibesübungen in freier Luft gewidmet. 

Unferer Einladung waren denn auch eine große Anzahl von 
Bejudern aus dem ganzen Reihe gefolgt. Diele Dertreter von 
Minifterien, unter diefen Dertreter des bayrifhen, preußiſchen und 
württembergifhen Kriegsminifteriums, von Gemeindeverwaltungen, 
hochſchulen und Dereinen, die einzeln hier zu nennen zu weit 
führen würde, waren erjhienen, kurz, es war eine glänzende, hod)- 
bedeutende Derfammlung, die im ſchönen großen Saale des — 
hauſes am 6. Juli zuſammentrat. 

Der Vorſitzende, Abgeordneter v. Schenckendorff⸗-Görlitz, er: 
öffnete um 10!/, Uhr die Verſammlung mit folgenden Worten: 

Der Sentralausfhuß zur Sörderung der Dolks- und Jugend: 
fpiele verfolgt den Grundfaß, daß er mit feinen Derjammlungen 
in die verfchiedeniten Landesteile von Deutjhland geht. So war 
es für ihn nad) feiner 16 jährigen Wirkſamkeit nunmehr aud endlid) 
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an der Seit, nad dem Südweſten Deutjcdylands zu gehen, nad) den 
Reichslanden. 

Su diefem rein äußeren Grunde trat aber aud noch ein wejent- 
liher innerer Grund hinzu. 

Schon lange ijt in Eljaß-Lothringen ein wohl vorbereiteter Boden 
für unfere Bejtrebungen, hervorgegangen teils aus Anregungen 
des früheren Statthalters v. Manteuffel im Jahre 1882 und vorher, 
jowie aus den Bemühungen des Herrn Minijterialrats Dr. Albredt, 
teils aber auch aus Anregungen, welde der Sentralausihuß für 
Dolts- und Jugendjpiele in feiner mehrjährigen Tätigkeit aud bis 
hierher ausgedehnt hat. So ftehen unfere Bejtrebungen bejonders in 
den großen Städten, in Straßburg, Met und Mülhauſen, ſchon in 
jehr ſchöner Entwidlung. Aber aud in den mittleren und Lleineren 
Orten ijt hierfür ein guter Boden vorhanden. Wir haben ſchon in 
den beiden legten Jahrbüdhern über die Spielbemegung in Eljaß- 
Lothringen ausführlie Berichte gebradt. 

So find aljo in Eljaß-Lothringen jehr bedeutungsvolle Anfänge 
auf diefem Gebiete vorhanden, deren weitere Sörderung — joweit 
man. es wünſcht und es für angezeigt hält — der bejondere äwed 
unjerer hiejigen Tagung it. 

Wir haben uns zunädjt an die Stadtverwaltung von Straßburg 
mit der Anfrage gewandt, ob wir hier in Ihrer Mitte willlommen 
wären, und haben von dem Herrin Bürgermeijter Dr. Schwander 
namens des Stadtrates eine außerordentlid) liebenswürdige und freund: 
lihe Antwort und Einladung erhalten, wofür ihm und der Stadt 
unfern Dank auszujpreden mir hier bei Eröffnung des Kongrejfes 
zur ganz bejonderen Ehre gereidt. 

Mödte nun unſer Kongreß nidt allein für Straßburg und 
Eljaß-Lothringen, ſondern möchte er aud, wie es ja eigentlich fein 
Zweck ijt, weit darüber hinaus feinen befrudhtenden Einfluß in die 
weitejten Hreije unjers Daterlandes tragen, damit in ihm mehr 
und mehr ein jtartes Gejdleht erwachſe dem einzelnen zu Nuß 
und dem Daterlande zum Segen ! 

Ih heiße nunmehr alle, die heute hier erjdiienen find, 
namens des Sentralausjchuffes herzlichſt willlommen. Wir jehen ja 
jo viele als Dertreter von Städten, Dereinen und fonftigen Kor: 
porationen, auch viele, die aus eigenjtem Interejje hierher gekommen 
jind, jo daß wir hierfür nur allen von Herzen dankbar fein können. 
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Die rege und große Beteiligung, die wir heute als an einem Wert: 
tage — Sonnabend — fehen, ijt ein Beweis dafür, welches rege 
Intereffe in Straßburg für diefe Bejtrebungen erwacht ij. Ich 
fehe unter den Anwefenden aud) jo mandyen alten, treuen Mit- 
fämpfer, daß wir uns freuen, wieder einmal miteinander für unjere 
gute, herrliche Sache wirken zu können. 

Eine hohe Ehre ift es für uns, auch Dertreter hoher Behörden 
hier anwejend zu fehen, Dertreter von Reidhs-, Staats- und Minifterial- 
behörden. Id} begrüße in erfter Linie den Herrn Geheimen Ober— 
regierungsrat Dr. Lewald, der namens des Herrn Reid)s- 
fanzlers heute hier erfhhienen ift. Das Schreiben, mit weldem der 
herr Reidhstanzler feine Dertretung angetündigt hat, ijt in einem 
fo freundlichen, liebenswürdigen und herzlihen Tone gehalten, daß 
id) wirflih dem Herrn Reichskanzler für das Interefje, das er an 
unfern Beftrebungen nimmt, nur den wärmften Dant ausfpreden 
fann. 

Ih begrüße ferner den Dertreter des Herrn Statthalters und 
des Minijteriums von Eljfaß-Lothringen und heiße auch ihn herzlich will« 
tommen. Id} begrüße ferner audy den Herrn Gouverneur von Straßburg, 
indem ich zugleich meiner Sreude darüber Ausdrud gebe, daß die 
militärifhen Kreife ein fo reges Interejje an unjern Bejtrebungen 
nehmen. Es find ferner die drei Kriegsminifterien von Preußen, 
Banern und Württemberg vertreten. Ih heiße aud dieſe Herren 
herzlich willlommen und freue mid, daß Sie, die berufenften Der: 
treter für die Nußbarmadung diefer Bejtrebungen für die äwede 
der Landesperteidigung, hier auch erjchienen find und berichten können, 
wie wir diefe Aufgabe auffafjen. 

Ebenfo begrüße id} die Dertretung der Stadt Straßburg, mit 
herrn Bürgermeijter Dr. Schwander an der Spitze. Wir freuen 
uns, bier einen fo wohlvorbereiteten Boden zu finden, der unjerm 
Kongreß fiherlid einen guten Erfolg verſchaffen wird. 

Nun, meine Damen und Herren, mödten Sie alle aus un- 
mittelbarer Anſchauung heraus die Überzeugung gewinnen, daß unjere 
Bejtrebungen eine bedeutfame Stage für das Wohl des Volkes und 
ganz bejonders auch für das Wohl der Jugend find! 

Die Reihe der Begrüßungen eröffnete der Geh. Oberregierungsrat 
Dr. Lewald in Berlin: 

hochanſehnliche Derfammlung, meine Damen und Herren! Seine 
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Durdlaudt, der Herr Reichstanzler hat midy wie im vergangenen 
Jahre in Pojen, jo audy in diefem Jahre beauftragt, Sie beim 
Sufammentritt Ihrer Jahresverfammlung in feinem Tlamen zu be- 
grüßen und Ihnen erneut das lebhafte und tätige Interejje zum 
Ausdrud zu bringen, weldes Se. Durhlaudt an Ihren nationalen, 
das Reich umfafjenden Bejtrebungen nimmt. Es ijt dies auch in 
einer für die Weiterführung Ihrer Aufgaben wünjdhenswerten Bei: 
hilfe aus dem Dispofitionsfonds des Reichstanzlers, die Ihnen im 
vergangenen Jahre zuteil geworden iſt, in finnfällige Erjcheinung 
getreten. Nicht geringeres Wohlwollen bringt aber auch der Staats» 
jefretär des Innern, Staatsminijter v. Bethmann-hollweg, Ihrer 
Arbeit entgegen. Schon in feiner früheren Stellung als preußiſcher 
Minijter des Innern hat er wiederholt Gelegenheit genommen, die 
große Bedeutung der Bejtrebungen Ihres Dereins hervorzuheben und 
es als eine wichtige Betätigung der Staatsfürjorge zu bezeichnen, 
Volks- und Jugendfpiele in weit höherem Maße als bisher in das 
deutſche Leben einzuführen. Sie dürfen verjidhert fein, daß er aud 
in feiner gegenwärtigen Amtsjtellung mit gleichem Interejfe und 
gleiher Wärme der Sörderung Ihrer Aufgaben fid annehmen wird. 
Beifall.) 

Meine Herren! Ihre Aufgaben und Ihre 3iele find dreierlei 
Art, fie find nationale, erzieheriihe und hygieniſche Nationale, 
injofern jie ganz Deutſchland, alle Gaue und Stämme unjers großen, 
weiten Daterlandes umfafjen, wie ſich dies gerade aus dem Der- 
gleih der vorjährigen und der diesjährigen Derjammlung ergibt. 
Jene, die in der Oſtmark abgehalten wurde, wo deutſches Leben 
und deutſche Sitte in jchweren Kämpfen das Errungene zu behaupten 
und neue Gebiete dem Deutihtum zu erobern haben, hier in der 
Weſtmark, wo uralte deutſche Kultur herrjcht, die aber von fremdem 
Weſen überwudert war und nunmehr wieder DEN ans Tages» 
liht gebradht werden muß. 

Ihre Ziele find erzieherifher Art, indem Sie anregend und 
befrudtend auf weite Volkskreiſe wirten und eine ſtärkere Betonung 
der förperlihen Ausbildung neben der Üübermittelung von Kenntnis» 
itoff, eine reichere Gejtaltung der Erziehungselemente herbeiführen 
wollen, die in der Törperlihen Betätigung durch Spiele enthalten 
jind. Id) Tomme gerade von einem mehrwödigen Aufenthalt aus 
England, dem Haffiihen Lande der Jugend- und Doltsfpiele. Dort 
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ſteht als durchaus gleihwertig (ja vielleiht mandmal als 
überragend) die Betätigung des Zöglings im Spiel neben feiner 
wiſſenſchaftlichen Durdbildung. Id) fah die Zenſur eines jungen 
zwölfjährigen Engländers deutfher Abjtammung, in der es hieß: 
„But in der Schule, aber im Kridet noch einer gewiffen An- 
jtrengung bedürfend.” Ih glaube, wir jind uns alle darüber 
einig, daß wir niemals fo weit gehen wollen, daß 
wir an der Grundlage unferer Jugenderziehung, die uns zur Ent- 
widlung unjerer Doltstraft in geijtiger, fittliher und Törper- 
liher Art geführt hat, unverrüdt feithalten wollen, daß es 
jih aber für uns fehr wohl darum handelt, eine im Laufe der 
Jahrhunderte vernadjläfjigte, zurüdgetretene und nicht genug berüd- 
jihtigte Seite der Doltserziehung, das heißt der Erziehung von groß 
und klein, ftärter zu betonen, indem wir weit mehr als bisher 
die törperlihe Ausbildung durch Volks- und Jugend- 
fpiele in den Dordergrund rüden. 

Wir find überzeugt, daß die ſtarken fittlihen Elemente, die in der 
förperliden Betätigung liegen, einen größeren und nadıhaltigeren 
Einfluß auf die Schule und damit auf das ganze deutſche Leben 
tünftig ausüben follen und müſſen. Id) bin überzeugt, daß die Schul⸗ 
verwaltungen Ihnen, meine berren, jehr dankbar fein können für das, 
was Sie an neuen frudtbaren Ideen in weitere Kreife tragen. 
Lafjen Sie uns fejthalten an den alten, bewährten Grundlagen unferer 
deutfhen Schule, aber lajfen Sie uns audy weiter jtreben und dieje 
neuen Jdeen weiter ausbreiten! (Beifall.) 

Dann, glaube id, find Ihre Aufgaben im wejentlidhen hngieni- 
iher Art. Das berühmte Wort Str. Majejtät des Kaijers: „Unjere 
Seit Steht im Zeichen des Verkehrs“ Tann vielleiht dahin erweitert 
werden, daß wir jagen: „Unjere Seit fteht im Zeichen der hygiene.“ 
Die Entwidlung, die das Leben eines fo hart arbeitenden, 
ringenden und Tämpfenden Doltes wie des deutjhen nimmt, eines 
Doltes, das ſich erfreuliderweife fo ſtark vermehrt, daß jeder Monat 
mehr als 70000 kleine Staatsbürger dem deutihen Gemeinweſen 
zufügt, diefe Entwidlung hat, wie der Augenjchein lehrt, eine folde 
Sülle von Gefahren für die Doltsgefundheit mit ſich gebracht, daß 
es der ernfteften Anftrengungen und Bemühungen des einzelnen wie 
aller organifierten Kräfte in der Bemeinde, in dem Staat und dem 
Reihe bedarf, um diefer Gefahren Herr zu werden und unjerm 
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Dolte die gefunde Srifhe und Kraft zu ſichern, die es zur Er: 
füllung der großen, ihm von der Dorjehung geftellten Aufgaben 
bedarf. Nicht von der Umfegung wijjenfhaftliher Erfenntnis in 
die Praris der Derwaltung allein oder in der Sernhaltung ſchäd—⸗ 
liher Keime, oder in der Suführung gejunden Wafjers, der Der: 
nihtung von Krantheitserregern darf und foll jih die Hygiene er- 
ihöpfen. In erjter Linie wird es immer darauf anfommen, daß 
der einzelne dahin erzogen wird, fein Leben fo zu gejtalten, daß 
er aud gegenüber den Gefahren, die fein Beruf mit ji bringt, 
mit Ernſt und mandem jcheinbaren Opfer feinen Körper friſch und 
gefund zu erhalten fih bemüht. Dazu gehört ein Wechſel zwiſchen 
Arbeit und förperlihem Spiel, das alle Kräfte anregt und 
ein Gegengewicht gegen einfeitige oder gar ſchädliche Solgen des 
Berufslebens bildet. Jeder einzelne muß fi jelbjt zu einem kräf— 
tigen Gefäß des deutſchen Dolfstums, zu einem ftarfen und Träf- 
tigen Mitglied des deutjchen Volkes maden. 

Bier, in Straßburg, wo der junge Goethe gelebt und gedichtet, 
denten wir bejonders jener Worte aus dem „Sauft“, die ſich wohl 
an Erinnerungen aus den Eindrüden des damaligen Straßburgs her: 
leiten laſſen: 


Aus niedriger Käufer dumpfen Gemädern, 
aus Handwerfs- und Gewerbesbanden, 

aus dem Drud von Giebeln und Dächern, 
aus der Straßen quetjchender Enge, 

aus der Kirhen ehrwürdiger Nacht 

find ſie alle ans Licht gebradit. 


Diejes Anslihtbringen des einzelnen iſt vielleiht der treffendjte 
Ausdrud Ihrer Beitrebungen. Sie wollen den einzelnen herausbringen 
ins Sreie; Sie wollen der Jugend, aber audy dem Dolte die Freude 
an der Natur und tätige Berührung mit den Kräften, die fie ent- 
hält, wiedergeben. Die Bewegungsipiele im Sreien im Sommer und 
Winter, das Wandern, das Schwimmen, das ijt es, was Sie nidt 
einzelnen Wenigen, materiell Begünjtigten, fondern was Sie jedem 
aus der großen Doltsgemeinfhaft wieder zuführen wollen. 
So verſchlingen fih in Ihrer Arbeit zahlreihe Säden und Kräfte, 
die in ihrem Endergebnis dahin führen, den einzelnen zu einem 
gefunden, zufriedenen, national empfindenden Deutihen zu maden. 
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Meine Herren, ijt dies der Sall und das eigentlide Ziel Ihres 
Arbeitens, fo iſt es natürlid, daß der höchſte Beamte des Reiches, 
der mit tiefem Derftändnis alle materiellen und fittlihen Kräfte 
des Doltes zu fördern bemüht ift, und der in den langen Jahren, 
in denen er feines hohen Amtes waltet, nidt nur auf dem 
Gebiete der Gefeggebung und Derwaltung des Reides, 
fondern auch, wo er Gelegenheit nahm, zu den verſchiedenen Kreijen 
und Berufsftänden des deutfhen Volkes zu fpreden, ſich als ein 
getreuer und ſtarker Mahner für die Hebung und Der- 
edlung unferes Doltsgeiftes und unferer Volksſitte ge 
zeigt hat, audy Ihrem Derein fortdauernd feine treue Teilnahme und 
feine ſtarke, fördernde Unterftügung gewährt. Im Auftrage und 
im Namen des Herrn Reidhstanzlers, fowie des Herrn Staatsjefretärs 
des Innern wünſche ich Ihren diesjährigen Arbeiten glüdlien Der- 
lauf und beiten Erfolg. (Lebhafter, anhaltender Beifall.) 

Sodann ſprach der Herr Unterftaatsjetretär Mandel-Straßburg 
namens bes Statthalters und des Minifteriums für Eljaß-Lothringen. 

Meine Damen und Herren! Im Auftrage Sr. Durdlaudt des 
Sürften zu BHohenlohe-Langenburg, des Dertreters des Kaijers in 
.diefen Landen, heiße id namens der Landesverwaltung von Eljaß- 
Lothringen den VIII. deutjchen Kongreß für Dolts und Jugendjpiele 
an der Weſtmark des Reiches herzlid willlommen. 

Die Tätigteit Ihres Sentralausfhuffes und feines unermüdlichen 
Dorfigenden wird auch hier im Reidyslande vollftändig anerkannt 
und gewürdigt. Schon Jean Jacques Rouffeau fagt, es fei eine Haupt: 
aufgabe jeder Erziehung, das richtige Derhältnis zwiſchen Leibes- 
und Geiftesübung 3u finden. Tun, meine berren, in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts war diefes richtige Derhältnis etwas 
getrübt zugunften der geiftigen Entwidlung und zuungunften der 
Körperpflege. Da hat nun eine gefunde Reaktion im Sinne Ihrer 
Beftrebungen eingejegt und das nötige Gleichgewicht wiederhergejtellt. 
Und, meine Herren, die Wiſſenſchaft hat darunter gar nicht zu leiden. 
Denn wie die Induftriellen es ertannt haben, daß eine abgekürzte 
Arbeitszeit ihrer Induftriearbeiter ausgeglidien wird durdy eine er- 
höhte Arbeitsleiftung, jo gewinnt aud) die Jugend eine erhöhte Auf: 
nahmefähigteit, wenn fie gefräftigt ift, und wenn die der Wiſſen— 
Ihaft gewidmeten Stunden fürzer find als bisher. (Bravo |) 

Meine Herren, Sie feiern morgen das 25 jährige Jubiläum des 
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Goßlerſchen Erlafjes, der ja grundlegend für Ihre Beitrebungen war 
und ein Markjtein in diefer ganzen Entwidlung. Ih mödte Sie 
nur daran erinnern, daß vor 25 Jahren audy hier im Reidyslande der 
erite Statthalter, Sreiherr v. Manteuffel, das grundlegende Schuls 
reglement erlaffen hat, und daß in diefem Schulreglement der Ge: 
danke ſich hindurchzog, daß weniger Seit für den Unterricht beanſprucht 
werden müffe, dagegen mehr Seit auf die förperlihe Entwidlung 
verwandt werden jolle. 

Und nun, meine Herren, laffen Sie mid) Ihnen zunächſt nod 
ein Lob jpenden, und zwar ein Lob für Ihre Univerfalität, für 
Ihren weiten Blid. Ihr nächſter Swed ijt ja, die Volks- und Jugend: 
ipiele zu fördern. Aber, meine Herren, mit freiem Blid haben 
Sie audy darüber hinaus die verwandten Leibesübungen, das Turnen, 
was mid; zum Dorteil der Deutjhen Turnerſchaft bejonders freut, 
das Schwimmen, den Eislauf, den Skilauf und vor allem das Wan- 
dern, dieje freie Burſchenluſt, mit gleiher Liebe umfaßt, meine 
herren, alles das, was dazu führt, in dem Knaben die Kraft und 
das Selbjtvertrauen und in dem Mädchen die Anmut zu erweden. 
Ih glaube, wenn Sie jo alle Mittel wägen, die zu Ihrem öiele 
führen und nit engherzig an den Ihnen zunächſt liegenden Mit-. 
teln hängen, dann trägt das ſchon die Gewähr für Ihren Erfolg 
in ſich. Und den vollen Erfolg, den wünjden wir Ihnen. Meine 
herren, Sie vertreten eine gute Sahe und Sie können mit Stolz 
auf Ihre Sahnen fchreiben: pro patria est, dum ludere videmur. 

(Beifall.) 

Alsdann begrüßte der Gouverneur von Straßburg, General der 
Kavallerie v. Moßner, die Derfammlung folgendermaßen: 

Straßburg hat zum erjtenmal die Sreude, den Kongreß für Dolts- 
und Jugendfpiele in feinen Mauern begrüßen zu dürfen. Im ge 
ſamten Deutſchen Reidy und befonders im herrlihen Reidhsland wird 
der freudigite Anteil an den idealen Bejtrebungen des Kongrejjes 
genommen, an den Bejtrebungen, die Kraft der einzelnen und der 
Gejamtheit zu jtärten, eine eifrige Fürſorge für die Jugend zu ent» 
falten und die Jugend durdy Fräftigende Körperübungen im Sreien 
zu einem ftarten Geſchlecht heranwadjien zu laſſen. In der 
Armee vor allem werden dieſe Bejtrebungen mit lebhaftem Intereife 
und mit Dantbarteit begrüßt. Die Armee braudt ein fräftiges 
Gejhledht und braudt Dolfsgefundheit zur Erhaltung und 
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Sörderung ihrer Wehrftraft! Aus der Armee wird daher den 
Männern, welhe mit Wort und Schrift und durch unermüdliche 
Tätigkeit für die Förderung unferer Dolls und Wehrtraft zum 
Wohle des Daterlandes forgen, die lebhaftejte Sympathie und 
ein fräftiges Gefühl der Dankbarkeit entgegengebradt. Als ältejter 
anwefender Dertreter der Garnifon habe ic die Ehre, dem Herrn 
Dorfigenden des Sentralausfhufjes, Herrn v. Schendendorff, dieſe 
Gefühle zum Ausdrud zu bringen und ihm ein freudiges und herz 
lihes „Willlommen in Straßburg“ darzubringen. 

- Bürgermeijter Dr. Shwander-Straßburg begrüßte den Kon» 
greß namens der Stadtverwaltung von Straßburg: 

Meine fehr verehrten Damen und Herren! Es ijt mir eine 
befondere Freude, Ihnen im Namen der Stadt Straßburg einen 
herzlihden Gruß des Willlommens bieten zu dürfen. Sie empfangen 
diefen Gruß als die Dertreter einer Bewegung, die für die öffent: 
lihe Wohlfahrt fo verdienstvoll und fo notwendig ijt, daß man das 
jegensreihe Dordringen, den fortjchreitenden Erfolg Ihrer Arbeit 
mit befriedigender Genugtuung beobadten wird und Ihnen für die 
Zukunft eine immer wadhfende Sreude an Ihrem Wert prophezeien 
kann. 

Mit dem größten Recht betonen Sie das wichtige Vermittleramt 
der Stadtverwaltungen in der Sphäre Ihrer Bemühungen. Denn es 
haben wahrlich unter den modern⸗ſozialen Körperſchaften die Stadt- 
verwaltungen den allerbejonderjten Grund, Ihrem Dordringen leb⸗ 
hafte Suftimmung und weiteftgehende Unterjtügung zu widmen. Die 
Städte find die Gebiete des intenfivjten wirtihaftlihen Geſchehens, 
die tupifhen Schaupläße für das großartig und vielbewegte Kräfte: 
jpiel der neuzeitlihen Wirtihaftsfattoren. Anderjeits häufen ji 
aber im Gebiet der Städte aud die Keime aller der Gefahren, 
die durch diefe große, mit Recht fo bewunderte moderne Entwidlung 
nit nur nicht aus der Welt gefdhafft, fondern hier und da nod 
vermehrt worden find. Den modernen Fortſchritt im weitejten Sinne 
für unfer Dolt nutzbar zu machen, dabei aber die Gefahren, die 
er mit fih führt, nad beiten Kräften einzudämmen, das ift die 
jhwere Aufgabe, mit der eine moderne Stadtverwaltung fid zu 
befajfen hat. 

Im Derfolg diejer Aufgabe gilt es, vor allem eins anzuftreben: 
Gejunderhaltung und Beförderung der Doltstraft! 
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Mag die Technik des Handels, der Indujtrie, des Derfehrs nod) jo 
hoch entwidelt fein: nur in den Händen einer gefunden Bevölterung 
wird fie gefunde und nachhaltig fegensreihe Dinge jhaffen; nur 
in gefunden und ftarfen Händen wird fie zu weiterer Entwidelung 
fähig fein. 

Ihre Beftrebungen, meine Herren, find der eminentejte Ausdrud 
diefer Erkenntnis. Indem Sie durdy die Sucht Törperliher Übungen 
und die Spiele die jugendlichen Leiber jtärfen, indem fie durd die 
dabei entwidelten Eigenfhaften der Entſchloſſenheit, der Schnellig- 
feit im Erfaffen des Augenblids, der Sicherheit in Entfhluß und 
Tat die Geifter und Charaktere fjtählen und zugleich gefchmeidiger 
maden, tun Sie ein Wert von höchſt bedeutendem jozialen und 
politiſchen Wert. Man kann darauf gar nidht ausdrüdlih genug 
hinweifen, zumal in Deutichland, wo das genauere Derjtändnis dafür 
immer noch nicht lebendig genug im breiteren Dolfe zu leben fcheint. 
Stärtung der Doltsgejundheit! Man braudt nicht bejonders zu be- 
tonen, daß ein beträdtlihes Maß fittliher Läuterung damit ver: 
bunden ilt, das liegt ſchon im Begriff. 

Der friihe Reiz der Leibesübungen madt den jugendlihen Sinn 
freier, reiner und gibt ihm Schuß vor den verderblichen Senjationen, 
die die Großjtadt nur allzu überfhwänglih dem noch ungefeftigten 
Geijte bietet. Dadurdy werden in ihm alle die Eigenſchaften gejtärtt, 
die im aufblühenden Manne die edelften find: Mut, Selbjtbewußtjein, 
Aufmerfjamteit, Gemeingeiſt, Charafterfeitigteit. 

Ihre Arbeit, meine Herren, ijt, wie alle gute Arbeit, nit nur 
eine Bemühung für die Gegenwart und ihren Nlußen, viel mehr 
noch bedeutet fie ein Ausfjtreuen gejfunder Saaten, aus denen der 
teihjte Erntejegen noch in die Scheuern der Zukunft fließen wird. 
Die großen Städte find naturgemäß die widhtigjten Schaupläße diefer 
Arbeit und ihres Erfolges; jie find, wie ich zuverfichtlid hoffe, 
ſchon heute die gutwilligen und leiftungsfähigen Helfer am Wert. 
Ja, ih glaube nicht allein im Sinne Straßburgs zu fpreden, fondern 
im Sinne jeder modernen Großftadt, wenn ih die Tlotwendigteit 
betone, daß das eifrigjte, tatfräftigjte Eingehen auf Ihre Bejtrebungen 
einen bejonders wichtigen Punkt im Sortjchrittsprogramm der Städte 
bilden muß. (Bravo!) In folder Überzeugung und Zuverſicht fei 
Ihnen der Willlommengruß der deutjchen Stadt Straßburg dar- 
gebracht. (Lebhafter und lang anhaltender Beifall.) 
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Sodann ſprach Profefior Dr. Griesbad- Mülhaujfen i. €. (na- 
mens des Dereins für Schulgefundheitspflege) : 

Hodyverehrte Derfammlung! Id habe den Auftrag, dem hier 
tagenden Kongreß für Dolls» und Jugendfpiele die Grüße des Deutichen 
Dereins für Schulgefundheitspflege zu überbringen. 

Unfer Derein erjtrebt u. a. aud diejenigen Ziele, welde fidh 
der Sentralausfhuß zur Sörderung der Dolks- und Jugendfpiele ge- 
jtedt hat. Wir haben wiederholt die Ehre gehabt, bei unjern 
Jahresverfammlungen Dertreter Ihres Ausjchufjes in unjerer Mitte 
zu begrüßen; Ihre Dertreter haben ſich aud aktiv an unjern Der: 
handlungen beteiligt. Aber, meine verehrten Anwejenden, die 
Beziehungen zwiſchen dem Sentralausshuß und dem Deutſchen Derein 
für Schulgefundheitspflege gehen noch weiter. Mitglieder Ihres Aus» 
ihuffes find feit dem Beftehen unfers Dereins auch in unferm 
Dorjtand gewefen, und ih hoffe und wünſche, daß diefe freund» 
Ihaftlihen Beziehungen zum Beil der deutſchen Jugend aud) ferner: 
hin beftehen bleiben mögen. 

Meine hodyverehrten Herren, Ihr Banner führt die Devife, die 
förperlihe Gefundheit der Jugend zu fördern und zu wahren. Sie 
haben die Überzeugung, daß nur in einem gejunden Körper ein 
gefunder Geift wohnt. Und hierzu follen Leibesübungen dienen. 
Diejelben wurden auch in die Schulen eingeführt zum Ausgleid} geijtiger 
Anftrengung. Leider hat man hierbei vielfach die elementarjten 
phufiologifhen Dorgänge im Organismus überfehen. Man hat ge- 
glaubt, daß körperliche und geiftige Tätigkeit völlig verſchieden feien. 
Und doch, meine verehrten Anwejenden, verlangt aud) jede körper⸗ 
lihe Bewegung Gehirntätigfeit, und zwar um fo intenjivere, je ver» 
widelter die Bewegungen und die Leibesübungen jih gejtalten. 

Es ift daher eine gefährlihe Lehre, dem Gehirn, weldes von 
geiftiger Arbeit ermüdet ift, durd die gewöhnliden Turnübungen 
Erholung zu bringen. Das ift nit immer der Sall. Aus 
diefem Grunde foll man in der Schule keine Turnſtunde zwiſchen 
wiſſenſchaftliche Lehrftunden legen; denn das gewöhnlide Arbeiten 
an ben Geräten ift nidht imftande, die geijtige Ermüdung zu paraly» 
fieren. Solgt man aber, wie Sie es tun, den Winten, die die natür- 
lihen Anlagen bes jugendlihen Organismus geben, wählt man als 
Ausgangspuntt für förperlihe Betätigung die Art, in der ſich das 
jugendliche Leben äußert, wenn es ſich frei und ungezwungen entfaltet, 
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dann ergibt fih, daß das Jugend- und Volksſpiel die natürliche 
Sorm für den jugendlihhen Drang nad) förperliher Betätigung ift. 
Während des Spieles, meine verehrten Anweſenden, lebt die Jugend 
frei von Swang, ihre ganze Seele legt jie in das Spiel, und, ob- 
wohl auch diefes Gehirntätigkeit vorausjegt, jo wird von Anjtrengung 
und Ermüdung doch nichts gejpürt; denn die fröhlidde und un- 
gezwungene Stimmung überwiegt. Auf folde Weije wird nidt nur 
der körperlichen Entwidlung im allgemeinen Sörderung zuteil, 
fondern es wächſt auch die Kraft und die Ausdauer der Organe 
der geijtigen Tätigkeit, der Intelligenz und des Willens. Bierin 
liegt ein wirkſames Mittel gegen geijtige Überbürdung. 

Meine verehrten Anwefenden, der Sentralausihuß für Dolls: 
und Jugendfpiele hat ſich die hohe Aufgabe gejtellt, nad) diejer 
Rihtung hin frudtbar für die Jugend zu wirten und fomit aud) 
für die gefamte deutfhe Nation. Wenn aber das öiel, weldyes 
Sie ſich gejtedt haben, erreiht werden foll, dann muß auch die 
Schule das ihrige dazu beitragen; fie muß vor allen Dingen Spiel- 
pläße ſchaffen und, wie hier richtig betont worden ift, dafür forgen, 
daß dieje Spielpläße bevöltert werden können. Das heißt, fie muß 
in ihrem Unterridhtsbetriebe Zeit laffen, damit die Jugend hinaus 
fann in das frifche, fröhliche Leben, um ſich an den Jugendfpielen 
3u betätigen (lebhaftes Bravo). Das, meine verehrten Anwejenden, 
ift heute vielfach leider nicht der Sall. Daß nad diefer Richtung 
Ihre heutige Tagung audy die nötigen 3iele erreicht, das wünſche und 
hoffe id} von Herzen. (Lebhafter Beifall.) 

Turninjpeftor Bötther-Hannover bradte die Grüße des Deut- 
ſchen Turnlehrervereins: 

hochgeehrte Damen und Berren! Der Deutſche Turnlehrerverein 
iſt bei Gelegenheit feiner diesjährigen Tagung in Stettin in jo 
überaus freundliher und herzlicher Weiſe durch den Mund des Herrn 
Hofrats Randt im Tlamen des ZSentralausſchuſſes begrüßt warden, 
daß es mir eine große Sreude ijt, jet, fo bald nad) diefer Tagung, 
diefe Grüße und Glüdwünfhe auf das herzlichjte erwidern zu. kön— 
nen. Laufen dod die Bejtrebungen des Deutjhen Turnlehrervereins 
und des Sentralausfhufjfes in einem Puntte zufammen: unjerm 
geliebten deutſchen Daterlande ein körperlich und geijtig gejundes 
und tatlräftiges Geſchlecht zu erziehen, das den Aufgaben des Lebens 
gewadjen iſt. Wir begrüßen darum in dem Sentralausfhuß einen 
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treuen Derbündeten unjerer Beftrebungen, dejfen Tätigkeit für uns 
um fo wertvoller ijt, weil er in feiner freieren Geſtaltung mehr 
als wir in unferm Beamtenverhältnijfe audy in dieſer Beziehung 
Erfolge zu zeitigen imjtande it. 

Ih hoffe deswegen und wünſche dem Sentralausfhuß, daß aud) 
die heutige Tagung hier dazu beitragen möge, unfere Sadye vor—⸗ 
wärtszubringen zum Segen für unfere deutfhe Jugend. (Lebhafter 
Beifall.) 

Endlid möge noch — last, not least — die Begrüßung des Schulrats 
Prof. Dr. Rühl. Stettin namens der Deutſchen Turnerſchaft hier Pla 
finden: 

Meine hodyverehrten Damen und Herren, geehrte Herren vom 
Sentralausihuß! Sie haben geftern herzlihe, anregende Worte der 
Begrüßung gehört. Su meinem großen Bedauern ijt es mir 
geftern nicht vergönnt geweſen, mid des Auftrages zu entledigen, 
der mir vom Ausſchuß der Deutfhen Turnerſchaft geworden ift, 
Sie bier zu begrüßen. Amtlide Derpflidtungen haben mid länger 
in Stettin feftgehalten, als id vorher erwarten konnte. Id bin 
Ihnen, geehrter Herr Dorfigender, um fo dantbarer, daß Sie mir 
jegt geitatten, midy meines Auftrages zu entledigen. 

Die Deutſche Turnerſchaft und der Sentralausfhuß zur Förderung 
der Dolts- und Jugendfpiele find Geſchwiſter, Geſchwiſter derfelben 
Samilie. Wie es aber im Samilienleben geht, wenn zwei Ge— 
ſchwiſter zuerſt anfangen, miteinander zu arbeiten, miteinander zu 
ipielen, dann treten die GBegenfäße hervor; eins unterrichtet das 
andere und ſucht es zu fördern, und oft fieht das, was fie dann mit: 
einander abmaden, wie Sant aus. So ift es auch uns ergangen. Aud 
bei uns haben ſich Gegenſätze gezeigt, die oft wie Streit ausfahen. Aber 
es ift jener edle Streit gewefen, von dem audy Leſſing jagt, daß ohne 
ihn noch nichts Großes gejhaffen worden jei. Auch hier gilt 
das Wort des alten griedhijhen Weijen: »eixos namo navıwv — 
der Streit ijt der Dater aller Dinge. Diejer gegenjeitige Wettjtreit 
der Gedanken hat beide Körperihaften gefördert, und wie es dann 
im Samilienleben ift, wenn die Geſchwiſter nah den Auseinander- 
feßungen ſich getrennt haben, dann erjt erfennen fie ihre Sujammen- 
gehörigkeit, fie jehnen fi zueinander und oft wollen fie vor Sehn- 
ſucht nad einander vergehen. 

Die Körperjhaften find audy äußerlich gefchwijterlich verbunden 
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gewejen. Beide Körperſchaften haben an der Spiße Mitglieder gehabt, 
welche in beiden zujammen gearbeitet haben, und jeßt ift der Aus=- 
ihuß der Deutjhen Turnerfhaft noch dadurd) befonders geehrt 
worden, daß eines feiner tätigjten Mitglieder, der Dorfigende 
des techniſchen Ausjchuffes, in den Dorjtand des Sentralausfchujfes 
gewählt worden iſt. Dafür fprehe ih auch hier den Dant 
aus und ſchließe den Wunſch daran, daß alle Arbeiten des Sentral- 
ausſchuſſes, namentlich aud die hHiefigen, an diefer Stelle, von 
Segen begleitet fein mögen, und daß fie dazu dienen mögen, den 
Sentralausfhuß zu fördern, damit die großen Siele, die er erftrebt, 
immer weiter und weiter geführt werden. (Lebhafter Beifall.) 

Der Dorjigende dantte allen den Herren, die den Kongreß foeben 
begrüßt hatten, in herzlidhjter Weije und hob hervor, daß von Kongreß 
zu Kongreß die Worte und Empfindungen ſich immer mehr und 
mehr zu innig anertennenden Anjpradhen geftaltet hätten. 

Sodann wurden vor Eintritt in die Tagesordnung an den Kaijer, 
Kronprinzen und den Reidhstanzler folgende Begrüßungstelegramme 
einftimmig bejdlofjen: 

„Eurer Majejtät jendet der für die körperliche und geiftige 
Ertühtigung des deutſchen Doltes arbeitende Sentralausfhuß für 
Dolts- und Jugendfpiele gelegentlih feines aus dem ganzen 
Deutjhen Reihe zahlreih beſuchten Kongreſſes ehrerbietigite 
Buldigung.“ 

„Eurer Laijerlihen und königlichen Hoheit jendet der Kongreß 
für Volks- und Jugendjpiele aus den Reichslanden ehrerbietigjten 
Gruß. Mit Eurer Löniglihen Hoheit wiffen wir uns eins in 
dem Bejtreben nah dem Wunfdhe Str. Majejtät des Kaifers 
eine ‚träftige Generation‘ heranzubilden.“ 

„Eurer Durdlaudt dankt der Kongreß für Doltls- und 
Jugendjpiele für das warme Interejje, das Sie unjern Arbeiten 
für die Lörperlihe und geiftige Ertüchtigung unferer Nation 
entgegenbringen, und jendet Ihnen ehrerbietigiten Gruß.“ 
Den erjten Dortrag hielt ſodann Prof. 3. Heinrid-Berlin 

über „Die törperlihe und geiftige Ertühtigung ber aka— 
demijhen Jugend durd Leibesübungen.“ Die warm aus 
dem Herzen fommenden, von hoher Begeijterung getragenen Worte 
fanden allgemeinen Anklang. Der Inhalt ift in folgenden Leitſätzen 
enthalten: 
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1. Die hochſchulen haben nicht nur die Aufgabe, ihre Angehörigen 
wiſſenſchaftlich zu fördern, fondern fie haben die harmoniſche Ent- 
widlung des ganzen Menfden zum Abſchluß zu bringen. Als Ideal 
ift die gleihmäßige Ausbildung des Gemütes, des Geijtes und des 
Körpers zu erjtreben. 

2. Su diefer Ertühtigung der Studierenden tragen die Leibes- 
übungen bei, und zwar Leibesübungen im Jahnſchen Sinne. Dieje ziehen 
nicht nur Turnen und Turnipiel heran, fondern umfajjen in gleidyer 
Weiſe Rudern, Shwimmen, Wandern und die winterlihen Übungen. 

3. Um dieſe förperlihe und geiftige Ertühtigung an den hoch— 
ſchulen zu ermöglichen, jind notwendig: Die Erridtung einer Turn— 
halle, die Einrichtung eines Spielplages, der Bau eines Boothaujes, 
die Beihaffung von Schwimmgelegenheit, die Anjtellung von Turn 
lehrern und die Deranitaltung von Spielfeften an vaterländiſchen 
Gedenktagen. 

4. Es iſt wünſchenswert, daß jüngere Dozenten oder Akademiker 
die Turnlehrer unterſtützen oder vorläufig für ſie eintreten. 

5. Nicht bloß der Staat, ſondern auch Stadt und Private finden 
auf dieſem Gebiete reiche Gelegenheit zur Betätigung. 

6. hier iſt eine Stätte gefunden, wo die Gegenſätze aufhören. hier 
ſcheiden ſich nicht Korporationen und Wildenſchaft, Farbentragende 
und Nichtfarbentragende. Konfeſſionelle Reibungen müſſen ſchwinden, 
alle ſollen ſich als Glieder eines Ganzen fühlen. 

7. Alle Studierenden erhalten eine beſſere Ausbildung für ihren 
ſpäteren Beruf: Die Philologen als Turnlehrer, die Geiſtlichen in 
der ſozialen Seite ihrer Seelſorge, die Juriften in ihrer Verwaltungs⸗ 
tätigfeit, die Mediziner in ihrem praktiſch-hygieniſchen Wirken in 
Säule und Haus, die Arditelten und Ingenieure bei der Anlage von 
Baulichteiten und großen Werten. 

8. Nicht bloß wird für die einzelnen ſelbſt und die einzelnen Kreije 
Erjprießliches geleiftet, jondern es wird auch für die Gejamtheit Nußen 
gefhaffen, indem die Gefundheit gefördert, die Sittlihleit gehoben und 
insbefondere die Widerjtandstraft gegen Tuberkuloſe, Altoholismus 
und geſchlechtliche Ausſchweifungen geftählt wird. 

9. Dor allem wird die Wehrkraft des Landes erhöht und dadurd 
dem Daterlande genüßt. 

Bieran ſchloß fi der Dortrag von Profefjor Dr. Burgaß- 
Elberfeld über „Winterlihe Leibesübungenin freier Luft“, 
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der in Nr. 14 „Körper und Geift“ vom 1. November 1907 (B. ©. 
Teubner, Leipzig) abgedrudt ift. Beide Dorträge wurden mit großem 
Beifall der zahlreihen Derjammlung aufgenommen. 

An die beiden Dorträge ſchloß fi eine eingehende Ausfpradıe, 
an der ſich befonders die Herren Geheimer Medizinalrat Dr. Partſch, 
Sdulrat Dr. Sidinger, Profejjor Dr. Griesbad und Oberlehrer 
Goepel beteiligten. 

In den Nebenräumen des Derjammlungsjaales war eine ſehr 
teihhaltige Ausjtellung von Spiele und Sportgeräten, jowie ein- 
fhlägiger Literatur veranjtaltet worden, die ſich während der Kongreß: 
tage eines zahlreihen Bejudyes erfreute und mit dazu beiträgt, die 
Beitrebungen des Zentralausſchuſſes für Volks- und Jugendfpiele ins 
praftiihe Leben zu übertragen. Es ift jehr bemertenswert, daß jid) 
feit dem Bejtehen des Zentralausſchuſſes das Bedürfnis nad Spiel: 
und Sportgeräten außerordentlidy vermehrt und die betreffende deutſche 
Industrie in anerfennenswerter Weife verbefjert hat, fo daß unjere 
Spiel- und Sportgeräte fi jet mit den beiten englijden mefjen 
fönnen. 

Der während der Kongreßligungen anhaltende Regen hatte nadı- 
gelafjen, und am Nachmittage ſchien die Sonne, wenn auch durd 
vorüberziehende Wolten zuweilen verhüllt, doch freundlich lächelnd 
auf den neuen Straßburger Spielplaß, „Die Gallenmatt”, hernieder, 
auf weldem ſich von 4 Uhr nadmittags an ein frijches, fröhliches 
Spielleben entwidelte.e An die munteren Spiele der Schüler und 
Schülerinnen der Volksſchulen ſchloſſen fid) die Turnipiele der höheren 
Schulen und die Kampfipiele der Turnipiel-Dereinigung der Straß: 
burger Doltsjcaullehrer und -Iehrerinnen. Aud einige Mitglieder 
des Sentralausfhufjes ergriff der Spieleifer, jo daß fie ſich in die 
jugendlichen Scharen einjtellten und wader mitjpielten. Sum Schluß 
der Spiele verteilte der Bürgermeifter Dr. Shwander nad) einer 
ermunternden Anjprade an die Bejiegten und Sieger an lebtere eine 
Anzahl mit [hwarzweiß-roten Sarben gejhmüdter Eichentränze, die 
den preisgefrönten Schulen eine ſchöne Erinnerung und ein weiterer 
Anfporn zur Ausbildung in den Kampf- und Wettfpielen jein 
werden. 

Eine angenehme Erinnerung wird allen Teilnehmern das Schluß: 
feft des erjten Tages in der berühmten „Orangerie” Straßburgs 
fein, wo in der hauptreftauration ein Kommers jtattfand, bei weldyem 
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der Direktor des Kaiferlihen Inceums, Dr. Grober, die Sejtrede 
hielt, worauf der Dorfigende von Shendendorff dankbar er- 
widerte. Uurnerifhe, Radfahrer- und andere ſportliche Dorführungen 
ſowie muſikaliſche Dorträge vorſchönten das freundlide Seit. Den 
Glanzpuntt des Abends bildete eine glänzende Illumination des in 
der Orangerie gelegenen Sees mit feinem künſtlichen in elektriſchem 
Licht leuchtenden Wafferfall. Mit farbigen Lampions gejhmüdte 
Gondeln, in denen Mitglieder von Straßburger Gejangvereinen faßen, 
durchfurchten die in rotem und blauem Lite f&hillernden Gewäſſer, 
und als dann leife die Töne von „Santa Lucia“ über die Sluten 
hin ertlangen, tonnte man fih an die Ufer des ſchönen Italiens 
verjeßt denten. 


* * 
» 


Der zweite Kongreßtag, Sonntag, der 7. Juli, bradte zunädjt 
unter dem Dorfig von Profejfor Dr. Shmidt die Sejtrede des Ab- 
geordneten von Shendendorff über den von Goßlerſchen 
Erlaß vom 27. Ottober 1882 zur 25jährigen Erinnerung. 
S. Auffaß 1 diefes Jahrbudhes. 

Nach diefer mit großem Beifall aufgenommenen Sejtrede fpielte 
ji außerhalb des Programms als überrafhung für Herrn von 
Schendendorff folgendes Tleine Z3wiſchenſpiel ab. 

Hofrat Prof. Raydt-Leipzig: hochgeehrter und lieber Herr 
von Schendendorff! Da Sie nit den Dorfiß führen, hat mir der 
herr jtellvertretende Dorfigende gütigjt erlaubt, einige Worte an 
Sie zu ridten. 

Als Sie am 21. Mai d. Js. in törperlider und geijtiger Friſche 
Ihren 70. Geburtstag durch die Güte Gottes feiern konnten, da 
verbaten Sie ji jede öffentlihe Seier unjererjeits, wie wir fie 
geplant hatten, gejtatteten uns aber, in dem waldgrünen Thüringen 
in Stille eine ſchöne Samilienfeier — fo mödte ich fie nennen — mit 
Ihnen abzuhalten, und da gelobten Sie uns, Ihr weiteres, hoffent- 
ih nod; jehr langes, Leben hindurh für die uns heilige Sade 
der Dolks- und Jugendjpiele und Leibesübungen in freier Luft weiter: 
zuarbeiten und forderten uns, Ihre Mitarbeiter, zu fernerer treuer 
Mitarbeit auf. 

Als ein foldes Zeichen treuer Mitarbeit möchte ich Ihnen, 


hodygeehrter Herr von Schendendorff, hier vor der GÖffentlid 
19* 
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teit die zweite Auflage der Kampfesihrift „Spielnad: 
mittage”, deren Einrihtung wir gerade als eine Erfüllung des 
v. Goßlerfhen Erlafjes vom Jahre 1882 betrachten, zu überreichen. 
Die in allen deutjhen Landen hodangejehene Derlagshandlung 
B. 6. Teubner in Leipzig, deren erjten Dertreter, Herrn Dr. Giejete, 
wir hier zu begrüßen die Sreude haben, hat es mit moderner Schnellig- 
keit fertig gebradt, dieje zweite, jehr ergänzte Auflage in wenigen 
Wochen herzuftellen, und es freut mid, daß id jie, geihmüdt mit 
Ihrem nad dem 70. Geburtstage angefertigten Bilde, hier über- 
reihen Tann. 

Wenn id Ihnen diefes Bud) in der Öffentlichkeit übergebe, troß- 
dem ich weiß, daß Ihnen das vielleiht nit jo ganz angenehm it, 
weil es als eine perjönlihe Ehrung erfcheinen Tönnte, jo tue id) es, weil 
ih das Bud) als ein Kampfmittel für die Spielnahmittage betradte, 
deren Einridhtung uns jet, um unjere Spiele weiter zu fidern, als das 
notwendigjte erfheint. Wir würden diejes Bud) am heutigen Tage gerne 
jedem von Ihnen, meine hodhgeehrten Damen und Herren, überreichen, 
aber das erlauben unjere finanziellen Mittel, die fehr oft im um- 
gefehrten quadratiihen Derhältnis zu unferm Willen und Eifer 
jtehen, leider nicht. (Heiterkeit) Aber ich bitte Sie alle herzlid, 
um Ihre Mitarbeit. Unjere deutjhen Schulen müſſen jidh daran 
gewöhnen, daß das Kind außer dem auszubildenden Derjtande auch 
noh einen Körper bejigt,” der berüdjidtigt werden ſoll und 
muß. Ih habe vor einigen Tagen eine Seitihrift aus den Der: 
einigten Staaten von Amerita zugejhidt erhalten, die eine neu 
gegründete Gefellichaft, die „Playground Association of America“ 
— die Spielplagvereinigung von Amerika — herausgibt. Die erite 
Nummer ift mit dem Bilde des Präjidenten Th. Roojevelt und ber 
harakterijtiihen Unterſchrift gejhmüdt: „Since play is a funda- 
mental need, playgrounds should be provided for every child as 
much as schools.“ (Da Spiel eine fundamentale Notwendigteit ift, 
follten Spielpläße ebenjo gut wie Schulen für jedes Kind vorge: 
jehen werden.) 

Diefe Auffajjung dedt fih mit den Worten, die mir ein- 
mal während einer längeren Studienreije, die id durd die ſchotti— 
ſchen und engliſchen Schulen madıte, ein englijcher Direktor jagte: „Eine 
engliſche Schule ift eher ohne Schulzimmer als ohne Spielplaß denkbar.“ 
Wenn das jelbjtredend nur herzhaft gemeint war, und es mir aud) 
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nit einfällt, unjer reiches deutſches Schulwejen, dem ich jeit mehr als 
einem Menjdenalter mit Begeijterung diene, irgendwie gegenüber eng- 
liſchen und amerikaniſchen Schulverhältniffen herabjegen zu wollen, 
fo fönnen wir dody von unjern Träftigen Dettern jenjeits des Kanals 
und des Atlantik in bezug auf die Jugend- und Volksſpiele viel lernen 

Wir jtimmen in unjerer Arbeit für die Erziehung zu Gefundheit 
und Kraft ja aud volltommen mit Str. Majeftät dem Kaijer 
überein, der auf der Scyullonferenz, die er in den erften Jahren 
feiner Regierung einberufen hatte, das Wort prägte, das uns 
immer als begeijterndes Leitwort voranfteht: „Wir wollen eine 
träftige Generation haben.” Und diefer träftigen Generation 
find auch die allgemein verbindlihen Spielnahmittage, die wir 
in allen deutſchen Schulen eingeführt haben wollen, geweiht, und id) 
hoffe, daß es Ihnen, ſehr geehrter Herr v. Schendendorff, bejchieden 
fein möge, in nidt allzu langer Seit diefen unſern Wunſch überall 
im Deutſchen Reiche erfüllt zu jehen. 

Wie das Qurnen ja, feitdtem es an den Schulen obligatorijd 
geworden ijt, einen großen Aufihwung genommen und viel dazu 
beigetragen hat, unfere Generation kräftig zu erhalten — ſoweit 
fie noch kräftig iſt — und wie wohl niemand — es müßte denn 
ein ganz verbohrter Schulmeijter jein — unfer Schulturnen wieder 
wegwünſchen mödte, jo wird es ganz genau mit diejen allgemein- 
verbindlien Spielnadmittagen gehen, fobald jie eingeführt find. 
Unfere Schulen follen nidt nur gute Schüler erziehen, worauf 
das Bejtreben der meijten deutihen Lehrer der Hauptfade nad 
gerichtet ift, fondern gute Männer, die dem Daterlande in jeder 
hinſicht dienen können. (Lebhaftes Bravo.) 

Prof. Dr. Kohlraujd-Hannover (als Dorjigender des Tech—⸗ 
nijhen Ausſchuſſes): Hocdhgeehrter Herr v. Schendendorff, gejtatten 
Sie mir als dem Dorjigenden des Techniſchen Ausjchujjes, Ihnen 
gewijlermaßen als nadträglide Gabe zu Ihrem 70. Geburtstage 
auch nod fünf Platetten zu widmen, die als Wanderfieges- 
preije bei Spiel- und Wettlämpfen bei vaterländiihen Ge— 
denttagen und Spielfeften gedadt find. Als Ihre Sreunde, hod)- 
geehrter Herr v. Schendendorff, Ihnen zu Ihrem 70. Geburtstage 
perfönlidh eine Sreude maden wollten und Ihnen eine Erinnerungs- 
gabe überreihten, die ein Zeichen unferer dauernden und teten 
Derehrung, Liebe und treuen Anhänglichkeit fein follte, da glaubten 


294 VII. Dom Sentralausſchuß. 


wir, aud in Ihrem Sinne zu handeln, wenn wir eine Gabe ſchüfen, 
welche auch die Erinnerung an Sie und an Ihr Wirken für lange 
Seit und dauernd in den Kreifen unferer Spieler und Turner wad)- 
erhalten follte.e Es würde ja heute folder Mittel nit bedürfen; 
heute weiß ein jeder, was Sie, verehrter Herr v. Schendendorff, 
für unfere Sache geleiftet haben, wie es Ihnen geglüdt ijt, alle die 
Kräfte um ſich zu fammeln und im Zentralausfhug zufammen- 
zufafjen, wie es Ihnen geglüdt ift, Hemmnifje zu bejeitigen und 
die anfangs auseinandergehenden Bejtrebungen auf ein großes Siel 
hinzulenten und zufammenzufaffen. Aber wir mödten, daß aud) 
dauernd das, was Sie gewollt haben, durch ſolche Wanderpreife 
als Ziel diejer Beftrebungen feitgehalten wird. Wir jehen ja, wie 
Mettjpiele um den vom Sentralausfhuß gejtifteten Bismardicild 
in Berlin eine Pflege des Barlaufjpiels hervorgerufen haben, die 
hoch erfreulich it. Wir fehen, wie die Bannerfämpfe in Schleswig- 
Bolftein dort das Spielleben in den Schulen und Dereinen zu einer 
Blüte geführt haben, die vorbildlich fein kann für alle Gaue unjers 
deutihen Daterlandes. Wir ſehen aud bei den Sußballvereinen, 
wie die Kämpfe um den Polal eine intenfive und ertenfive Pflege 
und Sörderung des Spieles hervorgerufen haben. 

Und fo dürfen wir mit voller Suverjicht hoffen, daß auch die 
Wanderpreije, die jet vom öentralausfhuß weiter gejtiftet werden 
follen, mit dazu beitragen und ein ganz wirtjames Mittel bilden 
werden zur weiteren Hebung und Sörderung auf den Wegen, auf 
denen wir alle und Sie ganz vornehmlid, Herr v. Schendendorff, 
diefem Ziele zujtreben. In diejem Sinne bitten wir Sie, diefe Gabe 
Ihnen gewijjermaßen weihen zu dürfen, und bitten Sie, fie freundlich 
anzunehmen als Gabe an Sie und als Gabe des äentralausjchuijes 
an unjere jpielende Jugend. Möge fie dazu beitragen, die Sörderung 
der Spielpflege und der Leibesübungen in freier Luft weiter den 
guten Sielen zuzuführen, und möge fie fo aljo beitragen zur Er— 
tühtigung unferer Jugend und zum heile unjers deutſchen Dater- 
landes! (Beifall.) 

Herr v. Shendendorff-Görli: Geftatten Sie mir, dem nur 
noch einige wenige Worte hinzuzufügen. IH muß ja jagen, daß 
es mir im Augenblid ſchwer fällt, meinen Empfindungen Ausdrud 
zu geben. Aber obenan jteht doch die Empfindung des Dantes für 
das Dertrauen, welches der ganze dentralausshuß und fein Dorftand 
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gemeinfam mir durd diefe Gabe entgegenbringen. Es ijt das ja 
der Ausfluß unferer gemeinjamen Arbeit, die allezeit ſich friedlich 
und ſachlich vollzogen hat. Id dankte daher in erjter Linie hier 
für die außerordentlidy freundlide Babe und für das Gedenken meines 
70. Geburtstages. 

Ih kann aber dabei eine andere Empfindung nit unterdrüden. 
Das ift diejenige, daß man wohl gelegentlid des 70. Geburtstages 
in den Dordergrund treten darf. Im übrigen aber habe id} die 
Empfindung aus einem Geredtigteitsgefühl, dem ih fon vorhin 
Ausdrud gegeben habe, daß das, was erreidht ijt, nicht das Wert 
eines einzelnen ift, er mag fein, wer er wolle. Es iſt das 
Wert des gejamten Zuſammenwirkens auf der ganzen Linie, und 
mein Anteil ift vielleicht die Initiative, die Dertretung und vielleicht 
die Sufammenfafjung gewefen und die Hineinführung der Sadye in 
die Kanäle der Städte und Behörden. Die ganze Arbeit aber ijt 
in hohem Grade von Schmidt, von Raydt und wie jie alle heißen, 
geleijtet worden. In jedem Lande, in jeder Provinz, in jedem Re- 
gierungsbezirt, überall haben wir unfere treuen Sreunde, die in 
den einzelnen Orten gewirtt haben. Aljo, meine Herren, id trage 
nur 3u einem ganz beſcheidenen Teil bei, nehme aber dieje Gabe 
als ein Kennzeihen des Dertrauens der Körperjhaft an, mit der 
ih arbeite und an deren Spiße idy jtehe, und verjpredhe gern, was 
id weiter fann, zu tun, mit der Bitte, daß alle die Kreije weiter mit- 
wirten, aber mit der weiteren Bitte, daß die Herausjtellung meiner 
Derfon, wie es heute und gejtern gejchehen ijt, damit nunmehr 
ihren Abjhluß findet; denn wir arbeiten nit als Perfon, jondern 
als eine große Korporation, und diefer Korporation will ich dienen. 
Id dante nochmals herzlich für die freundlichen Ausführungen. (Bravo.) 

Darauf ſprach Stadtihulrat Dr. Enon-Dresden über „Dolts- 
und Jugendfpiele, eine Aufgabe der Stadtverwaltun- 
gen.” Den mit großem Beifall aufgenommenen, fehr bemertenswerten 
Dortrag findet der Lefer in Nr. 319 von „Körper und Geijt” vom 
1. Auguft 1907. 

Den Sclußvortrag hielt der Regierungsrat Beigeordneter Do- 
minicus-Straßburg über die Stage: „Wie Tann man die 
Arbeiterfhaft für die Spielbewegung interefjieren?" 
S. Auffag 4 diefes Jahrbudhes. 

Nachdem der Dorfiende den Rednern für ihre vortrefflidhen 
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Dorträge herzlih gedankt hatte, fand eine eingehende Ausſprache 
jtatt, an der fih die Herren Schulrat Dr. Sidinger- Mannheim, 
Prof. Keßler-Stuttgart, Stadtfhulrat Dr. Stegler-Pforzheim, 
Reidystagsabgeordöneter Oberbürgermeiſter Tuno-Hagen, Prof. Dr. 
Kod=-Braunjdweig, Bürgermeifter Blantenjtein-Schöneberg- 
Berlin, Schulamtstandidat IBmer-Straßburg, Geh. Medizinalrat 
Prof. Dr. Partjd- Breslau und Hofrat Prof. Randt-Leipzig be- 
teiligten. 

Der. Dorfigende hob in feinen Schlußworten hervor, daß die 
Derhandlungen des Kongrefjes einen hoch befriedigenden Derlauf ge- 
nommen und große Anregungen gebradt hätten. Im bejonderen 
jtelle er fejt, daß fämtlihe Redner in der Debatte mit dem Ge— 
danten der Notwendigkeit eines allgemein verbindlidhen Spiel- 
nadmittags übereinjtimmten. Nur darüber gingen die Anfidhten 
auseinander, ob der Spielnadhmittag ohne den Übergang einer fatul- 
tativen Beteiligung, wie in Württemberg und Sachſen, oder mit einem 
ſolchen einzuführen fei, was den einzelnen Ländern überlafjen werden 
müjje. Er tonjtatierte fodann die einmütige Suftimmung des Kon- 
grejjes zu folden Maßnahmen, jo daß jet bereits ein dritter 
Kongreßbeihluß darüber vorliege, daß die allgemeine verbind- 
lihe Einführung in allen Schulen gefordert werde. (AI 
feitige Suftimmung.) Er ſchloß den Kongreß mit herzlidem Dant 
gegen die Stadt Straßburg und fprad die Hoffnung aus, daß die 
hier gegebenen Anregungen ihren Widerhall im ganzen Reiche finden 
würden. | 

Die Derjammlung dankte dann dem Dorjigenden für die treffliche 
Leitung der Derhandlungen. | 

Am Nadmittag fanden bei günftigem Wetter wiederum auf 
der Gallenmatt Spiel» und Sportvorführungen der Erwadje- 
nen ftatt. Befonders beteiligten ſich Sortbildungsihüler, Studenten, 
jowie Turn-, Sußball- und Radfahrervereine. Radpolo, Slorettfechten, 
ein Wettjpiel im Tamburinball, Ringen, athletiihe Übungen und 
viele andere Wettlämpfe boten ein abwechſlungreiches Bild. Ebenjo 
anziehend waren die fih anjdliegenden an der GBarnijon-Shwimm- 
anftalt veranjtalteten Dorführungen der Shwimm-, Ruder und Gänjel- 
jpielvereine (Schifferſtechen). | 

Am Abend fand im Reftaurant „Bädehiejel“ ein zahlreich be- 
fuchtes Seftejjen ftatt, durch das der allgemeine Kongreß feinen Ab» 
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ſchluß fand. Es wurde von Hofrat Prof. Raydt durch ein begeijtertes 
Hod auf das Deutſche Reich eröffnet und dur inhaltreihe Reden 
des Abg. v. Shendendorff auf die Stadtverwaltung, des Bürger- 
meilters Dr. Shwander-Straßburg auf den Sentralausfhuß, des 
Sanitätsrats Prof. Dr. Shmidt-Bonn auf die Reöner und des Turn- 
injpettors Profefjor Keßler-Stuttgart darauf, daß der weib- 
lihe Teil der Bevölterung bei den Beftrebungen für Kraft und 
Gefundheit wie der männlihe die nämlidye Berüdjidhtigung finden 
möge, gewürzt. Am Montag, den 8. Juli, fanden tagsüber arbeit: 
reihe Sißungen der Unterausfhüffe des Zentralausſchuſſes und 
abends ein ftudentijher Feſtkommers zu Ehren des Sentralausjchuffes 
ftatt. Eine große Sahl der bei den Unterausfhußarbeiten nicht 
unmittelbar beteiligten Kongreßteilnehmer madte einen Ausflug nad) 
der Hohlönigsburg und Rappoltsweiler. Am Dienstag, den 9. Juli, 
nahm ein adıttägiger Wandermarſch durch die Dogefen feinen An- 
fang, der von dem Dogejentlub bis ins einzelne hinein jorgjam vor- 
bereitet war und den Teilnehmern die im Reihe nody wenig be- 
tannten Schönheiten der eljaß-lotharingiihen Gebirge erſchloß. 

Der Gefamteindrud des erſten Kongrejjes für Dolts- und Jugend» 
fpiele in den Reichslanden war ein vortrefflider, und aus der ge- 
hobenen Stimmung von Anfang bis zu Ende tonnte man frohgemut 
ertennen, daß hier eine hochbedeutſame Sache des ganzen deutjchen 
Doltes verhandelt wurde. 


33. 
Statiftiiche Erhebung des Zentralausſchuſſes. 


Mitgeteilt vom Gejchäftsführer des Zentralausſchuſſes, 
Hofrat Prof. h. Raydt, Leipzig. 

Im Sebruar diefes Jahres ift von unferm Dorfigenden ein |ta- 
tiftifher Erhebungsbogen über Spiele, Schwimmen und Eis- 
Tauf, über deffen Ergebniffe im nächſten Jahrbuche berichtet werden 
foll, mit folgenden Schreiben an die 26 oberjten Unterridtsbehörden 
Deutfhlands wie an die deutfhen Magijtrate verjandt worden: 


I. 
Der hohen oberften Sandesunterridtsbehörde beehren wir uns 
die nadfolgende Bitte zu unterbreiten. 
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Das Bedürfnis, den gegenwärtigen Stand der vom Sentralaus- 
ſchuß geförderten Bejtrebungen kennen zu lernen, madt fid} zunehmend 
aus mehrfahen Gründen geltend. Don feiner Begründung an ftüßt 
er ſich wirtfhaftlih im wejentlihen auf Beiträge der Städte, die ſeit 
Jahren hervorragend zugleich erheblihe Mittel für die Ausbreitung 
der Leibesübungen in freier Luft im eignen Orte aufgewendet haben. 
So muß uns daran liegen, — wie das auch ſchon bei früheren 
ſtatiſtiſchen Erhebungen geſchehen ift, — den Städten über die Sort» 
ichritte, die zweifellos faft auf der ganzen Linie eingetreten find, ein 
getreues Bild zu geben, ja tunlichſt zahlenmäßig zu berichten. Für 
uns ſelbſt wird fih aus folder Seftitellung ergeben, nad} welder 
Richtung hin unfere Tätigfeit weiterhin befonders einzufegen hat. 
Audh die deutſchen Einzeljtaaten dürften daran ein erheblides JIn- 
terejje haben, da fie hier nicht nur ſelbſt nachdrücklich mitgewirtt, 
jondern auch meijt ſchon große Mittel dafür verwendet haben. Einen 
gleihen Anfprud, die Lage der Dinge kennen zu lernen, hat endlich 
aud die Allgemeinheit, da hier bedeutungsvolle öffentliche Interejfen 
vollsgefundheitliher Natur in Stage jtehen. Die letzte allgemeine 
Erhebung dieſer Art ift von uns vor etwa 10 Jahren veranitaltet 
worden. 

Wir haben nad) eingehenden Dorarbeiten, bei denen uns erite 
fahlid-ftatiftifhe Kräfte ratend und helfend zur Seite jtanden, einen 
bezüglidien Erhebungsbogen aufgeftellt und ihn jet den deutfchen 
Gemeinden bis zu 6000 Einwohnern mit der Bitte zugejandt, diefe 
Erhebung innerhalb ihres Derwaltungsbegirts veranftalten zu wollen. 
Ein Eremplar diejes Bogens wie des Anfchreibens an die Magiftrate 
fügen wir in der Anlage zur geneigten Kenntnisnahme ehrerbietigft 
bei. In denfelben ftatiftify bewährten Händen wird aud die Auf- 
arbeitung der beantworteten Fragen liegen. 

Die weſentlichſten Austunftsjtellen werden die Shulen fein. Wie 
uns befannt, haben einzelne der oberjten Landesunterrihtsbehörden 
die Leiter und Lehrer der Schulen angewiefen, Auskünfte über Ein- 
tihtungen der Schulen an Dritte nur mit ihrer Genehmigung zu 
geben. Diefe Maßnahme halten wir wegen der mit folden Aus- 
fünften leicht verbundenen tendenziöfen Ausnußung für vollkommen 
beredtigt, möchten aber glauben, daß der Sentralausihuß dadurd) 
nit betroffen werden dürfte. Seit fait zwei Jahrzehnten geht er 
mit den ftaatlihen und ftädtiihen Behörden auf dem Gebiete der 
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Einführung der Jugendfpiele und verwandten Leibesübungen Hand 
in Hand und gibt nidt nur dauernd Anregungen dafür, fondern leijtet, 
wie ihm einmütig anertannt wird, dabei auch eine fehr wefentliche 
Mitarbeit. 

Wir ridten an die oberjte Landesunterridhtsbehörde daher die 
ehrerbietige Bitte: 

Die nadygeoröneten Schulen des Landes für diefen Sall zu 
ermädhtigen, die gewünſchte Auskunft zu erteilen. 

Der Sentralausfhuß wird, wie wir gern nody hinzufügen, die 
Ergebniffe diefer Statiftit felbftverftändlih nur in einer den öffent- 
lihen Interejfen dienenden Weife verwenden, wie audy feine gefamte 
jeitherige Wirkſamkeit allein diefem Ziele gegolten hat. 


II. 
An die Magijtrate der deutfchen Städte. 


Dem geehrten Magijtrat hat der Zentralausſchuß feit einer Reihe 
von Jahren fortlaufend Sufendungen zweds Förderung der Dolfs- und 
Jugendfpiele gemadıt, fo daß die von ihm vertretenen Beitzebungen 
dort genügend befannt find. Geſtützt hierauf, wie auf die erhebliden 
Beihilfen, die dem Sentralausfhuß gerade aus ſtädtiſchen Kreijen 
zufließen, überreihe ih dem Magiftrat in zwei Eremplaren einen 
Erhebungsbogen über die drei weſentlichſten Gebiete der Leibes- 
übungen in freier Luft — über die Spiele, das Shwimmen 
und den Eislauf — mit der Bitte, der guten Sache durch dieſe 
Mitarbeit förderlich fein zu wollen. Id begründe diefe Bitte im 
befonderen noch durdy die folgenden Ausführungen. 

Die letzte ftatiftifjde Aufnahme hat vor etwa 10 Jahren jtatt« 
gefunden. Naddem der Sentralausihuß inzwiſchen durch mannig- 
fachſte Arbeiten, wie durdy ftetig jidy wiederholende Anregungen bei 
Behörden und Schulen fowie in Sad» und politiſchen Seitjhriften, 
für die Aufnahme und Ausbreitung diejer Leibesübungen unausgejeßt 
tätig gewejen iſt und durd das Zuſammenwirken der freien Be- 
itrebungen mit den Behörden und Schulen augenſcheinliche Erfolge 
erzielt find, erjcheint es im Interefje eines weiteren frudtbringenden 
Wirkens geboten, die erreichten Sortichritte nun aud im einzelnen 
fejtzuftellen, wie die Lüden tennen zu lernen, die bei dem ſchwierigen 
Unternehmen, die Doltsgewöhnung auf andere Wege zu leiten, natur- 
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gemäß noch vorhanden find. Die Erklärung für diefe Lüden liegt 
in der nur allmählidy fi ausbreitenden Erkenntnis der Notwendig: 
teit, im heutigen Lebenstampfe für die Erfriihung der körperlichen 
und geiftigen Kräfte vermehrt Sorge zu tragen, als auch in den 
erheblihen Kojten, die dadurdh erwachſen. Und dennody müjjen dieſe 
Schwierigkeiten überwunden werden, wenn unjere nationale Wehr: 
traft erhalten, unjere Kulturaufgaben gefördert und unfere fozialen 
Zustände auch von diefer Seite her einen Ausgleidh erfahren jollen. 

Eine private Erhebung hat naturgemäß mit größeren Binder: 
niffen zu kämpfen als eine amtlidhe; fie hat aber auch den Dorteil 
der größeren Anpajjung an die vorliegenden bejonderen praftifchen 
Derhältnijje und Bedürfniffe. Diefe Erhebung wird aber ihr diel 
nur dann erreichen können, wenn fie bei allen Stellen, die hier mit: 
zuwirten haben, verjtändnisvolles Entgegentommen und im BHinblid 
auf den vaterländiihen Swed freudige Mitarbeit findet. Hierum 
bitte ich daher ganz bejonders. Die ſachgemäße Aufarbeitung des 
eingehenden Materials wird durch ſtatiſtiſch fahmännifhe Kräfte 
und unter ehrenamtlihder Mitwirtung des Herrn Geheimen Re: 
gierungsrat Profefjor Dr. PD. Mayet in Berlin erfolgen. Die Er: 
gebnijje der Erhebung follen dem Magiftrat f. St. in einem Eremplar 
übermittelt und in dem Jahrbude des Sentralausſchuſſes 1909 ver: 
öffentlicht werden. 


Erhebungsbogen über Spiele, Schwimmen und Eislauf. 


Dorbemertungen. 


Der vorliegende Erhebungsbogen ftellt eine Reihe von Sragen, die 
überall mit furzen Worten, zu allermeift nur mit Ja oder Nein, oder durch 
Einfügung einer Zahl zu beantworten find. Es wird das naturgemäß, felbjt 
in kleineren Gemeinden, nicht von einer Stelle aus gejchehen können. Sür 
die Spiele kommen unfers Eradhtens in Betradht die Schuldeputation, die 
Deputation für die höheren Schulen, das ftädtifche Bauamt, die ftädtijchen 
Turnlehrer und bejonders auch die Leiter der einzelnen Schulen. Damit die 
Städte bei den Schulen volles Entgegentommen finden, find die oberjten 
Unterrihtsverwaltungen gebeten worden, die Leiter der Schulen zu beauf- 
tragen, über die von den Städten geftellten Sragen, wie fie nachfolgend auf- 
gejtellt find, Auskunft zu geben. Sollte dies nicht zu erreihen fein, jo wäre 
an entjprechender Stelle einzutragen: „. . . . Schule verweigert Auskunft”. 
Da der Sentralausfhuß aber feit Jahrzehnten gerade bemüht ift, die Jugend- 
jpiele und verwandten Leibesübungen in freier Luft in den Schulen einzuführen 
und dabei Hand in Hand mit den ftaatlihen Behörden geht, jo glauben wir 
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umfomehr, daß feinem Antrage entſprochen werden dürfte, als die Ergebnifje 
diefer Erhebung audy für ‘die ftaatlihen Behörden ein erhebliches Intereffe 
haben. 

Im übrigen dürften außer einigen der vorgenannten Stellen auch die 
Militär-, Steuer, Polizeibehörden, Dereinsporjtände uſw. zur Austunfts- 
erteilung heranzuziehen fein. 

Es wird dringend gebeten, die Rüdfendung eines der ausgefüllten Bogen 
ſpäteſtens bis zum 15. Mai d. J. an die Adrejfe des erpedierenden 
Setretärs und Kaltulators im Kaiferliden Statijtijfhen Amt, 
herrn Doigt, Steglig bei Berlin, Schildhornſtraße 98, gütigjt be= 
wirfen zu wollen. Don ihm können im Bedarfsfall auch weitere Eremplare 
diefes Erhebungsbogens bezogen werden. 


GBörlig, am 10. Sebruar 1908. 
von Shendendorff, 
Dorjigender des dentralausfchuffes, 
Mitglied des Haufes der Abgeordneten. 


I. Spiele. 
A. Spielpläße. 

1. Wie viele Spielpläge wurden im Jahre 1907 — abgefehen von den 
Schulhöfen, den Pläßen für das vorfdhulpflicdhtige Alter, und den nachfolgend 
unter NUr. 4 bezeichneten Ererzierplägen — a) zum Spielen für Schulen 
benugt? (3ahl); b) wie viele find — fei es mit oder ohne Entgelt — zur 
Benußung an Dereine ufw. gejtellt: a) von der bemeinde? (3ahl), A) von 
andern Stellen? (3ahl). 

2. Weihe Größe haben etwa die unter 1 angeführten Spielpläge 
zufammengenommen? (ha, ar). 

3. Wieviele Tennispläße, die vermietet werden, beſtande naußerdem ?(3ahl) 

4. Können außer den vorgenannten Pläßen im Befi oder in Benugung 
des militäriſchen Sistus dort befindliche Pläße (Ererzierpläge) zu Jugend» 
oder Doltsfpielen benugt werden, und, wenn zutreffend a) wie viele Plähe? 
b) von welder ungefähren Größe zujammen? 


B. Spielbetrieb. 

5. An wie vielen ftädtifchen Schulen beftand ein regelmäßiger Spiel- 
betrieb außerhalb der pflidytmäßigen Turnftunden: a) an wie viel Dolls» 
ſchulen für Knaben? (dahl der Schulen), für Mädchen? b) an wie viel 
mittleren Schulen (die alfoeine fremde, neuere Sprache lehren), für Knaben? (3ahl 
der Schulen), für Mädchen? c) an wie viel höhren Knabenjchulen aller Art? 
(3ahl); d) an wie viel höheren Töchterſchulen? (Sahl). 

6. An welchen der vorjtehend unter a—d aufgeführten Säulen ift die 
Teilnahme an den Spielen (nur Art und Zahl der Schulen anzugeben) a) eine 
freiwillige und wo es der Sall, mit welcher durchſchnittlichen Beteiligung in 
den einzelnen Spielzeiten? (3. B. 4 Knaben-Doltsjchulen 227 uſw.); b) ver» 
bindlich für alle gefunden Schüler? 
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7. Sind in den allgemeinen, gewerblihen oder faufmännifhen Sort⸗ 
bildungsfchulen Einrichtungen für körperliche Übungen getroffen, und wenn 
es der Sall ijt: a) innerhalb des Unterrichtsplanes an wie viel Woden- 
ftunden? (3ahl); b) bei Bildung freier Turn- und Spielabteilungen der Sort» 
bildungsf&hüler: mit welcher durchſchnittlichen Beteiligung treten fie jedesmal 
etwa an? 

8. Pflegt dort die übrige, nicht in der Sortbildungsjchule vereinigte 
Ichulentlaffene Jugend Turnen, Spiel oder Sport, und wenn es der Fall ift: 
Wieviel Dereine diefer Art beftehen und weldher Art find fie? (3. B.4 Suß- 
ball», 3 Radler:, 2 Schwimm-Dereine ufw.) 


C. Serienfpiele und Serienerholung. 


9. Sind während der Sommer: und Herbitferien befondere Serienfpiele 
für Volksſchulkinder eingerihtet? (Ja oder nein) a) An wie vielen Tagen 
der Woche? b) Mit welcher durchfchnittlichen Beteiligung etwa? (Zahl). 

10. Werden die Kinder dabei aud mit Milch und Brot beföjtigt? (Ja 
oder nein). . 

11. Werden die Serienfpiele von befonders im Spiel ausgebildeten Lehr- 
kräften geleitet? 

12. Wer bringt die Koften dafür auf? (Stadt? Schule? Privatperjonen ? 
Dereine?) 

135. Wurden ſchwächliche Volksſchulkinder 1907 untergebradt in: a) Serien- 
folonien? (wenn ja, wie viele Kinder?) b) Erholungsitätten: Solbäder? 
(wie viele Kinder?) Seehofpize? Waldheime? Waldfchulen? Landaufenthalt? 

14. Wer bringt die Koften dafür auf? 


II. Shywimmen und Baden. 


1. Wie viel öffentliche, alfo allgemeinzu benugende Schwimmgelegenheiten 
find dort vorhanden: a) Schwimmhallen? (3ahl); b) Schhwimmgelegenheiten 
im Sreien? (Sahl). 

2. Wie viele davon find im ftädtifhen Beſitz? (Jahl), im fonftigen 
Beſitz? (Sahl). 

3. An welcher Art von Schulen und in wie viel Schulen wird belegen 
heit geboten zur unentgeltlihen Erlernung des Schwimmens ? 

4. Werden für diefen Schwimmunterriht die Turnftunden oder andere 
befonders feftgejegte Stunden benußt? 

5. An welder Art von Sculen und an wie vielen bejtehen Schul⸗ 
braujebäder? 

6. Sind dort auch billige Dolklsbraufebäder von der (bemeinde oder 
andern (zutreffendes zu unterjteichen!) eingerichtet, und wenn zutreffend, an 
wie viel Stellen des Ortes? (Zahl). 

7. Sind noch befondere, bemertenswerte Maßnahmen zur Sörderung 
des Shwimmens und Badens zu verzeichnen? (3. B. in Sabriten Badebetrieb 
für die Arbeiter und ihre Samilien?) 
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III. Eislauf. 
1. Wie viele Eisbahnen beitanden im Winterhalbjahr 1907/08 dajelbit 
zur Benugung für Jung und Alt, natürliche? (Sahl), künftliche (Sahl). 
2. Wie viele diefer Eisbahnen find a) Eigentum der Stadt im eigenen 
Betriebe? (3ahf), im Pachtbetriebe? (Sahl); b) im privaten oder Dereins- 


beſitz? (Zahl). 

3. Wie viele Eisbahnen find benutzbar unentgeltlich? (Zahl), gegen 
Entgelt? (3ahl). 

4. Werden befondere Eisbahnen für Schüler feitens der Stadt auf Spiel⸗ 
pläßen oder auf Schulhöfen hergeftellt, und wie viele? (Zahl). 

5. Wird bei vorhandenen Eisbahnen der Eislauf für die Schüler ge: 
fördert dur Sreigabe von Turn» oder anderen Unterrichtsjtunden? (ja 


oder nein). 
6. Werden von der Schule oder von privater Seite an ärmere Schul» 


finder Schlittfchuhe abgegeben? (ja oder nein). 
7. Was geſchieht fonft noch zur Sörderung des Eislaufs? 


34. 
Verzeichnis der Mitglieder 
des Zentralausſchuſſes und der Unterausſchüſſe. 
Geihäftsorönung. 


A. Mitglieder. 


1. Ehrenmitglied. 

Profelfor Dr. Walter Simon, Stadtrat a.D., Königsberg i.Pr., 

Kopernitusitr. 8. 
2. Dorftand. 

€. v. Shendendorff, Direktionsrat a.D., Mitglied des hauſes 
der Abgeordneten, Dorjitender, Görlitz, Hofpitalftr. 25. Prof. Dr. med. 
S. A. Shmidt, Sanitätsrat, ftellvertr. Dorfigender, Bonn a. Rh., 
Koblenzerjtr. 23. Hofrat Profeffor h. Raydt, Studiendireltor, Ge⸗ 
ihäftsführer, Leipzig, Löhrjtr. 3/5. Profejfor Dr. K. Kod, Ober: 
lehrer, Schatmeifter, Braunſchweig, Schleinißftr. 18. Profeſſor Dr. 
€. Kohlrauſch, Gnmnafialoberlehrer, Hannover, Billweg 4. Prof. 
$. Keßler, Dorftand der Kgl. Turnlehrerbildungsanftalt, Stuttgart, 
Immenboferftr. 4. 

3. Mitglieder. 

Adides, Oberbürgermeiſter, Frankfurt a.M., Guillotsjtr. 65. 

Otto Bad, Erzellenz, Straßburg i. Elſ,. Brandgafje 9. Dr. med. 
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K. Beerwald, Sanitätsrat, Berlin W.62, Maafjenjtr. 26. Bin- 
ting, Profefjor, Gr..Lichterfelde bei Berlin, Parallelitraße 13a. 
Präfident Dr. Emil Blend, Wirkl. Geh. Oberregierungsrat und 
Direttor des Kol. Preuß. Statijtifhen Landesamtes, Berlin SW. 68, 
Lindenftr. 28 p. Alfred Böttcher, Turninſpektor, Dorj. des deutſchen 
Turnlehrervereins, Hannover, Wiejenjtr. 58. Dr. €. Burgaß, Prof., 
Elberfeld, Hanfaftr. 12. Willi Cuno, ©berbürgermeijter, M.d.R., 
Bagen i.W., Bufchenftr.3. Dantworth, Turninjpeftor, Magdeburg, 
Ambrofius-Plaß 2. Dr. P. Diebow, Direttor der Kgl. Turnlehrer- 
bildungsanftalt, Berlin SW.48, Friedrichſtr. 229. Dominicus, Kaif. 
Regierungsrat, Beigeordneter, Straßburg i. Elſ., Stöberjtr. 12. Prof. K. 
Dunter, Rendsburg. Srig Edardt, Gberlehrer, Dresden 27, 
Bernhardftraße 68. Steih. R. v. Sichard, Kaijerlider Re 
gierungstat, Straßburg i. Elſ., Apfelitr. 4. Ernſt Siſcher, 
Lehrer, Hamburg-born, Steinfurtherjtr. 21. Stadtfhulrtat Dr. 
Strante, Magdeburg, Rihard Wagneritr. 3. Dr. 5. Gelder- 
mann, Dorfigender des Derbandes Alter Turnerſchafter, Groß- 
Lichterfelde, Grabenjtr. 12. Prof. Dr. 5. Gerjtenberg, Real- 
ſchuldirektor, Hamburg 19, Hohe Weide 10. Prof. Dr. Glauning, 
Stadtihulrat, Nürnberg, Ardivftr.3. Goepel, Oberlehrer, Ebers- 
walde, Donopſtr. 1. Dr. med. $. Goetz, Dorjitender der Deut- 
jhen Turnerſchaft, Leipzig-Lindenau, Lüßnerjtr.11. Dr. $. Öraef, 
©Oberlehrer, $lensburg, Molttejtr. 20. Otto Grimm, Bürgermeijter, 
Stantfurt a. M., Feldſtr. 13. Prof. Dr. Gruber, Kol. Hofrat 
und Öbermedizinalrat, Münden, Bavariaring 6c. B. haaſe, Dor- 
figender des Deutfhen Shwimmoverbandes, Frankfurt a. M., Gr. Eſchen⸗ 
heimerjtr. 35. Dr. jur. Hagen, Landrat, Schmalkalden, Dr. jur. Ham» 
merjhmidt, Landeshauptmann der Provinz Weltfalen, Münjter 
i. W., Landeshaus. Profefjor J. Heinridh, Charlottenburg, Am 
tüßow 14. Dr. heuſer, Prof. a. d. Oberrealfchule II, Tafjel, Part. 
jtraße 45. Ingenieur 6. Hinze, Dorjigender des Deutſchen Sußballbun- 
des, Duisburg, Merkatorjtr. 190. Chr. hirſchmann, Kal. Inſpektor, 
Dorjtand der Königl. Öffentlihen Turnanitalt, Münden, Enhuberitr. 2. 
Oberrealjdhullehrer Hirt, Metz, Devant⸗les-Ponts. H. Hübner, 
Turnlehrer, Breslau, Sürjtenjtr. 89. K. K. Oberjanitätsrat Dr. med. 
et jur. 5. Hueppe, Univerjitätsprofefjfor, Prag, Wenzelsplaß 53. Dr. 
Georg Kerjhenjteiner, Studienrat, Münden, Möhlftr.39. Dr. 
O. Knört, Direktor der kaufmänniſchen Schulen, Berlin, Nicolaffee. 


Derzeihnis der Mitglieder d. Sentralausfchuffes u. d. Unterausſchüſſe. 305 


Schulrat Dr. 3. Küppers, Unterridtsdirigent a. D. der Kgl. Turn- 
lehrerbildungsanjtalt, Sriedrihshagen, Seejtr. 44. Dr. Küfter, Öber- 
regierungsrat, Oppeln. P. Lehmann, Eifenbahn-Bau- und Betriebs» 
infpeftor, Malftatt-Burbady (Saar), Sophienftr. 6. Dr. 5. Lietz, 
Direttor der Landeserziehungsheime, Schloß Bieberjtein i. d. Rhön. 
Dr. h. Lorenz, Direttor der Guts-Muths-Oberrealfhule, Quebdlin- 
burg a. h., Adelheidjtr. 25. Dr. med. Ludow, Städt. Oberturn- 
wart, Berlin S., Prinzenjtr. 70 III. Prof. Dr. ©. Cyon, Stadtfdul- 
rat, Dresden, Anton Graff-Str. 331. Dorothea Meinede, Uurn- 
lehrerin, Löttringhaufen bei Dortmund, Auf dem Blid 31. Dr. 
Meisner, Öeneralarzt a. D., Berlin W., Kulmbaderitr. 14. Dr. B. 
Meyer, Redtsanwalt, Dorfigender der Altherrenihaft des Aftade- 
mifhen Uurnbundes, Hamburg 5, Steindamm 271. Karl Möller, 
Turninjpettor, Altona (Elbe), Slottbeder Chaujfee 25. Selir Mühl- 
mann, Regierungs- und Schulrat, Kafjel-Wilhelmshöhe, Steinhöfer- 
jtraße 12. M. Münzer, Spielinfpettor, Bismardhütte ®..-Schl. Real« 
ſchuldirektor Dr. Neuendorff, haſpe i.W. Dr. 5. Neufert, Stadt» 
jhulrat, Charlottenburg, Peftalozziftr. 88. Geh. Med.-Rat Prof. Dr. 
Partſch, Breslau, Gartenjtr. 103. Prof. Peters, Kiel, Goethejtr.6. 
RettorRath, Gelſenkirchen I, Kaiferjtr. 29. Dr.®.Reinhardt, Uni« 
verjitätsprofejfor, Berlin N., Eljäfjerjtr. 31 III. Prof. Dr. Rein- 
müller, Direttor des Heinrih Hert-Realgynmnajiums, Hamburg, 
Oderfelderjtr. 422. Dr. W. Rolfs, Geheimer Hofrat, Miesbad 
i. Bay. Schulrat Shlihting, Kreisſchulinſpektor, Hadersleben. 
Stig Schroeder, Turninſpektor, Bonn a. Rh., Koblenzerjtr. 79. 
h. Shröer, Städt. Turnwart, Charlottenburg V., Walljtr. bba. 
Karl Schröter, ©berturnlehrer, Barmen, Widlinghauferjtr. 32. 
©. Shwarz, Geh. Dberfinanzrat, Dorfigender des Deutſchen Eislauf- 
verbandes, Berlin, Bambergerftr. 45. Bürgermeifter Dr. Shwander, 
Straßburg i/Elf. Dr. Sidinger, Stadtjchulrat, Dorf. des Badiſchen 
QTurnlehrervereins, Mannheim. €. M. Sombart, Stadtrat, Magde- 
burg, Brüditr. 12. Julius Sparbier, Lehrer, Hamburg 19, Oiter- 
jtraße 46 II. Frl. Martha Thurm, Städt. Hauptturnlehrerin, Erefeld, 
St. Antonftr. 178. Dr. Alb. Tribukait, Stadtjhulrat, Königs- 
berg i. Pr., Wrangelitr.3. 6. 5. Weber, Königliher wirfl. Rat, 
Direktor der Königl. Sentralturnlehrerbildungsanftalt, Münden, Lud» 
wigftr. 14. W. Weidenbuſch, QTurninfpettor, Frankfurt a. M., 
Bäderweg 9. 5. Widenhagen, Profeffor, Wilmersdorf bei 
Doflks- und Jugendfpiele. XVII. 20 
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Berlin, Kaijerplag 14. Dr. jur. Wilms, Öberbürgermeifter, Pofen, 

Neue ÖGartenitr. 56. Dr. €. Witte, Gymnajfialoberlehrer, Blanten- 

burg a.5. Dr. R. Sander, Univerfitätsprofefjor, Königsberg i.Pr., 
"Lavendelitr. 4. 


B. Unterausſchüſſe. 


1. Der techniſche Ausſchuß. 


Dr. €. Kohlrauſch, Profeſſor am Kaiſer Wilhelms-Gymnaſium, 
hannover, 1. Dorfißender. Sr. Schröder, Turninſpektor, Bonn, 
2. Dorjigender. 7. Heinrid, Profeffor am Kol. Kaiferin Augufta- 
Gymnajium, Charlottenburg, Protofollführer. Alfred Böttcher, 
Turninjpeftor, Hannover. Prof. Dr. €. Burgaß, Elberfeld. Turn- 
injpeftor Dantworth, Magdeburg. Prof. K. Dunker, Rendsburg. 
Oberlehrer Fritz Edardt, Dresden. 6. hinze, Dorfißender des 
Deutihen Sußballbundes, Duisburg. Chr. hirſchmann, Kol. In- 
jpettor, Dorjtand der Kal. öffentl. Turnanjtalt, Münden. Dr. 
K. Kod, Profefjor am Gymnaſium Martino-Katharineum, Braun- 
ſchweig. Frl. Dorothea Meinede, TQTurnlehrerin, Dortmund. 
K. Möller, Turninfpettor, Altona. Dr. ®. Reinhardt, Uni- 
verfitätsprofeffor, Berlin. Prof. Dr. med. F. A. Schmidt, Bonn. 
Julius Sparbier, Hamburg. Frl. M. Thurm, Städt. Hauptturn- 
lehrerin, Crefeld. W. Weidenbuſch, Turninfpektor, Srankfurt a. M. 


2. Der Ausjhuß für Jugend- und Doltsfefte. 


Sanitätsrat Prof. Dr. F. A. Schmidt, Bonn, 1. Dorfigender. 
Oberlehrer Srig Edardt, Dresden. Profeffor K. Dunter, Rends- 
burg. Ernſt Sifher, Hamburg 26. Dr. med. $. Goetz, Leipzig: 
Lindenau. Prof. 3. Heinrid, Charlottenburg. Prof. Dr. K. Kod, 
Braunfhweig. Prof. Dr. Kohlrauſch, Hannover. Hauptlehrer und 
Oberleiter des Turnunterrites Aug. Meyer, Münden, Linprun- 
ſtraße 532. M. Münzer, Spielinfpettor, Bismardhütte Fritz 
Schroeder, Turninſpektor, Bonn. Stadtſchulrat Dr. Sidinger, 
Mannheim. Oberlehrer Dr. €. Witte, Blantenburg a. 5. 


3. Der Ausfhuß für die deutfhen hochſchulen. 


€. von Shendendorff, Dorf. Oberlehrer Goepel, Ebers- 
walde. Prof. Dr. Heufer, Cafjel. Prof. h. Widenhagen, 


Derzeihnis der Mitglieder d. Sentralausfchuffes u. d. Unterausfhüffe.. 307 


Wilmersdorf bei Berlin. Prof. 3. Heinrich, Charlottenburg. Dr. 
®. Knörk, Nicolafje. Dr. herm. Kuhr, Leipzig. Geh. Med.-Rat 
Prof. Dr. partſch, Breslau. Prof. Dr. O. Reinhardt, Berlin. 
Dr. phil. Joh. Risfom, Heidelberg, Blumenjtr. 34. Turninſpektor 
Stig Shroeder, Bonn. Prof. Dr. R. Zander, Königsberg i. Pr. 


4. Der Ausſchuß für die Sortbildungs- und Sachſchulen. 

€. von Shendendorff, Hörlik, Dorf. Prof. Binting, Groß- 
lihhterfelde. Bürgermeifter Willi Cuno, Hagen i.W. Kaif. Reg.-Rat 
Dominicus, Straßburg i/Elf. Studienrat Dr. Georg Kerſchen— 
fteiner, Münden. Direltor Dr. O. Knörk, Nicolajfee. Aug. 
Mener, Münden. Hofrat Prof. h. Raydt, Leipzig. Stadtrat 
C. M. Sombart, Magdeburg. Stadtſchulrat Dr. Alb. Tribukait, 
Königsberg i. Pr. 


6. Der Ausſchuß 3ur Sörderung der Wehrtraft durd 
Erziehung. 

€. von Shendendorff, Mitglied des Haufes der Abge- 
ordöneten, Görlig, Dorfigender. Dr. med. Serd. Goetz, Leipzig- 
Lindenau, ftellv. Dorfigender. Dr. h. Lorenz, Quedlinburg a. h., 
1. Schriftführer. von Blume, General der Infanterie und Chef 
des Infanterieregiments Herwarth von Bittenfeld (1. weitf.) ir. 13., 
Nlitolaffee. _ Turninſpektor A. Böttcher, Hannover. Studienrat 
Dr. Georg Kerfchenjteiner, Münden. Prof. $. Keßler, 
Stuttgart. Prof. Dr. K. Kod, Braunjdhweig. Prof. Dr. 
€. Kohlraufd, Hannover. Dr. Meisner, ÖGeneralarzt a. D., 
Berlin W. Bauptlehrer Aug. Meyer, Münden. Hofrat Prof. 
h. Raydt, Leipzig. Karl von Sauer, General der Artillerie 3.D., 
Münden. Sanitätsrat Prof. Dr. $. A. Shmidt, Bonn. Öberlehrer 
Dr. Witte, Blantenburg a. h. 


C. Die Geſchäftsordnung für den 3entralausjhuß zur 
Sörderung der Dolks- und Jugendjpiele in Deutjchland. 


1. Der Zentralausſchuß ift aus dem Beftreben hervorgegangen, die Leibes» 
übungen in Volk und Schule mehr ins Sreie 3u verlegen. Er verfolgt 
insbefondere den äwed, die Dolks. und Jugendipiele und die verwandten 
Leibesübungen zu fördern. 

2. Die 3ahl der Mitglieder foll der Regel nadı 80 nicht überfjchreiten. 
Sur Sahlung eines Beitrags find fie nicht verpflichtet. 
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10. 


11. 


. Der Sentralausfhuß tritt alljährlicd) einmal zufammen. Die Tagesordnung 


muß fpäteftens 14 Tage vor der Situng in den Händen der Mitglieder fein. 


. Über die Sigung des Sentralausfchuffes wird ein Bericht hergejtellt. Die 


Befchlüffe werden nach Stimmenmehrheit gefaßt. Sie find, wenn das 
Gegenteil nicht befonders ausgefproden wird, auch für die Minderheit 
verbindlich. Bejchlüffe fönnen im Laufe des Jahres, wenn die gefchäft- 
lichen Derhältnifje dies erfordern, auch auf jchriftlihem Wege eingeholt 
werden. Widerjpricht in diefem Halle mehr als ein Fünftel der Mitglieder 
dem gejtellten Antrage, jo gilt er als vorläufig abgelehnt. 


. Die Mitglieder erhalten, wenn fie befondere Arbeitsleijtungen zu machen 


haben, oder wenn befondere Gründe die Anwejenheit erwünjcht erjcheinen 
laſſen, zur Erleichterung des Bejudhes der Derfammlungen innerhalb des im 
Etat ausgeworfenen Betrages die ihnen bar erwachſenen Sahrkojten nebjt 
6 M. für Zu: und Abgang aus der Kaffe des Sentralausjchuffes erjtattet. 
Im erfteren Salle können aud die für den Aufenthalt erwachſenden 
Koften, befonders wenn Referate auf den Derfammlungen zu erftatten 
find, ganz oder teilweife Erjfag finden. Der Antrag iſt an den Dors 
figenden zu richten. | 


. Alle Jahre jcheidet ein Drittel der Mitglieder, anfangs nad! dem Los, 


jpäter nad} dem Dienjtalter, aus. Die Ausjcheidenden find wieder wählbar. 
Die Abjtimmung erfolgt durdy Suruf oder, wenn einer der Anwejenden 
widerjpricht, durdy Stimmzettel. 


. Der Sentralausshuß wählt aus feiner Mitte einen Dorjtand von ſechs 


Mitgliedern. Die Erneuerung desjelben erfolgt entjprehend der vors 
ftehend unter 6 bezeichneten Wahlform. 


. Der Dorftand verteilt die einzelnen Ämter unter jid. Su diefem Behuf 


hat er zu wählen: den Dorfigenden, ftellvertretenden Vorſitzenden, 
Gejhäftsführer und Schagmeijter. Der Dorjtand führt die Gejchäfte nadı 
den vom dentralausfhuß aufgejtellten Grundjägen b3. nach den von 
demſelben gefaßten Bejhlüfjen. 


. Der Dorjigende des Dorjtandes leitet die Derfammlungen des Sentral« 


ausjchuffes. 
Sur Erledigung bejonderer Aufgaben fönnen vom Sentralausfhuß Unter» 
ausjchüffe gewählt werden. Ebenfo fann der Dorjtand einzelne Mitglieder 
des Sentralausjchuffes, wenn diefe ſich hiermit einverjtanden erklären, mit 
der Erledigung bejonderer Aufgaben betrauen. Die Mitglieder der Unter- 
ausjhüfjje erhalten eine Dergütung nach denjelben Grundjäßen, wie fie 
nad $ 5 für die Mitglieder des Sentralausjchuffes bejtehen. 
Die Dorfigenden diefer Unterausſchüſſe, bz. die bezeichneten einzelnen 
Mitglieder des Zentralausſchuſſes, haben behufs Wahrung der Einheitlich- 
feit in der Tätigkeit des Sentralausfchujjes den Dorjigenden 
a) über die erledigten Arbeiten im laufenden 3u erhalten, 
b) feine Suftimmung einzuholen, wenn es ſich um grundfägliche, noch 
nicht vereinbarte Maßnahmen handelt, oder wenn dem öentralaus-» 
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ſchuß durch jolhe Maßnahmen wirtſchaftliche Verpflichtungen er: 
wachſen. 

12. Die jährliche Abrechnung des Schatzmeiſters iſt von einem Mitgliede des 
Doritandes nady den Büchern und Belägen zu prüfen. Über das Ergebnis 
ift ein Redynungsberiht aufzuftellen. Die Entlaftung erteilt der Dots 
ſtand. Dem Zentralausſchuß ift jedoch bei defjen Jahresverfammlung über 
die Rechnung Bericht zu erftatten. Gleichzeitig find während der Jahres 
verfammlung die Bücher, Beläge und der erjtattete Rechnungsbericht zur 
Einfiht der Mitglieder des Sentralausfhhuffes auszulegen. Daß dies 
geſchehen, ijt von zwei Mitgliedern des Zentralausſchuſſes unter dem 
Rechnungsbericht zu beſcheinigen. 


Geſchäftsordnung für die Unterausſchüſſe. 


Sur Ausführung des 811 der Geſchäftsordnung für den Zentralausſchuß 
werden die folgenden Einzelbeftimmungen feftgejtellt: 

1. Der Dorfigende eines Unterausjhufjfes fann in den Sällen, wo es 
ſich um einfach zu erledigende Angelegenheiten oder um vorbereitende 
Schritte handelt, jederzeit Beſchlüſſe auf ſchriftlichem Wege einholen. 
Iſt nach Anſicht des Dorfigenden eine mündliche Derhandlung des ge- 
famten Unterausſchuſſes oder einzelner Mitglieder erforderlih, fo ift 
wegen der dadurdy erwachjenden Koften die Sujtimmung des Dorfigenden 
des Sentralausfchuffes erforderlich. 

2. Über die Derhandlungen des Unterausſchuſſes iſt ein Bericht aufzunehmen, 
von welchem dem Dorfißenden des Zentralausſchuſſes baldmöglichſt eine 
Abſchrift zuzufenden ift. Diefer gibt diefe Abſchrift an den Geſchäftsführer 
des Sentralausfchuffes weiter, der fie in ein bejonderes Altenheft auf- 
nimmt. 

3. Dem Dorfigenden des Unterausſchuſſes iſt es überlafjen, für einzelne zu 
erledigende Arbeiten Beridhterjtatter zu ernennen. Das (Ergebnis 
diefer Arbeiten ift von legterem dem Dorfigenden des Unterausſchuſſes 
zuzufenden, der in Sällen von allgemeiner Bedeutung eine Dervielfältis 
gung davon jedem einzelnen Unterausfhußmitgliede zur Außes 
rung zufendet und ſich dann zu entſcheiden hat, ob eine mündlidye Be- 
[prehung des geſamten Unterausfchuffes oder nur einzelner Mitglieder 
itattfinden foll. Diefe Dervielfältigung kann auf Wunſch von dem 
Geihäftsführer des Sentralausfchuffes hergejtellt werden. 

4. Handelt es fi um den Drud von Schriften, wie beijpielsweije um eine 
neue Auflage der Spielregelhefte, jo ift, da hierdurd dem Zentralausſchuß 
Koften erwachſen, und da die Höhe der Auflage von ihm feitzuftellen ijt, 
das Manuftript dem Dorfigenden des Sentralausjchuffes zuzu—⸗ 
fenden, der ſich mit dem Gefhäftsführer über das weitere verftändigt. 
Diefer jendet das Manuftript an den Derleger und verhandelt mit ihm 
über die Höhe der Auflage und etwaige andere Sejtjegungen. Die Zus 
fendung der Korrefturabzüge feitens der Druderei erfolgt dann lediglich 
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an den betreffenden Berichterjtatter, der die Korrektur tunlichjt umgehend 
an die Druderei zurüdzufhiden hat. 

5. In dem Dertrage des Sentralausfchuffes mit dem Derleger iſt dieſem die 

Verpflichtung auferlegt, den Gejchäftsführer des Zentralausſchuſſes fo 
rechtzeitig von der Notwendigkeit der Herftellung einer neuen Auflage 
3u benahridtigen, daß einer buchhändleriihen Derlegenheit tunlichft 
vorgebeugt wird. Der Derleger hat hierbei anzugeben, in welder 
Seit vorausſichtlich die alte Ausgabe vergriffen fein dürfte. Der 
Gejhäftsführer hat ſich nady erfolgter Derftändigung mit dem Dor«- 
figenden des Zentralausſchuſſes dann mit dem Dorfigenden des bes 
treffenden Unterausſchuſſes in Derbindung zu fegen und, wenn von 
ihm die Erledigung nicht in der buchhändlerifch bezeichneten Srift erfolgt 
ift, bei dem Ie&teren erneute Anregung zu geben. 

6. Jedem gegenwärtigen und jedem neu eintretenden Mitgliede der Unter- 
ausihüfje ift von dem Gejhäftsführer ein geemplar diefer Geſchäfts⸗ 
un zuzuſtellen. 


35. 
Verzeichnis der an den Zentralausſchuß im 
Jahre 1907/08 gezahlten Beiträge. 
Dom Scatmeijter des Sentralausjchujfes, Prof. Dr. K. Kod, Braunfdweig. 
| | I. Staatliche und Landesbehörden. | 


m. 
1: Der Reaisstangler au 0: 2 Ren ‚5000 
2. Königlich Preußifches Kultusminifterium . . . . . Be a A er 6000 
3. herzoglich Anhaltiſches Staatsminijterium . . . 222200 .. 200 
4. Landesdirektion der Provinz Weftfalen. . -». 2. 22222200. ' 20 


II. Städtijhe Behörden. 
Nach dem durchichnittlichen Derhältnis von 1 Mark für jedes Taujend Einwohner. 


a) Laufende Jahresbeiträge. 


m. m 

1. Adlen. 5 wis we a 10 11. Barin . 2 2 224 0 10 
2... Hahen. u. % 0 140 12. Bauten . . . 2.2220. 22 
Atee 8 13. Bensheim (Großh. Heffen) . 6 
4. Altenburg . . . 2...» 40 14. Beuthen i. Oberfl.. . . . 50 
5. Ängermünde . . . 2... 7 15. Biberadı i. Württemberg. . 10 
6. Ajersieben . . ..... 25 16. BiebriH . . . . 22.2... 13 

1 BR = 117.5: Per RBB BEE BE u Pau 10 11. Bnoen 5.53.85. 0% 10 
8. Auerbach i.D. ...... 10 18. Bismardhütte i. Oberfhl. . 20 
9. Augsburg . . 2.220. 20 19. Bitterfeld . . . 2.2... 10 
.10. Baden-Baden. ...... 15 20. Blankenburg a.6. . .. . 10 
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21. Bodum . . 2 2 2 220. 14 
22. Borna. .... . 10 
253. Brandenburg (Bavel) . 30 
24. Braunfhweig ...... 50 
25. Bremerhaven... .... 20 
26. Brudfal. . . . 222 .. 13 
27. Buchholz i.S. -..... 15 
28. Burgftädt . . . 2 2 22. 10 
29. Chemniß. . . 2.2 2 22% 60 
30. Colmar (EIf.). . . . 30 
31: Lofer 6 
32. Crefeld ...... ....100 
35. Aulm . 2.2. 2 2 2 0 20. 10 
34. Danzig .. 2. 2 2 2 20. 50 
35. Darmitadt . . . 22... 50 
56. Deligfh . - 2» 2 2 220. 10 
37. Demmin i. Pommern 12 
38. Deifau . 22 2 2 200% 20 
39. DeutfdKrone . ..... 7 
40. Ditfhau . . -. 2.2 2.2...%80 
41. Dülten ....2.2..2...%8%0 
42. Düren. . 2.22 2222.25 
43. Düffeldorf ..... . 200 
44. Duisburg 60 


. Ebingen (Württemberg) . 8 


46. Eibenftod . . . 2... . 10 
47. Eilenburg . . ».2.2..2...316 
48. Einbed .. 2.2. .2..2..2.0..10 
49. Eisleben. ... . : 25 
50. Elmshorn N 10 
51. Emden . ..... : 10 
D2.EM8. 5 6 
63. Erlangen . . ..... . 20 
54. Efdwege . . 2.2 2 202% 10 
65. Eutin... 2 2 2 20 6 
56. Stantenhaufen ...... 6 
67. Steienwalde . . . .... 7 
58. Sriedrihsthal bei Sulzbadı 
(Kreis Saarbrüden) . . . 10 
69. Gardelegen . . ..... 10 
60. Gelfentirhen.. .. . .. . 100 
61 Dr a Be a a A and 47 
" „ süUntermbaus. ... 7 
62. blaudau . 2» 22.2.2. 25 
63. Bmünd (Schwaben) . 20 
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64. Gollnow. . . . 2.2... 8 
65. Goslar . .. 2.2222. 15 
66. Gotha. . . . . 2. 2 22 30 
67. Grauden . ... 2.2... 30 
68. Greifswald i.P. ..... . 20 
69. Grimma . . . 2.2220. 10 
70. Gronau i. Weitf. ... . . 9 
71. Grünberg 1. Sl... . . . 20 
72. Gütersloh . ....... 7 
73. Habelfhwerdtt . ..... 6 
74. Hadersleben (Schleswig) . . 10 
75. Hagen i.W. . . . 2... 40 
76. Hameln . . 2 2 222020. 17 
7. Bambon ........ 40 
78. Hanau... 2. 2 2.2 20% 30 
79. Hann.-Münden . . .. . . 5 
80. Haspe . . . 2. 2 2 20. 15 
81. Hattingen (Ruhr)... . . 8 
82. Heidelberg . . . ..... 60 
85. Herford . . . 2.2.22. . 20 
84. Hettitedt. . . . . 2.2... 10 
85. höchſt a. Main... .... 10 
86. Holzminden ....... 10 
87. Injterburg . . . . 2... 24 
88. Johann-Beorgenitadt f. 1906 
und 1907 .. 2.2.2... 10 
89. St. Johann a, Saar. . . . 50 
9%. Füterbogt ....... . 8 
91. Kettwig . . . 2. 2 220. 6 
92..Riel.. = usa were 100 
93. Kyiß . . 2 2 2 2 20 10 
94. Kirn (Stadt)... .... 6 
%. Kölna.Rh ....... 300 
96. Königshütte i. Oberfhl. . . 40 
97. Konig i. Wejtpreußen . . . 10 
98. Konitan . ....... 25 
99, Kreuzburg i. Oberfdl.. . . 10 
100. Kreuznad . .. 2.2... 20 
101. Krotofdin . . .. 2... 10 
102. Kyrig (Priegnit) . . . . . 10 
103. Landsberg a. Lech. . . . . 6 
104. Landsberg a. W. ..... 20 
106. Lauben . . . . 22 2.. 14 
106. Lauenburg a.d.€E. .... 65 
107. Leer (Ojtfriesiand) . 20 
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108. ehe... 22 2220. 25 
109. Lengenfeld i. Dogtl.. Er 
110. Lennep . . . 2.22 20. 20 
111. Leobfhüß . . ....... 15 
112. Leopolöshall ..... . . 8 
113. Lichterfelde (Groß-) . . . . 40 
114. Linden . . 2.2.2 220. 10 
115. Liffa i. Pofen ...... 10 
116. Lößniß i. Erzgebirge . . . 6 
117. Lüdenfheid? . ...... 25 
118. Ludwigshafen . .... . 10 
119. Marburg . . . 222.0. 21 
120. Marienwerder . . ... . 10 
121. Meiningen... ..... 12 
122. Memel . . 2.2. ..2 2.0. 15 
1228. Meißen. . . . 2.2... 30 
123. Memmingen . . ..... 10 
124, Meß 5 2.0 50 
125. Mittweida . . .. 2... 15 
126. Moers. . . . 2.2220. 6 
127. Montiam . . . . 2... 10 
128. Mülheim a.Rh. . . . . . 45 
129. Münjter i. Weitf.. . . . . 30 
130. Neubrandenburg . . . . . 6 
131. Neuhaldensleben . . . . . 10 
132. Neu-Ulm .....2... 5 
133. Neunlirdyen (Reg.-Be3.Trier) 5 


154. 
135. 
136. 
137. 
138. 


139. 
140. 
141. 
142. 
143. 
144. 
148. 
146. 
147. 
148. 
149. 
150. 


Deurode i. Scylejien.. . . 10 
Deuftadt (Oberſchl.) . . . . 20 
Deuwied. . 2.2.22 2.. 10 
Deufa . . 2.2.2220. 12 
Niederhermsdorf b. Walden- 
burg i. Schlejien 10 
Dordhaufen . ...... 20 
Nürnberg . ....... 50 
Nürtingen . ....... 5 
Oberglogau . . . 2... 6 
Oberhaufen (Rheinland) . . 52 
Oels i. Schlefien .... . 10 
Oelsnit ... 22.2 0.. 12 
Offenburg . . . 2.2... 16 
Oranienbaum (Anhalt) .. 3 


Osnabrüd . . ...... 
Ofterode (Bjtpreußen). . . 11 
Oitrowo 


m. 
151. Pafjewalt Be were, 10 
152. Pegau . 5 
153. Pofen . . . ..... 78 
154. Pößnechk......... 10 
155. Plauen i.D. ....... 20 
156. Prigwalt . . . 2.2.2.2. 10 
157. Raftenburg . ...... 11 
158. Ratibor . . . . 2.22... 32 
159. Regensburg  . . ..... 20 
160. Redlinghaufen i. W. 35 
161. Reinidendorf b. Berlin 15 
162. Rendsburg . . . . .... 15 
163. Rheine . ..... ; 10 
164. Rofenheim . . . .... . 15 
165. Roftod . .. 2 222.02. 30 
166. Rügenwalde . ...... 5 
167. Saalfeld i. Thür... . . . 10 
168. Saarbrüden . .. . .... 30 
169. Saarlouis . . 2. 22.2.2. 8 
170. Sagan . . . 2: 2 2 2.0. 15 
171. Salzwedel . . . 2.2.2... 10 
172. en EEE 12 
173. Scdymölln, S.A. (Shulvor- 
Handy u. 2.4 ts we 10 
174. Schneeberg i.S. .... . 3 
175. Schöneberg b. Berlin 20 
176. Schrimm . . 2. 222.20. 6 
177. Shwabad . ....... 10 
178. Siegburg . . 22 2 20. 10 
179. Siegen . . 2.2 2 2020. 20 
180. Sonderburg . . .. . . 5 
181. Stade 2.0. rn 3 
182. Steele (Stadt) . ..... 11 
183. Steglitz b. Berlin..... 20 
184. Stendal . 2... 2:.:2.2.. 21 
185. Sterfrade . . ....2.. 12 
186. Stettin . ... ....2.. 50 
187. Stolberg (Rheinl) .... 5 
188. Straßburg i. Elf... . . . 120 
189. Straßburg i. Udermart . . 7 
190. Swinemünde . . . .... 10 
191. Torgau . 2.2. 2 220. 10 
192. Tilſit........... 30 
193. Trebnitz i. Schl....... 6 
194. Teterow . . . 2. 2. 22... 6 
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195. Uerdingen . . . . 2... 10 209. Wernigerode . . . .... 10 
196. Unna . . . 2.2 2220. 10 210. Weglar . . .. 2 22.. 8 
197. Derden (Aller) . . . . .. 20 211. Weißenburg a. Sand ... 6 
198. Wald (Rheinland)... . 15 212. Widrath. . ... 2.2... 20 
199. Waldheim i.S.. . . . . . 10 213. Wiebelstirden ..... . 10 
200. Waltershaufen .. .. . . 7 214. Wismar .... 2.2202. 20 
201. Wandsbel . ....... 32 215. Wolfenbüttel. ...... 15 
202. Wattenfdeid . . . . . . . 15 216. Worms . .. 2.2220. 25 
203. Weiden . . . 2.2.2... 8 217. Wöli . . . 22220. 3 
204. Weidenau (Sieg) . . . . . 8 218. Wriegen . . .. 2 22.2. 7,5 
205. Weinheim (Baden) . . . . 10 219. dei . . 2.2 200 20 
206. Weißenfels... ..... 28 220. derbit... 2.2.2 22.0. 20 
207. Werdau . . . 2. 2.2.2... 15 221. öittau. . . 2.22 220. 12 
208. Werl . . .. 2 22.20... 6 
b) $ür 1907 bewilligt. 
m. m. 
1. Alt-Damm . . . .. ... 6 28. Sürftenwalde.. ..... . 20 
2. Allenftein . . . .. ... 24 29. Gößniß (SA)... . .. 6 
3. Altena 1.W.. ...... 10 30. Bumbinnen . ...... 10 
4. Altona (Elbe) ...... 100 31. Balberftadt . .. . ... 10 
5. Annaberg i. Erg... . . . 15 32. Hannover . . .. 2... 250 
6. Belgard . . .. 2.2.2... 10 33. Barburg . -. . . 2. 2.2... 10 
7. Benburg . ... 2... 34 34. Heide i. Holftein . ... . . 15 
8. Bielefeld... . ..... 30 35. Beilbronna... ..... 35 
9. Bonn . 2... 22200. 40 36. Helmitett . . ...... 3 
10. Büdeburg (Shulvorftand) . 6 37. Hersfeld . . . . 2... 7,50 
11. Bütow (Reg.-Be3. Köslin) . 6 38. Hildesheim . . . . .. ... 30 
12. Büßow (Medlenburg) . . . 6 39. hirſchberg i. Sl... . . . 17 
13. Burtehude . . ...... 6 40. Börde . . . 2. 2 2200. 25 
14. Charlottenburg . . . . . . 100 41. Hohenfalga. ... .. .. 18 
15. Coburg . .. . 2.220. 20 42. homburg v.d.h.. .. . . 20 
16. Cöpenid . .... 2... 15 435 HBufum ...2 2220. 10 
17. Cöthen . .. . 2: 220. 10 4. Jena .. 2.2 2200. 20 
18. Dortmund . . . . . 2... 30 45: Hall: cu... 02 we. 21 
19. Dramburg . . . . . . .. 5 46. Kattowig (Oberſchl.) 25 
20. Edernförde . ...... 10 47. Kempen (Pofen) . . . . . 10 
21. Ehrenbreitjtein . . . . . . 3 48 Kolberg . ... 2.2.2.0. 20 
22. Eſſen. ....... 100 49. Königsberg i.Pr.. . . . . 100 
23. Eupen... : 2 2 220. 10 50. Landeshut (Schlef.) . . . . 14 
24. Slensburg . .. ..... 40 51. Langenberg (Rheinland) . . 10 
23. Strantenberg i.S..-. ... 5 652 Leipig . .. 22 02. 300 
26. Srankfurt aM. ..... 200 53. Leislig . . 222200. 5 
27. Steiberg i. Sa. . - . . .. 10 54 Cem. .....2 200. 10 
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55. Lichtenftein . ...... 8 81. Pardim . . . 2.2. 22.. 10 
56. Lindau (Bodenfe) .... 5 82. Deine 2 0%. 082.2: 8.4 20 
57. Lößen.. . . . . lee & 5 83. Penig . -. .. 2 22200. 10 
58. Ludwigslujt 10 84. Pima . . . 2 22 2200. 15 
59. Lüneburg . .. 2.2... 20 85. Quedlinburg . . . .... 20 
60. Magdeburg . . . .... 100 86. Reichenbach i.D. . . . . .25 
61. Malſtatt-Burbach..... 20 87. Rhendt......... 15 
62. Mannheim . ....... 25 88; Rieſa... .... 10 
63. Marienberg i.Sa.. .... 7 89. Rudolftadt .. . ... .... 12 
64. Markneufichen . . . . . . 6 90. Saargemünd . . ..... 20 
65. München⸗Gladbach 58 91. Schlettitadt . . . 2... 10 
66. Meerane (Sadıfen) 25 92. Schwerte... 2.2 2.2.. 10 
67. Meriig . .. 2.220. 10 93. Seifhennersdorf.. . . . . 7,50 
68. Minden .W. ...... 25 94. Spandau . .. 2.22 .. 50 
69. Mühlhaufen i. Thür. 20 95. Sprottau . . 2.2.2.2... 7 
70. Münden ........ 10096. Stolpi.P.. ....... 20 
71. Myslowiß . ... 2... 13 97. Thorn... . 2 22.0. 25 
72. Hegihlau . ....... 8 98. Trier . 2. 2 2 2 2 00 3 
73. Heumünjter ... .... 2099. Dierien . . . 2.2220. 30 
74. Neu-Ruppin . ...... 15 100. Dölklingen . ....... 35 
75. Nienburg a. Wefer . . . . 15 101. Weimar . . . 2.220. 25 
76. Nördlingen . ...... 5 102. Wiesbaden. . . ..... 75 
77. Odentirhen . ...... 14103. Wittenberge ..... . 12 
78. Offenbad . ....... 40 104. Wolgaft . .. 2... 2». 10 
79. Oſchatz i.S. ... 2... 10 105. dehdenit. ... 2.2... 10 
80. Ofchersleben . .. . . . . 12 106. Swidau i.Sa. .. 2... 30 
III. Dereine. 

m. 
1. Augsburg, Männerturnverein. $. Bahjhmied . . . 22.2.2... 10 
2. Beuthen, Oberfchlefien, Derein zur Waijenpflege . . . . 10 
3. Braunfchweig, Eisbahnverein. Dorjigender: Säulinfpettor Sormer., 50 
4. Braunſchweig, Lehrerverein. Lehrer ®. Dehn, Goslarjche Straße 1 10 
5. Donnersberg, Realanjtalt am, Station Marnheim, Pfalz. Dr. €. Göbel 10 
6. Elberfeld, Derein für Körperpflege. E. Mant, Straßburger Straße 31 10 
7. Steiberg i.S., Ärztl. Bezirtsverein. Dr. med. Curt Richter, Burgitr. 26 6 

8. Görliß, Derein für Knabenhandarbeit und Jugendfpiel. Lehrer €. Opitz, 
FJodhmannjtraße 1.2 2 2 20 nr ren. 30 
9, Gotha, Derein der Gothaer Ärzte. Dr. med. Hayer . ...... 10 
10. Gräfrath, Ortsgruppe des Berg. Dereins für Bemeinwohl . ... . . 8 
11. Kiel, IJugendfpielverein. Myrau, Dammjtraße 56, II ....... 6 
12. Lauenburg, Bürgerverein. Baurat Thomany . -. . . 2 2.2.2.2. 5 

13. Leipzig, Deutſche Turnerſchaft. Kanzleirat Otto Atrott, Steglitz, 
Filandaſtreccccccecececeeee & 0 a SE er 100 
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14. 6r.»Lichterfelde bei Berlin, Dereinigung für Volks⸗ und Jugendfpiele. = 
Oberlehrer Rud. Ruß, Boothitraße 7 . . . 2 2 2 220. 30 

15. Mainz, Damenturn- und Spielllub. Stau Emilie Mener-Reis, 
Schufteritraße zz............. .. 5 
16. Miechowitz, Oberſchleſien, Männerturnverein....... 10 
17. Münden, Volksbildungsverein. Rathaus, München, Zimmer 341 . . 20 
18. Pofen, Haturheilverein . - - 2 Co on nn 10 
19. Weißenfels, Dereinigung zur Pflege der Dolksfpiele. . . .... . 10 

IV. Sördernde Mitglieder. 

1. Barfelow, Lehrer, Berlin SW. 47, Lichterfelder Straße 3, II... . . . 10 
2. Bertrand, A., Berlin, Birtenftraße 8 . - 2 2 2 > 2 2 2 ern ne 10 
3. Dieg, M., Schiffsbautechniker, Schöneberg, Kolonnenftraße 46, III. . 10 

4. Döhler, Bruno, stud. phil. a. T. D. Burgund, Straßburg i. E., 
Reftaurant Bermania . . > 2 2: CC vn 10 
5. Enggatter, €, Lehrer, Colmar i. €. . .. 2: 22 2 nn. 10 
6. Suchs, A., Affiftent, Münden, Beorgenftraße 119, Il . . ..... 10 
7. Graf, M., Lehrer, Mülheim a. Rhein, Bucdyheimer Straße 32 . . . . 10 
8. Geſſele, €., Dr., prakt. Arzt, Traunftein . . . 2. 2 2 200 10 
9. Gruber, Mar, Profeffor Dr., Münden, Bavariaring 6 . . .... . 10 
10. Baal, J. Dr., pralt. Arzt, Steiburg i.B.. . . . . : 2: 2 222. 10 
11. Hopf, Dr. med., Stabsarzt d. Ref., Dresden... ...... -..310 
12. John, Baurat, Oſterode (Bitpreußen) -. . . » > 22 220m 10 
13. Kamp, Dr., und Rede, Dr., Berlin, Sehrmannftraße 102. . . . . . 20 
14. Krieger, Wilhelm, Eblingen a. . . 2... Lo nn. 10 
15. Kring, Direttor, Miltenberg a. Main. . .. .. : 2:2 2 000. .10 
16. Landrod, Emil, Lehrer, Chemnitz, Kaiferitraße 48 . . ... 2... 10 
17. Landau, Turnlehrer, Bonn . . 2. 2: KK nen 10 
18. Lehmann, Ida, Berlin SO. 16, Kaifer Sranz Grenadieritraße 4, I . . 20 
19. Magnus, Adolf, Altona, Geibeljtraße 26, II... . .. 222.0. 10 
20. Maurer, A., Turnlehrer, Wiesbaden, Bülowjtraße 7, I... .... 10 
21. Meſſerſchmidt, Auguft, Bantbeamter, Mannheim, Schloß (linker Slügel). 10 
22. Ohlinger, Aug., Lehrer, Bevelsberg . . -. . 2.2 2200 en 16 
23. Rißom, Joh., Dr., Heidelberg, Blumenftraße 34 .-. . . .. 2... 12 
24. v. Sauer, General der Artillerie, München, Arcisittafe . .... . 10 
25. v. Stößel, Major, Freiherr, Potsdam. . . . 2 222 nn. 10 
26. Streih, Mar, Hamburg, Sandtorquai 17... . . I 22 nn. 10 
27. Stübler, Dr., Baugen, Pauliftraße 10... . 222200. 10 
28. Wagentneht, Turnlehrer, Schivelbein . -. - . 22000. 12,40 
29. Weber, K., Lehrer, Siedelbady bei Neumarkt i. Baiern . ..... . 10 
30. Wittenbrüd, Bumnafialdireltor, Unna . . . . 2:2 22mm. 10 
31. Wollte, N., Lehrer, Breslau, Alfenftraße 8 . . . . 22200. 10 
32. 3impel, Mag, Lehrer, Kafjel, Augufta Diktoria-Straße 9... . . . 10 
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V. Sonjtige Beiträge. 


m. 
1. Beerwald, K., Dr. med., Berlin W. 30, Moßftrafe 7 ....... 10 
2. v. Dolffs & Belle, Sabritanten, Braunfhweig. . -. - - -. 2... 40 
3. Land-Erziehungsheim „haubinda“, Poft Streufdorf . . . . 2... 10 
4. Imhoff, Dr., Amtsrichter, Köln a. Rh...» . 2 2 2 220 5 
5. Krieger, Prediger, bumbinnen.. . . . . . 2:2 2 2 nn nn nn. 3 
6. Magnus, €., Bantherr, Braunfhweig. . -. - -.: 2 220m. 5 
7. Matthes, Dr., Stabsarzt, Eifenad - . . -. >: 2 2 2 nn nen 10 
8. Pankow, Lehrer, Düfjeldorf . . - > 22 rn nn nenn 3 
9. Simon, Profefjor, Königsberg i. Pr. (Beitrag für 1907 bereits im 
Jahre 1906 bezahlt) -. . - - >: 2: Er nn 100 
10. Tesmer, Dr., Oberlehrer, Leipiig . - - - -- 22 nn nn nen 5 
11. Teubners Derlag, B. G., £Leipiig . -. - 2: 22mm nenn 50 
12. v. Troſchke, Sreiherr, Landrat, Trier... . 2.22 2 220m. . 3 


56. 


Einladung zum diesjährigen Kongreß 
am 20. und 21. Juni 1908 in Kiel. 


Dom Gejhäftsführer des Zentralausſchuſſes, Hofrat Prof. H. Raydt, Leipzig. 


Sum Schluffe unſers Jahrbudhes geftatte id mir, im Namen 
des Sentralausihuffes alle freundlichen Leferinnen und Lejer ganz 
ergebenft einzuladen, unjern diesjährigen Kongreß mit ihrem Beſuche 
3u beehren. Die öffentlihen großen Derjammlungen des Sentral- 
ausſchuſſes haben von Jahr zu Jahr an innigem, harmonijchem 
Gedanfenaustaufh gewonnen und find für die Förderung der Dolts= 
und Jugendfpiele und der verwandten Leibesübungen in freier Luft 
immer bedeutungsvpoller geworden. Das ift aud von dem dies=- 
jährigen Kongreß zu erwarten. 

Sur Derhandlung werden gelangen: Die Notwendigfeit des 
Spielnadmittags an den jtädtifhen Doltsfhulen, Dortra= 
gender: Sanitätsrat Prof. Dr. $. A. Shmidt-Bonn a. Rh., Sort- 
bildungsjhulpflidt und Törperlihe Erholung der Lehr- 
linge, Dortragender: Direttor Dr. Knörf-Berlin, Der 2. Sep- 
tember, ein Nationalfefttag der deutfhen Jugend, Dor- 
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tragender: Prof. Dunter-Rendsburg und Sur Geſchichte der 
deutijhen Spielbewegung, Dortragender: Prof. Dr. Unzer Kiel. 

In der Kongrekjtadt iſt der Ortsausihuß ſchon feit längerer 
Seit fleißig an der Arbeit (Dorjigender Generalmajor Wyneken, 
Schriftführer unfer Sentralausfhußmitgliede Prof. Peters, Kiel, 
Goetheftr. 6). Die Einladungen werden demnächſt zur Derjendung 
fommen. 

Das vorläufige Programm, weldes in einzelnen Puntten mög- 
liherweife noch kleine Änderungen oder Derjdiebungen erfahren 
wird, ift nah dem Dorjdhlage des Ortsausſchuſſes folgendes: 


Sreitag, den 19. Juni 1908. 8 Uhr abends: Derjammlung der bereits 
erſchienenen Kongreßteilnehmer, Derteilung der Programme und fonftigen 
Drudidriften ufw., Kommers. — Sonnabend, den 20. Juni 1908. 8'/, Uhr 
vorm.: Sigung des dentralausjchuffes. 9%, Uhr Eröffnung der Geräte⸗ und 
Literaturausjtellung. 10 Uhr: Eröffnung des Kongreffes. 101/,—1 Uhr: Swei 
Dorträge, Ausfpradie. 10 bis 1 Uhr: Befidtigung der Sehenswürdigkeiten, 
darunter eines Kriegsſchiffes durch die fremden Schüler. 2 Uhr: Sejtzug der 
fremden und einheimifhen Schüler. 3—6 Uhr: Wettlämpfe und Vorführungen 
der fremden und einheimijhen Schüler. 7 Uhr: Derfündigung der Sieger. 
81/, Uhr: Dampferfahrt in See. — Sonntag, den 21. Juni 1908. 7—10 Uhr 
vorm.: Wettlämpfe und Dorführungen der fremden und einheimifchen Dereine, 
Eisboßeln, Trillfpiel. 10 bis 2Uhr: Swei Dorträge, Ausſprache. Empfang ber 
Eilbotenläufer vom Sachſenwald nach Kiel und Schmückung des Bismarddentmals. 
2 Uhr: Sejtzug. 3—3'/, Uhr: Jagdrennen des Reitervereins. 3—6 Uhr: Sort- 
fegung der Wettlämpfe und Dorführungen der Dereine, Maffenfreiübungen der 
Schulen. 4—6 Uhr: Schhwimmvorführungen und Ruderveranftaltungen. 6 Uhr: 
Rolandreiten. 7'/, Uhr: Preisverteilung. 8 Uhr: Sejtejfen. 

Es jchließt fi an den Kongreß folgendes an: 

Montag, den 22. Juni und Dienftag, den 23. Juni 1908. Be» 
fihtigung der Stadt Kiel. Ein. und zweitägige Wanderfahrten und Aus= 
flüge. Mittwod, den 24. Juni 1908: Beginn der Kieler Wode. Sonntag, 
den 28. Juni 1908: 100 km»-Wettgehen und Aeroplan-Wettflug. 
Knivsbergfejt bei Hadersleben.!) 

Wir möchten allen Teilnehmern, die es nur irgendwie möglid) 
maden fönnen, dringend raten, die ſich an den Kongreß jchließende 
Woche dazu zu benugen, die Schönheiten unjers meerumjdhlungenen 
Scleswig-Holiteins kennen zu lernen und zum Schlujfe das vater- 
ländiſch hochbedeutſame Knivsbergfeft in der äußerjten Tlordmart 


unjers deutfchen Reiches 3u bejuchen. 


1) Der Knivsberg und die deutjchen Volksfeſte im nördlichen Schleswig 
Don TI. A. Schröder. B. 6. Teubner, Leipzig. 40 Pf. 


4 8 / 
UM 8 





Druck von Oscar Brandſtetter in Leipzig. 





Aufforderung. 


P.P. 


Der unter Führung des Landtagsabgeordneten E.v. Schendendorff>- 
Görlitz ſeit 1r91 arbeitende Zentralausihuß für Volks- und Jugend— 
jpiele ladet Sie ergebenft ein, fi al8 „Yörderndes Mitglied’ ihm 
anzuschließen. Jede deutiche Frau und jeder deutihe Mann find herzlich will: 
fommen. Der Mindefibeitrag beträgt jährlid) 10 Marl. Da:ür erhalten die 
Tördernden Mitglieder das Jahrbuch, die monatlich zweimal ericheinende 
Beitihrift „Körper und Geift”, die als der geiftige Mittelpunft für 
vernunitgemäßes Turnen, Volks⸗- und Augendipiele und verwandte Leibed- 
übungen in freier Luft angejehen werden fann, und die Einladungen zu unjern 
Kongrefien und Berfammlungen. Die Mitgliedichaft wird durch Anmeldung 
bei unſerm Schagmeifter, Profeſſor Dr. Koch, Braunfchweig, Schleinipftraße 18, 
unter Einſendung des erjten Jahresbeitrages eriworben. 

Berzeichnifie der Echriften des Bentralausichufies, fowie Probenummern 
von „Körper und Geiſt“ können von unferer Berlagshandlung, B. ©. Teubner, 
Leipzig, Poftitraße 8, koftenfrei bezogen werden. 


Schriften des Zentralausichuffes für Volks— 


und Jugendſpiele 
— im Verlage von B. ©. Teubner in Leipzig und Berlin. = 


N des Aus 8 
Wehrkraft durch Grzichung. Fyeung ver Meheran dur 
Erziehung herausgegeben von E. von Schendendorfi und Dr. H. Lorenz. 


weite, vermehrte Auflage. Mit einem Bildnis Sr. Majeſtät Kaij 
ilhelms IL. [VII u. 267 ©.] gr. 8. 19056 ...... kart. M. 3.— 


3 Zeitfchrift für Turnen, Bewegungsſpiel und 
Körper und Sei ° verwandte Xeibesübungen. Auf Beranlaflung 
des Bentralausfchufles zur Förderung der Volks- und Jugendſpiele in Deutich- 
fand herausgegeben von Kari Möller, ftädt. Turninfpettor in Altona, Studien- 
direltor Hofrat Prof. H. Raydt in Leipzig, Canitätdrat Prof. Dr. med. 
F. U. Schmidt in Bonn. 16. Jahrgang. 1907/08. Erjcheint am 1. und 15. 
jedes Monats. Preis vierteliährih - - © 2-2 rennen AM. 1.80. 

Probepeite anf Berlangen umjonft und poſtfrei vom Berlag. 


Ratgeber zur Einführung der Volls⸗ nnd Jugend: 


ſpiele. (Kleine Schriften. Band 1.) Won weil. Turninſpektor U. Hermann 





































87 ©] 8. 107 2 22 oe. 


Anleitung zu Wettkämpfen, Spielen und turne- 
riihen Borführungen bei Jugend und Volksfeſten. 


(Kleine Schriften. Band 2.) BonDr. med. F. A. Schmidt in Bonn. Vierte, durch: 
geſehene Auflage. Mit zahlr. Abbild. VIIIu. 124 ©.] 8. 1905. kart. . 1.20. 





7 en (Kleine 
Handbud der Bewegungsipiele für Mädden. „Reine 
Band 3.) Ron meil. Zurninipeftor U. Hermann in Braunfchweig. 
4. Auflage bearbeitet von Turninſpektor Srih Schroeder in Bonn. Mit 
71. Abbildungen. [X u. 193 ©.] 8. 1907. ...... kart. M 1.80. 


Ratgeber zur Pflege der körperlichen Spiele an den 
Kleine S Band Sgegeben 
deutjehen Hochſchulen. Ciein Shriten, Band 2) Heransgsgesen 
1. Vorfigender des Zentralausſchuſſes, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, 
und Brofejlor 3. Heinrich in Charl ottenburg, Mitglied des rar 
8. verbejlerte Auflage. [II u. 56 ©] 8. 1908 ..... . ca. M —. 80. 


2 n Gemeinſcha 
Jahrbuch für Volks⸗ und Jugendſpiele. 9 ven Borhpene 
den de3 Bentralausfchuffes zur Förderung der Volks- und Jugendſpiele in 
Deutihland E. v. Echendendorff und Dr. med. %. U. Schmidt heraus: 
eaeben von Studiendireftor Hofrat Profeſſor H Raydt. Es find erichienen: 
Sahrgang I (1892) .« 1.—, I—IV (1893—1896) je M. 2.—, V—XU (1896— 
1903) je 4 3.—. XIII u. XIV (1904 u. 1905) — XV, XVI u XVU 









(1906, 1907 u. 1908) 2 2 2 2 nr en tar. je M. 3.— 
Spielregeln des techniſchen Ausſchnuſſes. 
gi 1. genauen. Nafibal. 6. Aufl. Heft 6. Tamburinball. 4. Aufl. 
eit 2. IT ae Aufuehmen | Heft 7. Schlagball mit Freiſtätten. 8. Aufl- 
eft 3. Shlagbail ohne Winchenter 6. Aufl. Heft 8. Grenzball, Stoßball, Feldball. 8. Aufl. 
gen 4 Scleuderball. Barlauf. 5. Aufl. Heft 9. a Fußball mit Aufnehmen 
eft 5. Schlagball mit Einihenten. 4 Aufl. de3 Balles 4. Aufl. 





Weſtentaſchenformat. Stark kart. je AL —.20, 30 Stüd und mehr eines Heftes je AM —.15. 


t Wie find di ts 
Flugſchriften über Vollsfeſte. Agen gehe nes Deutigen 
Volkes zeitgemäß zn reformicren und zu wahren Volksfeften zu geflalten? 
Gekrönte Preisichrift. Von Dr. E. Witte. [32 ©.] 8. 1896. geh. M —.80. 


Heft 2. Der Kninsberg und Die Deutichen Voltsfefte im nördlichen Schleswig. 
Ein Beriht aus der Nordmark erftattet von N. U. Schröder [13 ©) 8. 







TON a a ee ae er geh. M —.40. 
= 3. Das Sedanfeſt in Braunfhweig. Bon weil. Turninipeftor U. 
ermann. [82 ©] 8. 189 ° ....2 000. geh. M — .40. 





Bi 4. Die Veranftaltung von Jugendfeften an fädtiihden Knabenſchulen. 
wei TE SOEREONIE Urbeiten von W. Peters und P. [29 ©.] 
EA es Ser de Di ee re, ac ee geh. M -. 40. 


— 6. er Beranflaltung bon Jugendfeiten im Freien an Landſchulen. Zwei 
preisgekrönte Arbeiten von 9. Hinz u. Fr.Sange. [25€©.] 8. 1900. (Bergriffen.) 
Heft 6. Die Veranflaltung von Jugendfeſten an höheren Schulen. Preis⸗ 
gefrönte Urbeit von NR. U. Schröder. [14 ©.] 8. 1900 . geh. M — .40. 
Verhandlungen des VII. Deutidhen — für Volks⸗ au Jugendſpiele 
zn Frankfurt a. M. vom 15.—18. Sept. 1905. Herausgegeben von Hofrat 
Profefior H. Raydt. [IV u.106 ©] gr. 8. 1905... . . geh. M. 1.20. 


Wehrkraft und JZugenderziehung. Beitgemäße Betrachtung auf Grund feines beim 
Deutichen Kongreß zu Königsberg am 25. Juni 1899 gehaltenen Vortrages. Von 
Dr. H. Lorenz, Dir. der Realfchule zu Quedlinburg. [82 ©.] 8. 1899. geh. .M1.— 


Ausführlicher Profpekt über die Schriften des Zentralausfchuffes 
umfonft und poftfrei vom Verlag. 



















E. F. Thienemann, Verlagsbuchhandlung in Gotha. 


Geschichte des Turnunterrichts. 


Von 


Dr. Carl Euler, 


+ Schulrat und Professor in Berlin. 








3. Auflage, bearbeitet von C. Rossow. 
1907. Preis 4 M., geb. 4 M. 60 Pig. 





Reigenspiele und Reigen 
für Mädchenschulen, 
Damenturnvereine und zu häuslichen Festen. 


Von 
Hedwig Busch. 


Heft I: 23 Reigenspiele für die Unter- und Mittelklassen der 
Mädchenschulen, sowie 4 kleine Reigen zu häuslichen Festen. 
2. Auflage. Mit 61 Figuren. 1906. Preis kart. 1 M. 80 Pig. 
















Heft Il: 27 Lieder- und Musikreigen und ein Festspiel für die Mittel- 
und Oberklassen der Mädchenschulen und für Damenturnvereine. 
2. Auflage. Mit 177 Figuren. 1907. Preis kart. 3 M. 60 Pig. 


Die Spiele in der Mädchenschule. 


Auswahl von Spielen zum Gebrauch in Schule u. Haus. 








Gesammelt und bearbeitet 





von 


Hedwig Busch. 
3. Auflage. Mit 53 Figuren. 1906. Preis kart. 2 M. 40 Pig. 





Derlag der Weidmannfchen Buchhandlung in Berlin SW. 68. 


Schriften für den Turnunterricht. 


Eumme, Sr. ange für Sefte in Mädchenfdulen. mit Ab» 
bildungen. 8. [76 S.] fart. 2 M. 
Dornblüth, Sr., a > Turnens. Ein Leitfaden für Lehrer und Lehrerinnen. 








8. [VIu.100S.] 1897. geb. 1,50 M. 
Bahne, Sr., Ned- und Kampfipiele für deutſche Knaben. Regeln der auf deutſchen 
Spielplätzen üblichen Knabenſpiele. Mit 13Abb. kl. 8. [VIu.72S.] 1907. ſteif geh. 1,20 M. 


Hermann, A., Reigen für das Schulturnen. Fünfte, umgearb. und verm. Aufl. 
Mit Abbildungen. gr. 8. [VIII u. 252 S.] 1907. geb. 3,80 M. 


— Seft im Takt! Leichte Tonftüde, Sing- und Tanzweifen zum Gebraud beim Turn 


unterricht. Sweite, vermehrte Auflage. 4. [VII u. 86 S.] 1907. geb. 3,60 M. 
— Ball-Übungen. Das Ball-Werfen und Ball-Sangen als notwendige Sertigfeiten zur 
Betreibung der Ballfpiele und als Turn-Übungsitoff. Nebſt einem Ballreigen. Mit 
21 Siguren. 2. gänzlich umgearb. u. verm. Aufl. 8. [XIu.78S.] 1894. kart. 1,20 M. 
— Springreifen-Übungen. In planmäßiger Solge für das Mädchenturnen bearbeitet. 
gr. 8. [33 S.] 1895. geh. 60 Pfg. 
Heßling, Klara, Das Mädchenturnen. Ein Wegweifer zur Erteilung eines metho- 
difchen Turnunterrichts nebft Lehr- und Wocenjtoffplänen. Dierte, verb. Aufl. Mit 
138 Abbildungen. gr. 8. [VII u. 426 S.] 1905. geb. 6 M. 
Koch, Konrad, Die Erziehung zum Mute durd Turnen, Spiel und Sport. Die 
geiftige Seite der Leibesübungen. gr. 8. [IV u. 2845S.] 1900. geh. AM., geb. 4,50 M. 
Kregenow, €., und A. Elifeldt, Übungsgruppen für das Staunen und 
Mädckhenturnen zum Gebraudy in Schulen und QTurnvereinen. Als handbuch ins- 
befondere für Dorturnerinnen. gr. 8. [IVu. 76 S.] 1897. geb. 1 M. 
Kregenow, E., und W. Samel, Gerätfunde für Turnlehrer und Turnvereine. 
Mit 224 in den Tert gedr. Abb. u. einem Titelbild. gr. 8. [VIIIu.125$.] 1905. geb. 3,60 M. 
Scehrftoff für den Turnunterriht an höheren Zchranftalten, nad Klajjen 
geordnet. Im Auftrage des Berliner Turnlehrervereins herausgegeben von ®. Bohn, 


€. Kregenow, R. Pape und R. Thiede. 8. [61 S.] 1897. fart. 75 Pfg. 
Neuendorff, Edm., Die Turnlehrer an den höheren Lehranftalten Preußens 
und der Geift des Turnlehramts. gr. 8. [135 S.] 1905. geh. 2,40 M. 


Obit, Klara, Leitfaden zur Ausbildung von Turnlehrerinnen. 
1. Teil: Sreis und Ordnungsübungen. — Geräte und Gerätübungen. gr. 8. [VII u. 
90 S.] 1897. geb. 1,40 M. 
2. Teil: Bejchreibung des menſchlichen Körpers. — Turnplat-Chirurgie. gr. 8. [70 S.] 
1899. 


i 


geb. 1,20 M. 

— 20 Reigen für das Mädchenturnen. Nebſt einem Dorwort von Dr. Ed. Anger- 
ftein. Mit 56 Siguren. 3. Aufl. 8. [IVu. 52 S.] 1906. fart. 1,20 M. 
Pulwer, ©®tto, Die förperlihe Erziehung des weiblihen Gefdhledts mit 
befonderer. Berüdfihtigung des Srauenturnens. Ein Wed: und Mahnruf. 

8. [VIII u. 50 S.] 1896. : geh. 80 Pfg. 
Scharf, Otto, Dorturnerftunden in Turnvereinen fowie Dorturnerhandbud 
für das Riegenturnen. (Aud) für die Oberkl. höh. Lehranft.) 272 Übungsgruppen 
an Geräten für alle Sähigkeitsftufen mit Berüdjichligung des Übungsftoffes für Alters» 
riegen. 8. [VIII u. 237 S.] 1905. geb. 3 M. 
Scharf, ®., und Sr. Schröder, Das Keulenf Awingen. Eine zu einem Lehrgange 
geordnete Sammlung von Übungsfpielen für nn Betrieb in Schulen, Turnvereinen und 
Srauenabteilungen. Mit 19 Abb. 8. [VIII u. 95 S.] 1894. fart. 1,20 M. 
Schroeder, Sr., Der Turnunterridt in der Doltsfhule und in den unteren 
Klaffen der höheren Lehranftalten. . Ein Übungsbud; zur Benugung des amtl. 


Leitfadens. Mit Abb. gr. 8. [271 S.] 1902. geh. 3,50 M., geb. 4 M. 
Straud, Ph., Reigen für das Knaben» und Mäddenturnen. mit 184 Sig. 
gr. 8. [93 S.] 1898. fart. 240 M. 


Derordönungen und amtlidhe Belanntmadungen, das Turnweſen in 
Preußen betreffend. Gejammelt von €. Euler und G. Edler. 3. neubearb. 
Aufl. von 6. Edler. gr. 8. [115 S.] 1902. - fart. 1,60 M. 


2 


! 


Verlag von Carl Meyer (Buftav Prior) in Bannover u. Berlin W. 35. | 


Zu beziehen durch allg Buchhandlungen. 


mm ⸗⸗⸗··— 
x 


Der Turnunterricht für Mädchen der eriten 


beiden Schuljahre. 36 Sing« und Bewegungsfpiele, erprobt und zuſaumengeſtellt 
von Agnes Diedmann und Helene Löhr, Turnlehrerinnen der Lehrerinnen» 
bildungsanftalt in Hannover. Preis fart. 60 Pf., geb. in Ganzl. 80 Pf. 


Lehrgang für das Mädchenturnen. Turn- 


Iehrern und QTurnlehrerinnen vorgelegt von Alfred Böttcher, Stadtturn- 
infpeftor in Hannover, und Arno Kunath, Seminar» Turnlehrer in Bremen. 
Dritte Auflage, mit einem Anhange „Dauerübungen‘, beforgt von 
Alfred Böttcher. Mit 106 Abbildungen. Preis geh. M. 2.80, geb. M. 3.40. 


Das Buch wurde vom Königl. Kultusminifterium in Berlin empfoblen. 


Spielbud) für Mädchen im Alter von 6-16 


Jahren. Eine Sammlung von Lauf-, Gerät⸗, Sing- und Ruhefpielen für Schule, 
Doltsfpielplag und Samilie.e Don Dr. A. Netfch, Seminar» Öberlehrer in 
Dresden. Dritte Auflage, beforgt von A. Böttdyer, Stadtturninfpeltor in 
Hannover. Preis geh. M. 2.10, eleg. geb. M. 2.50. 


Lehrgang für das Knabenturnen in Dolfs- 


ſchulen. Ausführungen zu einem fechsjtufigen Lehrplan. Den Qurnlehrern an 
Doltsfchulen vorgelegt von Alfred Böttcher, Stadtturninfpektor in Hannover. 
mit 111 Abbildungen. weite Auflage. Preis geh. M. 1.50, geb. M. 1.80. 


Turnreigen und Aufmärihe für Schulen, 


Seminare und Turnvereine von H. Sranzmann, Reltor in Eifen (Ruhr). Mit 
44 in den Tert geörudten Abbildungen. 2., vermehrte Auflage. Preis fart. 60 Pf. 
Gut eingeridtet und braudbar! (Säyulblatt für die Provinz Brandenburg 1903, Heft 1,2.) | 


Turnjpiele nebjt Anleitung zu Wettlämpfen 


und QTurnfahrten für Lehrer, Dorturner und Schüler höherer Lehranftalten. 
Don Dr. €. Kohlraufch, Gnmnafial-Profeffor in Hannover, und A. Marten, 
Seminarlehrer in Hannover. Mit 19 in den Tert gedrudten zum Siebente 
Auflage. Preis tart. 75 Pf., eleg. geb. M. 1.—. 


Was muß der Läufer von jeinem Training 


wiffen? Kurze Anleitung von Sr. Schlüter, Dorfigendem des hannoverſchen 
Sußball-Klubs von 1896. Preis fart. 50 Pf. 


; d ‚Dr. 8. Raydt, Studiendireltor i 
Das Jugend piel. eins, mu aan Dreisgeh, so pt. 
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Gegründet 1885. Telephon Nr. 144. 
empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher - 


Geräte für Turn- und Jugendspiele jeder Art 


als: Fußball, Schleuder-, Schlagball, Tamburin, Kricket, Krocket, Lawn-Tennis, 
Reifball usw. in solidester und zweckmäßigster Ausführung. — Ferner: 


Turnplatz-, Spielplatz- u. Sportgeräte : jeder gewünsch- 


mn TEN Ausführung. 
Sämtl. Turngeräte für den Schul-, Vereins-, Privatgebrauch. 
Preisliste, Zeichnungen, Zeugnisse frel. 








Spezial-Sport-Haus A.Steidel 


Rosenthalerstraße 34/35 Berlin C. 22 Rosenthalerstraße 34/35 


Spiel-Geräte und 
-Bekleidung allerSports 


Lieferant fast aller. größeren 
Vereine, Schulen, Pädagogien 
und für Militär und Marine | 


Telephon: Amt Ill: 8313 
= Amt Ill: 8218 
Po Amt Ill: 8231 
i Telegramm-Adresse: i 
Lawntennis, Berlin 


| 


Kataloge versende auf Wunsch kostenlos | 





v. Dolffs & Helle 


Reichsbank - Giro-Konto 


Fernsprecher 21 u. 614 B rau n sc hwe | 9 een 


Sämtliche 


Schul - Spielgeräte 
in rühmlichst bekannter Qualität 


Sportgeräte 


1I—| Großer Hauptkatalog kostenfrei — 
eo 
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Paul Schauder rt Diplom -Verla 
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[Alb.Hoffmann Magdeh 
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le te Prellball, 
— Ze v0 EN Balljage. Mustersendungen 179.12 » 
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— vers Ink 50: 2Mk 
ngreifenspiel, Federballspiel, Wiesenballspiel (Lawn- 
Tennis), Boocia, Tamburinball, Korbball. 


im Selbstverlag herausgeg. vom Berliner Turnrat. 
Einzelpreis 30 Pf. 25 Stück M. 6.75. 50 Stück 
M.12.50 bei freier Zusendung. Zu beziehen durch 
A.Stadthaus, Berlin SO.36, Reichenbergerstr. 137! 





Ü Die Langewiesener Eisengiesserei u.Zurngeräte- 
Ws * fabrik Gebr. Xerrnberger - £angewieseni.Ch. 


liefert sämtliche Turn- und Spielgeräte in aner- 
: kannt solider Ausführung bei billigen Preisen :: 













Ferner —ñ — —— 
sämtliche Turngeräte aus Eisen und Holz für 
Schul-, Vereins- u. Privatgebrauch 
mit vielfach patentierten anerkannt hervor- 

: x ragenden Verbesserungen :: :: :: :: 


3 Turnhallen-Einrichtungen ;..., — 
Turnplatz -, Spielplatz- und Sportgeräte 


in jeder gewünschten Ausführung 
Referenzen von Ministerien, staatlichen und städtischen Behörden 


— Billige Preise — Gegründet 1879 Sorgfältige Bedienung | 


Preisliste, Projekte, Kostenanschläge und Zeugnisse frei — Fernspreoher: Amt Ilmenau No. 45 








Rheinische Turn-u.Turnspiel-Geräte-Fabrik 
"es « Wilhelm Holbeck, Essen-Ruhr. + "ps 
Altrenommierte, hervorragend leistungsfähige Fabrik Turnger äte 


liefert unter langjähriger Garantie erstklassige 
jeder bewährten Konstruktion in bekannt gediegener, eleganter Ausführung. 


Bewegungsspiele. 
Vorschriftsmässige Schleuderbälle, Faust- und Fussbälle, 
Tamburine, Keulen u. s. w. 
Springstäbe "sr unanoe Kokosturnmatten. 
Spezialität: moderne Turnhalleneinrichtungen. 
Grosses Lager fertiger Geräte : 
daher schnellste Lieferung, besonders entgegenkommendste Bedienung. 


Illustrierte Preislisten, Voranschläge kostenfrei. 















Derlag von B. 6. Teubner in Leipzig und Berlin. 


Reigen-Sammlung 
Minna — 


in hamburg 


mit 22 Abbildungen. [VII u. 81 5.] Quer-8. 1908. Preis geb. IM. 2.40. 





Inhalt: Dorwort. — I. Über Entftehen und Einüben der Reigentänze. — Il. Über Reigen- 
ihmud. — Il. Sreie Luft und naturgemäße Kleidung — zwei unerläßlihe Bedingungen für 
Reigentanz. — IV. Erziehung zum Sehen und Reigentanz. — V. Noch etlihe Reigentanzgedanten 
— VI. Reigenfäritte. — VII. Reigentanzfammlung. 1. Kinderfpiele. Dornröshen. Erwadt, ihr 
Schläfer. Tritt in Kreis, meine Roja. Die Tiroler find luſtig. Liebe Schweſter, tanz mit mir. 
2. Dollstänze. Libellentanz. Klapptanz. Kiekbuſch. 3. Neue Reigen. 
a. 6.—8, Lebensjahr. Kudud ruft aus dem Wald. Alle meine 
Enten. Kling, Glöckchen. Ihr Kinderlein, fommet. b. 9,—11. 
Lebensjahr. Alle Wiefen find grün. Kreislied. Lieschen, was 
fällt dir ein. Jungferntranz. Libellentanz, c. 12.— 15. Lebensjahr. 
Alle Wiefen find grün. Zum Reigen herbei. Nojeitod, Holder: 
blüt’. Heil dem holden Maten. Es grünet die Heide. Tieschen, 
was fällt dir ein. In der Nacht tanzen die Elien. Mädel, flint 
auf den Kranz. Linten Suß voran. Heraus aus dumpfen Haus. 
— £iteratur über Reigen und Tanz. — Bildwerte. 








Durd feinen Ausgangspunft, dab Erziehung — J 
Wecken und Pflegen der produktiven Kräfte im 34 | 





















Kinde ift, ftellt fih das Budy in Gegenjat zu dem, 

was bis jegt unter Reigen verjtanden wurde. Nicht 3 
das Aneinanderreihen von Ordnungsübungen, wie —4 
wir es in der Turnliteratur finden, hat auf den 7 
Namen Reigen Anſpruch, fondern der Reigen ilt AO 
nad der Auffaffung der Derfafferin ein Ausleben 4 

von Gedanken und Gefühlen durch die Sprache des 
Körpers, Die allen Kindern eigenen Aufßerungs 
formen der Sreude, der Teilnahme, des llbermuts 
im Kinderfpiel der Dorfchulzeit benugend, zeigt die 
Derfafferin an einer Reihe von Kinderjpielen, Dolts- 
tänzen und Reigen, die fie in gemeinjamer Arbeit 
mit ihren Schülerinnen gewonnen, wie die Ausdruds- 
fähigteit des Körpers zu ertennen, anzuregen und zu 
pflegen ift. Das Bud) wird allen reiche 

Anregung aeben, die mit der Derfafferin 

wünfchen, daß jene Kräfte, die Kinder- — ir 
fpiel und Dollstanz gefhaffen haben und „= 

die noch heute lebendig find, neu auf Mädel, flint auf den Kranz! 
leben und gepflegt werden mülfen. Aus: Minna Radezwill, Reigen-Sammlung 














Derlag von B. 6. Teubner in Leipzig und Berlin 


Schönheit und Gymnaſtik 


Drei Beiträge zur äſthetik der Leibeserziehung von 


Prof. Dr. med. f. A. Schmidt, Turninipeftor Karl Möller 
und Minna Radczwill 
mit 40 Bildern. [VII u. 224 S.] gr. 8. 1907. geh. M. 2.80, geb. M. 3.20 


Inhalt + Die natürlihen Grundlagen der Erziehung des Körpers zug Schönheit. 
_— _" Don Serd. Auguft Schmidt - Kunft und Leibesübung im erziehlichen 
Sufammenwirfen. Don Karl Möller - Reigen u. Reigentanz. Don Minna Radczwill 


Die drei Autoren haben fid) zufammengetan, um in dem Budhe einen Überblid 
über die funfterzieherifhen Beitrebungen bezüglich der Leibesübung und Körper- 
fultur zu geben. Alle drei Beiträge, fo fehr ihnen auch die individuelle Särbung 
nit fehlt, tragen ein einheitlicyes Gepräge durch die bewußte Abficht, der 
Natur und ihren ewigen Gefegen geredht zu werden gegenüber. einer verworrenen 
und entarteten Überkultur. Das Bud, verfällt troß feiner gründlichen Erörte- 
rungen nie in einfeitige Sachlimpelei, betrachtet alle Sragen von allgemein er- 
zieherifhem und äfthetifhem Standpuntt und wendet ſich gleichmäßig an alle 
Sreunde einer vertieften Kultur, an Schulmänner, Eltern und alle Doltsfreunde, 
an Lehrer und Lehrerinnen aller Schulgattungen. Es ift mit 40 forgfältig 
gewählten Bildern vortrefflich und charakteriſtiſch geſchmückt und darf für die 
Literatur der Leibeserziehung eine ganz neuartige Bereicherung genannt werden. 


„Ein vorzüglides Bud! Die Derfaffer reden fo eindringlid, jo begelftert von ihrem Ideal der 
Erneuerung des Menſchenleibes, daß man ſich ihrem Einfluß nicht entziehen Tann. Aber die Der- 
faffer Hagen nicht bloß, fie geben uns aud die Mittel in die Hand, auf welde Weife unfere 
Jugend wieder zu jchönen, geformten Menſchen herangebildet werden foll. Noch einmal: 
Ein vorzüglihes Buh! Ich gebe ihm alle meine herzlidhften Wünſche auf den Weg. Möge es 
bei allen, die auf unfere Jugend mit Liebe, aber auch mit Sorge fehen, bejonders aber bei der 
Jugend felbft, nur Gutes wirten.“ (Breslauer 3eitung.) 


„Inmitten des „Keimens und Wachſens“ unferer Seit wollten die Verfaſſer ihre Grundforderungen 
zu deren Tleubelebung träftig geltend machen und haben diejes deshalb um fo lebhafter und ein- 
rudsvoller tun fönnen, als ſie den einzelnen Beiträgen, die von ihnen bei beftimmten Deranlaffungen 
als Dorträge — waren, das Perſönliche nicht abzuſtreifen ſich entſchloſſen. Aus dem trefflichen 
Wert können die Turner am beiten liebevolles Derjtändnis für die Anforderungen der neuen Zeit 
Pe erwerben und für die einfache und naturgerehte, zugleich auch ſchöne und kunſtgerechte Leibes- 
bung Auge und Sinn fchulen.” (Körper und Geiit.) 








„Das Bud will durdy die drei in ihm vereinigten Arbeiten nidt eine abgeſchloſſene Afthetif der 
Leibesübungen darbieten, fondern nur die Grundforderungen einer äjthetiichen Neubelebung, auf 
die das Keimen und Wachſen der arbeitsreihen Gegenwart hindeutet, fammeln und tlären helfen. 
Ein Sufammenhang zwiſchen kunſterzieheriſchen Beitrebungen und Leibesübungen ift vorhanden; 
ift doch das höchſte Dorbild der Kunjt der Menſch felbft. Wir begrüßen dieje literarifche Tleuer- 
fheinung und empfehlen fie allen, die gründliche Erörterungen über die Äfihetif der Leibeserziehun 


Iefen wollen, fowie allen Sreunden einer vertieften Kultur.” (Preußifche Schulzeitung. 
„Sein Inhalt iſt täglihes Brot für den heutigen Kulturmenfchen und eine wiſſenſchaftliche Leiftun 
zu nennen.” (Atademiſche Turnbundsblätter. 


„Wir haben es hier mit einem Bud zu tun, das rei an guten, frudytbaren Gedanten ift, das vor 
allen Dingen zum Denten und zur Einkehr anregt, intereffant für den Sahmann wie für den 
Caien.“ (Oberheſſiſche Zeitung.) 
„Das Buch iſt aber ein ganz trefflicher Wegweiſer und wird, mit ſorgfältigem Fleiße und in rechtem 
Streben ohne haſtiges Drängen benützt, jeden zur Selbſtprüfung führen und auf dieſe Weiſe beſſernd 
helfen an der Ausgejtaltung unferes deutſchvaterländiſchen Turnens.“ (Der Turner aus Sachſen.) 
„Es ijt eine Sreude, beim Lefen des Wertes das ein gemeinjames Siel erftrebende Behandeln der drei ver- 
fhiedenen Aufgaben zu beobadıten, das bei aller Abjonderung der Grundlage und der Dortragemittel 
einheitlich wirft und dem zu überzeugenden Lefer die Überzeugung ungekürzt zuführt.“ (Straßb. Poſt.) 


Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 


Spielnachmittage. 


Don Hofrat Profefior H. Raydt, 
Studtendirettor der handelshochſchule zu Leipzi 
Geihäftsführer des Sentralausfchuffes zur Sörderung der Dolls» und Jugendfpiele in Deutſchland. 


2., ſtark vermehrte Auflage. [VIu.139$S.] gr.8. 1907. geh. M. 2.—, geb. M. 2.50. 


Inhalt: Wert der Leibesübungen im allgemeinen. Geſchichtliches. — Das Jugendipiel in ge 
— — und erziehlicher Hinfiht. — Ein allgemein verbindlicher Spielnachmittag für alle Schulen. 
— Spielpläge. — Spielaufliht. — Der Spielnahmittag und andere Leibesübungen. — Die entgegen- 
ftehenden Schwierigkeiten. — Die Quedlinburger Derfammiung 1904 und der Srantfurter Kongreß 1906. 
— Die Einritung allgemein verbindlier Schulſpiele in Braunfdhweig. — Die chtung des obli- 
gatorifhen Spielnahmittags an den höheren Schulen in Württemberg. — Weitere Sortichritte. 

ne... Überzeugend legt er den gefundheitlihen und erzieheriihen Wert der in freier Luft be 
triebenen — dar, ihre kräftigende Wirtung auf Cunge und hen. auf die — auf 
das ganze Nervenſiyſtem, und dazu ioren cha rakterbildenden En. die Gewöhnung an Entſchluß⸗ 
fähigleit, Geiftesgegenwart, Befonnenheit, Ausdauer, Mut, durch die dabei befonders in Kraft tretemde, 
zur Abfchleifung mander Eden führende gegenfeitige Selbfterziehung der Jugend. 

Das Bud Raydts wird 3weifellos sh beitragen, der legt unvertennbar ftarf durch unfer Dolt 
gehenden Strömung, die auf —— — icherung der geſundheitlichen Grundlagen unſerer Weiter⸗ 
entwicklung gerichtet iſt, zu weiterem Durchbruch zu verhelfen.“ (Neue Jahrb. f. Pädagogit.) 

„Die ſchnelle Derbreitung der erften Ausgabe war ein fidyerer und ich erfreuliher Beweis, daß 
die gelunde Lehre, nach der das Jugendipiel als ein Erziehungsmittel erften Ranges für Geift, Charalter 
und Gemüt zu betrachten tft, viele Anhänger gefunden hat. Der Derfalfer hat in der neuen Auflage 
alle die Anrrgungen und Mitteilungen verwertet, die ihm von kundigen Sreunden diefer guten Sadıe 
ugegangen find, und fo hat das Bud umfaffende Anderungen und Erweiterungen des Tertes erfahren. 

s iſt mit größtem Dank zu begrüßen, daß er der Schule ein Bud an die Hand gibt, das ihr Mar 
zeigt, wie fie es anfangen, wie fie zu Werte gehen müffe, wenn fie Spielnadymittage einrichten wolle.“ 
(Breslauer 3eitung.) 


Die Bedentnug der Gymnaſtik in der griechiſchen 


Kumft. Son Brof. Dr. 4. Furtwängler. [15 ©.) gr.8. 1906. Geh. & —.80. 


Die kunſtmäßige Gumnaftit ift neben der bildenden Kunft eine der am meilten charalteriftifhen 
Erſcheinungen helleniſcher Kultur, und die griechiſche Kunft ift nicht denkbbar ohne die griechiſche Gym⸗ 
naftil. Wo die Baſis der Gymnaſtik fehlte, da konnte fih auch in der Kunft eine Durchbildung des 
Körpers, wie fie die griedhifche zeigt, nicht entwideln. Eine felbftändige künſtleriſche Durchbildung des 
gymnaſtiſch erzogenen Körpers f: feit den Zeiten der griechiſchen Kunſt nicht en Daß und 
warum das fo war, führt der Verfaſſer in fachtundigen, durch Abbildungen unteritüsten nn 
aus, aber auch was es für uns bedeutet: die griechifche Kunft zeigt uns, zu welder Höhe die . 
feinerung einer vollstümlich - gumnaftifch ˖ muſikaliſchen Bildung emporführen Tann. 


Schülerberbindungen nnd Schülerbereine. une. 
Studien und Gedaufen. Bon Dir. Prof. Dr. Mär Nath. [VI u. 136 ©] gr. 8. 
1906. Geh. M. 2.60, geb. M. 3.20. 


. .. Was N. bei der Beurteilung der Echülervereine ſowie bei der Abwehr der Angriffe auf fie 
fagt, zeigt überall einen Schulmann, der ein Herz für die Jugend hat und Verſtändnis für ihre Urt zu 
denten unb zu empfinden befigt.' (Beitfhrift für die Reform der höh. Schulen.) 

oe. Das Nathſche Buch entbält mehr, als das Titelblatt in Ausſicht ftellt. Der Verfaſſer ericheint 
als Herold und Anwalt unferer körperlichen Erziehung und beanugt ſich nicht damit, feine perſönliche 
Buneigung mit fhönen Worten zum Auedrud zu bringen, fondern er entwidelt folgerihtig und Mar 
unter gewifienhafter Brüfung aller bisher laut gewordenen Urteile und Gedanten bewährter Bädagogen 
und geftügt dur langjährige fachmänniſche Erfahrungen, wie unfere yreilichtgumnaftit die Erziehung 
fräftigen und verjüngen, die Zugend erfreuen und erfriihen Tann.“ (Körper und Geiſt) 

„Das Bud) zeichnet fi aus durch eine vollftändige Heranziehung ber einidhlägigen Literatur, wie 
es weder Bilger noh Rauſch tut (befonder& auch der Berbandlungen fämtlicher Direltorenkonferenzen, 
die dazu mehr Material bieten, ald man denkt), durch eine Fülle von Einzelheiten, praktiſchen Erfahrungen 
und Winten, die jeder beberzigen follte, endlich durch einen zwar kräftigen, energiihen aber dod) warmen 
Kon, der ed uns durchfühlen läßt, daß der Verfaſſer ein Herz für die ihm anvertraute Jugend bat.” 

(H. Mori in der Beitichrift für das Gymnaſialweſen.) 

„+. Seine Darlegungen find erfüllt von warmer Liebe zur Jugend, fie zeigen fo ſehr den er- 
fabrenen Erzieher und Schulleiter, fie enthalten eine ſolche Fülle von Gedanken, daB jeder, der dad Buch 
aufmerfiam durdhlieft, von dem Ernfte, der e& trägt, erfaßt werden und es nicht ohne vielfeitige An- 
regung wieder aus der Hand legen wird; es gehört in der Tat zu dem Wllerbeiten, das in ber legten 
Beit über die höheren Schulen geigrieben worden ift.‘‘ (Beitichrift für lateinlofe Höhere Schulen.) 


Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 
Die Mufik in Schule und Baus 
| Don 


Amalie Münch 


Seminaroberlehrerin | 
I. Teil: Gefangmetbodik und Darmonielebre 
[III u. 248 S.] ‚8. 1907. geh. M. 2.40, in Leinw. geb. M. 3.— 
II. Teil: Aftbetik der Mufik - Mufikgelchichte 


| und mufikalifche Formenlebre 
[IV u. 432 S] 8. 1907. geh. M. 3.60, in Leinw. geb. M. 4.20 


Dem Bedürfnis weiterer Kreife nad, einer vertieften mufifalifhen Bildung fommt 


das vorliegende Werk entgegen. In dem erften Teil fich befonders an den Befang- 
lehrer wendend, bietet es in dem zweiten jedem Mufiltreibenden die Lehre von 
: der Ton» und Stimmbildung und die Grundgefege der Harmonielehre und jedem 
Mufitfreunde eine Einführung in die Mufitäfthetif, fowie eine Anleitung zur 
Würdigung der Hafjifhen Meiſter nad) ihrer Eigenart und ihrer Triebtraft für die 
Sufunft. Das Bud; begnügt ſich alſo nicht mit doftrinärer Darftellung allgemeiner 
Prinzipien, fondern befähigt zum genußreihen Studium tnpifcher Meifterwerte. 
Da darin mit bejonderer Ausführlichfeit eine Anzahl von Sonaten, Snmphonien, 
Meffen, Oratorien, Opern, Liedern, Kantaten uſw. eingehend beſprochen, nach ihrem 
Entjtehen gewürdigt, nad ihrem Aufbau gegliedert, nah dem Zuſammenwirken der 
Mittel ufw. betradjtet find, darf das Werk auf das Intereffe aller rechnen, die das 
Derlangen in fih tragen, von einem im Konzertjaale oder in der Kirche vorge- 
tragenen Mufitwerte etwas mehr jagen zu können als: „Das war aber fhön.“ 


+ + 02 
Tanzfpiele und Singtänze. 
| Gejammelt von Gertrud Meyer. | 
2. vermehrte Auflage. Mit zahlreichen Notenbeifpielen. [67 S.] 8. 1908. kart. M.1.— 


Das Bud enthält eine Sammlung deutfcher und ſchwediſcher Dolfsfpiele und 
Doltstänze für Kinder und Erwachſene. Sröhliche, gefunde Bewegung in freier 
Luft, für die uns eine Seitlang der Sinn verloren gegangen war, wird wieder 
mehr und mehr zum Bedürfnis, aud) fommen von den verfchiedenften Seiten Dor: 
fchläge für eine Reform des Tanzes. Die in der Sammlung enthaltenen Tänze 
und Spiele find im Turn= und Tanzjaal fowie im Sreien erprobt und von Kindern 
und Erwachſenen ftets mit dem gleihen Dergnügen getanzt worden. Die genauen 
Angaben über die Ausführung der Tänze ermöglichen es jedem, in feinem Kreife einen 
Derfuh damit zu machen. Die 3weite Auflage fonnte um einige Melodien und 
Spiele vermehrt werden. Möge die Tleine Sammlung ſich weitere Sreunde erwerben. 

„Wie aus Kinderfpiel und Kinderlied fröhliche Unbefangenhelt der Bewegungsformen entitehen 
tann, die vielleiht langſam vorſichtig, organiſch zu neuen Tanzgebilden führen wird, zeigt das jchlichte 
Bücdeldhen überzeugend. Tanzipiele und Singtänze — ic könnte faft in Verſuchung geraten, deutic- 


mittelalterlie Tanzbilder hervorzuzaubern. Surüd zur Natur! Wie uber foll das moͤglich fein in der 
Seit des Schnürleibs und der Phrafe? Wer jih Mut holen will, der leſe diefes Bud.” (Die Hilfe.) 
„Wo jind diefe Spiele hingelommen ? Unfere realiſtiſche, aufgeflärte Seit hatte fie nicht mehr 
nötig! Und dody welch bleibender Genuß vermag aus ihnen zu entipringen, wie verflärt würde mande 
Stunde in der Erinnerung fortleben, wenn fie fold edlem Spiel geweiht würde. Und fo wäre zu 
wünfchen, daß die Anregungen, die das Werkchen bietet, auf frudtbaren Boden fallen, den Sinn für die 
Anmut und Schönheit der Bewegung erweden, damit die Tanzipiele und Singtänze wieder wie einit 
Gemeingut der Jugend werden.‘ (Straßburger Poft.) 
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| Berlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 
Shularzitätigfeit und Schulgeſundheitspflege. 


Bon Profefior Dr. G. Lenbuſcher, Regierungs- und Geh. Medizinalrat in Meiningen. 
[70 ©.] tr. 8. 1907. Geh. | 1.20. 

Verfafier gibt in vorliegender Schriit einen Veitrag zu der Frage, inwielern die num feit Jahren 

in Deutihland wirkende Schularztinftitution eine Beſſerung der ſchulhygieniſchen Verhältniſſe herbeigeführt 

t. An der Hand der in Sahfen-Meiningen getroffenen Einrichtung, dem erften Stante, der für feine 
Amtlichen Schulen ſtaatliche Schulärzte angeftellt hat, wird erörtert, inwieweit die Schularzteinrichtung 
geändert und verbefiert werden kann, und Stellung zu den wichtigsten hierher gehörigen ragen genommen. 

„Die Schularztfrage ift auch eine von den brennenden fchulpolitiihden Fragen unjerer Zeit. Wer 
Intereiie für die Sache hat, kann fidy Durch das Leſen diefes Büchleins beftens unterrichten, um maß es 
ſich dabei handelt, was ſchon erreidıt ift, und mas noch zu erftreben bleibt. Daß die Tätigkeit von Schul 
ärzten fegensdreih wirkt, wird aus der Schrift jedermann, un wohl ben bisherigen Yweiilern, klar 
werden.‘ (Königsberger Hartungſche Zeitung.) 

v v 
Lehrerſchaft und Schulhygiene in Vergangen- 
heit und (Se euwart Bon Karl Roller, Oberlehrer in Darmſtadt. 
6 ° [35 ©] gr. 8. 1907. Geheftet M. — .80. 
Sn ug Das Hugieniihe Moment in der Geſchichte der Pädagogik. Reuere Strö- 
mungen. Die hygieniſche Tätigkeit des Xehrers. 

Berfafier zeigt zunächt. wie die durch Bufammenmirken von Medizin, Pädagogik und Technik zur 
Wiflenichaft gewordene Schulhygiene trog gewiſſer Erfolge doch nicht den ihr gebührenden Blay im 
Scdulbetriebe einnimmt, weilt dann in Form eines geihichtfihen Überblides nach, wie ſchon feit Beginn 
des Schulmefend, anfangs mehr unbewußt, dann fuftematifcher eine gen iſſe Hhgiene ausgeübt wurde, und 
würdigt hierauf den belebenden und weiter ausbauenden Einfluß der Medizin, die ſchließlich die Schul: 
bogiene zu einem AN foftematiihen Betriebe im Schulweſen außgeftaltete. Die hier gegebene 
reiche Literaturüberfiht bietet jedem, der ſich noch eingehender mit diefer Frage befallen will, ein wert⸗ 


volles Rüftzeug. Schließlich wird noch dargelegt, inwieweit der Lehrer den Forderungen der Schul- 
bugiene von Amts wegen gerecht werden kann und muß. 


Geinndheitsregeln für Schüler u. Schülerinnen 


aller Lehranflalten. Bon Vrofeſſor Dr. Leo Burgerflein, Privatdozent an ber 
Univerfität Wien. 10., durchgejehene Auflage. [16 ©.] 8. 19056. Geh. M —.10. 


Zur häuslichen Gejundheitspflege der Scul- 


Bemerkungen für die Eltern und Die Pfleger non Koflzöglingen. 
u eud. Bon Profeſſor Dr. Leo Burgerflein, Privatdozent an der — 
Wien. 10., durchgeſehene Auflage. [16 S.) 8. 19%. Geh. M —.10. 


i eitjchrift für Gejuhdheitspflege in Schule u. Haus. 

Geſunde ugend. . des Allgemeinen Deutſchen Bereind für 
Schulgeiundheitspflege.e Am Wuftrage des Vorftandes und unter a von 
Brof. Dr. med. Finfler, Direktor des gl. Hygien. Univerfität3-Inftituts in Bonn, 
GSanitätsrat Dr. med. Schmidt in Bonn, Kgl. Baurat Bingen in Bonn herausgegeben 
von Dr. med. Selter, Privatdozent für Hygiene in Bonn, und Oberlehrer Roller in 
Darmftadt. Jährlich 6 Hefte im Umfang von ungefähr ?40 Seiten. Preis M 4.— 
Die Zeitfchriit hat fi die Aufgabe neitellt, die Lehre der öpolene in Schule und Haus zu ver- 
breiten und zur Förderung hygieniſcher Grundfäge in den Schulen beizutragen. Sie wird regelmäßige 


Auffäge aus dem Gefamtgebiete der Schulgefundheitäpflege enthalten, Beſprechungen literarifcher Neuig- 
teiten bringen, geichäftlide Angelegenheiten des Vereins veröffentlichen uſw. 


Bon Profefjor Dr. Ernft Jeſſen, 
Zahnpflege im Kindesalter. Sir: ver ran Sauzeintinit 
in Straßburg. 2., verbeiferte Auflage. 40 Leitfäge mit 12 Abbildungen. Preis geh. 
40 Pf., bei 100 Eremplaren je 30, bei 500 Eremplaren je 25, bei 1000 Exemplaren je 
20 Bf. das Stüd. Ä 
Die kleine Arbeit ift eine Frucht vielfeitiger Vorarbeiten und langjähriger Erfahrung auf bem 
Gebiete der Schulzahnpflege- Sie iſt von grundlegender Bedeutung und dauerndem Wert. 


Die Aufllärung der Kinder in allen Schulen führt ganz von felbft zu einer Mufllärung 
und Erziehung des Volles und damit zur Hebung der Vollegefundheit, mie das in fo einfacher Weile 
auf keinem anderen Wege zu erreihen if. Die Bahnpflege in der Schule ift ein wefentliches 
— zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, und die Aufklärung in der Schule iſt die beſte 

orbereitung für, die Anftellung von Schulzahnärzten und bie Errichtung einer Schulzahnklinit. 


Der Leitfaden gehört in jede Schule, in jedes Haus, in die Hand einer jeden Mutter. 
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Das Buch vom Rinde 


Ein Sammelwerf für die wichtigſten Sragen der Kindheit 


unter Mitarbeit zahlreicher hervorragender Fachleute herausgegeben 


von Adele Schreiber 
Mit zahlreihen Abbildungen und Buhjhmud. 


54 Bogen Lex.-8. 1906. In Leinw. geb. M. 16.—. 
In 2 Bänden (einzeln käuflich). geb. je M. 7.—, geb. je M. 9.—. 


Die Bände werden auch einzeln abgegeben. 


DD“ Buh vom Kinde ift das erfte Werl, das das ganze Leben des 
Kindes mit Einfluß der für die Raffe jo wichtigen Sragen von Ehe 
und Dererbung erfaßt, von der Geburt bis zur Berufsausbildung Eltern und 
Erziehern ein Sreund und Wegweifer fein fann. 


Namhafte Ärzte, Pfychologen, Pädagogen, Juriften, Künftler, Schriftiteller ge- 
langen in dem Werte zu Worte. Dabei ift dem Werte doc ein einheitlicher 
Charafter dadurch gejichert, daß Dertreter eines befonnenen Fortſchrittes in 
der Geitaltung der Erziehungsideale hier vereint find, die in dem Kind ein 
individuell fich entwidelndes Wejen anerkennen, dem gegenüber nichts weniger 
angebradt ijt als [hablonenmäßiger Drill. Mit der durch Heranziehung fach—⸗ 
männifcher Autoritäten gewährleilteten Wiffenfchaftlichteit der Beiträge verbindet 
fih eine durhaus gemeinverftändlihe Darftellungsweile. Sahlreihe gute 
lluftrationen erleihtern überdies das Derjtändnis. Auf diefer Grundlage 
erjheint „Das Bud; vom Kinde” berufen, fid} Bürgerreht in weiten Kreifen 
der deutfchen Familie zu erwerben, als ein Sreund und Berater, zu dem man 
bei allen wichtigen Sragen, die das Wohl des Kindes betreffen, greift, und der 
ernft denfenden Müttern und Erziehern behilflid, ift, die beiten Entwidlungs- 
bedingungen für die junge Generation ausfindig zu maden. 
Inhatltsüberficht. 1. Band. Einkeitende Kapitel. Ehe, Sortpilanzung und Dererbung - Mutter« 
pflihten. 1. Körper und Seele des Kindes. 1. Der Körper des Kindes. Die Pflege des Säug« 
lings · Der Aurber e Körperpflege - Ernährung. intl. Altoholfrage - zent « Infeltionstrant» 
eiten + Erjte Hilfe bei Unfällen unb Ertranfungen: - Das feruelle Problem im Kintesalter. 2. Das 
eelenleben des Kindes. Seelenleben im allgemeinen » Ethiiches Empfinden » Spiele und Kunfttrieb - 
Kind und Milieu » Tlervofität im Kindesalter - Kinderfelbitmorde » Charalterfehler - Kind und 
Derbrechen. 11. Die Sa eaunG: 1. häusliche und allgemeine un Die Kinderftube und 
ihre Einridtung »- Die Entwidlung der Sprade » — — und Spiel Das Bilderbud - 
Allgemeine (Charakter⸗) Erziehung im frühen Kindesalter - Kind und Umwelt »- Kind und Tlatur - 
Turnen und Bewegungsfpiele - Kind und Tanz ⸗ —— und HandfertigkeitDie Runſt im 
Leben des Kindes + Jugendlektüre Allgemeine Charaltererziehung - KReligiöſe, ethifche, foziale Er⸗ 
3tehung. 11. Band. 2. Öffentlihes Erziehungs- und Sütfergewelen. Don großen 
Erziehern - Kindergärten » Kinderhorte » Schulwefen im allgemeinen » Tleue Unterrihtsmethoden 
« Koedultation - Schulgefundheitspflege - Schule.und Haus « Das Doltsichulweien - Die höheren 
Knabenfchulen · Internate — Penftonate — Haushaltungsihulen - Die Sortbildungsjchule - Die 
höhere Mädchenfchile - Mädcengymnafien - Dollitändige Öffentliche Sürforge für hilfsbedürftige 
Kinder - Ergänzende Wohlfahrtseinridtungen. 3. Die Erziehung und Ausbildung abnormer Kinder. 
Spradftörungen « Die Taubftummen + Blinde Kinder » Die geiitig Surüdgebliebenen - Ausbildung 
Dertrüppelter und Orthopädie. IM. Das Kind in Gejellfhaft und Recht. Das Kind in der 
Statiftit - Kinderverfiherung « Das Kind im Strafreht — im Privatreht +- Das Dormundfdafts» 
reht + Das unehelihe Kind - Kindermißhandlung +» Kinderarbeit - Kinderfhuß. IV. Berufe 
und Berufsvorbildung. Berufswahl der Knaben und Mädchen, allgemeine Grundfäße - 
Uberfiht über die Einzelberufe, ihre Erforderniffe und Ausfihten -» Das Srauenjtudium. 


Ausführlicher illuftrierter Profpekt auf Verlangen koftenfrei dur, den Verlag. 
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Urteile über das Buch vom Kinde. 


‚ „Nicht leicht Fällt dem Referenten die Beſprechung dieſes —— Werkes im Rahmen 
einer kurzen Rezenſion; am liebſten möchte er einfach jeder um eine gute iehung ihrer Kinder 
beforgten Mutter zurufen: „Laß Dir diefes Bud möglichft bald von Deinem Manne ſchenken; [hau 
es Dir an, und fo oft Du Rat und Auskunft brauchſt über das, was Dir unklar und unbelannt, 
fo ſchlage in diefem Sammelwert nad, und Du wirft gut beraten werden.“ (Das Kind.) 


„ler haben wir in der Tat das zus vom Kinde! UTrog der großen Anzahl von Mit⸗ 
arbeitern tft das Banze ein Werft aus einem Buß, durchweht von einem gemeinjamen Haud von 
wahrer Liebe zur Menicheit, zum Kinde, der namentlid in den pädagogi —— Artikeln 
mit ihrer Vorurteilsloſigkeit und Vornehmheit der Auffaſſung geradezu erquickend iſt.“ 
(Sũdweſtdeutſche Schulblätter.) 


„Das Wort vom „Hausſchatz“ iſt Leider arg verbraucht, es gibt aber keine treffendere Be- 
zeichnung für „Das Bud vom Kinde”..... Eltern, die das „Bud vom Kinde“ verftändnisvoll lefen, 
apitel für Kapitel, und das Gelefene verjtändnisvoll DEN: werden 8 manche ſchwere Sorge 
erſparen können, die ihnen droht, werden manche Sreude erleben können, die ihnen ſonſt vorenthalten 
eblieben wäre. ... Das Bud tft fo groß, fein Inhalt fo vielfälti saß es unmöglid ift, in Ben 
orten audy nur einen fnappen Auszug 3u geben. ... Wiſſenſchaft und praktiſche Erfahrung haben 
fi vereinigt und auf alle Sragen, die das Kind den Erwachſenen zu löfen gibt, die zutreffende 
Antwort gegeben: nicht nur den Eltern, fondern allen, die Beruf und Tleigung nötigen, ſich mit 
dem Kinde zu befaffen. Das Bud iſt ein dauernder Ratgeber und Führer, der immer und immer 
wieder zur Hand genommen werden wird, und der um fo wertvoller erſcheinen muß, je länger und je 
eingehender es benugt wird.‘ (Doffifche Seitung, Berlin.) 


„Eigentlih kann man von dem Bude nichts Befferes fagen, als dab es da ift. 

Man begrüßt es als eine Notwendigfeltt. an hat hundertfadh gehört und gelefen, was 
alles wir Däter und Mütter Rn bedenken, zu unterlaffen, zu tun haben, wenn wir uns um die Kinder 
ewijfenhaft und liebevoll kümmern wollen und follen, aber man hat das nicht alles beilammen. 
an braudt es ja auch nicht, wie denn nichts fonderbarer wäre als ein Leben mit dem Kinde und 
für das Kind nad Methoden und Aepeln. diejes und jenes, irgendeine Einzelheit, die uns 
nicht nahelommen wollte, irgendein Wiſſen, deffen Tlihtwiffen uns nicht ——— braucht, möchten 
wir zu irgendeiner Zeit, wo es uns dienen kann, gern beiſammen haben. Sonſt ſuchten wir und 
fanden nicht immer, jetzt aber kommt der Reichtum mit klarer Sülle zu uns ins Haus, und in dieſem 
"Bud vom Kinde’ ift er fo lieb und traut, fo ftark und ernithaft zufammengefaßt wie nte zuvor. 
Unfere Wünfche, unfere Wißbegier, unjere Lujt an der Sache, unjere Sreude an der Unermüdlichteit 
und frudtbringenden Sorgfalt, mit .der alles, was ſich auf das Kind bezieht, behandelt wird, wächſt 
mit dem dargebotenen Stoff und mag fi an ihm gar nicht erjättiger.” (Neues Wiener Tageblatt.) 


„Es ift mir unmöglidh geweien, all das Trefflidde aufzuzählen, was das Bud vom Kinde 
uns gibt, erft recht muß ih mir verfagen, auf das Wie hier einzugehen. (Gerade der Kinderarzt 
wird fo häufig angegangen, ein Buch zu empfehlen, aus dem Laien Kenntniffe über Körper und 
Geift entnehmen können; vom Arzt müfjen wir aber auch verlangen, daß er jelbit nicht nur über 
das Körperliche feines — Patienten Beſcheid weiß, ſondern auch für die gedeihliche Entwicklung 
der kindlichen Pſiyche Ratſchläge erteilen kann. Sür den Arzt iſt daher die Cektüre des mit vielen 
Illuftrationen ausgeftatteten Wertes außerordentlidh empfehlenswert.” (Jahrb. f. Kinderheiltunde.) 


„Wenn je ein Bud geichrieben worden ift, von dem man wünſchen mödte, daß es jeder 

Braut in die Band gelegt, jedem jungen Ehepaar als Angebinde auf den gemeinfamen — 
mitgegeben werden uße ift es das vorliegende Buch. Mit einer gewiſſen Großzügigkeit un 
unter Derwertung der Tafllihen und der modernen Anichauungen über Beau > ro in dem 
Bude das Werden und die phyſiſche und feeliihe Entwidlung des Kindes zur Daritellung gebradtt.“ 
‚Schweizer Jahresberidht für Schulgefunöhe tspflege.) 


ne. . Ein durchweg felbftändiger, ehrlicher, unerfchrodener Gelft erfüllt das ſchöne Bud. 
Saft alle feine Abſchnitte — in die Tiefe; das körperliche Leben des Kindes wird fo gut wie 
feine geiftige und ſeeliſche Entwidlung von wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkten aus nach allen Ridtungen 
beleu ... Das neue Bud hat alle Eigenichaften, um als Grundlage für die Erziehung eines 
wahrhaft freien und vornehmen Doltes zu dienen. Welche Beiträge man auch aufihlagen und 
leſen mag, überall tritt uns Derftändnis für das Wefen des Kindes und die Aufgaben der Sukunft, 
aber aud jene warme Begeliterung entgegen, die den Lejer unwiderfitehlid in ihren Bann zieht. 
Eltern, die es ernft nehmen mit ihrer Erzieherpfliht, werden in dem "Buch vom Kinde' einen fait 
unerſchõpflichen Hausfhag gewinnen.” (Srantfurter Zeitung.) 


„Unter den Dertalern der einzelnen Aufläße erfreuen ſich die meljten bereits der allgemeinen 
Anertennung, ja eines Weltrufes als Ärzte oder Pädagogen. Es iſt uns eine angenehme Pflicht, 
das von fonfellionellen und polttifchen Tendenzen völlig freigehaltene Wert, in dem wir einen 
wirklichen Sortfchritt in der populären Behandlung moderner — — Anſchauungen erbliden. 
allen und Erziehern aufs wärmſte zum eifrigen Studium zu empfehlen.“ (Rölniſche Zeitung.) 
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DER SÄAEMANN 
MONATSSCHRIFT FÜR PÄDAGOGISCHE REFORM 


HERAUSGEGEBEN VON DER HAMBURGER LEHRERVEREINIGUNG 
FÜR DIE PFLEGE DER KÜNSTLERISCHEN BILDUNG 


-LEHRERVEREIN IGUNG F-O-PFLEGE 


OTTO ERNST -GROSS- 
FLOTTBECK - A. LICHT- 
WARK-HAMBURG - K. 
LAMPRECHT-LEIPZIG 
P. NATORP-MARBURG 
G. KERSCHENSTEINER- 
MÜNCHEN : E. KÜHNE- 

MANN-BBRESLAU 
P.SCHULTZE-NAUMBURG- 
SAALECK BEI KÖSEN 

K. LANGE-TÜBINGEN 


UNTER MITWIRKUNG 
VON 
P. JESSEN - BERLIN 
HELENE LANGE-BERLIN 
R. LÖWENFELD-BERLIN 
H. MUTHESIUS - BERLIN 
J. ZIEHEN - FRANKFURT 
A.M.: E. von SCHENCKEN- 
DORFF-GÖRLITZ . M. VER- 


WORN- GÖTTINGEN. 
-D-AUNSTL BILDUNG EH AMBURG- . 


 SCHRIFTLEITER: CARL GÖTZE 


IV. Jahrgang. 1908. Erscheint jährlich in 12 Monatsheften zu je 2 Druckbogen. 
Jährlich & 6.—, vierteljährlich « 1.50. 


Der „Säemann“ ist eine pädagogische Zeitschrift, die durchaus neue Bahnen einschlägt. Der 
Boden dafür ist vorbereitet. Das letzte Jahrzehnt hat die Fragen der künstlerischen Erziehung 
‚in den Mittelpunkt des Interesses gerückt. Künstlerisch erziehen bedeutet aber nicht nur für edle 

Lebensfreude genußfähig zu machen, sondern überhaupt der tiefere Sinn ist, die produktiven 
Kräfte wecken und pflegen. Dahin will die neue „Monatsschrift für pädagogische Reform“ wirken. 
Der „Säemann“ will bauen. Er ruft zur Mitarbeit alle, die das Ringen um das tägliche Brot und 
des Geistes Notdurft, die Kraft und das Bedürfnis der Bildung empfinden heißt, alle, die die Quellen 
‘ hüten, die unsere Ideale nähren, daß niemand ihre Klarheit trübe. 


„Allen denen, die nach einer Monatsschrift ausschauen, die ihre Aufgabe nicht in der Ver- 
fechtung irgendwelcher pädagogischer Dogmen erblickt, sondern die das weite Gebiet der Pro- 
bleme einer werdenden Erziehungs- und Unterrichtskunst ins Auge faßt und ihre Lösung mit 
frischem Wagemut und unangekränkelt von einer konventionellen Pietät in Angriff nimmt, allen 
denen wüßten wir keinen besseren Wegweiser zu empfehlen als den „Säemann“ Neun Zehntel 
von dem Inhalte des vorliegenden Bandes sind so beschaffen, daß er nicht veraltet, sondern auch 
für die Zukunft geistigen Nährwert behält. Wir wünschen diesem Bande und seinen Fortsetzungen 





die weiteste Verbreitung.“ 


(Neue Westdeutsche Lehrerzeitung.) 


:Aus dem Inhalt: 


P. Jessen-Berlin: Der Arbeitsunterricht im Dienste 
der künstlerischen Kultur. 

Fr. W. Foerster-Zürich: Grundfragen der Cha- 
rakterbildung in der Schule. 

E. Haufe-Waldbruok (Tirol): Was ich unter der 
natürlichen Bildung verstehe. 

0. Kästner-Leipzig: Der soziale Charakter der 
Schulklasse. 

H.Wolgast-Hamburg : Gewissensfreiheit über alles. 

H. Frioke-Hamburg: Schwimm -Unterricht in 
Mädchenschulen. 

H. Gaudig-Leipzig: Höheres Mädchenschulwesen. 

Helene Lange-Berlin: Das Endziel der Frauen- 


A. von Wailenburg-München: Elternwünsche zur 
Mädchenschulreform. 

8. Kersohensteiner-Münohen: Produktive Arbeit 
und ihr Erziehungswert. 

Th. Zielinski-St. Petersburg: Die soziologische 
Seite der Schule. 

A. Pabst-Leipzig: Der gegenwärtige Stand des 
Kunabenhundarbeitsunterrichtes in Deutschl. 

Albert Kaithoff-Bremen: Religionsunterricht. 

Richard Dehmel: Schulßbel und Kinderseele. 

Albert Dresdner-Berlin-Halensee: Erziehung zum 
Tanze. 

Ludw. Pallat-Halensee:: Schule u. Kunsti.Amerika. 


bewegung. 
F.A. Schmidt-Bonn: Die Leibeserziehung in der | A Lichtwark-Hamburg: Musik und Gymnastik. 
Mädchenschule. H. Vordemfelde-Köln: Erholung u. Fortbildung 


Dr. Gertrud Bäumer-Berlin: Kinderpsychologie in 
der modernen Dichtung. 


d. gewerblichen u. kaufmännischen Jugend. 
H. Soharreimann-Bremen: D. Wesen d. Erziehung. 


Probehefte auf Verlangen umsonst und postfrei vom Verlag 
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haffensfreude. u ci Don $. Gansberg. 


2. Uuflage. Mit Buchſchmuck von €. Windels. Jn Leinwand gebunden A 2.80. 


Inhalt: Dorwort. Unfere Schilderungen. Die Mittel der Darftellung. Die Abfchaffung 
des Dialogs. Der — Die Bibliſchen Geſchichten. Naturkunde oder 
Menſchenkunde? Aus einer Perſoͤnlichkeits-Geographie. Die ſprachliche Derarbeitung. Aus einer 
Sammlung von KindersDofumenten. Der Hauptzweck diefes Buches. 

„Zwei Bücher, die wir den Cehrern der Kleinen aufs wärmſte enıpfehlen können. Sie 
wollen beweifen und bemweifen es aufs befte, daß wir auch im Elementarunterrichte nicht auf 
verflandesmäßige, Dürre, feelenlofe Eeftionen angemwiefen find, fondern daß auch der erfle 
Unterricht von Poefie, Stimmungsgehalt und lebhafter Empfindung erfüllt fein kann. TDiefer 
Gedanke wird in dem erſten Buche theoretifch anziehend begründet, im zweiten praktiſch aufs 
trefflichite durchgefübrt.‘' (Deutfhe Schulmann.) 

u...» Es ift ein prächtiges, mit voller Seele gefchriebenes Buch, gleich originell im Inhalt 
wie in der Sorm. ... Die Darftellung if fehr gewandt und von erquidender Friſche und 
Uatürlichfeit. Das Ganze it von einem poetifchen Bauche durchweht und beweiſt, welche 
Poefie fi dem Linterrichte der Kleinen und Kleinfien von dem abgewinnen läßt, der den 
rechten Sinn dafür befigt.‘‘ (Aheinifche Blätter.) 


lauderſtunden. en Don F. Bansbera. 
2. Auflage. Mit, Buchſchmuck von C. Windels. In Leinwand gebunden A 3.20. 


Aus dem Jnhalt: I. Eine Seefohrt. 2. Der neue Kalender. 3. Die Weihnachts: Aus» 
fiellungen. 2%. Sarben. 5. Der Garten. 6. Der Nordwind als Eiswind. 7. Der Weſtwind als 
Negenwind, 8. Die Bank. 9. Noveniber. Il. Das Mikroftop in der Elementarklaſſe. 12. Die 
Dergroßerungsbrille und ein Streifzug durch den Garten. I}. Das Salz. 15. Die kampe. 16. Der 
Berbf. 17. Mufeun und Theater. 18. Der Ausfichtsturm. 27. Die Berge. 28. Das Torfmoor. 
an; Die Austreibung aus dem Paradiefe. 32. Der I2 Dur e Jefus. 35. Die Weifen aus dem 
orgenlande. 3%. Jefu ensus in Jerufalen. 35. Der Himmel auf Erden. 36. Der Staat. 
37. Weihnachten überall. 41. Die Gefchichte des BYriefes. 
von. Es in fo frifch und treuberzig, als ob Slenıming, Otto Ernſts befannter deals 
pädagoge, es gefchrieben, und es muß eine wahre Luft fein, an der Band diefes Sührers die 
Berzen der Kinder fich zu gewinnen. ber eigentlich haben wir hier doch mehr vor uns als 
ein bißchen fpielende Linterweifung für die Kleinen: ein phantaflevolles, Ddichterifches Gemüt 
ibt ſich in diefen Sfizzen fund, das den Erwachfenen ebenjoviel, wenn nicht noch mehr, zu 
han hat als Schulfindern.‘‘ (Wiesbadener Tageblatt.) 


treifzüge durch die Welt der Broßftadtlinder. “Ger 


und GBedanfengänge für den Ans 2. Auflage. 
—— in Stadtſchulen. Von F Gansbera. mit Buch 
fhmud von €. Windels. In Leinwand gebunden A3.20, 
„.. Die Art, wie er feine Aufgabe erfüllt, muß geradezu vorbildlich genannt werden, fo daß 
es gar manchem Pädagogen ſchwer halten dürfte, es ihm gleich zu tun. Um fo mehr fann man 
von ihm lernen; das Buch if ein Mufter, das zeigt, wie die Erzieher den Kleinen erzählen 
follen, um ihre Herzen zu — und vor allem ihr Anſchauen, Denken und Fählen zu 
bilden. Die Darftellung iR zend, frifch, natürlich und anfchaulich, das tft echtes Jugendland, 
in das wir da durch des Derfaffers poetiiche Gemätswärme geführt werden. . . . Das übrigens 
auch dAußerlidd hübfch ausgeftattete Werklein wird nicht nur dem £ehrer, fondern aud dei 
Mutter, dem Dater, die ihren Kindern auf viele Sragen die Antwort nicht fchuldig bleiben 
wollen und ihnen das Derfiändnis für das Leben, das fie täglidy ſehen, eröffnen möchten, ein 
wertvoller Ratgeber fein.‘' (Abendblatt der Züricher Zeitung.) 


lein⸗Elsbeth und de Welt. ale Kinder ea 
Don Betty Rertel. mit Buchſchmuck von Sranz Hein. geb. AL2.— 


Aus einem Briefe von Profeflor Conrad an die Derfaflerin: Derehrtes Sräulein, nein, 
Kritif därfen Ste von mir nicht verlangen. Dieſe allerliebfte Peine Elsbeth und Krifif! Ich 
bitte Sie! Aber meinen Eindrud fag’ ſch Ihnen gern. In erſter Einie ijt alles fabelhaft klu 
gemadıt. Das wäre ein doppeldeutig Lob, herrichte das Kluge in Ihrem Manuffript au 
Koften des Poetiſchen. Zumeilen fait, aber felten. Die Schönheit bleibt Siegerin bis zum 
Schluß. In zweiter £inie bewundere ich Jhre weife Ökonomie. Sie malen nit fpariamen 
Sarben und werden nie eintönig oder fünftlerifch ermüdend. Statt Okonomie könnte ich auch 
fagen: Shre fprudeinde Srifche. Und dazu beglüdmünfche ich Sie befonders. 
nd anläßlich der Widmung des Buches fchrieb Eonrad: „Welch ein annıutiges, 
finniges Menfchentind in ihrer erniten Boldfeligkett und reinen Lebensneugier, dieſe Elsbeth.“ 
Inhalt: Wie Klein: Eisbeth eine Philofophin wurde. — €. fucht eine Seele und 
Dee feine. — €. Gedanken über die Auferflehung. — €. Auflucht zun heiligen Antonius. — 
ie &. nach dem Keben forfchte. — €. Antwort auf Geifterfput. — Wie €. von der Schöpfung 
erzählt. — E. will nicht vor Menſchen Mmien. — Warum £. ſich zum Aölibat entichlieft. — 
€. will vom Ehriffind nicht öffentlich befchert werden. — E. Gedanken über die Erbjünde. — 
Wie €. eine Serienfolonie baut. — Himmel und Hölle nah E. Sinn. — E. findet ihr Gläck 
in der Heimat. — €. baut Kartenhäufer. — €. lernt den Lod fennen. 
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Jeſus der Chriftus. 
Bericht und Botfchaft in erfter Geltalt. 


Don 
Dr. fritz Refa, 


j Oberlehrer am Realgymnajtum in Grunewald. 
In zweifarbigem Drud mit Buhihmud. In Geſchenkband geb. M. 2.60. 


„Ein Dorzug diefes Buches jcheint mir in der überjichtlihen Anorönung des Stoffes zu liegen. 
Alles Wiſſenſchaftliche tft in einem Anhang zufammengejtellt und jtört die Lektüre nicht. Es empfiehlt 
ftch, diefe Anmerkungen beim zweiten Lefen recht zu benüßen. Sie erjegen einen Kommentar und führen 
in Einzelheiten der theologifhen Wiſſenſchaft gut ein.“ (Die Hilfe.) 


Aus der Mappe eines Glücklichen. 
Don Richard Jahnke. 


[III u. 78 S.] 8. ‚1907. geb. M. 1.60. 


„Dieje Blätter. aus der Mappe eines glüdlihen Schulmetiters können den Schulen niht warm 
genug empfohlen werden; den Meijtern und den Jüngern und aud den Primanern, die über die ‚Rätjel 
des Lebens‘, über ‚Dptimismus und Peflimismus'‘, ‚Glüd und Sreude‘, ‚Eigenliebe‘, ‚Bildung‘, ‚Arbeit‘ 
und über die ‚Rätjel des Todes und Gott‘ und über andere wertvolle Sragen des Lebens nachdenken 
und fih anregen wollen. Daß Goethe auf einem jeden Blatte den Leitſprüch liefert, an dem Bude 

N fein befonderes Gepräge und feinen bejonderen Wert.“ (Monatsſchrift für höhere Schu!en.) 
) 


— ——— —— ———— 


Prof. Dr. ©. Aeiſes Schriften deutſche Sprache. 
Unfere Mutterfprache, "a; Äftbetik.d. deutfch. Sprache. 


{hr Wefen. 6. verb. Auflage In Leinw. 2., verb. Auflage. In Leinw. geb. M. 2.80 


geb. IM. 2.60 Die Äfthetit der deutſchen Sprache beabfictigt 
Dieje Schrift, der vom Allgemeinen Deutihen allen Bebildeten, die Derftändnis für die Schönheiten 
.Spradyverein die höchſte bisher zuerfannte Aus» unferer Sprache haben, ein Bud zu bieten, das zu 
nung verliehen worden ift, hat fih vom Tage dem über „Unfere Mutterfprade* ein Gegenftüd 
hres Ericheinens an einer ftets wadlenden Sahl bildet. Aber während in der „Mutterfprache* vor 
von Derehrern zu erfreuen gehabt. Sie ruht auf allem die Proja berüdjihtigt wird, tritt in der 
wilfenihaftliher Grundlage, iſt jedoch gemeinver- „Ajthetit” die fchwungpollere Ausdrudsweije der 
ftändlih und überaus anregend gejchrieben und par in den Dordergrund. Denn es foll hier alles 
erfcheint fo geeignet, die äußerlihe Auffaſſung vom as erörtert und beleuchtet werden, was zum Shmud 
Wefen unferer Mutterjpradhe zu betämpfen und die der Rede dient, was im fchriftlichen und mündlichen 
weiten Kreiſe der Gebildeten zu fejfeln und zu Ausdrud äſthetiſch wirkt, d. h. Sinn und Herz 
‚unterrichten. erfreut. 


‚Deutfche Sprach- und Stil- Wie denkt das Volk über die 


Eine Hnleitung zum richtigen — Don Friedrich Podlie. 
lehre. Yerrcanante und Gebrauch Sprache? 3. Auflage von ©. Welfe. 
“unferer Mutterfprache, 2. verb. Auflage. In Leinw. geb. M. 1.8) 


In Leinw. geb. M. 2.— „... Polles Buch bedarf keiner Empfehlung; es 
„Das Bud iſt feinem Inhalte, feiner Sorm, kurz wird auch fo feinen Weg gehen wie das Buch Weiſes 
feinem ganzen Bepräge nad} dazu angetan, au in ‚Unfere Mutterfprade*. Seine Ausführungen be 
bezug auf den Erfolg in die Sußtapfen des älteren ruhen auf einer ausgedehnten Belejenheit und einer 
Bruders zu treten. Die kurz gejhürzte und bes liebevollen Beobachtung der Dentweile des Volles 
ftimmte, aber dabei nicht engherzige Art der Ber und find dennoch fo frei und anziehend ge 
Luna, die... die doch die wohltuende Sicherheit fchrieben, daß fie in der Tat die weitelten Kreiie 
gi t, daß mastsdem Sührer allewege vertrauen fann, für die behandelnden Sragen zu erwärmen ver: 
as iſt es, was Weiſes Bücher auszeichnet und was mögen.“ 
ihnen fo viele Freunde madıt.” (Ceinz., 3eitung.) (Seitfhrift des Allg. Deutfchen Sprachvereins.) 
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KRünftlerifcher Wandfchmuck 


für Schule und Baus 
Sarbige Künftler-Steinzeihhnungen 


im Preife von 1 bis 6 Mart 
Größen 33><23,.41><30, 105><44, 60><50, 75><55, 100><70 cm 


Saſcha Schneider: Wettlauf. 100><70: M. 6— 


Die Sammlung enthält Blätter der bedeutenditen Künttler, 

wie: Karl Banger, Karl Bauer, Artur Bendrat, Karl Biefe, h. Eichrodt, Otto 

Sitentfher, Walter Georgi, Sranz Bein, Franz hoch, Serd. Kallmorgen, 

Guſtav Kampmann, Eridy Kuithan, e. Leiber, Ernft Liebermann, Emil 

De Maria Ortlieb, Cornelia Paczka, € . Rehm-Dietor, Saſcha Schneider, 
m. Strid Chapell, Bans von Doltmann, ß. B. Wieland u. a. 


. Do wird man aud aus diefer nur einen beichräntten Teil der vorhandenen Bilder 

umfa enden Aufzählung den Reichtum des Dargebotenen erfennen. Indeſſen es genügt ni At 
die Bilder da find, fie mülfen un efauft werden. Sie müſſen vor allen nl an d 

ge Stelle gebraht werden. Sür oöffentlihe Gebäude — Schulen er er nicht \ * 

n. Denn Lehrer und Geiſtliche wollen, werden fie die Mittel für einige ſolche Bilder 

x * überwieſen bekommen. Dann follte man ſich vor allen Dingen in privaten Kreifen ſolche 
Bilder als willlommene Geſchenke zu Weihnachten, zu Geburtstagen, — und allen 
derartigen Gelegenheiten merken. Eine derartige große Lit ographie in den dazu vorrätigen 
Künftl kerrabmungen ift ein Befchenk, das auch den verwöhnteften GBefchmack befriedigt. 
An fleinen Blättern erhält man für eine Ausgabe, die au sn beicheideniten Geldbeutel 
erihwinglih iſt, ein dauernd wertvolles Geſchenk.“ (Türmer- Jahrbud.) 


Katalog mitfarbiger Wiedergabe von 140 Blättern gegen Einfendung 
von 20 Pf. poftfrei vom Derlag B.&. Teubner in Leipzig, Poftitraße 3 





VERLAG VON B.G. TEUBNER IN LEIPZIG UND BERLIN | 


DIE HELLENISCHE KULTUR 


DARGESTELLT VON 
FRITZ BAUMGARTEN, FRANZ POLAND, RICHARD WAGNER 


2., stark vermehrte Auflage. Mit 7 farbigen Tafeln, 2 Karten 
und gegen 400 Abbildungen im Text und auf 2 Doppeltafeln. 


[XI u. 530 8.] gr. 8. 1908. geh. M 10.—, in Leinwand gebunden # 12.— 


Die glänzende Aufnahme, die das Buch sowohl bei der Kritik als auch in 
weiten Leserkreisen gefunden hat, beweist, daß das Bestreben nach einer zu- 
sammenfassenden Darstellung der hellenischen Kultur, die auf der Höhe der 
heutigen. Forschung steht, vorlag, und daß. die Verfasser ihre Aufgabe vor- 
trefflich gelöst haben. In der zweiten Auflage wird den neuen Entdeckungen 
der letzten beiden Jahre, sowie der außerordentlichen Bedeutung der Vasen- 
malerei für die heutige Forschung Rechnung getragen. Der schon außer- 
ordentlich reiche Bilderschmuck ist durch eine beträchtliche weitere Anzahl 
sorgsam ausgewählter neuer Abbildungen vermehrt. 


Aus den: Besprechungen der ersten Auflage. 


„Seine Verfasser wollten in erster Linie ein Buch für Schule und Haus 
schaffen und haben bei diesem Bestreben eine äußerst glückliche Hand bewiesen. 
In schöner, ebenmäßiger Darstellung entrollt sich vor dem Blick des Lesers 
die reiche hellenische Kulturwelt. Wir .sehen Land und Leute im Lichte 
klarer und scharfer Charskteristik und träumen uns mit Hilfe der beigegebenen 
herrlichen Landschaftsbilder in die große Vergangenheit zurück. Das staat- 
liche, gesellschaftliche und religiöse Leben, das Schöpferische in Kunst- und 
Schrifttum steigt in leuchtenden Farben vor uns auf. Der feine kritische Sinn, 
der die Verfasser niemals verläßt, erfüllt mit Zuversicht in ihre Urteile. Für einen 
Schüler der höheren Gymnssialklassen z. B. läßt sich daher in der ganzen gleich- 
gearteten Literatur ein schöneres, anregenderes Buch kaum finden.‘ (Hochland.) 


„... Dies Buch wird sicher seinen Weg ‘gehen als eine im besten Sinne 
populäre Darstellung des ‘stillen Tempels der | großen alten Zeiten und Menschen’, 
durch den wir, nach Jean Pauls dem Buche vorangestellten schönen Leitwort 
die Jugend “zum Jahrmarkt des späteren Lebens’ hindurchführen sollen, und in den 
_ atıch wir selbst von diesem Jahrmarkt mehr zum Nutzen für unsere Lebensauffassung 
recht oft zurückzukehren das Bedürfnis haben.“ (Deutsche Literaturzeitung.) 





Ballspiel. Bild von einer’ schwarzfigurigen Lekythos aus Gela in Oxford. 
Nach Gardner, Ashmolean Museum. Aus: Die hellenische Kultur. 
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Charakterköpfe α 
zur deutfchen Gelfchichte Karl Bauer 


— Blattgröße etwa 25><30 cm 


1. Arminius 16. Goethe 

2. Karl der 17. Humboldt 
Große 18. Beethoven 

3. Barbaroffa 19. Peſtalozzi 

4. Kaif. Mari» 20, Napoleon 
milian |. 21. Königin 

5. Gutenberg £uife 


6. Dürer 22. Blüdyer 

7. Luther 23. Körner 

8. Guſtav 24. Jahn 
Adolf 25. Uhland 


9. Wallenjtein 26. Ridyard 

10. Der Große Wagner 
Kurfürft 27. Menzel 

11. Sriedrich 28. Krupp 
der Große 29. Kaijer 

12. sendlig Wilhelm 1. 

13. Maria 30. Bismard 
Therefia 31. Moltte 

14. Ceſſing 32. Kaiſer 

15. Schiller Wilhelm Il. 


Mappe 
mit 32 Blättern ..... M.4.50 
mit 12 Blätt. nach Wahl M.2.50 


Liebhaberausgabe 


32 Blätter auf Karton in Cein» 
wandmappe. ...,; oo... m. 10.— 


Einzelblätter 
auf Karton ........ M. —.60 


4— 


F “a, x { “ 
—J— RT a Oerahmt 

— in Erlenrahmen und unter Glas 

art Bauer: Jahn (Sum Auswedjeln) .. M. 2.50 





„Es ift etwas wie Menzelſcher Shwung in diefen fühnen Sederzeihnungen. Eine ernite Dertiefung 
in die east fegt es voraus, wenn jede von ihnen ihrem inneriten Weſen nach erfaßt ſein 
ſoll. Gewiß iſt das bei einigen Bildniſſen nur mit Hilfe künſtleriſcher Phantaſie möglich geweſen; für 
andere el Porträts, zum Teil von Meifterhand, vorgelegen. Tliemals hat Bauer dieſe nachgeahmt. 
Immer jehen wir den Künſtler jelbftändig ſchaffen, das Geſicht in feiner Weiſe durchgeiftigen.“ 

(Deutſche Schulpraris.) 


„Aud in an Sederzeichnungen dokumentiert fi Bauer, der uns ja’längitlidon als ein vor» 
Ka Künftler befannt tft, als ein Meijter des hiſtoriſchen Porträts. a a und Eigenart 
r Auffaffung, frappierende Sicherheit in der Beherrihung der fh rierigen Technik der Sederzeichnung 
find die hervoritehhendften Merkmale feiner künftleriichen Eigenart, foweit fie hier zum Ausdrud kommt.“ 
(Leipziger Lehrerzeitung.) 


„Sür den Kunftfreund liegt der Wert der Mappe weniger in ihrer geichichtlichen Nebenabſicht, als 
vielmehr in der rein künftleriihen Auffaſſung, mit der Bauer fi in den Geift feiner ———— hinein⸗ 
gelebt hat. Blätter wie der Bismarck- oder Moltkekopf oder das Beethovenbildnis ſind meiſterhafte 
Leiftungen. Auch da, wo man ſich nicht auf den erſten Blick mit der Ruffaſſung des Künſtlers ein⸗ 
veritanden erflären kann. wie bei dem Kopf Albrecht Dürers, feſſelt doch die wunderbare Schärfe und 
das momentane Erfaſſen einer derartigen Perſönlichkeit.“ (Der Kunitmarft.) 
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eutfche Götter: und Beldenfagen von Dr. Adolf 


San e Direftor des Gymnafiums und der Realfchule zu Solingen. Nach den 
q » beften Quellen für Haus und Schule dargeftellt. Zweite, verbefferte 
Auflage. Mit zwölf Künpterfteinzeichnungen (Öriginallithographien) von Robert Engels. 
In Leinwand geb. M 6.—. Auch getrennt in 5 Teilen geb. je M 2.40. se .sm—umnue 
seo + + Kanges Buch follte ein Hausbuch für die Samilie werden, um mit der Sagen 
welt unferer Altvordern, ihren Sitten und Unfchauungen vertraut zu madıen; es wird gewiß 
Teilnahme und freude an der Sache erweden und durch die lebendige Deranfchaulichung der 
Götter und Beldenfagen die Jugend auf die deutfche Gejchichte vorbereiten.‘ 
(Zeitfchrift für lateinlofe höhere Schulen.) 


Due Beldenfagen. Dem deutfchen Volke und 


feiner Jugend wiedererzählt von Karl Beinr. Ked. 


Smeite, vollftändig umgearbeitete Auflage, beforgt von Dr. Bruno Buffe I. Band: 
udrun und Nibelungen. 2. Band: Dietrih von Bern. Mit Künftlers Steins 
zeichnungen (Originallithographien) von Robert Engels. In Leinwand gebunden je M 3.— 


... So erfcheint das Buch, namentlich in dem neuen Gewande, als vorzügliches Mittel, 
unfere Jugend in die Sagenwelt des 13. Jahrhunderts einzuführen, ihr JIntereffe an den marligen 
Geftalten der germanifchen Dorzeit zu weden und zu fördern. Die äußere Ausftattung it — zumal 
im Verhältnis zum Preis — hervorragend, der Drud ausgezeichnet, der ftattliche Band mit fünf 
bunten Originallithographien von Robert Engels geſchmückt.“ (Sũdweſtdeutſche Schulblätter.) 


eutſche Göttergeſchichte. Der Jugend erzählt von 
D Profeſſor E. Salch. 2. Auflage. mit Titelbild. Gebunden A 1.20. 


„. + + Kür die Jugend hat nun Falch dieſe Arbeit in mufterhafter Weiſe —— Er er⸗ 
zählt tatſachenmäßig, ſchlicht und einfach, tritt ganz hinter die Begebenheit zurück und wird da⸗ 
durch fo lebenswarm und objektiv in feiner aD ung, Dat jeder, auch der Erwachfene, an 
dem Büchlein fein Intereſſe beleben fann. So, denfe mir, hat in grauer Zeit der Dater 
oder die Muhme den jungen Sprößlingen der Edelinge und Sreien beim Herdfeuer den Götter: 
bericht erzählt.’ (Kathol, Zeitfchrift f. Erziehung u. Unterricht.) 


ie Sage von den Wölfungen und Niflungen. Der 
Jugend erzählt von Profeflor E. Sal. ned, o. 


‚Die Cektüre diefes ‚der deutfchen Jugend gewidmeten‘ Bächleins hat uns wieder einmal 
“ recht lebhaft zu Gemüte geführt, welchen Schag wir Deutfche an dem tieffinnigen und hoch= 
poetifchen religiöfen Mythos unferer Altvordern befigen. Ihn von Generation zu Generation 
weiter zu geben, ift eine Aufgabe von hoher ethifcher, poetijcher und nationaler Bedeutung. Die 
vorliegende Bearbeitung erfcheint hierfür als wohl geeignetes Mittel. Der Derfaffer erzählt 
fhliht und einfach, mit treuer Anlehnung an die vorhandenen Berichte und mit gänzlicher 
— von Ergänzungen aus eigener sur: .... 50 hat er eine Sorm der 
arftellung gefunden, die man füäglidh als flaffifch bezeichnen darf... .” 
(Jugendichriftenwarte.) 


D; Zlibelungenlied. Dem deutfchen Dolfe erzählt 


von Profeſſor E. Falch. mit Titelbild. Gebunden M 1.20. == 


Sal; will den Gefamtinhalt des Llibelungenliedes dem deutſchen Dolfe und befonders 
feiner Jugend in zufammenfafjender Erzählung übermitteln. Er berichtet fchlicht und einfach 
unter enger Anlehnung an das Epos, das fo in feiner ganzen Kraft zur Geltung fomnit. 
Alles, was den Bang der dramatifch anfleigenden Handlung aufhalten könnte, läßt er beifeite, 
und wir fotgen deshalb der knappen und ſprachlich vollendeten Darſtellung mit größter 
Spannung. So glauben wir in der Tat, daß nicht beſſer in unſerer Jugend das Intereſſe für 
dieſe gewaltige Dichtung geweckt werden kann als durch Falchs ſchöne Erzählung. Die Aus⸗ 
ſtattung des Bächleins iſt vortrefflich, und die Umſchlagszeichnung, die den grimmigen Hagen 
auf Wache darſtellt, bildet einen anziehenden Schmuck. 


anziger Bilder. Ein Kinderbuch von Kaethe 


N Mit Bildern und farbigem Umfchlag nach Originalen von 
Schirmacher. Arthur Bendrat. In farbigem Einband M. 2— we 
Danziger Bilder! Wohl jedes Kind liebt feine Heimat, wenige deutfche Städte aber verdienen 
ſolche Kiebe fo wie Danzig, mit feiner großen Gefchichte, feinen fchönen alten Straßen, Gebäuden 
und Plägen, an die fich Kindheitserinnerungen mit befonderer Innigkeit heften. Die Kiebe zu 
diefer Heimat, die Anhänglichkeit an dies umkämpfte Stüd deutfhen Bodens will dies Peine 
Bud; weden und flärfen, von deffen Größe, Schönheit und Bedeutung die Kunde weiter tragen 
heifen zu Groß und Klein in Danzig und im ganzen Deutfchen Reich! : 


EEE Te —— — — 









Dr. O. Dähnhardt ? 


Ah 
eutiches Märchenbuch 
Mit vielen Zeichnungen nnd farbigen Original 


lithographien von Erih Kuitban. 2 Bändchen. 
Gebunden * | — . je IT. 2.20 







Deutſche Märchen! Welch holder Zauberflang tönt aus diefem Worte! Wie durch den 

ed Schlag der Wüänfchelrute iſt eine ganze herrliche Wunderwelt vor unierer Seele aufgebaut. Rot⸗ 
—— ſchreitet durch den dunklen Wald, wo der böfe Wolf hauſt; Schneewi n birgt fi 

den fieben Zwergen über den fieben Bergen; das treue Gretel rettet ihr gutes Bänfel, und 

mit kluger Ciſt ſchieben fie die alte Bere in den Badofen hinein, Königsföhne ziehen auf Aben⸗ 
teuer in die Weite und erlöfen die fchöne Prinzeffin; pfiffige Schneiderlein verrichten Belden= 
taten, Daͤnmlinge werden Könige und arme Schluder fommen auf den grünen Zweig. €s iſt eine 
bunte Weit voll traulicer, lieber Geftalten, in die uns Dahnhardts neuefte Sammlung hineinführt. 


aturgefchichtliche Dollsmärchen. Befammelt von 

2., verbefierte Auflage. Mit Bildern von 

Dr. Oskar Dähnhardt. O. Sähwindrasheim. Geb. A. 2.40. 

„In den alten Zeiten hatte nicht nur jeder Klang noch Sinn und Bedeutung, wie es im 
Marchen vom Zauntönig und der Eule heißt, auch jede Eigentämlichleit im Bau und Geben 
der Tiere und Pflanzen war Begenftand gemätlichen Betrachtens und Beobachtens feitens des 
Dolfes, Das drädt fich in unzähligen Volksnamen für Tiere, Pflanzen und Naturerſcheinungen 
aus, und ebenfo fnäpfen fich an diefe viele ausdeutende Märchen, die voller naiver Poefie find. 
Beamten bat diefen Schag volfstundlicher Sorfchung gehoben und der deutfchen Kinderwelt 
einen Duftenden Märchenftrauß finniger Nlaturbetrachtung überreicht. Die Sprache ift echt volks⸗ 
tämlich, fo, wie fie dem Dolfe ſelbſt abgelauſcht if. Schwindrazheim, einer unferer beften 
tär das Dolfstum wirkenden und mit ihm vertrauten Känftller, gab dem Buche durch anheimelnde 
Schwarz Weißzeichnungen einen trefflichen Schmud.‘' (Zeiblatı zur Saͤchſiſchen Schulzeitung.) 


chwänke aus aller Welt. Suse mw it Dr. Oskar 


sge 
mi 52 Abbild en ch — Alois Kolb, 
Dähnhardt. In farbige —1 na x chnungen von Alois Ko 


Ein lofer Schal? treibt in diefem Buche fein Weien, ein Spaßvogel, begabt mit fprudelnder 
Laune und pfiffigem Sinn, ein Meifter der Schnurrpfeiferei, der unter der Schellenlappe eine 
Welt voll Unfinn und Unfug birgt, der aber auch gefunde Lebensweisheit und Erfahrung, derbe 
Wahrheit und ehrliden Rat in die verfehrte Welt bineinzulegen weiß. Diefer Schalt ift der 
Dolfshumor. ne harmlofe Neckluſt reibt ſich an Menfchen und Dingen, wo immer fie ihm 
begegnen. Nichts iſt ihm heilig, und bisweilen, wenn er den Unverſtand des Lebens in voller 
Cächerlichkeit fplegelt, fReigert ſich ſein Ubermut zu dreiftem Spott. So mutwillig er ift, fo furze 
weilig. Darum find auch die Dolfsfchwänfe und Schwantmärden — beide ſtehen einander fehr 
nabe — zahlreich in aller Welt verbreitet und find wie vor alters, jo noch heute imjtande, ein 
urfräftiges Behagen an fchelmifcher Unterhaltung zu erweden. Sie verdienen es daher, in einer 
Auswahl, die für — und Volk geeignet iſt. neu herausgegeben zu werden. Die vorliegende 
Sammlung wird vielen erwänfcht fein und um fo willkommener, als fie es vermeidet, allbefannte 
Stoffe wie Eulenfpiegeleien, Schildbärgerfireiche, Grimmſche Schwantmärdken zu wiederholen. 
Das Bud; bietet nur folche Ztoffe, die einem größeren Keferfreife fernliegen, Manches ericheint 
zum erfienmal in deutfcher liberfegung, mehrere Schwänte, die erſt jängft aus dem Dolfsmund 
geiammelt wurden, find bisher noch nirgends veröffentlicht worden. Das Ganze iſt eine gefunde 
Kor nicht nur fär die reifere Jugend, fondern auch für alle, die an herzhafter, naiver Komif 
Gefallen finden. 

Die vom Geifle des Dolfshuntors befeelten Iebensvoll geftalteten en von Alois Kolb 
erhöhen den Wert des Buches und empfeblen es einer freundlichen Aufnahme im deutfchen Baufe. 
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en J. Wille. mit 15 Abbildungen auf Tafeln. Geb. M 2.— 
Die vorliegende, von dem Biographen der Herzogin Elifabeth Charlotte von Orleans 
beforgte, aus langjährigem geiftigen Derfehre mit der feiner eigenen Heimat entſtammten Pfälzerin 
Kifelotte hervorgegangene Auswahl aus vielen Hunderten von Briefen, nach Originalen und 
befannten Druden ift fo gen daß alle Züge diefes merkwürdigen deutfchen und ganz 
befonders rheinpfälziichen Charafterfopfes von der Jugendzeit bis zum Tage, da die altersmüde 
Kifelotte nur mit Mühe noch die Seder in die Hand nahm, zum lebensvollen Ausdrud fommen 
follen. Die einzelnen Kapitelüberfchriften mögen den Hauptinhalt der getroffenen Auswahl 
befagen: I. Jugendbriefe und Jugenderinnerungen. II. Aus dem Staats=, Hof= und Gefellfchafts- 
leben £udwigs XIV. und des Regenten. III Maintenon. IV. Religion und Kirche. V. Pfalz 
und Heidelberg. VI. Srau von Harling. VLIL. Briefe verfchiedenen Inhalts. VIII £eßte Tage. 
Als Einführung und zum näheren Derftändnis der Sammlung geht eine Darftellung des Charafter: 
bildes der deutfchen Srau voraus. Zahlreiche Abbildungen, befonders Porträts, von denen 
einige acer nur in fonft entlegenen Werfen oder wie der Stich von De l'Armeſſin noch gar 
nicht veröffentlicht find, follen Perfonen und Zuftände beleben. 


De Sagen des klaſſiſchen Altertums. Don Stoll-£amer. 


Xeu bearbeitet von Dr. Hans £amer, ©berlehrer in seipsig. 2 Bände. Mit 79 Ab- 
bildungen im et und auf 6 Tafeln. 6..Auflage. Band I u. LI in Leinwand geb. 
je M.3.60. Jeder Band ift einzeln fäuflih. Beide Bände zufammen geb, A6.— une 


D‘ Bötter des klaſſiſchen Altertums. Don Stoll⸗amer. 


3: der Elifabeth Charlotte, Herzogin von Orleans. 


Populäre Mythologie der Griechen und Römer. Neu bearbeitet von Dr. Bans kamer, 
Oberlehrer in Leipzig. 8. Auflage. Mit 92 Abbild. In Leinwand geb. M %.50. 


Die allbefannten Werfchen Stolls, der ſich um die Derbreitung und Popuiarifierung der 
Henntnis des Maijfifchen Altertums jo hohe Derdienfte erworben hat, erfcheirten hier in neuer 
Form und in neuem, wefentlich verbeffertem Gewande. 


Band I behandelt Sagenreihen wie die von Herafles, Thejeus, den Argonanuten, Oidipusufw., 
Band II wefentlich den Inhalt von Jlias und Odpyſſee. 


„Die Götter des Maffifchen Altertums’' behandeln die Götter des Ölymps, der Gewäſſer, 
der Erde und der Unterwelt wie die befonderen Gottheiten der Römer. 


Die in reicher Zahl beigegebenen Abbildungen find in beftmöglicher Wiedergabe ganz neu 
Be worden. So werden die Stollfchen Bücher in ihrer Neugeſtaltung als die beften 
rientierungsmittel über den antifen Sagenfchag und die antife Mythologie gelten därfen und 
fih bald der gleichen Beltebtheit erfreuen, die fie fich in ihrer alten Sorm durch Jahrzehnte 
bewahrt haben. 


vr. +. Unter den en der antiten Sagen haben feit Jahrzehnten die Stollfchen jich 
allgemeiner Anerkennung und Beliebtheit zu erfreuen gehabt; fie werden es in der neuen Faſſung, 
in der ſie hier vorliegen, in erhöhtem Maße tun! Da auch der Preis im Vergleich zum Gebotenen ein 
ſehr mäßiger iſt, ſo darf das Buch in ſeiner Neugeſtaltung warm empfohlen werden.“ (Der Cag.) 


eſchichten aus Homer. Don F. W. Paul Lehmann— 
Schiller Direktor des Schiller-Realgymnaſiums in Stettin. Dem deutſchen Volke 
und feiner Jugend erzählt. — sau wu ur 


L. Iltfas. Mit einem farbigen Umfchlagsbild und 8 Zeichnungen von Alois Kolb, geb. M. 2.40 


IL. Odyffee. Mit einem en Umfchlagsbild und 4 mebrfazbigen Dollbildern auf Tafeln 
von &. K. Braune. geb. M 2.— 


se. . Paul Kehmann erzählt Präftig, völlig neuzeitlich, mit fühner Heranziehung alles 
im gegenwärtigen Sprachfihage: erprobten Guten und Anfchaulichen. Die Gefcichten find aus 
wirklichen Erzählungen in der Klaſſe hervorgewachlen; an Unmittelbarkeit läßt deshalb der 
Stil nichts zu wänſchen übrig. Das Buch ift recht geeignet, nicht nur in Haus und familie den 
klaſſiſchen Sagenſchatz treu zu vermitteln, ſondern dürfte auch dem Unterrichte in ſolchen Anſtalten, 
die das Original nicht leſen und doch nicht auf Homer verzichten wollen, unbedenklich zugrunde 
gelegt werden. Nach dieſer Lektüre wird eine Verdeutſchung wie die von Voß vieles von ihrem 
Seltſamen und Steifen verlieren.‘ (Katholtfche Zeitfchrift für Erziehung u. Unterricht.) 


‚Das fchöne Buch verdient rüdhaltlofe Unerfennung und, weitefte Derbreitung. Die Be: 
arbeitung tft unübertrefflich. Mit feinen Derftändnis ift alles Überfläffige geftrichen, der Aus⸗ 
drud fo einfach und natürlich, daß man die Keftäre nicht leicht unterbrechen wird, befonders 
da bei der vollendeten Eurhythmie auch das Ohr auf das angenehmfte befriedigt wird. Kehmann 
lebt nicht nur in Bomer, fondern beherrfcht auch wie wenige die volfstämliche Sprache auf 
Grund intimfter Kenntnis feiner niederdeutfchen Mundart, feiner wahren Mutterfprache.‘‘ 

; . ; (Breifswalder Tageblatt.) 
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Karl Kraepelin: Naturftudien 


(Mit Zeichnungen von ©. Schwindrazheim) 


„Su den Meiftern der voltstümlihen Daritellung gehört unitreitig Dr. K. Kraepelin, der mit 
feinen Naturftudien ein Dolfsbuh im wahren Sinne des Wortes geichaffen hat; denn ſie find fo recht 
geeignet, die lern» und wißbegierige Jugend Ifowohl wie aud den erwadienen Mann des Dolles zum 
naturwiffenfhaftlihen Denten anzuregen und ihnen die Natur mit ihrem Leben und Werden näher zu 
bringen. Er beginnt feine „Plaudereien” mit den naturwiffenihaftliden Dingen und Ericheinungen 
des Haufes (Wafler, Spinne, Kochſalz, Sand, Kanarienvogel, Steintohlen ufw.), führt dann zum Garten 
(Srühlingspflanzen, Maitäfer, Grasmüde, Unträuter, Schugmittel der Pflanzen, Wärme ufw.) und fchließt 
mit Wald und Seld (Laubfall, Infeltenleben im Winter, Gejteinen, Derfteinerungen ujw.). Immer beginnt 
er feine in Sorm der Unterredöung gegebenen Erörterungen mit dem einzelnen Sall und leitet allmählich 
zu allgemeinen Geficdhtspunften über das gelegmäßige Walten in der Natur hin; dabei vermeidet er 
jede Schablone, fo daß Pie dialogifche Sorm niemals ermüdend auf den Leer wirkt, fondern im Gegen- 
teil anregend. Die Ausitattung tft, wie bei allen Werten des befannten Derlags, vorjüglic ; der Bilder- 
ſchmuck rührt von Schwindrazheim her und trägt ſehr zur Deranichaulidhung des Dorgeführten bei. 
Deshalb kann aud der Preis ein niedriger genannt werden.“ (Neue Bahnen.) 


Im Paufe. piaudereien in der Dämmerftunde. 3. Auflage. geb. IM. 3.20. 


n. .. So ift diefe Jugendfchrift ein Meiſterwerk, dem man leider nur wenige andere an die Seite 
ftellen kann. Die Knaben im Alter von 13 bis 17 Jahren und darüber hinaus, aber auch die Mädchen 
diefes Alters werden ihre Luft daran haben und Anregung finden, wie fie ihnen fein anderes Bud 
auf diefem Gebiet zu geben vermag; aber aud der Erwachſene wird es gern lefen, denn das it ja 
das Weſen einer guten Jugend rift, daß fie auch den Erwachſenen befriedigen muß. Wir können uns 
freuen, daß ſich einmal ein Gelehrter gefunden hat, der für die Jugend ein Herz beſitzt und ihr ein 
Weihnadhtsgefhen? macht, wir ihr felten eins geboten wird. Möchte der Dank der Kinder, Eltern und 
Lehrer nicht ausbleiben ; möchte aber auch fein Beiſpiel unter den Gelehrten Nasahmund finden, daß 
unfere Kinder fich nicht mehr zu begnügen brauchen mit den Brofamen, die von dem Lijche der Er- 
wachienen fallen.” (Pädagogifhe Reform.) 


Im Garten. Plaudereien am Sonntag Nachmittag. 2. Auflage. geb. M. 3.60. 


„.... In wirklich meifterhafter Weife hat der Derfaffer dieles Buches es verftanden, feine Dar- 
legungen dem JIdeentreife jugendlier Soricher anzupafien, ihre nen über die Dorgänge, die 
fi im Ceben der Pflanze und Tier abipielen, zu erweitern und fie zu felbftändigen richtigen Solgerungen 
aus den einzelnen fid ihnen darbietenden Erfcheinungen anzur:gen, mwodurd zweifellos die Sreude am 
eigenen achten und am Nachdenken über etwaige Beziehungen im Äußeren wie in der Lebenstätigfeit 

aniichen Welt gejteigert wird. Die dem Bud als en beigegebenen Seichnungen gereichen 


der o 
demjelben zum Schmude, geben aber zugleich anfpredhende Erläuterungen zu einer Reihe —— in 
dem Dialog behandelter Sragen.“ (Tatur.) 


In Wald und feld. Spaziergangs-Plaudereien. 2. Auflage. geb. M. 3.60. 


„... Die Dorzüge der Kraepelinfhen Naturichilderungen liegen in den intereffanten Beobachtungen, 
der Lebendigkeit des Dialogs, der anregenden Darftellungsweife und einer populären Schreibart. Daß 
jeibft gebildete Erwachſene mit Dergnügen das Buch leſen und es mit Dorteil benugen, darf behauptet 
werden. Unſere großen Schüler on gier eine Sundgrube der ſchönſten und eindringlichiten Belehrung, 
dazu in vornehmem Gewande. Das Wert wird uns jehr warm empfohlen.“ (Jugendfchriften-Warte.) 


Eine Auswahl aus des Verfaffers Naturftudien „im Baufe“, „im 
Volksausgabe. Garten” und „in Wald und Feld“. Deranitaltet vom hamburger 
Jugendfchriften-Ausfhuß. geb. M. 1.-- 

„... Aus des Derfaflers Schriften find neun Betradhtungen und Studien zu einer Jugendfchrift 
ausgewählt und zufammengeftellt worden. Sie handeln vom Waffer, von der Spinne, der Stubenfliege, 
den Pilzen der Wohnung, den Regenwürmern, dem Laubfall und den immergrünen Pflanzen, dem Dogel:- 
leben im Srübling, den Sorftihädlingen und der Sorftlultur und den Wa —— Das alles * 
naturkundliche Gegenſtände, die der Jugend wohl zugänglich find, aber wenig von hr beadhtet werden. 
Und dod bieten ie des Intereflanten und Wiffenswerten genug, daß aud ein kindlicher Geiſt davon 
angezogen und befriedigt werden könnte, zumal in der befaunten vortrefflichen Ausführung des Derfaffers. 
Wir wüniden dem Bude, deifen Preis jehr mäßig ift trog der ‚hunde Ausftattung, weite Derbreitun 
und 3ahlreiche Lefer.“ (Literariihe Beilage zur „Schulpflege“.) 


In der Sommerfrifche. Reife-Plauderefen. geb. M. 3.20. 


„... Ein Bud für die Jugend nennt Kraepelin fein neueites Wert. Mit Recht! Er dürfte füglich 
noch hinzufegen: "Und für alle, die Luft und Sreude an der Natur haben, nicht zum wenigften für den 
Samilienvater und Lehrer.‘ Treffliche Unterjtügung findet das gefchriebene Wort durch die feinfinnigen 
Bilder, mit denen Shwindrazheim das Buch geihmüdt hat.“ (Südweitdeutfche Schulblätter.) 
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Natur-Paradoxe. 


Ein Bud, für die Jugend, zur Erklärung von Erfcheinungen, die mit 
der täglichen Erfahrung im Widerſpruch zu jtehen jcheinen. Nach Dr. 
W. HBampfons „Paradoxes of nature and science“ bearbeitet von 


— Dr. C. Schäffer. 
Mit 4 Tafeln und. 65 Tertbildern. Inf£einwand gebunden M. 3.— 


Haturparadbore! Wer dentt Beim Lejen diejes Wortes nicht unwilltürli an jenen befannten 
Dorgang auf der fogenannten „Schleifenbahn‘, wo ein Sweiradfahrer feine Kunft und mehr noch 
einen Mut beweift. Das wagehalfige Kunjtftüd will dem Laien ſchier unglaublich fcheinen, und 
och beruht feine Erflärung auf einem einfachen phnyſikaliſchen Geſetz. Der ee wird nur 
durch die Sentrifugaltraft, unter welcher man das Beitreben freifender Körper, ji vom Mittel» 
untt fortzubewegen, verfteht, gegen feinen nach unten gerichteten Sig gepreßt und tft volltommen 
Iiher, jolange die Einrichtungen fehlerfrei find. Das wäre die Erklärung für eines der befannteften 
Beifpiele aus, dem Gebiete der mechaniſchen Paradore, mit denen ſich der erite Teil des Buches 
beihäftigt. Überall, wohie wir bliden: auf allen Sweigen der Naturwilfenfchaften begegnen 
uns ähnliche Dinge, welde den laienhaften Auffaffungen des —— Lebens widerſprechende 
robleme bieten. Die Unlösbarkeit oder Lösbarteit folder Probleme darzutun, iſt die Aufgabe 
s vorliegenden Buches. Der 2. Teil iſt paradoren EA nungen aus der Lehre von den inneren 
phyſikaliſchen Zuftänden gewidmet. Als ein Beijpiel dient das Kapitel? „Eis zu jchmelzen, 
während es kälter wird". Aus dem 3. Teil, der fick mit chemiihen Paradoren beichäftigt, 
e als eines der interejfantejten Kapitel erwähnt: „Das Seuer als Wafferquelle‘. Der 4. Teil 
iſt lediglich Paradoren in den Ericheinungen der Lebenswelt gewidmet und ihm folgt ein Anhang, 
welder jenes bekannte mathematifche Paradoron: Adhilles und die Schtlöfröte, behandelt. Dur 
die Berückſichtigung folder wiſſenſchaftlicher und doch in ihrer Erflärung allgemein gehaltener 
Probleme aber iſt das Bud mehr als ein bloßes Erperimentierbudy: es bietet eine nachdenfliche 
Letüre für jeden Tlaturfreund und kann vor allem auch der reiferen gebildeten Jugend zur Beleh- 
rung warm empfohlen werden, da in dem Buche Dinge ihre Erklärung finden, die in den betreffenden 
naturwiſſenſchaftlichen Lehrbüchern keineswegs immer genügend gewürdigt werden fönnen. 


Populäre Alftropbyfik. 


Don Dr. 7. Scheiner 


‘a. 0. Profeffor der Aftrophufit an der Univerfität Berlin, Baupt- 
objervator am Aſtrophyſikaliſchen Obfervatorium bei Potsdam. 


mit 30 Tafeln und 210 Siguren im Tert. In Leinwand gebunden M. 12.— 


Inhalt: Die aftrophnuiitaliihden Methoden. Dhniitaliie und Phnfiologiihe 
Grundlagen. Die Spettialanalyje. Die Photomeirie. Tie ftrahlende Wärme der Sonne. e 
Himmelsphotographie. — Die Ergebnijje der AL AL Sorfhung. Die 
Sonne. Die Planeten, Monde, Kometen, Meteore, das Zodiakallicht. Die Tebelfleden. Die Sirfterne. 


Das 19. Jahrhundert hat audy für die Aftronomie, insbejondere aber für gewifje Speztal- 
weige derjelben, das Arbeitsgebiet vervielfaht, jo daß es ſchließlich für einen Soriher zur 
nm lichleit wurde, den Üiberblid des Ganzen zu behalten. Es war daher eine unausbleibliche 
Solge dieſes Aufichwungs, daß diejenigen Gebiete der Aftronomie, die jchließlich Ye nur formal 
mit ihr zufammenhingen, fi von ihr abtrennten. So tft auch die Aftrophyfif ein jelbjtändiger 
Sweig geworden; ihr Gebiet umfaßt ſowohl die praftifche als audy die theoretiihe Anwendung 
der Phiyſikt, wobei die Chemie immer als eingeſchloſſen zu betrachten ift, auf oie Beobachtung 
und aur die Erforfhung des Wefens der Himmelstörper. Die im vorliegenden Bude behandelte 
„Populäre Anzopn® ik“ stellt im wefentlihen den Inhalt einer Reihe von Dorlefungen dar, die 
an der Berliner verjität. als Einleitung in die Gebiete der Speltralanalnfe, Photometrie 
und Photographie der Geftirne gehalten wurden. In Werten der „Populären Ajtronomtie” ift 
wegen des gewaltigen Gebietes, das in denſelben dargehoten tft, die Aftrophnfil nicht in dem 
Maße er andelt, wie es zum Derftändnis und jur Würdigung der gerade auf diefem 
Spezialgebiet in den legten Jahrzehnten erreichten Sortichritte erforderlich erſcheint. Dieje Lüde, 
die in unferer populär⸗wiſſenſchaftlichen Literatur bisher vorhanden war, ſucht vorliegendes 
Wert auszufüllen. Die „Populäre Aftrophufil“ ift für den gebildeten Laien beitimmt. In Rüd- 
ſicht auf den Leferfreis find mathematiſche Betrachtungen nad Möglichkeit vermieden, wo dies 
nidt angängig war, jind diefelben etwa dem Standpunft eines Gnmnaftalabiturienten angepaßt. 
Die zum Derjtändnis notwendigen aftronomiihen Kenntniffe munter natürli vorausgefegt 
werden, joweit fie in den populären Aftronomien aan find. Bei der jegigen Dolltommenheit 
en Reprodultionen war es möglich, den Grundjag zur vollen beltung zu bringen, 
a refte 





Anſchauung wertvoller fit, als ae Beidhreibung ; es wurden daher dem 
Bude eine große Sahl von Tafeln und Siguren 


eigefügt. 
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ei durch Wald und Flur. Don Profefjor 


3 Sandsber Eine Anleitung zur Beobadtung der heimifchen Tatur in 
° g. Monats bildern. Fur Haus und Schule bearbeitet. q. Auflage. 
Mit 88 JUnſtrationen nach Originalzeichnungen von Fran B. Landsberg. Geb. M 5.— 
„Jeder Zelle des Bu merkt man es an, daß der Derfafler befeelt iR von einer glähens 
den Kiebe zur Llatur, und daß er fich ſelbſt mit volifier Hingabe der Beobadytung des pflanzlichen 
und tierifchen Kebens widmet. Daß ein Unterricht in der Zlaturbefchreibung, wenn er im Sinne 
der „‚Streifjäge”' von einem für feine Unfgabe begeifterten Lehrer erteilt wird, ganz außerordentlich 
fruchtbringen fein muß, darf wohl als felbfiverfliändlich hingeflellt werden.” 
(Pädagogifches Ardyiv.) 
„Das Wichtigſte und Wertvolle an diefem Buche if, daß ein Pädagoge es gefchrieben 
hat, ein Kenner der Kinderferle wie des Kinderverflandes, ein Mann, der 24 was das Kind 
zunächſt feflelt, woran man bei ihm anfnäpfen muß, um vom Nlächflliegenden weiter vorzu⸗ 
dringen. In dem BT Denen, das he, der .Kinderfenner, fo rühmte, das 
Audolf Hildebrand, der große Kehrer, im Garten der deutfchen Sprachwiflenfchaft fo fruchtbar 
pflegen wußte, liegt die auberwirfung diefes Buches. Der Inhalt if in drei q Ab⸗ 
— gegliedert, die ſich auf ebenſo viele Jahre verteilen; jeder einzelne folgt in der Anord⸗ 
nung feiner Kapitel dem Lauf des Jahres, vom Monat Januar bis zum Monat Dezember, und 
betrachtet in diefem Spiegel das wechjelnde Keben der Pflanzen und Tiere. Eltern und Er: 
ziehern darf diefe Anleitung warm empfohlen werden.‘ (Wehtermanns Monatshefte.) 


„Niemand mehr, der diefes Buch als feinen Führer erwählt hat, wird gleidhgältig im 
Sreien berumgehen, fondern er wird überall und jederzeit etwas finden, das fein Denten 
befchäftigen wird. Eine gewiffe Befriedigung wird in Die Bruſt einziehen. Die Leftäre diefes fchön 
ausgefatteten Buches fann nur aufs warmſte empfohlen werden.‘ (Eiterarifche Rundichan.) 


as Seuerzeug. Don Ch. M. Lidy. mai osräge Dar inaen 
dem englifchen Original bearbeitet von P. Pfannenfhmidt. it 40 Figuren im 
Cert. In keinwand gebunden 2.— ung sase nenn unuen 


Das Bädhlein, das einen der feffelndften Ubfchnitte aus der Kulturgefchichte der IMenichheit 
behandelt, wird namentlich den Jungen Spaß machen, weil fie viele der befchriebenen — 
mente ſelbſt ausfähren fönnen. Das Bachlein erzählt davon, wieviel Scharfſinn im Kaufe der 
Jahrhunderte darauf verwandt worden if, die Herrſchaft des Menfchen über en und Kid 
mehr und mebr zu befeftigen, fo daß fie ihm immer ficherer, immer beſſer zu Dienfen waren. 
Dazu aber ftellen die Dortrige in helles Kicht, wie auch die Entwidlung der Seuererzeugung, 
des „Fenerzeugs“, aufs * verknüpft in mit der Ausbreitung der menſchlichen Erkenntnis 
überhaupt. So — dieſe Darbietungen einen lichtvollen Einblick in die Art und Weiſe 
naturmwifienfchaftlicher Sorfchung. In der Darflellungsweife, gelegentlih auch im Inhalt er⸗ 
innern fie an ein berähmt gewordenes Meines Buch: Saradays „Laturgefchichte einer Kerze''. 
So darf das Büchlein Insbejondere Schülers und Dolfsbibliotbefen zur Anſchaffung empfohlen 
werden, aber auch Erwachſene, vor allem Kehrer der Naturwiffenfchaften, werden namentlich 
nach der Seite der Stoffbehandlung hin manche Anregung aus ihm empfangen. 


hemifches Erperimentierbuch für Knaben. Don Prof. 

: b. Chemifer. Zweite, verbeflerte und vermehrte 

Dr. Karl Scheid, uflage. Mit 79 uungen im Test. In ——— 
gebunden AM. 3.20 Ber BI Ba Bit An ER 
„Ein vortrefflies Buch, das uns lange gefehlt hat. . . . Der Derfaffer if ein gründ⸗ 

licher Kenner der Chemie und beherricht zugleich volllommen die methodifche Behandlung des 
häufig fo ipröden Stoffes. So hat man denn überall in feinem Buche das wohltuende Gefähl, 
dat man ſich in ganz fidyeren Händen befindet... . Der Derfaffer zeigt nun meifterhaft, welche 
Tatſachen und &rteoniffe uns Ddiefe ‚„‚alltäglichen’’ Dinge erzählen können, wenn man = 
Sprache verfieht. Er lehrt feine Salonzauberfunf, fondern ernfie Wiflenfchaft in heiterem Ges 
wande. Der Hnabe, weldyer das Buch durdhgearbeitet, ” nicht nur eine Menge chemifcher 
Tatfachen und Naturgefege, er hat auch einen Einblid in die Quellen des Dollswohlfiandes 
und in das Sein une rden der Llaturförper erhalten. Wir geftehen, daß uns feit langer 
et fein Buch in die Band gefommen If, das feine Aufgabe in fo gefchidter, gründlicher und 
einder Weife gelöf hat... . .' (Zeitfchr. f. Fehrmittelweſen u. pädag. Literatur.) 


„Das iR ein ‚neues‘, recht empfehlenswertes Buch. . . . Die Derfuche find intereffant, 
infiruftio und mit wenigen Mitteln ausführbar. . . . Die vorzägliche Ausſtatung macht das 
Buch aud als Geſchenkwerk empfehlenswert. (Kiterar. Beilage zur „„Schulpflege”.) 


se + . Die gläckliche Dereinigung von Schulmann und Chemiker in der Perfon des Der: 
faflers gibt dem Buche fein Gepräge und feinen didaftifchen Wert. Licht nur, daß der Der: 
faffer als erfahrener Pädagoge den Stoff forgfältig fichtet und ordnet und ihn in der für Die 
Jugend einzig richtigen Sorm der gemeinverftändlichen, aber feineswegs unwifjenfchaftlichen Dar: 
fellung behandelt, auch als geübter Chemiler beherricht er die Kunft des Erperimentierens, 
welche ff mit den einfachfien Mitteln die Geheimniſſe der Natur zu ergründen und dadurch 
zu feſſeln und zu überzeugen verfieht. . . .‘‘ (Monatsfchrift für höh. Schulen.) 
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Der deutihe Kaufmann 


Umfang XI u 704 S. Mit 5 Karten und 16 Bildertafeln. 
Preis in dauerhaftem Gefchentband . .. ... M.8.— 


Inhaltsüberfihht: 


Jede Abteilung ift einzeln käuflich, je 2—3 werden audy in geſchmack⸗ 
vollem Einband zufammengebunden geliefert zu den angegebenen Preijen. 


a a ee (m. 1 a — wirt cafts geſchichte (M. —.80) — Beſondere 


Einrihtungen für den Handel (M 8080808 ee zuſ. geb. MT. 2.80 
Erriditung und Betrieb eines Handelsgefcäftes (M. 1.20) — Warenkunde 
(1.80): #0 0 0:00.00 0 0 on en ee a ee auf. geb. M. 2.— 


Korreipondenz (M. —.80) — Buchführung (M. —.60) — Rechnen (M. — .80) zuf. geb. M. 2.20 

Geld» und Kreditwefen (M. —.80) — Srachtweſen und Spedition (M. — .80) zuſ. geb. M. 1.60 

Rechts beſtimmungen (M.1.20) — Poft, Telegraphie und Sernſprechweſen (M.—.60) — 
Derfiherungswefen und Steuerlehre (M. —.60). . . . . 2 2220. auf. geb. M. 2.40 


Der deutiche Großkaufmann 


Umfang XI u. 576 S. Preis in dauerhaftem Geſchenkband M. 8. — 


Inhaltsüberficht: 


Jede Abteilung ift einzeln fäuflich, je 2—3 werden aud in geſchmack⸗ 
vollem Einband zufammengebunden geliefert zu den angegebenen Preiſen. 


Be er Grundlehren (M. 1.—) — MWeltwirtihaft (M. —..80) 
irtfhaftsgeographie (M. 1-—). - - » . 2: 2 2 20er. auf. geb. Mm. 2.80 
BER lt, (m. 2.—) — — (M. —.80) — Rechnen, Arbitrage 
und Warentaltulation (M. 1.20). . : » >: 2: 2000er. 3uf. geb. M. 3.80 
Geld» und Kreditverlehr (M. — * — Frachtweſen und Spedition, Seefrachtweſen 
(m. —.80) — Zollweſen (Mm. —. 80J........ zuſ. geb. M. 2.60 
Rechts beſtimmungen N .80) — Bejondere Einrichtungen für den Großhandel 
und Export (m. 1). ee a ee er a a zu). geb. M. 2.— 


Berausgegeben auf Deranlaffung des Deutichen Derbandes 
für das kaufmänniſche Unterrichtswefen. 


Diefes groß angelegte — und hilfsbuch bietet dem jungen Kaufmann die M a zum 

Belbftftudium. Die in der Handelsihule erworbenen Kenntniffe werden gefeftigt und 

ergänzt. Der in der Praxis jtehende Kaufmann findet einen le Ratgeber 

in allen den vielen fi immer mehr ausdehnenden und immer fchwieriger ſich geitaltenden 
„‚Derhältniffen feiner Tätigkeit. 


Die beiden Bände tragen den verjchiedenen Bedürfniffen des Klein» und des Großlaufmanns 

durchaus Rechnung. Der Benuger des erften Bandes iſt nicht gezwungen, fich mit Ballaft zu 

beladen, der für ihn feine unmittelbar praftiihe Bedeutung hat. er Lejer des zweiten 

Bandes aber erhält den roll. nalen er befonders bedarf, getrennt von dem ihm weniger 
ichtigen oder meiſt Basen 


Es beiteht fein Sweifel, & fih das Wert in feinen verjchiedenartigen Sielen aufs befte 
bewähren und im Gefamterfolge ein gut Teil dazu beitragen wird, die Aufhöhung des Bildungs» 
ntveaus der Kaufmannidaft auf den verjchiedenen Wegen feiner Derwendungsmöglidleit zu 
fördern. Der deutiche Handelsitand aber, der jtolz fein kann auf den Beſitz eines fo hochwertigen 
Bildungsmittels, hat alle Urfache, dem Derbande für deffen Bereitftellung und die dabei en altete 
Sürjorge dankbar zu fein, und er kann diefe jchuldige Dankbarkeit nicht beifer und im eigenen 
Intereſſe wirtjamer beweifen, als wenn — von dieſem Bildungsmittel einen reichlichen und ſo 
ausgedehnten Gebrauch macht, wie es das treffliche Buch nach ſeiner Vorzüglichkeit und 
Brauchbarkeit verdient.“ (Mitteilungen der handelskammer zu Breslau.) 


Ausführlicher Profpekt umfonft und poftfrei vom Derlag 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 


B.6.Teubners Künitler-Mlodellierbogen 


Schon bisher bildete das Ausfchneiden und Aufftellen von „Modellierbogen' eine 
beliebte Befhäftigung, der reifere Knaben an ftillen Winterabenden mit großem 
Eifer oblagen, obwohl die Gegenftände in den meiften Sällen weder der Wirklich. 
Teit entfprachen, noch den befcheidenften Fünftlerifchen Anſprüchen gereht wurden, 
auch das Material oft fid) als wenig dauerhaft erwies. Nun werden den Kindern 
ſachlich richtige und bedeutfame, wirklich braudy und haltbare, von Künftlern 
entworfene Modellierbogen geboten. Weld; treffliche Unterftügung des Wiffens- 
triebes des Kindes wie der kindlichen Phantafie und des kindlichen Schaffenstriebes, 
wenn der Knabe beim Ausfchneiden die cdharakteriftifhen Typen der menfchlichen 
Lebensformen kennen lernt und, bei wichtigen Einzelheiten verweilend, greifbare 
Bilder der verfchiedenen Völker und Seiten gleihfam nadıgeltaltend vor ſich hin- 
ftellen fann! — Das himmelftürmende Gefhäftshaus des Nordamerikaners rüdt 
dem Kinde nahe ebenfo wie die primitive Hütte des Estimos und der Bazar bes 
Orientalen; die mittelalterliche Stadt mit ihrem ehrwürdigen Dom und ihrem präd)- 
tigen Rathaus bevölfert fid) mit wahrheitsgetreu wiedergegebenen Rittern, mit 
Datriziern und fahrenden Leuten. Das Schhwarzwaldhaus und der Alpenhof laffen 
ihm die eigentümlichen Bedingungen und Sormen deutihen Lebens lebendig 
werden, die Inpen der Pflanzen» und Tierwelt gewinnen im Sufammenhang mit 
ihrer Umgebung gleidfam Leben. — Was das Auge las und das Ohr hörte, 
baut nun die Hand auf: im eigentlihen Sinne des Wortes „fpielend‘ 
lernt dns Kind, os lernt, einfichtige Eltern und Er- 
ſich nicht mit dem Schall zieher die Künftler-IMo- 
des Wortes zu begnü- dellierbogen ebenfo freu: 
gen, fondern wird be: dig begrüßen, wie es 
jtrebt fein, eine Anſchau— zweifellos die Jugend 
ung von den Dingen ſelbſt tun wird. 

au gewinnen. So werden 



















Stadttor mit Patrizierhaus. Nach Teubners Künjtler » Modellierbogen. 


Zunächſt find folgende Motive erjchienen: 





Aus deutichen Landen: Aus dem Mittelalter Aus fremden Ländern: 
Alpenhof Stadtrormit Patrizierhaus (2 Bg.) Wolkenkratzer 
u Sennhütte Rathaus "Japanifches Teehaus 
Staffagebogen 1: Alpenleben Staffagebogen 3: Mittelalter» Baus auf Ceylon 
a men lihes Leben Lappenlager 
warzwaldmühle ; 
Staffagebogen 2: Schwarz. Jeder Bogen koſtet 40 Pf., jeder Staffagebogen 20 Pf. 
waldleben Porto 10 Pf. 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 


Weltreifebilder. Von Julius Meurer. nalen aurcıem 


im Tert und auf Tafeln 
fowie einer Weltlarte. In Leinwand geb. M ri 
Der als Reifefchriftfteller befannte Derfafjer bringt feine Reiſeerlebniſſe und =eindrüde in 
Sorm von abgefchloifenen Bildern, deren ein jedes einen Reifeabfchnitt behandelt. In diefen 
Abfchnitten ftellt der Autor möglichit anfchaulich dar, was dem Weltreifenden in den einzelnen 
«ändern, 3. 3. Indien, Java, China, Japan, Ylordamerifa, auf einer längeren See= oder Cand⸗ 
reife, oder in einer befonders hervorragenden Kandfchaftsfjenerie, wie der Himalaia , entgegen: 
tritt. Sein befonderes Augenmerk hat der Derfafler darauf gerichtet, Dergleiche zu ziehen mit 
europdifchen Derhältniffen, um dadurdy ein leichteres, der Wahrheit oder Wirklichkeit näher 
tretendes Derftändnis des Kefers hervorzurufen,, dem jene-Känder und Völker fremd find. Be: 
fondere Sorgfalt widmet der Derfafferder Schilderung der befonderen Eigenart der oftafiatifchenDölter. 
++ Jch möchte behaupten, daß der ‚„„Meurer’’ unter Umjtänden beffere Dienfte tun fann 
als der „Baedeker““. Denn nicht nur zu flillvergnügten Weltreijen in Kämmerlein und Studier- 
ftube, wie fie Jörn Unls alter Onkel fo leidenfchaftiich betrieb — auch für die Praris iſt das J 
Bud aäͤußerſt ſchätzbar. Es unterrichtet über Kultur und Geſchichte der exotiſchen Cänder, über 
Doltscarafter, entwidlung oder Derfall der verfchiedenen Raffen und beherrfcht mit gleicher 
Sicherheit die Myfterien religiöfer Kulten, wie die Sähigkeit, die "prachtvolle Degetation ferner 
Reiche zu veranfchaulichen. Die „Weltreiſebilder“ werden fich in ihrer gediegenen Ausflattung 
viele Sreunde erwerben.’ (Die Zeit.) 


Oftafienfabrt. Von Profeffor Dr. f.Doflein. ut 


obachtungen eines Ylaturforjchers in China, Japan und Ceylon. Mit zahlreichen Abbildungen 
im Tert und auf 8 Tafeln, fowie mit 4 Karten. In Leinwand geb. H. 13.— 

„Dofleins Oftaftenfahrt gehört zu den allerbeften Reife-Schtlderungen, die Ref. überhaupt 
fennt, die er getroft neben die Darwins ftellen möchte nur daß an Stelle der ernfien Bedäcktig- 
feit und Zurüdhaltung des Briten das lebhafte Temperament des Süddeutfchen tritt, dem das 
Ber; immer auf der Zunge liegt, und der deshalb auch vor einem fräftigen Wort nicht zurüd- 
fheut, wo es die Derhältniffe aus ihm herausdrängen. Es liegt eine felche Sülle feinſter Natur⸗ 
und Dieniaenpeobanlung in dem Werf, über das Ganze ift ein folder Zauber künſtleriſcher 
Auffaffung gegofien, und allen Eindräden ift in geradezu meifterhafter Sprache Ausdrud ver: 
liehen, daß das Ganze nicht wirft wie eine Reiſe-Beſchreibung, fondern wie ein Kunftwerf, 
dem der ruffiich-japanifche Krieg, der zur Zeit der Reife gerade wütete, eintge dramatiſche Afzente ver= 
leiht. Auch die Ausftattung des Werkes ift eine vorwiegend feinfinnig kunſtleriſche.“ (Diellmfchau.) 


Das Mittelmeergebiet. Von Prof. Dr. A. Pbhilippfon. 


Seine geographifche und Fulturelle Eigenart, 2. Auflage. Mit 9 Siguren, 13 Anfichten und 
IO Karten auf 15 Tafein. Geh. M. 6. —, in Leinwand geb. M. 7. — 

„Don dem höchſten Standpunkt aus, auf den die heutige Wiffenfchaft den Sorfcher zu 
flellen vermag, läßt der Derfaffer feinen £efer die unendliche, von nicht auszugenießenden Reizen 
verflärte Mannigfaltigfeit der Maturerfcheinungen am Mittelmeer überfhauen. Er eröffnet ihn: 
einen Bli in die fernliegenden Zeiten, da all diefe Herrlichkeit noch nicht war, und läßt dieſe 
gleichfam vor den Kefern erfiehen, um aus dem urfächlichen Zufamnienhang der Ericheinungen 
die wefientlichen Eigenfchaften des Mittelmeergebiets zu entwideln und darzutun, wie diefes in 
feiner Natur, wie in den Bedingungen, die es de menfchlichen Kultur darbietet, fich als eine 
wohl charafterifierte, von jeiner Umgebung fich abhebende Einheit darftellt .. . Nicht nur der 
Kate, der von dem Forſcher Aufihluß und Belehrung erwartet, wird für diefe dankbar fein, 
auch die Geleimten, deren Sacharbeiten auf naturwiffenfchaftlichen, hittorifchem, volkswirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet hier zu einem einheitlichen Bilde vereiniat find, werden zweifellos in ihm wert- 
volle Anregungen finden... Auf dem Gebiete der deutfchen, das ganze Mittelmeer umfafjenden 
Kiteratur fieht Prof. Philippfons Werf unbedingt an erjter Stelle und wird wohl audh in der 
außerdeutſchen feinen ebenbärtigen Genofjen haben. (Norddeutiche Allgemeine Zeitung.) 


es +, 
Mittelmeerbilder. Von Geb. Reg.-Rat Prof. Dr. 
Gefammelte Abhandlungen zur Kunde der Mittelmeerländer 
Theobald fifcher . sn Ceinmwand geb. H 1. Neue Solge, Mit 8 Kärtchen. 
In Leinwand geb. A. 7.— 

Das Wert fommt dem in immer weiteren Kreifen des deutichen Dolfes fich regenden und 
namentlich durch Reifen und Nundfahrten betätigenden Jntereffe an den Mittelmeerländern 
entgegen und will das Derftändnis für eine Anzahl der wichtiaften Ortlichfeiten, Kandfchaften 
und Länder diefes geographifch, gefchichtlich und naturgefchichtlich fo wichtigen und anziehenden 
Gebiets vermitteln und vertiefen. Der Derfafler, der die Mittelmeerländer faft in ihrer ganzen 
Ausdehnung vom Bosporus bis Süd-Maroflo, vom Fuß der Alpen bis zur Meinen Syrte auf 
einigen zwanzig bald fürzeren, bald längeren Reifen erforjcht hat, bietet den Kefern eine Sülle 
von Anregung und Belehrung. 

‚Eben deswegen, weil die ernfte Arbeit eines rührigen Menfchenalters hinter diefen 
Skizzen fieht, werden fie dem nach wirklichem Derftändnis des Gefehenen fich fehnenden Mittel 
meerfahrer, dem Kebrer, der dies Gebiet darzuftellen hat, auch dem Hiftorifer, der für Geftalten 
und Zuftände der Dergangenheit die wenig wandelbare Grundlage der kandesnatur zu gewinnen 
und zu verwerten fucht, eine unfchägbare Hilfe, ein Quell der Belehrung und geiitigen Genuffes 
gleichzeitig ſein.“ ‚ (Petermanns Mittellungen.): 


= —— u ir 


Aus Hatur und Geiſteswelt 


Jedes Bändchen geh. M. 1.—, in Leinwand geb. M. 1.25 


Jeutfches Ringen nach Kraft und Schönheit. Aus literarifhen Seug- 
iffen eines Jahrhunderts gefammelt von Turninfpettor K. Möller. I. Don Schiller 


is Cange. [VIII u. 166 S.] 


In diefem Buche, zu deflen Titel das Schilierwort: „Ringe, Deuticher, nad römiſcher Kraft, nadı 
riechiſcher Schönheit!” die Anregung gegeben hat, ftellte der Berausgeber aus der deutfchen Literatur der 
'gten ee ahre das Beite zufammen, was von bedeutenden Dentern und Dichtern über die Leibes- 
rsiehung, rs die Leibesübungen, gefa ste ift. eben dem GBedtegeniten aus Guts-Muths und 
a — ſtehen 3. B. Auffätge von A Dieſterweg. Sr. Th. use un Lange. Weld eine Sund- 
ru les geiftiger Schäge die Werte "Liefer Männer bilden, das wird an den hier mitgeteilten, 
ns nglihen wertvollen Proben fcdhlagend dargetan. — ———— hat bei jedem Autor eine 
a RR Pe * — Stellung in der —7— n Entwicklung feiner Seit vorangeſtellt 
9* ein pä —— —— eſebuch zuſammengeſftellt, das den aller⸗ 
— Kent fen wt en —— Ein zweiter, ergänzender Teil wird nders die neueren 
utoren 3u Worte fommen laffen. 


Jie Leibesübungen und ihre Bedeutung für die Befundheit. 
Yon Profeffor Dr. IR. Sander. 2. Auflage Mit 19 Abbildungen im Tert und 


uf =. [VII u. 152 S.] 


U darüber aufllären, weshalb und unter welchen Umſtänden die Leibesübungen lege ns reich 
irten, inben es ihr Weſen, andererfeits die in Betracht — ran beſpricht; erörtert Delonbers 
ie a. ehungen wind —— u per eo der Stauen, die Be 
eutung — und eine en 


verhil ba — Cent in se om Sprade, in jo vorzüg- 

Se und . tender Weife, wie fein . Kurz alle — Deck e find in fo treffender 
deife erörtert, daß man jagen muß: Dies —— wertvolle Bud gehört n Ent nur in die Hand jedes Lehrers 
nd Turners, fondern auch in jede Samilie behufs richtiger Erziehung der Kinder und Bewahrung der 
rwadlenen vor Schaden durd eerehläfltgung des Körpers.” (Banerifche Cehrerjeltung) 


3au und Tätigkeit des menjchlichen Körpers. Don Privatdozent 
r. h. Sachs in Breslau, 2., verbefferte Auflage. Mit 37 Abbild. im'Tert. [158 S.] 


@ibt eine Reihe — —— Abbildungen, erläutert die Einrihtung und die Tätigkeit der einzelnen 
Irgane des Körpers und — dabet vor allem, wie dieſe ein neun —— in ihrer Tätigkeit aufeinander 
inwirfen, miteinander zujammenhängen und jo den menfell: hen Körper zu einem einheitliden Ganzen, 
u einem wohlgeoröneten Staate maden. 


„Der rühmlid ge Breslauer Tleuro at hier eine gm: Laien berechnete Dar- 
tellung — Keen durch große ar eit und glüdl he iD a r der ers auszeichnet. 
Nan Sr tologie wäre recht zufrieden, wenn nur jeder Kandidat alles da wüßte, gr 
der dem Fe en Geboten wird. Aud ein ir a fih nicht ——— re — ‚Aufriärung su 

r, die in 
D e die Wiſſenſchaft popularifteren helfen und fo bill * —5 “ib egeben werden, d —5 — rften als 
egitime Waffen Kampfe gegen die Kurpfufcherei verwendet werden.“ (Deutfare medizinifche Preife.) 


Die menfchliche Stimme und ihre Kingiene. Sieben vollstümliche Dor- 
efungen. Don Profeffor Dr P. Gerber in Königsberg. Mit 20 Abb. [IV u. 116 S.] 


Nach den notwendigften Erörterungen über das Suftandelommen und über die Natur der Töne wird der 

pf des Menden, Bau, feine Derrichtu und feine Sunttion als mufilalifches Inftrument be 

Ynle deren Derhätung und Behanblung, —— —E ——— 
ng, i ie e 

ver Altoholeinfluß und die Abhärtung erörtert. e 


Schulhngiene. Von Profeffor Dr. £. Burgerftein. Mit einem Bildnis und 
53 Siguren im Tert. [VIII u. 138.] 


. Burgerftein, der rühmlidit — — er des vielleicht beſten handbuchs der Schulhngiene, 
rat hier einen furzen Leitfaden der Schulhngiene geichrieben, u fo — ih iſt, daß man wünfchen 
nöchte, derfelbe möge jedem Schularzt und jedem Lehrer nen 9 mit der Anftellungsurtunde von Amts 
pegen überreiht werden... In einer — dem Laien verſtändlichen und gar feine Dortenntniffe voraus» 

ei — die Hauptpunkte der Schulhiygiene en; unter Außerachtlaſſung ſtrittiger 
werden dem Ceſer in Bayer und überfi htlicher Sorm die pofittven, abfolut 
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Jedes Bändchen geh. M. 1. 


Der Altoholismus, feine Wirkungen 
und feine Befämpfung. Herausgegeben 
vom äentralverband zur Befämpfung des 
- Alfoholismus. 3 Bändchen. 

Die drei Bändchen find ein Kleines wifjenjchaftliches 
Kompendtum der Altoholfrage, verfaßt von den beiten 
Kennern der mit ihr zufammenhängenden ſozial⸗ 
hygieniſchen und ſozial⸗ethiſchen Probleme. Sie ent- 
halten eine Fülle von Material in überfichtliher und 
fchöner Darijtellung und find unentbehrlih für alle, 
denen die Betämpfung des Altoholismus als eine der 
—— und bedeutungsvollſten Aufgaben ernſter, 
ſittlicher und ſozialer Kulturarbeit am Herzen liegt. 


Die Knabenhandarbeit in der heu- 
tigen Erziehung. Don Seminarbdireftor 


Dr. A. Pabft. Mit 22 Abbild. 


Gibt einen Uberblid über die Geſchichte des Knaben’ 
— unterſucht ſeine Stellung im 

ichte der modernen pädagogiſchen Strömungen und 
erhärtet feinen Wert als nase, erörtert 
fodann die Art des Betriebes in den verjchiedenen 
Säulen und gibt zum Schluffe eine vergleichende Dar» 
jtellung der Sniteme in den verjchiedenen Ländern. 


Acht Dorträge aus der Gefjund- 
heitslehre. Don Prof. Dr. h. Buchner. 
2. Auflage. Don Prof. Dr. M. Gruber. 
Mit zahlreichen Abbildungen im Tert. 


In Harer und überaus feffelnder Darftellung unter: 
richtet der Derfafier über die äußeren Lebenss 
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bedingungen des Menfchen, über das Derhältnis von 
Luft, Ciht und Wärme zum menſchlichen Körper, 
über Kleidung und enung, Bodenverhältniffe und 
Wafierverforgung, die Krantheiten erzeugenden Pilze 
und die Infeltionstrantheiten, kurz über alle wichtigen 
Sragen der Fingiene. 


Dom Tierveninitem, feinem Bau 
und feiner Bedeutung für Leib und 
Seele im gefunden und Tranten 
Suftande. Don Prof. Dr. R. Sander. 
mit 27 Siguren im Tert. 

Erörtert die Bedeutung der nervöfen Dorgänge für 
den Körper, die Geiitestätigteit und das Seelen 
leben und ſucht Farzulegen, unter welchen Bedin- 
gungen Störungen der nervöſen Dorgänge auftreten, 
wie fie zu befeitigen und zu vermeiden find. 


Die Tubertulofe, ihr Wefen, ihre 
Derbreitung, Urſache, Derhütung 
und Heilung. Sür die Gebildeten aller 
Stände gemeinfaßlich dargeftellt von Ober- 
ftabsarzt Dr. Shumburg. Mit einer 
Tafel und 8 Siguren im Tert. 


Schildert nach einem UÜberblid über die Derbreitung 
der Tuberkuloſe das Wefen derjelben, beſchäftigt ſich 
eingehend mit dem QTubertelbazillus, beipridt die 
Maßnahmen, durch die man ihn von ſich fernhalten 
fann, und erörtert die Sragen der Heilung der 
QTuberfulofe, vor allem die hngieniſch⸗-diätetiſche 
Behandlung in Sanatorien und Lungenheilftätten. 


Erſchienen find bis jegt 210 Bändchen der verjchiedenften Gebiete, u. a.: 


Abftammungslehre, Tarwinism.: Prof. Dr. R. 
Alkoholismus, der, 3 Bände, le 
Amerila. Am. Wirtichaftsleb.: Prof. 3. £.Laughlin. 
— Geſchichte d. Der. Staat. v. Amerita: €. Daenell. 
Anatomie d. Menichen. 4 Bände: Prof. Dr. K. v. 
Bardeleben. 
Arbeiterfhuß und Arbeiterverfiherung: Prof. 
.®. v. Swiedined»Südenhorit. 
Arithmetil und Algebra I: Prof. P. Trank. 
Aftronomie. Aftron. Weltbild: Prof. Dr. S. Oppen⸗ 
Auge,des Menſchen: Dr. med. 6. Abelsdorff. [heim. 
Automobil: Ingenieur Karl Blau. 
Baukunſt, deutiche, i. Mittelalt.: Prof. A. Matthaei. 
Befrudtungspvorgang: Dr. E. Teichmann. 
Beleuhtungsartend. Gegenwart: Dr. W. Brüſch. 
Bevölterungslehre: Prof. M. haushofer. 
Bibel. Der Tert des N. T.: Div.:Pfarrer Aug. Pott. 
a en, d. deutiche: Prof. Sr. Pauljen. 
Bud. ie ein B. entjteht: Prof. A. W. Unger. 
Budgemwerbe und die Kultur. Sechs Dorträge. 
Buddha. Leben und Lehre: Prof. Dr. R. Pifchel. 
Chrijtentum: Werdezeitd. Chr.: Prof. J. Geffden. 
Dampf und Dampfmaidine: Prof. R. Dater. 
Deutſchlands Weltwirtihaft: Prof. Paul Arndt. 
Dorf, das deutſche: Robert Miele. 
Drama. Das deutihe D.: Prof. 6. Witlowsti. 
Dürer: Dr. R. Wuftmann. 
Ehe und Eheredht: Prof. Dr. £. Wahrmund. 
Eifenbahnen: Prof. 5. la 
— technijhe Entwidlung der E.: €. Biedermann. 
Eijfenhüttenwefen: Prof. h. Webding. 
Elektrotechnik. Grundl. d. €.: Dr. R. Blohmann. 
Englands Weltmadit: Prof. W. Langenbed. 


Entdedungen. 3eitalter der €.: Prof. S. Günther. 
Erde. Aus der Dorzeit d. E.: Prof. Dr. Sr. Srech. 
Ernä I ung u. Doltsnahrung: Prof. Dr. 3. Stengel. 
Erziehung, moderne, in Baus u. Schule: J. Tews. 
Stauenarbeit: R. Wilbrandt. 
Strauenbewegung, d.moderne: KätheSchirmadyer. 
Srauentranth. Gefundheitst. f. Sr.: Priv.Do3.Dr. 
Stauenleben. Deutihes 5.: €. Otto. [R. Sticheir. 
Sriedensbewegung, die moderne: A. H. Sried. 
Sröbel, Sriedr.: A. v. Portugall. 
Sunlentelegraphie: Oberpoſtprakt. H. Thurn. 
Sürftentum. Deutiches $.: Prof. €. Hubrid. 
Geijtestrantheiten: Oberarzt 6. IIberg. 
Germanen. Germ. Kultur t. d. Urzeit: Prof. Dr. ©. 
Geſchichte: 1848. Prof. O. Weber. [Steinhaufer. 
— Politifche Hauptjtrömungen in Europa im 19.Jahr.« 
hundert: Prof. K. Th. v. Heigel. 
— Reftauration und Revolution: Prof. R. Schwemer. 
— Die Reattion und die neue Ara : Prof. R. Schwemer. 
— Dom Bund zum Reich: Prof. R. Schwerer. 
— Don £uther zu Bismard: Prof. ®. Weber. 
Gefundheitslehre: Prof. Dr. h. Buchner. 
Gewerbe. Rehtsihug: Patentanwalt B. Tollsdor f 
Gnmnaftit. Deutſches Ringen nach Kraft und Schörz: 
heit 1: Turninfpeftor K. Möller. 
Bandwert. Das deutihe H.: €. Otto. 
Haus. RKulturgeſch.d. dtſch. Bauernhaufes: Chr. Rauck 
— D. dtſch. H. und fein Hausrat: Prof. Meringer. 
Haushalt. Naturw i.H. 2 Böd.: Dr. J. Bongardt 
— Chemie in Küde und Haus: Prof. Dr. 6. Abel. 
R ebezeugefeit.flüff.u. luftf. Körper: Prof. R. Dater 
eilwiffenfhaft. Moderne Heilw.: Dr. Biernadi 
— D. Aberglaube in der Med.: Prof. D.v. Hanfemanrz 
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Aus Natur und Geiſteswelt 


Jedes Bändchen geh. M. 1.—, in Leinwand geb. M. 1.25 


Berbarts Lehren und Leben: Paftor O. Slügel. 
> sihulwefen: Reltor Dr. B. Maennel. 
ſchulen. Tehn. A.inTlordam.: Prof. S. Müller. 
—— u. Suggeſtion: Dr. €. Trõmner. 
apan. D. wirtid. Entwidl.: Prof. K. Rath en. 
bfen, Biörnfon u. Sarnen Prof. R. Kable. 
3 uiten: Prof. Heinrih Bochmer. 
eſus und feine Seitgenoffen: pam K. Bonhoff. 
--- Die Gleidhniffe J.: Prof. H. Weinel. 
Wahrheit u. Dikt. tl. Leben J.: Dr. P 
Illuſtrationskunſt. Deutſche J.: —8 —8 
Infiniteſimalrchng. Prof. Dr. 6. Nowale 


Ingenieurtedhnit. onöptungen der J. der Neu⸗ 
zeit: Braune Merdel. 
-- Bilder a. d. J.: Baurat K. Merdel. 


Tugsndrieiorae: 1. Öffentl. Sürforge f. die hilfs- 

Bean feige Jugend: Dir. J. Peterjen. 

SP efährd. u. gew. tät. Jug.: Dir. J.Peterfen. 
ee, Kafao ufw.: Prof. Dr. A. Wieler. 

. Wisticenus. 

Kant, Immanuel: Prof. Dr. ®. Külpe. 

Knabenhandarbeit: Dr. A. Pabft. 

Kolontalbotanit: Sr. Tobler. 

Kolonien. Die deutfhen K.: A. Beilborn. 

Krantenpflege. Dorträge: Chefarzt B. Ceid. 

Kriegsweien im 19. Jahrhu undert: ©. v. Sothen. 

Kultur. Anfänge d. menidl. Drof. Dr. £. Stein. 

Kunft. Bau und Leben der bild. a? Th. Dolbehr 

— deutſche K. im tä r om Prof. B. haen te. 

— Öftafiatifhe K.: . braul. 

Kunftpflegei. a u. hie Sup. R. Bürfner. 

Leben. Erf nn Biol.): Dr. A. Miche. 

Lebensanſchauungen, fittlie: Prof.Dr. ®.Ktrn. 

Leibesübungen: Prof. Ba — 

Licht und Sarben: Prof. L. 6 

Luft, Wafier, Licht u. Därme: ot. Blodmann. 

Luther: Prof. Dr. 8. Boehme 

—— Ahule.D. höh.M. in Deut chl.: M. Martin. 

"eeresforfhung und Meeresieben: Janfon. 

enſch. Dorlef. aus d. Anthrop.: A. Beilborn. 

Bau u. Tätigleit d. menſchl. Körpers: nd Sadıs. 

Mechanik des — Prof. M. Verworn. 

und Erde: Prof. A ——— 

u. Tier. Kampf 3w. M. u. T.: Be Nein: 
Menfenleben Aufgab. u. Ziele d. M.: J. Unold. 
Metalle: Prof. K. Scheid. 

Miete, die, n.d. BGB.: Redtsanıw. Dr. M. Strauß. 
Mitro| top: "Dr. w. Schefier. 

Moletüle - Atome — Weltäther: Prof. Dr. 6. Mie. 
Mond: Prof. J. — 

Mäünze: Dr. A. Luſchin v. Ebengreuth. 

mu tl. Haydn, Mozart, Beethoven: prof; €. Krebs. 


inführ. in d. Weien d. Aal ee R. henning. 
— SGeſchichte der M.: Sr. S 
— Grundlagen der dontunft: rot. 6 . Rietfch. 
Mutterſprache. Unf. M.: Prof. m. Uhl. 
Mothologie. Germantice .: Dr. v. Negelein. 
Napoleon I.: Privatdogent Th. Bitterauf. 
Naturlehre. ne Prof. 5. Auerbad. 


Nervenfgftem: Prof. R. Zander. 

Obſtbau: Dr. €. Doges. 

Optiſche Initrumente: M. v. Rohr. 
ädagogikl. Allgemeine P.: Pror. Dr. Th. Ziegler. 
alältina und feine Gef ide: Prof. v. Soden. 
— Kulturpfl.: Prof. K. Gieſenhagen. 


— ehr. u. S Kp b. % ‚Pilangen: Dr. Se Küjter. 
-- idee, u. —* . Tierftoffe: B. Bavink. 
— Werden u. ee "pl: Prof. p —— 


flanzen. Die Pflanzenw. d. Mitroſt.: €. Reukauf. 
hbilofophied.Gegenw. i. Deutſchl. :Prof. O. Külpe. 
— — —— in ee bilofophie: R. Richter. 
-- Sührende Denter: Drof. J. Cohn. 
lanfton. a O. —— 
olarforſchung: Prof. K. 
ompejt, Hofrat Prof. Dr. 
oftweien: Poftrat J. Bruns. 
Recht: Moderne Rehtsprobleme. Prof. 3. Köhler. 
Religion u. Naturwiffenihaft: A. Pfannkuche. 
— Israel. Religionsgefhidte: Prof. Dr. Gieſebrecht. 
— — e Strömungen d. Gegenw.: A. G. Braaſch. 
Rembrandt: Prof. Paul Scubring. 
Rom. Die ftändifhen u. Io3 Kämpfe i. d. röm. 
Republit: Privatdo3. Dr. £. Bloch. 
Rouffeau: Prof. P. Henfel. 
Säugling, der: Dr. W. Ka 
Shilfahtt, dtich., u. Shiffahrtspol.: Prof. K. Thieß. 
Schiller: Drof. &. Siegler. 
Shopenhauer: ©berl. h. Ridert. 
Schrift» und Buchweſen: Prof. O. Weife. 
Sau nuatene: rivatdo3. Dr. £. — — 
Shulfämpfe der Gegenwart: 
Skhulwejen. Geſchichte d. dtſch. s.: Dir. K. Knabe. 
-  Doltsid. u. Cehrerbild. d. Der. St.: Sr. Kunpers. 
zei M. v. Malgahn. 
Seele. Die S. des Menſchen: Prof. 3 Rehmte. 
Shalefpeare und feine 3eit: Prof. €. Sieper. 
A Die 5 $. des Menden: Se a. Kreibig. 
Sole m a Prof. n 
ele ematiſche Sp.: D. Ahren 
sr en ‚u Bür 5). Mnelale: B. Beil. 


-— (beogr aph. betrad) tet: aſſert. 
St dtebilder, A Ara —— Erbe. 
ulturbilder aus ar . Städten: €. Siebarth. 

Stereoflop uf. Anwendungen: Prof. Th. Hartwig. 

Stimme, menfhlL: Prof. P. h. Gerber. 

Strablen, fihtbare u. un ichtbare: Prof. Dr. R. 
Börnftein u. Mardwald. 

Technik: er urn d. en Ad W. Caun⸗ 

— Bilder a. d. chem. J. lhardt. 

Telegrap ie: Poftrat on 

Tiere. 33 eh. zuein. u. 3. Pflanzenwelt: Prof. K. 
Kroepelin. 

— in die Tierkunde: €. ung: 

— Swiegeitaltd. Geſchlechter i.d. Tierwelt: Sr. Hauer. 

— Lebensbeding. u. Derbreitung 8.T.: Prof. ®. Maas. 

Tubertulofe: Oberftabsarzt Dr. W. — 


r. ae Dubn. 


DS a nl L: Drof. W.Cog. 
Der nd need d.: rof.Dr. A.Manes. 
Doltstlied, Dos deutf W. Bruinter 


Dollsftämme u. — si, Prof. O. Weite. 


Wald. Der deutfhe W.: Prof. A Prrri 

Wärme. Lehre: Prof. R. Börnftein. rof. R. Dater. 
Wärmelraftmafdinen. Meuere 0 . (Gasmafdı.): 
— Tleuere Sortichritte a. d. Geb. d. W „ Prof. R. Dater. 


Weltall. Der Bau des W.: Prof. 3. Sceiner. 

a d. gr. Philofophen d. Neuz.: 
ro Bu 

Welthandel Geſchichte des W.: a Schmidt. 

Weltproblem: Privatdoze ent Dr. J. Pegoldt. 

Wetter. Wind und W.: Prof. £. Weber. 

Wirtihaftsleben. Deut. w.i.19. ln Ben 

— Deutſches W.: Prof. Chr. Gruber. 

— Wirtjchaftl. Erdfunde: —* Chr. ee 


Iluftrierter Katalog auf Wunſch umſonſt und poftfrei vom Derlag. 
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— 
G. Danner’s Theaterbuchhandlung, Mühlhauſen (Thür. 


Beluſtigungen im Freien 

Arrangements und Aufführungen, Geſellſchaftsſcherze, Solo⸗ 

Diecen, Reden, Toaſte, Gejellidhaftsipiele, Gartenfeite, 
Kinderfeite, Sommerfeite, Korjo u. a. m. 


Zur Unterbaltung im freien für gelfellige Vereine 
:: und Privatkreife herausgegeben von A. Bourfet :: 


Preis M. 1.50 


Auf Wunſch liefern wir koftenlos unſern neueſten illuftrierten . 
we Spezial-Katalog we j 
für Sommer- und Vereinsfefte 


über: Luft-Ballons, Dekorations-Artikel, Theater-Requiliten, 
Kinderfeft-Artikel, Illuminations-Artikel, Feuerwerke, Spiele, 
s: :: Vereins-Artikel, Mufik-Inftrumente etc. :: :: 2: : 


Reigen- und Tanz - Auffübrungen 


Beftl. Acht Damen-Reigen 1.— | Heft VII. Neue Damen-Reigen 1.— 
de m nn an . 1.50 | geftVIII. Vier Knaben-Reigen 1.— 
a IX. 6 KRoftüm-(Charatter:)' 


muiuuiin, 


De ———— en, DEE 














Sm ame I 7 





. Damen .......... 1.— 
Geft IV. Sechs Rinder-Reigen 1.— eigen ... 2.0 reee. 1.— 
Heft VI. SiebenMädchen-Rei- ne X. 6 Charakter -(Tanz3- , 
Be re 1.— eigen .. 2.222200... 1 









Bei Bedarf von Theater- und mufikalifchen Aufführungen 
für Kinder oder Erwachfene ftehen bejondere reichhaltige 
une illuftrierte Kataloge koftenlos zu gg ” Wunſch 

22 2: : 2:3 auch Huswahlfendungen : 22 2 22 


6. a s Theaterbuhhandlung, Müblbaufen (Thür.) 
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